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Erfter Brief. 
Das Königreid Hannover 


it A815 aus dem Kurfürftenthbum Braunfchweig- Lüneburg 
bervorgegangen, in einer Zeit, wo wir glaubten, es würde 
Deutſchland confolidiren und die Zahl ausmärtiger Fürften 
verringern helfen. Es bildet einen zufammenhängenden, 
wenn auch nicht gut gerundeten Staat von. 700 Geviert- 
Heilen mit 413 Millionen Menfchen zwiſchen den Nieders 
landen, der Nordſee, Elbe, Weſer, Heflen und dem 
ſächſiſchen und weftphälifhen Preußen. Man rechnet 10 
— 12 Millionen Gulden Einkünfte, obgleich, über den 
ſtattlichen Domainen (fie follen Ys aller Grundftüde — 
5 Mill. Thlr. betragen und wurden bisher einzelnen meift 
adeligen Familien für ein unbedeutendes Pacht—⸗ 
geld überlaffen) noch ein Schleier liegt; die Staatsfhuld 
fol 30 Millionen betragen, und das Contingent ift 43,000 
Mann, rieben einer Landwehr vor 18,000. Das alte Kurs 
finftenrbum hatte nur 511Q. Meilen mir 850,000 ‚Seelen, 
aber ſelbſt Buͤſching nahm 700 D. Meilen an, und fo 
wundere man fich nicht, wenn Männer an der Quelle über 
den Statiftifer labeln, der die Bevölkerung, Einfünfte 
und Schulden in befiimmten Zahlen angibt, als ob 
er alle Kirhenbücher und Kammer» Rechnungen eingefehen 
hätte, oder mit dem Cirkel in der Hand vor einer Lands 


farte fist, ausmißt, und wie eine ganze —— 
E. J. Weber's ſäͤmmtl. W. VII. 
Deut ſchland IV, 1 


miffion ausruft: Zvonxa!®) Janſens ftatiftifches 
Handbuh vom Zahr 4824 ift troden, wie ber ältefte 
- Stodfifh, und mander Statiftiter verdiente unter den 
70,000 zu feyn, die Zehova an der Peft fterben ließ, weil 
der König David Statiftik liebte und das Volk zählen ließ! 

Dldenburg trennt Hannover in zwei Theile, - fo 
daß es die Geftalt einer Bifhofs-Müte befommt, 
verbramt mit den herzoglich braunfchweigifchen Staaten 
und zur Seite zwei glänzende Juwelen: Hamburg und 
Bremen. Der weite Staat bietet wenig Naturfchönheiten, 
wenn wir Münden und den Harz ausnehmen, meift armer 
von Mutters Natur ftiefmütterlich behandelter Sand - und 
Moorboden, - den gebirgigen Süden abgerechnet. Die 
Hälfte des Königreichs ift vielleicht unbebaut, daher die. 
Bevdlferung fo geringe, und fo ungleich, daß z. B. auf 
Hildesheim 4000 Seelen fommen, auf Meppen nur 820, 
Ob fih nicht arme deutfhe Eoloniften hieher vers 
Pflanzen ließen, ftatt über das Meer oder nad) Rußland 
und Ungarn zu ziehen? Im Mittelalter aber zogen, vors 
züglich die Erzbifchöfe Bremens, Niederländer hieber, 
und faft das ganze nördliche Germanien an der Nords und 
Dfifee verdankt ihnen Dafeyn und Verſchoͤnerung; da 
war noch hollaͤndiſch-flaͤmiſches freies Recht. 
Man hört noch von Holländercien, wie von Schwei— 
zereien ſprechen — das geht aber nur die Kühe an 
und ihre Mild und Butter — nidt die Menſchen— 
Nehte... Flandern und Holland war fononym 
mit Coloniften, wie in Amerifa Pfälzer, Sachſen 
und Schwaben in. Ungarn. Hannover ift nun freilith Fein- 
Ungarn, daher man ihnen. billig licentia repa- 
triandi,**) wie die Ungarn fprechen, zugeftehen müßte, 
aber es würde hier auch Feiner durch Melonen und 
feurigen Wein fich verderben, und dann Ungarn als 





*) ch hab's gefunden, 
.) Das Recht, wieder in ihr Vaterland zurüzufehren. 
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ungefund verfchreien fönnen! Ein Haupthinderniß in den 

Haiden Scheint der Waffermangel, und Großbrittanien, 

wenn ed auch Alles hat und vermag, entbehrt doch den 

Erab Mofis, womit er zweimal den Felſen fchlug, und 

ed ging Waſſers die Fülle heraus für das Volk und das 
' Dich! 

Hannover hat wenig Städte, kaum adıt, die diefen 
Namen verdienen, wenig Handel und Fabriken, wenig 
freie und reiche Bauern, aber der Hannoveraner ift dennoch 
ri durch Genügfamfeit und Fleiß, wie fein Nach— 
bar der Heſſe; m man fiehet viele Männer fogar— fpinnen, 
was man im Süden für fo fhimpflich halt, als ‚Hercules 
arı Rocken der Omphale. Die milde Regierung feffelt auch 
and Vaterland, und die geringe Bevölkerung, woran das 
Enapfen viel Schuld feyn mag, fhügt gegen Hungers— 
ned, Das Ava trinken ift nur unter Vornehmen, daher 
der Branntwein fchadlicher, weil ihn die Mehrzahl trinkt, 
umd die reichfte Steuer ift die Branntweinfteuer — 
in Baiern iſt e8 die Bierſteuer, und das ift beffer. 
Bolognefer Hündchen follen durh Branntwein fo zwerg— 
artig erhalten werden — wenn dem fo ift, ſo iſt es gut, 
daß der Norde wenigitend den Kindern den Branntwein 
wegfäuft. Die Regierungen bekuͤmmern ſich um die, die ſich 
im Waſſer erfäufen, warum nicht weit eher um die, die 
fh im Branntweinerfäufen — falt im ganzen deut: 
fen Norden? Es wundert mich, daß man nicht mehr von 
Menfchen hört, denen die Flamme zum Halfe herausfchlägt, 
vom Begraben im Mifte und von Selbjiverbrennung. Der 
Sranzofe trinkt feine demi tasse Cafl, und dann ein petit 
ver oder liqueur Chasse Cafe genannt — er Fönnte den 
Caffe entbehren, dann brauchte er feinen Chas:e Cafe — aber 
Ales geſchieht doch mit Maͤßigkeit — nicht fo der Norden, 
und fo wäre das ruffiihe Pationalgerranfe Quaß weit 
unfhadlicher. 

Ob ih als, Minifter Ja fagen würde, wenn cine 
Hannoveranerin, wie die Brirtin Nottingham, eine Auflage 
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auf alle jungen Männer über 25 verlangte, um die Egois 
fien zu nöthigen, den weifen Zwed der Vorfehung 
zuerfüllen, wie fie fi) jungfräulich ausdrüdte? Su 
manchen Staaten tft es ein Gluͤck, daß die Menfchen, ob 
fie glei) weit mehr in einem gewiffen Punkte thun, als 
die Thiere, nicht fo fruchtbar find als Fiſche und Inſecten. 
Eine zu geringe Bevölkerung ift negatives, Ueber— 
völferung ein pofitives Uebel, und-— eine ftarfe 
Bevölkerung nicht immer das Wahrzeichen großer Wohl: 
fahrt. Zaufende von Hindus und Chineſen, die weniger 
brauchen, als Deutfche, leben im Elende und flerben in 
einem Mißjahre dahin, wie die Fliegen — daher ift es 
nicht überall gut, wenn die Machthaber dem Schöpfer 
nachfprechen : Faciamus homines!*) Barbarifch aber wäre 
ed, wenn fie nah Weinholds Vorſchlag fo lange infis 
bulirten, bid die Patienten fo viel Vermögen beweifen 
Fonnten, als hinreicht Frau und Kinder zu ernähren, oder 
gar Ariftoteles Politik befolgen wollten, der Abtrei— 
bung der Leibesfrucht ald Mittel der Uebervölferung 
vorzubeugen empfahl! oder das Ausſetzen der Neuges 
bornen! Auswanderung ift menfchlicher — aber man 
hört nicht8 von banndpverfchen Auswanderern — denn 
bier iſt keine Webervölferung, die Regierung milde, und 
Amor patriae feffelt Jeden, wo es nur halb leidentlich 
zugeht. — 

Das Haus Lüneburg leitet feinen Urfprung in gerader 
Linie von Hermann Billing ab, dem Kaifer Dtto I, 
940 das Herzogthum Sachſen verlich, und Wulfilde, die 
Erbtochter des Herzogs Magnus, des Leuten feines Stammes, 
brachte Heinrihdem Schwarzen, Herzog von Batern, 
die Braunfchweig-füneburgifchen Lande zum Heirathsgut. 
Hoc) blühte das alte Gefchlecht der Welfen unter Heinrich 
dem Stolzen und dem Löwen, mit deffen Sturze es 
in Unmacht fanf, und ſich noch durh Theilungen, in 


*) Laſſet ung Menfhen machen, 
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Biauaſchweig, Wolfenbüttel, Lüneburg, Grubenhagen, 
Gittingen, Zelle ⁊c. fhwachte. Ausgezeichnete Regenten 
over waren Die Herzoge Julius und Heinrich Julius. Mit 
Anfang des ASten Jahrhunderts gelangte das Haus durch 
die Krone Großbrittaniens zur hHöchfien Bedeutenheit. 
Faſt hatte die neue Kurmwürde, womit Kaifer Leopold 
das Haus’belehnte für Subfidien zum Türfenfriege, 
dad arme heilige römische Reich in Reichskrieg geftürzt, 
denn Frankreich und die Fürften fahen die neue Kur als 
eine Verlegung des weftphalifchen Friedend an — VII. 
Kurfürften waren der Apotalypfe gemäßer — aber die 
Erzfihagmeifterwärde hafte Sinn, Hannover hatte 
G:ld, wie die Grafen Waldftein und Wradislaw — die 
Erztühenmeifter und Erzvorfhneider find — 
Braten haben, und vor Thorfchluß befamen wir ja gar 
X. furfürften no, die zwar an die 10 Gebote erin— 
nern fonnten, aber nichts mehr — zu Füren hatten! 


Hannover gehörte bis zur Revolution zu den glüdlis 
den deutſchen Staaten — ganz Europa erfannte an, daß 
dieſes deutſche Land politifch durchaus nichts mit 
England zu fchaffen habe, nur der übermüthige Corſe ver- 
böhnte auch dieſes Verhaͤltniß, und Hannover wird es 
noch lange fühlen. Mortier rücte aus Holland ein, was 
fo völferrechtswidrig war, als die Gefangenlegung aller 
4805 im Franfreich reifenden Britten, und des englifchen 
Agenten Rumbold mitten in Hamburg. Die Franzofen 
waren in feiner Beziehung mehr die alten Franzofen, die 
weit artiger, befceidener, billiger, als die Helden der 
Revolution, bezahlten, ftatt zu requirirem und zu 
inpitiren, Dagegen aber wenig Lorbeeren fammelter. 
Der talentvolle Marfchall d'Etrées, der die Alliirten bei 
Satenbet flug, unterlag bald der KHoffabale, fein 
Nachfolger Richelieu, der franzöfiiche Alcibiades, hatte nie 
eine Armee gefehen, und wußre nur — Weiber zu befies 
gen, wobei er 92 Jahre alt wurde, und fid) nicht fcheute 
bon feinen Erpreffungen den Pavillon d’Hannovre zu 
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bauen; Elermont war Abt von St. Germain, daher 
Fricderich fagte: „Ich hoffe, daß ihn nächftens der Erz⸗ 
biſchof von Paris ablöfen foll; dann Famen noch Conta⸗ 
des, Soubiſe, Broglio ꝛc. lauter Kreaturen der Pompas 
dour, die zwar Generale ernennen, aber natürlich nicht 
machen fonnte — wahre Gegenfäße der Generale, die 
unfere Zeiten fahen: „the fought the battle in their youth, 
and are the Song of Bards, children of the Storm !“*) 
‚ Ueber die Helden der Pompadour aber rief ein Franzofe: 
„Plut à Dieu, que les Soldats eussent command& aux 
Generaux!“**) und mander Deutfche mag es ihm im 
Mevolutionskriege nachgerufen haben! Dumourier holte 
fidy bier fehr jung das Ludwigskreuz nebft 21 Wunden, 
und auch der berühmte Graf St. Germain, diente in 
der Armee der Pompadour; er antwortete einft einem 
Adjutanten Clermonts, der ſich nad) der Stellung des 
Feindes erkundigen follte: „Sie wollen wiffen, wo der 
Feind ficht? Gut — ſehen Sie durch diefes Fernrohr — 
Mas fehen Sie?” — Unfer En 
tig! bier ſteht der Feind!“ 


Mortier rücte 1803 nad) Hannover mit 15,000 Mann, 
fchlecht gekleidet und beritten, entblößt von Munition und 
Geſchuͤtze — und die treffliche koſtſpielige hanndverfche 
Armee von 18 — 20,000 Mann unter Walmoden zog fich 
über die Elbe in's Lauenburgifche. — „Siegen wir aud), 
ſchloß die Regierung, fo rüden andere Sranzofen nad), 
und das Land ift unglüdlich, werden wir gefchlagen, ſo 
bleiben wir gefchlagen, verlaffen und noch ungluͤcklicher“ — 
fie ſcheint mir, recht gethan zu haben, den Vertrag von 
Suhlingen abzufhließen. Die Armee lößte fich auf, die 





*) Eie fochten die Schlacht in ihrer Jugend, und wurden 
der Gegenitand des Geſanges der Barden, Kinder des 
Sturmes. 

“+ Wollte Gott, daß die Soldaten den Generalen zu befeh— 
len gehabt hätten. 
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Frangofen holten die Kanonen und Fahnen“ wicder, die 
man ihnen im fiebenjährigen Kriege abgenommen hatte, 
ud par dessüs le. march£*) die fhönen Cavallerie— 
pierde, die man ja doch nicht mehr brauchte, nebft den 
nech ſchdnern Pferden des königlichen Stalls, Alles Fünig- 
liches Eigenthum — felbft lebendige Hirfche für den Park 
Bonapartcs! Sonahm man Alles, Armee, Land und Leute 
in fihern Befhlag, und bie Koften des zweijährigen 
Befuches find zu 26 Millionen Thaler berechnet. Es ging 
wie zu Bern, wo man felbft die Bären abführte, wie 
in Hannover die Pferde, und in Stalien die Schäße ber 
Kunſt — überall aber war das erfte — Geld, Geld, 
Geld! Die. Franzmänner, die zu Haufe nichts mehr 
hatten, genoßen allerwärts die Süffigfeit auf anderer 
Unkofien angenehm zu leben ‚. und fic) noch dabei Ehre zu 
‚erwerben — fo wie die Truppen wohlgenäßrt, wohlgekleis 
dt und mwohlberitten waren, wechfelten fie mit neuen, und 
fraternifirten comme il faut, Die Schönen fanden fi) 
obnehin leicht in Franzoſen, und diefe noch leichter in fie, 
denn beide haben ungemein Analoges; bei deutſchen 
Männern fühlen die liebenswuͤrdigen Keutchen, qui savent 
tout sans avoir rien appris,”*) zu fehr ihre Schwäche — 
bei Weibern aber läßt. ſich's eher durchführen. Sch weiß 
nicht, ob es billets doux***) gab, wie im ficbenjährigen 
Kriege, wo ein plöglich zurücgerufener Offizier feinen 
Freund mit feinem legten billet doux abfandte; „Je pars 
inconsolable et vous envoye mon ami pour vous con- 
soler !?? 77 )« ü 


Gewiß haͤtten die braven Hannoveraner mit ihrer 
trefflichen Cavallerie — die im ſiebenjaͤhrigen Krieg ſich uͤber 


*) Noch in den Kanf drein. 
*+) Die Alles willen, ohne etwas gelernt zu haben. 
**) Liebesbriefchen. 
”“e) ch reife ab, untröftlich dich verfaffen zu müffen, ſchicke 
dir aber meinen Freund zu, um dich zu tröften. 
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die Gallier ftlirgend rief: „Hake tau Broder t'gait vört 
Vaterland.“ (Comites! decernite lethum! ‚Vultejus) — 
Gleiches gethan; aber — was follen wir daraus lernen? 
Diefes auserlefene, geübte und geachtete aber nidyt im 
Verhältnig mit der Bgoölferung ftchende Heer müßte 
nichts, als die Franzofen kamen, und eben fo wenig 
1799, als Preußen Hannover befegten, die man noch weit 
unlieber fahe als die Franzofen, laͤhmte aber die beften 
Kräfte des Staates. Ich fprehe mir Mangourit: 
„Petits Etats! renoncez aux instrumens de la güerre, on 
les brise dans vos mains, si .on ne les: brise sur vos 
tetes!"*) Wahrlich! Militairomanie ift eine weit fchlims 
mere Krankheit, als die alte Nimrodomanie. Griechi— 
fhe und römifche Soldaten verloren das 'wicder, was 
ihre Bürger gewonnen hatten — Schweizer , Niederlän; 
der, Amerifaner und Franzofen ficgten -ald Bürgerjols 
daten ohne alle Kriegserfahrung über Söldner — denn 
fiebegeifterte Enthufiasmüs für Freiheit und Vaters 
land, wie die Bürger: Preußen in den Jahren 1815— 15! 

Die beften Gegenden Hannovers find die Marfchländer 
an der Elbe und Weſer, der ebene Theil von Kalenberg 
und Grubenhagen, Hildesheim und ein Xheil von Hoya 
und Diepholz. Wenn auch in einzelnen Gegenden Landwirths 
[haft und Viehzucht gut ift, fo ift im Ganzen doch noch 
viel zu thun übrig, und am meiften in Anfehung des 
Kunftfleißes; es bervfcht viel Verdroffenheit und 
Tragheit im Volke, and nun noch.die Sperre? Was 
unfern innern Staaten Deftreidy und -Preußen find „ find 
für Hannover die Niederlande. Den Vortheil der beiden 
Hauptftröme und des Meeres genießen zunachft die Hanſe— 
ftadre, Braunfchweig und etwa auch Dftfrießland, Luͤne— 
burg und Münden. Linnens und Garn⸗-Ausfuhr (ä 





*) Ihr Feine Staaten verzichtet auf das Epiel der Waffen, 
man zerbricht fie euch in den Händen, wenn man jle 
euch nicht gar über den Köpfen zerbricht, 
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fin Million Thaler) find Etwas, aber immer noch Fein 
igentlicher Kunftfleiß. Hafer gedeihet beffer als Ges 
ta, an fetter Waide in den Marfchen fehlt es nicht, 
felglih ift Hannover wie gemadt zum Pferdelande, 
und führt mit Necht das galoppirende Rößflein im 
Rappen. Mich wundert, daß es in Hannover Fein News 
marfet gibt? das Set one upon the turf*) Fünnte 
bier feine Schwierigkeiten haben, und etwas Running und 
Gallopping gar nicht fhaden. Man liebt ja doch englifche 
Eitten und Sprache bier, und das Officierskorps, das zus 
fammen fpeist, geht .fogar zur Meſſe. Wie? ja die 
erflärt ich nur wer englifch verfteht. Mess heißt ein Gericht, 
We are all of a Mess — Wir effen alle zufamen. Heu 
wirft auf Pferde nicht wie Hafer, und fo Kartoffel 
und Snaps auf die Menſchen nicht wie Fleiſch und 
Wein. Nun noch die weiten Haiden — dad traurige 
BD einer dden fich felbft überlaffenen Natur, wo Mens 
fhen und Vieh verwildern, und nur Haidfhnufen 
end Bienen wohl feyn kann; ja, felbft beffere Striche, 
3. 3. im Oßnabruͤckiſchen! werden vernachläffiget, weil die 


Bewohner lieber in Holland taglöhnern, als den vaterläns | 


diſchen Boden veredeln: So Übertrieb zu Thomas Morus 
Zeiten England die Schafszucht auf Koften des Getraides 


baucs, daher, in der Utopia die Schafe reißende wilde _ 


Thiere genannt find, die Menfchen freffen, und ganze Ges 
genden verheeren. Jener Nord» Amerikaner aber würde 
auf der Haide, fo freudig als in Ireland, ausrufen Fonnen. 
„Ab! bier gibtsdoc Feine Wälder!“ wie mein juns 
ger Tyroler in Baiern: „Ah hier gibt’8 doch Feine 
Berge!“ 

Hannovers Wald-Reichthum iſt im Harz, wovon 
23 wenigſtens ihm angehören, deſſen Inneres die edlen 





*) Das Abſetzen auf den Torf. (So ſagen die Engländer, 
wenn einer vom Pferde geworfen wird.) 


40 


Metalle und andere Mineralien liefert = zwei Millio; 
nen Thaler. Ohne diefe Ausbeute, ohne Göttinger Stus 
denten, und vielleicht felbft oßne die Hollands-Gaͤnger 
wäre wahrjcheinlid die Bilanz gegen Hannover. Nach 
dem Bergbau ift, Flachs der Hauptgegenftand, Hanf⸗, 
Hopfen:, Tabaks- und Obſtbau ſcheint vernachs 
läfiiget, deito beffer aber it der Dclbau. Man ficht hier 
Turnips von der Stärke einer Mannslende — Rüben, 
Kopffohl und anderes Gemüfe der ſchoͤnſten Art, und die 
Kartoffel — diefe Knollen des Lebens — gedeihen in den 
Marfchen zu ungeheurer Größe und Schwere, wie Rinds 
vieh, Schweine und Ganfe Im Norden unterfcheidet 
man vernünftig zwifhen Menſchen- und Vich-Kar 
toffel, im Süden aber fcheinen die Köchinnen keinen 
Unterfchied zu machen zwifchen den Menfchen und dem 
Schweine, wenn es Kartoffeln gilt! 

In den unermeßlichen Haiden, einft Meeres Boden, 
finden ſich überall Steine; man follte denken, es müßten 
ſich doh Kunftfiraßen anlegen laffen? Wartet man 
auf Amphions Keier diefe Steine zu bewegen? Der Klang 
englifher Guineen, der große Heere ſchon in Bewe— 
gung geſetzt hat, würde wohl noch wohlfeiler und nüßlicher 
die Arme der Hannoveraner bewegen? vielleicht unterbliebe 
dann auch das Hollandgehen Unter franzöfifchen 
Zwingherren konnten fie fich bewegen, und ift nicht das 
Motto des Guelfen⸗-Ordens: „nec aspera terrent?‘*) Soll: 
ten fich die weiten Haiden, wo nicht zu Menfchenwohnungen 
und Sruchtfeldern, doch wenigfteng zu Holzungen benußen 
lafien, da Holz bald fo wichtig werden wird, als Getraide? 
Mir haben im Süden, Sommer: und Mintermwege, 
Kunftftraßen und Fußpfade neben einander — hier gibt's 
oft — gar Feine Wege, und cine Karte von der Haide 
bat viele Aehnlichkeit mit einer Karte von Afrifa, wo bie 
Geographen 


*) Kein Mißgeſchick erſchreckt uns. 
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— — over inhabitable downs 

place Elephants for want of towns! *) 

Georg ift zu ferne, um auf fein Hannover blicken zu 
fnuen, felbft wenn er Dolland und Herfchel zu Huͤlfe 
nifme, und fo geht es dem Lande, wie dem armen Kan 
didaten zu Berlin, der Feine Vettern hatte; Friedrich 
mar aber naber, und fo wurde er Friedrichs Vetter. 
Jener ſchwaͤbiſche Schulz ficherte der Bäuerin vollen Scha» 
denerjaß zu, deren Kuh von einer andern geftoßen war, 
„Run, Herr Schulz! es war feine Kuh.” „Ja das ift 
was anders.” Don diefes Schulzen Kuh gibt es Kälber 
in allen Landen, und in allen Landen Beglerbegs, d. h. 
Herren der Herren! Das befiregierte Land ift denn 
doh weniger glücklich, deffen Fürft abwefend und Haupt 
eins fremden mächtigen Staates iſt; denn nur zu leicht 
wird das Volksintereſſe dem der höhern Klaffen geopfert; 
ſiher wäre Hannover glücklicher, wenn die demüthige Leine 
nie etwas von der ftolzen Themfe gehört hatte, von Gibrals 
tar und Amerika. Es muß Verjtöße geben, wie zwifchen 
Georg I. und feinem Minifter Walpole, der König verftand 
nicht Engliſch — der Minifter weder Deutfch noch Frans 
zoͤſſch, und fo regierten fie — Kateinifch! Neben 
George IL. offenem Wagen trabte ein Höfling ohne zu 
bemerken, daß fein Pferd Koth in den Königlichen Wagen 
ſchleuderte. Vous me crottez Mr.,“ **) fagte der König, 
und der Britte, der „vous trottez“***) verftand, erwies 
derte: „Oui, Sire! à anglaise! ****) Und was unter 
Georg ll. Hannover um Englands willen erdulden mußte, 
war mehr ald — Straßenkoth-Flecken. Es ging 





£ Auf bie unbewobnten Sandflächen Elephanten binmalen, 
weil ed an Stäbten fehlt. 


Sr bewerft mich mit Korb. 
*) hp frabet. 
) Ja, Majeftät, auf englifche Art. 
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dem armen Hannover, wie 1795 ben Hannoveranern zu 
Dünkfirhen — der fchwarze Houchard fchlug den blons 
den Herzog dv. Dorf, die Britten fchifften ſich zu Oftende 
ein, und die Hannoveraner ftelen in Feindes Hand! 


Für das Regenten-Haus allein ift die englifche 
Krone, neben dem ruhigen deutſchen Erbland, ein Gluͤck, 
aber weder für Hannover noch für Deutfchland, wie der 
Nevolutionskrieg gelehrt hat. Wird Hannover beleidigt, 
fo ift England nicht verbuhden die Beleidigung zw rächen, 
wird dieſes aber in Krieg verwidelt, fo ift Hannover der 
Sündenbod, wie vormals das heilige roͤm. Reich in oͤſtrei— 
hifhen Hausfriegen! Gott gebe, daß über Neuhannover 
an der MWeftküfte Nord » Amerifa’s Nuffen und Britten ſich 
nicht auch in die Haare gerathen, und über Fuchs- und 
Dtterpelze nicht Menfchenhäute zu Markte gebracht werden, 
lieber noch wegen der Griechen, wenn es neue Händel 
geben, und Deutfchland abermals zeigen müßte, daß es 
dem tapfern Ritter v. Mancha gleiche, der überall zu kurz 
fan, aber dennoch die Blume der Ritterſchaft blieb in — 
idealer Groͤße! 


„Die Jungfrau Europa,“ ſagt der Schweizerbote, 
„that übel, als fie ſich mit dem Corſen vermählte, feines 
Handwerks ein Schlähter — nun gab fie einem Engs 
lander ihre Hand, einem Kaufmann, der nur darum reid) 
ſcheint, weil er die größten — Schulden hat, und deffen 
Großvaterfiubl Hannover if. Ein Ruſſe ift fein 
Nebenbupler, der eine gar fromme Miene macht, ‚aber 
doc zuleit dem dicken Engländer den Kram verderben 
koͤnnte. Der franzdfifche Sprachmeiiter ficht ohne— 
bin fcheel, und der Buchhalter, ein ehrlicher Deutfcher, 
brummt, und weiß nicht, was er will.” . Bei Frau Eus 
ropa ſcheint es nicht beffer zu ftehen, als in andern Haus 
fern, Gott erhalte und nur den Hausfrieden! 


Großbrittanien, über das alle Wolluͤſte Afiens ftrd- 
nen, wie einft über Rom, das reichfie Land mit den 
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meiften Bettfern, von dem wir viel lernten, das aber 
noh weit mehr von uns lernen Fönnte, wenn es nicht 
je andere Nation neben ſich verachtete, wie die rohen 
Zörfen, — fcheint jeßt fo gehaßt zu feyn, als es che 
mald (freilich ohne Sachkenntniß) bewundert wurde 
Ih babe noch zu den Zeiten gelebt, wo wir verachtete 
Germans nächft dem höchften Wefen (Lord) Feine höheres 
Veſen kannten, als einen englifchen Lord und eine enge 
Ice Lady oder Miß — und Feine vollfommnere Vers 
faſſung, als die brittiſche. Diefe Zeiten find doch vorüber! 
Die Anfirengungen im Revolutionsfriege gingen in’s 
Ungeheure, wie die Auflagen und Schulden, fo daß Pitts 
Prophezeihung von Frankreich faft von Großbrittanien 
wahr geworden wäre; Subfidien, im unfern feineren 
Zeiten Anlchen genannt, deren S$utereffen aber zur mit 
Sipfen, Armen und Füßen bezahlt wurden, vermehrten 
de Schuld en fo, daß fie wohl fchwerlich jr getilgt wer- 
den (ad impossibile nemo tenetur *), folglich hat es 
gar keine Schulden. Bei. der Freiheitstendenz aller Eolos 
uten, die wie die Nord» AUmerifaner alle nichts von dem 
Naturgeſetz der Alten, das ihre Schriftfteller häufig wie- 
detholen: „Quae liberi parentibus ea Coloni antiquae 
patriae debent *5)* zu wiffen fcheinen — (die Birma 
nen bedrohen fogar feine Haupt: Neichthumsgquelle) fcheint 
es am Rande des Abgrunds zu ftehen, und ftefben zu 
wollen in the english way, ***) wie Gaftlereagh. Die 
Pıfiole ift wenigftens geladen — defto wichtiger bleibt für 
das deutfche Regentenhaus das arme ergebene alte Erbland 
Hannover! 

Ein fönigliher Prinz, der Herzog von Cambridge 


*) Wo nichts ift, bat der Kaifer das Necht verloren. 


*) Was Kinder ihren Eltern, das find Colonien dem Mut: 
terlande ſchuldig. 


+) Nach englifher Mode. 
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repräfentirt ald Generals Gouverneur den Monarchen, und 
es fcheint fih am Rande zu verftehen, daß die Minifter 
alle vom altefien banndverifhen Adel find. Der ganze 
alte Hofftaat ift geblieben, wie folcher unter dem Chur⸗ 
fürften war, vom Hofmarfchall an bis zum Afchenbröpdel, 
fogar die Hoftafel geht fort an feierlichen Tagen, als 
ob der Regent anwefend ware — bloß den ſchoͤnen Marftall 
mit 200 Pferden haben die Franzofen geleeret, die Hof: 
Dente haben fie gelaffen. Durch die Verbindung mit 
England und die Abmwefenheit des Fürften hat ſich unter 
dem Adel ein gewiffer Ton gebildet, der jedem Nichts 
bannoveraner auffallt — Alles will lieber englifch als 
deutfch feyn, und daher heißt es überall: Königlich 
Großbritannifh, Koͤniglich Hanndverifch, fo 
wie fi die Vorpommern lieber Schweden, und die 
Holfteiner lieber Dänen nennen, als Deutfhe — 
Traurig! Ob nun auch gewiffe Familien noch den Regen⸗ 
ten fpielen wollen, und daraus ein gewiffes Vettern« und 
Connexionsweſen hervorgehe, kann ein Reifender nicht 
entfcheiden. On le dit! 

Mit Vergnügen aber bemerkt man die Milde und 
Weisheit der Regierung — und die Folge davon 
moͤglichſte Zufriedenheit des Volks, und einen 
gewiffen Wohlftand, fo arm auch das Land if. Nur 
die Vornehmen affen englifhe Sitten nad, jedoch 
nicht bis zu jenen Whims, die Walpole veranlaßten zu 
wünfchen, daß man die Vernünftigen in eigenen Häufern 
gegen die Narren fichere, und diefe frei berum laufen 
laffen möge. Beim Wolf herrſcht deſto mehr altdeuts 
ſcher Sinn und altdeutfhes Wefen, und wenn es 
an die heillofe weftphäalifche Regierung denkt, fo 
muß es jegt doppelt zufrieden feyn. Nie foll auch) der 
entferntere Deutfche jenes ephemere Königreich Weftphalen 
vergeffen, das der Allmächtige der Erde zur zweiten 
deutſchen Bundesmacht, — 1440 QDuadratmeilen mit 
21% Mill. Einwohner, erhoben hatte — aber es gab einen 
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noch Allmächtigeren im Himmel, und c8 zerftäubte. St. 
Georg ber bimmlifche Ritter half treulich — St. George! 
St George! the Dragon he has slaine, St. George 
was for England, St. Denis was for France, sing: 
Honny soit qui mal y pense ®)! 

Alle AUmtsberichte gehen an das Staats: und Gas 
binets-Miniſterium, das wieder an bie deutſche 
Kanzlei in London berichtet, und die Mittelbehoͤrden ſind 
ſechs Landdroſteien; der Harz hat wegen beſonderer 
Gerechtſame ſeine eigene Berghauptmannſchaft. Das 
altſaſſiſche Wort Droſtey (andvogtei) iſt dem füddeuts 
ſchen Ohre fremd, zuſammengeſetzt aus Droſt, Menge, und 
seten ſetzen, alſo Volksvorgeſetzter. Ganz Hannover 
theilt ſich in die ſechs Landdroſteien Hannover, wozu 
Calenberg, Hoya und Diepholz gehören, Hildesheim, 
wozu Grubenhagen und Göttingen, Hohenftein und Goslar 
tommen — Lüneburg mit dem bei Hannover gebliebenen 
Intheil an Lauenburg — Stade, oder das Herzogthum 
Bremen und Verden mit Hadeln, Osnabruͤck mit Meps 
pen, Emsbüren, den Standesherrfchaften Aremberg, Loos, 
Lingen und Bentheim, und die Landdroftei Aurich oder 
Dftfriesland. | 

Hannover hat ſtaͤndiſche Verfaffung und fchon früs 
ber Stande gehabt: am ſchoͤnen Landhauſe ſteht die 
Inſchrift: Posteritati **) — aber die Geßtlebenden 
werden doch auch bedacht werden müffen? Wenn ich um 
eine Inſchrift auf ein Ständehaus befragt würde, fchlüge 
ih Thucydided Worte vor: „Unwiffenheit macht vers 
wegen, Weberlegung furchtſam!“ Sn Hannover 
ft fo vieles Engliſch, was beffir Deutfh ware — 
warum ift nicht auch der wahre Geift der brittifchen 


”) St. Georg, St. Georg, der Drachentödter, war für Eng: 
land, St. Dionys für Frankreich. Singt, webe dem, 
der böfes Dabei dent! 

*) Kür die Nachwelt. 
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Verfaſſung uͤbergegangen, daß wenigſtens die Verhand⸗ 

lungen oͤffentlich ſind, wie im deutſchen Suͤden? Mich 
hat ſchon gewundert, daß man in manchen Staaten Deutſch⸗ 
lands nicht zahlen muß, um die Debatten der Stellver⸗ 
treter des Vaterlandes anzuhoͤren, nach dem Muſter des 
freien bewunderten Großbrittaniens, — und daß unſre Ultra 
politiſche Gegenſtände nicht in lateiniſcher 
Sprache verhandeln laſſen, wie ehemals die heiligen De— 
batten der Theologen oder die Hungarn. Man hört 
faſt nichts vom Landtage — nichts von Aufhebung ber 
ſchaͤdlichen Maierwirthſchaft, von Cultur der Hais 
den, von Verbefferung des Landmannes in Osnabruͤck, 
Hoya, Diepholz, Dieppen ıc. wogegen. der oſtfrieſiſche 
Bauer ein wahrer Freiherr ift — dem der den Boden ans 
bauct, follte billig folcher auch) gehören — das wären 
die rechten Hdrige. Doc von guten Regierungen ſpricht 
man gewoͤhnlich am wenigſten, wie von — guten Frauen, 
und es iſt vielleicht beſſer, wenn au Protokolle — 
nicht gedruckt werden! 

Hannover hat viel Gutes von England angenommen, 
ohne das, was man bei der philojophifh gepriefenen 
Nation mit Recht tadelt. Es hat nicht die heilige Ehr— 
furcht gegen das Hergebrachte, wenn man hundert 
mal das Beffere einficht — das andere Geſchlecht lebt 
nicht fo ifolirt, woher fiher mandye unangenehme Eigen: 
heit des Britten ruͤhret — die Hahnenfämpfe find fo 
wenig Sitte, als die Wettrennen und bie daher rühr 
renden Wetten, und Göttingen hat zwar einen Fecht— 
meister, aber doch feinen Bormeifter. Sch habe nichts 
von [ch ottiſchen Heirathen vernommen, wenn die Els 
tern Schwierigfeiten machen, nichts von der brittifchen Scheu 
gegen jede Art des Fleinften Zwangs, die da madıt, daß 
oft über einem kleinen Wortwechfel der Knabe auf die See 
und in die weite Welt läuft, und die Mädchen ſich auf 
eigne Fauft feßen und — Huren werden — und nichts 
von den englifhen Complimens, die mit dem Bew 
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telgemacht werden müflen! Der deutfhe Michel ift 
doh unendlich gemüthlicher als John Bull, und hievon 
kann man ſich am beften an der Themſe überzeugen — 
wohl der intereffantefte Theil Londons, aber auch der em» 
yorenditie und rohefte, denn Matrofenpdbel übertrifft jeden 
Tl. — In allen größern GErziehungsanftalten wird 
Ndiſons Cato auswendig gelernt und gefpielt — ob das 
ihr an Vielem Schuld it? Hannover tarırt doch nicht 
engliſch, duldet feine Highwaymen, *) denen der Britte 
lieber Beutel und Leben reiche, als jirengere Polizei leider, 
wie die High German Doctors, hebt feine Soldaten aus, 
aber preßt nicht, und hat, fo arm es tft, doch weniger 
Bettler, als die folge frei fich preiſende Inſel mit 
ihren Guineen, Roftbeef, Pudding, Porter, Whims und 
Selfmurderersd. Die Urmentaren find ein fehr unzweckmaͤßi— 
ges Antel dem Bettel zu feuern — Almofen ift nur cin 
Verf der Barmherzigkeit, und vieles Almoſen macht — 
neue Bettler! 

Es ſteht mit den DVerfaffungen, feldft mit der 
bechberuͤhmten brittifchen, wie mit den 40 Geboten, und 
ih zweifle, daß es in Deutfchland je dahin kommen werde, 
dab wir noch) in der Todesftunde vom Vaterlande fprechen, 
wie der iterbende Pitt zu GCamden: Dear Camden! save 
my Country, *) wenn gleih der edle Lord Chatham 
meinte, daß infusing a portion of new healtlı into the 
Constitution, to enable it to bear his infirmities**") gut 
ſeyn möchte! Ob es nicht auch anginge unfere Zandtage 
nach alter Väter Sitte unter freiem Himmel abzuhalten? 
eder, wenn bei unferer Nervenſchwaͤche und ſchwarzen fer 





*) Strafenräuber. 
*) Lieber Camden rette mein Daterland. 


—) Es ſey nothig, ein wenig neues Leben in die veraltete Con— 
fitution zu gießen, damit fie. ihre Schwäche ertragen könne, 


€, 9. Webers fänmtl, W. VII. PR Br 
Deutſchland 1V. - 2 
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denen Mänteln Rheumatismen zu beforgen feyn möchten, 
nah Sitte der Cardinäle eingeſperrt im Conclave? 
In beiden Fallen müßte das Auscinanderfommen ſchneller 
gehen. Mo viel Licht ift, it auch viel Schatten — Ber: 
lepfch fallt mir cin — und in der ganzen Melt wird 
in der Megel der, der nicht felbft reitet, geritten. 
Aber haben wir Deutſche nicht den categorifchen Im— 
perativ erfunden? Wenn diefer ©. Johannes eine mo» 
ralifhe Revolution erzeugt, und die Marime „Handle 
fo, daß die Marime deines Willens als Prins 
cip einer allgemeinen Gefeßgebung gelten 
kann,“ praftifch wird, wie hoch werden wir dann nicht 
ſtehen, über der grande ‚Nation mit ihrer politiſchen 
Revolution, und ihren Droits de ’homme. *) Buffon fönnte 
jest wieder fihreiben, was er vor der Revolution an Le 
Roy fchrieb/ der feine fchöne Lettres sur les animaux **) 
unter dem Namen eines Nürnberger Naturforfchers 
herausgab: il est different de faire parler les animaux 
a Nüremberg, ou de les faire parler a Paris!***) 

Wir wollen dankbar dafür feyn, daß Hannover brittifche 
Literatur in Deutjchland verbreitet hat, die vortheil- 
bafter wirfte, als die leichtere franzoͤſiſche und italics 
nifche in Brandenburg und Sachfen; ja, was mehr iſt, 
die ausgezeichnete Cultur des Mittelftandes in Hannover, 
vorzüglich aber Göttingen, wirkte vortheilhaft auf das 
ganze Vaterland, wie das Land, wo die magna Charta 
und Ideen von bürgerlicher Freiheit zuerft in's 
Leben traten und nach dem Kontinent herüberfchwebten. 
Mag immerhin Hannover, wie Jahn meint, eines der 


Hauptboote ſeyn, womit das große Meergebaude an's 


Feftland rudert, eine Landungsbrüde, Werbplag und Zank— 


apfel, der die befondern Fehden des Inſelreichs zu Melt: | 


*) Menſchenrechten. 

**) Briefe über die Thiere. 

**) Es ift etwas anderes, ob man die Thiere zu Nürnberg | 
oder Paris ſprechen läßt. 


| 
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friegen verwirret — es hat auh gute Dinge gebracht. 
Mag das Parlament den Augurien und SHarufpicien 
der Alten gleichen, und am Hofe des Löwen die Partie 
des Fuch ſes, der fih bei üblem Geruch mit einem 
Schnupfen entfchuldigt, überall die ficherfte ſeyn, mag die 
Armentare 10 Millionen Pf. betragen, alfo mehr als die 
geſammten Einfünffe deutfcher Staaten, die nicht Deftreich 
und Preußen angehören — 08 zeugt doch von Reichthum, 
und wir koͤnnten auch Armentaren braudyen, aber: woher 
nehmen? Brittiſch-holländiſche Eitten, die im deut— 
ſchen Nord: Meften mehr oder weniger herrfsben, find im: 
mer beffer, als — franzdfifhe Galliſche Eitte 
verdarb zuerft unfern Adel, und der Adel wieder die 
übrigen gefitteten Stande — Gallomanie trat an 
die Stelle Des Deutſchthums, mit ihr Schein und Tau: 
(hung, und Abgefchliffenheit galt für die crfte 
Auaend! Die ganze Kieblingsfprache der höhern Melt 
Bar fein Wort für Unwahrheit, und was Frankreich 
dem Baterlande gab, war ſtets Faux brillant, *) Sulbft feine 
geruͤhmte Revolntion, wo zwar der dritie Stand fich dem 
König gerade gegenüber fielte, Geiftlichfeit rechts 
und Adel linfs, auch Feine Rede mehr war mit entblöf; 
tem Haupt und Inicend zu fprechen, wie 1614, fo gerne 
8 auch die beiden erften Stände noch 1789 gefehen hatten 
— wohin führte fie? Fanzofen ſind ſets — Sauerteig 
geweſen fir die Völker. Lieber engliſche Gitten im 
deutfchen H'nnover und im Waterlande, wenn durchaus 
fremde Eitten fchöner feyn follen, als deutfche! Lieber 
englifdye als franzdfifche Spradye, wenn wir durchaus eine 
fremde Sprache fEdner finden. Im Hannoͤveriſchen wird 
gewiß fein Restaurateur wie zu Paris auf feinen Schild 
ffgen: Here theyspike (speak) English „Hier fpießt 
(fpeift) man Engländer!” 
Hannover hat den [hweren Münzfuß, mit dem 





*) Gtänzgender Zug und Trug. 2 
| 2 
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auch fchwere Preife verbunden find, aber das Kaffe 
geld ift doch nicht mehr, das einft-allein ſchon dem Reis 

fenden Hannover verleiden Tonnte, ohne Rothroͤck e undy 
MWagenmeifter in Anfhlag zu bringen Dans vers 

dammte Kaflengeld verlangten einft nicht nur die Staats— 
faffen, und die Poftmeifter, fondern auch die Göttinger 

Profefjoren, die nur Gold Fannten, während im 

Süden mancher gleich nuͤtzliche Profeffor ſelbſt Marien 

grofchen angenommen hätte. Lob, Ehre und Preis dem 

Kreuzerlande! Die Folge war, daß dieſes reinere 

Kaffengeld bald cingefhmolzen, folglich fo ſelten wurde, 

als Harz- und würtembergifhhe Gulden! Es iſt 
ein Geheimniß, wie viel Geld zahrlich nach London fließt 

und für deutfche Girculation verloren gebt. Unterrichtete 

wollten von 100,000 Pf. Sterling wiffen, Andere nur von 

fo viel Thalern. Die erfire Summe möchte allerdings 

zu viel feyn, da die Staatödiener, vorzüglich die Adeligen, treffs 

lic) bezahlt find, und das Militär auch eine ftarfe Summe hins 

wegnimmt. Uber wenn auch eine größere Summe aus dem 

Lande ginge, kommt nicht dafür wenigfteng für eben fo viel — 

englifher Verſtand ins Land? In unfern Zeiten fallt 

das ſchwere Geld doppelt fchwer, da fich faft alles ſchwere 

in Grofchen und Sechſer verwandelt hat, daher wir wie 

Spanier nah Realen rechnen follten, was nebenbei vors 

nehm Elingt! oder nah Maravedis, Reis. Camoens 

hatte 25,000 Reis Penfion — das lautet prächtig, thut 

aber nur — 25 Thaler! 

Die Sprade der Hannoveraner tönt faft wie Die 
der Kiefländer (eine, Folge der ehemaligen faffifchen 
Sprache), bat aber auch ihre Provinzialiemen, felbft dem. 
Hauptfehler der Preußen, die Verwechslung des Dativ mit 
dem Accuſativ — „id bitte Ihnen, ich: dankte Sie, 
Sie verbinden mir — Sagen Sie mid doch — iſt die 
Arbeit von Sie.“ Auc legen fie gerne den Accent auf die 
letzte Sylbe, 3.8. Wagneer, Witweer, Belagereer ꝛc. Suͤd— 
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deuſch Bolksſprache iſt, und Schriftſprache nur durch das 
Gehoͤr, und nicht in der Schule gelernt wird, iſt dieſer 
Fehe erklärbar. Im Plattdeutſchen find Dativ und Ac—⸗ 
cuſatid gleich, mir und mich, dir und dich heißen beide 
miund di, wie Sie, Ihnen beide Se, und dieß wird dann 
euch auſ's Hochdeutſche übergetragen, und überhaupt, viel 
platideutſche Woͤrter eingemifcht. Ob meine lieben Platten 
wohl noch von den Gänſeheerden, die nah dem Markte 
getriebeng werden, ſprechen: de Franzosen kommt? Die 
Franzofen des 419. Jahrhunderts benahmen ſich wenigfteng 
bier nicht8 weniger denn als paffive Gänſe, ob fie gleich 
im Jnunern ſich abfchlachten liefen wie Gaͤnſe. Die Officiere, 
weldye zuſammenſpeiſen, „gehen zur Meffe (we are all of 
a Mess)” und da der Ort, wo Fatechifirt wird, Saal 
beißt, jo heißt: ſich zur Confirmation vorbereiten, auf den 
Saal gehen — zu Wien aber, — auf den Tanzboden !, 

Wo der Oberdeutſche wie eine Gans ziſcht, ziſcht 
der Niederſachſe dar nicht, und fpricht 3 B. „Slaue 
Snarder flafen nicht,“ während er. die fch reichlich 
in fremde. Worte mifcht, 3. B. Ambitſchon, Aberſchion, 
Conditſchon, Executſchon, Motfchon, Staatſchon, pretichog, 
Patſchent (Patient), Schammerdiener ꝛc., und ſo wuͤrde er 
auch wohl, wenn die Maͤnner von Gilead ihn Schiboleth 
ſprechen ließen, nicht Siboleth ſagen, wie die Ephraimiten, 
woorüber Jephta ihnen 42,000 todtſchlug. Die Hannos 
veraner haben ſchon im 7jährigen Kriege viel mit Frans 
zojen zu. thun achabt, daher mag ihr Blamage (Verleum⸗ 
dung) rühren, obgleich. die Franzofen davon nichts wiſſen — 
ir cumpabel,. Eumpelment, Baktell, curios, 
englafdyirem (engager), Incommodation, Inkal— 
natfhon,Klddr (couleur), Lujedor, Taſche (agio), 
Stellage Geſtell), Traktdra Traiteur, und die do p⸗ 
pelte Erinnerung: Apperpo daß ich's nicht vergeffe! 
Zupertender und Zikertarigſen „muß. wohl ers 
ratben werden ? Superinteident und Secretaͤrin. In jeder 
der nachſtehenden Redensarten‘ find : nicht. weiter als drei 
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Fehler: „FH Habe den Schnupftuh in ber Taſche ges 
ſtochen — id will mich eine Feife anſtechen!“ Der 
Munich einer wohlfhlafenden oder wohlruhbenden 
Nachrift eine Höflichkeit, wie die Antworten auf bie 
Fragen; Wie befinden Sie ſih? Zu dienen Fhnen aufs 
zuwarten. Uns was machen Ihre werthen Eltern? Ste 
laffen fich gehorſamſt empfehlen! Necht zweideutig Elingt 
bon einem mannbaren fonfirmirten Madchen; Sie tft zu 
gewesen! ' 

Die Niederfahfen oder Hannoveraner fündigen nicht 
minder in Anſehung dis Artikels, und fagen: Kaum 
hatte ich was von der Schinke gegeffen, fo that mir das 
Leib wehe; fie fprechen: das Strid, das Flache, das Sarg, 
die. Mund, die Braten, die Mautel ıc. und lachten dennoch 
mid) Neichslander aus, wenn ich der Butter und Die 
Floh ſagte. Selbſt Goͤtti ger Profeſſoren, nicht Einge— 
borne, hielten fuͤr se zu ſprechen: Ich weiß da 
nichts von, kuͤmmere mid da nicht um, 
fürdte mich da nicht vor ıc. Im Ganzen aber wird 
im Hanndverifchen das befte Deutſch geiprocdhen, und im 
Munde der Töchter Braunfchweigs Klinge unfere als hart 
verfchrieene Mutterfprache fo füß als die italienifche, Statt 
Ja hört man ein Doch, und nirgendewo hat der Vokal 
J foviel zu thun, als in Niederfahfen: F fagen.Öte 
mich doch! Zi warum nicht? Zl. fchen Sie.mal! 
I! bewarſch. Auf diefe $, und Doch, Wanaer für 
Wann? und ihr Vorhängfel: „oder ift wer vor der Thuͤre?“ 
oder Nachhaͤngſel: „Sch will’r nichts mir zu thun haben, Bü- 
ſchen jtatt bißchen, thu m flatt leihen, Kruͤſchaan ſtatt 
Chriftian — Schurfee oder Schurrſeken ſtatt George, 
und das gar lieblihe San, ftatt fo — berief ich mid), 
wenn fie mich mit meinem fraͤnkiſchen Als und Mai 
oder Eh bien neckten! Ä 

Im Hanndverifchen, in Niederſachſen und Befipalen 
ftößt man noch haufig.auf die altdeurfchen blauen Augen 
und blonde oder rothe Haare — aber auch recht vicle 
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platte nichtsfarcnde Phyſiognomien — Feine reizenden 
gormen auf dem Lande, wohl aber in den Städten, wo 
wir aber Doch wieder das füdliche Feuer und. Leben zu 
fehlen ſcheint. Anglamanie verdrangt bei den höhern 
Ständen Die Deutſchheit, iſt aber bei der Verbindung 
mit Eugland, - unferm Halbbruder, weit verzeihlicher 
ad Gallomanie, und nicht gezwungen, fondern 
freier Wille, was im Reiche Jeromes nicht der Fall 
war. Und iſt micht dafür zu London deutſche Sprade 
die Hofſprache? Vermöge diefer Anglicismen iſt das 
Militärkleid denn auch brittiſch-roth und gibt dein Inha— 
ber einen Stolz, wie dem- Eüdfeeiniulaner die rothe 
Feder des Papagei's! Ich ziehe zwar die djtreichifche 
sare weiß vor — aber doch iſt mir brittiſch-roth 
immer noch licher als Gardinalsrorb— Papitlicd: 
rotd. Die Schildlaus (Cochenille), die einer Handels: 
nation weniger foftet, liefert eim fchoneres Roth, als die 
Purpurfchnede der Alten. Caſſiodor nennt den Purpur 
Obscuritas rubens, Nigredo sanguinea,*) und ſo mag 
mandhem Schreiber felbft die rotbe Dinte erfcheinen, 
font Vorrecht der griechiſchen Kaifer, jet ber 
Reviſoren und Schullehrer. 

Der Niederfachſe iſt nicht fo zuvorkommend, wie 
der Suͤddeutſche, oder gar aufdringlich, wie der Rhein— 
länder, ſey es nun altdeutſche oder brittiſche Sitte, 
wie bei letzterem franzoͤſiſche, oder nicht; aber wenn 
er feinen Mann geprüft bat, und ihm einmal die Hand 
drückt, darf man auf ihn bauen, wie auf den Dritten, 
In Diefen Gegenden fam Leibniß. vermutblich auf - feine 
Ideen von vis viva und vis morlua, ***) welche letztere „im 
ganzen Norden groß iſt. Groß ift auch die Einf ylbigs 
keit, wie bei den Britten ,. und wo ich nicht irre, iſt 
auch Dedekinds Grobianus hier gefchricben worden, 
Haunoveraner Fönnen. fo einſylbig ſeyn, als Britten, 


*) Rotbes Dunkel, ſchwarze Blutfarbe, 
**) Wirfende, ruhende Kraft. 
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ſo grobb als Britten, und fo ſtolz als Britten. Der Hut 
ſitzt an vielen Orten fo feſt, als in Old England, und 
Original und- Gopie find ſchwer zu unterfcheiden. Baco's 
trefliche Neiferegel: „prudens interrogatio : dimidium 
scientiad,*) laßt fich bier nicht durkhflihren! 17 
Es iſt nur Eine -Stiinne, daß der Adel Hannover 

der ftolzeite Deurfchlands, und wieder Stuͤtzpunkt des ganzen 
deutſchen Nordens ſey, wo ohnehin freundliche Unnäberung 
weniger fattfindet, als im Süden; der Reiſende halt ſich 
felten lange genug auf; hat in der Regel zu wenig Cons 
nerionen, um ein gründliches Gutachten ſtellen zu koͤnnen, 
und der reifende Adel — hat Fein Votum, Wir lafen, 
daß noch 1818 im Ober-Apellationg:Gericht zu Celle, die 
adelige Bank im Gegenfaß der bürgerlidhen oder 
gelehrten Bank aufrecht erhalten werden mußte, wobei 
ein berühmter nordiſcher Schriftiteller fragte: „I! gibt es 
denn adeligen Verſtand, adelige Kenntniſſe, adelige 
Gercchtigfett, adelige Tugend? Ja und Nein! wie man 
will, Jener wegen Schulden verhaftete Edelmann befchwerte 
fih, daß ihm bürgerlihes Gefängniß zuerfannt 
fey, und kannte Feinen andern Gegenfaß von bürgerlich, 
als adelig, folglich hatte er auch adeligen Verſtand. 
In unferer beffern Zeit find jedoch die adeligen Vor— 
derpferde nicht mehr fo weit von-den bürgerfichen Deichfels 
pferden am Staatswagen -vorgefpannt, und wenn es zu 
Hannover und Küneburg auch noch Ritter-Akademien 
gibt, ſo gibt es jedoch auch wieder wohlthätige Fraus 
leinftifter. Im Himmel ift ein Gott, dann fommen 
Erzengel, Engel ſchlechtweg, bloße Engelsföpfe mit Flügels 
chen, heilige und fromme Seelen, und fo ſoll's auch auf 
Erden ſeyn — Körige, Prinzen vom Gebluͤte, hoher Adel, 
niederer Adel, Bürger, Bauer und Lumpenped! Rangs 
Drdnungen veranlafen Unmaßungen;' die am beften 
befeitiget werden‘, wenn man eingezogen lebt, oder fie 


*) Eine gutgeſtellte Frage ift. ſchon halb beantwortet. 
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er nicht zu bemerken fcheint, wodurd von 10 Klagen 
über Anmaßungen 9 9 überflüfftg werden. Mich freuet, daß 
doeh ftets da, mo Adel und Verdienfte fich gatten, 
weniger Hochmuth zu berrfchen pflegt, ale da, wo flatt 
der Verdienfte bloß Ahnen ſpuken. — Die fehönfte und 
einfachite Rangordnung ware: Gebildete und Ungebik 
dete, die wir fchwerlich je erleben, und eine noch fehönere 
„Redliche und Schurken,” die aber nur die Gott— 
beit von einander zu fcheiden weiß! Die Aerzte haben 
indejjen den Glauben an den innern Werth der Edelſteine 
aufgegeben, und halten ſich lieber an die große Ardıd 
terfammer! 

Es gibt noch Vieles unter dem Himmel, wovon fich 
unfere Philofophie nichts träumen laßt. Im Norden gibt 
es adelige und gelehrte Richter und Narbe, ade 
lige und bürgerliche Bänke fogar in — Bädern, 
und im Süden gab es in geiſtlichen Staaten: fogar 
geborne Narbe, als ob die deutfhe Nathomante nicht 
fhon arg genug mwäre unter Erwachfenen. Cine: fchöne 
Mutter oder Schwefter fupplirte alle fonft fehlenden. Eigen— 
fbaften, und im deutſchen Orden fihrien fie, wenn 
ein Fremder angeftellt wurde: „Haben wir nidt Ors 
densfinder?” Patje erzählt, daß früher in Hannover 
ein Miniſter die Glienten hinter einer-fpanifhen Wand 
abfertigte, daß der Bediente eines Adeligen Haarbeurel trug, 
der eines Bürgerlichen aber nur einen’ Zopf; Adelige ließen 
fih im Harniſch malen, Bürgerlihe im friedlichen 
Schlafrod. Ein Maler, der einer‘ gelben Prinzeffin. einen 
Mohren zur Seite malte, umdas Gelbe zu heben, wagte 
es einer bürgerlich Gelben bloß einen Mops in die. Arme Zu 
geben mit ſchwarzer Schnauze, ih — wagte alſo offenbar 
zu viel, daß ich einer adeligen Dame, mit der ich, wohl 
zu merken, auf einem ſcherzhaften Fuße ſtand, fagter'',,Aber 
warum haben Sie die alte Gouvernantin nicht mitgebracht ? 
Ah! was — das alte Ding. „Nun! Gnaͤdige Frau! wir 
ſind auch nicht mehr jung, und die Alte neben Ihnen 
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hatte Ihre Schönheit gehoben!“ ch fiel in Ungnade, denn 
ich vergaß, daß fie — In rein adeliger Gefellfchaft war! 
— Noch heute ift es in dem Mufterftaat Old-England 
wicht beffer; der Adel gilt nicht bloß bei Hofe, fondern 
felbft ‚bei Ballen, Feierlichkeiten und gefelligen Verſamm— 
lungen — der verfchuldetfte und Liederlichfte Baroner figt 
über dem reichten, thätigften Kaufmann, und zu Bath 
fogar werden bei Subferipriongs Ballen gencalogifhe Uns 
terfuchungen angeftellt, überall haſcht man nach dem Es- 
quire — im philofophifchen gepriefenen England. Wir 
find in, Deutfhland weiter, und daher wollen wir den 
Gcburts- Adel in Ruhe laffen, Gemüths s Adel 
wäre.aber freilich beffer im gemuͤthlichen Deutſch— 
band, und ein bißchen Nachdenken über das Loos aller 
Womunculorum , *) diefer Qninteffenz des Staubes! Es 
ift Jammerſchade! die Furcht ihre, Geburt zu compromittis 
ren verderbt oft die beften Seelen, und fehlagt die edelften, 
Empfindungen und die reichfte Natur mit bleiernem Sceps 
ter zu Boden! Weikard, der in feinem pbilofophifchen 
Arzt die superbia stemmatis **) unter dem Wahnfınn 
anführt, räth den jungen Herrn Baron in großen Yan: 
delsitadten erziehen und Juvenals VIL Satyre 
uͤberſetzen zu laffen, 

* Die ECmirs oder Sheriffs, die von Muhamed abſtam⸗ 
men, find ſtohzer, denn andere Menſchenkinder, aber 
Muhamed war aud Stifter einer Religion, durch welche 
eines. der größten und blühendften Reiche gegründet ward, 
Die Moslems machen aber dadurd Alles wieder gut, daß 
fie auch Stammbaume ihrer Pferdeiführen, genauer 
als die der Emird, und der Geringfte kann Bafla und. 
Großvezier werden, wie der Minh — Papſt. Die Gr 
nealogie ihrer Pferde, die in ihrem Geſchlecht das find, 
was im Hundegefchleht die Windſpiele, verliert. fich 
im Marſtall Koͤnig Gelsmons, und-tvo: if: die Menſchen⸗ 





) Weenſchlein. Stolz auf Stammbaume. s 
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Geuealogie, die fo weit zufücdführte? Grüne Turbans 
bezeichuen den Emir, von denen aber die Moslems, wie 
über viele andere Dinge, weit vernünftiger denken, ala 
wir im Abendlande. — Grüne: Turbans gehen nicht: im 
Lande der Hüte, da Hannswarft einen grünen Spitzhut 
tragt, die rothen Hüte haben’ die Cardinäle weggenom⸗ 
men, gelbe mußten einſt die Juden tragen,. blaue wers 
den leiht mit Schwarz verwecfelt, und Schwarz, 
Weiß und Grau find — gemetiwerfarben. Mit den 
Hüren iſt cd nichts, und die finefifchen Vogelkrallen an 
den Händen, uud die Fünftlich Fleingequetichten Fuͤßchen 
werden die Herren und Damen felbft nicht verlangen — 
folglich muß dem Adel cine andere Auszeichnung werden, 
fo lange die reinhiftorifhe Miniature der Feudal— 
zeit oder fatalen Zeit für eine fogenannte politifche 
Anstalt geltend gemacht wird, und fo large wird auch der 
Adel die ungeheure fictio juris contra jus naturae *) nie 
würdigen lernen, troß aller verfchriehenen Nießwurz und 
fattfjam gebrauchten Trepans. Nun! was fchadet cd, wenn 
er blo$ dem Namen, aber niht dem Rechte nad vom 
Bürgerlichen unterfehieden bleibt? Die Citoyens unferer 
Zeit tauften mit Blut, und nicht mit Waffer, und was 
fam dabei heraus? Alte Handfchriften, wenm-fie 
durh Wergleihung und Druck unnüß geworden find; 
werden fie nicht dennoch aufbewahret als Zierde reicher 
Biblisthefen? Grosmann fchrieb ſein fchönes Luftfpiel: 
„Nicht mehr als ſechs Schüffeln” zu und für Hans 
nover, daher es fo gelungen ift, aber ſtatt Sinnesänderung 
brachte ed, wie gewöhnlidh, nur Haß herdor. 

Dergebeng bleicht ihr einen Mohren, 

Umfonft bekehrt ihr einen Thoren ! 

Der Mohr bleibt fchwarz, 

Der Thor bleibe dumm! 

Die Menſchen koͤnnen nur felten Wabebeit ertragen 


*) Zrügerifche Anmaßung des pofitiven Bess gegen das 
Naturrecht. 
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und. fchlagen dem MWa'rheitsficdler lieber die Geige an den 
Kopf, wie Swift dem Freunde Sheridan, und der, fpanie 
file Erzbifchof dem allzuehrlichen Gilblas, oder füchen ihn 
zu demürhigen durch — ungnädige Blide, und vor— 
nchmes Ignoriren, was ihnen freigeftellt bleiben muß; 
aber die Ungnade geht Doch zu weit, wenn man eine. chr> 
erbietige Berbeugung, die jeder Mann von Melt 
gerne der Convenienz zollet, mit Wegblicken erwidert, 
. folglich mit — Grobheit! 


— 


W Zweiter Brief. 
Hannover und deſſen Süden. 





Die Hauptſtadt an der Leine bat nichts Ausgezeichne— 
tes, und waͤre ohne die Garniſon fo ſtille, wie cin Sands 
ftadtchen, ob fie ‚gleich 24,000 Seelen zahlt, Sie hat durch 
ihre Entfeftigung gewonnen, ſchoͤne Spaziergänge zieren 
die Malle; ; die Menftadt, die Friedrichs- und. Georgens 
firaßen mit Trottoirs find ſchoͤn zu nennen, die Altftadt kann 
nicht ſchoͤn ſeyn — und das Ganze hat etwas Elegantes, 
Reinliches — Englifehrs, wis die Londner Schenke, 
Das alte koͤnigliche Schloß enthält die Collegien, und 
gegenüber ſteht Der Palaſt des. General-Gouvernenrs, das 
fhönfte Haus: Haungovers; der Archiv- und Bibliochefbau, 
das Ständehaus,, die Marftälle,. das Buſchiſche Haus 2c. 
find außgszeichnetn ‚Gebäude, „und. da -auf proteftantifchen- 
Kirchthürmen gewoͤhnlich ein Hahn ſteht, fo mag. unter 
die Merkwürdigkeiten Hannovers gezählt. werden, dag in 
der Wetterfahne der Neuftädter Kirche — ein Pferd ift. 
Hannover wäre noch hübfcher ohne den Krieg und die 
Hieronymitifche Regierung; indeffen bat es fih merklich 
verfchönert, und ndası Dorf. Linden ift faſt zur WVorftadt 

worden; in ‘einer Hauptftadt erwartet man aber nicht 
fuber und Schweineheerden täglich ein und aus 
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treiben zu ſehen, wie in Göttingen. Napoleon wies auch 
bier feinen blingen Dotationen an, die auf 2,524000 
Pfund berechnet find. Das Muſeum iſt ein dem Reifen« 
den doppelt willfommener DVereinigungspunft‘, und in der 
Schloßfirde betrachtete ich die ſchoͤne Kreuzigung von 
Cranach, ftatt des von England wiedergefehrten Reliquiens 
ſchatzes Heinrichs des Löwen. Wer Blumenkohl und 
Gartenerbfen liebt, wie Philofoph Meiners,. muß 
ohnehin nach Hannover reifen, 

Hannover wurde von Schiffern und Fifchern ers 
bauet, die eine Bruͤcke über die Leine fchlugen — Hins 
über, in platter Sprache han-nover. Die vielen Gärten 
und das Deiftergebirge geben der ziemlich flachen Umgegend 
einen angenehmen Hintergrund. Hannover gefallt, wenn 
man über die Haide gezogen ift, nicht fo dem aus Süden 
Kommenden, der allenfall8 den Lindenberg befteigen 
mag, um von den leßten Höhen Deutfchlande Abfchicd 
zu nehmen; der fogenannte Berg hat 150! Bei dem 
Dorfe Limmer, eine halbe Stunde von ber Stadt, iſt 
ein Schwefelbad, in einem Fleinen Gehölze, woraus 
Hannover leicht ein zweites Nenndorf machen fünnte, an 
Sonn- und Feiertagen vom Volke befucht, befuchter aber 
feine der Hellerbrunnen am Deiftergebirge, unweit 
Springe. Hoffentlih it Sturzens Reife nah dem 
Deifter noch nicht vergeffen, wenigftens nicht von fchlanen 
Frauen, bie ihre wohlweifen Männer nah dem Deifter 
führen, fo oft fie Luft haben, und in den Blumenfetten 
der Liche braucht es da weiblicher Ueberlifiung? Ein Wink 
und wir find im Deifter! | 

Mein erfter Gang zu Hannover war nad) der Goplar 
nade, um einem Univerfalgenie aufzuwarten — Leibnitz. 
Hier ficht auf einer Heinen fchattigen Höhe eine Rotunde 
von acht Säulen, und in ihrer Mitte die Buͤſte des Phis 
Iofoppen: „„Genio Leibnizii.“ #) Diefes Denkmal war 





*) Mit der Infärift:,Dem Genius Leibnipens. > ++ 
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das erſte würdige Beifpiel in Deutfchland. Der Verfaffer 
der Theodic&e bequemet ſich leicht die ſchoͤne Garnifon 
und ihr Waffen: und Zrommelgetöfe walten zu laffen, die 
ratio sufficiens *) liegt vor Augen, und unfre Melt 
bleibt dennody die befte, wie in Holland der Abtritt 
die beſte Kammer. Mögen auch die Götter, als fic die 
Erde ordneten, etwas zu viel Nectar geroffen haben, wie 
Tadler behaupten, si tout n’est pas bien, tout est pas- 
sable **)! 

Niemand fpottete bitterer über dieſe befte Melt, als 
Voltaire's Candide, aber ein neuer deutſcher Philoſoph 
bat Leibnitz gerechtfertiget, der da Ichrte, daß die Melt 
darum gefchaffen fey, daß unfer Sch fih daran fioße, 
und fo feine Kraft entwidle. Man muß nie angeftoßen 
haben, oder angeftoßen worden feyn, wenn man ferner 
leugnen will, daß unfere Welt hiezu vorzüglich tauglich), ' 
folglidy auch die befte ſey. Die Natur ift. eine cwige 
Begattung, lehrt gar Ofen, und die Belt ein Bes 
gattungs: Act Gottes!!! 

Auf der Bibliothek zeigt man den Lehnftuhl, worin 
Leibnitz 1716 plöglid) verſchied, ſitzend am Schreibtiſche, 
mit Argenis in der Hand und zwei ſeiner Bildniſſe nebſt 
hinterlaſſenen Papieren, die noch nicht ganz genuͤtzt ſind — 
gewiß intereſſantere Reliquien, als der Rock der heiligen 
Jungfrau, und der Daumen des St. Markus, die indeſſen 
hier unter den Augen der Philoſophie am unſchuldigſten 
aufbewahret werden. Leibnitzens Erbin ſoll beim Anblick 
der baaten Schaͤtze vor Freude — geſtorben ſeyn, daher 
die neuen Philoſophen ihre Erben vor dieſer Gefahr zu 
bewahren ſuchen. Den Daumen des Evangeliſten, 
fuͤr den Venedig einſt hunderttauſend Dukaten geboten haben 
ſoll, bekaͤme es jetzt gewiß um den vierten Theil, oder gar 





*) Der Grund, | 
**) Wenn nicht Alles gut ift, fo ift doch Alles erträglich. 
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umfonft, da Großbrittänien und Deftreich befreundet find, 
und ſchon weit größere Gefalligfeiten ſich erzeigt haben. 

Sonderbar bleibt es doch, daß ſchon Leibnitz Louis 
XIV, einen Plan zur Eroberung Aegyptens vorlegte, den 
Napoleon erft auszuführen fuchte. Unter allen Vorfchlägen, 
die in jenen Papieren ruhen mögen, wünfcdhte ich die all 
gemeine Zeichenfpache realifirt, die, gleich den Muſik— 
uoten und der Algebra, allen Nationen verftandlich, der 
fatalen Polyglotterie ein Ende machte; bevor fie zu Stande 
fommt, iſt vielleicht ruſſiſch — Univerfalfpradhe der 
Europäer. Leibnitz Name, deffen Wahlfpruch unferer 
zeitvertreibenden Zeit recht nüßlic) wäre: pars vitae, quoties 
perditur hora, perit!*) kann .nie verhallen, denn feine 
Merfe leben, aber vergeffen Fann ich nicht, daß es ein. 
Sranzofe war, der zuerft nach Keibnig Grab fragte, 
unbefannt, wie Archimedes Grab zu Syrafus (das Cicero 
wieder auffand, daher aus Dankbarkeit die Lohnbedienten 
in Italien Cicerone heißen), und der Mann, der die Werfe 
des Deutfchen fammelte, ein Britte Dutend Di 
Deutfchen fcheinen gedacht zu haben, wie der gemeine 
Dann zu Hannover, der aus Leibnig — Loͤbeniz (Glaub 
nichts) machte! 

Diefes Deutfchland Ehre machende Genie fiel in Acht 
metaphyſiſche Zeiten, daher feine Monaden, feine Har- 
monia praestabilita, T’'heodicde und Mühen zur Neligionds 
bereinigung; Damals wäre cd zu einfach gewefen auf 
Zoroaſters Genius hinumeifen, dir auf alle Fragen über 
den menſchlichen Horizont hinaus erwiderte: Thue Gm 
tes, und mache dich würdigder UnjterblichFeit. 
Es ift ungemein komiſch, daß die Menfchlein mit dem 
Abſtrakteſten, mit Gott, Welt, Seele, ıc. angefangen haben 
zu philofophiren — oder in’d Blaue hinein zu fchwaßen, 





*) Ein Theil des Lebens geht mit jeder mäßigen Stunde 
verloren, u 
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und auf das Concrete, das vor Augen und Füßen Liegende 
— Natur — Menfhen — Gefellfchaft, Staat ıc. weit 
fpäter verfallen find; weit früher waren fie Narrın a 
priori und weit fpäter a posteriori! Das Univerfalgenie 
gründete fogar die Gültigkeit der Teftamente auf Me 
taphyſik — die Seele ift unfterblich, folglich Icht der Todte 
noch, und bleibt Befiger, die Erben find nur ad Mans 
datare anzufehen, — Adam wäre aljo im Grunde 
der einzige Eigenthümer — das wird dereinft eine höchit vers 
wirrte Abrechnung ſeyn! Sein letzter Auffag war: Ueber 
die Sprache der — Engel! Metaphyſiker gleichen 
ganz den Alchymiſten, indeffen gerathen fie doch manch— 
mal auf Dinge, die nüglicher find, und find die Turner 
des Geiſtes. Keibniß wurde die MWolkenfaule, die vor 
dem philofophifchen Iſrael herzog, bis Kant's Feuerſäule 
bie Nacht zu erhellen fuchte, aber die Sinfterniß nur noch 
heller machte. Er ftürzte fich, wie ein zweiter Decius, im 
den Abgrund — Fichte und Schelling ftürzten nach, und 
ein ganzıs Heer Sünger — aber dieſer Abgrund war 
nicht zu fülfen, wie ſchon Socrates, David und Salomon 
Ichrten. Fragen läßt fich, welche Zeit war die folidere, 
die Des metaphyſiſchen, oder des poetiſch romantiſchen 
Unfinnes? 

Sn der Jugend argerte mic) Voltaire, daß er Des⸗ 
cartes und Conſorten Charlatans nennt, und Leibnitz 
le Gascon, de l’Allemagne, Setzt entfhuldige ich ihn, 
denn in folden Dingen find wir wahre Magistri ignoran- 
tiae,*) werden es auch wohl ftets bleiben, und daher ift das 
vernänftigfte Non liquet, was nebenbei noch viel Zeit erfpas - 
cet. — Die Metaphyſiker find Spinnen, die aus fich 
felbft ein Fünftliches. Gcwebe herausfpinnen, das zu nichts 
taugt, als dumme Fliegen zu fangen, ob man gleich Vers 
fuche gemacht bat, feidene Handſchuhe und Strümpfe 
daraus zu fertigen —die Empiriker aber find Bienen, 


*) Lehrer des Unfinng. 
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die den Saft der Blumen fammeln, Wachs und Honig 
liefern — und nie fo giftig über einander hergefahren find, 
wie die metaphufifchen Spinnen: Leibnitzens, Wolfens und 
Kant’d oder gar Theokogen und Scholaftifer der fich 
in Plato und Ariftoteles verlichte und mit ihnen über das 
ro dv und andern Subtilitäten bis zum Unfinne disputirs 
ten, und defto heftiger, je weniger fie fich felbit verftanden 
baben. . . Am wenigften begreife ich, wie ihn Keibnig für 
das Supremat feyn konnte — für ein Sacerdotium und 
Imperium würdig des Mittelalters. Wie weit wären wir 
in Naturs und Staatswiffenfhaften, wenn der 
Menſchenverſtand die Zeit und Kraft auf fie verwandt hätte, 
die der Unverftand an die S. Theologia verfchwendete, an 
Seinheiteu der Scholaftil und des Juris utriusque an. phi- 
loſophiſchen Silbenftechereien und Miuellii Notre — und 
an die Vanitas Vanitatum ?) genannt Metaphyſik. Wir 
kennen kaum. das ABE der Phyſik — und. nun crft die 
Metaphyſik — über die Natur hinaus? Man kann es 
kaum Bolingbrode verargen, daß er ſolche Phylofophen, 
famt fonderd Gens ratione furens **) genannt har! Vier 
Worte „Ich weis es nicht“ machten oft den Gelchrten 
mehr Ehre, als all’ ihr MWiffen, oder grands Riens, ***) 
die fie einander zumiegen in einer Wagſchaale von Spinnen⸗ 
geweben — 

Ceciderunt in —— 

Summus Aristoteles, 

Plato et Euripides ! ””**) 

Nah dem berühmten Herrnhaufen (eine Stunde), 
das Georg I. für feine Maitreffe Gräfin Platten erbaute, 
führt ‚eine dreifache Linden: und Ulmen: Allee — 
eine Königin der Alleen — worüber dem Mallmodifchen 


.. 


*) Erzwindbeutelei. ' 

*) Ein, Bolf daß mit Vernunft narriſ iſt. 

) Ihre leeren Grillen, 

—9 —— mit Ariſtoteles, hinunter mit Plato und Euri— 
pides, 

€. 3. Weber’s fämmtl. Werke. VII. 

Rrutigtand IV. 
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arten und Montbrillant, deſſen Namen doch zw brillant 
iſt. Die Anlagen find ins altfrangöfifehen architectoniſchen 
Geſchmack des Le Notre, der ſich bekanntlich zu engliſchen 
Natur⸗Anlagen verhält, wie beide Nationen ſelbſt, und 
Scherz der franzöfifhen Scheere zum freien Wuchs. Die 
Statuen find unbedeutend, defto: fchöner ift die Orangerie, 
und hoffentlich hat man die Büften. von Br onz wieder 
aus Paris zuxuͤckgeholet? Die. Fontaine, die 120° 
hoc) fpringt, und nur der Kaffeler nach: fteht , hat - ſchon 
4000 begeiſtert, die die: Waſſerfaͤlle der Natur nicht ken⸗ 
nen, vorzuͤglich Damen, and ich beueide ſie wegen dieſer 
Genuͤgſamkeit, aber noch mehr die guten Landleute, die 
einen Waſſerſtrahl von 6° neben einigen Mißgeburten von 
Sandftein. bewundern koͤnnen im Krautgarten ihres Edels 
mannd. ‚Ale Epringwaffer gleichen den Genies, fie müfs 
fen zur‘ Erde fallen,: denn ſie find. gegen das allgemeine Ges 
feß der Schwere, die Slaumfeder fpiclet äm ri a in 
ber Luft, aber auch fic muß herunter! ’ 

Db feit dem Hierſeyn der Franzoſen die Juſchrift and 
Eingange geblieben ift ?-„Zedem ift der Eingang erlaubt, 
gemeinen-Leu ten aber. bei Leibesſtrafe die Hunde ver: 
boten, und die Bänke um bie große Fontaine, went 
folde Standesperſonen nöͤthig ſind.“ Iſt da nicht 
das jedem zuſtaͤndige ſtroherne Feſſelrecht der Tuillecies a 
5 ©. humaner? Natéôrlich find Standesperfonen 
das Stehen am wenigfien gewohnt, und der gemeine 
Mann braucht Hunde bloß um Haus und Hof, zu bewa— 
chen, daher‘ fie auch Teine Erziehu ng genp en haben, 
wie vornehme Hunde, KHetrhhänfen war der Licblin Ei 
Georg 1., man’ zeigt fein Tabalks zimmerchen, ſcinen 
vaterſtuhl, in dem jetzt Motten ſitzen, fo Hit als im 
niglichen Leichname, und eine hohe Birke, die aus ‚einer 
von ihm dahin geftedten Meitgerte emporſchoß. Georg 11. 
Ntebte nicht minder Herrnhaufen, und da er aus‘ England 
wieder dahin Fam, war das erfte, daß er nad) feinem alten 
Spazierfiode ſuchte. . Ueberall ift aſdilich, daß 
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Herenhaufen und manches andere, nicht. mehr das Han 
des Herrn ift, und GSceorgsftod fehler auch! 

Weit intereffanter ift dDAher der Walmodifdhe Gars 
ten, theils durch ſchoͤne Parthien, theild durch die Kunfts 
ſchätze, die ich leider! theils ſchlecht gebrdnet, theils uns 
Ausgepadt fand. Unter den Antifen iſt Perſeus und Ans 
dromeda ausgezeichnet, ein fchlafender Amor, eine ſitzende 
Nymphe, Bächus mit der Traube und ein Satyr. Unter 
neuern claſſiſchen Werken nach Antiken iſt der Knabe, def 
fi einen Dorn auszieht, die ſchlafende Cleopatra — Ve- 
nus callypiges, und Cavaceppi Altar mit den Grazien. 
Unter den Büften und Vaſen, die in Menge vorhanden, 
zeichnen ſich CAfar und Marius aus. Die Gemälde find 
meift nicderfändifch, aber von den beften Meiftern. Das 
Ganze hat jet der König für 106,000 Thaler an ſich ges 
fauft zur Alegung einer Maler Academic, die allerdings 
die Kurnſt gebrauchen kann, Hannover felbft aber fcheint 
vu geeignet für alles, was zur. Poeſie gehört! 


In der Nähe Liegt auch der fchöne Randjit der Frau 
von Wangenheim (jeßt von der. Decken gehörig,) den Bers 
nadotte bewohnte und die Gärtey zu Eldagfen, Ohr und 
Schwoͤbbern, melde letztere ich nicht geſehen habe... Berna⸗ 
dotte, der edle Krieger, ſteht hier in anderem Andeuken 
als Davouſt zu Hamburg, und was zu Wien 1798 mit 
der Tricolorz Fabne vorging, mußte vielleicht der 
Gefandete thun. Bernadotte zog in die Stadt bei 
Ruͤcklehr der. Eigenthümerin, die alles fand, wie fie es ver⸗ 
laſſen hatte, und auffihren Dank erwiederte Er: „Als ich 
noch deu Torniſter tfug, habe ich e fahren, wie 
ſchwer der Krieg drüdt“ Die F — ſind immer 
arrig zu Land und zur See. Championet gab Mad feinen 
Degen zuruͤck, ein Geſchenk England snos lois nous de- 
fendent les umichapgises d’Angleterre *Re) und Admiral 
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H unfſere — dern Gebrauch engtifet 'Maaren. 
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Jonquiere, ben Anfon bei Finisterre fchlug, und ihm 
mehrere Linienſchiffe, darunter l'Invincible und la Gloire, 
abnahm, überreichte feinen Degen, »Mr. vous avez vaincu 
’Invincible, et la Gloire vous suit!« Bernadotte erwies 
derte auch auf die Worte des Großconfuls „Es kehrt 
num alles zur alten Ordnung“ Ja! „es fehlen 
nur Eine Million Franzofen, 7 für die Frei⸗ 
heit ftarben!“ Der Mann, den ſpaͤterhin Napoleon fo 
unmwürdig verunglimpfte, (den auch ich perfönlich Fennen 
zu lernen die Ehre hatte,) war würdig der Krone Schwes 
dens! . 

Das ſtark befuchte Hölzchen Ellenriede ift das 
Rofenthal Hannovers, und das malcrifch liegende Dörfchen 
Marienfee die Wiege Hdltys, der füße melandpolifche 
Dichter fuchte fi von feiner Schwindfucht in heimatlicyer 
Luft zu heilen, und ftarb. Den meiften Genuß gewährt 
der herrliche Park zu Marienwerder (zwei Stunden), 
der aber wohl weniger englifche Inſchriften Haben dürfte. 
Die Verehrer Sternes finden auf dem Gottesader, neben 
der Einfiedelei, die Grabmaͤler Voriks, Marias, Lorenzos, 
le Fevres, Trimms, Shandy, Tobys und Elis der Fa— 
milie v. Hinuͤber gehörig. Bei Hirfchfeld finder man die 
ausführliche Schilderung diefes allerdings ſchoͤnen Parks 
an den nichts weniger als romantifchen Ufern der Keine. Zu 
Bandeln ruhte auf feinen Korbeerrn Benningfen (+ 
41826), den Sjerome einberief als Landesfind unter Ans 
drohung der Güterconfiscation, wie anderwärts® auch ges 
fhahe — aber nicht alle antworteten jo böflich. ale Ben⸗ 
ningfen, „Bor jegt erlaubt es mir der Ruſſiſche 
Dienſt nicht, ih hoffe aber fpäter zu kommen 
mit 50,000 Ruffen“ und — hielt Wort? 

Der Gottesader zu Hannover, deffen Monumente die 
Eitelkeit der Reichen diefer Welt verfündigen, enthällt die 
Gräber Mancyer, die. unfern Beſuch verdienen. Der cdle 
Werlhof ruber hier, der Arzt ber Armen, daher cr 
im beſſern Andenken ſteht als Ritter Zimmermann; 
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ber Lohnbediente fogar-fagte: Zimmermann war ein 
Narr, die Großen und die Bücher haben ihn 
dazu gemacht.“ — Seine ungeheure Eitelkeit, und übers 
fpannte Einbildungsfraft, die fid) am beften in feinem Werke 
über Friedrich an den Tag legt, machte ihn wirklich zu dem 
was wir Narren zu nennen pflegen und der gute Zimmers 
mann zahlt viele feines Gleichen die feinen Werth lange nicht 
haben (+ 4795) in fchwärzefter Melancholie und Geiftes> 
verwirrung. Werlhof hat ein gefchmadvolles Denkmal, 
das ihm Freunde festen, Zimmermanns Denkmal aber, 
wenn ihn gleich feine Zeitgenoffen den Ueberritter nanns 
ten, Nippel das Büchlein fchreiben konnte: Zimmermann I. 
und Friedrich II. — der Lohnbediente dem berühmten Arzt 
ein fo ſchlechtes Epitaph fette (Receptenfchreiber fchreiben 
noch ſchlechtere Epitaphien) ein ungeheurer Ruf dennoch 
von dem feines Landmannes Schuppach, des Urins 
Doctors zu Langnau übertroffen wurde, bleibt fters fein 
Werk über die Erfahrung, und auch feine Einfams 
Feit (die indeffen gewinnen würde wenn fie, ftatt aus 
vier, nur aus zwei Banden beftande), und Zimmermann fey 
der gefeierfte Arzt feiner Zeit neben Tiffot und Haller wie 
früher Boerhaave zu Leiden, der 2 Million Gulden hinters 
ließ und cinft von Sina einen Brief erhielt A, Mr. B. Me- 
decin en Europe! Hier ruhen auch Muͤnchhauſen, 
Brandes, Leiſewitz ıc. und wie koͤnnte ich des chrs 
würdigen Feder vergeffen, der 4821 im hohen Alter als 
Direktor des Georgianums fiarb „da die Fritifche Wort: 
Philofophie, wie er fi ausdrüdte, feinem Autors und 
Docenten-Ruhm zu Göttingen amputirte.“ Eberhard zu 
Halle ging es nicht beſſer, als Jacob mit Kant auftrat, 
dem Alles Zermalmenden, wie ihn Mendelfohn nannte — 
der ihren Dogmatismus in der Metaphyſik und ihren Eus 
damonismus in der Gittenlehre fo fehr erfchätterte — 
Feder war fein Philofoph erfter Größe, aber durch feine 
Perfönlichkeit und populare Schriften, durch fein Leben 
und Beifpiel als acht praktifcher Philofoph, deffen Geficht 
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fhon Tugenbund wahren Seelenfrieden verfünbdigte, 
ftiftere er ungemein viel Gutes. Gewiß wird fein Werf über 
ben menfhlihen Willen noch gelefen werden, wenn 
niemand mehr die Schrift’chen Fritifcher Sempronii Guns 
diberts, die ihn befpdttelten, Fennen wird, die man, wie 
die lehren Nitter ihres Stammes, mit Schild und Wappen, 
in ihre Schriften emballit hätte begraben follen, wodurch 
doch — etwas Holz eripart wurden wäre. Feder erhielt 
noch Furz vor feinem Xode den Guelfen⸗-Orden, und 
machte nachfichendes Diftichon: 


Longe tibj Pediti percursa est semita vitae 
Attingens metam nunc requieseis Eques”)! 


Hannover ift auch die Vaterſtadt des unfterblichen 
Herfchel, der als Hautboift anfangs bei der Garde diente, 
der Gebrüder Schlegel, Sfflande und Rambergt, 
unfer Hogarth. Schade! daß es ihm geht wie Chodowiecki 
— {ber feinen ewigen Ridiculwerkchen verſäumt er Werke! 
Im Muſeum iſt feine Schlacht von Waterloo, wozu 
der Tod des Herzogs von Braunſchweig ald Gegen: 
fü kommen foll, nebft einigen kleinern Stüden; wer 
kennt nicht feine Kunſttalente? Mie ich höre, foll auch 
denen in-der Schlacht von Belle Aliance gefallenen Hanno— 
veranern cin Dinfmal errichtet werden — eine Eäule von 
425° mit einer Victoria und dem Namen der gebliebenen 
Tapfern. Zu Hannover erfand 4520 der Brauer Curd 
Breyhan das nach ihm binannte lichlihe Weifbier, 
das zu Hanuover zwar dem enelifchen weichen muß, 
aber zu Göttingen nicht verachtet ‚ift, weil die meiiten kein 
befleres haben. Was ift der berühmtefie Name Drutichs 
lands gegen DBreiban, der täglich von allen genannt, 
gelobt, und mit Begierde verfchlungen wird, während der 
Liquor, genannt Bonaparte ung Napolcon, fich nicht 
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*) Lange haft du zu Fuß die Babın des Lebens burdlaufen, 
nun am Ende des Wegs wirft du zum Ritter gemacht. 
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mehr ſehen laffen darft Niemand muß Breihan, der mir 
felbit behagte, fo gut geſchmeckt haben, als dem, der nach» 
fiehende Verſe machte, er müßte denn der abfcheulichfte 
Satyrifer gewefen ſeyn: 
Grandia si fierent toto convivia in coelo, 

Brohanam superis Jupiter ipse daret!*) 

Der Süden Hannovers bat immer noch, auch ohne 
den Harz, manche Naturfchönheiten, und dahin gehüret 
zunachft die fruchtbare Gegend von Hildesheim, von der 
Innerſte durhftrömt, und die von Osnabruͤck und Hama 
meln. Von der Burg Calenberg, die einer ganzen 
Provinz den Namen gibt, Sig der alten Herzoge an der 
Leine, find nur noch wenig Nuinen, und eradglicy ift 
das Spürchwort von einem Berrunfenen: Er halt einen 
Calenberger Bauren” (im rothen Kittel bei einer 
gewiſſen Werrichtung hinter der Hecke) für cine Erd 
beere! Hammeln am Einfluß der Hanıel in die Weſer 
4 Stunden von Pyrmont, ift’zwar eine alte unregelmäßig 
gebaute Stadt von 5000 Seelen, einſt Hanfeftadt, aber 
war die erfte Veſte und Baftille des Landes, die ſelbſt 
Nopoleon bewunderte, aber fprengen ließ. Die Lage ift 
hoͤchſt malerifh. Das trefflihe fort Georges, vielleicht fo 
bob als der Königftein, baute der bekannte Graf von 
Buͤckeburg. Hammeln war fehr feſt und mir allem vers 
ſehen — aber der preußifche General von Schöler capitu⸗ 
lırte, wie die andern! Das fogenannte Hammlerloch, 
das einft die Keferfabrt furchtbar machte, ift jegt gefahr, 
los, aber es ſcheint mit den gefprengten Werfen fey auch 
die Induſtrie gefprengt worden, wenigftens findet daß 
Bier, Darientenbier genannt, weil man cs felbft in 
Apotheken führte, feinen ftarkın Abgang, der Lachsfang 
aber foll um 1000 Thaler verpachtet ſeyn. Ueber dem 
Rathhauſe ficht: 


*) Gaͤbe Gott Jupiter einft den feligen Göttern ein Gaſtmahl, 
Breipahn würde gewiß ihnen zum Zranfe gereicht. 
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Aus Gottes reicher Milde hat, 
Der Beder Brod, und Rath die Stabt, 


ic) glaube aber die Inſchrift am Gafthaus zur Traube ift 
noch beffer; In Vino veritas *), 


Hammeln ift die Geburtsſtadt Moritzens, ver 
überall in das bürgerliche Einerlei des Lebens äftbetifche 
Manichfaltigkeit zu bringen fuchte, und darüber oft hun 
gerte; er wandelte herum wie Seume, und. fchrich viel 
Schlechtes, aber auch manches Gute. Haftenbed liegt 
in der Nähe, wo A757 die Allirten von den Franzofen 
gefhlagen wurden, worauf die berühmte nicht ratificirte 
Eonvention von Zeven folgte. Sonderbar bleibt es 
doch, daß fo wie man jenfeits der MWefer ift, die Weibs— 
perfonen alle Laſten auf dem Kopfe tragen, und das fanftere 
ſch fih ins ff verwandelt — der Menfh in Menſk! 
Am berühmteften ift Hammeln durd) den Rattenfänger. 
Dem Mährchen ſcheint ein altes Monument zu Grunde 
zu liegen, wo ein fanatifcher Mönch die Kinder fortführt zu 
einem fanatifchen Kreuzzuge; nad) andern folles die Kinder 
Hammelns d.h. die Bewohner angehen, weldhe 1259 der 
Bifhof Minden. in einer Fehde gefangen fortführte, die 
bann nach ihrer Yusldfung Aber Sevenberg wieder heims . 
kehrten — Genug! — Das Volk kennt den Berg, in 
welhem die Kinder verfchwanden, die der böfe Ratten⸗ 
fänger, dem der Magiftrat die bedungene Sumnie für 
Yusrottung der Ratten und Mäufe verweisert hatte, aus 
Rache in den Berg, und unter der Erde weg in Sieben⸗ 
bürgen wieder ans Licht führte! Das Monument auf 
Glas ift auch verfhwunden, das einft ein Prediger zur 
Nußanwendung gebrauchte, uud den Eltern. fagte: 
„Betrachtet es recht, nicht wie bie Kuh das 
neue Scheunethor, fondern brifilih, laßt 
eure Kinder nicht in der Irre geben, aufdaß 


— 


*) Der Wein löst die Zungen. 
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der Teufel nicht mit ihnen ſpiele.“ — Vielleicht 
iſt auch das alte Gemälde in der ſogenannten Schmeck—⸗ 
ftube, das den Kaiſer vorſtellte, „ih will Tribut,“ 
einen Bettler „ich babe nichts” einen Soldaten „wir 
zahlen nichts“ einen Geiftlihen „wir find frei 
und einen Bauer „ich muß für alle zablen” ver 
fhwunden ? Man fagt Magistratus habe feit jenem Unfall 
feine Defrete nicht mehr von Ehrifti Gchurt datiret, fons 
den nach unferer Kinder YUusgang. Warum gibt 
es doch Feine foldye Rattenfänger mehr! Natten und Mäufe 
benagen anf das unverfchämtefte die alten Adelsdiplome, 
und andere uralte Privilegien, nicht nur, fondern die Kinder 
der Revolution fchreien fo laut nah Verfaſſungen, nach 
Recht, Freiheit und Gleichheit. vor dem Gefeß und nad 
Erleipterung, daß der Rattenfänger gewiß beffer als zu 
Hammeln bezahlt würde, wenn er das Gefchmeiß unter 
deuticher Erde hinweg nach der Türkei und ins fchwarze 
Meer führte, wie die NRotte Cora Censeo Charthaginem 
delendam ®)! Camille, die einen folchen Kinderverführer 
feffeln und gepeitfcht von den Kindern den Baliptern zus 
ruͤckſchicken, leben nur im Plutarch! 

Hildesheim (von Hildegard Hille im Munde des 
Dolls Hillfem) mit feinen vielen Thürmen und Kirchen 
nimmt fich von weirem weit herrlicher aus, als Hannover, 
deito haßlicher und finfterer aber fein inneres; c8 zählte 
einft nicht weiter als 10 Klöfter. Der Dom imponirt. 
und unter ſeine Merkwuͤrdigkeiten gehoͤrt die Irmen— 
ſaänle 16° von gruͤnlichem Marmor; oben darauf ſteht 
die Gebenedeite, wie Petrus und Paulus auf den Trophaͤen 
roͤmiſcher Kaiſer. Ob der Roſenſtock, deſſen Wurzeln 
in der Domgruft liegen, noch bluͤhet, oder bei der Saͤcula⸗ 
ration mit dem fetten Stift verblüher ift? weiß ich nicht. 
Das Wunder ginge noch heute an auch In dem fäcularifirten 





*) Fort mit ihnen. 
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Heiligen. — am. Fuße des alten Stammes werben von 
Zeit zu Zeit neue Sprößlinge eingelegt, das todte Holz 
ausgeſchnitten und fo das Wunder fortgepflarzt, vielleicht 
helfen aber die Blaͤtter nicht mehr gegen Gicht und Zahn⸗ 
wehe, denn dazu gehört durchaus — Glaube, Ludwig 
ber. Froͤmmler hing. bei einer Jagd fein. Reliquarium. an 
einen wilden Nojenftod und vergaß es — in der Nacht 
fish tiefer Schnee — er lich darnach fuchen, und fiche aller 
Schnee war in der Gegend fort; nur um den Rofenbufch 
nicht, damit der Schaf defto leichter zu finden wäre, und 
der Rofenfiod umfchanzt von Schuee, ftand in voller Bluͤthe! 
Ludovicus Pius baute auf. die heilige Stätte deu Dom, 
das Bisthum wurde von Elze hicher verlegt (822) und 
der alte Nofenbufch blüdte bis auf unfre Zeiten fo lange 
das Stift blühte, das, neben einem Fürfibiihof und einer 
Menge ehrwürdiger Herren, 42 Domherrn mäftere, woruns 
ter die meiften aus ‚der Familie Weichs waren! Wir 
fonnen diefen heiligen Rofenfiod leicht miffen — an 
feiner Stelle möchte idy aber jüngere Leſer mit einem Veit 
Roſenſtock bekannt machen, deu- fie fehwerlich — 
da ſolcher bereits 4776 bluͤhte! 

Das Stift Hildesheim — 54 Ouadratmeilen, 80, 000 


Seelen und 250, 000 Thlr. Einkünften, vergrößerte ſich vors 


zuͤglich durch die Befißungen der mächtigen Grafen von 
Winzenburg und Daffel, die fchon 1529 ausjtarben, 
und da es in der fruchtbarften und bevölkertfien Gegend 
Hannovers liegt, die man am beften von dem angenchmen 
Beraboͤlzchen überficher, fo müßte es da ganz anders 
ausjchen, wenn der Regentenſtab — nicht krumm gewes 
fin wäre. Es fahe hier einft fo finfter aus, als zu Pas 


derborn, und man mußte an den Abt deufen, der auf dem 


Basler Coneil auf die lareinifche Anrede eins Gardinalg 
[hell die Dörfer um die Stadt nannte, und Gr. 
Eminenz glaubte, der Mann fprehe Griechiſch! Der 
merkwuͤrdigſte unter den vichen Biſchoͤfen Hildesbeims it 
Berward (995 — 4022), Lehrer Kaifer Otto IL, 
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der das Bisthum erſt recht empor brachte, und: von dem 
Karfer zu Math gezogen wurde; er war auch ein beruͤhm— 
tr Arzt, und der Pabſt fprach ihn. fogar heilig; — 
fein Eoftbares ſilbernes Grabinal wurde im fchmalfals 
diſchen Kriege geplündert, Nach Tangmar erfand er auch 
— die Dach-Ziegel. 

Hannover muß die Induftrie erft weden, vielleicht 
auch Noch, denn die Landdroftet bietet nicht das Fauk 
beitsfiffen, das Fürftbifhof, Domherren und andere Ehr— 
würdigfeiten den Bewohnern unterbreiteten. Saum wird die 
Stadt Hildesheim 42,000 Seelen zählen, könnte aber leicht 
40,000 in feine Mauern aufnehmen. Ob wohl noch jeßt 
finderlofe Ebelcute der Pfarrei einen Geduldhahn ent 
richten, damit fie wegen Verlufts der Tauf- und Sterbs 
gebühren mit ihrer Schwachheit Geduld trage? Meines 
Wiſſens ift zu Augsburg der Schweigethaler abgejchafft, 
den man zahlın mußte, wenn man feine Leichenrede wollte 
— man denfr jetzt philgſophiſcher über — Nachreden, 
wie über unterlaffene Thurm: Mufifen. 

Euperintendent Reimann nannte fine Kirche wegen 
ihrer Größe Prediger-Moͤrderin, und als das Feuer 
fine Bibliothek perzehrte, ſah er es als eine gerechte Strafe 
Gottes an, weil er ſein Herz allzuſehr an dieſen Goͤtzen 
gehängt habe; mit dieſen chriſtlichen Gefinnungen habe 
auch ich mich ſchon zu, tröften geſucht, wenn gute Freunde 
mir ein Buch entfuͤhrt, oder wieder zu geben vergaßen, 
es pflegt aber immer hart herzu gehen, wegen Herzens— 
härtigkeit und Glaubens-Schwäche, was ich doch jenen 
Freunden hiemit oͤffentlich zu erkennen geben will. "Das 
ſchoͤne Michaelis-Kloſter auf einer Anhöhe iſt zum Irren— 
haus eingerichtet, und groß genug alle Narren Hannovers 
aufzunehmen — nur die Unheilbaren ſind noch zu Celle. 
An der S. Martinskirche ſtand Organiſt Henke, der nach 
langwierigen unermuͤdeten Verſuchen das Geheimniß erfand, 
Knaben oder Mädchen nach Willkuͤhr zu erzeugen, und 
ſein Buͤchlein trug ihm 3000 Ducaten, weit mehr als ſeine 
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DOrgel,_ob er gleidy die Natur weniger traf, als Pedal 
und Claves! — Mic Foftet nur 42 fr., was Anfangs 
einen Ducaten koſtete, und viele mögen nach mißmuthigen 
Berfuchen, den Weg der Zeitungen gewandert feyn! Alle 
Wundrüücben der Charlatane, die Goldtinkturen, Luft— 
und Wunderfalze, der Lebensthee S. Germains, der Mag⸗ 
netismus Mesmers, Gaglioftros Lebens⸗Elixir ıc. alle was 
ren mchr auf das Leben der Erfinder berechnet als auf 
das Leben ihrer Patienten. 

Gegen das Gebirge hin (3 St.) liegt Söder, das 
fhöne Gut des Freiherrn von Brabed (jett Stollbers 
gifch) mit der herrlichen Gemälde-Gallerie, die Hein aber 
auserlefen ift, geordnet nah den Gegenftanden — 
nicht na Schulen — im ſechs Zimmern: Architektoniſche 
Stüde, Bildniffe, Landfihaften, biftorifche Gemälde, Cabi— 
netsſtuͤcke ꝛc. Unter den Bildniffen gefiel mir neben Gui— 
dos Greiß Dow Alten, der eine Feder fihneidet und der 
heiligen Katharina, die lieſet, Ruyter von Rembrandt, 
und cin Jetus mit feinem corpus juris, In den beiden 
biftorifchen Sälen ift van. Thulden Erisistrat ausgezeich⸗ 
net wie er die Liebe des Antiochus zur Stratonice entdeckt, 
Iubens Dejanira und Nesus, dic heilige Magdas 
lena, die den Erftandenen erfennt, Bassanos Madonna. 
— Poͤls Feuerbrunft, und Flint, die Mütter bringen ihre 
Kinder zu Jeſu. Trefflih find: Sachi Tod Abels, Bours 
guignons Schlachtſtuͤck, Kuyps Engel, der die Geburt dee 
Heilanded den Hirten verfündiget, und Dows Tobias, der 
feinen Vater fchend macht, wenn auch gleidy die Mutter 
der Operation. zufieht mit einer — Brille! Im Saal 
der Landfchaften ‚find treflidye Salvator Rosa, Ruysdael, 
Claude Lorrain, Vernet, van der Neer, worunter ic) 
mir Ruysdals von der Sonne erleuchtetes Kornfeld wählen 
würde. Weenik's Thierſtuͤcke, vorzüglich der Hafe ift ganz 
Natur — man möchte unterfuchen, ob die Haare nicht 
wirklich Haare find, und Sayers Bärenhetze if 
furchtbar, — Unter den meiſt niederlaͤndiſchen Cabinets— 
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füden fiihrt eim Raphack Bervor ‚(man kennt von ibm 
kaum cin Halbdugend kleinere Stüfe) die Anbetung Kir 
meond und eine reizende Madonna von Corregio. Söder ift 
auch ohne dieſen Kunftfchag ‚ein fehoner Landfis mir den 
berrlichften Ausfichten nah dem Harz. An den Morges 
bauden verfünder ſchon die Inſchrift: Fortunatus et ille 
Deos qui novit agrestes*) daß hier Freunde des Landle⸗ 
bens wohnen; und am gutgebauten Schloß, das ein Wafs 
fergraben umgibt, ſtehen die Worte: 
Hic me vixisse beatum. curo, 'atque exacto contentum 
Tempore vita cedete, uti conviva satur — *#) .- 


und das läßt ſich leicht glauben! | 
Weit ſtiefmuͤtterlicher war Mutter Natur gegen Osnas 
brüd, das auch ſchon jenfeits der Weſer und Holland 
näher liegt, und doch bieten noch Hügel und Waͤlder 
fhöne oft mahlerifche Anfichten von Bomte an, wo das 
ehemalige Bisthum anfing bi8 Quakenbruͤck, wo es 
wieder aufhoͤrte; es iſt ein wohlhabendes, gewerbſames 
und fo reinliches Städtchen, daß man ſich ſchon in Holland 
glaubt. Die Osnabrüder haben einen Fleiß, den das alleins 
feligmachende Hildesheim nicht Fennet, und follen das 
Plattdeutſche am reinften fprehen, was ich eher von Hol⸗ 
fein behaupten möchte, Die Osnabrüder find ſtarke Hol⸗ 
landsganger, fie mifchen holländifche Wörter unter, 
und fagen z. B. von Leuten im Prozeß nu hebbet se 
wat to pleiten, offenbar das holländijche playden (plai- 
der), und Plaiten fcheint leider! ein Erbſchade diefer Ges 
genden. Hoche erzählt von einem Droften, dir jagat 
zu feinem Namen fohrieb, weil der Rentmeifter negat 
gefhrichen hatte, und erinnert an den alten W. Lands 
vogt der ängftlich fein Amt antrat — der Oberamtmann 
derudigte ihn „Sie haben blos Acht zu geben, gnädiger 

Herr! daß fie vidit nicht mit cinem kſchreiben. 

*) Wobl dem, ber den Neiz des Landlebens Fennt. 
*) Froh will ich hier leben, und wach durdlaufener Lebens⸗ 
bahn zufrieden fcheiden, als ein gefättigter Saft. .- 


\ 
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: » Dsnabräd, an der Haſe, (Haſebruͤck, nach andern 
Oſſen Ohfenbrüde) die ehemalige Hauptftadt des Bis 
thums, vermehrte das Sondirbare unferer Reicheverfaffung, 
indem es abwechfrind.bald katholiſch bald proteftantifch war, 
jetzt aber wie Luͤbeck zum Vorrheil der Häufer die diefe 
Bisthuͤmer laͤngſt befaßen, ſaͤculariſirt ift, wodurch das Stuars 
tifhe No Bishop, no King *) widerlegt wird — gehört zu 
den fchönften Städten des chemaligen Weftphalend, und i 
möchte ihr den dritten. Rang nach Düffeldorf und Münfter 
anweijen. Das große biichöfliche Schloß mit der goldenen 
Inſchriſt: Sula bona quae honesta**) nimmt ſich gut 
aus, wie viele Haͤuſer, die Bevölkerung beträgt 8000 Sees 
fen, das Gymnaſium ficht im gutem Ruf, man findet bier 
viele Bildung, und ein einfaches ftilles Xeben, das mir 
gefällt. Mer wollte ſich nicht den Rathhausſaal oͤffnen 
laſſen mit den‘ Bildniffen der Weſtph aͤliſchen Friedens— 
geſandten? Nachdenkend weilte mein Blick auf Salvius, 
D’Avaux und Trantmannsdorf, vorzuͤglich auf Johann 
Drenfiierna, der ſich im Gemälde auszeichnet, wie "im 
Leben, und Fein Arel, fondern ein Johann war, der ohne 
Salvius Schweden fchlehr bedient hatte. Es ift befchäs 
mend für die Diplomatie, daß der große Vater diefen 
Sohn: ſandte, der von des Vaters Schloßbau bemerkte 
„es iſt in Vieh haus“ worauf der erzürnte Alte fagte, 
und ein Ninmddich wird cs auch Fünftig bis 
wohnen!“ Und doch fandte er ihn mit Zroftworten: 
—*— regitur, aapientia parva, ®%*) 

Die Hauptnahrungquellen ſind Flach e⸗ und H a auf— 
fpfiinerei, und dann das verdammte Hollandgehen 
a aus Lingen) wo, fie wie Sclaven arbeicch, 


*) Obne Biſchof kein König. 
**) ur die Tugend mache glücklich. 


*) Die. Welt wird mit einer geringen Dofis von Werftand 
regte 
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Heuen, Torfs und Steinfohlen graben, und alles thun, 
was myn Heer nicht thun mag, um 50. 100 Gulden 
nah Hanfe zu bringen neben einem tuͤchtigen Fieber. Doch 
— Toproler halten ed-auch fo im Süden, — und gehen 
nicht eben fo viele Franzoſen über die Pyrenaͤen, und eboen 
fo viele Ftafiener über die Alpen? den ſtärkſten Abſatz 
barte das Löwentlinen (grobe Leinwand) nad) den Co— 
lonien für Sclaverihemden, und ſoll abgenommen Haben , 
In jedem Haufe ſieht man einen Webſtuhl, alles fpimer 
Knecht und Herr, und ſo wie die Oekonomie beſtellet iſt, 
> der Holzſchuh abgeworfen, und das Raͤdchen ſchnur⸗ 

Man muß die Donabrüder. — ſchon wegen die 
je Fleißes. 

Unbegreiflich bleibt mir, wie dieſe und andere arme 
Gegenden Weſiphalens ein Paradiesrfür Advokaten 
ſeyn konnen ? aber behauptete nicht einſt ein Prediger ıder 
Lüneburger Haide, daß hier das Paradies geweſen ſey? 
Seinen Beweis fuͤhrte er mit Sethendorf — Set'siih 
Dorf! Die Zucht zu dechten ſcheint seine. Eigenheit 
der Bewohner zu ſeyn, und die Handlanger der Gerechtigkeit 
ſich fo: wohl: zu befinden als die Schweine. Unter hannb⸗ 
veriſcher und preußiſcher Regierung wird ſich wohl Manches 
beſſet geſtalten, aber zu meinen Zeiten prieß ſich der 'prews 
ßiſche Nachbar, troͤtz der Cantonsliſte gluͤcklicher, als: feine 
Nachbarn, geplakt von Gursherren,:.und zuletzt noch 
von. Advokaten, die zwar gerne Wind: machen, aber doch 
nicht vom Winde leben koͤnnen. Im Adreßkalender . des 
Meinen Osnabruͤcker Ländchens von 150,000 Seelenfanden 
ſich 72 Advokaten, daher:das Sprlichwort, das "sick 
leicht auch Werzteriangehe! me kan! ehe en Docter 
kigen,"as en Strohsayer (Strohſchneider), was immet 
noch artiger iſt, als wenn Jeon Paul⸗ den Rechtsfreunden 
zu ihren eigenen. Händen, noch geſetzliche Hände gibt, 
um fie mit jenem Beuͤtelſchneider zu vergleichen, welcher; 
während: feine waͤchſerne Haͤnde beteten, mit feinen natuͤr⸗ 
lichen unter dem Mantel nach: Beutel fahndete. 
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Man ſahe auf den erſten Blick, welche Leute fogenannte 
Meier oder Freibauren, und welche Heuerleute oder 
Hörige waren ; der Meier brüftete fi wie ein Edelmann, 
während Stumpfbeit und clender Aufzug den Hörigen 
verfündeten. In folchen Ländern Flingt es doppelt komiſch, 
wenn nah Seelen gerechnet wird, wo man nur 
Leiber will, und diefen nicht einmal ihr Recht widers 
fähret; die Alten glauben ihre Zungen feyen nur da, um 
das Vich zu hüten; und früher galt auch noch 
„Trituiſt du mein Huhn fo wirft du mein Hahn! 
Horigkeit ift ein Unrecht, und es gibt Feine Verjährung 
des Unrechrs! Mir bemitleiden die Schwarzen bei ihrem 
Topf von Mais, hier in Deutfchland gab es weiſe Neger 
bei Gartoffels und Bohnentöpfen. — wenn Adam wieder 
kaͤme? ob man ihm wohl einen Begriff beibringen Fönute 
von Adel und Hörigen oder feibeigenen? 
“+ Die Leutchen wohnen fporabifch, und erft jenfeits der 
Weſer, die man zu Leerfe pafjirt, gegen Hachenburg bin, 
verändert fich die Natur - Weiter gegen die Oldenburger 
Bränze kommt das Teufels-⸗Moor, der Dümmers 
Sec; und die Sandwäüfte und Morajte um den ler 
ten Hügel Deutfchlands, den Hümmling — ſicher die 
traurigſte Gegend des ganzen weiten Vaterlandes! Dieſen 
weiten Moraͤſten entſteigen ſtinkende Nebel, der Heerrauch 
verbreitet ſich uͤber die todte Ebne, nur ſelten iſt der Hori⸗ 
zont belle, haͤuſig erblickt man die Sonne durch den dicken 
Heerrauch nur als blutige Scheibe, und wenn Aeolus 
übler Laune ift, fo gibt es Sandhofen wie in den 
MWüften Afrikas. ‚Gleich traurig find die Krriße Meppen 
ud Emsbüren, wohin zu gehen. ih natürlich Feine 
Luft. hatte; mächtig contraftiren fie mit der Gegend bei 
Difien, wo. die Rothenfelder Saline ift, und der reizend⸗ 
ſten Unfiht im Osnabrädifchen, der Gegend um de⸗ — 
malige BencdictinersKlofter Sburg! 

In jene vom ‚Gott: verlaffene Gegenden — on 
edle — von Uhremberg-gebanner, mit einer Ent⸗ 
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fhädigung von 35 Qu. Meilen, 32,000 Secleniund 300,000 
Gulden Einfünfeen nebft Redlingbaufen unter preußiſcher 
Hoheit = 141 Du. Meilen mit 44,000 Seelen. Der Hers 
509 wird mit feinen niederländifchen Gütern immer eine 
Million Gulden Einkünfte haben, und wenn er fi) von 
Brüffel trennen fann, fo bewohnt er Elemenswerth, ein 
vormaliges Jagdſchloß des Fürftbifchof, von Muͤnſter 
Ahremberg wurde durdy einen unglüdlichen Schuß. auf der 
Jagd — blind, aber fo wie die meiften Blinden. heiter: 
find, fo war Er ber Heiterfte, den. ich je fahe,. und :fpielte, 
kin POmbre beffer, ald die Mitfpieler mit. ſechs Augen! 
tingen, das ehemals eigne Grafen, (ja fogar eine Unis 
verfitäet) hatte, und Tecklenburg find nicht minder bürfs 
tige Gegenden, aber die Bewohner. zeichnen fich vor dem: 
katholiſchen Münfterländer fehr aus durch. Fleiß im Spin⸗ 
nen und Weben. Tecklenburg liegt nur zwei Stunden von 
Dönabrüd, oͤde und verfallen, die Kirche enthält die Grab⸗ 
monumente der alten Tecklenburger Grafen, . und, ihre 
Burgruine blidt traurig herab auf das Land, deſſen Haupt⸗ 
Reichthum Torf iſt; Viehzucht und, Wollenftrumpfftrides. 
rien ernähren, neben dem Holland geben, die ‚geringe 
Bevoͤlkerunng. Selbſt das Waffer hat in diefen traurigen‘ 
Gegenden. TZorfgefhmad!i: 

Zu Os nabrück lebte, "wirkte und farb einer ber‘ 
berrlichftenn Deutfchen, und welcher Gebildete dachte nicht 
fogleiy an Juſtus Mdfer? Muh Freund Gruner, 
der viel für die.gute Sache that und duldete, und fein 
viel bewegtes Keben zu frühe zu Miesbaden endigte-1820, 
alt A3 Sabre, war ein Osnabruͤcker. Möfer war fein 
Pathe, daher fein Taufname Juſtus, der gewiß mehr 
Einfluß Hatte auf das was er war, ale bei dem ‚weit bes 
rühmtern Rauchtabaks-Fabrikanten Zuftus; der Name 
machte ihm mehr Freude, als Justus Lipsius gehabt 
hatte, wenn -er im Gottfcheds überfeten Bayle „der ges 
rechte Leipziger gelefen hätte Die Minifter von 


€. J. Weber’s ſammti, W. VIL | 
Deut ſchland IV. 4 


Hardenbesgiund. Stein waren, Gruners Freunde und Goͤn⸗ 
ner, daher die Rolle, die er. fpielte, 11 beuloit sa chan-, 
delle par les..deux bouts; #). — nicht wie jenes Ehepaar, 
wo der Mann. das Licht von. wırten anfiedte, weil das 
durch der obere Theil dichter werde, die Frau aber von 
oben, weil es verfehrt heraus Fomme, fondern ueben X es 
bensgenuß fland Arbeit und Anftrengung De 
Bar, der Verfaſſer der einft viel gelefenen Epitres diver- 
ses, Domherr zu. Osnabruͤck, das an der — liegt. 
Bruͤcke an: der Haſe) fang: 

‘ »Nedang un elimat froid,'au bord de la ——* 

Dont''le nom seul — une Satire entiere — **) 
de Bar, der die erſte Gpiftel 'a:ma Patrie ‚fchreiben:fonnte, 
war, verglichen mit Moͤſer nnd Gruner »— ein Hafe, 
und. feine. Epitres find mit Recht vergeffen, ‚wie cinft d'Ar⸗ 
gens viel gelefene Lettres. juives, chinoises uud cabali- 
stiques, die ‚Friedrich fo wohl gefielen, daß er. ihn nach ” 
Berlinrier. Ciner Anfelgruppe im auftralifchen; Ardipel 
gab Earteret den Namen Osnabruͤck, wie Koßebue nnd 
Krufenftern andern Juſeln die Namen Romanzoff, Witt: 
genftein, Milloradowitſch, Saden, Tchitſchagow, Barclai 
de Tolly, Wolchonschy ꝛc., wovon natuͤrlich die Eingebot⸗ 
nen ſo wenig wiſſen, als die Oſt- und Weſtindier von 
der großmuͤthigen Schenkung Papſt Alexanders VI., der 
bekanntlich die ganze neue Welt zwifchen: Spanien und 
Portugal vertheilte auf die uneigennuͤtzigſte Weiſe! 

Der Duͤmmer⸗See (von Damm), ben die Hunte 
macht, iſt reih an Hechten, Aalen und vorzüglich an E ne: 
ten, ‚daher "der Entenfang von Bourlage berühmt 
ift; der See wird eine Meile Länge und eine halbe Breite 
haben. Hier ift auch die mare ein bedeutender 


+) Er zündete feine Kerzen an beiden Enden an. 
**) Ich bin geboren unter einem kalten Himmelsſtriche, an 
einem Fluſſe, deſſen Name ſchon eine Satyre enthält. 
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Nahrungszweig, die Federn, die nad) Hamburg gehen, 
find allein in der Grafichaft Diepholz, auf 412,000 fl. bes 
rechnet, nun noch die Gederfpulen,. die eine eigene 
Zabrit befchäftigen, und die eßbaren Gänfe ohne Ende, 
jung und alt; fo viele Gelbſchnaͤbelchen auch der Raubvo⸗ 
gel wegfängt, fo iſt doch eine tuͤchtige Zucht— Gans, ſoviel 
werth, als eine Kuh, wie diejenigen, die die Federn 
ſchleuſßen wenigſtens ſo viel, als die, die darguf lie 
gen, oder folhe tragen. Die Gans verdient cine Lobs 
rede! denken wir nur an das Bette — und was damit 
jufammenhangt — an Gänfefhmalz und Martins 
braten — an Gänfeflügel, gefhidt zwar nicht zum 
Fliegen — aber doch zu Federfielen, wie zu Flederwis 
fen — wahrlich Gänfe follten höher geachter werden, als 
— die Schwanen! Der berücdhtigte Küfter von Rummels— 
burg, Baldrian Schwarzbutel, hat fid daher mit ihrer 
Zucht viel abgegeben, und jedent Hauswirth ‚gerathen — 
feine Gans zu genießen, ehe ſolche die gehörigen Federn 
habe — keine alte Gans zu nudeln, wohl'aber 3 junge, Die, - 
wenn fie nicht zu oft hintereinander genudelt. werden, einem 
unter der Hand fett werden. — Der Norden ift jedoch 
mehr der Aufenthalt der wilden Ganfe — magerer- und 
mißtrauifcher als die zahmen, aber eben darum weniger 
Säufe als’ 'die fetten und unfreien, und kluͤger als der 
Jaͤger wuͤnſchet, — und hier. leben auch neben der vorneh— 
men Eidergans, die Lahgänfe! Die gewöhnlichen 
Gänfe bleiben aber die Beften! In dem Flecken Dame 
am See niit Das Wirthhaus am Kirchhof mit der ns 
ihrift: „Mint alle haben einen Sinn, der geht 
vorbei, der geht herin.“ Mit dem Kirchhofe ſteht 
es anders, unferer letzten Herberge, wo der Wirth zwar 
kein Geld nimmt, die Gaͤſte aber noleng yolens ſelbſt 

verzehren 
Noch müffen wir des niedlichen kleinen Bades Rebr 
burg gedenken, unweit des Staͤdtchens gleiches Namens, 
das eine aͤußerſt angenehme Lage hat. Vom Friedrichs⸗ 
4* | 
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Platz genießt man einer lieblichen Ausſicht auf das Stein⸗ 
hüder Meer, und vom Georgenplatz einer noch ſchoͤnern 
auf die Porta Westphalica und viele Doͤrfer. Unferne 
davon liegt auch die ehemalige Eiſterze Loccum, ein 
geiftliches Seminar, deffen Vorgefeßter der Landftand 
it and Feiner andern Legitimation braucht, als zu jagen: 
Sch bin der Abt bon Loccum. Sntereffant find die 
alten. Klofterhallen, vorzüglich der Klofterhain mit der 
Ruine Loccaburg, umgeben von niedlichen Anlagen. Hier 
haben ſich auch die ſchwarzen Rebe fortgepflangt , die 
Graf Wilhelm v. Kippe mit aus Portugal brachte. 
Die alten Aebte zeichneten ſich aus durch Kiebe für Wiſ— 
fenfchaften, und ein Abt Gerhard fchrieb über den Eingang 
der Bibliothef: Fructus sancti Coelibatus! *) Das Coͤlibat 
brachte aber brachre leider fo ſchlimme Früchte, als der 
Baum des Erfennmiffes im Paradiefe! 

Schloß Bentheim, Stammfchloß des jeßigen Fürs 
ften dieſes Namens, liegt ganz an der holländifchen Gränze, 
in der Nähe von Delden, und überrafchet, wenn man die 
traurige fünf Stunden lange MWüfte von Steinfurt, - die 
fogenannte Brechte, durchgepflüget ‚hat, und auf der ans 
dern Seite gegen Utrecht hin ift ſchon wieder eine zweite! 
Drufus foll die Burg erbaut haben, deren Mauren uud 
Thürme fo fefte find, daß fie Mauerbrecher und Kanonens 
Fugeln abgewiefen haben, wie die Spuren zeugen. Diefe 
intereffante alte Burg hat fogut als Berlin ihre weiße 
Fran, die alte : Schaffnerin bat fie mehr als einmal felbit 
gefehen . .. Zn der Nahe ift ein in diefer wegen wichs 
tiger Steinbruch, noch wichtiger aber für.das Ländchen 
Fönnte die reichhaltige Schwefel-Quelle im Walde 
werden, wenn — die Wenn nicht wären; die Nymphe 
hätte wenigftens nicht nöthig zur Politif jenes Contuccio 
ihre Zuflucht zu nehmen, der von Meifter Schreiner einige 


—— 





*) Fruchte des heiligen Edlibats. pr 
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Dugend Krüden fertigen, und im Speifefaal feines neuer; 
richteten Eleinen Bades aufhängen ließ, als Meltquien 
bier geheilter Krüppel! 

Der Großvater des jetzigen Färften, dem Paris lieber 
war, als fein Land, wo er das Hötel Bentheim bewohnte, 
das freilich angenehmer iff, als die alte Burg der Väter, 
verpfändete 1755 Alles an Hannover auf 50 Jahre gegen 
Uebernahme der Schuldeu, und 800,000 Thaler baar Geld, 
behielt fich nichts aus, als die Bewohnung des Schloſſes 
und die Jagd, und erröthere nicht, dann und wann unter 
feine verlaffenen Unterthauen zu treten, und in die deutfche 
Burg feiner Ahnen, die Hannoveraner bewachten! Sein 
Sohn benußgte die Conjuncturen, als Frankreich Hannover 
befeßte, wie mehrere Schuldner Kurheſſens auch, und 
wurde reftituirt, aber 4815 ſetzte fih Hannover wieder in 
Beſitz mit Recht; denn wenn auch die Zeit der Verpfäns 
- bung abgelaufen war, fo war doc) der Pfandfchilling noch) 

nicht zuruͤckbezahlt. Jetzt iſt Bentheim frei, jedoch unter 
banndverifcher und preußifcher Landeshoheit. Stengel 
v. Bentheim, bdeutfcher Drdensritter, muß ein ganz 
anderer Mann gewefen feyn, der feft Überzengt, daß Maͤn— 
ner im Kampfe mit Unglaubigen gefallen ohne Fegefeuer 
gerade fo im Himmel eingehen, wie cin zweiter Winkels 
ried den Seinen eine Gaffe machte, alles vor fich nicders 
warf und bis in den Rüden des Feindes fich durchhieb 
und dann wieder von hinten anfing durchzubrechen — aber 
in der Mitte des Feindes der Menge, Ermattung und 
Berblutung unterlag! Diefe Graffchaft oder Fürftenthum 
von 22 Quadratmeilen mit 30,000 Seelen und 150,000 fl. 
Einkünfte, an der Vechte, hat Getraide, Hanf, Flache, 
Vieh und auch Steine im Ueberfluß, die dem Holländer 
willlommen find. Die Burg Bentheim felbft ruhet auf 
einem Felfen, und zum Beweife, daß es auch Hkediglich 
auf den Felfen abgefehen war, hört die Stadt mit dem 
Helfen auf, Die gerühmte Ausfiht von da ift weit, fehr 
weit über die Flächen Weftphalens und Hollands hin, aber 
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eine Ausfiht, wie fie Noah von Ararat ‚gehabt haben 
mag, nachdem feine Arche da ſitzen blieb nach den verlaus 
fenen Gewäffern der Suͤndfluth. Alles erinnert mehr an 
Holland, ald an Deutfhland — das Hollandgehen 
ift Sitte, wie in ganz Weſtphalen, und wenn diefe Sitte 
ihre unleugbare Nachtheile hat, fo bringt fie doc) auch, 
neben etwas baar Geld, hollandifhe Reinlichkeit, Kunfts 
fleiß, DOrdnungsliebe nnd Sparfamkeit nach der Heimath, 
die ich meinem lieben Süden wuͤnſchte. Und hatten wir 
nicht auch Hollandganger im Süden nur in anderer Mas 
nier? Die holländiſchen Werbungen lieferten Juͤng— 
linge genug. dahin und viele unferer Klein-Großen waren 
Generale — gut bezahlt, fchußfrei und ruhig im 
Solde der Hoch Mögenden! 

Bentheim: Tedlenburg ift Ein und bdaffelbe 
Haus mit Bentheim +» Steinfurt, Tedlenburg ging verloren, 
und nur Rheda — 5 Quapdrarmeilen mit 10,000 Seclen, 
blicb dieſer Linie nebft Hohenlimburg unter preußifcher 
Hoheit. Der Graf oder Fürft von Rheda befißt aber auch 
noch die Herrfchaften Gronau und Wewelinghofen, zuſam⸗ 
men 60,000 fl. Einkuͤnfte. 

Der Fuͤrſt Bentheim reſidirt zu Steinfurt, eine 
Dafe in diefen traurigen Gegenden, von ber Ya durchs 
flrömt; Baggefen würde Steinfurt eine Lands Zufel 
nennen, wie Stollberge Tremsbüttel. Sein geiftvoller 
Vater legte bier einen berühmten Park an, der viele 
Fremde, vorzüglich Holländer anzicht, eine kleine Feenwelt 
in dem flachen, dden Weftphalen, — Schade! daß fie fo » 
überladen ift mehr ald Kaw! — Sn einem Umfreife von 
einem halben Stündchen fichet man finefifhe Hauschen, Ercs 
mitagen, Grotten, Windmühlen, Tempel, agpptifche Sale, 
gotbifhe Kirchen, römifche.Gräaber, Fontainen, Seen, ein 
ungebeures Wafferrad, und felbft eine auf einer Sandbanf 
geftrandete Fregatte! Die unfelige Verpfandung an Hans 
nover war ein Unglüd für die fo fleißigen Bewohner, 
wollte auch der Graf, fo konnte er nicht, Hannover 
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konnte, aber wollte nicht! ich vernahm auch Klagen Aber 
Abgabendrud und firenge Hörigkeit, was fich hofs 
feutlich mit der Entpfandung und Mediatißtung gegeben 
haben wird. 

Zu Muͤnſter hoͤrte ich oͤfters uͤber das kleine nahe 
Hoͤfchen und feine Etiquette ſpotten — ber letzte Fuͤrſt⸗ 
Biſchof von Muͤnſter, Churfuͤrſt von Coͤln, Deutſchmeiſter 
und Erzherzog, einfach, wie ſein Bruder Joſeph, fuhr 
mit zwei Pferden ſpazieren, ein Bedienter hintenauf — 
der Graf von Bentheim fuhr mit acht Holſteinern, und 
Hufaren voran, die Inridfen Griechen kannten hoͤchſtens 
&Sınros — aber ich fand, als ich fpater felbft an diefes 
Heine Höfchen Fam, in dem Grafen einen geijt- nnd kennt⸗ 
nifreihen Mann, der mir hohe Achtung einflößte,. fand 
eine noch liebenswärdigere hodygebildete Familie, und alles 
muſikaliſch; hörte nicht nur. Englifch, Italieniſch und 
Sranzöftfch ſprechen, ſondern auch Plattdeutſch und. Düs 
niſch — und machte mit den Damen Spaziergänge nad) den 
Fräuleinſtiftern Langenhorſt und Bockhorſt, wo die viclen 
Schlagbanme vfters den Marfch erfchwerten! Sch -faß bei 
dem Grafen auf dein Bock, wenn er mit feinen, acht Hol 
feinern die Damen Furfchirte, und unvergeßlich. find mir 
feine traulichen Worte: „Votre tache est dilficile, et la 
critique aisee — Il faut donner quelque chose au 
hasard! *) J 

Laͤugnen laßt ſich nicht, daß die Etiquette für cin 
kleines grafliches Höfchen ein bischen zu ſteif war — die 
Gemahlin war eine Herzogin von Holftein, . Es verftcht 
ih, daß die Trompete zur Tafel rief,. man nur mit Des 
gen erfchien, und der Kammerdiener erblaßte, als ich einft 
zum Grafen, der wahrhaft freundfchaftlich gegen mic) war, 
unangemeldet und bloß anklopfend gehen wollte. 
Sch gedachte des Geremonienmeifterd am Hofe Louis XVL, 


*) Ibre Aufgabe iſt fhwer, darüber abzuurtheiten leicht. 
Aber Sie müffen etwas wagen. 
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als Minifter Roland — mit rundem Hut und in Baͤnder⸗ 
ſchuhen erſchien — erſchrocken konnte jener zu Dumourier 
kaum die Worte ſprechen: „Ach Gott, keine Schnal—⸗ 
len!“ und dieſer entgegnete ſarkaſtiſch: „Tout est perdu!“ *) 
Hogarth und Kichtenberg muͤſſen nie einer großen Cour 
beigewohnt haben, fonft hätten fie gewiß mit “*— Non 
plus ultra unſer Zwerchfell erſchuͤttert! 
Wer ſondert in den Antichambern 
Maͤuſedreck von Coriandern? 
Mehrere am Hofe hatten 2—3 Chargen bei REN Bes 
foldung — ber Erzieher war Hofmarſchall und Kanzleis 
rath — der Hauptmann der Leibwache — Baurath und 
wo ich nicht irre, Stallmeifter, die wie Hannoveraner ges 
Heideten Soldaten waren nad) ber ‘Parade Lakayen, Käufer, 
Hufaren, Heiduden und Tagldhner im Park oder Bagno, 
wie man’ hier fagte. Und doch fchienen dieſe Dinge nur 
laͤcherlich⸗ der kluge Graf fparte, um fein Laͤndchen defto 
früher ausldfen zu koͤnnen. 

Ich gedachte hier eines mir ſtets werth bleibenden 
alten Reichsgrafen, der lange im Deftreichifchen gelebt hatte, 
und umgefehrt über Etiquette lachte, wie Joſech. Nach 
dem Tode des Bruders, der auch eine Hplfteinerin hatte, 
war feine erfte Regentenhandlung, daß er alle Herzog 
Kronen, die überall im Scyloffe angebrahht waren, — 
eigenhändig hinweg meifeltel Doch in unferm wents 
ger fteifen Süden lernte ich auch recht fteife KHöfchen Fen- 
nen, und feßte eines in Feine geringe Werlegenheit am 
Sonntage, wo der Hof fi im die Kirche erhob, — mein 
Begleiter war yon — ich nicht — jener Fonnte mit den 
hoben Herrfchaften fahren, ih nicht — der Cabinets 
Sefretär mußte midy alfo fehlau unterhalten, bis alles in 
der Kirche war, was ich recht gerne gefchehen ließ. An 
einem andern Hofe war — der Kammerdiener zugleich 
Geheimfchreiber, Concertmeifter, und Conditor, und es 


*) Alles ift verloren. 
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gehörte Geiftedgegenwart dazu, um im Gedraͤnge eines 
Höffeftes nicht ftatt Eoliphoniums Pommade, und ftatt der 
Pommade Conditore Wachs zu erwiſchen, oder. gar ftatt 
eines: Wir von Gottes Gnaden Negierender Reichögraf ⁊tc. 
nicht ein Violino primo hinzuſchreiben! 


Dritter Brief. 
Göttingen 





Süddentfche, die gewoͤhnlich von Kaffel herkommen, 
erhalten den vortheilhafteften Eindruck vom hanndverifcheh 
Zande, denn fo wie man Aber ben Lutterberg ift, liegt 
Münden allerliebft vor Augen, vielleicht der fchönfte 
Punkt in Niederfachfen. Der Lutterberg von, deſſen 
Höhe der AUnbli des FuldasThald nnd Heffens Herkules 
auf der Wilhelmshöbe, aleidy einer Thurmfpige nichr mins 
der überrafchet, tft ziemlich fteil, Fein Fuhrwerk darf ohne 
Hemmſchuh herunterfahren, aber die Mufen laffen fi - 
nicht hemmen, und raffeln im hohen Cabriolet herab, 
leichtfinnig wie Phaton — doch Philifter-Gäule find Feine 
Eonnenpferde, und fo viel Staub die Kinder Apollos 
bier, und auf der Straße von Wehnde, Bovenden, und 
anderwärts machen, ift es immer doch bloßer pulvis aca- 
demicus! 

Münden mit 5000 Seelen ift ungemein Ichhaft — 
ſeine Speditions- und Tranſitogeſchaͤfte mit Frankfurt und 
Bremen, die ins Große gehen; am lebhafteſten muß es 
zu der Zeit geweſen ſeyn, wo aller Rheinhandel darnieder 
lag, die Weſer aber noch offen war. Es kann fuͤr die 
dritte Handelsſtadt Hannovers gelten, hat viele Fabriken, 
der Handel auf der Fulda nach Caſſel und Hersfeld, und 
auf der Werra nach Wanfried iſt ſo lebhaft als auf der 
Weſer, die vielen Guͤter, die auf der Achſe nach Bremen 
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fpedirt werden, nicht gerechnet, und die göftinger Herren 
Tann es gelegenheitlich auch mitnehmen. Die Weferjtädte 
Münden, Dransfelden, Uslar und Holzmünden find 
‚fteinreih, d. b. fie. haben Baufteine, die fie dic 
Weſer hinabliefern. nach den fteinarmen Nicderlanden und 
Slachländern. 

Sm Amte Münden liegt ein unfchuldiges Dörfchen, 
das Bordel heißt, und die Gartenhaushen um Münden 
herum heißen plattdeutſch Süh dekum (Sieh di um). 
Mehr als einmal war ich zu Münden im wilden Manne, 
der aber fo mild war, als mein Nürnberger — nordifch 
mild — und jedesmal feffelte mich der Anblick der beiden 
Nymphen Fulda und Werra, die hier zum Weſer wers 
den, ‚Auf der Erdzunge, wo fic ſich vereinen, iſt das lich» 
lichſte Sühdekum, ‚oder wenn es ſchoͤner klingen ſollte, 
die ſchoͤnſte Bellevue und das ſchoͤnſte Belvedere, das 
‚Reinpeimer als Mondſcheinlandſchaft geftochen hat. 

Zwei Ströme grüßen brüderlid, 
Un Mündens ftillen Dauren ih — 
So ftrömen in der Abendruh 

Eich hier — verwandte Seelen zu. 


Nicht minder gefallt Göttingen felbit, Leine Athen 
ift fehr gut gebauet, felbft der fchlechtefte Theil der Stadt, 
klein Paris genannt, hat: fich verſchoͤnert, und die mit 
Linden befegten Wälle gewähren einen fchönern Spaziers 
gang, als die Umgegend mit ihren Zahlen Hügeln und 
der traurigen ſchmutzigen Keine. Gott! weldyer Contraft 
‚mit.der Lage Tübingens, Heidelberg oder Bonns! Geor- 
gia Augusta, die Königin der Univerfitäten, follte da. lies 
gen, wo Münden liegt. Es ift gut, daß man in froher 
Jugend alles fchön findet, wo man noch wenig Verglei- 
Hungen anftellen Fann, und die Mehrzahl der Studirenden 
Norddentfche find. Ich lächelte, als ich nach zwölf Jah— 
ren Göttingen wirderfahe, gerade wie beim Micderfchen 
meiner Laura, mit ihren Kindern, und noch komiſcher 
waren mir die Aufwärterinuen in ben Straßen, mit fehwes 
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ren Folianten und Quartanten unter dem Armen in ihren 
langen Fatunenen Maͤnteln — felbft gewiffe ber&hmte 
Männer, „Uber nie werde ich,” wie es in den Stammes 
büchern heißt, „die Stunde unferer Bekanntſchaft 
vergeffen! Schrieb& zum. gütigen Andenten 
N. 

„Sie haben zu Göttingen ſtudiert?“ ' war 
während der Nevolution eine fehr verfängliche Frage — 
früher aber eine Empfehlung gerade wie ein Aufenthalt in 
Sranfreih. Gottlob! diefe Zeit ift vorüber, und ich denke 
man darf ed wieder fagen, daß von Goͤttingen aus ein 
politifch freier Sinn fih über Deutfchland verbreitet, 
und noch vor Schlözer und Spittler mit einem jeßt 
vergeffenen Mann begonnen hat — mit Schmaus; Wir 
find doch wenigftens fo weit, zw fühlen, was c6 heißt, 
wenn die Franzofen von der Nation anglaise- fprechen, 
und vom — peuple allemand! Es ift zwar nicht gut, 
wenn politifche Einfichten mit polirifchen Einrich tun— 
gen im Widerſpruch fichen, aber dic cigene Obedientia 
passiva ®) der Deurfchen macht wieder den höhern Flug 
der Spekulation unfchädlih, und die ganze Frage der 
Madame Staele: „Vous etes une nation et vous pleu- 
rez?* *) Unfere Politik gleicht dem Hermes, der zwar 
einen Kopf bat, aber Feine Hände und Füße, und fo bes 
halten wir Ruhe, die Eigenfchaft der homerifchen Göts 
ter! Unfere Geifter halten ſich an die Nachwelt und 
UnfterblichFeit, und die Nichtgeifter an Eſſen, Trüts 
fen und Bette! 

Göttingen macht die Figur eines Kreifes, und zahlt 
mit den Studenten a 14 — 1500 Köpfen und der Garni— 
fon von 200 Mann, 411,000 Seelen. Auf den Waͤllen 
umgeht man die Stadt bequem in % Stunden, hat Schat- 





*) Leidender Gehorfam. 
++) Wie ihr weinet, und feyd doch eine Nation! 
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ten, trodenen Weg und Ausficht, ja zur Zeit der Linden— 
blüthe athmet man, wo nicht Meiner „füße Wohl: 
gerühe in den Luſthainen der glüdlihen In— 
ſeln,“ doch Lindenblüth » Gerüche, Zur Zeit, wo der Phis 
loſoph ficy fo dichterifch oder patriotiſch ausdrüdte, athmete 
man fogar die eben nicht aromatifchen Gerüche der Stadt⸗ 
gräben voll holländifcher Sumpfmufifanten, deren Meifters 
werke mich nicht felten vom Malle herabgetrieben haben, 
denn nicht alle find des Naturdichter Brodes Meinung : 

Ich bin, bift du gleih noch fo Hein, 

Deredter Frofh! dein aufmerffamer Hörer! 

Du ſollſt, fo oft du quakſt mein Lehrer, 

Dein Merk es meine Lehre ſeyn — 
was am Ende felbft die Profefforen übel nehmen könnten; 
Srofchfeulen habe ich übrigens zu Bdttingen nie gegefs 
fen, was auch nicht brittifch, fondern allzufranzd» 
ſiſch wäre, Set find die Gräben meift ausgetrodnet, 
und ich laffe mir die glüdlichen Lufthaine der Georgia 
Augusta, oder wie es Kichtenberg nannte: Philistaea, mit 
feinen‘ Wörftthieren,, eher gefallen, die es für Profefforen 
einmal gewiß find, weit mehr ald für den Goldſchmid, 
an deſſen Bude fteht: „Univerſitaͤts-Goldſchmid!“ 

Der Name Göttingens kommt ſchon in einer Urkunde 
Kaifer Dtto I. vor, kraft welcher dem Klofter Poͤlde Kirche 
und Zoll in villa Gotinge gefchenft wird, aus der villa 
wurde eine fefte KHanfeftadt, die c8 nicht nur mit dem 
Raubadel, fondern felbft mit ihren Herzogen aufnahm. Der 
Ruhm Göttingens aber beginnt mit Stiftung der Unis 
verfität 4734, die Minifter von Münchhaufen wie 
fein Schooßfind pflegte. Merfchieden von ihm ift der Lands 
droft diefes Namens zu Harburg, der den gefchägten 
Hausgarten fchrieb, und nad) Verfchiedenen der Neprär 
fentant lügenhafter Reifender, deffen Lügen fich 
jedoch ſchon in Langüi Deliciis academis III. Bd. Heilbr. 
1665 vorfinden. Es hielt anfangs fchwer, ſchickliche Woh— 
nungen für die Profefforen und erträgliche Kojt für die 
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Studenten zu finden, ja die Bürger - warten fo roh, daß 
fie den Profeffor der Anatomie Menfhenfhinder 
ſchimpften, kaum Holz, Feuer und Wafler ums Geld her⸗ 
geben wollten, und die Juden begrüßten fie mit — fanlen 
Eiern! Im fiebenjährigen Kriege: ſchonten die Franzofen 
die Univerfität möglichft, unter Jeromes Franzofen aber: 
wäre es ihr faft übel gegangen ohne Johannes von Müller 
und Villiers. Man. hörte. Stimmen der Gewalthaber 
„Qu'il falloit faire cesser un luxe si extravagante, 
des Sciences, qu aucun Gouvernement bien organise, 
ne sauroit souffrir.‘‘ *) Gut organifirt Fonnte man das 
napoleonifhe Schlaraffenreih Weitphalen felbft ‚nicht nens, 
uen, und fo blieb Georgia Augusta was fie war; aber. 
der armen Philippine, ber kleinen Erneftine, des 
Jalie und der Friederice ging es dafür hinderlicher, 
fo schr fi Müller diefer vier andern Töchter auch ans 
nahm, und fo gerne er auch erfahren hatte, wenn recht 
viele Burfche zu ihnen gekominen wären. 


Die Stadt liegt am Fuße des "Oninberges im: Thal 
der Reine, die ich nie rein gefehen habe, und wenn bie 
Luft auch rein ift, fo. ift c8 doch. das Waſſer nicht, 
was das Theetrinken der Studenten entfchuldigen mag, 
ale ob fie Holländer oder Britten waren. : Haller der 
Schweizer, nannte die. gefeierte Georgia. Augusta: 
„triste petite ville. dans un friste pays,* und Hochhei⸗ 
mers Briefe über Göttingen find halb Paßquill, beide 
trugen ihre perſoͤnlichen Empfindungen in ihr Urtheil 
über, denn Göttingen, gehört gewiß zu den reinlichſten 
und niedliften Städten Deutfchlandg — eine acht 
englifche Stadt verglichen mit Tübingen, Halle, Jena ꝛc., 
auch nehme ich an, daß feitdem cine beffere Straßen 





+) Man müſſe einem fo audfchweiferrden Lurus der Willen: 
fhaften, der einem gut eingerichteten Staate nicht zu 
nügen geeignet fey, ein Ende machen. 
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Holizei "die Dahrinnen, und die Neliqnien de# 
Biches fortgefchafft hat. Für die Natur kann die Stadt 
nichts. . Sollte Jemand das Bier ſchlecht, und die But⸗ 
ter. als die fchlechrefte in ganz Miederfachfen finden, fo 
kann er Franzwein trinfen oder Liquor. ber Conradi, 
and fein Brod ohne Butter effen,' die. bei der' magern, fauern 
Waide nicht. beffer ſeyn kann. — Es ift recht gut, daß 
die Vogel felten find," der ein Donnerwetter fo natuͤrlich 
auf. der Orgel darſtellte, „daß die Mildy in ganz Goͤrtin⸗ 
gen ſauer wurde,“ — Wein und Bier find 'ohnehin ſauer, 
dafür: iſt das Brod deſto trefflicher und die Methwuͤrſte 
andy, ſonſt hätte fie der große Friederich nicht fo gelicht. 
Der: Handel dantit geht beffer, als mit goͤttinger Compen⸗ 
dich ‚oder Summae, wie fie das Mittelalter nannte, die 
Summen eindringen! — daher foltye auch ein gewiſſer 
Buchhaͤndler — praktiſche Buͤcher nannte. Thee, 
— Biſchof und Punſch gibt ein brittiſches air, das 
ſuͤddeutſche Burſche verſchmaͤhen, und was den Three‘ bei 
trifft, wuͤnſchte ich felbft wicder die gute alte Zeit. herbei, 
wo die MWirthin einem reifenden Britten, der ihr feine 
Theebüchfe ftillfchweigend reichte, den ganzen Vorrath ges 
kocht vorſetzte als — En e, Bert mit ‚einem Ring 
Dratwärftel +: - 

: Der Göttinger und fein Schwein führen einerlei Tifch, 
die Eartoffel iſt alles, und wenn diefe angefchlagen har, 
ſo muß daß Schwein: felbft daran. Auf den glüdtägent 
Inſeln der Suͤdſee wird man das Schweinefleifch nie fatr, 
dern die Thiere werden gemaͤſtet mit Brodfrucht, hand, 
Aronwurzeln 3c."zu Göttingen nur mit Kartoffeln ; indeffeit 
Schweinfleifch ift doch moch immer beffer, als gar feines, 
oder die um die Jacobi Kirche flatternden Dohlen, die 
manchmal für Tauben gehalten werden follen. Lächelnd 
gedenke ich meiner Studentenkoſt. Wenn die Cartoffel 
nicht das Gemüfe oder den Salat zum Schweinbraten 
machte, fo ſchwammen doch gewiß einige Cartoffelſtuͤcke in 
- ber Suppe, flatt Gewuͤrzes, neben einem Korbeerblatt, und 
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Breihahn war der Nektar, der das: philofophifche:: Mahl 
frönte. Zu einem ſolchen Mahle paßte der ftarfe Porter, 
oft verftärft durch die Nux vomica, : und Das minder ftarfe Ale 
nicht, wohl aber Smalt oder Table Beer, unfer Breihan. Soviel; 
auch hier gepfeffert wird, bin. ich doch nie mit Cayenne 
Pfeffer geplaget worden, und. die, grüne Erbfe (petit 
pois), ein herrliches Frühgemüfe, das Philofoph Meiners 
mit Recht ruͤhmet, und in. unferem. ‚Süden, vermiffer, hat 
— fahe ich nur. an Profefforen Tischen, wie die. Spargel, 
woran aber nur die Spißen genießbar waren. Der Suͤd⸗ 
beutiche findet alles’ theuer, theuer find einmal Hausmiecthe, 
Holz: und Wirthe, und hiernach richten fich begreiflicher: 
Weife auch die — Collegien. Es gab Profefforen, die es 
baarfharf mit den- Louis nahmen, ſolche zuvor aufdit 
Wage brachten — ja ein eigenes. Armenfünderbantchen 
hatten für die, welche ‚bie: Collegien frei. baten — am: libes 
ralfien war wohl der edle Kichtenberg, der in feiner Phyſik 
gar oft Zuhörer. hatte, die ihn u einmal un Ben 
baten, wie in einer — ee — — 


Goͤttingen iſt ba’ um den Geitt: BER bei . fidh 
nicht na Geld anfhlagen läßt, und "Bier Zweck wird 
vollfommen erreicht. Georgia Augusta ift die Königin 
der Univerſitaͤten, nicht: blos deutfcher, fondern aller Unis 
berfitäten, eine Welt: Univerfitar und ihr Diadem 
die Bibliothek. Es gibt zahfreichere: Bibliotheken ‚zu 
Wien, Berlin, München, Dresden ıc. aber. Feine, die fo 
ausgefucht, und ſoagemeinnützzig wäre, und fchon 
it fie auch, bie und Da geziert mit Antifen, Abghpen, 
Münhhaufens Büfte: Billig follte Pififtraros hier feyn, der 
die erfie befannnte Bibliothek -anlegte, und die Gefänge 
Vater Homers fammeln lief. Die fanatifchen Araber 
(oder die Chriften)  verbrannten cinft die Alcrandrinifche 
Vihliothef ganz, mit Auswahl dürfte man noch heute 
2%, vieler Bibliorhefen in Aſche verwandeln, damit im 
hemifher Manier aus dem le” plus savant bloß das 
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le mieux savant*) übrig bliebe. Aber ohne jenes Diadent, 
möchte die Königin leicht andern nachgefet werden ! 

Auf Feiner Univerfität wird fo viel ftudieret, (nur 
die deut ſche Sprache hat diefes Wort in unferm Sinne) 
&dutier ift ein Germanismus, und einen andern Germanis⸗ 
mus 42 — 45 flündiges Sigen über Bücher das ganze 
Jahre hindurch, begreift Das Ausland ohnehin nicht, Nirs 
gendswo trift man zwar fo viel Reiche, die nicht ſtudie— 
ren, was befanntlid) mehr kofter als ftudieren— aber auch 
wieder fo. viele, die ganz dem Die cur. hie leben, Ein 
großes Aufmunterungsmittel find die Preisaufgaben, 
und wer den Preis erhält, vergißt ſich felbft über der Ehre. 
Der VBerfaffer der beften Abhandlung über den Luxus 
wurde von den Königlichen Prinzen eingeladen — Pütter 
frug im Cirkel nah dem Werfaffer, und er drangte. fich 
hervor und rief: „da ift der Lurus!“ Nirgends herrfcht 
fo viel Fleiß, ald zu Göttingen, und der Ton ift ausge 
zeichnet gut, Sitten und Manieren-untadelhaft, nur viels 
leicht ein bischen zu hoch gefchraubt, hannoͤveriſch Falt, 
ftolz und zierlich, nicht traulich wie im Süden. Die Hälfte 


der Studierenden bat fhon auf andern. Hochfchulen die 


Kinderfchuhe ausgetreten, oder ausgetobt, und die vielen: 
Reichen von befferer Erziehung bringen fhon den guten 
Ton mit. Der feiner Gebildete wird felbft bei Erceſſen 
immer weniger roh auftreten, als der Ungebildete, oder 
der, der aus ganz niedern Ständen abftammt, daher einſt 


die Theologen die roheſten aller Burſche waren! 


Die vielen Auslaͤnder haben nie etwas von dem 


Unſinne des Comments gehoͤrt, und von dem handwerks— 


burſchenmaͤßigen Corporations sGeift, der in der 
Matritel einen Freibrief fiehet gegen WVergehungen, die 
gut eingerichtete Staaten Feinem der Bewohner erlauben — 
während im Süden die Väter beim Gläschen ihre Stus 


*) Von bem Gelehrten Ballaſt ber bloße Keen. 
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dentens Streiche erzählen, das hoffnungsvolle Soͤhnchen aufs 
lauſchet, wie Kinder und Gefinde auf die Mährchen und 
Lügen der NRofenftuben, und faum die Zeit der goldenen 
greiheit erwarten Fann, die ihm erlaubt den Herrn Papa 
nahzuahmen — und der Papa will dann fi) wundern, 
und jammern ? Indeſſen war 1790 Fein übler Tumult, 
Nach den Rechten machen fchon ihrer zehn einen Tumult 
— hier war mehr! Ein wanbdernder Zifchler fragte einen 
Studenten nach der Herberge, und nannte ihn Er — Dice 
veranlaßre Mortwechfel und Thätlichfeiten — die Tifchler> 
genoffen nahmen ſich des ihrigen an — die Studenten des 
Ers — der QTumult dauerte einige Tage — die Studen⸗ 
ten zogen nach dem Gerftlingerodefeld, wo fle campirten 
— beide Arten von Burfchen arbeiteten nicht mehr — aber 
die Dragoner von Etzdorf ftellten die Ruhe wieder her. 
Beim Einmarfch der Truppen rief ein Schufter: „Kämen 
dafür fo viel Studenten!“ 


Die Studentenzahl darf'man zu 1500 annehmen, dar⸗ 
unter mehr als die Hälfte Nicht-Hannoveraner, meift Deuts 
fhe, aber auh Schweizer, Engländer, Ruffen, Franzoſen, 
relbit Griechen — aber Feine Deftreicher; fonft fahe man 
geſetzt Ungarn — aber der Adel Oeſtreichs erlaubt feis 
ner Jugend nur in feine Sonne zu bliden! Mit 400 
Thalern kann man durchlommen, aber die meiften braus 
hen mehr, und haben auch mehr. Ich nehme jeden einen 
in den andern gerechnet zu 100 Louis an = 140,000 ein 
huͤbſches Suͤmmchen für das arme Hannover! Man fpricht 
hier von Louis, wie von Gulden, nirgendswo muß mehr 
Gerede feyn von unwichtigen nnd wichtigen Louis, 
ud die Goldwage mehr gebraucht werden. — Die 
Juden fprechen von Lugedorchen, folglich ift Göttingen 
keine Univerfität für Leute, die nur nach heſſiſchen 
Abus rechnen, nach Groſchen oder gar Kreuzerm 
Pütter, der erfte Publicift Deutſchlands, der vollfoms 
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men wußte, was Rechtens iſt, aber nicht immer was 
Recht iſt, bezog jaͤhrlich gewiß ſeine 12,000 Thaler, (er 
kuͤndigte aber auch ſeine halbjaͤhrigen Vorleſungen ſtets lange 
genug an mit dem frommen „So Gott will“) — 
Schlözer, der aus Noth bei feiner Ruͤckkehr aus Schwer 
den u. Rußland um das Antignariat in feinem Vaterländchen 
gebeten hatte — hatte wohl cben fo viel, und fo viel hat» 
ten manche weiland regierende Reichs-Fuͤrſten und Reiches 
Grafen nicht! Ich muß lächeln, wenn ih an die Ans 
fihten des Rechtsmannes von der franzoͤſiſchen 
Revolution denke (4789) und dann wicder an SchId- 
zer, der die Engel im Himmel ein Te Deum darob ab⸗ 
fingen hörte. 


Ein Stoß warf mit den Neichdgefeten 
Auch Pürters ganzes Staatsrecht um, 
Und überall zerftob in Fetzen 
Feudale et Canonicum — 

Und oben ſchwamm mit der Revolution) 
Heliftrahlend Code Napoleon! 


Die vielen reichen Studenten verurfacdhen, neben der 
Theurukg, einen auffallenden Kleiderlurus, verglichen 
mit andern Univerfitäten, wo man auf wahre Diogenes 
ſtoͤßet. Man ficht Reitpferde und Jagdhunde, die 
Stallmeifter zählen mehr Schüler, ald mancher Profeffor, 
die Mufen dürfen jagen, und fo verwandeln ſich dann 
nicht felten die Söhne der Minerva in reine Diener der 
Diana und des Bucephals, zum Nachtheil ver blauäugis 
gen ernftern Pallas, Nirgendswo werden ritterliche Ucbun- 
gen mehr getrieben, als hier, denn nirgendswo find fo viele 
Neiche; mehrere lernten zu meiner Zeit auch aufder Geige 
kratzen, zu Ehren des Pütterfchen Wochen⸗-Concertes. .'. . 
Man Fann nicht wiffen — das kleinſte praftifhe Ta— 
Ient gibt oft beffer Brod, als die ganze Philofophiel und 
mehr ald alle neun Mufen Ichret die zehnte Mufe — die 
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Noth! Zu meiner Zeit, wo bei den Heinen Nietherrfchafs 
ten von gar Feiner Gandidatenprüfung die Rede war, 
verliehen gar viele die Univerfität mit dem niederfchlagen« 
den Gefühl, als Schiffbrühige heimzufehren, wie Göthe 
von Leipzig ohne — Göthe zu fern. Im Jahr 1821 gaben 
fie Georg IV. ihrem Rektor Magnificentissimus ein fo 
Ihönes Carouffel auf der Reitbahn, als nur immer der 
bobe Adel zu Wien dem Eongreffe geben Fonnte; ob fie 
auch auf ausgeftöpfte Türken rannten, und mit dem 
Degen Türfenköpfe von Papp Fühn herabholten, weiß 
id) nicht. ES ift recht gut, daß die hohe Pforte Feine 
ordentlichen Gefandten in Deutfchland hat, gewiß würden 
ſich dieſe beſchwereit, daß man eine alliirte und legie 
time Nation fo mißhandle, im tiefften Frieden, oder, 
wie zu Wien, aus irdenen Türfenfopfen das Dus 
tzend a 12—24 fr. Tabak rauche! Zu diefen ritterlis 
Hen Uebungen Fommen noch fleißige Reifen, vorzüglich 
nad Caffel und dem Harze, auch wohl nach den Seeftäd: 
ten, und fo find die Profefforen Göttingens Magistri equi- 
tum et pedıtum! 

Unter fo glänzenden Umftänden der Georgia Augusta 
kann es nicht an Hazardfpiel fehlen, worunter ich auch 
die Hieber: Duos zahle. Wegen eines andern noch bes 
liebtern Hazardfpieles war es wohl der Mühe werth das 
beffifche Dorf Bovenden einzutaufchen, denn hier that 
dem Tempel der Mufen der Tempel der Venus vulgivaga 
niht wenig Eintrag. Thalia hatte hier zu Zeiten auch 
ihren Tempel in einer Scheune, der Director nahm Feinen 
Anſtand Caesar in toga und den Sultan im Serai Neg- 
hge vorzuftellen, in des Gaftwirth Mahns ſchoͤnem Schlafr 
to@ und Pantoffeln, oder fein Heer zu haranquiren, das 
and zwei Göttinger Soldaten beftand! Im Gefolge der 
Zhalia waren denn. auch Feine Floren, nicht einmal 
Ninken, um mic) ftudentifch auszudräden, fondern ächte 
Beſen und Knochen. Es macht doch fon mehr Um⸗ 
Rinde nach Caſſel zu gehn, wo freilich noch ganz andere 
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Tempel ſtehen. Das fchöne Geſchlecht ift der Schleif— 
fteim höchftens im Sinne Michaelis, und alle Muſenſoͤhne 
denken zu patriotifch, und zu chrlih um — die Hebammen 
Auftalt darben zu laffen. Apollo fit zwar ſchon lange 
unter den neun Mufen, und alle neun find noch Jung— 
frauen, aber fie find zu arm, um Männer zu finden, und 
‚vielleicht gilt auch von Apollo 
Les grands espritg, d’ailleurs tr&s estimables, | 

Ont fort pew de talens pour former leurs semblables! *) 

Herrlih find die gelchrten Anftalten Göttingeng, 
und nach der Bibliothek kommt das Muſeum, das 
in Anfehung der Seltenheiten aus der Südfee das reichfte 
ift nach dem zu London. Xrefflih find Blumenbadhs 
Sammlungen, darunter feine Schadel-Sammlung 
fi auszeichner — feit Galle Schädellchre haben nun bes 
rühmte Köpfe auch Feine Ruhe mehr im Tode — das phy— 
fifalifhe Kabinet, das Lichtenberg anlegte, der reiche 
botanifche Garten, wo Stadtgraben und altes Gemäuer 
für gewiffe Pflanzen genügt ift, die Anatomie, von welcher 
jener Chirurg behauptete Nusquam melius anatomisatur — 
das Kranfen » und Gebaͤhrhaus — ſelbſt eine kleine Ge— 
maͤldegallerie iſt vorhanden, die Fiorillo ſammelte. Bei der 
Schädelfammlung kann man ſich von der Wichtig— 
keit der bekannten Camperiſchen Geſichtslinie uͤberzeu— 
gen — vorwärts fallend gibt ſie den antiken Kopf — ben 
des Europaͤers — rüdwärts fallend den des Negers und 
noch weiter zurück den Affen, Hund und zulegt den Vo— 
gelfchnabel! 

Nicht leicht wird fid) wieder ein Kranz fo vieler lir 
terarifhen Heroen zufammen finden, als hier zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts verfammelt war: Achenwall, 
Belmann, Blumenbady), Buhle, Böhmer, Feder, Gatterer, 
Gmelin, Henne, Heeren, Eichhorn, Kaftner, Lichtenberg, 


) Es gibt gar manchen großen Dann, der feinen Men: 
fhen maden kann, 
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Meiners, Michaelis, Pland, Pütter, Nichter, Munde, 
Shlözer, Spittler, Wrisberg 2c. den Maler Fiorillo und 
Kupferftecher Riepenhaufen nicht zu vergeffen. Die meiften 
ſchlafen jetzt — aber noch leuchtet der Strahlenfranz, den 
fe um Göttingen verbreiteten. Unter den Studierenden 
ſelbſt bildete fih, zehn Jahre früher, der gleich feltene 
Heinbund oder Dihterfranz, Voß, Stollberg, 
Bürger, Hölty, Gotter, Miller, Boje, Leiſewitz, Overbef ıc. 
worüber natürlich der alte Böhmer eigene Anfichten hatte, 
die no viele Zuriften mit ihm theilen mögen; er las 
Wielandii Tractatum de Oberone, und fagte Bürger: 
„sh habe auch Ihr Calendarium Musarum durchblättert, 
und wundere mid, daß Ste fich mit folchen Allotriis abs 
geben!" So hielten alte Zuriften ihren veralteten Kram 
für Staatswiffenfhaften, und es iftnod) nicht lange 
ber, daß diefer hochwichtige Zweig des Wiffens, in dem ung 
Sranzofen und Britten fo weit vorgeeilet find, zur fünfs 
ten Facultaͤt erhoben ift, worüber mancher Juriſt fpdts 
tele, wie einft die Theologen über die Philofophie! Gar 
viele treiben ihre Wiffenfhaft als nahrendes 
Handwerk zu Göttingen, wie anderwärts, und unſer 
etſter Dichter behält Recht: 


Einem ift fie die bobe, die himmliſche Göttin; dem Andern 
Eine tüchtige Kub, die ihn mit Butter verſorgt. 


SE es ein Wunder, wenn Göttinger Profefforen fich 
als die Minifter und Hofcavaliere jener einzigen 
Königin anfchen, und zwifchen Studenten und Studenten 
nicht nur, fondern auch zwifchen leßtern und den Profefs 
foren ein Reichsländer den traulihen Umgang ver 
mißt, der auf füddeutfchen Univerfitäten berrfchet, wo das 
Profefforenlebden manchmal ungemein. viel Achnliches mit 
Schaufpielerleben hat? Zu Göttingen herrſcht dafür 
no die meifte Welt, fo weit folches unter Gelehrten, 
und in der ganz eigenen Profefforen » Atmofphäre möglich 
iſt. Wer die Gelehrten des Auslandes kennt, wird mich 
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verftchen. Vita sine literis mors est! *) baher fo viele 
Profefforen in der Welt wie Mönche außerhalb ihres Klo: 
fterd, und Fiſche außerhalb ihres Elements. Der herrliche 
Lichtenberg, der doch zweimal in England war, Fonnte 
verlegen feyn bis zur Aengftlichfeit, und der wißige Kaftner 
Fündigte jeden Einfall durch ein lautes Kachen an — Mei: 
ners ſchlug die Augen nicder bei feinen Vorlefungen, Pürs 
ter war ein wahrer Purus putus **) und Fam im blauen 
goldbefegten No ind Auditorium, einen Kaßenbudel um 
den andern machend, ja — filbft mein lieber Sch ldzer 
war ein bischen zu derbe, und dünfte ſich ein Carl XII., 
wenn er auf einem Poftklepper, einen Poſtillion voran, zur 
Geſellſchaft im Freien geritten kam! Es fehlte nicht an 
Entremangeries prelessoriales, wie Echlözer fid) aus— 
drüdte, wie in der Alltagswelt, die der Neid fo gelb 
machte, wie einen Alt» Würtemberger ! 
In der Ubgeftorbenheit der gewöhnlichen Profefforens 
welt ift nichts lebendig als grängenlofe Eitelfeit, die 
ihren Inhaber bis an das Ende feiner büchervollen Lauf: 
bahı zu begleiten pfleget. Die hohe Verehrung der Buͤ— 
ber umnebelt Studenten die Köpfe, wie Höflinge die der 
Fürften, und die Ehrfurcht vor Profefforen erſtreckt fich felbft 
auf Profefforenfühne, die daher felten gerathen, wie Prin— 
zen. Heroum filii noxae, Bücher — haben ja felbft das 
Alter um fein ganzes Gewicht bei der Jugend ge 
bracht, Jahre und Erfahrungen gaben fonft Kennt: 
niffe, jet Bücher, und Neftor würde nicht mehr die Rolle 
fpielen fünnen, die er vor Troja fpielte. Nie weiß man 
mehr, ald wenn manganz frifch von Univerfitäten fommt, 
und der dummfte Schuljunge antwortet auf die Frag 
über die fich ſchon die größten Denker die Köpfe zerbra 
hen: Was iſt ein Geiſt? „Ein Ding, das we 





*) Ein Leben obne Wiſſenſchaften iſt der Tod. 
**) Ganz zimpferlich. 


71 


ber Fleiſch noch Beine hat!“ mit der vollkommen— 
ſten Beruhigung. Sollten nun die Lehrer ſelbſt nicht alles 
wiſſen und Adepten ſeyn, die den Stein der Wei— 
fen. gefunden haben adepti secretum secretorum s, per- 
fectum magisterium? Der Weltmann aber findet ſich auf 
unfern Mufenfißgen etwas beenget, und bedauert, ‚daß 
Lob und Tadel, Ehre und Schande in der gelehrten Re: 
publif meift allein von bier auegehet. Les academies sont 
les Aristocrates dans Ja Republique des Lettres, *) und 
Ihon das Wort Republik beichrt ung, daß es in einem 
Sreiftaate ohne fichrbaren  Megenten, der täglich neue 
Bürger gewinnt, die fich blos für Gelehrte halten — 
nicht beffer zugeben fann, als in der grande Repnblique 
auch. Wenn ich übrigens die Vota der Studierenden alte 
zählen koͤnnte, fo getraute ich mir eine Wette einzugehen, 
daß faum ihre Kenntniffe den Katheder verdanken, % 
aber dem Selbſtſtudium und Nachſtudium zu 
Haufe, wenn fie das Feuer auf die Nägel brennt! 

Aber darf man einer Königin übel nehmen ,. wenn 
fie ſtol z thut? Ein gelehrtes Werk darf ſich ſchon gluͤck⸗ 
lich preiſen, wenn es in den Goͤttinger Anzeigen an— 
gezeigt wird — und nun erſt recenſirt in einem gan— 
zen Bogen? ich kuͤſſe die Hand fuͤr die letztere Ehre, die 
mir widerfahren iſt. Fehlen kann es nicht, daß auch 
Nachteul en nach Leine-Athen flattern, und dann und 
wann die ſchwere norddeutſche Luft fuͤr prophetiſche Duͤnſte 
gelten aus der Höhe von Delphos. Aber gewiß bat ſich 
noch Feiner über Göttinger befchweren Fönnen, wie Goͤthe 
ſich über einen Necenfenten befchweret, der bei ihm 
fpeißte: 

„Die Supp’ bätt’ können gewürzter feyn, 

„Der Braten brauner, firner der Wein‘ 

Der Zaufend:Saferment! | 

Schlagt todt den Hund — es iſt ein Recenſent! 





Die Akademien find die Ariſtekraten in dev Republik ber 
Wiſſenſchaften. — | 
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Zu Hannover mögen fie auch fehon mit manchem be> 
rühmten Manne ihre liebe North gehabt haben ?_ Käftner 
hatte Michaelis fchwer beleidigt, und follte ibm abbitten 
— er ſchlich fi ind Haus, Flopfte 2 — 3mal ohne ceinzus 
treten, bis M. zornig felbft die Thüre öffnete, und Käfts 
ner fprang nun mit einem „O verzeihen Sie!“ — 
die Treppe wieder hinunter, in fraudem legis!”) 

Db noch die Sonntags-Couren find? Für mich 
haben fie in der Erinnerung noch viel komiſches Intereſſe. 
Der Ton war zwar vornehm genug, aber nichts wes 
niger als Hofton, denn der Hofeines Profeffors 
fann nur Saricatur eines Hofes feyn, was vielleicht 
jener Studirende, der Höfe kennen mochte, fühlte, der zu 
einem Profeffor in Pantalon 8 Fam, „dieſe weiten Mas 
trofenhofen find wohl jetzt Mode 2 fagte der ftolze Pedant 
fhnippifh: „Ja!“ Aber geht man damit zu honnetten 
Perfonen? „Nein!“ 

Ich weiß nicht, ob ber Profeffor ſich befferte, aber 
ber Rector that cs, der einen Primaner vor das Scholar: 
hat forderte, weil er feinem Hausherrn eine Obrfeige ges 
‚ geben hatte: „Nun! erzahl" Er aufrichtig, worüber 
fam der Streit?” „ber Flegelnannte mih Er," — 
„beßwegen hätten Sie ihm noch Feine Obrfeige geben fols 
len!“ Er hätte auch fprechen koͤnnen, darum hätten Wir, 
oder darum hätte Man ihm Feine Obrfeige geben follen! 
Der hohe Ton fcheint auf die Kinder überzugeben, wie 
bei den Kindern an wirklichen Höfen und Höfchens, oder 
auch bei Beamtenablegern auf dem lichen Lande! „Mein 
Papa ift Umtmann, dein Vater nur Bauer,” 
hörte ich einft meinen Kleinen Neffen zu feinem Kameraden 
fagen, uud ich wies ihn zurecht in der kurzen Manier ber 
Alten, die doch immer bleibendern Eindrud macht, als 
bloße Worte, Gründe verftehen die Jungens nicht! 





*) Indem er fo das Geſet umging. 
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Das Non plus ultra der Courmacherei war zu mei: 
ner Zeit ein Concext bei Pütter, der, wenn er die Geige 
firih, eine Caricatur zum Malen war, und aud) gemalt 
wurde. Mach ihm fam Beatus parens oder der. alte Böh- 
mer, der fo hieß, weil er ſtets feinen Vater fo zu citiren 
pflegte. Noch ſteht er in feiner dreifachen Zopfperuͤcke vor 
mir, wie er fich zu einem academifhen Kuß anſchickt, 
und ausruft: jam vos rite investitos osculo amplector 
suavissimo,”) So reizend mag der noch ältere Juriſt 
Rogerius gefüßt haben, der (de dote c. XIX.) fagt: - 
Multi nesciunt osculari, unde tu opponas alteram ma- 
num ad mentum mulieris, alteram vero ad occiput cum 
eleganti labiorum oppressione, **) und vielleicht auch 
der Profeffor der Rechte Caspar von Kandler zu Landes 
dut, der Böhmers Vater auch citirte: Baron Parens! 


Sobannes von Müller, der ohne Schlöger wahr: 
fheinli weiter nichts als Pfarrer zu Schaffhaufen ges 
worden ware, und nach gefchriebener Diss, Christo 
rege nil esse Ecclesiae metuendum nicht8 mehr mit 
Theologie zu ſchaffen haben wollte, wie Schlözer aud), der 
zu Wittenberg 1754 eine Diss, de Vita Dei! herausgab, 
ſchtieb an Schlözer: „Wir erkennen lebhaft, wie gar nichts 
ale Kinder der Menfchen find vor einem Göttinger Pros 
fefor, daß man da mit Geſchmack und Meisheit fich bis 
zum Taumel beraufchet, wenn wir nur etliche Tröpfchen 
genießen, und daß wir durch die Gnade der Profefforen 
allein noch unfre Haͤupter in der gelehrten Republit auf 
beben dürfen” — manche Profefforen, auf deren Gefihtern 





*) Meine Herren, jebt, nachdem Sie afademifche Bürger ge: 
worden find, geb’ ih Ihnen einen füßen Kuß. 

=) Miele verftehben das Küffen nicht recht; eine Hand an 
das Kinn des Weibeg, die andre wirf um ihren Nacden, 
und dann drüde ihr einen Kuß auf die Kippen, 
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wie auf Bolognefer Münzen zu lefen ſteht: Bononia do- 
cet — mögen nicht weiter ‚gelefen haben, aber zuletzt 
fommt noch „Im Ernfte — Sie find mir noch einmal 
fo Lieb, weil pedantifcher Profefforftolz, und die Einbildung, 
wiemand wiffe etwas, der nicht auf einer Univerfität Iche, 
Sie nicht argeftedr hat“ — Wahr! Sehr wahr! Dortor 
Sauft ging noch weiter, fand daß alles menſchliche Wiſſen 
nur Stuͤckwerk ſey, und ergab ſich dem Teufel! Es meint 
der Menſch im allem, was er denkt und ſpricht, die 
Meinung geht fo weit, daß er oft meint, er meine 
nicht! 

Scylözer war zwar nicht fo licbensmwürdig', als Lich⸗ 
tenberg, Blumenbach, Feder und Eichhorn — aber viel 
gereifer und mir Augen des Geiftes — ein Kopf und Fein 
blofer Eruditus. Mir den gründlichſten Quellen » Studien 
verband er die Kraft des Worte, die den meiften feh— 
let. Indeſſen wäre doch — feine ältefte Tochter ſchwerlich 
Doktorin, wenn mein licber Schlözer nicht — auch feinen 
Strid aus der Pfanne gehabt hätte, worunter auch 
feine Anfichten der Poeſie (gleich einem Plato, ber alle 
die Dichter aus feiner Republik verbannte, ob er gleich 
felbit ein ftarfer Dichter war) gehören mögen, fein Tabels 
lenweſen, und feine Derbheit, und Heftigkeit. Mit 
Spittler ſank fein afademifcher Beifall und mit Recht, 
denn vr wiederholte auf die langweiligfte Weife, was er in 
“der vorigen Stunde ſchon gefagt hatte, und hing oft an 
gewiffen Dingen und wahren Kleinigkeiten fo feit, daß für 
wichtigere Feine Zeit mehr übrig blieb — Spittler Vor: 
trag war zweckmaͤßiger — er behielt ftets das Ganze im 
Auge — war offenbar feiner und geiſtreicher — dieß fagte 
ich mir oft, ob ich gleich mit jenem in Verhältniffen ftand, 
und mit leßtrem nie. Schlözer war tief gelehrt, ſcharf—⸗ 
finnig, böchit frei und genial, wenn man will, aber zu ei— 
nem Totalblick, zum Idealen konnte er ſich nicht 
erheben, daher erhob er ſich nie zum eigentlichen Geſchicht— 
ſchreiber, was er vielleicht für Rußland hätte wer: 
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den koͤnnen, das fein Stedenpferd war, aber die Fadel 
dr Publicitaͤt handhabte er auf die wohlthätiafte Weiſe. 
Niemand hat je ſoviel bittern hiſtoriſchen Witz be 
kffen, ald Er, und mit Paralellen war er gleich bei 
der Hand. Wir fprachen einft über Tiſche von der Kaifers 
frönung Leopolds, und die Tochter fragte. „Wie benimmt ° 
fh denn der Kaifer mit den Fürften?“ Ohngefähr wie ein 
Göttinger Profeffor mit Studenten.“ Damals bemun- 
derte ih Schlöger und doch fchien er mir fchon damals . 
gegen meine lieben Griehen zu weit zu geben — 
ih Aufferte es fogar einmal, aber cr — lächelte und ſchwieg! 

Trotz meines Grundfaßes, niemand auf die Bühne zu 
killen, der mich mit feiner Sreundfchaft beehret hat, und 
Lebende ofnehin nicht, muß ich doch bei Schlözer cine 
Ausnahme machen in unferer gepreßten Zeit, Ucberreft 
napoleoniſcher Willführ! Er war der Aretin feiner 
Zeit, eine Geißel der Fleinen Reichsfürſten. Aretin 
erdtelt von Fürften Penftonen um zu fchweigen, Schlözer 
vom Publikum, damit er rede, und er redete wie ein freier 
Mann in feinem Briefwehfel und feinen Staats 
Anzeigen, denen cr feine beften Jahre widmete; fie trus 
gen ihm jaͤhrlich gegen 4000 Thlr.! Vander hoeek bes 
fand fih auch nicht fchlecht dabei! Wo ift unfer Aretin IM. 
den wir fo nöthig hatten? Schlözer nahm Welt für Melt, 
gar viele Hochlehrer aber nehmen die Welt — für Stus 
denten! Er gab mir fein Bild, gezeichnet von feiner Cats 
fin zum Andenken, und fchrieb darunter: Haec quondam 
facies, haec manus inimica tyrannis *), als er mich recht 
äigentli in — die Revolution trieb; wäre ich langer 
geblieben , fo hätte ich wahrfcheinlich, wie dorten Eröfug, 
0 Solon! Solon! 9 Schlözer! Schlözer! gerufen 
— unter der Guillotine! 

Als ich den verehrten Mann wieder fahe, war er fchon 


Dieß ift Bas Bild, dieß die Handfchrift des Mannes, ber 
den Zyrannen fo feind wars 
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ganz baufallig, feine Kurzfichtigfeit, vermehrt durch das 
ewige Rauchen des Tabads, der nicht zu dem beiten ge— 
hörte, hatte zugenommen, wie der finftere Ernſt feiner 
Stirne Falten und emporgezognen Unterlippe, nahm aber 
immer noch den lebhafteften Antheil an den enormen 
Begebenheiten unferer Zeit, und wünfchte noch fortzuleben 
— par pure curiosit@! Les choses vont assez mal dans 
ce bas-monde, mais on a toujours du plaisir ä les voir 
aller *),. Er fprach von allem mit feinem alten Naſch— 
drud, von dem der bamifche Verfaſſer der Briefe über 
Göttingen fagt: „fein jüngft geborner Sohn wiegt zwölf Pf. 
wer aber weiß, daß Schlözer allen feinen Werfen einen 
eigenen Nachdruck zu geben weiß, und feine Frau kennt, 
wird fich keineswegs wundern über diefen ſchloͤzeriſchen 
Zwölfpfündner “ Schlözer fiarb am 9. September 1809, 
75 Jahr alt, müde „des lumpigten Menfchenlebens und 
einer Generation, beftehend aus Defpoten, Raubern, Feigen 
Mechaus und Dummföpfen“ und glaubte an Feine Erlös 
fung. — Hätte er nur noch die Jahre 1812 — 15 erleben 
fönnen und die große Consolidation des Vaterlandes; und 
bedacht wie lange fchon die Zuden — auf den Meffias 
warten! Welche Freude, wenn ©. Wladimir's Ritter den 
Neſtor befucht hatten auf feinen Xorbeeren, mit ihrem 
Napoleonshaupte entriffenen Lorbeerfranz ! 

Die Umgegend Göttingens, die Dörfer Herberhaufen, 
Weende mit der Papiermühle, Bovenden, Gronde, Ellerss 
haufen, Clausberg, Geismar, Kertlingerrode ꝛc. würden 
mir jet wohl ſchwerlich mehr gefallen, gewiß aber bie 
Burgen — Hardenberg, Stammfis des preußifchen 
Minifters, Hanftein, wo einft 14 Familien haußten, 
denn unfere einfachen Alten lebten geduldig wie Schafe in 
Einem Stalle, während jet jeder und jede ein eigenes 
Zimmer, ja eine suite von Zimmern haben will — bie 


*) Aus bloßer Neugierde, es geht zwar herzlich ſchlecht da 
unten zu, doch macht es Spaß dem Getriebe zuzuſehen. 
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Gleichen (die nie den Grafen dieſes Namens gehörte, 
fondern denen von Reinhaufen, jet Uslar) vorzuͤglich aber 
die Pleffe mit der fchönen Linde, dem ftillen Dörfchen 
Eddigehauſen, wo das PleffersHannchen die honneurs 
mit fo viel Anftande machte, und der lieblichen Quelle 
Mariafpring unter der weithin ſchattigen alten herrlis 
Ken Bude. Wenn auh die Warte nicht die ältefte 
Ruine Deutfchlands feyn follte (vom Jahr 965) fo ift 
doch gewiß die Linde noch von Nitterhand gepflanzt, uns 
ter der Tauſende faßen in Begeifterung, die jeßt gleich den 
mächtigen Dynaften von Pleffe. den Schlaf des Todes fchla> 
fen, oder in alle Welt zerftreuet find, und wie die Blätter 
der Baume vom rauhen Winde des Herbftes! Es ift fo 
füß in die grünen Auen der Wiffenfchaften zu blicken, die 
noch in al? ihrem Morgenfchmude: vor uns liegen, unver: 
jengt von der Mittagsfonne des Lebens, und noch füßer ift 
der Zugendtraum hoher Kraft und großer Entfchlüffe zu 
Thaten und Rollen für das Gluͤck der Menfchheit, Fönnte 
nur Yo davon verwirklicht werden, langft lebten wir im 
goldenen Zeitalter — auch mein Traum war nur eine 
Welt von Blumenftaub und Schmetterlingsfarben , und 
löste fih erft auf in Harmonie in der Einfamkeit eines 
Dorfes, wo ich mehr lernte, als auf allen Univerfitären. . 
Der Srühlingstraum ift längft verfhwunden, der Mor, 
genftern zum Übendftern geworden, den gute Men: 
fen willkommen heißen! 

Gene Burgruinen begeifterteu Stollberg und Bürs 
ger zu ihren Balladen, wie das Nachtigallenwäldchen 
zu Weende den fanften Holty zu feinen Klagetönen. Anz 
dere Partien find das ſchoͤne Eaffel, der rauhe Harz, 
und das heſſiſche Staͤdtchen Wißenhaufen im Werras 
thal, das Finisterrae des Weingottes! Feder Suͤddeutſche, 
dem fein Landwein nicht gut genug ift, follte hieher eri> 
lirt werden, um fein pater peccavi *) anzuflimmen, und 





*) Dater, ich habe gefehlt! 
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Schlechter Mein Witzenhäuſer beißen, wie zu Wien — 
Lerchenfelder Ausbruch; er verhält ſich zu Rhein— 
wein, wie die Thraänen Chrifti zu feinem Tranf 
am Sfireuze! 

Vive le vin, qui ne vaut rien, 

raison et bourse s’en trouve bien — *) 

Die Meintrauben, die nad) Göttingen gebracht wer: 
den, knacken wie Hafelnüge, Bacchus würde fie auf den 
Mift werfen, und rufen procul profani **) — fie werden 
aber dennoch aufgefnader, jedoch habe ich mich nie diefer 
Sünde fhuldig gemacht. Ein gewiffer Reifender fpricht 
auch von dem Grabmahl eines Fuhrmanns, das mir aber 
nicht zu Gefichte gefommen tft, wo folcher mit feinen Kafts 
wagen abgebildet ift, die Peitſche hochgeſchwungen, und 
die Umfchrift: 

So fabr? ich bin zu Jeſu Ehrift — 
den Arm thu' ich aueftreden. 

Meine Poftillions‘ Im Norden nahmen fich gar — 
die Mühe die Peitſche zu ſchwingen, oder den Arm aus— 
zuftrefen — ihre fohonfte und richtigfte Grabfchrift wäre: 
Er hat ausgeraucht! 

Die entfernteften Touren find Hannover und die 
Hanſeſtädte. Nörden nnd Nordheim bat Holz 
handel, Schwefelbad, und cine Poft, die den ſchloͤzeri— 
(hen Staatsanzetigen chen nicht fürderlic) war, ſon— 
dern folche ins Stocden brachte, zum Bedauren des ganzen 
deutſchett Publikums — warum ließ Schlöger auch auf die 
Abhandlung Fudenverbefjerung unmittelbar Poſt— 
meifter Dietzels Beſſerung folgen, — er, der foviel 


*) Ein faurer ſchlechter Wein 
At manchmal gar fein, 
Der Beutel bleibt vou 
Tier Kopf wird nicht toll, 


**) Zum Zeufel mit euch. 
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gereifet? und wußte er nicht, Daß man fein eigen Neſt — 
rein halten muß? Es wird auch viel Taback gebauet, 
aber der gelehrtefte Göttinger hat den Nanıen des Erften 
Rauchers noch nicht entdecken Fönnen, und den erften 
Weiſen, der mit Würde die erfte Prife der Nafe zuführte? 
Einbeck an der Emmer, vormals derch fein Bier bes 
rühmt, mit einer Saline Salzderhelden, md Suͤl— 
berg, eine Mineralquelle, hat 4500 Seelen und eine fchd« 
nen gotbifchen Dom, Leder», Wollen» und Linnen + Fabris 
fen; die Ruine von Grubenhagen verfchonert die Gegend, 
Seitwärts licgt Gandersheim, das vormalige reiche- 
freie Damenftift, wo die Nonne Reswitha lebte und fchrieb, 
und Scezen, wo jeßt cin Mineralbad iftz beide Orte 
find braunfchweigifh. Die Kunftftraße ift gut, und recht 
menjbenfreundlich die fteinernen Bänfe mit Lauben, von 
ı Stunde zu Ya Stunde, Mander müde Wanderer rus 
bet hier im Schatten, oder. Regen, der fonft im Wixths⸗ 
baufe geruher hatte. So freuen mic) im Süden die Quers 
dölzer von MenfchensHöhe, auf welche die Kopfläftträger 
ihre Laft bequem abfeen, ausruhen, und wieder leicht aufs 
nehmen koͤnnen. Man forget nicht allerwarts fo für die 
Bequemlichkeit gemeiner Menfchen, die noch vielen als 
geborne Laftrhiere erfcheinen, troß aller Conftitution.! 

Angenehbme Thaler und Abwechslung begleiten den 
Reiſenden über Ahlfeld und Hildesheim, oder Brüggen und 
Zhiedenwiefe hin hinter die Hupe, eine der letzten deutſchen 
Höhen, denn ſchon eine Station von Hannover verändert 
fi die Natur, die Hügel verlieren fi, der Boden wird 
landiger, der Horizont weiter, in dunkler Ferne zeigt fich 
noch das Deiftergebirge — aber dann gute Nacht fchöne 
Natur bis zum Meergeftade — es beginnt das Landmeer, 
wie Leffing die Haide nannte. Gut! daf doch wenigſtens 
kein Raubritter, wie die von Mandelslohe und Riclingen 
die Straße unficher machen! Noch heute fagt man fprüchz 
wörtlih „Ueber Ridlingen hinaus!“ wie die Gries 
chen über Malca! Zu Elze (Aul, Caes. Carls Hoflas 
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ger) liegt die Apothefe dicht am Kirchhofe, ware 
neben der lateinifchen Küche noch ein guter Restaura- 
teur, ber hier nicht überflüffig wäre, fo wäre das herr> 
lichte Fomifche Kleeblatt fertig — sie pagina jungit 
amicos!'‘ 

Nun hört der Süddeutfche zum erftenmale von Geeft, 
Moor und Marfchland fprechen, (droge un natt, hu- 
midum et’ siccum, altum et bassum) traurige Haiden 
empfangen ihn, und verlaffen ihn nicht 40 Stunden lange 
— hie und da ein Dorf, Nadelholzwaldchen, einige fchöne 
Eichen um eine Hütte, Haber und Buchwaizenfeld, Wachs 
bolderfiräuhe und Haidekraut — das ift alles. Hinter 
Eelle verlaffen uns auch die Kleinen MWäldchen, aus denen 
ein Meiler hervorfichet. Man ſtoͤßt auf Baurenhöfe zu 
24 — 50 Pferden, und wieder auf Fleinere, Köter genannt, 
zu 4 — 6 Pferden. Granitblöde von mannigfaltigen 
“ Formen und Farben liegen zerftreut umher, werden aber 
immer feltner, da die Damme und bie Holländer viele _ 
verbrauchen, und dadurch ſchon manches alte Heldens 
bette oder Hünengrab zerftöret haben. Erft in Ham⸗ 
moniens Nahe wird die Natur wieder freundlid. Colo⸗ 
niften bie über das Meer ziehen, follten fie hier nicht ge> 
beihen, oder doh Obfibaume? Es fcheint die fparfamen 
Bewohner haben lieber Eicheln, und achten ihre Schweine 
höher, als ſich felbit. 

Gdrttingen aber ift die Königin der Univerfitäten, 
ber ich ſtets Huldigen werde, jedoch nicht in Manier der 
Sklaven. Ob fie auch Königin bleibt? Berlin fönnte 
ihr leicht gefährlich werden, Orford und Cambridge 
aber von ihr vieles lernen. Wer da kann, befuche fie, zum 
Beihluß feiner Studien wenigftens, einem Suͤd— 
beutjchen ift cs eine Neife ins Ausland. Ich nehme 
an, daß diefer das Tabackrauchen ſchon gehörig auf 
dem Gymnafium begriffen habe, wie das Bier: und 
Weintrinken und Billard — hier lernt er auch noch 
Zhee und Liquor Hinzutfun. Die Bibliothek if 
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einzig, und es macht der Univerſitäaͤt und den Studirens 
den Ehre, daß man Fein Beiſpiel von Abfuͤhrung der 
Bücher hat, oder die wirklich zu weit getricbene Willfäh— 
rigfeit der Profefforen in Ertheilung ‚leerer Zetteln mit ihs 
rer Unterfchrift, um die Bücher nach Belieben zu notiren, 
mißbraucht worden wäre zu eimm —  Wedhfelden! 
Viele Profefforen find -fchon blos “wegen "der Bibliothek 
nad Göttingen gezogen, wo fie die Bücher, die fie anders 
wärts felbft kaufen müßten, oder gar nicht faͤnden, keinen 
Heller koſten — her | | 

hie est panis Angeloruttr 

non Mittendus Canibas!.”) — 

Aber wer der Mann nicht sitz um feine Mugen zur 
Georgia Augusta zu erheben, lafſe fich darüber Feine grauen 
Haare wachfen! Für den Geift eines wißbegierigen Juͤng— 
lings ift auch anderwärts geſorgt — mar"tanıı überall 
fudieren, wie beten — ſelbſt ohne auf Univerfitäten 
ju gehen — man muß c8 ja doch felbft thun und in 
den Heften ſteht nicht etwas, was man nicht zur geleges 
nern Zeit ge ruckt leſen, knyte. Deutſche Schulz 
Anftalten uͤberglaͤnzen alle ähnlichen Unftalten des Aus: 
landes, feit Baſedow, Campe, Salzmann, Niemeyer ꝛc. 
aufgeftanden find, aber ähnliche Neformatoren unferer ver: 
alteten Hochſchulen müſſen erft aufftehen, und diefe 
türfen, wie mich, dünft, Feine Profefforen fenn. ‚Mutter 
Natur iſt im Süden, weniger Farg,, der. Geift erhebet fich 
überalf, aber doch beffer am Buſen ſchoͤner Natur, md 
Magen und Benrsl befinden fich da auch beffer, wovon 
uufer unfierblicher Geiſt einmal- abhängig iſt. Minder 
große und; beruͤhmte Männer, menu fir auch wicht wie der 
bomerifche Jupiter, {am goldner Kette Erde, und. Meer. zu 
fi in Himmel ziehen, laſſyn ‚fi mehr zum, Süngling 
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*) Hier iſt himmliſches Manna, das: man nicht, vor die Hunde 
wieſnt. 330 na Yu wer N ern 


&,%. Webers Amurti W. VII. VVV——— 
Deutſchtand IV. 6 
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herab, und wie füß ift gemüthlicher Umgang in unferm 
Süden 5. B. mit der: Eberhardina Carolina? Ich denke 
an Hagedorns Seifenfieder — ſolche kleine beſcheidene Sei⸗ 
fenſieder liefern oft beſſere Seife, als wo es heißt: 


‚Alerander war ein großer Held, 
Und hier die befte Seife von der Welt! 


die Hausmutter kaun bei einer Heinen Wäfche forgfaltiger 
ſeyn, ‘als die Wäfcherin ex professo, die den Pelz wachen 
wollen, ohne ihn naß zu machen, oder gar Ylaun nehs 
men. Je ne sais, si je m’explique — enfin — ich bin 


ein Suͤddeutſcher, und rufe: 


Help Gold in, Genaden 5 
ber wird. ooch Seepe gesaaden ! | } 


Ed 
„ Bierfer Bere 


Reife nah bem Harz 


+ 





Die intereffantefte Tour, die man von Bbdttingen aus 
machen kann, und auch häufig genug macht, ift die Reife 
nach dem Harz, die zu meinen angenchnften Errinteruns 
gen gehört. Mein Reife, Fournal liegt vor Mir, würde 
aber Faum Studenten intereffiren, und ich’ müßte es geras 
dezu aus der Poefie in Profa Üiberießen. Ich hatte da 


mals noch wenig gefehen — es find 40 Fahre — damals 


gab es kaum eine gute Karte som Harz, noch weniger 
einen guten MWegweifer, wie Gottſchalk, meine Leſer 


‚werden gewiß zufriedener: mit. mir ſeyn,wenn ich wie iin 


der Knabenſchule fprehe: Null von Null kann ic 
nicht, entlehne ih Eins — von Gottſchalk!“ 
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Sn froher Jugend-Caravane, unferer Sechs, zogen 
wir im Wagen von Göttingen, die chrwürdigen Ruinen 
Pleffe und Hardenberg, Nordheim und das fchon liegende 
Kattlenburg vorüber, nah dem vier Meilen entfernten 
Dfterode, ein Städtchen von 4000 Seelen aͤm Fuße der 
Gebirge, die wir, wie billig, zu Fuße zu durchwandeln 
befchloffen hatten. Wenn man die engen Gips und Kreis 
deberge hindurch ift, macht Dfterode mit feinen ſchwarzen 
Dächern in der Tiefe, den ſchwarzen dichten Wäldern, und 
der ganzen Dede umher einen noch duͤſtern Eindruck, ift 
aber vielleicht die wichtigfte Fabrikftadt Hannovers in 
Wollens Samelots und Baummwollen-Manufaktturen. Wir 
alten Hinauf auf die Höhe der Warte, fahen die bunten 
Maffen der um den Broken fah lagernden Berge, die 
majeſtäͤtiſch unferer warteten, und die Mebel in den Berg 
ſchluchten nahm unfere jugendliche Imagination für Glet— 
Iher, von denen uns ein. Bruder Genfer viel zu erzählen 
mußte, und auch unfer Hoͤhenmaaß berichtiate. 

Die grauen Holzhütten der Harz-Doͤrfer erfchet- 
nen von der Höhe wie bins und hergeftreute große Steine 
in MWiefengründen , der erfte Anbli hat durchaus nichts 
Frohes, was natuͤrlich der, Eingeborne. nicht fuͤhlet, der 
nichts weiter Fennet als MWicfenthäler mit Waldbaͤchen und 
Zannwäldern, Gras ynd Himmel ohne Horizont — und 
den Norddeutschen chfreuen fehon Hügel, und das Sänfeln 
des Windes in, den hoben. fchlanfen Tannen, ift ihm erhas 
bene Muſik. Geßner, hatte, er bier feine Idyllen gedichtet, 
würde feinen Hirten, flatt der Flöte, Tabakspfeifen gege— 
ben haben, der Kampfpreis ware ein Paͤckchen A. B. Loui- 
siana, oder Dreifünig geweſen, und ihr Gort zum Gruß 
— Feuer auf einen Schlag. Yn Niederfachfen, wie 
in Holland, heißt. es,der Ort ift noch eine Pfeife 
— eine halbe Pfeife von hier, und mich wunderr, 
daß die Pfeife nicht ganz Zeitmeffer ift — Pfeifen, 
halbe, viertel Pfeifen — 24 Pfeifen fiatt Tag oder 12 
Stunden, und ſtatt Minuten 60 Züge. — Hier und im 

6*F 


84 | 


Morden wäre gewiß der franzöfifche Fluch Mille pipes de 
Diable *) Mode geworden wenn er nicht feit Grestets: Vert- 
Vert bei den Franzoſen felbft außer Mode gefommen wäre. 
Die Poſtilions wenigftens find wahre, lebendige-wandelnde 
— Dampfmafchinen! 

Don DOfterode, deffen fihönftes Gebäude das Korns 
Magazin ift mir der Inſchrift: Utilitati Hercinae exstruc- 
tum *) 1722 ſetzten wir uns in Mari nad Clausthal 
und Zellerfeld, die der Zellerbach von einander trennet, und 
bier erfreuten wir uns zuerft der unternommtenen Reife, 
Das in Gabelform erbaute Clausthal iff die bedeutendfte 
Stadt des Harzes, Si des Bergamts, der Münze und 
Bergfchule, und zahlt 8000 ‚Seelen. Hier wohnt. der 
Berghauptmann, deffen Kopf zwar nicht fo glänzend tft als 
der feines Könige, dem aber der Rang mehr den Hof 
macht, als London — Georg IV. der im Rang auch nur 
gekannt ift — im Kupferftih. Wormäls wurden hier jahr 
lic) 1, Million Harzgulden gepraget, und noch bewahre 
ich al& guter Haushalter den ale Student eingemechfelten 
blanfen Harzgulden, und halte fogenaunte Hekthaler 
für Fein bloßes Vorurtheil. Sonft wollte Fein Geld bei 
mir haften —ein waderer Landprediger rietb mir Doppels 
Lonis einzumwechfeln, und der erfte eingewechfelte hekte 
wirflich andere. Der Berghauptmann hat große Gewalt, 
und bewohnt einen wahren Pallaſt, verglichen mit deu 
hölzernen Häuschen. Das ganze Maſchinenweſen war ung 
neu und intereffant, von Saugstund Pump- Werken, 
Stiefel, Kolben ꝛc. fannten wir alle nichts, als Die, 
die wir. mit uns-führten, und wenn wir auch dus Pater 
noster fannfen, fo hatten wir doc) nichts von Paternoſter 
Merken gefehen. Ich muß cine Anmerkung meines 
Tagebuches herfetzen, die ich einem unter und machte, der 


— 
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Pi 


) Taufend Teufeld:Pfeiten. Ä 
*) Zum Vortheil des Harzes erbaut. ı. 
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eigenfinnig war, wie Carl XI, gelegentlich der Seile 
„Neue Seile find unbiegfammer als alte, was gerade ums, 
geLehrt ift in der Menfchenwelt, dich ausgenommen, aber, 
neue Seile zerreißen weit nıchr als alte — piano. — Piano! 
Bruder Mecklenburger! wenn du noch hienieden wandelft! 
Bei mir hat ſichs gegeben! | 

Mir fuhren zu Clausthal in die Grube db. h. 
fiegen auf Keitern hinab, 6—700° dann ging es in die 
Seiten » Gänge oder Stollen, und da man auf den vers 
ticalen Leitern, die oft feucht find, ausgleichen Fann, fo ift 
der Gruß Gluͤck auf! gar nicht uneben. Wir fuhren 
feihtfinnig in die Dorothee und Caroline hinein 51 
keitern tief — 300 Ellen, und ihr Silberblid® fuchte ihres 
Gleichen — etwas ſchmutzig find Dorothee und Caroline, 
und num beläftigen noch ihre zahlreichen Vettern d. 5. 
die Pochjungen betteln, und nennen ihre Geber Herr 
Vetter, wie die Matrofen alles Bruder meunen. Et 
was weniger begehrlich dürften wohl. die Herren von 
A.... leder ſeyn und ihre ungezogenen Zungen, von 
denen cs wimmelt. Man fchried' die Kinder Menge der 
Sofe zu, die Eheftandsbier heißt, und der Pod ſtei— 
ger wurde nur Herr über die Pochjungen mittelſt des 
Vogelbol zes — ein Stod mit zwölf tächtigen Riemen! 

Wir blieben ohngefähr eine Stunde im Schooße der, 
Mutter Erde lebendig — die Wafferpumpen Inarrten und 
ſeufzten, Pulverſchläge von gejprengten Erzen donnerten 
dumpf aus der Tiefe, Grubenlichrer erhellten nur matt 
de finftere Unterwelt, alles bämmerte und pochte um uns 
ber, wie unfer Herz, denn wir waren alle — Rekruten, 
und Hetterten weit fchneller und Fühner die Xeiter wieder 
hinauf als herunter, oder fuhren zu Tage und freuend 
Im Sonnenliht — da unten gewefen zu feyn. In den 
Gruben, wo das Erz durdy Feuer gewonnen wird, und 
die Rente faft nakend arbeiten, war die Hitze calabrifch, fie 
gugen von Zeit zu Zeit heraus um zu trinken und fi) zu 
fühlen, wir wifchten den Schweiß mit Taſchentuͤchern ab, 
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fie hatten eigene hölzerne Meffer dazu! Jutereſſant 
war uns auch das Wafferrad, mittelft weldhem ber 
Erzkaften oder die Tonme auf und ab getrichen wird neit 
einer Geſchwindigkeit, wozu 100 Pferde nicht binreichen 
wärden. Der Treibſchacht ift der Weg für die Erze, 
und das Holz zum innern Bau — ber Fahrſchacht 
der Weg für den Bergmann. Welche Mühe und Schweiß . 
koſtet es, bis Gold und Gilber- ausgegraben, geläutert 
und gemünzt ift! Der Verſchwender geht damit um, als 
ob es vom Himmel regnete wie Manna, und der Geizige 
vergraͤbt es wicder; er bringt das Geld aus Säden in 
Sad, der Verfchwender aus dem Sad in 100 Säde! 
Gold nnd Silber ift der Probierftein der Menfchen, oder 
beffer, der Leute! 

Nach einer Angabe vom Jahr 1776 wurden 8900 
Gentner zu Tage gefdrderd, durh Scheiden Pochen und 
Mafchen vermindert auf 424,000 Schlich, der dann nach 
der Hütte, oder in die Oefen geliefert wird; fie erfor— 
derten zum . Schmelzen 420,000 Gentner, Holz, zum 
Roſten nnd Treiben 50,000 Gentner, die Bezahlung - von 
5000 Arbeitern, und die Ausbeute war 420 Ctr. Silber, 
86 Str, Kupfer, und 48,000 Etr, Blei. Unter 1 Etr. Blei 
find ohngefahr 42 Loth Silber, die weißglühende Maffe 
entfirdmet dem Schmelzofen zum Heerde und wird durch 
ftarfe eiferne Schaufeln von den glühenden Schlafen ges 
reiniget zum Blick. Im Scheid-Ofen verkalkt dag, 
Blei, und der Silberblick zeigt, daß das edlere Metall 
vom Blei gefchieden. CEs iſt ein ganz eigner Blick dieſer 
Silberblick, den David mit der Rede des Herrn vergleicht, 
lauter wie durchlaͤuterte Silber, bewaͤhret ſiebenmal — ich 
aber lieber mit dem eigenen Blick eine Schoͤne, die uns 
ſagt „ich liebe dich.“ 

Man erſieht aus jener Angabe die Wichtigkeit dieſer 
Gruben — aber alles laͤßt ſich erſchoͤpfen, und ſo hat deren 
Ertrag bedeutend abgenommen, zum Beweiſe, daß Gelds 
Reichthum nicht der wahre Reichtum iſt; Portugal 
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und Spanien verarmten bei reichen Bergwerken — Holland 
und England wurden reich ohne Bergwerke, In den 1780ger 
Jahren würhete auch noch der Borfenfäfer fo furdte 
bar in den Wäldern, als einft der böfe Wurm in den 
holländischen Dämmen, die Holländer fchrieben Fafttage 
aus, die ebenfalls gegen die Würmer hätten helfen mögen, 
und die Schweizer thaten die Maifäfer gar in Bann, bie 
Harzer aber fällten die Tannen und verbrannten die Rinde, 
Die Forfikultur des Harzes verdient Bewunderung, und 
in den Bergen ftcdt gewiß eben fo viel Holz, ald auf 
denfelben wächfer. 


Mühfam, gefährlich und der Geſundheit ſchaͤdlich ift das 
Tagwerk der armen Bergleute, gering ihr Kohn, aber fie 
genügfam und ftets heiter: fchon die Kinder muͤßen außer 
den Gruben arbeiten. Sie find Abgaben: und Couſcriptions⸗ 
fret, und eine Penfionds Kaffe (die Knappſchaft) forgt 
für SInvaliden, Kranke, MWittwen und Waifen, wie das 
Korn: Magazin für woplfeiles Brod. Schöne Gefihter 
darf man im Harze nirgendewo fuchen, zeitig. entweicht 
die Blürde von den Wangen, und unfere ganze Caravane 
beftand, meines Wiffens, im Harze auch nicht Ein vers 
liebtes Abentheuer! in den Vorbergen des Harzes aber will 
ich midy nicht verbürgen. Die Führer wußten eine Menge _ 
Epudgefhichten von Bergmännlein, Bergmönden, Berg⸗ 
ao. und feft fteht der Glaube an die Wuͤnſchel— 
ruthe! 


Don Clausthal kann man die eine Stunde entfernte 
Eifenhürte Gittelde erreichen, wo die Burgruine Stauf— 
fenberg liegt, und der Heinrih8- Winkel. Hier 
trafen die Reichs-⸗Ageordneten Heinrichden Vogeliteller, 
um ihm die Krone anzutragen, hier zeugte im Verborgenen 
an Herzog von PBraunfchweig mit der fchönen Eva v. 
Zrotta firben Kinder, während er wegen feiner eiferfüchtigen 
Gemahlin der Eva Todtenfeier hatte veranftalten laffen, 
und die Gattin glaubte, daß ihr Herr hier Veuationi ope- 
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ram daret non liberis*) — und bier fchmachtete auch 
50 Sabre fpäter die Uebtiffin v. Gandersheim, die mit ihrem 
Verwalter zu weit gegangen war; ihr Schirmherr H. Zus 
lius don Braunfchweig ließ fie eifnmancrn! Arme War: 
berg, warum lebteft du nicht Im 18ten oder 49ten Jahrhundert. 
Eine Meile nördlich liegt die Bergſtadt Alltenan in wilder 
Bergſchlucht, wie die — Bergſtaͤdte Lautenthal, Grund 
und Wildenmann, 

Cellerfeld mit 5000 Seelen tft am merfwürdigften 
durch die fhwärmerifche Prophezeihungen des Superin— 
tendenten Ziehen, die 1780 fo viel Schreden unter das 
Volk verbereiteten. Hätte der neue Prophet. ea wie die 
alten gemacht, und das Datum weggelaffen, fo wäre er 
bei Ehren geblieben, ja ‚das Erdbeben von Meffina 
hatte ihn verberrlicher; nur die Weifogung, daß mancher 
bei feinem Buche lächeln werde, bewährte fi. Sch fchmeichle 
mir im Jahr 4856 die fichtbare Zufunft Jeſu Chrifti, 
die Stilling und Bengel verfündigt haben, noch mitzus 
machen, und freue mich darauf; warum, fich fürchten 2 
den jüngften (lebten) Tag erlebt jede Ercatur, felbft 
Staaten, wenn auch jener- Fürft feinen Hofprediger unters 
brach mit einem Geſpraͤch über Spargel, und auf 
deffen fchreckliche Fortfegung, der Materie unter Beilegung 
eines Probe-Spargels, weiter nichts antwortete als „licher 
Andächtiger in Gott! euer Epargel tft beffer ald.der Meis 
nige‘ fo kuͤmmerte fi) dody der Tod nichts um fein 
MWohlaffeftionirter und ich freue mid auf das 
Allgemeine Weltfpeftakel, Ziehen aber erfchredte 
Millionen Menfchen — der Tag des’ großen Meltgerichts 
ftand vor ihren Augen — Dies irae, dies illa — fchredte 
alle, nur nicht den Schiffer Markus; 

Erde du ſollſt vergeben, fprach Sieben, doch Markus der Echiffer 
fpriht: Mich kümmert es nicht, morgen feegle ich weiter! 





*) Eich mit der Jagd abgebe, nicht mit Kindermachen. 
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Bon Eellerfeld nah Goslar drei Stunden, ift der 
Weg dde und traurig — lichte Tannen, kahle Felſen, Keine 
lebendige Weſen — Colon fchloß aus den ihm begeguenden 
Vögeln, DAB er ſich dem Lande nähere, bier find nicht eins _ 
mal Vögel, und die Galgen, woraus man fonft auf - 
Menfhen fchliegen Fonnte, abgetragen. Goslar halte 
ih für die gothifchfte aller gorhifchen Reichsſtädte, das 
Plafter erfchüttert die ftarffte Wagenachfe, der wildefte 
Gaul hemmt feinen Lauf, uns Fußgänger fchmerzte jeder 
Stein, und ein heiliger gothifcher Schauer durchbebte alle 
Glieder fchon beim Anbli der  Stadtfoldaten » Caricatur 
am balbverfallenenen Thore. Das: Bier Gofe genannt, 
aus dem Waſſer Goße bereitet, das der Stadt den Nas 
wen gab, war fonft Hauptnahrungsgelle neben den Göttinger 
Mutterpfenningen. Es ift gelb und trübe, etwas bitter, 
wenn man es nicht gewohnt, kommt aber dem Wein 
unter allen Bieren, die ich kenne, am nächften, und ift 
Schade, daß es ſich nicht weit verführen läßt. Es zew 
fällt in vier Ubfchnitte: Gemeines, ftarkes, vier 
groſchen-Bier, und den beften Krug, der ftärker 
beraufht ald Wein, Die Mufen trachteten nad dem 
Beten, beraufchten fi), und einigen gefchahe, wie der 
Knittel Vers beſagt: 

Es ift ein trefflich: Bier die Goslariſche Gofe, 
doch wenn man glaubt ed fei im Bauch, fo liegt fie in 
der Hofe! 

Der alte Dom, und der nahe Rammelsberg, ber 
immer noch jährlid) 40,000 Thaler Ausbeute gibt, woran 
Goslar einigen Antheil hat — waren und find die Haupts 
merkwuͤrdigkeiten. K. Heinrich III. gründere 1040 den Dom, 
den er Gloria Coronae und specialis Kapella nannte und 
1520 ließ folcher Hannover wegen Schabhaftigfeit abtragen, 
was merfwürdiges davon Fam in die kleine Kapelle, die 
jetzt das Grabmal des Doms iſt. Unter K. Otto l. begann 
hier der Berg bau, und Ditmar nennt Deutſchland das 
goldene — man ſprach nicht mehr von dem armen, 
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oder pelzigten Sachſen, wie es Ausländer nannten. 
Des Doms fteinerer Kaiferftuhl mit eiſerner Lehne, der 
metalleue Dpfertifh nebſt Erodo, die Abeudmal ⸗Einſetzung 
von Cranach, ꝛc. mußten unter der MWeftphälifchen Regie— 
rung nad) Kaffel wandern, felbft der heilige Chriſtoph 
hätte es thun muͤßen, wäre er nicht an die Wand gemalt! 
Es ift bekannt, daß der Heilige den Kleinen: Umweg über 
Goslar machte, als er Chriftum nach Aegypten trug, und 
fi) .die no vorhandene Granitmaffe aus den Schuhen 
fchüttelte, wie eiw Sandforn — Ave Christophore! qui 
portasti Jesu Christe, per mare rubrum ‚' nec fraxisti 
crurum, sed how nou erat mirum, ae tu es magnum 
yirum! ®) ah 
Diele uralte und Achte Weberrefte bdeutfcher Vorzeit 
arte Goslar, wo unfere alten Kaifer Hoflager und Reiches 
tage hielten und wenn auch obgenannte nicht wicder ge 
dehrt ſein follten, fo ift doch noch das alte Rathhaus 
mit feinen ‚fteinernen Kaifern, der alte Kaiferhof neben 
dem Dom, von dem jedody wenig mehr übrig war, und 
das große eherne Becken auf dem Marsfbrunnen, das 
bei: Feuerögefahr gefchlagen wird, und weithin ſchallet. 
Grodo, (offenbar von grot, groß) Wodan oder der große 
Geiſt ift von Stein, und ſtellt einen Alter vor, der auf 
einem Tiſche ftcht, in der linfen ein Rad, und unten ficht 
man einige Affen in Kutten. Die hriftlichen Har— 
zer nennen Crodo — de groote Düvel, und dod) ift nad) 
neuern Unterfuchungen "alles aͤcht rifliges Alterthum, 
und Grodo-Wodan Babel! 





*) Sei gegrüft Chriftopbore, 
Der du trugſt Jeſu Shrifte 
Schritteſt in das rotbe Meer binein 
Bracheſt weder Fuß noch Bein, 
Doch das wur fein Wunder beim Himmel 
Deun du warjt ein gar großer Lümmel. 
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Goslar ſank von feinem alten Glanze. herab, als 
ir Schugherr Braunfchweig der ſchwachen Reichsftadt den 
Kammelsberg nahm, wo K. Heinrichs I. angebundener 
Hengft jegt Feine Silber-Ader mehr auffcharren fünnte — 
und das Erz wegen. Härte des Gefteind durch Fiuerfegen 
gefahrpoll gewonnen, ‚werden. muß. Diefes Feuerfegen 
foftere unfern herrlichen Born feine Gefundheit, als er 
lange in Bergwerken Ungarnd Betrachtungen anftellte — 
Born, einem unferer beten Naturforfcher und dem wahren 
Suvenal Wiens troß feiner Öliederfchmerzen! Goslar mit 
etwa 5000 Seelen liegt wie in Trauer gehüllt da, mit feinen 
ſchwarzen Thürmen, und grauen Schindeldächern, wie das Als 
terthum felbjt, und die Bewohner darf man auch unter die Anz 
tiquitäten zählen. Die Burg K. Heinrihe l., Werla, gab 
wahrfcheinlich Goslar feinen Urfprung, der Aufenthalt der 
Kaifer, vorzüglich Heinrichs IV., der filberreihe Rammelss 
berg und die Hanfe machte fie im Mittelalter zu einer 
bedeutenden Stadt, die im 50jährigen Krieg aber hart 
mitgenommen wurde, nnd zuletzt felbit noch ihre Haupt—⸗ 
Nadrung, die Goſe verlohr, verdrängt von Wein, Branntz 
wein, Caffee und Thee. Goslar zählte cinft 300 Haͤuſer 
mit Brau-Gerechtigkeit, die man gerne mit 2—5000 
Thaler zahlte, jeßt keine) 00, und zuletzt würhete noch 4780 
das Feuer in feinen alten ausgedörrten Häuſern. Goslar 
zählt jetzt etwa 6000 Seelen, die fich von Brauerei, Frucht⸗ 
handel und dem Rammelsberger Bergbau nähren, und auch 
von den ſtattlichen Schieferbruͤchen, die ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten Norddeutſchland mit Dachſchiefer verſorgen., 


Anderwaͤrts bezeichnet ein ſchwarzer Strich die 
Waſſerhoͤhe, im Dom ein rother Strich die Bluthoͤhe, 
als die Leute des hildesheimer Biſchofs ſich mit denen des 
Adts von Fulda herumſchlügen über. den Vorrang 4063. 
zragifch bleibt die Scene an und für fich, wird aber noch 
tragisher, wenn man im Hübner liefert, daß bei den Wors 
im des Prieſters: „hunc diem gloriosum fecisti Do- 
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mine* ®) der Teufel hohnlachend brälfte „et cgo feci 
bellicosum‘ und dann zu eben dem Loch, das der Küjter 
ſich befreuzend zeigt, hinausfuhr, wo der heilige Geift am 
Pfingſten herunterzufteigen beliebte. Dieſes Loch ließ fich 
nicht eber zumauren, als bie Herzog Anton Ulrid von 
Braunſchweig zum Schlußftein — eine Bibel cinmauren 
ließ! 

Sollte dieſer Teufelsgeiſt in Goßlar fortgeerbt haben? 
Waͤhrend in Monarchien tiefe Stille herrſchte, wie in Po— 
lyphems Höhle unter Ulyſſeus Gefährten, war hier ftets 
Unruhe und Zwietracht, wie zu Aachen. Dohm follte das 
Meichsftadtifche Weſen ordnen, jeßt ift es am allerbeften 
geordnet durch gänzliche Auflöfung, und man hört nichts 
nıchr von Herrn Vetter Senator Sexvir und der Frau 
Baafe Senatorin Achtmaͤnnin, die cinft in großem Ans 
fehen ftanden; fchwarze Verlaumdung ift der Rathſchluß, 
der bei einigen vorgefallenen Selbftmorden — Todes—⸗ 


“ ftrafe verfügte! Servitium tranquillum, libertas sedi- 


tiosa *9) galt von allen NReichsftädten zum Beften — der 
böchften Reichsgerichte, Commiffionen, Verweiſe, Vers 
gleiche ꝛc. brachten Leben, Zeitvertreib und Reinigung, 
wie die Natur ſich reinigt durch Donnerwetter; es blich 
zwar in der Regel beim Alten, aber gerade dich ließ neuen 
Zeitvertreib und neues Leben hoffen. Die Goßlarer konn⸗ 
ten nicht handeln, wie Noms Tribunen, auch nicht wie 
Sranklins freie Bürger, alfo feßte fi) der Knochenhauer 
Müller bei der Behauptung der Schufter, daß die Scenas 
toren nichts bei dem Zufchnitt eines Meiſterſtuͤcks zu fagen 
harten, auf die Gilde im Namen des Kaifers, und 
Hutmacher Baumgarten lief nah Wien, um den Bürgern 





+) Diefen großen Tag baft Du, 0 Heer! gemacht! 
— Und ic babe das Gemetzel zu Stand gebracht. 


**) Stille berrſcht in despotifchen Reihen, Streit in ben 
Sreiftauten, | 
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dad Recht der Trommel anzufechten, mußte fich aber 
nach Haufe ſcheeren. Der Repräfentant der Bürger wollte 
„Stadtworthalter“. beißen, weil ihm »gemeiner 
Worthalter“ zu geringe ſchien — wie den Scelenhirten 
eine fraͤnkiſchen Reichsſtadt das Wort Pfarrer — fie 
baten um den Zitel Stadtpfarrer — es gab einen 
Reichsprozeß, und Magiftratus hätte allerdings fein Ans 
fehen verfcherzet, wenn er bei ſolchen Neuerungen hätte 
file figen wollen. Den Feunden des noblen Ritterwefens 
empfehle ich die Betrachtung des alten Thurms, wo die 
Goplarer einen Grafen von Blankenburg, der nächft den 
Grafen von Stollberg, Manngfeld, KHohenitein ꝛc. die 
Bürger plagte, gefangen legten mit der Inſchrift: 

Hätte du nicht genommen Kühe und Schwein, 

So wär'ft du nicht Fommen berein! 

Mer zu Goßlar iſt, befuche ja die nahe Bleiweiß- 
Plattens und Bleifabrik, Schrots und Kugel- 
gießerei, die jährlich 4", Millionen Pfund Blei verars 
keitet, und — das nahe wilde Ocker⸗Thalz; denn es hat 
fo malerifhe Schönheiten, als nur immer die Thaler der 
Bode und Ilſe, nur das Selke⸗Thal hat noch lich- 
lipere Reize. Was in jenen Thaͤlern die Noßtrappe 
und der Slfenftein, dad ift bier der Ziegenrüden, 
Die göttinger Mufen haben es fters fleißig befucht, und 
daher heißt auch eine gewiſſe Zelfenparthie die Studen— 
ten⸗Klippe. Gegenwärtig aber hat man die Herren 
dor ganz andern Klippen zu warnen, . 

Den befchwerlichen Weg nach der beruͤhmten Harz 
burg kann man ſich erfparen ; denn es ift faft nichts mehr 
davon übrig, und felbft die Ausficht. lohnet nicht. Die 
Radau ſchlaͤngelt ſich duech den Wiefengrund des Dorfes 
Harzburg, und im Hiutergrunde erblickt man Braunſchweig 
und Wolfenbuͤttel. Praͤchtig mag Harzburg geweſen 
ſeyn; denn es war die Lieblingsburg Heinrichs IV., die 
ir 1006 — 69 baute, zweimal wurde ſie nicbergebrannt, 
und endlich von Braunfchweig 1654 felbft abgebrochen. 
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Mir wanderten von bier nach © Ilſenburg und Ilſenſtein 
an der Ilſe, die in vielen Mai ſerfällen vom Brocken ber: 
abftürzt, und im ihrem vierftündigen Laufe nicht weiter 
denn im fiebenzig Mühlen und Hüttenwerfen arbeiten muß, 
Die fererlichfte Stille berrfeber Hier — nur vom Rauſchen 
der wilden Ilſe und Finkenſchlag unterbrochen. Auf. den 
Ilſenſtein pflanzte Graf Stollberg das eiſerne Kreuz 
zum Andenken einiger im großen Sreiheitsfampfe gefalle— 
ner Freunde, und gegenüber liegt cite gleich fchöne Felſen— 
maffe, ber MWefterberg. Der Jlfenftein tft nad) dem 
Volksglauben ein altes verwuͤnſchtes Schloß, wo die Prin— 
zeſſin Ilſe wohnte, die ſich noch‘ jetzt jeden Morgen vor 
Sonnenaufgang in der Ilſe wäſchet, und wer fie ſiehet, 
‚wird von ihr fürftlich befchenft, oder lernet doc) wenig⸗ 
ſtens — Fruͤh Aufſtehen. 

Don Ilſenburg find noch vier gute Stunden, auf ben 
Brocken, dem letzten Ztel der Harzreiſenden; daher man 
‘wohl thur, ſich daſelbſt in der rothen Forelle zu ſtaärken. 
Der Weg von Wernigerode iſt bequemer, aber nicht ſo 
intereſſant, als der unſrige, trotz der Suͤmpfe, deren Waſ— 
ſer unſere beſten Stiefel durchfraß. Seitdem habe ich viele 
Sohlen zerriſſen, der Himmel hat ſie durch Geſundheit 
des Leibes und der Seele reichlich verguͤtet, und ich bin 
zufrieden, wenn ich auch auf der letzten Sohle wandlen 
ſollte, muͤde; das Futteral der Seele‘ täglich dreimal’ zus 
ſammen zu leimen. — Wir Hletterten wie Ziegen über "alle 
Granitblöde hinweg, und brauchten dennoch” vier volfe 
Stunden. Man begreift, warum "die Harzer, wenn fie 
einem Boͤſes wuͤnſchen, ſagen: „Beh nach dem Brök— 
ken;“ ſie uͤbergeben einen — nicht dem Teufel — ſondern 
nur den Teufels Wegen! und nur Kaxon und Blan— 
hard fuhren durch die Luft. Man thut wohl beiſam— 
men zu bleiben; denn die vom Winde gepeitfchten Wolken 
umhuͤllen oft pibtzuch den Wanderer, wie Aeneas, und die 
Stimme des Nufers verliert ſich in den waſſerdichten 
Duͤnſten, dic etwas fatales find, wenn fie auch nicht tros 


95° 


pfen — quale per ingertam lunam sub, luce maligna — 
est iter in sylvis. Und auf ber Höhe drädt die Luft die 
Bruft dermaßen, daß der gemeine: Harzer von Unhein— 
lich feit traumet, und von der Nähe des Teufels und feis 
ner Heren, felbft die Schmetterlinge mochten nicht mit ung 
fliegen. Die Beſteigung des Brodens ift zwar einer Aetne⸗ 
Reife nicht gleich zu ftellen, aber doc) der des Vefuns 
— die Ausficht freilich Feine italienifche — aber man 
verbrennt fi ch auch nicht die Sohlen — und den Durſt 
loͤſchet werniger oder Bier beſſer als — — — 
X 
und immer boͤber Regen. wir m 
Durch dieſe Urweltsd : Pforten, “un 
Die Eiche, ſchwand, die: Buch’ erfror, 

Bald ftarrten Zannen nur. bervor, 

Und aud die Tannen dorrten! 

Der Brocken Gileutae Mens Brecterui), 
-den Asmus den Langen Herrn Philifter meine (ver⸗ 
muthlich kannte er Feinen hoͤhern Berg), bat kaum 3500° | 
und eine recht widrige Phyſi ognomie, iſt aber der hoͤchſte 
Punkt und Kern des Harzes, um den ſich Thon +’ oder 
Ganggebirge, Kalk» und Floͤtzgebirge mit ihren” Hoͤhlen 
lagern. Die Oberfläche mag eine halbe Stundaihaben, 
die Grundflache aber. wohl eine geographifche Meile. Der 
Broden erhebt ſich füdlich von Schierke ganz. allmählig: bis 
zur Heinrichshoͤhe, dann bilder er fteiker: den ſogenannten 
großen Broden,: und ſeukt ſich wieder gegen: Norden, 
wo ein abermaliger Einſchnitt den, FleinenBroden 
macht, der ganz fteil nad) Harzburg abfällt. Sicher war 
diefer berühmte Berg einft weit höher, und die !in den 
Thälern berumliegende broͤcklichte Maſſen ſind vielleicht 
fündfluthige Ruinen = olle Broken, die auch dem Berg 
den Namen gaben. So zerbrödelt der Zahn der Zeit, 
Luft und Re en, bie feiteften Burgwarte, fie, befommt 
Riße und aus dem taufendjährigen Thurm’wirb zuletzt 
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ein runder Hügel! Alles ift vergänglic” — und fo werben 
felbft aus Rittern endlich — Bürger! 1— 
Die Ausſicht iſt unermeßlich, denn wir ſind an der 
Graͤnze des nördlichen Flachlandes, folglich ſiehet man 
mehr Land, als auf hoͤhern Bergen des Suͤdens, aber die 
Augen, die den ſilbernen Faden der Elbe bis Hamburg 
verfolgt, und ſelbſt die Nordſee erblickt haben, haben zu: 
viel geſehen oder erzaͤhlet — man ſieht nicht einmal die 
nähere Dftfee, und noch weniger Vater Rhein und Voge⸗ 
fen; ſelbſt nicht Kalmüdenaugen, die in ihren Steps 
pen noch ‚weiter ſehen, ald Seeleute, würden fo weit 
blien können, als jene bevorrechteten Meifende. Es 
find. fatale Leutchen — bie Scher! Ein Emigrant von 
Blankenburg rief:gar in wahrer Viacite parisienne „Quel 
Diable de Vue! ne peut on voir la Ville?) (Paris). 
Parifer gleichen dem Athenern, die gleichfalls vom Vorge— 
birge Sunium aus, (zehn Stunden) die Helmfedern und 
Picken der Minerva auf, der Burg Athens erblickten, lauter 
Dptiker, nur feine-mathematifche. Soviel ift aber 
richtig, daß man Nachts Sterne weben und unter 
sich ſiehet — die Erde ficht man ohnehin nicht, und: ein 
phantafiereicher Reiſender erblidte den Mond in Ber 
‚Mitte hangend, wie einen Lustre über dem finfiern Welt: 
Theater! Eee — — 
7 Weite Ausſichten, wie in das graue Land der Ewig⸗ 
Adit, find. — nicht ſchoͤn, und es ſieht damit ungefähr wie 
‚mit der Ausficht auf den grängenlofen Ocean, oder mora⸗ 
liſch von. der Höhe reiwes Throns, wo ein ſcharfſichti— 
‚ger Regent mehr Schmeichler, Heuchler, Undankbare und 
Schurken kennen lernt, als: der Privatmann Am Fuße def 
‚felben! Was mich betrifft, ich ziche fchon die Ausſicht 
vom Rigi der vom. Broden vor, und kenne noch ſchoͤnere; 





*) Mit der Lebhaftigkeit eines Pariſers Was für eine unfla⸗ 
tige Ausſicht iſt dieß, kann man denn Paris nicht fehen ? 
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der Brocken iſt — troden — erſtarrt, todt... 08 if 
Asmus Fahler langer Philifter! Hier begünftiget 
noch ein trüber Himmel nur felten die Ausficht, der alte 
Broken hat Saunen, wie Meiber, und gar oft umarmet 
der matte Wanderer, der beraufftieg die Sonne zu begrüs 
Ben, wie Ixion nur feuchte Wolken, und. erblict die Melt 
unter ihm, wie nach der Suͤndfluth Noah vom Berge 
Ararat. Kein Vogel verkündiget den jungen Morgen — 
wenn aber das Geftirne des Tages über die Wolken ſieget, 
größer und glaͤnzender als unten in den Thaͤlern, fo ers 
füller die Luft ein freudiges „Ha! Sehet! dort, dort! 
bier, hier!“ Der Broden dienet den Ummohnern. ale 
Wetterglas, wie ähnliche iſolirte Höhen ‚ und fo mögen 
ſich auch die Wanderer darnach richten, deren Wetters 
geſpraͤche, worüber Satiriker fpotten, mie ganz gleich 
gültig feyn dürfen, wie wetterlaunifchen Städtern, 
wo es oft am beften ift bloße Wetterdifeurfe zu führen. 
Wetterpropheten werden Zwar häufig befhamt, wie andere 
Propheten, aber ver Broden ift ein Prophet fo verlaͤßig, 
als die vier großen und 42 kleinen Propheten der Hebräer, 
die noch heute in Anſehen ſtehen. Im Harz erſparet man 
fi) wenigſtens die Mühe des, Steigens, wenn man fragt: 
Ob der Broden braue und den Hut anffege? und dann 
in diefem Falle fich tröften, Feinen Metzgersgang ge 
madıt zu haben, und daß es ja der Berge Gottes Mehrere 
gäbe wie ſchoͤne Mädchen, ift es die nicht, ift es eine Andere! 

Viele waren ſchon auf dem Brocden; ohne die Sonne 
seichen zu haben, wer aber nie von einem Berge das ers 
dabene Schaufpiel eines Sonnenaufs oder Untergans 
818 bat fehen mögen, verdient nicht, daß fie — ihm 
(Heiner! Auf Himmelshöhen hat auch eine wolfenlofe 
Sternen: Nacht, oder Mond: Nacht hohen Werth, 
und felbjt die Majeftät eines Gewitters, das man 
inter Anleitung der Theologen nur allzulange .ald. Zorns 
auebruch Gottes 'anfahe, und Die Blißableiter 
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ale Eingriff in feine Rechte, ob man fich gleich 
längft gegen Unmetter durch Käufer, gegen Kälte durch 
Feuer und gegen Waffer durch Damme zu fchüßen wußte, 
Auf ſolchen Höhen fühlt der Menſſch, daß er mehr als 
Thier ift, und auf ſolchen Höhen fchöpfte er wahrfcheins 
lich die erften B;igriffe von der Gottheit oder von Re— 
ligivn. Es ift ein großer Anblick, wenn die Blige tief 
zu unfern Füßen fich Freuzen, während unfer Haupt im 
Lichte der Sonne ftrahlet, die Stimme des Herrn aus 
allen Thälern donnert und wiederhallet, und die Wolken 
in fonderbaren Maffen über der Erdfläche hin und her 
wogen, wie Wogen des erzürnten Meeres. Der liebe Aber⸗ 
glaube nimmt bei jedem tüchtigen Blig und Schlag Hut 
und Müte ab, und faltet die Hände, manche werden fo 
ängftlich,; daß fie nicht beten koͤnnen, laufen umher wie 
elektrifche Raben, ſchwitzen wie Braten, oder verſtecken fich, 
wie Adam vor dem: Herrn, nicht ins Gebüfche des Para⸗ 
diefes — aber doch den Kopf ins Bettliffen wie der 
Strauß in Buſch — oder gehen gar in Keller — ich falte 
auch die Hände bei dem großen Schaufpiel der Natur, 
mich freuend über den Landfturm, wie Vernet bei dem 
Sturme ded Meeres, aber weit ficherer ind bequemer Auf 
einem Stuhle mitten im Zimmer. Zu dem erhabenen Ans 
blic® eines Sönnenaufganges bon der Höhe und dem 
Anblid des zürnenden Oceans, ben weder der Pinfel noch 
die Feder, fondern nur die Natur geben Tann, gehört 
noch ein dritter, den ich nicht genöffen habe, der Anblick 
eined feuerfpeienden Berges! | 
Der Graf von Stollberg » Wernigerode verdient dert 
Dank jedes Reifenden, daß er auf dem Broden im Jahr 
1800 ein Haus erbauen ließ, Friedrichshöhe genannt, mit 
einer Warte, Telescop und Büchern über den Harz vers 
ſehen. Zu meiner Zeit fland nur auf ber fogenannten 
Heinrichshoͤhe ein enges, oft mit Wanderern uͤberfuͤll⸗ 
te8 und nur im Sommer bewohntes Brodenhäuschen, 
jet aber ein weit feftere® und fchöneres auf dem Gipfel 
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von 130° Länge und 30’ Breite mit einem Saale und zehn 
Zimmern, das bisher alle Stürme beftanden hat; in der 
Mitte erhebt fih ein Thurn mit einem Bligableiter. Der 
Wirth wohnt Sommer und Winter hier, zwei Maulthiere 
bringen von Wernigerode die Bedhrfnifle, die Bewirthung 
geht nad) einer Taxe, ift unendlich billiger als in der 
Schweiz, und die Harzforellen, Harz Hammelbraten,, und 
vielerlei Arten Harzbeeren find nicht zu verachten ; der Wirth 
darf im Jahr immer auf 1000 Säfte rechnen. Sm Winter 
mag bier die Einfamfeit felbft feyn, jedoch iſt immer eis 
nige Verbindung mit Wernigerode, der nächfie Herr Nach 
bar aber ift der zwei Stunden entfernte Wirth zu Oder 
brüd, wohin die Brocdenhäusler fcehwerlid zur Roden: 
fube fommen, es müßte denn Amor fein Spiel haben, 
dem nichts zu fchwer und zu weit ift! er 

Mir Recht zahlt die muhamedanifche Religion die 
Anlage einer Caravanſerei unter die guten Werke und 
bier ift mehr. Schon die fahrbaren Wege find ein Vers 
dienft des Vaters des Herrn Grafen, der auch das Häuschen 
auf Heinrichshöhe baute, fie Eofteren mehr als die Kunfts 
ſttaßen in der Ebene, aber nirgendswo zahlt man Chauf, 
feegeld. Vater und Sohn befeclte reine Liebe zur Natur, 
reines Wohlwollen gegen die Reifenden, ja der Wirth auf 
Heinrichshoͤhe hatte fogar wöchentlich einen Thaler Zulage, 
am die Reifenden deftd beffer zu Bedienen, Wie beſchaͤ-⸗ 
mend für manche erlauchte Grafen Deutfchlands, die nicht 
Einmal zahlen mögen, mas ihre verfluchte Schuldigfeit 
wäre! In der ſchoͤnen Jahreszeit braucht man nie bange 
zu ſeyn um Gefellfchaft, das Brodenhäuschen ift felten 
leer, oft 40—50 Perfonen auf der Streu, felbft Frauen— 
immer, die von Alters ber ſchon hier viel zu thun hatten. 
Im Sommer findet man auf diefen Höhen, wo felbft im 
ſchlimmſten Falle das Brockenbuch Unterhaltung ges 
währe, ganz wicder die Alltagswelt im Thale, und ftatt 
der veralteten Teufel und Hexen junge recht artige Hexen; 

gſtens Kellnerinnen! | ; . 
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In dem Broden ober Fremdenbuche find die meiften 
Denkfprüche in Verfen oder Reime, aber es ift der Bros 
cken, der diefe Dichter begeifterte, und gegen zehn Be 
geifterte ftößt man auf hundert Befeffene oder Vers 
hexte, wie ed auch ohne Brocken Regel iſt. Knaben ftils 
Ien die Selbftverewigungsluft mit Schmierereien an den 
Wänden, Erwachſene und Reifende in Fremdenbuͤchern! 
Es ift der hoͤchſte Grad literarifcher Induſtrie 
in Deutfchland, daß Herr Schröder zu Wernigerode dieſes 
Brodenbuhb — drucken ließ, hier ging die Vorliebe für 
feinen Broden offenbar zu weit — aber er bleibt dennoch 
der Saussure des Brocken, den er A9mal beftiegen bat, 
und mit Recht wie Haller von Befteigung der Alpen fagt 
„des Schweißes der Edeln werth!” Unter den vielen 
gereimten und ungereimten Ge banken im Brodens 
buche erkennt man fogleid den Mufenfohn — 

Divat ed lebe der Broden, mein Mädchen und ih 

Der Broden für alle, mein Mädchen für mid. — 
fhon mehr Erfahrung aber zeigt ein andrer Vers: 

Der Broden bat 

Wie man dieß oft 

Bei Großen findet, 
Den Fuß in Schlamm, 
Das Herz von Stein 
Den Kopf voll Wind! 


Fur Gebircs;Gegenden Fann man fid) leicht enthufiae- 
miren, wie mehrere Schriftſteller beweifen, vielleicht ging 
es mir felbit fo mir den Alpen. Weit komiſchern Effect 
machen die Bücher früherer Zeiten, wo, ftatt geologifcys 
botanifc) s mineralogifher Unterfuchungen, überall von 
Hexen, Zauberern, Unthieren und Naturwundern die Rede 
ift, felbft im Munde von Magiftern der Philofophie. Wer 
wollte es nun dem oͤſtreichiſchen Rittmeifter übel nehmen, 
wenn er in das Fremdenbuch des Veſuvs feßte: N. N. ° 
hat feine Pfeife am Erater angezündet, Vivat 
Gott, unb Toscana Dragoner! 
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Bis der Brodenmirth mit feiner Hausmannsfoft, 
die das Bergſteigen und die Bergluft wärzet, fertig wird, 
hat man Zeit auf dem Herenaltar uud der Teufel 
fanzel— Granitflumpen, wie man fie zu Hunderten im 
Harz ohne Befleigung des Brockens gefehen hat — dem 
großen Geift eine Pfeife Tabak zu opfern, am Hexen— 
brunnen feinen Durft zu löfchen, und Herenblumen 
(Anemone) zu pflüden, die man jedoch auch von den dienfts 
baren Geiftern des Wirths erhält gegen eine kleine Er- 
Ienntlichfeit — ein Broden Straushen von bläulichen 
Blumen, Rennthiermoos (das fo gut als isländifh Moog 
gegen die Auszehrung dient) und Heidels und Kronsbees 
ren-Blättern, auch der Violenftein, mit feinem Moofe 
überzogen, das frifch hochroth, troden aber grün erfcheint, 
und gerieben einen ſtarken Violengeruch Hibt, findet fich 
haufig, koͤnnte aber, da fo viele Reiſende fid) Andenken 
‚mitnchmen, zuletzt ganz ausgehen, wie die Schäße der 
Erzgruben,, und man würde ſich an die vor Abhaͤngen fie 
benden Zwergtannen halten müffen, von denen viele 
abaeftanden da ftehen wie Skelette! Wir tranfen aus 
der Haren Quelle des Herenbrunnen die Gefundheit der 
Heren, denn nicht alle Heren find alt, häßlich, triefängig 
und Happerdürre, fondern es gibt auch junge, volle, ſchoͤne 
weiße and rothe Heren, die aber im Harze weit feltner 
find, als die alten haßlichen Heren, die hier Beeren ſamm⸗ 
len, und einen Keichtglaubigen befeftigen koͤnnen in feinem 
Hrrenglauben ! wir wenigftens hatten alle unfere Hexen, 
wo nicht zu Göttingen oder Caſſel, doch in der Heimath! 
Vivant! 

Die Sagen von dem Herenball in der Walpurgis— 
nacht koͤnnen ſehr ernſt machen, wenn man an den tragi⸗ 
komiſchen Teuüfels- und Zauber-Glauben und an bie 
Menſchheit entehrende Herenprozgeffe der Vorzeit denkt, 
die nach sinmenfchlichen Martern Millionen Unfchuldigen - 
das Leben koſteten, und jedes Weib vor hohem Alter zit: 

"tem machen mußten. Die alten Bündniffe mit dem 


* 


102 

Teufel hatten ungemeine Aehnlichkeit mit dem ſchmaͤbligen 
Rheinbund, der Teufel machte die [hönften Verſprechungen, 
rachte auch wohl Heine Gaben, aber fo wie man ganz 
in feinen Händen war — holte er zuletzt. Dan mußte 
es auf dem Blocksberge für eine Gnade halten, ihm — 
den Hintern zu'füßen, und fein Gnadengeſchenk war 
eine — ſil berne Laus. Die Heren die nicht fertig werden 
fonnten zur Fahrt, und zu fpate Famen — und in dieſem 
Salle mögen ſich viele Weiber befunden haben — diens 
ten dem Teufel zum Hadebrett, worauf er Wuͤrſie 
bereitete von Katzen, Hunden, Eidehfen, Ratten, Mäufen, 
Kröten und Schlangen, — Ehren» Geiftlichkeit ynd noch 
‚mehr die Gauner und Betrüger haben ungemein viel 
verloren durch den fich immer mehr verlierenden Glaus 
ben an Teufel und Heren! aber immer bleiben fchlimme 
Mythen — die Here von Endor, der Eheteufel des Tobias 
— der Teufel Hiobs, die Befeffenen des neuen Teftaments, 
und der fo liberale Satan in der Wuͤſte und auf der 
Zinne des Tempels! Herr Praetorius, Buch über den 
Brocken, lieferte auf 582 Seiten das entfeßlichfte Nagout des 
Aberglaubens an Teufel, Hexen und ſchwarze Boͤcke, das 
noch 1660 ein deutſcher Doctor Philosophiae et Poeta lau- 
reatus jchrieb ! 

Die Blodsbergsfagen ftammen offenbar aus dem alt, 
deutfchen Goͤtzendienſt, ja man Fönnte fie noch höher hins 
auf führen, bis zu den Bacchanalien, und im Thyrſus 
die Dfengabel der Heren finden, wie im Bod, ber 
dem Bachus geopfert wurde, und auf denen auch Venus 
pandemos reitet — wir haben von dem fomifchen Thiers 
dDienft der Aegypter fonderbare Sagen, worunter auch 
die gehört, daß zu Mendes die Meiber fich felbft bb- 
Ken — den Teufel; Aeronauten gab cd ohnehin 
lange vor Montgolfier und Blanchard, mittelft theurgifcher 
Kunſtſtuͤcke. Die alten Sachfen feierten den erfien Mai 
mit Opfer und Tanz auf Höhen, der Schwert -Apoftel 
Earl zwang fie zum Chriftenthum durch eine Methode, die 
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um beliebter Kürze willen die Kirche and ihre Dominis 
kaner nur zu lange beibehielten, und fo laßt fich denfen, 
daß viele Heimlich im Harz ihr finniges Maienfeft fort» 
feierten. WBielleicht rühren felbft die Befen der Heren das 
von her, daß man den Weg nad) dem Brocken durch ben 
Schnee mit Beſen bahnte, auf Abwegen mußte man ohnes 
bin dahin fchleichen, und fo mögen die ausgeftellten Was 
chen leicht geglaubt oder vorgegeben haben, man wäre durch 
die Luft dahin gefahren. Ungehalten über die DVerfols 
gungen mußten die fogenannten Heiden ohnehin feyn, daher 
der Name Unholden! was in Ddiefer theologischen Mas 
terie fo viel jagen will, als in defpotifhen Regieruns 
gen — Democraten! 

Die Heren find Weiber, und Meiber Heren — fle 
find religidfer, eigenfinniger, ober galanter zu 
reden, bebarrlicher als Manier, daher fie ſich noch 
heute die Wallfahrten am wenigſten nehmen laffen. 
Das Verbot erhöhet den Reiz, wie wir aus der Ger 
(dichte der Eva wiffen, die wahrſcheinlich Urfache ift an 
dem fonderbaren Vorrecht der Weiber, Hererei zu treiben, 
Manche mag fih auch Nachts von der Seite des Mannes 
weggeftohlen haben nach dem Brodenball um eines Bubs 
[ers wiflen, der für den Mann wenigftens immer ein 
Teufel ift — es gibt ja noch foldye Heren. Die Weiber 
unferer Zeit machen’s ſich jedoch bequemer und reiten 
entweder auf dem Mann, oder erwarten die Boͤcke heͤu⸗ 
ter der Hausthüre, höchftend im Garten, Die alten He— 
zen waren auch liebevoller, und ließen ihre Kinder hinten 
auffigen auf einen Stod, der dem Bod aus dem Hin- 
term reichte, die neuern halten ‚fich lediglich an den Bod, 
und ſchicken die Kinder fort. Der Bod hat mit den Heren 
foviel zu thun, daß in der That der Brodenwirth ſich zur 
Beanfeurung der Imagition auf dem Falten Broden einige 
Bode halten follte, die ja noch heute in manchen Ställen 
gehalten werden als Hexen-Ableiter, fo wie noch 
heute der Volksglaube feftfteht, daß man die Iuftfahrenden 
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Damen in der Herennacht zwifchen 14 — 12 könne vorm 
überziehen fehen auf einem Kreuzwege. Gelehrte, die 
über folchen Aberglauben erhaben find, fünnten dafür ſich 
entlangmeilen mit dem alten Streit: Ob der Bod Wolle 
oder Haare habe? oder de lana caprina, felbft die Damen, 
deren Shawls von tibetifcher Bockswolle oder Haare be— 
reitet find, wenn nicht von feiner Schaafsrsolle des Das 
terlandes, die meiften aber jagte vielleicht die unvermuthete 
Erfcheinung eines Bode — ind Bodshorn! 

Wenn wir jemand im Suͤden verwänfchen, fo wüns 
[hen wir, daß es wäre wo der Pfeffer wahst, was 
eigentlich eine hollaͤndiſche Verwuͤnſchung if. Der phleg- 
matifchere Norddeutfche ſchickt die Seinen nicht fo weit, 
‚ fondern fagt Gaa na’m Blocksberg! Homann gab eine 

Karte vom Blocksberge, wo die Heren auf Miftgas 
bein, Böden und Befen in die Wette dem Blodsberg zus 
fliegen, (Swift muß in feinen fchönen Betrachtungen 
über einen Befenftiel nichts von diefer Steckenrei⸗ 
teret der Weiber gewußt haben), und fie machte uns 
fern Vätern foviel Spaß als fein Sclaraffenland, daher 
fie auch felten in einem Homannſchen Atlas fehlten. 
Unfere Boreltern brauchten den Blocksberg weniger zu 
fürdten, als wir, aber ſchon Lichtenbergs Schwager 
nahm Anftand, ihn dahin zu führen wegen — des Kopf 
putzes und ſich Selbſtſehens. Dies wäre auch mir fo 
empfindlich, als wenn ich wandien müßte unter citel vom 
Volke hinaufgewuͤnſchten — Repräfentanten Es ift 
mir ſchon traurig genug, daß alle, die mit mir den Bros 
Ken hinangeftiegen, bertits binabgeftiegen find? — in den 
Orkus! 

Es iſt Zeit den Brocken zu verlaſſen, und wir ans 
auf dem fechsftändigen höchft bequemen Wege herab nach 
Wernigerode, ein Städtchen von 5000 Seelen in der 
ſchoͤnſten Gegend des Harzes, das Städtchen felbft aber 
fann zum Mufter ded Baugefhmades im dreizchnten und 
vierzehnten Jahrhundert vollfommen dienen. Am fonder, 
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bar gebauten Rathhauſe ftcht „Einer acht's, der andere ver: 
lacht's, der dritte betrachte, was machts ?“ was das Raths 
haus, aber auch das ganze Städtchen angehen Fann, Das 
bobe Schloß des Grafen mit einer trefflichen Bibliothef 
gewährt eine Ausficht, mit der nur Blankenburg und Bals 
lenftadt wetteifern. Der Broden ſteht da wie ein nordis 
(her Montblanc, oder caucafifher Elborus — Broden 
von vierzehn bis fechzehnsaufend Fuß den Schnee abge 
rechnet — von hier aus machen die meiften ihre Broden- 
Parthie, und dann haben viele Hunderte — den Harz ge 
feben. Und in der That die Ausficht nach dem Broden 
ift reizender, als die vom Broden, denn der hoͤchſte 
Standpunft ift nicht immer der befte, und eine mittlere 
Hohe gewöhnlich die richtigfte und klarſte. Der Gegend 
um Wernigerode fehle yichts als Waffer, und Hippel 
bat Recht, wenn er eing fohöne Gegend ohne Waffer ein 
ſchoͤnes Zimmer ohne Spiegel nennet ! 

Es ift ein eigener Unblid, wenn man fich gegen Abend 
dem, mitten in Waldern und Selfenfchluchten hingeſtreckten, 
Dorfe Schterfe, das Bette der Falten Bode nähert, das 
Geräufh der Waldbäche, der dumpfe Widerhall der Haͤm⸗ 
mer, die Rauchwolken und Feuer der Ofen, die man allents 
balben durdy ‚die Tannen erblidt, machen in der Dunfels 
beit einen feierlichen Eindrud, der noch erhöhet wird, wenn 
man an die Mährchen der Führer Glauben bat! Schierke 
it von lauter Hüttenleuten, Köhlern, Holzmadern und 
Suhrlenten bewohnt, wir fahen hier den erften Hochofen, 
der den rohen Eifenftein’ von Schlacken oder erdigen Theis 
len reiniget, wie das Fegefeuer die Seelen — das Nobs 
eifen (Gans, Wolf) und die Maffeln d. 5. Eifenmaffen, 
die auf weitere Läuterung warten, werden fodann in den 
Sammerwerfen zu gefchmeidigem Stabeifen verwan— 
delt, gefrifcht in neuem Feuer, und gleichſam durchges 
fnettet von den oft 4000 Pfd. fchweren Haͤmmern, dann 
heißt es Offemund — 
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bier nähren früh und fpat den Brand 
die Knechte mir gefchäft’ger Hand, 

der Funke fprüht, die Bälge blafen, 

als gält ed Felfen zu verglafen; 

des Waſſers und des Feuers Kraft 

fteb’n hier in engfter Brüderſchaft. 

Die Werfe Happern Nacht und Tag, 

im Takte pocht der, Hainmerfd,lag, 

und bildfam von den mächt'gen Streichen, 
muß felbft das Eifen fich erweichen. 

Gold und Silber gleicht den höhern Ständen, Kupfer 
und Eifen dem Bürger und Baurenftand, daber ed auch 
am verbreitetftien ift; das verebelsfte Eifen ift — der 
Stapl! 

Sn der Nähe des gewerbfamen Schierke liegen bie 
fogenannten Schnardder auf dem Barenberge, zwei fonders 
bare Granitmaffen 80° hoch, die fi feit Jahrtauſenden 
ftumm anbliden, wie ein Paar, verwandelte Rieſen aus 
den Sagen der Vorzeit; fie find malerifh ſchoͤn. Zwifchen 
diefen beiden, nur 40 Schritte von einander entfernten, Fels 
fen fchnarchet der tobende Wind in der grünen Waldnacht, 
daher ihr Name, die Magnetnadel nimmt eine füdliche 
Michtung, da wo ein 3. und ©. (Schröder und Zach) eins 
gehauen ift, und die natürlichfte Erklärung bleibt immer, 
daß hier eine ftarfe Eifenader verborgen liegt, bis etwa 
unfere magnctifche Hellfeherinnen, die mit dem Magen 
oder bloßen Fingerfpigen — verfiegelte Briefe les 
fen können, uns etwas tieferes.Ichren. Die geheimnißvolle 
Kraft des Magnets gehört zu den qualitates occultas, 
und es fieht Damit wie mit ber Seele, die wir der Mas 
terie entgegenfctzen. Wie das Wort Einfachheit bleibt 
auch — das Wort Attraction ein leeres Schlagwort 
ber Hochgelehrten, womit gar viele die Sache für erklärt 
halten. Wir wiffen nur foviel, daß die eleetrifhe Mars 
terie durch die ganze Natur, zu Land und See, verbreitet 
ift, und auf ihr beruhet auch der Hang beider Gefchlechter 
in der Thiers und Pflanzen» Welt fih — nicht anzus 
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fhnarden — fondern vielmehr unmiderfichlih anzus 
ziehen, worauf aber nicht felten Unfchnarchen folget! 
Man: weiß, wie es mit den Dingen ſtehet, die blos durch 
das Schlüffellody gefehen oder gehdret werden, und koͤnnen 
wir die Natur anders betrachten als dur) das Schlüß 
fellod, das Perſpektiv der Weiber? 

Don Schierfe fchlenderten wir nah Elbingerode, 


ein Harzſtaͤdtchen von 2500 Seelen, eine Stunde von Ri . 


benland, deffen Namen aber nicht von Rüben,‘ fondern 
von Rauben (röven) der Ritter herfommt, deren Burg, 
Ücberrefte noch zu fehen find, jegt ein Hüttenwerf, wo die 
Führer nah der Baumanns« und Biels-Hoͤhle im 
Boderhal wohnen. DieBaumannshöhle hat ſechs Haupt⸗ 
Grotten neben einer Menge Fleinerer, und tragt den Nas 
men ihres Entdeders, eines Bergmannes, der 4660 hier 
Erz fuchte; er verirrte fi, fein Grubenlicht erloſch, zwei 
Rage lang duldete_er die Todesangſt eines Scheintodten 
(der im verfchloffenen, mit Erde bedeckten Sarge wohl 
ſchwerlich Über 44 Stunde leben kann) und als er dem 
Ausgang wieder fand, ftarb er. Kaum 1000 Schritte das 
von liegt die Bielshöhle ejusdem argumenti, aber 
mit 15 Hbhlen, die weit intereffanter fcheint, und leichter 
zu fehen iſt. Sie foll ihren Namen vom Gößen Biel has 
ben, billig aber von ihrem Finder Bedershöhle heißen, 
da diefer weder Mühe noch Koften fcheute fie bequem zu 
machen; früher hicß fie Mehlloch von dem feinen weis 
den Sand am Eingange. Ein Haller Student fchrieb ins 
sremdenbuch, „die Bielshöhle verhalt fih zur Baumannds 
Bible, wie der halliſche Commerceſaal des Keller zum 
Larcer I“ 

Beide Höhlen find gar nicht gefährlich, wenn man 
dinfch beim Führer bleibt, jedem fteht frei fich feiner Ima— 
gination zu überlaffen, und in ben Xropffteinen betende 
Minde und" Nonnen, Kanzel und Weihkeffel, Schloß und 
Orgel, Menfchenhände und Todtenköpfe, Taufs und Leis 
Genfteine mit Gevattern, Windellinder und gen Himmel 
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fahrende Heilande — Standarten und Hirkchgeweihe, Pis 
ftolenhalfter und Pauken, Pferdeohren, Eſelsohren und 
Kalbs⸗Gekroͤße, Thürme und Altäre, Eulen, Sirenen oder 
Engel, Säulen, Bäume, Thronen, Vögel mit Schlangen, 
Ehrenpforten und Jungfrauen zu erblicken, und felbft eine 
ungeheure Vulva! das natürlichite bleibt immer die Idee 
von Eiszapfen, und jeder Tann mit ein bischen Ima—⸗ 
gination diefelben Dinge en miniature auf feinem Zimmer 
erbliden in feinen — gefrornen Fenſterſcheiben. 
Nach den Sagen des Harzes lebten in diefen Höhlen Ries 
fen, Gott Biel tddtete den Niefen Buhlmann, und feine 
Knochen: 


> 


Lieh der Rath von Goslar fammeln 
Und mit Erde wohl verrammeln. 


daher der Rammelsberg. Mo Riefen find, gibt es auch 
Zwerge, und fo fehlt e8 nicht an Zwerglüchern in ihren 
Mohnungen. Von den Riefen ftammen aud) die wilden 
Männer, die der Aberglaube nicht blos in Wirthsfchilden 
und Schildhaltern erblict oder auf Harz Gulden. 


Den Fichtenſtamm in ftarfer Hand, 

Und um den naften Leib ein Band, 

Den derbften Schurz von Zweig und Blatt, 
Leibwachen, wie der Pabft nicht hat. 


Am intereffanteften ift wohl die Flingende Säule, 
Memnons Säule ſohl, von Sonnenftrahlen berührt, einen 
Klang von fi) gegeben haben, und jene Elingt wirklich mie 
eine Glode, wenn man mit dem Finger anflopft. Ueberall 
finden ſich verfteinerte Thierfnochen, die felbit 
- Conring noch für Harz-Rieſenknochen und ans 
bere gar für Knochen gefallener Engel gehalten haben 
Vom Himmel herab in Harz zu fallen, ift -doppelt bart. 
Lucifer und die Seinen machten die erſten Burzels. 
bäume, weit fchredlicher als Napoleons Burzelbaun, 
fie fielen. durch Haß und Neid, und etwas davon fcheint, 
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auf die Führer zu beiden Höhlen übergegangen zu feyn 
zum Schaden der Höhlen, denn der Bieler foll den Baus 
mann viel verdorben haben! figulus figulum odit felbft in 
diefer Unterwelt, die viele fchlüpfrige Stellen hat, Stellen, 
wo man den Kopf anftößt, wenn man fich nicht beuget, 
gerade wie in der Oberwelt; gefrummte Rüden 
find gefchmeidigen Höflingen fchon zur andern- Natur ges 
worden, und manche kriechen fogar auf Händen nnd 
Füßen, und Fommen am weiteften. Der Führer hielt vor 
dem Eingange des Drcus eine gereimte Nede, die fehr 
ungereimt war, mit .entblößtem Haupte, in der Rechten 
die Lampe der Fugen Zungfrauen, und diefe leere Ceremos 
nie, das ſchwarze Höhlenkleid und die feierliche Stille um— 
der ergreifen doch die Imagination. Man denft an die 
Priefter der Alten, an ihre Myſterien in ſolchen Höhlen, 
und an alle Charlatanerien der Priefter, Uerzte und 
Nicht »Yerzte — mundus yult decipi ergo decipiatur *) 
it hohes MWeltprinzip! 

Der Harz zählt noch vicle Höhlen — in allen Kalk: 
Gebirgen finden ſich folche Höhlen, daher auch Marmor, 
verhaͤrteter Meeresfchlamm und Schaalenthiere; (die nahe 
Marmormühle im Boderhal verdient den Befuch) und jede 
naffe Witterung veranlaßt / in diefen Höhlen ein neues Stil- 
licidium. Die nicht berühmten noch ununterfuchten Hoͤh—⸗ 
len heißen Zwergloͤcher — aber felbft die Baumanns- 
und Bielshöhlen find nur Zmwerglöcher gegen die Adel» 
berger! Wie lange fprady man aber gar nicht von den 
Bundern der Deftreichifchen Alpenunterwelt? Im Süden 
wird weniger gefchrieben, weniger fehwadronnirt, während 
der Norden jene Höhlen zu Höhlen von Maftricht, Antis 
pares und Maddiffons Höhlen in Virginien macht, nennt 
der Schwabe die Pfullinger Höhle, die fich neben jene ftel- 
[en darf, ſchlechtweg — Nebelloch! 





*) Die Welt will betrogen feyn, darum werde fie auch 
betrogen, 
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Fünfter Brief: 
Die Gortfegung. 





Aus unferm Nachtquartier Elbingerode wanderten wir 
nah Blanken burg (zwei Stunden) deffen großes weis 
Bes Schloß Blanfenftein ſich in weiter Ferne zeigt, um 
welches das Staͤdtchen von 2500 Seelen ſich lagert. Die 
Grafen von Blankenburg ftarben 1599 aus, und ihr Land 
fiel dem Lehnherren Braunſchweig heini. Die Ausſicht 
vom Schloffe darf mit der im Thiergarten Wernigerodes 
ietteifern, doch feheint mir diefe noch. freier, ſchoͤner und 
mannichfaltiger. In der Schloßfirche ift ein mwohlgerathes 
nes Crucifir von Elfenbein, das fogar M. Angelo zuges 
fchrieben wird, und unter den alten Gcmälden des Schloß 
fes ift noch manches Gute, wenn gleich) das befte wegge- 
bracht ift, unter andern auch eine Belagerung Ferufalems 
mit Canonen, und zwei Städe, die Friedrich Wilhelm 
I. in tormentis (Gicht) mahlte mit dem Finger! Die 
weiße frau Berlins ſpuckt auch hier, vermuthlich weil 
fie hier abgemalt ift. Bon dem Kaftellan hätten alle Ras 
ftellane lernen koͤnnen, ihre Kleinigkeiten für hohe Wich⸗ 
tigfeiten auszugeben, und nur zu Melmftädt babe ich 
einen Mann Eennen- lernen, der ihn noch übertraf, aber 
auch ein Profeffor war — Beireis! 

Um Blankenburg finden fich vicle Hüttenwerke und 
treffliher Marmor, meift fchwarzgrau mit weißen Adern, 
aber auch mit fchönen rothen, grünen, blauen und gelben, 
kurz von allen Farben, und au dur et poli wie Welt 
leute; dieſe Marmorbrüce find wichtiger als die Porzels 
Iannicberlage zu Fürftenberg. Niemand wird ed gereuen, 
die nahe Ruine von Meinftein (Regenftein) zu befehen, 
wo auch das Klofter Michelfteim liegt, defien Seminar 
aber nach Helmftädt verlegt ift. Neinftein, ganz in Felſen 
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gehauen — reiner Stein (1 Stunde) war noch im 
fiebenjährtgen Kriege von 420 Invaliden beſetzt, die natür- 
li den Frangofen die Eroberung leicht machten, Richelieu 
aber fprady davon, als ob er Magdeburg hätte, und ließ 
en Te Deum fingen! Im Sommer wohnt hier cin 
Schenfwirth. 

Blankenburg ift ein höchft angenehmes Harzftädt- 
en, wo auch Louis XVIIL. als Graf de Lille von 41796 
bis 98 in tieffter Eingezogenheit mit feinem Gefolge Icbte, 
in fteter Furcht vor Meuchelmord. Er wohnte daher nicht 
im Schloffe, fondern im Städtchen, und wenn er zumeis 
In im Thie Chier bat ſich der altdeutfche Name Thye 
für Verfammlung der Gemeindevorjteher erhalten) fpazies 
ten ging, fo mußten die Bedienten (etwa 30 Perfonen) 
ſtets Mache halten. Der menfchenfreundliche Herzog, der 
dem unglücklichen hin und her gezogenen Erulanten Afyl 
gab, befahl auch; daß Fein Franzofe nah Bianfenburg 
fommen folle, als mit Erlaubniß des Grafen de Lille. 
Aus Eoblenz, Hamm, Verona und dem deutfchen Süden 
voii Republifanern vertricben, Ichte er hier, und dann zu 
Mietau, aber auch fein Freund Kaifer Paul fandte ihm 
tinen Yuswanderungsbefehl, und fo mußte er wieder nach 
Warihau wandern, von wo er nad) dem, nod) allein freien 
England fegelte, nah Hartwell, bis ihm A814 die 
Krone feiner Väter wurde— eine wahre Dornenfrone! 
Ungebeugt, mit einer Selbftverleugnung, die an Herois— 
mus gränzte, ftand Er bei allen Schlagen des Schickſals 
in wahrhaft Föniglicher Haltung, ungefchredt von Drohuns 
gen, Verfprechungen und Verſuchen des Meuchelmörders, 
fine Geburt gab ihm ein Recht auf Frankreichs Thron, 
aber diefe feine Haltung ein noch fchöneres Recht. Man 
lachte über ihn, wie über den englifhen Prätendens 
ten, und feine Umgebung, die ſtets Sire u. Votre Majeste 
fagte, nur Er allein Iebte der Hoffnung, und fie ließ ihn 
nicht zu Schauden werden. Ein Zelfen bei Blankenburg 
heit fein Profil auffallend dar, und feit der Reſtauration 
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fand man bdiefen noch merkwuͤrdiger, denn das Feljenges 
ficht fichet nah Weften. Louis XVII. zeigte fich, würs 
dig als König der Franzofen, hatte aber in ihren Augen 
einen Hauptfehler il ne pouvait pas monter ä cheval!*) 
wie Napoleon, und darüber vergaßen fie, daß Er nie a 
cheval fprad), und weit entfernt war Robespierre à che- 
val zu ſeyn! 

Don Blankenburg ging es nad) der Roßtrappe, bie 
wildfchönfte Gegend des Harzes, eine Stunde von dem fchüs 
nen Dorfe Thale im DBoderhal, von wo aus allein die 
ſchwarze Schiefer-Felfenwand von 800° zugänglic) ift: Die 
Bode, das anfehnlichfie der kleinen Harzflüßchen, deren 
Bette mit Granitblöcden, aber auch mit guten Forellen 
angefüllt ift, tober wild zu den Füßen des Felfen, auf def 
fen Höhe uns fchwindelte, ihr Raufcben war wie das Raus 
fhen der Flügelräder von Heſekiels Cherubim, wie ein Ges 
tümmel im Heer und wie’ ein Getöne des Allmaͤchtigen — 
mancher ift auch ſchon hier verunglüdt, ein Göttinger ru— 
het zu Thale, und Göte fchildert die Geſchichte “zweier 
Knaben, die.von der Roßtrappe fihrzten, der eine blich 
todt, der andere frifch und gefund. Die Bode macht bier 
einen prächtigen Waflerfall, und Klopſtoks ftolges Sans . 
gliot gilt der Noßtrappe, wo der Barde die wahrfcheins 
liche Entftchung des HYufeindrucdes, die dem Felſen den 
Namen gibt, löfet. Dann eilet fie durch die malerifchiten 
Felſenhallen ins Slachland, und nach der Saale. Nichts 
predigt fo laut, als diefe Eleine Bode: Gutta cavat lapi- 
dem non vi sed saepe cadendo! **) 

Die Sage laßt eine verfolgte Prinzeffin über die Bode 
fegen nad) dem 200° entfernten Selfen, und der Hufein— 
druc gleicht einer großen Schüffel, ift folglid mehr als 
der von Eppelins v. Sailing Roß, das aud) nur den Nürn- 








*) Er Fonnte nicht reiten. 
*) Der Regentropfen böblt Steine aus, nicht durch Gewalt, 
fondern durch die Länge der Zeit. 
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berder Stadtgraben vor fi) hatte. Wenn das Pferd damit 
im Verhältniß ſtand, fo war der Sprung fogar möglid) ; 
gab es Riefen im Harze, fo kann es ja auch Nicfen> 
pferde gegeben haben, wovon die friefifchen Harttrabber 
vielleicht verfchrumpfte Abfümmlinge find, (daß wir zus 
jammengefchrumpfter find, als die Deufchen des Tacitus, 
unterliegt keinem Zweifel, und dieſe muͤſſen analogifch 
auch wieder Eleiner gewefen ſeyn, als die Menfchen der 
Urwelt, da wir Mammuthsknochen und Knochen ande— 
rer Thiere einer vergangenen Welt Fennen, gigantifcher, als 
die Anochen des Elephanten, Rhinoceros und Nilpferdes,) 
und Rieſinnen muß es ohnehin gegeben haben, wie häts 
ten ſich fonft Rieſen fortpflanzen wollen? Der Fuß— 
tritt Adams anf dem GCeyloner Adams» Pic hat drei 
Palmen, (Spannen); der Urvater von 900 Sahren, dem ich 
Dank fpende, daß er gefündiger, und feine Brut der Uns 
fierblipfeit, wenigftens der Parriarchenjahre, überhoben hat, 
war natürlich größer noch, als die fpätern Harzriefen, 
und die Fußftapfen des Hercules, die man nach Herodot 
in Schthien ſah — gar 5 Ellen! Unfere höchftfelige 
Prinzeffin mußte fchon als Dame ein kleineres Füßchen 
haben, — aber wenn fie nur einigermaßen mit ihrem Nies 
ſengaul in Werhältniß. fand, fo. wäre es recht Schade, 
wenn ihre in die Bode gefällene Krone nicht wieder aufs 
gefunden whrde — alle Häupter der: heiligen Allianz lies 
Ben fich im diefe Rieſenkrone fteden, und fo unter Eis 
nen Hut bringen! 
Don der Roßtrappe zogen wir nach Ballenftädt, 

md ließen die Abtei Gernrode und den Stuffenberg zur 
Seite. Die Kirche des chemaligen Reichsfreien Stiftes ift 
malt, und der Stuffenbetg mit einem Wirthshaus 
dient der ganzen Umgegend zum Vergnügungsort: Man 
trifft treffliche Horellen, und das Birkfenwaffer mit 
Bein, Zucker und Eitronenfaft. ift beffer als der Champag- 
ner ipse fecit, was wir im Süden nachahmen follten, 


€. J. Webers fämmtl, Werke. VII. 
Deutſchland IV. 8 
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da es fehr — abkühlet. Die Ichte Acbtiffin von Gern: 
rode, eine von Waida, hatte den Muth, den tollen Bauern 
41525 mit ihren Nonnen in Proceffion entgegen zu gehen, 
ihnen eine derbe Strafpredigt zu halten, und das. Glüd, 
ihr Klofter zu retten. Sn und um das Harzgebirge ftößt 
man auf eine Menge rode, felbft mehrere Familiennamen 
enden mit rode, ed muß einft noch weit wilder ausgefe- 
ben haben, als jeßt. 

Ballen ftäadt, die Refidenz des Herzogs von Am 
halt s Bernburg, ift ein uraltes Neft von 3000 Seelen (ich 
hoffe, daß Fein Sondershaufen da wohnet und über 
mich herfällt) und eine fchöne Allee von Linden führt nach 
dem alten Bergfchloffe, wo man neben fehönen- Gemälden 
das alles übertreffende Gemälde der Natur von der Ter⸗ 
raffe genießt. Hier lebt Gottſchalk, und auch, Hofpres 
diger Starfe, der ein nichttheologifches Erbauungsbuch 
gefchrieben- hat, das in und außer Deutfchland Beifall fand, 
die Gemälde aus dem häuslichen Keben Ein 
anderer hier geborner Prediger Arndt fchrieb cin Paras 
dieß-Gaͤrtlein, in dem vielleicht noch mehrere Leſer 
berumfpazieren, und darüber das Jammerthal hienieden 
vergeſſen. Man laffe jedem feine Weife! 

Etwa 41% Stunde von Ballenitädt liegt der Hal: 
fenftein am Ausgange des ſchoͤnen Schelfe» Thale. Uns 
ter Leitung des Grafen Hoyer von Falfenftein fammelte 
bier Epko von Repkow den berühmten Sachſenſpie⸗ 
gel, und nicht ferne liegt Molmerswende, Bürgers Se; 
burtsdörfchen, der daher auch eine Sage jener Burg in fei« 
ner fchönen Ballade „des Pfarrers Tochter von 
Taubenhain“ (eigentlich Pansfelden ) verewigte; noch 
gibt es Junker von Falkenſtein, die dem betrogenen Närrs 
hen — den Jaͤger anbieten. Der Falkenftein ift trefflich 
unterhalten, Dank dem jegigen Befier von Affeburg, der 
zu Meisdorf am Eingange des Falferhals wohnt; auf 
einer kleinen Anhöhe ift das von Linden umgebene ſchoͤne 
Grabmal eines von Aſſeburg. Im alten Nitterfaale, wo 
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alte Bilder ernft herabſehen, wird gezecht, getanzt, gelacht 
und geliebt; manches Pärchen fchleicht nach dem Fräus 
leinzimmer, wo die fchönfte Ausficht ins Schelfethal 
ift, und entichuldigt fi) dann mit diefer fchönen Ausficht, 
wenn es zu lange vom Saale weggeblieben iſt, uneinges 
den? der Jungfer Pfarrerin von Zaubenhain. Man zahlt 
7 Thore; Burg:Verließ, Keller, Stall, Gewölbe find wohl 
"erhalten, und in der Kirche fieht man noch die anges 
freidete Nro. des leßten Kirchenliedes, das bier 
geſungen wurde. 

Vom Falkenftein wanderten wir durch das fchöne 
Selke-Thal, der alten Burg Anhalt vorüber, nad) dem 
Mädchenfprung und Harzgerode. Die Sage läßt 
auch bier eine Rieſin, aber von ber Sinfanterie, (Süßer 
— Füßerim) über das 200 Echritt breite Thal hinmweg- 
fpringen,, da ihr der Gelichte auf dem Ramberge winfte, 
und fie trat fo ftark auf, daß der Abdruck ihres Fußes 
noch zu ſehen ift, wie der Huffchlag auf ber Roßtrappe; 
Gatharine II. ficht auf einer Münze mit dem einen Fuß 
in der Krimm, mit dem andern auf Conftantinopek — 
das iſt eine noch unfchiclichere Bein-Ausfpreizung! 
Neben mehreren Eifenhütten ficht man auf einer Anhöhe den 
Obelisk von Gußeifen, den der Herzog von Anhalt: Berns 
burg, dem Andenken feines Waters errichtete. Ganz nahe 
find Alerisbad und die Ruine der Heinrichsburg. 
Die Gegendgehört zu den malerifchften Harzgegenden, und 
ſchon das bloße Wort Maͤdchenſ prung hat fuͤr aͤchte 
Muſenſoͤhne etwas ungemein Anziehendes! 

Das ſchoͤne Alexisbad, das einzige im ganzen Harz, 
ft eine neue Schöpfung vom Jahr 4814, folglich konnten 
wir fie noch nicht fehen. Es foll ſtark befucht und, die 
neuen Anlagen trefflid feyn, vorzüglich die Parthie nach 
dem zwei Stunden entfernten Ramberge, dem höchften 
Berge des Unterharzes mit feinen hoch übereinander gethürms 
ten Granitblöcen, genannt Teufelsmühle Die Quelle 
des Alcrisbades, Die aus einem verlaſſenen Stollen hervor⸗ 

8 Er 
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fommt, gehört zu den falinifchen Stablquellen und 
zum Soolenbade kommt das Waſſer aus der Berin— 
ger Quelle oder dem Bade bei Suderode; und noch eine 
dritte Quelle ift der Erna-Brunnen. Ob es aber für 
Kranfe nicht zu rau ift im ſchoͤnen Selfe- Thal? mitten 
im Sommer iſt es empfindlich fühl, die Sonne befucht das 
enge Thal nur fpat, und verläßt es wieder frühe, und 
Bäder machen noch empfindlicher gegen Außere Reize — 
indeffen die tönifche Kraft des Eiſens thut Munder! 

Zu Ballenftadt erhob fich großer Streit unter ung, 
wie dorten unter den Süngern des Herren; die Theologen 
wollten durchaus nah Eisleben, behaupteten, daß fe 
auch blos den Juriſten zu Gefallen nach Falkenftein ge 
gangen wären, und blieben — die Groͤßten — es ging 
nach Eisleben. Man kommt an den Burg- Ruinen Arn 
ftein und Conradsburg vorüber, wo das ſchoͤne Ritters 
gut, des Herrn von Buſch Walbeck liegt, und. gegen 
Quedlinburg hin liegen noh 4 Harz Burg : Ruinen — 
die alte und neue Lauenburg — Stedlenberg und Gers⸗ 
dorf! — wozu man nod) das freundlihe Sanderslchen 
rechnen Faun, deffen Burg der Anhaltlihe Beamte bewohnt. 
Die, Burg der Arnfteiner, die fchon 1278 ausftarben, ftcht 
noch feft, und in den Trümmern wohnen vier arme Famis 
lien, reih an Kindern und Zufriedenheit bei Kartoffeln, 
und frei, wie die Dohlen, Naben, Sperlinge und Schwals 
ben, die da niften — fie fürchten fich nicht- vor dem Ein— 
fturz der alten Ruine, wohl aber vor dem Geift des alten 
Hoyer von Mannsfeld, vor feinem Weibe, die hier fo 
lange fpinnen muß, bis der Faden reißt, der noch nie ges 
riffen ift, und vor einem dritten unheimlichen Wefen, dem 
Burgpfaffen, der allen, die nicht arbeiten, Obrfeigen 
gibt. Schade! daß diefer Pfaff fich bloß auf Arnftein 
befchränft. 

Bon bier find drei Stündchen nad) dem. ganz von 
Bergen eingefchloffenen Mannsfeld, wo Luthers Vaters 
haus die erfte Merkwuͤrdigkeit ift, nach ber alten Burg 
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der Mannsfelder Diefe ift im Dreieck gebaut, einft 
von drei Linien bewohnt, und von fo ungeheuren Umfange, 
daß man fich leicht verirren koͤnnte. Es iſt eine der ſchoͤn— 
fin Ruinen, erft: 1674 entftanden, und jeßt ein öffentlicher 
VergnügungssDOrt mit englifchen Unlägen, für die der vor; 
malige Oberforfimeifter v. Tubra fo viel gethan hat, als 
Dom Dechant Spiegel für die fogenannten Spiegelberge zu 
Halberftadt, Unter den Mannsfeldern ift wohl Hoyer, Feld; 
berr 8. Heinrichs V., der die Schlacht von Welfelsholz 
(1122) fchlug, wo die fachfifche Freiheit mit Lothar vollends 
zu Grabe ging, am berühmteften. Die beiden Oberfeld: 
berrn Hover und Groitfch Fampften perfönlic wie , 
Homers Helden, und Ietterer erlegte Hoyer, der feiner 
Mutter aus_dem Leibe gefchnitten, von fih fagte: „Sch 
Graf Hoyer ungeboren, hab’ noch Feine Schlacht 
verloren.“ Seiue Thaler mit dieſer Inſchrift trug einſt 
der Aberglaube mit ſich in der Taſche, — weil ſie feſt 
machten. Die berühmte tief heruntergeſunkene Familie 
farb 1780 aus, ob fie gleich cinft 73 Mitglieder zählte. 
Ueber dem Keller ift ein Acht ritterliches (oder ftudentifches) 
Basrelief; zwei Knappen trinfen aus vollen Humpen, ein 
dritter fchenft-ein, ein vierter giebt das Genoffehe von ſich, 
und ein Hund nimmt es dankbar auf — barüber ftchen 
die Worte: „Quid est? bapsi.“ Ueber einem andern 
Keller ſchwingt Bachus auf einem Faſſe fröhlich den Becher. 
Luther, der die Grafen oft befuchte, rief einft, da ihm der 
Mein entgegenfloß, im prophetifchen Geifte „Nun! ihr 
Herren dünget wader, da wird einſt viel Gras 
wachfen 1 

Don Mannsfeld find zwei Stunden nah Eisleben, 
Luthers Geburts» und Sterbeort. Mehrmals verfchonte 
der Brand Luthers Häuschen — die Proteftanten riefen: 
Bunder — endlich brannte es dennoch ab, und der 
Magiftrar ließ ein neues hinſetzen, das jeßt zur Schule 
dient. Der Schullehrer zeigt, nächft einem Album. von 
fünf Folianten, Luthers Bibel, Schreibpult, ſchwarzes 
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Kiffen, worauf er zu beten pflegte, und Feen eines alten 
Manteld, von dem Andachtige ſtets Fleine Fetzchen fich 
ausbitten, und dennoch geht der Feen nie zu Ende; es 
fteht damit, wie mit den Knochen der Heiligen zu Rom, 
und mit den Heiligen felbft, die nicht abnehmen werden, 
fo lange die Schmiede dafelbft nicht von Obrigkeitswegen 
gefchloffen wird; und fo auh — die Knochen und Fetzen 
fo lange fie Abnchmer finden. “Ueber der Hausthüre ift 
Luthers Bild von Stein mit der Inſchrift: 
Meil Gottes Wort ift Luthers Lehr', 
Wird ed vergeben nimmermehr. 

nnd noch weniger der Name des deutfchen Kernmannes, 
wenn er gleich Fein Heiliger war, und alle Sakermen— 
ter in Deutfchland zu verantworten bat, denn fo nannte 
er die Zwinglianer. Nach ihm möchte der durch feine 
morgenländifche Reifen hekannte Neineggs der berühmtefte 
Eisleber feyn, der aber Ehlich eigentlich hieß, ein Barbier 
und wahrer Avantuͤrier war, und nie fagen wollte, daß er 
aus Eisleben ſey — geftorben 1793 als Eollegien-Affeffor in 
Petersburg. 

In der Kirche des heiligen Andreas ruhen die Mannes 
felder, und fo auch Hoyer, deſſen bronzenes Bild fo fehr 
intereffirt, ald Holbeins Bildniffe des Melanchton und 
Luther. Wir tranken in Manngfelder Bier, Krappel 
genannt, ohne crapula, des großen Mannes Gefundpeit, 
der, unzufrieden mit Wittenberg, obgleich krank auf Vers 
langen der Grafen hieher Fam, die ihn mit 143 Reutern 
einholten; er legte ihre Srrungen bei, predigte noch einmal, 
‘und ftarb 4546. Luthers Vater unterminirte etwas Erde als 
Bergmann, (die Mannsfelder Bergwerke liefern noch heute 
Preußen das meifte Silber, 44,000 Mark, alfo mehr 
ald Siegen und Tarnowitz, und ernähren gegen 4000 
Menfchen, der Ruhm des Eisleber Biers aber hat abges 
nommen wie der Ruhm manches Aniverfitätslchrers, wenn 
jüngere auftretten); der Bergmann Gottes aber unters 
minirte das Vatican, bleibender als Napoleon; er reis 


119 

nigte die Gold» und GSilberftufen des Evangeliums von 
den ſcheußlichen Schladen der Pfaffheir, fo weit es feiner 
Zeit gelingen Fonnte, und das lohne ihm Gott; e8 Fam 
zum Silberblid, und es ift unfere Schuld, wenn es 
dabei geblieben ift. Luther, wenn er auch glei) das ko— 
miſche Amt der Schläffel beibehielt — folgte muthig 
der Kehre des Weifen von Nazareth; „Wem Vater oder 
Mutter, Bruder oder Sohn lieber als Wahr 
beit ift, der hat feinen Theil an der Wahrheit“ 
und wir Fönnten ſolche Männer im politifchen Zeit 
alter brauchen, wo es heißt „Was kann es helfen? 
ts fanm ung aber ſchaden.“ So greift der Krebs⸗ 
ſchaden immer weiter, ja wir fehen Krebfe die fogar 
vorwärts laufen, wie die Krebfe der Kirche, die 
Luther verzehrt zu haben glaubte, während die Krebfe 
der Politik rückwärts für NMaturgang halten, und 
wenn man die Probe des heißen Waſſers über fie machen 
dürfte, würden fie alle ohne roth zu werden — gerade 
Shmwanze haben! 

Durch die goldene Au ging es über Sangershaufen 
und Rosla nah Stollberg und Ellrid, Die gol- 
dene Aue intereffirte felbft die Iheologen mehr als die 
große Sammlung Keihenpredigten, wodurch ſich 
die Stollbergifche Bibliothek auszeichnet, wie die Stutt— 
garter durh Bibeln, uns alle aber die Stollberger 
Lerchen, das heißt Würſte — denn im ganzen Harze 
gibt es Feine Xerchen, und fo auch mand)es andere nicht, 
was man wünfchte. Stollberg, die Nefidenz der Grafen 
Stollberg Stollberg, liegt ganz zwifchen Bergen verſteckt, 
ein angenehmer Weg führt nad) dem Jagdhaus Tannen: 
garten, und weiterhin zum Vorwerk Friedrichshöhe, wo 
de Graͤnzen Braunſchweigs, Anhalts und GStollbergs fo 
jufammenlaufen, daß unter der Dreiberrenbuce bie 
Herren dicfer Länder cinft zufammen fpeißten an Einer 
Tafel, und doc) jeder in feinem Kandel Die Harzer 
Mad genugfam, und fo fagen die Einwohner Stollbergs 
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von dem MWaffer Hinter dem MWaifenhaufe „Mer einmal 
davon getrunfen hat, kann Stollberg nidt 
wieder verlaffen“ die Dichterbrüber Stollberg dürften 
ſich diefer dichterifchen Idee nicht Samen, vielleicht felbft 
nicht der Inſel Felfenburg, die ein bicftger Kammer; 
Seerctär Schnabel fchrieb, und die fo viel Gluͤck machte, 
als de Foe Robinson! 

To being happy here below 

ls to believe that we are so!*) 

Das alte Haus Etollberg (Stalberg) blühet noch in 
zwei Linien: Stollberg Wernigerode (dem auch Geudern 
in der Wetterau heimgefallen iſt) die altere Linie — ſechs 
Du. Meilen, 16000 Seelen, und mit den Gütern in Schles 
fin etwa 300,000 Gulden Einfänfte, und die jüngere 
Linie, die fi) wieder in zwei Zweige theilt: Stollberg— 
Stollberg und Stollberg. Rosla. Wenn wir die Chronik 
hören, fo lebte fhon im ſechsſten Jahrhundert in feiner 
alten Stalburg ein Ritter Otto Eolonna, der einen fchönen 
ſchwarzen Hirfch fing, ſolchen dem Kaifer Zufiinian II. 
verehrte, und dafür der erfte Harzgraf wurde. Soviel 
ift richtig, im Wappen ficht cin ſchwarzer Hirfch im gols 
denen Selde, und die Fifche thaten die von Mernigerode 
dazu, denn fie waren des heiligen römifchen Reichs — 
Erbfifchmeifter, und Fifche hatten wir — aber wir 
hatten auch einen NReihs-ANdmiral — ohne Marine! 
und einen Erzſchatz meiſter ohne Reichsſchatz! 

Eine Stunde von Nosla liegt die unbedeutende Ruine 
Dueftenberg, aber die Sage von diefer Burg und das 
Volksfeſt hat etwas Gemuͤthliches. Am Pfingfien darf 
fid) das junge Volk die fchönfte Eiche holen, die es mit 
bloßen Händen auf die Höhe bringen Ffann, wo fie dann 
befranzt oder bequaftet wird, unter Tanz und Jubel. 
Nach der Sage verlor der Burgherr einft fein einziges 

*) Willſt du glücklich feyn bier unten 
Glgub du ſeyſt's und du haft Glück gefunden. 
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Toͤchterlein in den Waͤldern, nad) langem Suchen fand 
fi) das Kind, das Kranze flieht — und fo veranftals 
tete der Vater dieſes noch daurende Volksfeſt. Der Aber; 
glaube fucht auch noch in der alten Burgruine den großen 
Braufeffelvoll Gold, den ein ſchwarzer Hund 
bewachet ; ein alter Queftenberger fahe ihn nicht nur, fons 
dern ein Gert fprach mit hohler Stimme: „Nimm! 
Nimm! alle Tage Ein Stüd!“ der Dann holte fich 
alle Tage ein Goldftüd, zuletzt aber dachte ers fich beques 
mer zu machen, und Fam mit einem Malterfad — fiche! 
da ſank der Keffel in die Tiefe unter furchtbarem Blig und 
Donner — der Nimmerfatt fiel ohnmaͤchtig zur Erde! Der 
Schatz foll nur einem Grafen von Stollberg beftimmt 
ſeyn, der aber zweierlei Augen haben muß; noch ift Fein 
folder erfhienen, folglich bleibt dem Haufe die AUnwarts 
(haft, Die es jedoch ruhiger abwarten kann, ald andere 
Grafenhäufer! | 

Ueber Ihlefeld, ein ehemaliges Pramonftratenfers 
Klofter, jetzt berühmte Schul-Anftalt, um die Heyne Ver: 
dienfte hat, gelangten wir nach Ellrich und Malfenrich. 
Die Hauptmerfwärdigkeit Ellrih8 — der Dichter Goͤ— 
kingk iſt nicht mehr, aber feine Gedichte leben, er wußte 
mit den Mufen Geſchäfte auf feltene Art zu reimen 
und ruhet zu Martenberg in Schleſien — ift die fchöne, 
ine Stunde entfernte Grotte, genannt Kelle, die der 
Dichter auch befungen und verfchönert hat. Fürchterliche 
Kälte herrfcht in diefer Höhle, und da fie von mürbem 
Gyps ift, fo waren wir nicht wild genug unfere Piftolen 
loszubrennen. In frühern Zeiten gab es alljährlih Pros 
zeſſionen nach diefer Kelle, damit Niemand —darinne 
umfomme; cs fand eine Sanct Sohannis- Kapelle 
daneben, der Prediger von Ellrich las Meffe, tauchte das 
Kreuz in das Waſſer der Kelle, und rief allem Volke: 
‚Kommt und guft in die Kelle, fo fommt ihr 
nicht in die Hölle.“ Recht harziſch grob war es doch 
von Goͤlingk, daß er dem Herzog Earl von Würtemberg, 
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der ifn Er nannte, den Ruͤcken zufehrte und ſagte: „Ich 
 Tenne feinen Goͤkingk, der Er heißt!” Da war 
doch der Zisfabrifant Schüle zu Augsburg noch artiger, 
den fein angeborner alter Fürft auch mit Er anredete (es 
war Eitte) „Kaifer Joſeph fagt Sie zu mir“; rede 
gerne fprady nun der gute alte Fürft mit dem Gattun-Genie 
in tertia persona pluralis *), wie der Mann von Welt recht 
gerne mit gnädig und unterthänig fpielt, wenn er 
gleih weder Gnaden verlangt, noch weniger unterthäs 
nig ſeyn mag! | 

Walkenried, cine Stunde von Ellrich, ift eine der 
fchönften Ciſterzen-Nuine, und fprechender Beweis der 
Schönheit gothifher Kunſt. So viele umliegende Kirchen 
auch fchon Steine binweggeholt haben, fo fichen dennoch 
bedeutende Ueberrefte der Kirche und der Kreuzgäange — und 
auch das Denfmal des letzten Hohenfteiners von Mars 
mor, denn bier war das Erbbegrabniß ber Familie. Es 
macht dem KHohenfteiner Graf Volcmar, als die Mönche 
Malfenricds, feinen 1552 verftorbenen Vater mir allen 
Geremonien der Kirche abholten, und der Zug fih in Wäls 
dein verirrte, alle Ehre, ausgerufen zu haben: „Die Buben 
haben den Herrn Vater im Leben verführet, wol 
len ihn auch im Tode verführen!” So dachten die 
Gifterzienfer meiner Zeit nicht mehr — fie trachteten nad) 
Ruhe und Genuß, und wetteiferten blos unter einans 
der, wer fich das hochwuͤrdigſte Bauchlein zulegen koͤnne! 
Der letzte Hohenflein lebte Finderlos in Tag hinein, und 
die Gefchichte meldet uns nichts von ausgezeichneten 
Hohenſteinern. Die legte Erbin Juliana, Gemahlin 
eines Grafen von Gleichen ‚. ließ zwar in der Kirche für 
einen Posthumus **) beten, aber der Himmel wollte feinen 
Posthumus (gewiß auch viele andere Opera posthuma 
nicht!) ; es gab cinen langen Erbfolgeprozeß, Braunſchweig 





*) Pr- Sie, 
**) Erben, 
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feste fih in Beſitz, Stollberg und Echwarzburg fochten 
nur mit der Feder, und kamen zu kurz, wenn fie gleich 
Antheile erhielten. Die Ruine Hohenſtein ift jeßt cine 
koͤſtlche Zierde der Gegend, wenn ihre Thor- und MWandes 
überrefte und die Fenfteröffnungen von röthlichem Porphyr 
im Abendlichte höher flammen, gehoben von dem dunkel: 
grünen Hintergrund der Wälder und dunfeln Wolken; 
die Zugend aus Neuftadt tummelt fich nicht felten. hier 
in bunten Reihen, die Toͤne der Hörner und Geigen hallen 
wieder in den Zrümmern der Vergangenheit und das 
Leben verbindet fid) mit dem Tode! 

Das nahe Zorgethal ift zwar Fein Schelfes Thal, 
bat aber feine eigene Reize. Das Dorf Zorge zieht fich 


jwifchen den Bergen bin nach dem hoben Geis und - 


Braunlage, von wo man dur furdtbare MWildniffe 
und Eindden, der Achtermanshoͤhe vorüber, nad) Oders 
brüd gelangt, ein FZorft- und Wirthshaus. Don da ‚ift 
, Stunde — nad) einer der Hauptmerfwürdigfeiten des 
Harzes, dem Oder-Teich, der fein Waſſer durch den 
Rehberger Graben allen Bergs und Hüttenwerfen in Ans 
dreasberg, Clausthal 2c. zuführt. Jeder Tropfen Waffer 
it auf dem Harze wichtig, folglich diefer Oderteich, der 
1719—22 gebaut wurde, indem man das DOderthal am 
engiten Fe mit einem Granitdamm verfchloß, am allers 
mwidtigiten und 42 Thlr. koſtete. Ueber diefen Damm 
lauft die Straße von Andreasberg und Clausthal nad) 
dem Unterharz von Thüringen. 

Hat eine Gegend im Harz Etwas Schweizerifches, 
fo muß es die Gegend um DOderbrüf ſeyn, wovon mir 
ein Eindruck geblichen ift von der Zeit ber, wo ich die 
Schweiz noch nicht kannte. Der Oderteich, der dur 
Infhwellung der vom Broden kommenden Oder und 
einige Nebenbäche entſteht, und fchöne Forellen nährt, 
it von bedeutender Größe, (etwa 100 Morgen) und in 
dürren Sommern, wo alle Harzbäche vertrofnen, müßten 
ale Berg⸗ und Hüttenwerke feiern und die Arbeiter hungern 
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ohne jenen Wafferbehälter, deffen Ufer die fchönften Tannen 
umkränzgen. Schade! daß man. den Strid nicht mit 
einem Blicke überfehen kann, da er fih um cine Wald» 
Ecke herumzieht . . Grabesftille herrfchte ringe um dem 
Teich, ein Bäachleln murmelte in einer Bergſchlucht, nur 
ein Fiſcherkahn verfündigte — Menſchen! 

Die Gegend zwiſchen Andreasberg, Scharzfeld und 
Herzberg erſcheint trauriger noch, als um Clausthal und 
Goslar, die Berge ſind kahl, die Thaͤler enge oͤde Schluch— 
ten, der Himmel grau — die Baͤume traurig gruͤn, die 
Huͤtten ſchwarz, und die Bewohner erheitern noch weniger 
den melancholiſchen Anblick, herrlich aber iſt der Anblick 
der Hoͤhlen vom hellſten durchſichtigſten Kreuz-Kryſtall, 
horizontal und vertikal übereinander auf rothem Doppel: 
fpat. Im Andreasberg wurde die 80 Pfd. fchwere gedic 
gene Silberfinfe gefunden, die aus dem Göttinger 
Mufeum entwendet worden ift „Aber was thun wir 
nun mirdem leeren Kafter?” feufzte der Auffcher 
und Kaͤſtner tröftete ihn „da legen Sie die Nafe 
hinein, die von Hannover fommen wirb.”“ 

Herzberg (Hirfehberg) mit einem alten Bergſchloß, 
einft die Nefidenz der Herzogs, bie fie 1656 nad) Hannover 
verlegt wurde» ift nur zwei Stunden von DOfterode, mit 
einer wichtigen Gewehrfabrik, die Ruine von Scharzs 
feld aber fehr unbedeutend. Der Harz’zahlte an die vier— 
zig Nitterburgen, und fo gab es denn nicht wenig noble 
Näauber, die in den Vorbergen lauerten, Nach der Sage, 
war es weder der Krieg noch die Zeit, die Scharzfeld zur 
Ruine machte, fondern die wilde Luft Heinrichs IV. Der 
unüderwindlichfte Kaifer berüchtigten Andenkens überwand 
auch mit Hülfe eines Pfaffen die Burgfrau von Scharzfeld, 
und der Burggeift zürnte und fiürzte alles über den 
Haufen! 

3u Herzberg endete unfere Harz-Reiſe. Wir fuhren 
zuruͤck ac) Leine-Athen, höchft zufrieden mit dem beftan- 
denen Wbentheuer und mit den Thaten unferer Füße, 
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Man kann den Harz binnen 8 Tagen zu Buße berecifen 
und es ift Regel; 6 — 8 Göttinger gehen zufammen und 
jeder braucht etwa zwei Louisd'or; die befte Jahrszeit iſt 
Mitte September bis Mitte Octobers. Aber beffer ift es 
vierzehn Tage darauf zu wenden, theild um bequemer zu 
reifen, theils die füdliche und weſtliche Seite, vorzüglich 
die Dorländer, mitzunchmen, die in mehreren Hinfichten 
intereffanter find, als das innere. Der Broden iſt das 
Haupt⸗Ziel, und anch dazu kann man Zeit brauchen, denn 
er will manchmal belagert feyn, wie cine Schöne, und. c6 
gehört Zeit und Mann; Geduld dazu, feine traurige Launen 
abzuwarten. Aber Luft und Lich zu einem Ding, madıt 
alle Muͤh' und Arbeit gring! 3 


Sech ster Brief. 
Der Beſchluß. 





Der Harz — Silva Hercynia, deſſen Kern der 
Droden ift, dehnt fi 40 Meilen lang von Manngfeld 
bis an die Ems, und die größte Breite mag 10 Meilen 
betragen, gegen Morgen Mannsfeld, gegen Abend Seeſen 
und Dfterode, gegen Mitternacht Ballenftadt, Wernigerode 
und Goslar, gegen Mittag Rosla, Stollberg, Ellricdy und 
Nordgaufen. Als Nebenzweige oder Vorgebirge des Har⸗ 
zes kann man den Sölling, Deifter and Süntel bes 
trachten. Die vielen Derter mit der Endigung rode in 
den Vorlanden beweifen, wie weit fein chemaliger Umfang 
ſich erſtreckt Haben mag, ja, nad) den Römern, ging die 
Silva Hereynia durch das ganze Deutfchland, denn übers 
all hörten fie von Hart (Holz, Wald) fprechen, woher auch 
der Name Harz ruͤhret. .. Andere wollen Harz von 
der Göttin Herda ableiten, wieder andere vom Harz, 
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obgleich der Unterharz weit weniger Nadel⸗ als Laubholz 
hat, und noch andere von hart, (durus) aber damals 
war ja alles härter, als jetzt. Im Harz läßt ſich noch 
an Tacitus beutfche Wälder denken, die anderwärts fu ges 
lichtet find, daß das Elima nicht nur wärmer geworden 
ift, fondern ung auch, wenn cd gar Fein Holz mehr gibt, 
die hefperifche Luft — zur Wildfhur dienen wird! Mes 
lanchton, der doch feit drei Jahrhunderten fchläft, beforgte - 
ſchon, es möchte der Welt noch vor dem jüngften Tage an 
drei Dingen fehlen — an Holz, Geld, und wahren 
Freunden — fehlt nur noch das Holz! 

Tannen» Wälder umgürten den Brocken, diefe Alpe 
des Nordens, bis zur Heinrichehöhe, dann kommen lauter 
Esquimaux von Gefträuchen, Alpenpflanzen yud Moofe, 
und zuleßt der Fable Scheitel, von dem man mit be 
waffneten Augen die Elbe und Magdeburg, Erfurt, Gotha 
und Wilhelms: Höhe beſtimmt erblidet. Die Harztanne 
ift die lange dürre Nothtanne, und wo diefe ſparſamer 
wird, beginnt das Moog — Fein urbares Feld, Feine 
Miefen, Keine Gefträuhe, nicht einmal Pfriemengras! 
Pur aus der Tiefe der Harzthaler blidt hie und da mattes 
Grün, ein mageres Futter für die magere Heerde, die in 
den Bergen Elettert, und auch Wild — Hirſche, Saunen, 
Hafen und Füchfe beleben den Harz, wie es ſcheint, nicht 
in fo großer Anzahl, wie zur Zeit der Kaifer, die bier fo 
gerne um der Jagd willen weilten. Es find über hundert 
Ssahre, daß man bier den legten Bären erlegt hat, 
deffen Kopf lange am Schloßthor von Alt-Ellingerode ans 
genagelt zu fehen war, und es ift glaublich, daß ſich ches 
mals hier in den Felfen-Trümmern Schlangen, Hafels 
wärme genannt, zu 12—18’ gefunden haben, Man mag 
hier an die Schweiz und die beutfche Alpen» Welt denfen, 
aber ficher nicht zum Vortheil des Harzes. Die Harzhäufer 
aus Holz, Keimen, Schindeln, Brettern and Schiefer mas 
her neuen melancholifchen Eindrud, ohne daß man au 
die vielen Senersbränfte im Harz, denen diefe Bas 
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art offenbar Worfchub leifter, zu denfen braucht, waͤhrend 
am Rhein die Todtenfarbe der Schiefer-Dacher höchft an— 
genehm contraftirt mit dem Leben der Natur. Viele find 
ſchon hoͤchſt unbefriedigt felbit vom Brocken herabgekom— 
men, weil fie ſich ſolchen als Montblanc, Jungfrau oder 
Tyroler Alpe gedacht hatten — cr ift auf Slachländer bus 
rechnet, die ihn immer par excellence de Haart (den 
Wald) nennen dürfen. Der Brocken ift ein großer 
Mann, der wichtiger feheint, als er ift, weil er ifolirt 
und frei jichet unter Kleinen, ja gegen Norden hin 
nicht einmal mehr Kleine, fondern Gar nichts hat! 
Der wahre Ruf des Harzes hängt auch nicht von 
feinem Aeußern, fondern von feinem Innern ab, von 
finem Silber, Blei, Kupfer, Eifen, Zink, Shwe 
fel, Bitriol, Torf nnd Steinfohlen Der Ram 
melsberg, wo 968 der Bergbau begann, führt auch 
etwas Gold; aber während die goldenen Adern bei 
den Menfchen zunehmen, nehmen die der Berge ab, und 
von poetifchen Adern hört man auch nicht viel Gutes, 
Wer kennt nicht die alten feinen Har z Roͤßlein, die 13 
und %3 Stüde, die alten Stollenberger Hirſche und 
Bernburger Bären, die immer feltner werden? Zu 
Klausthal ift der ganze Silberfegen des Harzes zufammens 
gedrangt, und vormals fchlug man wöchentlich 6—8000 
Thaler! Noch wichtiger ift wohl das Eifen, ein Jahr ins 
andere 200,000 Centner. Die Reichthümer des Harzes 
haben weit mehr abgenommen, als im Erz-Gebirge, fo, 
daß ich die Angabe eines franz. Statiftifers 4,400,000 Pf. 
für Hannover und 600,000 für die Übrigen Eigner bes 
zweifle, und cher denen glaube, die behaupten, daß nur 
wenig Ueberfhuß fen... Es ftcht hier nicht, wie mit 
den ruffifchen Gruben, die jährlich 30 Millionen Rus 
bel abwerfen, noch urerſchoͤpft, und bearbeitet von Leib— 
eigenen und Verbrechern. Man hat zu lange ſchon die Eins 
geweide des Harzes durchwühlet, daß nicht endlich Naſch— 
laß der Natur eintreten follte, wenn man auch das 
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Berg⸗Regale auf Schieferfteine, Fenerſteine, Erben, 
und filbft Streufand ausdehnet. Das Erz ift zwar, 
nah Dfen „das cinzig Rein: Böttlie im Materialen 
- ohne Duplicität, ſchwebend in fich, in feiner eigenen Pofis 
tion’ aber mit den landesherrlichen Fabriken; der 
Staat muß für jede Arbeit immer das doppelte und 
dreifache zahlen, was der Privat Mann zahlen würde — 
dies iſt felbft der Fall mit den — Befolderen! 

Die Bevölkerung des Harzes ift, zu 60,000 Seelen 
angenommen auf 64 Q. Meilen, weit geringer, als im 
Erz- und Riefengebirge — aber die Menſchen da find 
weniger froh und fatt, nnd würden ohne Fabriken hun 
gern, weil Ucberpdlferung if. Der Harzer aber lebt 
zufrieden bei feinem Bergbau und feiner Viehzucht, 
bat Kinder über Kinder, S—12; während die Heidebewohncer 
faum 2—A, oder gar Feine haben, der Sonntag if 
ihm das, was er uns einft ald Knaben war, wenn wir 
ſechs lange Wochentage in der Schule gefhwißt und ges 
pocht hatten über Latein, wie fie über Erz in der Grube, 
nur daß dorten ungleich weniger dabei heraus Fam unter 
hölzernem Scepter! Es hat etwas Nührendes, die Leute 
bei einer GrubenPaufe ihr ſchwarzes, troducs Brod (bes 
firihen mit dünnem -Nübenfaft oder fließendem Kaͤſe ift 
ſchon etwas leeres) und weiſſes Dünnbier behaglicy unter 
Scherzen und Lachen verzehren, fodann nach der Sand-Uhr 
im Bufen gufen, die Grubenlichter anzünden, und hinab⸗ 
fahren zu fehen in die Tiefen, Todesftille.um fic her, „Will 
här met ?° dieſe ihre Frage erinnert an Freund Hain, der 
‚jedody oft ohne Anfrage mitnimmt. Froh eilet ber 
Bergmann am Sonnabend nad dem Lohnungsfaal, 
wo der Schidhtmeifter ihm den Wochenlohn reicht, 
und alle Arbeit der Woche bei Zitter und Gefang vergeffen 
wird. Den König Fennen fie nur im Bilde; ihr Berge 
hauptmann iſt gefürditeter, wie im Mittel-Alter der 
Papft gefürdpteter, als Gott und Kaiſer! Harzer Mufts 
Fanten fpichten einft vor Georg III., der ihnen zu bleiben 
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befahl; fie aber entgegneten: „Unfer Berghauptmann 
bat’ed nicht länger erlaubt.” Go ließ einft ein 
Schweizer Louis XIV. durchaus nicht in den‘ Garten; 
„personne entre dedans *)“ bis man den Offizier holte, 
der ihm geboten hatte Niemand einzulaffen, und fo Fennet 
auch der Matrofe feine andere Autorität, als feinen Capi⸗ 
tain oder Mheder, und ficht das Land nur als ein Wirths— 
haus an, wie die Harzer das Vorland ihrer Gebirge — 
die ed auch mit Sped, Tabak und Branntwein zu halten 
feinen, wie die Matrofen. Im Harz Fann man auch) 
die Weibers Zitulaturen noch vermehrt finden: Frau Eis 
fendüttensReiterin, Frau Vicehüttenreiterin, 
Frau Berg-Öegenprobirerin, Frau Oberfteis 
gerin, Frau Einfahrerin!. Es wird noch lange hier 
gehen, bis weir und in Deutfchland fo vernünftig als in 
Sranfreih betichmen werden, und wie Farin man foldhes 
in kleinen Landftädechen oder gar abgelegenen Gegenden 
verlangen, wenn man noch in großen‘ Hauptftädten Werth 
darauf legt, wie 3. B. in Dresden ? | 

Die Uniform der Bergleute ift Schwarz mit Roth, 
und das U . -. „ leder vertritt Cocarde und Schärpe. Noch 
finden ſich Spuren in der Sprache, daß fie aus Franken 
fammen. Ihr Gruß Glück-auf ift gewiß freundlicher, 
ald der Gruß der Carthäufer Memento mori, und ges 
mürhlich felbft der Gruß der. Pochjungen Herr Vetter, 
wenn er gleich auf Bettelei hinauslauft, zumalen man 
in der jegigen Welt fo wenig mehr aus Wetter und 
Bafe zu, maden pflegt, - vielleicht, weil: es viele nicht 
biffer machten, ald jene Pochjungen!: Die, grauen Holz⸗ 
bürten, die Berge mit ihren. ſchwarzen Tannen, die in den 
Schluchten. zerftreutedr Dörfer, das Gelaͤute der Pferde und 
Kühe, das Gedrbhne der Erzwagen in den feinigten Hohls 
wegen, das Pochen der Eifenhämmer ꝛc. ‚bringen Wechſel 
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in die Einförmigfeit und allzufeierliche Todtenftille der 
Harz Natur, felbit die Harzftädte haben etwas Todtes, 
denn die Männer ftefen in ber Grube, und die Weiber 
find auswärts befchäftigt. Xebensmittel für den Abend 
heimzuholen. Mid) wundert, daß in der Einfamkeit 
des Harzes, wie überhaupt im Norden, die Maultrommel 
nicht im Gebrauche ift, wie im Süden , wo ich Virtuoſen 
gehört habe, die es begreiflich machen, wie Staliäner dieſes 
einfache Inſtrument spassapensiero Nennen fönnen, — 
Roſſo, der: als franzdfifcher Defferteur 4806 im Wuͤrttem⸗ 
bergifchen erfchoffen wurde, ging unerfchroden zum Tode, 
jene Unmuths⸗Verſcheucherin im Munde! Die 
eigene Harzmuſik, von der Rohr in feinem bekannten Buche 
über den Harz fpricht, habe ich nicht gehört — fie rollen | 
in Ermanglung der Inſtrumente, ibr 4. ..leder zus 
fammen, und maden damit eine Art Waldhorn 
muſik, die immer ſchoͤner feyn mag, als die Spottmufit 
durch die geballte Fauſt! oder die liebe Schuljugend mit 
zufammengeroliten Papieren ! 

Es verdiente nähere Unterfuhung, warum im Harze 
blos bergmännifcher Kunftfleiß herrſcht, während im Erz 
gebirge auch noch Fabriken blühen? Im Harze ſcheint die 
Jugend keine andere Induſtrie zu kennen, als das Pochen 
d. h. Ausſcheidung des guten vom ſchlechtern Erze, und 
die Weiber holen ihre geringen Beduͤrfniſſe aus den benach⸗ 
barten Städtchen — im Erzgebirge aber ſpinnen, weben, 
und knoͤppeln ſie noch. In den Tannenwaͤldern ſtoͤßt man 
auf eine Menge ellenhoher, aus den Nadeln zufammenges ' 
tragener Ameifenhaufen (befanntlic) find die Arbeiter ‚ges 
ſchlechtslos, daher. fo emfig, gleich den Termiten tropis 
ſcher Xänder, deren Pyramiden wahrlich verglichen mit 
der Größe und Kraft des Menfchen, mehr Bewunderung 
verdienen, als die ſogenannten Pyramiden der Pharaons) 
und es mag für einen Induſtriezweig gelten, daß fie die foges 
nannten Ameifen s Eier (Larven) ſammeln, die außer dem 
Nachtigallenfutter und Apotheker⸗Gebrauch, ein vortreffliches 
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Augenwaſſer geben follen. Man fammelt auch Becren 
aller Art, wad manchmal gefährlich ift, denn unter dem 
Wachholderſtrauch weilet gerne die Harzotter im Schat- 
ten, wenn fie fih auf Baumftöcden gefonnet: hatz fie 
fliedet nicht, wie andre zifchend, fondern greift zifchend an, 
und ihr Biß foll tödtlich ſeyn. Einige richten auch Doms 
pfaffen ab, und andere tragen Modelle: vom. Berges: 
werfen umher, die intereffanter find, als ‚die. Modelle 
des Salomons Tempel nnd der ganzen. ‚Stadt Je 
rufalem. Schon die Dompfaffen, : das. heißt: die 
Vögel, find mir:intereffanter, — und geben am Schönheit 
den tropifchen wenig nach; follte je eine deut ſche Nas 
tionalfarbe nody vom Bundestag beſchloſſen werden, ſo 
wuͤnſchte ich, daß man den —————— im Auge behalten 
moͤge! 

Wir hatten ehrt, daß man ſich auf dem. Harz 
felbit ſehen fünne ohne Spiegel, und fo waren ‘wir 
lauter Narciffe, aber vergebens. Die Sache felbft ift 
richtig und gehört zu den Erfcheinungen, : wie die fata 
Morgana, So fahen die franzöfifhen Erdmeffer in Peru 
fi felbft oder ihre Schatten, und‘ Niebuhr in Arabien 
einen Araber auf feinem Kameel in freier Luft, wie jener 
Führer auf der Rieſenkoppe einen Mann Menu bie 
Sonne horizontal mit der Brodenhöhe ftehr, fo ſiehet man 
feinen riefenhaft vergrößerten Schatten, derialle Bewegun⸗ 
gen des erfchrocenen Originals nachäffet. Auf ähnlichen 
Gründen beruhet die Lufrfpiegelung, daß z. B. ZUll- 
ner am Ausfluß der Elbe ſchon Helgoland: fahe'— dich⸗ 
tenſtein auf dem Innern des Caps das Meer — viel— 
leicht ſelbſt das Geſchichtchen bei Aelian, wo ein Sicilianer 
auf Lilybarum die Schiffe zählte, die zu Carthago ein⸗ 
und ausliefen! Dieſes mag ſehr wich: zu dem — 
glauben auf- dem Brocken beigetragen: haben 

Wir hatten nicht das Vergnügen uns felbit n fehen, 
dafür tanzten seine, Menge, Muͤcken um unfere, Naſen, und 
waren vielleicht Hexen, die feit der Walpurgisuacht hier 
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‚geblieben waren. Eine aͤchte Harzfrage, die: uns abermals 
wenig fümmerte, wäre gewefen: ‚Gibt es wirklid Mens 
fhen, die Erzlager und ’Wafferquellen unter: der Erde 
gleihfam fühlen? Zuckungen befommen , wie von elek⸗ 
trifhen Schlägen? ift die Wuͤnſchel-Ruthe reine 
Gaufelei der fogenannten Metallofcopen, Hydro— 
fcopen oder Rhabdomanten? Wenn wir die Sons 
nambules zugeben, werden wir auch wohl jene ihr MWefen 
möffen treiben laffen, wie Mesmer und Conforten mit 
dem thierifchen Magnetismus, und koͤnnen blos denen, 
die fih durch QDuadfalber aller Art taufchen laffen, 
zurufen: Volenti non fit injuria ®)! 

Man theilt den Harz in den Obers und Unterbarz, 
was weſtlich vom Broden liegt ift Oberharz, was oͤſilich 
Unterharz. Jener ift geringern Umfanges, und gehört dem 
Weſergebiete an, diefer ift ungleich größer, und gehört zu 
"den Elbelanden. Raub und winterhaft ift- der Oberbarz, 
baher meift Tannen und Fichten, fanfter und romantischer 
der Unterharz, daher hier üppige Eichen und Buchen. 
Die Grafihaft Wernigerode ift wohl die fehönfte Harzer 
gegend. Der ganze Harz hat feinen eigentlihen Fluß, 
Ilſe, Eder, Dder, Bode, KHoltimene ꝛc. find eigentliche 
Bäche — beide letztern ‚fließen der Elbe,; jene drei der 
Mefer zu — bie. Bäche vertrocdnen im Sommer, und das 
Alerisbad iſt das einzige Mineralwaffer im ganzen Harze. 
Fuͤr den Bergbau ift der Oberharz weit ergiebiger, daher 
auch bevölkerser, der Unterharz aber weit fchöner, und 
auch Hiftorifch merftohrdiger. Hier haußten unfere Kaifer, 
bie Heinriche, am liebften , gründeten Klöfter und Burgen, 
und felbft, wenn fie aus Italien kamen, eilten fie‘ wieder 
nad) ihrem lieben Harze!⸗ 

Hart und rauh, wie (en. "Himmel, iſt der ‚ Harzer, 
ae fleißig, und Be — er iſt frei von Einquars 
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tirung und Konfeription, ‚und: hat freien Brand, das iſt 
dicl werth. Hannover. befizt® den. Oberharz ausfchließlich,, 
die übrigen Theilhaber am Unterharz find neben Hannover 
Braunfchweig, Anhalt, Preußen und Stollberg. Der 
Frühling ift cine feltene Sade, der Sommer dauert feche 
Wochen bei unbeftändiger Witterung, Winden, Die. oft 
Orkane werden, und, furchtbaren Donnerwettern, die in der 
Regel zuͤnden. Im September allein kann der Reiſende 
auf gutes Wetter zaͤhlen, auf heitern Himmel, und trockene 
Wege. Wer nicht zu Fuße gehen mag, oder kann, ſollte 
ganz wegbleiben, hoͤchſtens von Wernigerode aus nach dem. 
Broken fahren,;und wer leichtſinnig oder karg genug 
ift, ohne Führet zu wandern, muß feine. Berirrung 
theuer zahlen. Man erzaͤhlt von einem Min, der im 
tiefen Moraſt Huͤlfe! Huͤlfe! ſchrie, Koͤhler und Holzhauer 
liefen herbei, hielten aber den armen Moͤnch für cin Ge⸗ 
fpenfi,,und er ‚wäre verloren gewefen, ohne Dazwifchens 
kunft eines vorurtheilsfreien Foͤrſters! So traͤgt der Aber⸗ 
glaube der Kaffern einen Sterbenden aus feiner Huͤtte 
unter einen einſamen Baum, und er ftirbt von allen vers 
laſſen und ſein Leichnam wird. ein. Raub der. Hyaͤnen! 
Gebeizte Stuben. findet. man das ganze Fahr, 
wie im Schwarzwalde, Der Harzer hat Holy genug, und 
wird ihm zu warm,.fo Öffnet er Fenfter und Thüre, das. 
DOfenfeuer geht aben feinen Gang. Die Getreideerndte iſt 
unbedeutend, und an Obſtbau nicht zu denken. Der Harzer 
baut Hafer und Cartoffel, und feine Viehzucht, wenn fie 
auch bei dem magern Boden, und. den für Bergbau ndthi⸗ 
gen Waͤldern keine Alpen⸗Wirthſchaft ſeyn kann, iſt nicht 
ſchlecht. Die Hirten hangen wie die Aelplet an ihrem 
Vich, ihrer einzigen Geſellſchaft, und es war kein ſchlechter 
Beobachter, der da aͤußerte: „er finde zwiſchen Menſchen 
und Vieh gar keinen Unterſchied, das Licht der Offen⸗ 
barung ausgerommen.“ — Die Kühe haben Glocken, um 
fie leichter zu . finden, und, ihre Glocken ftimmen nah 
Tetzen, Quiuten und Oktaven, was in der Ferne entzuͤckt, 
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wie "cine Aeolsharfe. Zwei Sinue finden im Harje hohen 
Genuß, die Nafe durd) den aromatifchen - Geruch des 
Nadelholzes nach einem Regen, und das Ohr durch jene 
Glockenharmonie. Die Augen weiden ſich auch an den 
Golddroßeln, die. man am Rhein noch häufiger ficher, 
weil fie die Kirſchen lieben, daher Kirſchenvogel. 
Hier heißem ſie Pfingftvdgel, und auch Pyrol und 
Bülow von Hhrem! Ruf, daher auch Die Herren von 
Bulow dieſen Vogel im Wappen fuͤhren. 

Der Vergbau bleibt Haupt-Nahrungszweig, dann 
kommt Viehzucht, Holgmaden ‚ Kohlenbrennen, Fracht⸗ 
weſen, Befens "und Korbmadien, Sammlen der Heidel⸗ 
und Preißelbeeren, und auch Handel mit Singoögel. Es 
ſteht bedenklich um die atmen Gefangenen, wenn man 
dem Harzer ſagen muß: „bei dir moͤcht“ich Fein 
Vieh ſeyn,“ und ſolcher naiv fragt: „bei wem denn?“ 
‚Aber wenn der Bergbau noch weniger abwerfen, oder gar 
ausgehen follte? dann werden fie wohl fpinnen und kloͤp⸗ 
peln wie im Erzgebirge, und fich auf andere mechaniſche 
Arbeiten verlegen muͤſſen, wie im Schwatzwalde oder 
zu Chaur le" fond, Kocle und Valtravus und der Geift 
der Zwönftrte erwachen,, der hier noch fchläfet. Der 
Harzer hängt an feiner Heimath, wie alle Gebirgsbewohner, 
viele Tanfende find ſchon Himnüber, ohme je aus dem Harz 
gekommen za feyn. Ihte Haupt» Nahrung ift in der 
Regel Waſſer und Brod, Cartoffel und Wurſt. Auch nicht 
ein hubſches Geſichtchen iſt uns aufgeſtoßen, wohl 
aber recht haͤßliche Frazzen, bleiche Geſichter, ja ſelbſt 
graue Gefichter! Die Männer ſollen häufig an Bruͤ— 
chen Teiden,“ und, die Weiber tragen ihre Kröpfe zu Tage, 
Ob es auch wohl Cretins’gibt, wie in den Alpen? Der 
Harzer: iſt chen nicht höflich, jedoch nicht mehr fo wild wie 
im Mittelalter, wo man von öfterm Aufftand liefet, 
und dabei ſehr religids; viele follen darum Proteftanten 
geworden ſeyn, weil Luthers Vater — Ber gmann war. 
Sch hörte einen Vater zu ſeinem Zungen ſagen: jong sta 
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up un swaltere di. Was ift das? Das Walte Gott 
Bater + Gott Sohn F und Gott heiliger Geiſt F Amen, 
was mid) mein Großvater jedesmal vor Einſchlafen beten 
ließ — aber meine Eltern haͤtten mich nicht bei dem 
alten Manne ſchlafen laſſen ſollen, das waͤre — beſſer 
geweſen! 

Die Maͤnner arbeiten in der Grube den ganzen Tag, und 
die Weiber laufen ab und zu um einige Grofchen zu verdienen! 
Es foll nicht mehr die alte Sitteneinfalt herrſchen. Wo 
berrfcht fie noch? Schon die vielen Neifenden machen es 
erflärlich, jedoch hat die Natur einigermaßen Sorge getras 
gen daß fie die Harzerinnen — nicht beſonders verführerifch 
gebildet hat. In den Städten findet fihdas Journal des 
Luxus und der Moden, und fo entfpringe manches 
Harz⸗Roͤslein dem Gebirge, das nie wiederkehrt kraft der 
Legende: Nunquam retrorsum. Die Köhler find noch 
die einfachften, und daher kann man ihnen ihre Laconismen 
verzeihen: „Umfonft ift der Tod! Gche Er hin wo 
Er will! Was geht mich das an!“ Sie leben wie 
Einfiedler in Wäldern, eine Hütte von Baumrinde, ein 
Lager von Laub, zum Kopfliffen der Kittel, ein Brett auf 
vier Pfaͤhlen zum Tiſch, Brod, Kafe, gedörrtes Schweine" 
fleifch ift ihre Speife, der Waldbach der Keller, und keinem 
diefer Carbonari ift noch eingefallen, Deutfchland revolu⸗ 
tioniren, oder unter Einem Hut bringen zu wollen, Wenn 
ganz Deutfchland nicht mehr an Teufel und Heren 
glaubt, werben fie noch im Harze leben, und: auf’ dem 
Broken! Die Weiber, abergläubifcher als Märner, holen 
fich beim Apotheker Schlotrenpulner, (Upothekerlarein 
Species contra Sagas) die Heren oder Heideken-Heißen 


bier auch Schotten von Schlott oder Kamin, der ihre. 


Poftftraße if. Aberglaube heißt mit Recht’ Köhler 
glaube, der fih den Teufel durchaus nicht nehmen 
läßt, obgleih Zweifel am beften darauf reimet. 

Diefe Köhler führen in der That ein weit traurigeres 
Leben als die Bergleute. Meilenweit entfernt von ihrer 
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Familie und von allen Menfchen Ieben fie in den, bichtefien 
Wäldern. und: in firengfter Einfamfeit. — Zimmermann 
hätte fie nicht: vergeſſen follen, zumalen er. in Hannover 
ſchrieb. Der. Rauch⸗ und Ther⸗Geruch ihrer. Heinen Vuls 
cane oder ‚fünf, Ellen hohen Metler. verfcheucht felbft die 
Thiere, nur Eulen und Sledermäufe umſchwaͤrmen ‚zuweilen 
bas Licht des Meilers, der den ‚armen Mann ‚nicht. einmal 
ruhig, ſchlafen läßt aus Furct.. fein ganzer. Reichthum 
möchte in Flammen gerathen. „Wir. haben Schaͤf er⸗ 
Fiſcher- und, Jäger-Idyllen, warum hat ſich noch 
kein Harz-Genie an Koͤhler⸗-⸗Idyllen gemacht? Sie 
wuͤrden freilich mehr Elegien gleichen, und Poung wäre 
ber Mann „gewefen zur Abwechslung mit Tod und 
Ewigkeit! a“ er 

Weit entfernt von der erhabenen Alpen-Natur hat der 
Harz doc) -feine eigene Schönheiten — «8 gibt auch hier 
Ihauerliche ‚Felfen: Parthien und arkadifche. Wieſenthaͤler 
— ſtatt den Alpenfeen, kann man ſich an: Burgruine 
laben, und. am Leben der Bergleute. Sa es gibt auch 
einen DBrodenglätfcher, 400° tiefer als die hoͤchſte Höhe 
des Drodens, ganz recht Schnee- oder Eisloch genannt, 
denn. zu den Ulpenglärfcher verhält.er fi wie der Broden 
zum. Glockner oder Moutblank. Der Broden ift doc 
immer eine ‚Capitalparthie,. wie der. Ilſen ſte in — dann 
Die Yusfichten, von Wernigerode, Ballenftädt und 
Dlaufenburg, die Roßtrappe, der. Mädchen: 
fprung, Walfenried, das Selkethal, der Reh— 
berger Graben bei Sanct Andreasberg — und jißt 
au, Alexisbad. Solche Dinge find nicht. Überall, zu 
finden. Und wer erſt Mineraloge if? Der Harz 
bildet Fein fortlaufendes Gebirge, fondern ift in lauter ſich 
durchkreuzende Thaler zerfiückelt in vielfachen Richtungen 
— befto beffer für den Mineralogen. Der Harz wurde 
daher auch eine Bergſchule für Deutſchland und für 
Europa. Indeſſen ließe ſich ſtreiten: Ob fein Hauptpro— 
duct das Erz fey, (zumal bei der ftarfen Abnahme) oder 
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die Fichte, diefe- Palme des Mordens? Vielleicht holen 
die Nachkoͤmmlinge, ſtatt der Metalle, das Holz wieder 
aus den Bergwerken, womit fie ſeit Sahrhunderten auss 
gefürtere find? Wer aber die Harzer die Tyroler des 
Nordens nannte, der muß erſt beweifen daß er — 
Tyrol gefehen bat! | 
Der Harz laßt ſich kaum mit den Voralpen vers 
gleichen, und fein Reihthum find nicht Marten Heerden, 
fondern das in der Erde Verborgene. Jenes zerfireuet die 
Menſchen, die Grube aber concentrirt fie, daher die Dede 
und Stille. Man kann Stundenweit gehen, und begegnet 
hoͤchſtens einem Köhler. Als ich int Harze wanderte, ging 
es mir wie Pfarrer Ammermüller mit feinem. Hohen⸗ 
fiaufen — ich hatte Feine Vergleichungs-Punkte — jetzt 
‚würde ich, fo wie mir die halbverlöfchten Harzbilder noch 
vorfchweben, wahrfheinlicdy den Harz felbft, dem Fichtel- 
Rieſen- und Schwarzwald s Gchirge nachſetzen, und hoͤch⸗ 
ſtens dem Erzgebirge vorziehen, gewiß aber jene oben’ ans 
gegebene Punfterimmer noch intereffant finden. u 
Sünde ift es gewiß im Harz an die Schweiz nur’ zu 
denken, groͤßere Suͤnde gewiß als in Schwabens, Baierns 
und Schleſiens Bergen, — Schweizer⸗Alpen uͤbertreffen die 
Hoͤhe des Harzes drei bis vier mal, und die ganze Natur 
ift fo verſchieden, daß gar : keine: Vergleihung ſtattfindet. 
Die höchite Spitze des Jura-Gebirges fchon, Ja Dole 
'(5000°) und die-Ausficht ift etwas ganz anderes. als der 
Brocken mit der Seinigen, dafür findet fich im Harz, wie 
in deutfchen Alpen noch etwas, was ich ungemein ſchaͤtze 
— Einfachheit. In den entlegenften Winkeln: der 
Schweiz ift felbft für den Luxus der, Reifenden 'geforgt, 
und diefe Hohe Eultur vernichtet allen Eindrud erha— 
bener Natur. Man bat das Brodenhaushen 
für Die boͤchſte Wohnung Deutſchlands erklaͤret? Wenn 
auch einige Bauten des Rieſengebirges nicht gleich hoc) 
liegen follten, fo kenne ich doch cin deutfches Dorf, das 
um 1000° wenigſtens höher liegt - — Heiligenblut in 


\ 
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den Deftreichifchen Alpen. Und nun erft Salms+ Höhe 
auf dem Glodner ? Norden und Süden laffen fi einmal 
nicht vergleichen, ‚und eine freundliche Hütte am Rhein 
dder Bodenſee zwifchen Wein: und Obftgärten ift fchöner, 
‘als die filbernen Garolinen und Dorotheen bes Hars 
zes. — 


Goa⸗ SE disinherited of Day 5 ‘ 


»” %. - Here plung’d in miuer, forgets a äun was made!) 


Der Harz hat fein ‚eigenes Sntereffe, und feine eigene 
Schönheiten, denn er ging ja aud aus der Hand des 
Schoͤpfers — indeffen zog ich fpäter zweimal am Harz 
vorbei ohne alle Luſt hineinzuziehen, zufrieden 
Einmal da gewefen zu feyn. Oberhofprediger Danncberg 
befang den Harz in VII. Gefängen. 47 84, und 1825 erhiels 
ten wir bei der Mode der Almanache, auch einen Alma⸗ 
nad) Hercinia, oder eine Sammlung Harzlieder ; ich ziche 
Danneberg ‚dem Hercinia-Almanach vor. Aber ein Acht 
:poetifcher Geift laſſe ſich abſchrecken! Der griechiſche Parnaß 
hat nicht allein die Caſtaliſche Quelle — alle Berge 
Gottes haben fie, der Geift ihres Waſſers entwidelt das 
Genie, wohl zu merken: das Genie, das Fein Waſſer if, 
‚fonft müßten wir bei der, Mode der Bader und Gebirgss 
Reifen ganz andere Dichter haben; nicht alle find fo. bes 
ſcheiden, ald Mlke. d’Arnauld „Si dans ma vie j’ai. fait 
-quelques vers, ils ne mesont passortis de la töte‘* *) 
— die Waſſer des Helikons und der Gaftalifchen: Quelle 
ıfelbft- verurfachten Chandler ein Faltes Fieber, was 


‚vielleicht andere für: Begeifterung ber Mufen ges 





» Der Gottbeit Ebenbitd in tiefen Schacht verſenkt 
Schaut ſelbſt die Sonne nicht, die Gott bat ihm geſchenkt. 


1: *) Wenn ih aud einige Verſe gemacht babe, fo famen fie 
nicht aus dem’ Kopfe. 
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halten haben, nnd man Musölepsio heniten ‚Hnnte 
aber — 


Ne desint Maecenates, non deerunt Marones! °) 


und dann Fann man auch Rheinwein zu Hülfe nehmen, 
beſſer ald alle Züge aus der Pieriſchen Quelle. F 
auch wohl noch ein Dichter —— der den Brocken ar 
der ja Fein Aetna iſt! 


sul ‚ar 


1 


Siebenter Bern". Nor 


— } 
3. el 


me 26 Sraunfameig. 





Don Hannover nach dem —— Herzogthum 
Braunſchweig fuͤhrt die Poſtſtraße uͤber die Dolger Heide 
nah Peina, über das letzte hannoͤveriſche Städtchen, 
nah Bechelde, wo Herzog Ferdinand auf feinen Lorbeern 
rubte, wie Friedrich zu Sans⸗Souci, und Condé zu Chan⸗ 
filly; er ſetzte im Gatten feinem Lehrer Serufalem ein 
Denkmal, die Erziehungsanftalt im Schloffe iſt eingegan⸗ 
gen, und das baufällige Gebäude nun felbft abgerragen; 
dies Herdiente in mehreren Staaten, wo zu viele Schlöffer 
find, dfönomifche Nachahmung. Ferdinand, gebildet in der: 
Kriegsfchule Friedrichs, focht in den erſten fchlefifchen 
Kriegen an der Seite: des großen Königs, ward Heerführer' 
der Aliirten gegen die Sranzofen, und ſchlug ſich wie fein’ 
König mit wenig Truppen gegen die große: Armee Frank 





*) Wo die Kunft Beſchützer findet, blüht fie Fröhlich. 
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reiche, — einen Fußbreit Erde zu verlieren; ſtets ſchickte 
er die Gallier blutig und verduͤnnet uͤber den Rhein ins 
Winterqartier. Friedrich hatte zwar eine ſchwerere Aufs 
gabe, aber ſchwer war es doch Engländer und Hannover 
raner, Preußen, Braunſchweiger und Büdeburger, Heſſen, 
Gothaer uud MWaldeder zufammen' zu halten, wenn and) 
weniger ſchwer, als 4815 — 45 in Frankreich, mo noch 
Oeſtreicher, Baiern, Wuͤrtemberger, Badner, Sachſen, 
ſelbſt Ruſſen und“ Coſacken zu vereinigen waren gegenuͤber 
einem Napoleon. Der Sieg von Minden wäre ohne 
Lord Sadovilles Starrfinn, ein zweiter Tag von Hochftädt! 

Nach dem Frieden Fonnten Friedrih und Ferdinand 
nicht mehr recht fich vertragen, die Seldmarfchälle Fried⸗ 
richs waren nur Generäle, Sriedrich der wahre Feldmars 
Shall, und -fo war ed: auc „Ferdinand! 6 Jahre hindurch 
gewefen, folglich Fonnte er nicht wieder zum General zuruͤck⸗ 
dienen — Er zog ſich nach feinem Verhelde, wo er 
einfach, froh und liebreich gegen den Geringen 1792 ſein 
Leben ſchloß. Eugen nnd Condé waren im Alter weit 
ſchwaͤcher als Ferdinand, feine Fehler geben auf Rechnung 
der. Menfchennatur und Prinzen⸗Erziehung — aber er. war 
wohlthätig:wie ein ahter Maurer. Der Prinz 
batte etwa 50,000 Thaler Eintommen — wie verfchieden. 
von den. Einkünften franzdfifcher Marfchälle aus der Hefe 
Des Volks; der ‚große Scipio Afrifanus hatte auch nur 
200,000 fl. Vermögen, und Paulus Emilius kaum die Hälfte. 
Bon feinen WBerdienften hat. man - viel feinem Generals 
quartiermeifter Bauer, und Secretaͤr von Weſtphalen zu: 
fohreiben wollen, wie beim Prinzen. Heinrich den . Ders, 
dienften Kalkreuths? — non nostrum ‚est tantas compo- 
nere lites. *) Nicht alle Secretaires find bloße Abſchre i⸗ 
ber, gar oft die Pfingiigeifter ihrer Ereellenzen und. die 
rechten Secretaires ſtumm, wie die Secretaires, die der 





*) Es fommt ung noch zu, diefe Frage zu entſcheiden. 
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Tiſchler macht. Mirabeau ſchrieb in ſeinen berüchtigten 
Briefen jene Verunglimpfung in die Welt hinein, und 
Ferdinand ſagte groß und edel: au moins avoue t il, que 
jai bien choisi mes faiseurs! 

Draunfchweig-küneburg ift das alte Land der Cheruss 
fer, (Harzger) der Zapfern Hermanns, die fih im Laufe 
der Zeiten unter Katten und Sachen verloren haben. Die 
Familie der Welfen: (Guelfen) beſcherrſchte die Länder, 
die ihnen die Erbrochter des letzten der Billungen zubrachte, 
vermehrt durch die Güter der reichen Grafen don Nord 
beim der Brunonen, der Grafen und Herren von Aſſel, 
Peina, Hagen, und Supplinburg, aber freilich vermindert 
dur den Sturz Heinrichs des Löwen, wo felbft die Her— 
ren Bifchöffe, Danemarf und die Hanfeftädte Allodien 
abriffen. Das Haus theilte fi 4267 in 2 Linien Brauits 
ſchweig und Lünchurg, und zuletzt wieder: in: Bevern, 
Bolfenbüttel, Blankenburg und Hitzaker, bis. der Himmel 
es wieder confoldirte zu den beiden noch beftehenden Linien. 
Die jüuugere Linie, die fim durch Oekonomie ausgeichnete, 
erhielt die Kurwürde und die Krone Großbriranniens ‚: die 
ältere aber gab Deutfchland berühmte Feldherrn und feldft 
gelehrte Fürften. H. Zulius ließ Brillenthaler ſchlagen 
mit der Zufchrift: Was hilft den Augen Licht und 
Brill, der fih nicht ſelbſt Helfen fann und 
will, und H. Chriftian, als er feinen Arm in der 
Schlacht verlor, prägte die Münze: „Verlier ich auch 
Arm und Beln will ih dennoch Feind der 

Praffen ſeyn! Der hätte im 19. Nebrhundert leine 
Concordate geſchloſſen. 

Das Haus — zählt ein Dutzend Prinzen und 7 
Prinzeffinnen, deren Geiftesprodufte gedruckt find, und Braun⸗ 
ſchweig hat fih um die Wiffenfchaften in Deurfchland fo 
verdient gemacht als in Stalien das Haus Ejte, von dem 
es abſtammet, und: zeichner ſich auch phyſiſch aus durch 
eine — große Naſe. Die Kuͤnſtler fhmeicheln.. gerne, 
und fo haben viele eine fo große- Naſſe, daß ſie mi! 
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‚Kaifer Rudolph I., der auch eine große und dabei feine 
Mafe.hatte, (ob er auch die große Deftreihifche Samilien- 


‚ Unterlippe hatte? dieſe Frage fällt mir jegt erft ein, wo 


ich Feine Gelegenheit mehr habe die Familien:Bildniffe zu 
‚ftadieren). fagen Tonnten: „Feder der eine große 
Mafe malen kann, will uns malen.” Es gibt auf 
‚fallend große Nafen, vorzüglich unter Stalienern, aber fchwers 
lich Fam. doc) je eine Braunfchweiger Nafe der Carls des 
Großen gleih, von der ein Chronifer fagt: „feine Nafe 
‚war: beinahe einen halben Fotus lang” und — alle übers 
‚trifft denn doch der Tucan, deffen Nafe oder Schnabel faft 
‚fo groß ift als der ganze Vogel. — Große Nafenund. Lip: 
‚pen, rothe Haare ıc. mögen immer in Samilien forterben, 
wenn nur niht Erbfünden auch forterbten! Wenn 3. 
B. Keihtfinn, Rohheit, Luͤgenſucht, Faulheitx. 
in eine Familie gekommen ſind, gehoͤrt ungemein viel Beten 
und Arbeiten dazu ſolche wieder herauszubringen, die Er b⸗ 
fünde ber Theologen aber it — Menſchennatur. 
Die ‚großen Nafen haben vielleicht felbft Schuld an den 
unglädlichen faft romanhaften Schiefalen von VII. Prinzefs 
innen. des Haufes -in den beiden verfloffenen Jahrhun⸗ 
sherten ! 

Das Herzogthum liegt ziemlich zerriffen zwifihen dem 
agnatifhen Hannover und Preußen, 3. B. Thedinghaufen 
au der Wefer bei Bremen, DOttenftein bei Pyrmont, Holz⸗ 
‚münden in der Nähe Caſſels, MWalkenried bei Nordhaufen, 
und Calvoͤrde im Magdeburgifchen. ; Sein Norden ift eben, 
«bier ift der große Bruch Drömmlig und der Saum 
der Heide, dagegen der Eüden den Harz v. Solling 
hat, folglich minder fruchtbar und gut. Das Land ift zu 
80 Q. Meilen ‚mit 236,000 Seelen angenommen, und 
weit beffer ald Hannover, der Aderbau blühet, im Harze 
iſt Bergbau, auf der Ebene Barnfpinnerei und Leinwand: 
weberei, Wolle, Flachs, Hanf, vorzüglich Hopfenbau, und 
wer. fennt nicht die Braunfchweiger. Pferde? aber nur der 
Landmann an der Weſer und Seine zieht feine «Pferde 
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felbft, die meiften follen ihren Bedarf von den braunfchwelr 
ger Märkten holen, wohin fie der Roßfamm aus Lüneburg, 
Meklenburg und Holftein bringt. Sonderbarwäre es doch, 
wenn fie dem Namen ihres Landes entiprechen, und alle 
braum ſeyn wollten? ich habe blos bra une gefehen, und 
Heiperus mit dem Rappen, und Phosphorus Mit dem 
Schimmel fünnten hier in Verlegenheit, geratben, wenn fie 
fielen. Die Oder ijt der Hauptfluß des Landes, und an 
Zeichen, worunter der große Wipper-Teich bei Voir, 
felde, fehlt es nicht, . die wohl in MWiefen verwandelt 
werden fonnten. Braunfchweig bat ſich bei der großen 
Theilung Deutfchlands bloß durch einige Stifter bereis 
dert, wie Luclum, Riddagshufen ıc, und 2—3 Millionen 
Bulden Einkünfte, neben 8 Millionen Schulden, die erſt 
durch den Krieg entftanden und durch die heillofe Weftphäs 
liſche Wirthfchaft, jetzt aber zur Halfte getilget feyn follen;z 
das Contigent betragt 2000 Mann, wovon A600 auf ben 
Beinen find, worunter zwei Schwadronen Huſaren, die Und 
form ift preußifh, aber von Landwehr Feine Rede mehr. 
Das Kleine Herzogthum, das ſtaͤndiſche Verfaffung Ciedoch 
nicht fo ganz wie im Süden) hat, darf zu.den wohlhabends 
fien und glüdlichften Staaten Deutfchlgnds gerechnet werden, 
Es zählt Feine Mediatifirte, und der Adel hat Fein 
wefentlihes Recht vor dem Bürger voraus, und Ho f⸗ 
dienſt hält, der Braunfchweiger fuͤr Fein wmefentliches 
Recht. Der Landmann ift möglichft frei, ‚und Brauns 
fhweig darf unter die aufgeklaͤrteſten deutſchen — 
vinzen gezaͤhlt werden. 

Der Herzog hat das Fuͤrſtenthum Oels in Schisfien 
— 37 ©. Meilen, 83,000 Seelen und : 200,000 Gulden 
Einkünfte, nebft Gütern in Glaß, feinem Bruder ald Se: 
ceundogenitur abgetreten. Im englifchen Nord » Amerika 
verewiget eine große Provinz den Ramen Braunfhweig, 
wie ein Neuhannover ‚mit einer Stadt Lüneburg, und: fo 
klingt — deutfchen Auswanderern durch die; VBerpflanzung 
der Eigennamen, ihrer Heimath, der Zauber des Vaterlandes 
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ſtets in den Ohren, und ſchwebt auch ihren fernſten Nach⸗ 
kommen, die vielleicht ie Deutſche zu ſeyn, vor in 
der Erinnerung. 

Das Herzogthum Vraunſchweig zerfällt, mit — 
der: Stadrdiftricte Braunſchweig und Wolfenbuͤttel, in ſechs 
Verwaltungsbezirke oder Oberhbauptmannfchaften: 
4) Wolfenbüttel, 2) Schöningen, 5) Harz, 4) Blankenburg, 
5) Leine und 6) Weſer. Nah der Weſtphaͤliſchen Pforte 
ift die alte Eifterz Amelunrborn mit der ſchoͤnen alten 
Kirche, und den Burgen Eberftein nnd Homburg, eihe der 
ſchoͤnſten Wefer-Unfihten, mo dad Auge über dad Weſer⸗ 
thbal nah dem freundlichen, wohlhabenden Holjminder, 
(intereffant wegen feines lebhaften Weſerhandels, feiner 
Gewerbe, Eiſenfabriken, Scleifmühlen für die Eollinger 
Steine und eines berühmten Gymnaſiums) Corvey, Hörter, 
Beverungen ꝛc. hinblickt; eine Ichhafte Phantafıe ſieht uns 
ter den taufendjährigen Eichen der Druiden blutige 
Dpfer und höret ihren Schlachtgeſang. Bodenmwerder 
war. der Wohnftg des durch feine Lügen berüchtigten 
von Muͤnchhauſen, fo unfterblih, als der Minifter d. 
N. der Göttingen ftiftete — und zu Wolfshagen, einem 
Harzdorfe, foll es Feine Sperlinge ‚geben, die doch der Tiebe 
Gott überall hinführte, wie Juden! 

Braunfhweig, die Stadt, ſoll ſchon Fürft Brink 
(1006) angelegt haben (Brunonis - Vicus), Heinrich der 
Löwe machte fie feft, und fie fpielte als Hanfeftadt eine 
Rolle. Die Bürger wurden reich, der Fürft arm, daher er 
der Stadt ein Hoheits-Recht um das andere veipfaͤndete/ 
fo, daß fie. große Luſt hatte fich zur freien Reichsſtadt 
zu machen. Es fam zu Sehden, die nod) nach dem breißigs 
jährigen Krieg fortdauerten, und erft mit der Huldigung 
vom Jahr? 46714 enderen. Eine fo alte große Stadt, wie 
die BuelfensStadt der Ocker, kann nicht fchön ſeyn, aber 
wer fie jet, nady Miederreißung der Feſtungswerke, wieder 
ſiehet, Tennet fie nicht mehr; den" Hintergrund der fchönen 
Umgebung: macht der Harz, und fo fticht das alte Brauns 
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ſchweig das jüngere Hannover herimter, das abet lebhafter 
it nah der geringen Bevölkerung! denn es hat weniger 
Umfang, und. die Bewohner find durch ihre Gefchäfte wer 
niger an das. Haus gefeſſelt. Der Schuß: Patron ift der 
heilige Autor, ein Heiliger, der ficher vielen Autoren 
fogar unbekannt feyn wird. Mir hat es einmal zu Brauns 
ſchweig beffer gefallen, als zu Hannover, und Benturint 
mag es mit feinen Landsleuten ausmachen, daß er fie — 
reht fyftematifch grob nennet; der nahe, Fauhe Harz, 
mag etwas einwirken! 

An der ſchoͤnſten Stelle der alagen ſieht ein Obe⸗ 
lisk, den die Bürger ihren im Kampfe für das Vaterland 
gefallenen edlen Fürften, Vater und Sohn gefegt haben; 
am Tage ihrer Geburt (beide waren am 10. October ger, 
boren) fand man ſchon mehrere Jahre das Monument, 
mit Lorbeeren und Blumen gefhmüdt von unbekannter 
Hand. — 6 yap yioac Eri Saravrav! — Uud welcher 
Reifende gedachte an diefer Stelle nicht ihrer mit Rührung? 
Dir Vater fand zwar, wie der legte Landgraf von Heffens, 
Caſſel, und ſelbſt Kaifer Peter IN. größere Ehre im Dienfte- 
Friedrichs, als. in der Würde eines fouverainen Fürften — 
dad Regiment Braunſchweig zu Halberftadt war vielleicht 
das ſchoͤnſte Negiment der Preußifchen Armee — aber der. 
General that dem Herzog Feinen Eintrag: Der gute Fürft. 
machte fein Land frei von (12 Millionen Gulden) Schul 
den, die der allzuglanzende Hof feines Vaters, und- cine 
Armee von 46,000 verurjacht hatte, -mäßigte die Abgaben, 
und lebte hHöchft einfach. Seine erfte Regentens Handlung 
war, daß cr das ewige Gnaͤdigſt und Unterthänigft 
Abzuftellen fuchte. Er war von feinem Volke fhon darum. 
gelicht, daß er plattdeutfch fpredyen Fonnte, bei den 
böhern Ständen aber wehiger wegen‘ feiner ftrewgen 
Oekonom ie. Er firauchelte einft fernen Leibhund: „du 
bit no mein einziger Freund,“ und der alte 
Kammerdiener fagte: „der allein verlangt Feine 

€. J. Wever’s fämme ©, VII 
Deut ſchland IV. 10 
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Zulage!” Unter feiner. Regierung hätte der Braun 
ſchweiger Soldat in Amerika ſchwerlich Thomas Paine 
gefagt: „Amerika ift ein fchönes freies Land, es verdient, 
daß man für daffelbe kaͤmpfet — wenn in meinem Lande 
der Fürft fagt: „Freſſet Stroh, fo freffen wir 
Stroh!“ | | 

Hätte doch der gute Fürft 4806 an Montecuculi ges 
dacht, der ſich im Alter zuruͤckzog: „Sch babe mich mir 
Condé, Turenne und dem Großvecier Ruprugli 
gemeffen, und will meine Lorbeern nicht Jün— 
gern Preis geben.” Er gab fie Preis, und die Xors 
beeren waren ſchon verborret, ehe er noch in die Augen 
gefchoffen wurde. Der unglüdlicdye Greis mußte das Land 
feiner Väter fliehen vor der Rache des großen, und doch 
fo Heinen Tyrannen, um zu Hamburg nad) 27tägigen 
ſchrecklichen Seelens und Körpers Leiden zu fterben. Er 
weigerte ſich Nahrung zu nehmen, man brachte ihm feine 
Lieblingsfpeife Auftern, er glaubte feine Augen zu feben, 
und zwei Köpfe zu haben — man denft an Lear. : Ats 
tila I. fprah nah der Schlacht von Jena: „das 
HausBraunfhweig hat aufgehört zu regieren, 
der General fuhe fih ein Vaterland jenfeirs 
des Meers.“ „Welch ein Wort, Kronion du Schredlis 
cher! haft du geredet?‘ — aber — Acht Jahre ſpaͤter bes 
grüße ein brittifcher Admiral die Allerwelts⸗Majeſtaͤt, die 
auf den Nordhumberland geklettert war, wie ein Kater — 
auch mit einem trockenen Mon General, und führte dieſen 
achten Staliener des Mittel-Alters jenfeitd des 
Meeres. Niemand ift vor u, Ende glädlid 
zu preifen! 


Der andere tapfere — ſein Sohn, zog mit ſeiner 
beiligen Schaar, 1600 Mann, gekleidet in die Farbe 
der Nacht, auf dem Tſchako einen Todtenkopf mit dem 
Spruh Sieg oder Tod, von Böhmens Gränze ans 
deutfche Meer, wie Zenophon mit feinen Griechen; es 
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waren Cäfard expeditae legiones *), die mehr als 
ein justum diei iter **) zu machen hatten, che fie in dem 
noch. allein freien Albion landen konnten. In der Schlacht 
von Quatre bras war der Herzog, was Ziethen bei Hochs 
firchen, und ftarb den Tod des Keonidas, Curtius und 
Winkelriede. Er war in die Schladht gegangen um mit 
dem Freiheit mordenden Damon, deffen Sahrgehalt er nie 
anzunehmen würbigte, wo moͤglich, den Gotteögerichtsfamf 
perfönlich zu befiehen, fiel aber früher — der Damon 
entflohe, der Herzog aber Fonnte mit Epaminondas fagen: 
Satis vixi, invictus morior ***), In neuefter Zeit bes 
fhäftigte die Zeitungslefer in Ermanglung der Kriegsberichte: 
die Entfernung des geheimen Raths von Schmidt Phifel- 
bed, die Beichwerden gegen die Bormundfchaft Hannovers, 
und die Herausfoderung des Minifters Grafen von 
Münfter! felbft von einer Religions: Veränderung 
fabelte die Zeitungswelt und die Differenz wegen der 
F rfaffung iſt dem Bundestag zur Entſcheidung vorge- 
est. 

Die Stadt Brannfchweig ift zw groß für ihre Bevoͤl⸗ 
ferung von 30,000 Seelen, und daher außer der Meffe 
ziemlich todt, ob fie gleich eine tüchtige Handelsftade iſt 
in Verbindung mit den Hanfen. Sie macht Geſchaͤfte 
ins Große, in Korn, Wolle, Garn, Linnen, Wein, Hopfen, 
Zabaf, Sämereien und Fabrikaten aller Art, felbft ‚mit 
Scharte, Eichorien, Honigkuchen, Schlafwürften ind Mume; 
es ift auch. eine Niederlage der Fürftenberger Pörcellains 
Fabrike hier, doch ift fie weniger lebendig ald Hannover — 
vieleicht ift man fleißiger, Schon in weiter Ferne riecht 
man die Cihorien-Fabriken, die zweierlei Sorten lies 
fon: Cichorien⸗Caffe und deutſchen Kaffee, wovon 
ich den Unterfchied nicht anzugeben weiß, jet aber wohl 
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% leicht bewegliche Legionen. 

*5) einen gewöhnlihen Tagsmarſch. 

+) Genug babe ich gelebt, ich ſterbe unbeſiegt. . 
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ſchlechte Gefchäfte machen, ba ber Caffee wieber mwohlfeiler 
if. Zur Zeit der Continentalfperre bauten bie Fabrikanten 
Pallaͤſte auf — der C. roher Cichorien⸗Wurzel koſtete 
2 Thlr. — alles baute um die Stadt herum Cichorien, 
jetzt koſtet der C. 6—8 gr. und. viele Fabriken ſtehen 
leer und viele Herren von Cichorien ſind verarmt. 
Vor einigen fuͤnfzig Jahren ſoll der Arzt Werlhof einer 
Dame Cichorien-Caffe als Arznei verſchrieben haben, jetzt 
ſind Frauen und Wirthe lauter Werlhofe — lauter Cicho⸗ 
rien und gelbe Rüben unter der Firma Caffe. Die Ci⸗ 
chorien thaten dem Caffee fo viel Eintrag, als die fritis 
ſche Philofophie der dogmatiſchen — ich wünfchte, 
daß dieß lieber der Cacao thun möchtet > u 
Die Braufchweiger Wärfte find bekannt — ‚an ‚einer 
ungeheuren Wurft, die mir auf einmal Licht gab, warum 
die Murft im. Spaniſchen Cpnganiza heißt — zehrten uns 
ferer drei von hier bis Berlin, und Wurft reimt auf 
Durft, wie Wein auf Schein: noch bedeutender war 
freilich die Königsberger Wurft &596 Ehlen und 454 Pf. 
— die aber auch ein Meifterfiük der geſammten Mezgers 
zunft. war, Weniger befannt aber feinen die Martinds 
Gaͤnſe zu ſeyn. In ganz Deutfchland » koſtet zwar der 
heilige Martin den Gänfen das Leben, aber hier vierzehn 
Tage vor, und vierzehn Tage nah Martini. Man bittet 
einander Reihe um auf eine Martind-Gans, und läßr 
es bei diefen Gänfe s Einladungen nicht bei der: Gans bes 
wenden, gerade wie im Süden bei Einladungen auf einc 
Euppe. » Se größer die Verwandtſchaften, defto zahlreicher 
die Gaͤnſe — und Gänsinvitationen. — Gänfe: find be 
kanntlich ſchwerer zn verbauen, ald Hühner, folglich bleibt 
nichts Abrig als mit Liquor nachzuhelfen. Meines Willens 
bat Braunfchweig dem heiligen Martin Feine. befondere 
Verbindlichkeit, und noch unbekannter ift mir fein näheres 
Verhältniß zur Gans; vermuthlic” weiß der Heilige Fein 
MWörtchen von all den Freffereien. Martinus foll vom 
Hirten der Gänfe zum Hirten des Volks oder zum 
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Bifhof und Heiligen empor geftiegen-feyn, und fons 
derbar bleibt e8 immer, das Andenken des: geduldigen, ftils 
len Heiligen durh Ganfe.zu.chren, die nie mehr zifchen 
und fohnattern, ald wenn fi) eine fremde: Gans: cinmifchet, 
fie gefüttert, oder eine bon: ihnen zum Bratſpieß geholet 
wird! 

Das Bier Mumme (and) Tibi Soli genannt) war 
vor Einführung warmer Getränke von ‚hoher ‚Bedeutung, 
ed ging felbft über See und nad Oſtindien, daher der 
Schild des Hauſes, wo Chriftian Mumme 4498 dieſes 
Getrank- erfand, der Ruͤckrath eines Fiſches iſt, der noch 
daſelbſt in Ketten haͤngt. Noch ſingt man’ das. Lied aus. 
der alter Oper Heinrich der Dogler, das ein characteri⸗ 
ee BVolfslied, und das Ga ira-der Braunfanpriger ift: 


Beansewik! du lews Stadt 
Vor vil tusend Städten, 

_ Dei du schöne Mumme haft 

- Da ik Worst kann freten. 
Mumme smekt noch mal su fin 
As Tokay un Mosler Win — Er ze 
. Schlakworst -füllt:den Magen, a. 48 
Mumme settet Neiren - Taig | 

“ Lann dei Winne ut den Balg 
As en Snaps verjagen. 


Wenn ik gnurrey-kifey krumm 
Shleppe mik mit. Sargen, 

Ei so geft mi goode Mumm 

Bet taun leehten Morgen. 

Munmine un een Stünpel Worst 
Kann den Hunger un den Durst -» 
Ok de Venus-Grillen - | 

Kulk, Podel un- Täne-Pien 

Sup i in tain Half. Stöfken in 

‚ Ogenblicklich stillen, 


Hinric mag dei Vögel — 
Droscheln, Artschen, Finken, 
Lopen mit der Liemen - Stangen 
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Ik will Mumme drinken. 
Vor di Sclak-Worst'-lat ik stan 
Sinen besten Uerhahn. 
Kaun ik Worst geneiten 
Seih ik mir. na. niseht mer um 
Lat darup fief Stöffken Mumm 
Dör di. Kehle fleiten! . 
Ja! Ja! du ehrlik Braunschweiger Mumm 
‚ Du stärkst das Herz, 'makst de Kop gleich dumm. 


| Das Schloß der Graue Hof genannt, war ſchoͤn mit 
feinem Park, aber im Aufſtand 4850 nicderbranat worden ; 
der Herzog flohe nad) London. Das große Moſthaus, einſt 
die Mefidenz, jetzt Caſerue, und das prächtige Stände 
haus contraftirt mit dem alten Dom, oder der ©. Bla: 
fing Kirche, wo wir Heinrich den Loͤmen befuchen 
müffen. In der Kirche ficht er in Lebensgroͤße, und vor 
der Kirche der bronzerne Löwe, der zwar feine Antike ift, 
wie die Löwen vor dem Zeughaufe Venedigs, aber doch 
alt genug. Wahrſcheinlich gab diefer Lowe DVeranlaffung 
zu der Zabel, daß Heinrihen ein Löwe aus Paläftina | 
gefolgt ſey. Es wäre moͤglich daß die Gricchifchen Kaifer 
dem Helden einen Loͤwen zum Geſchenk gemacht hätten, 
wahrfcheinlicher aber, daß er bloßes Symbol tes Namens 
Welf (Catulus) ift. Nach der Sage legte fich der Löwe 
nah dem Tode feines Herrt ‘vor den Dom,’ fragte die 
noch ſichtliche Köcher in den Stein, und ftarb. Es iſt das 
Mahrzeichen der Handwerksburfche, die doch am beften 
wiffen koͤnnten, daß die Vertiefung vom Wetzen der 
Handwerfs:Werkzeuge herruͤhre. 


Heinrich der Loͤwe war der mächtigfte Fürft Deutfchs 
lands, der feine Erbländer Sachſen und Baiern noch vers 
größerte bis zur Oftfee auf Koften der Slaven, die er 
befchrte, wie Garl der Große die Sachſen; die Bis 
ſchoͤffe zwadte er, wo er fonnte, dem Kaifer verfagte er 
feine Hülfe voll Stolz, und fo mußte er fallen. Seine 
politifhde Grdße war 'wohl die Haupturfache feines 
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Falles, indeffen läßt fich nicht Iengnen, daß er die ftolze, 
wilde und raubfühtige Natur feines Symbol an fich 
hatte. Kaum rettete er noch feine Erblande, die Herzog⸗ 
tbümer aber mußte er laffen, und felbft Deutfchland mieis 
den, als ob er unter Napoleoh gelebt hätte. Er warf fid) 
am Abeud feines wilden Lebens in die Arme der Religion, 
ftiftete und verzierte Kirdyen und Klöfter, und las zu 
Braufhmweig — die Gefhichte im Hauskleide, oder 
alte Ehronifen! | 

Das Mufeum vereint jetzt NaturaliensCabinet 
und Gemäldes®allerie. Syn diefer Gallerie, die meift 
Miederländer enthält, haben mich befonders angefprochen: 
Lievens Lautenfchläger und Abrahams Opfer, Roifii Sus 
fanna im Bade, Hondecoeterd Arche Noahs, Jordaens 
Ehriftus mit den Juͤngern von Emaus, Caireſſe Achilles 
unter den Töchtern des Lykomedes, Cronachs Johannes in 
der Wülte, der Bohnenkoͤnig oder feine lachende Geſellſchaft, 
vorzüglich aber Heraclit und Demokrit; jener liegt traurig 
auf den Kopf geftügt über einer Weltkugel, und diefer auf 
feine Schulter gelehnt zeigt lachend mit der Hand über 
die Kugel hinweg! Trefflich ift Corregios Madonna, Car 
ravagio Greif mit einem Buche, Raphaels Madonna, 
neben einer andern von van Dyd, Caracei Anbetung der 
Kirdye — Giorgione Adam und Eva — Guidos Eephalis 
und Procris, Mars und Venus im Nee Vulcans, Rubens 
Spinola, Rembrandts Ruyter, Rigande Schulenburg, 
Teniers 4 Jahreszeiten und feine Barbierftube von Affen 
und Kagen fo komiſch ald Breughels Kaken-Eoncert — 
trefflihe Landſchaften von Ruisdael, Everdingen, van ber 
Meer ıc. Rembrands Grablegung, und eine heilige Familie, 
die er, wegen einer Wette mit dem bloßen Finger malte; 
fie macht wie alle Rembrandts nur in einer gewißen Ferne 
Wirkung und in der Nähe überzeugt man fich, daß fie gar 
mohl mit dem bloßen Finger geſchmiert feyn Tann. 
Herrlih ift Steenwynfels Tod Suenos, beflen 
Schwerdt ein Einficdler einem deutfchen Ritter überreicht, 
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und, fein, Petrus durch einen Engel in den Kerfer, geleitet. 
— In van Steens Eheverſpruch zapft einer ſchalkhaft hin⸗ 
ter Braut — ein Faͤßchen an, und. dieſer Faun der Nier 
derlander ‚hat fi ſich auch ſelbſt trefflich abgebildet, beſchaͤf⸗ 
tigt mit Unterſuchung der. Reize einer derben vollbuſigten 
Niederländerin auf feinem Schooße! 

Diefe. Gallerie fahe. ich. noch im Luſiſchloß Salz 
thalen, (von den nahen, Salzwerten) deffen einladende 
Umgebung es dem Hofe zu feinen Seften angenehm machte, 
das aber, während der Weſtphäliſchen tragikomiſchen 
Napoleons-Poſſe abgetragen, und alles dem Trödel, ſelbſt 
Samilien:Bildniffe, übergeben wurde ; Vichheerden waiden 
jetzt zwischen ten umgeftürzten Bildfäulen. ‚Die. Öallerie 
zeigte Weitſch, der ſelbſt ein trefflicher kaudſchaftsmaler 
war im Geſchmacke Rysdaels, viele ſeiner Gemaͤlde ſind nur 
in S. Petersburg zu ſehen, hier aber auch verſchiedenes, 
vorzuͤglich ein trefflicher Eichenwald; ſeine Soͤhne find an 
feine Stelle getrereu. Herr von Sierstorff ſoll eine Audr 
gezeichnete Gemälde: Sammlung beſitzen die ‚ich nicht ges 
ſeden habe, meift Niederländer. Zu Salzthalen feierte der 
groß: Friedrich fein De lager, gab aber Fein Feuer, fons 
dern ließ nur Feuer! Fewe rl⸗ rufen, wenn wir Zims 
mermann ‚glauben dürfen! .; - | 

Das Naturalien- Gabinet hat and viele Antis 
fen, Büften,, kleine Bronz- Figuren, 100 Stüde Majolien, 
Fünfiliche elfenpeinerne Arbeiten, Blumen der Dietſchin, 
wo man gewoͤhnlich den Loͤwenzahm ‚zeigt, der in der 
That, täufchend gemalt ift, ‚feine Haupts Merkwuͤrdigkeit 
‚aber ift dag fogenannte - Mantuanifche Gefaß von 
Dnir mit herrlichen erhabenen ‚Figuren, ‚die Einweihung 
in die Thesmophorien vorſtellend. Bei ; der Plinderung | 
Mantuas 1630 bemächtigte fi) deffen ein, gemeiner Sols 
„bat und verkaufte cd um Spottpreiß an deu 9. don ©. 
Lauenburg, deſſen Gemahlin es ihrer Schwefter K. von 
B. vermachte; das Gefäß. it 6° hoch und 2 breit und 
die Figuren aus deu weißen Adern des dunkelbraunen 
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Steins fo Fünftlich gebildet, daß nirgends Zwang erfcheinet. 
— Napoleon lüfterte fchr darnacy, wenn er es nur nicht 
in England hätte holen müffen, dufür ließ fich fein Denon 
manches behagen, was aber Bluͤcher auch wieder holte. 
Mehr als alles intereffirte mich die getreue Büfte Fried— 
rih 8 von Wachs, neben der jet auch dic blutige Muͤtze 
des preufifhen Heerführes zu Jena liegt nad) einem Gyps⸗ 
Abdrud von dem entjeelten, folglich entftchten, Geſicht 
des großen Todten — Gut! daß die Züge des, Königs der 
Könige in edlerer Geftalt auf die Nachwelt übergegangen find, 
Zu Braunſchweig gedachte idy Friedrich Aufnahme. in den 
SreimaurersDrden, wie fic Bielefeld fchildert, . Der 
Bruder Redner muß feine Sachen ſchlecht gemacht — den 
Kronprinzen nicht in das Land geführt haben, wo. Mild) 
und Honig innen fleußt, und fo nannte er das Ding. un 
Grand Rien*) und that bei einer Supplik Herzberg 
die unbrüderliche Frage: Est ce que ces F..«,s. 
assemblent encor& ?*") 

Braunfchweigs ‚Car. olinum behauptet feinen. pers 
dienten Auf, und wer dächte hier. nicht an Jeruſalem, Za⸗ 
chariae, Ebert, Eſchenburg, Campe, Remer, Fedderſen, 
Zimmermann, Leiſewitz, Mauvillon, ohne den Mirabeau 
monarchie prussienne nicht hätte geſchrieben werden koͤn⸗ 
nen, Pockels ꝛc. Männer, die glei) Gellert, Rabener, 
Eramer, Leſſing, Gieſeke, Gärtner, Schlegel, Schmidt, 
Hagedorn ıc, den Geſchmack der Deutſchen bilden 
halfen, und alle entichlafen find. In Campe's Coder Dies 
wegs) Garten, der mit Inſchriften uͤberladen, ruhet der 
beruͤhmte Erzieher und Schriftſteller, deſſen Robinſon in 
alle Sprachen Europa's, ſelbſt in die Hebraͤiſche und Neu— 
griechiſche uͤberſetzt, weit über dem Original ſteht — und 
von der Ingend noch heute verſchlungen wird, wie ſeine 
Eutdeckurg von Amerika, Throphron ꝛc. Braunſchweig iſt 


*) Eine große Thorbeit. 
*) Kommen die Narren noch immer zufammen ? 
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angenehmer ald Hannover, e8 geht weniger ſteif zu, es 
herrfcht mehr literarifches Leben, die Natur ift fchöner und 
der Fürft — war der erfte und merkwuͤrdigſte Mann, wie 
es überall ſeyn ſollte. Gerne wäre ich länger geblichen, 
wenn die Braunfchweiger Roͤßlein retrorsum gingen, ins 
defien war der Wirth zum blauen Engel menſchlicher als die 
goldenen, unter deren Flügel ich an gewiffen Orten weilte. 
. Es warınod franzdfifches Theater hier, der Herzog 
hatte Schwächen für Franzofen, wie Friedrich, aber die 
Zeit war doch vorüber, wo fie die erſten Rollen fpicls 
ten, und einer ex iliis an der Tafel fagen konnte „‚C’est 
singulier, Msgr., il n’y-a que Vous dEtranger ici!“®) 
C'&tait bien etrange allerdings, aber aAͤcht Franzoͤſiſch! 
Sranzofen und Schöngeijter gleichen gar vicl dem bunten 
ftarren Scylänglein, das der Bauer in feinem Bufen ers 
wärmte — vertraue nicht — fie lohnen dih mit Natterus 
ſtich! | 
Braunſchweig ift auch die Vaterſtadt bes Meibos 
mius und Hende — NRomanenskefer und Keferinnen 
aber ift wohl La Fontaine wichtiger nnd denjenigen 
Schönen, die fih, neben Geiftess und Herzens :Eultur, 
auch noch ein biehen um häusliche Kleinigkeiten 
fümmern, will ich auch fagen, daß hier cin gewiſſer Zörs 
gen 1634 das Spinnrad erfunden hat, was alle Roma—⸗ 
nen und Almanache aufwiegt — mag bie zablreichere 
Schwefterfhaft mich auch einen altväterifhen Goͤr— 
gen nennen. Die Königin Bertha ift nod heute in, 
geſegnetem Andenken als Spinnerin — wie Penelope. 
ne Es ſpann fonft jedes deurfhe Weib 
Zum Nugen wie zum Zeitvertreib — 
Was Frau und Fräulein jest beginnen? 
Eie hecheln bloß und lafien fpinnen ! 
Auch Campe ift noch nicht vergeffen — auf dem 
) Es ift doch fonderbar, daß Euer Durchlaucht der einzige 


Fremde an der Tafel find. Das war doch in der That 
befremdend. 
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Sommerhaufe feines Gartens, wo er rubet, ftcht die Inschrift. 
„Nobis haec otia fecit* — wie kam ber alles oft bis 
zum laͤcherlichen verdeutichende Mann zu diefer lateinifchen 
Inſchrift? Zu Braunſchweigs Umgebungen gehört der 
verlaffene Landſitz Rich mond, wo freilich die Uchnlichkeit 
mit Richmondhill ſchwer aufzufinden ift und Antoinette 
Ruhe, von deffen grüner Kuppel eine herrliche Ausficht, 
nah dem Harz, dem Elmgebirge, und den Trümmern der 
(don 1258 zerftörten berühmten Affeburg fich darbietetz 
aus filler Wald» Einfamkeit fhaut das Fraͤuleinſtift 
Steterburg hervor, als curarum dulce levamen *), 
Der Wirth zu Thede, wo 4816 eine Menge foifiler 
Nammuths-Knochen entdeckt wurde, was viele Beſuche 
berbeizog, war fo dankbar die drolligte Lifte der Wirths⸗ 
(Hilde mit einem neuen zu vermehren: „Zum Mammut!“ 
Zu Luclum am Fuße des Elmwaldes hatte der letzte 
Deutſch-Ordens Land-Commthur von Hardenberg einen 
fdönen Landſitz mit der beſten Merinos:Schäferei im Lande, 
rich an auslandifchen vorzuͤglich amerifanifchen Pflanzen, 
wie der Garten zu Deftedt auch. In der ſchönen Aller, 
wo der Brocden den Gefihtepunet macht, ftand anf einem 
romantifchen Pläaschen eine halb verfunfene Urne mit 
der Inſchrift: „Bünfzig Jahr, und unfer Fuß 
finft.” Das fhönfte frifch errichtete Marmor s Denkmal 
erregt nicht die Gefühle die dieſe Urne erregt, oder ein eins 
gefunfener bemooster Grabflein und ſteinernes Kreuz! 
Indeſſen rief vielleicht bei der Infchrift mancher Fünfziger 
„Sachte! Sachte! Euer Hohmwärden Ercellenz! 
meiner ſteht noch feſt! Die Ritter der heiligen Jung— 
frau, die wir nicht blos aus Thuͤmels Jnoculation 
der Liebe Finnen, hatten in der Negel, neben ihrem 
ſchwar zen filbernen Ordensfreuz, aud) noch das kleine Ors 
denöfreuz der Gabanterie — oder die Gicht! 

In dem traurigen Wolfenbüttel (Bürtel bedeutet 
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Moraft in den Sümpfen der Oder Refidenz des Herzogs 
bis 1755 mit 44000 Seelen) herrſcht Todesſtille, Gras 
waͤchst auf dem ungeheuren Markte, wie in den Straßen, 
die jedoch huͤbſcher und breiter find, als in Brauuſchweig; 
das Reſidenz⸗Schloß iſt eine Tapetenfabrif, Düne das 
Ober⸗Appellations⸗ Gericht, wohin auch Lippe und Waldeck 
appelliren, fänden Gebildete nur wenig Umgang, und ohne 
die Bibliothek, die in einer ſchoͤnen von oben erleuch— 
teten Rotunde aufgeftellt ift, kämen wohl ſchwerlich Rei⸗ 
ſeude nad) der verlaſſenen Stadt, die 8000 Seelen. zählt. 
Diefe Bibliothek ift reich an alten PVüchern, an Hands 
ſchriften und Sncunablen (Druck⸗E, rſt linge?) jetzt noch 
vermehrt durch die Halenſtaͤdter, Viddegshaͤußer x. Buͤcher⸗ 
Schaͤtze. Die Englifchen Parla ments⸗Verhaudlun⸗— 
gen find hier, auch 400 Fiolanten politiſcher Schriften 
von Mazarin gefammelt, angefauft für 40,000 Thaler, und 
keine Bibliothek hat diefen Schaf. von. altfaßifeyen oder 
plattdeutfchen Büchern. - Für die liebe Neugierde liegt die 
Hallifche Bibel aufgefchlagen mit dem groben Unters, 
laffungs- Fehler des ehebrecherifchen Seßerd, der aus dem 
fehsten Gebote das Nicht wegließ, was aber: wenig vers 
derben wird, denn das Gras vor ber. Bibliothek beweißt,, 
daß fie nur wenig beſucht ift. 

Unter dem Hieronymus Weſtphalens follte dieſe Bib⸗ 
liothek mit Goͤttingen vereint werden, wodurch fie frei⸗ 
lich gemeinnuͤtziger geworden waͤre. Wie oft. wünfchte id) 
nicht nad) dem lieben Göttingen die 800 Herkulaniſche 
Rollen, (unter denen vielleicht ein vollftändiger Livius, 
Tacitus, Plinius 2c.), wovon nach bald 80 Sahren kaum. 
ſechs aufgrollt feyn werden in dem faulen Neapel! Zu. 
Molfenbüttel denft man an die romanhafte Scidfale 
der Prinzeffin von Wolfenbürte], die den Gros 
fürffen Aleris beirathen mußte, den ‚Sohn des ‚großen 
Peters, dem die Veredlun ing der Rufen. am Herzen lag, 
dag man ihm fait feine "That verzeihen möchte. Diefer 
rohe Menſch mißpandelte fie fo, daß fie fich in Petersburg 
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babe begraben laffen, und in Roufiana wieder auferftanden 
ſeyn fol. Durd eine natürliche Fdeenverbindung denkt 
man auch an Uffenbachs Küftier, der von einer Prin⸗ 
zefindraut erzählte, daß fie den fchönen Hofmarſchall für 
den Gcmahl nahm, und eines andern belehrt ausrief: Ei! 
fo mahle du und ein anderer! 

Mein Befuh Wolfenbüttels galt lediglich Reffin 98 
Manen, Keffings, mit dem erft deutfche Kiteratur 
beginnt. Vor ihm bielten fi denfende Deutfche, denen 
vor dem fpißfindigen, ideenleeren und wortreihen Wiffen 
und Latein der Hochlehrer, und vor den ftolzen , beſchraͤnk⸗ 
ten, pedantiſchen und weltunfundigen Magistris edelte, 
and Ausland, Keffing erft Ichrte uns Geſchmack, 
deutſch deufen, und deutfch fihreiben, und ward Mann 
der Nation. Und Doch Fannte man felbft zu Braunfchweig 
den Ort nicht, wo er feine Gebeine niederlegte, mit Grauen 
fprady man den Namen des Freigeiftes aus, wie man 
den Namen Voltaire im calvinifchen Genf, und die Sichers 
beitswache vor feinen Monumente fhimpfre, daß fie für, 
einen Kerl in’ -Gewehr -müße, der weder Gott: noch. 
Tenfel glaubte! Wie mochte es doch Großmann dem Fürs 
ftien NN. zu Wien übelnehmen, daß er bei der Collecte 
fagte: „Wir forgen halt für unfre Leut!“ als ob 
von einem Pla im Spital die Nede gewefen ware! Wie 
fönnen wir verlangen, daß Keffinge der Nation angehören 
follen, wo Feine Nation it? 

Graf Soden war glüdlicher ald Großmann, und fo 
ſteht auf dem meiten Plaß vor der Bibliothek, von der 
Hand Dolls, ein antifer Altar aus Blankenburger Marmor, 
an deffen vier Seiten Keffings Bild, eine tragifche und 
komifhe Maske, Dolch und Spiegel in einem Xorbeer« 
franz, und die Worte find: „G. E. Leffing, Weifer, Dichs 
ter, und Deutſchlands Stolz, einft der Mufen und feiner 
Freunde Liebling. Ihm errichteten diefes Denkmal cinige 
feiner danfbaren Zeitgenoffen 1795. Aus den tragifch- 
komiſchen Masten machte der gemeine Mann, der gegen 
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ihn unter- Leitung. ber Ehren-Geiftlichkeit aufgebradht mar 
einen Engel, der Keffing früher leitete und dann aus der 
tragiſchen den Teuffel der ihn zulege bolte. Den 
Streit, ob Leſſing geraucht habe? entſchied ein altes 
Miürterlein. „Ne! smoket hat he neg wän he mac süs 
wat dogt harre! (getaugt bätte) damals war Freis 
geift die Farbe zum Anfhwärzen, — izt Jacobiner — 
welches ift das Schlimmere?. Sch weilte hier länger, als 
in der Bibliothek, und gedachte Mendelfons, der vor 
den vielen Büchern wie verfeinert ftand, und endlich auss 
rief — was ihm fon mandyer nachrief: „Welche 
Menge von Büchern, und wie wenig wiffen 
wir” Auf Reifen muß man es mit Bibliotheken halten, 
wie jener Liebling Catharinens, der von einem Buchhands 
ler eine ſchoͤne Bibliothek verlangte, oben Fleine 
and unten große Bücher! 

Bon Braunfchweig ‚geht der Weg nah Magdeburg 
über Kdnigslutter, eine alte Stadt von 5000 Scelen, 
befannt durch die Miederlage der Danen 1626, dic das 
Sprühwort erzeugte: „Bon Lutter bis nad Stade, 
war das nicht eine Retirade;“ noch bekannter aber 
durch fein Meißbier Dufftein genennet — womit man 
fih nah Helmſtädt ftärft. Diefe Stadt von 6000 Sees 
len ift ein erbarmliches Neft in einer Vertiefung, war aber 
früher eine berühmte Univerfität ‚mit Männern wic Con; 
ring, Mosheim, KHäberlin Vater und Sohn, Henfe ı7. 
Mit Recht ift Elm⸗Athen aus der Reihe unferer Athene 
verfchwunden, deren offenbar zu viele waren, wie die Büs 
cher zur deutſchen Geſchichte; Häberlind Auszug zum 

Beifpiel ift weit corpulenter, als Voltaires ganze allges 
gemeine Weltgefhichte! Die Umgegend iſt traurig, wenn 
wir den Gefundbrunnen (Marienberg) die Lübbenfteis 
ner, wahrfcheinlid) ein Helvengrab der Sachſen Wirtefinds, 
und Harbke ausnehmen; in der Umgegend von Helms 
ftadt und Schdningen finden ſich weit verbreitete Brauns 
tohlen Lager, Das Univerfitätsgcbäude ift das einzige 
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ſchoͤne Gebäude mit ‚einem Herkules, der einen Löwen 
zähmet, und wir wollen die 25 Lehrer für einen Herkules 
gelten laffen, aber zahmte er die 400 jungen Löwen? Eie 
brachten einft im Amalienbad dem Hof eine Serenade, 
das war fchön aber faum war fie vorbei, fo brüllten fie 
wieder taftlos „Ein freies Leben führen wir.” Die 
Julie ift dahin, Göttingen die Landes: Univerfitat — 'aber 
kein Braunfchweiger traure, fo lange dag Carolinum 
blühet, das ſtets mehr Fremde zählte, als jene Julia Ca- 
rolina und ohne jene fo oft mißbrauchte academifche Kreis 
heiten. Vicheicht fommt auch das Bad mehr in Aufs 
nahme, der BrunnensArzt Lichtenftein hat feine Schuldigs 
keit wenigftens gethan —. und in der Umgegend fehlt es 
nicht an Dörfern, die auf Leben — ausgehen, ja es gibt 
auch bier eine kleine Schweiz, das Müplthal! 

Den Belrheimifhen Landfig Harbke mit feinen 
trefflichen erotifchen Pflanzen hat bereits Hirſchberg 
gefhildert. Hier ruhet auch der edle Graf Veltheim, dem 
der Prediger auf dem Sterbebette fagte: „sch babe Eure 
Gnaden getauft, nnterrichtet, confirmirt und Fopulirt, aber 
nie mehr am Tiſche des Herrn gefehen — ich fterbe und 
was foll idy fagen, wenn der liebe Gott mich um Ihre 
Religion befragt ? „Meimlieber Alter, fagte der Graf 
gerührt, Sagen Sie ihm nur, das würde Er bef 
fer wiffen, als wir alle” Nahe an der Poftitraße 
liegt das Amalienbad, das den Veltheim gehört, wo 
mein braunfchweigifcher gelbblauer Poftkerl hielt, und dafür 
befto oͤfter ſchnapste — der von Braunfchweig hatte bis 
Helmfiädt, auch dreimal gefchnapfer, beide aber hatten 
beffer gefahren als die rorhblauen, ob fie gleich nicht: mins 
der ſchnapſten. Morsleben ift das erfte preußifche Dorf, 
wo das Plompiren und Fragen angehet, nicht. das 
Angenehmfte im Leben! 

Eine lebendige Merkwuͤrdigkeit Helmftädts, die nicht 
mehr ift, darf ich nicht vergeffen — Profeffor Beireis. 
Seine nngeheure Schäge, der große Diamant, die 
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Automaten, phyſikaliſche Inſtrumente, alte Drude, Ges 
mälde, Münzen, felbft Eorreggios Nacht! verfteht fich lans 
ter Originale, erregten denn doch in den Händen eines 
Privatmannes Staunen bei allen — Lügen, welde 100 _ 
 Compurgatores nicht zur Wahrheit machen fonnteen. Bei⸗ 
reis war der Eitelite aller Gelehrten, und das will viel 
fagen, er fol demifche Geheimniſſe befeffen haben, die er 
theuer verkaufte. Die Eitelkeit machte ihn zum lächerlichften 
Lügner, deraud von weiten Reifen ſprach, ob er gleidy 
nie weiter gefommen zu feyn fcheint, ald von feinem Ges 
burtsort Mühlhaufen bis Helmſtaͤdt. Offenbar berrfchte 
bei dem Manne weit mehr Wind, ald bet Conring, der 
feine Braut recht pedantifch fraate: „In welder Fa— 
cultät fie wolle, daß er Doctor werde?“ So 
galant als jener Profcſſor der Anatomie, der- feiner Braut 
zu Ehren eine große — Sektion veranffaltere. Wäre 
Conrings Braut nicht fo unfchuldig gewefen, fo hätte fie 
ihm eine Furiofe Fakultät nennen können, in der die Hoch— 
gelehrten in. dex Regel am wenigiten glänzen, daher endlich 
auch ihre Damen Gefhmad finden an — Varianten, 
Conring gehörte wahrfcheinlih auch zu dieſer Claffe, da 
ein Bauer, der ihn mit vier Pferden in der Frohnd abs 
holen mußte, ausrief: „So! Er ift der Conring? ihn 
hätte ih ja im Sad hintragen wollen!“ das 
hindert aber nichr die Infchrift auf feinem Grabe: Multus 
putes, hic conditos? *) (denn es ift eine ganze Fitanei 
feiner Wiffenfchaften ———— Unus est, H. Conringius 
saeculi Miraculum! *) 

Darf ih es wagen neben einer Univerfifät auch das 
Abdera Braunſchweigs, Schöppenftädt zu nennen? 
Ihr Schöppenftuhl machte fie. einft fo berühmt, ald das 
Reihe, Rammergericht Speyer und Wetzlar, folglich ift es 





.— 


*) Du glaubft wohl eg liegen Viele bier begraben, nein eg iſt 
nur ein Einziger, Eonring, das Wunder deg Jahrhunderts. 
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ungerecht, daß der Genius loci *) fo verrufen iſt. Wahr, 
Iheinli gab das gleichlautende Schoͤps und Schhffe 
Veranlaffung, woran man fich aber zu Frankfurt nie 
geftoßen hat, fo wenig als die alten Ritter, die Recht 
fprayen vor das Wort Schuft (Schaffen) und dich 
gab dann wieder DBeränlaffung, daß die Kegende im nahen 
Kneitlingen Till Eulenfpiegel geboren werden läßt. 
Bode iſt hier geboren, den man nur den dummen 
Ehriftoph nannte — Aber war er 8? Man muß nicht 
glauben, daß die 2000 Schoͤppenſtaͤdter, gaverbfame Leute 
— Schöppenftädter nur fo.da wären, und nie haben 
fie wie dje zu Hardenburg fich bei einer Bürgermeifters 
Wahl um einen runden Tiſch gepflanzt, die langen Bärte 
darauf gelegt und dann eine Laus laufen laffen — der 
Gluͤckliche, dem die Laus ihren Beſuch machte, war Bürr 
germeifter gewiß auf die unparthetifchte Weiſe. Und 
waren nicht unfere alten Schöpfenftädter eine Art Jury, 
nad der wir uns wieder zurücfehnen? und — behauptet 
nicht Madame Deshouliers ein Schdps fey glüdlicher ale 
ein Menfch? und Sean Paul, daß Schoͤps und Menfch 
in Einer Perſon noch glüdlicher fey, alfo der wahre 
Shopfenftadter? 


Uhter Brief 


Reifenah dem Norden Hannoverdburd bie 
Haiden, 


—— 


Bon Hannover nach Celle geht die Gegend noch an, 
doch hat man auch ſchon einen Vorſchmack der Haide dief- 
feits der alten Stadt, die ohne die Garıtifon 9000 Seelen 





- *) des Drts, 


@, J. Wepers ſaͤmmti. W. VIL 
Tcut ſchiand IV. a 
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zahlt, ſchöne mit Linden beſetzte Mälle bat, und ſchon das 
« durch gefällt, daß man nach zurücgelegten fünf Meilen 
Sands Ehauffee wieder Menfchen und Gärten, und ftatt 
Tannen-Gchölze die Allee ſiehet. Kelle hat zwei berühmte 
Wachöbleichen, Tabaksfabriken und Brauereien. Im Schloßs 
garten ficht das Denkmal der unglüdlichen Mathilde 
von Oeſers Kunfthand, das aber wie die Zimmer des alten 
Schloſſes und felbjt die Gruft der Herzoge gelitten bat 
unter den Händen räuberifcher Horden. Mathilde, in 
der Blüthe der Jugend und Schönheit, litte unter dem 

Blödfinn des Gemahls, und nody mehr unter vom Haß 
einer Schwiegermutter, die jedem alle Schwiegermamas 
verleiden kann, die mianchem die neunmonatliche Herberge 
der lieben Frau thener zahlen machten — fiel mehr unfchule 
dig als fchuldig, und lebte in firengfter Eingezogenheit zu 
Celle, wo der Tod im vierundzwanzigften Jahr ihre Leiden 
endete. - Diefes Opfer der Herrfchfucht, der Ränke und 
auch der Kiebe wird einft neben Johanna von Gray und 
Maria Stuart noch der Welt viel Thranen entloden — 
im Theater! 

Boll des Gcdanfens an Sie empdrte mich das Denkmal 
bei Altenhagen unweit der Stadt, ftatt, daß ich Darüber 
hatte lachen. follen. Hier ſteht eine 12° hohe Epitzfäule 
am Wege: „Um 412. Marz 1660 haben Ihro Hody» 
fürftlihde Durchlancht hier den erſten Reiher 
gefangen” — auf der andern Seite ift ein C. L. — 
der Name des Thäters, oder des Schmeichlers? 
Und ihr klagt über Mangel an deutfchen Denktmälern ? 

Zu Celle, wo die Nacdtigallen in auffallender Menge 
den Fruͤhling verherrlichen ſollen, hat man alle Zeit das 
Landgeſtuütte mit 120 Beſchaͤlern zu ſehen, die dem 
Lande jährlich eine halbe Million Thaler verdienen, und das 
ftattlihe Zucht: und Jrrenhaus, wovon mit Recht 
jet die Irren getrennet, und nach Hildesheim verlegt find. 
Man will Beifpiele haben, daß die Zöglinge Bittſchriften 
überreicht haben, um. ihr Lehen darinne befchließen zu dürs 
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for. Man rieth mir eine Dofe bei mir zu ficden, um 
die Irren defto gefprächiger und freundlicyer zu machen. 
Woher fommt wohl, daß die Srren fo gernefhnüpfen? 
In der vornehmen Welt gilt die Dofe auch fehr vie‘, 
die Tabakspfeife ift gemein — follte hier ein dunfler 
pſychiſcher Zuſammenhang feyn? Man fieht im Srrenhäus 
fern nie Bornehme, denn diefe haben bloß den Spleen 
oder Vapeurs ... Die Irren zerreißen auch gerne die 
Kleider, uud lieben das Nadende, wie die Mode-Damen 
meiner Zeit — follten auch fie irren? Das Ober⸗Apel⸗ 
latiosgericht, das der gemeine Mann das jüngfte 
Gericht nennet, genicht hoher Achtung, wenn aud) gleich 
fein Puffendorff mehr an feiner Spitze ſteht, und das ge 
ſellſchaftliche Leben zu Celle fcheint mir angenehmer zu 
feyn als zu Hannover; man Fünnte Celle das hannoͤve— 
riſche Weslar nennen, 

Hoͤchſt traurig ift der zehn Meilen lange Weg nach Luͤne⸗ 
burg über Schafsftall und Epsdorf; feitwärts an der 
Braunfchweiger Straße bleibt. das Städtchen Uelzen, 
das fich durh Flahsbau und Linnenhandel auszeichnet, 
und Schnatenburg ganz an der Preußifchen Gränze 
und der Elbe. Hier ward der unglädlie Klofenbring 
geboren, den das berühmte Pasquil Bahrdt mit der 
eifernen Stirne in Gemuͤthskrankheit ſtuͤrzte; Die 
Leutchen mit eiferner Stirne.. oder ſchlechte Leute halten 
folhe Dinge nur für — Schnafen, und Schurfen 
koͤnnten ja Feine Schurken feyn, wenn fie nicht Verlaͤum— 
dungen zu Hülfe nahmen, und alles, was belfen mag! 
In Arabien fioßt man noch auf Beduinen und Carawanen, 
bier auf Feine Seele, und man koͤnnte halbe Tage als 
Blinder herumirren, ohne anzuftoßen, ob man fich gleich 
einen Heinen Puff von einem Wegzeiger. gefallen ließ; 
wer noch Feine richtige Begriffe ‚von Kreuz und Quer 
bat, kann fie nie fammeln bis hinab zum Scagenrief! — 
Man freuet fi) noch weit mehr Luͤneburgs Thuͤrme zu 
erblicken, als die von Gelle, daher auch Leſſinge Begleiter 
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fo freudig diefen in die Seite ſtieß: „Waheu Sie auf, 
wir fommen zu Menfchen, Leſſing rieb fich die 
Augen: „Ja! Ja! ich ſehe ſchon den Galgen.“ — 
Vermuthlich iſt jetzt der Galgen, wie an andern Orten 
auch, nicht mehr, und ich habe nichts dagegen, da man 
doch nur — ar me Süuder aufzuhaͤngen pflegte! Wir 
wollen das Hang him *) den Britten überlaffen. 


Ein Reifender erzählt, daß er zu Epsdorf recht guten 
kalten Braten, herrliches MWeißbrod, trefflihe Parmefans 
Fafe und Madera genoffen habe — man ſtaunt — er führte 
alled dies mit fi), aber — ich nicht. Auf diefer Reife 
war ich einmal fo hungrig als jener Bettler, der einen 
Seneralpächter um eine milde Gabe anſprach: „je meurs 
de faim 2*),“ und erheiterte mid) über des reichen Praſſers 
Antwort, der nie Hunger fühlte: „Ah! l’heureux Co- 
quin *8s*) °C der phlegmarhifche Poftilion bielt uns für 
leibliche Söhne Münchhaufens, da wir ihm pour l’encou- 
ragement de ses Sciences .et &tudes ****) erzählten, daß 
man den Weg von Prag nad) Wien in AO Stunden mache, 
ja den von Petersburg nad) Moskau in dreimal 24 Stun⸗ 
den — und blieb in feinem Schnedenfchritte, ein englifcher 
Frachtwagen geht fo fchnell, als ein miederdeutfcher Poſt⸗ 
wagen. Mir lafen ganz zweckmaͤßig Bunians Reife 
nad der Ewigkeit, riefen mit ihm, als wir den Fluß, 
jedoch nicht fchwimmend zur Glaubens-Prüfung, fondern 
im Schiff durdy waren: „the toilsome days are euded 
— und fahen how the open region was filled with hor- 
ses and Chariots, with trumpeters and pipers, with 
singrrs and players to welcome the Pilgrims as they 





*) Hängen. 
**) Ich fterbe vor Hunger. 
**) Ob der glüdlihe Schurke. 
"+4, gelehrte Kenntniſſe von feinem Fache beizubringen. 
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went up in the heautiful gate of the City“ — Ham 
burg *)! 

Auf allen Reifen ift es gut einen Heinen Verb ru ß⸗ 
beutel mit ſich zu führen, um ſich von groben, zudringe 
lichen und unverfhämten Menfchen in Pofts und Gafts 
bäufern, auf Weg und Steg, an Thoren, Brücden und 
Gränzen beftmöglichft loszufaufen, fie verftehen alle das 
Griechiſche onevds Spendire! aber durchaus nichts von dem 
geflügelten Unarten des Waters der Griechen. — Nirgendss 
wo muß man receller, und der Verdrußbeutel voller und 
offener feyn als im Norden, denn nirgendswo ſtoͤßt man 
auf ſchlechtere Wege, Brüden und Pflafter, nirgends 
wo auf perdroffenere und phlegmatifchere Menfchen, mit 
frummen Pfoten, die an das Faulthier erinnern, das 
felbft während der Begattung einfchlummert. Die Sands 


Ehauffeen find — Sands Ehauffeen, die Birken-Alleen Feine 
Obſtbaum⸗ Kindens oder Pappel:Alleen, dem Poſtkerl ift 


eine Stunde weiter, weiter nichts als eine Pfeife weiter, 
und die zahllofen Schlagbäume, kommen nad) langer 
Geduld wol open, aber nur wenn — betaalt ift! Webers 
all werden jet Eilmagen Mode — ich bin ungemein 
begierig, wig fie ed damit im Norden halten werden! 
Tandem aliquando!*®) Lüneburg fey mir taufendmal 
willfommen mit deinen acht Thürmen und 420° hoben 
Kalfberge, wo fih die fchönen Kryſtallen Boracites 
finden, — Willkommen Ilmenau, du gibft wieder Leben, 
wie deine Neunaugen! Diefe Ilmenau mündet vier 
Meilen von bier in die Elbe, und ift wichtig für den Hans 


*) Die Tage der Prüfung waren vorüber, wir faben, wie 
das ofſene Land ſich fühlte mit Pferden und Wagen, mit 
Irompetern und Pfeifern, mit Sängern und Spielleuten 
um die Pitgrime zu bewillfommmen, als fie an dag ſchöne 
Thor der Stadt kamen. 


**) Endlich war's ertebt, 
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del Lüneburgs, die Hamburger haben | hier eine Haupt: 
niederlage, und täglich follen fünfzig Wagen geladen werden 
nah dem Innern Deutfchlande, Es war eine Zeit, wo 
Luͤneburg als Hanſeſtadt noch weit mehr war, jetzt iſt es 
ziemlich ſtille, wie das Fraͤuleinſtift Luͤne in der Nähe, vers 
ſpricht in der Ferne mehr, als es zu halten vermag, wie 
die Selbſt-Recenſionen und Buchhaͤndler-Anzeigen, zaͤhlt. 
aber doch 10,000 Seelen. Städte mit vielen Thuͤrmen vers 
rathen immer eine alte, folglich nicht befonders reinliche 
Stadt, und unfere guten Alten machten es wie die Metas 
phyſiker, die lieber in die Luft bauen, als fi) um das zu 
befümmern, was vor ihrer Nafe und zu ihren Füßen liegt. 
Man fieht doch die Gründe ein, warum die Haide umher 
Lüneburger Haide heißt. Uebrigens hat die Stadt 
eine Ritter-Akademie, ein befuchtes Gymnafium, 
in der einfachen Michaclisfirche ein ſchoͤnes Altarblatt von 
Doͤll, Hoffiung, Glaube, Liebe en relief, und wenn fte 
nichts hätte, fo hat fie — allerliebfte Mädchen, die 
fhon, auch ohne ihre Vergißmeinnichts « Augen, durch ihre 
fhöne Sprache bezaubern. Weit füßer ald zu Berlin 
tönte mir die Stimme des Dienſtmaͤdchens „Wollen Sie, 
daß ich Ihnen Ihr Zimmer zeigen ſoll? ich 
folgte mechaniſch und — vergaß in der That uͤber ſie, und 
die beſtellten Meunaugen nad) dem Rathhauſe zu geben, 
wo unter den Bildniffen der alten Herzoge auch ber 
Schinken des berühmten Schweins gezeigt wird, 
das die Saline (die jährlich 15,000 Centner liefert, und 
deren Sohle Feine Gradirung braucht) entdeckt hat, was 
die Entdecker von Salzquellen beſcheiden machen kann! 
Don Lüneburg nad) Hamburg, 4 Meilen geht es fchon 
etwas beffer, theild wegen der Ilmenau und Xühe, wo 
Minfen liegt, theild wegen Bardewif, ein Fleden von 
etwa 100 elenden Hütten um die majeftätifche Dom-Ruine, 
an der Stelle der Stadt, die ihr eigner Landeäherr zerftörte 
— Heinrich der Löwe Warum zeigten aud) die 
groben Bardewiler ihm — ben Hintern? Bardewik ift 
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für den Gemüßbau das, was die Knoblauchsländer um 
Nürnberg find, und für die Phantafte des Deutſchen, fo 
viel als die Ruinen’ Latiums. Im Ganzen bleibt das 
große Fürftentbum Lüneburg von, 200 Qu. Meilen eine 
weite Sandebene, von der höchftens 30 ergiebig find, der links 
bis an die Weſer, und rechts bis an die Elbe und das 
legte Hanndverifhe Ort Schnafenburg; nichts ale Haide, 
und Torfmoor von Heinen Waldftreden unterbrochen, und 
der Ackerbau lohnet nur in Marfchen. Die Graffchaften 
Hoya und Diephölz (die Grafen ftarben erft im 17. Jahr⸗ 
bundert aus) find nicht viel beffer, die Striche an der 
Weſer, Aller und Hunte abgeredynet, und daher die vielen 
Hollands:-Gängerz die Pferdezucht aber ift trefflich. 
Das gewerbfame Nienburg an der Weſer iſt die Haupts 
ſtadt mit 3500 Seelen, deren Feftungswerfe wieder herges 
ftellt werden follen, und Drafenburg ift berühmt durd) 
die Schlacht Herzog Erichs mit den Hanfen 1547. Bafs 
fum gilt für Hannovers Abdera, das Fräauleinfift könnte 
aber doch mandyen Baffum angenehm machen. 

Unter allen diefen traurigen Geftlden fteht das Düs 
vel8:Moor oben an, wie ſchon der Name Ichrt, im 
Amte Bremervörde, das fih über 4—5 QDuadratmeilen 
erſtreckt. Und doch zieht jet da, wo nod) vor 50 Jahren 
kein menfchlicer Fuß. recht aufzutreten wagte, und das 
Geſchrei der Kibigen noch das Traurige erhößten, ein 
fefter Sandweg mir Abzugsgraben hin, Menfchen wohnen 
bier, Gartoffeln, Getreide und Baume gedeihen, und der 
Bergbau ift Torfitich, fie leben von Viehzucht, Fiſch— 
fang und vom Fange wilder Enten. Als man 4785 
im Amte Dttersberg das Dorf Danneberg anlegte, fand 
fi) tief unter dem Moore ein Kahn, oder ausgehoͤhlter 
Eichenſtamm 13° lang und 2° breit, ganz den Canots 
der Indianer aͤhnlich, und diefes Ueberbleibfel des höch« 
fien deurfchen Alterthums ift im Mufeum zu Göttingen. 
Sn diefem Teufelsmoor muß man mit Menfchen pflüs 
gen, weil die Pferde durch die Krufte fallen — wenn 
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MWefer, Lefum, Wümme und Hamme anfchwellen, fo 
flüchten die Bewohner, die Haufer heben fi), und zumeilen 
wird ein Stüd Land zu dem des Nachbarn getrieben, mit 
allen Brunnen, und dann nach vorübergegangener Leber; 
fhwemmung durch Erdwinden wieder an 'die alte 
Stelle gebracht , oder man bindet auc wohl das Kand 
zu rechter Zeit mit Striden an feſtſtehende Eichen! 
In Ddiefen von Gott verfluchten Moorgefilden ziftert 
fiet8 der Boden unter den Füßen, Erde, Waffer und 
Menfchen find fat von gleiher Farbe, und ganz recht 
fteht an einer Dorffirche die Inſchrift: Gloria in desertis 
Deo!?) So denkt man doch in diefem Teufelsdmoor, 
wo der Teufel lofer it, als in Weißens Oper „der 
Teufel ift los,“ die einft mehr Larnıen machte, als 
der Freiſchütz — aud an Gott, und betet „Vaters 
iſt's möglich, fo laßdiefen Keldy vorübergehen!“* 
Jener muntere Neifende hatte nicht fo Unrecht zu behaups 
ten, baß Gott der Vater, ald er anfahe, was er gemacht 
hatte, und alles gut fand, gerade feinen Daumen auf 
der Haide gehabt, -und fie fo überfehen haben mäffe! 
Pratje iu feinem Neuen und Alten aus den Herzogthäs 
mern Bremen und Berden erzahlt, daß man hier viele Falken 
fing, und ein Holländer den. Pacht hatte gegen 2 Pfund 
Pfeffer, er ſchlug jahrlich feinen Vogelheerd am Hiemens 
See bei Debftadt auf, und fing die Vögel, richtete fie ab, 
und verhandelte fie meift nah Franfreih, manchmal das 
Stüd zu 600 fl. Setzt gibt es bier nicht einmal mehr 
„ Balken, und über die Gefichter der Menfchenkinder ift eine 
foldje Duͤſternheit verbreitet, wie in einem Xrauerhaufe, 
wo über einen Todten cin volles Fahr getrauert werden 
foll’ mit zugemadhten — Senfterladen! „Ein freund 
lih Geficht, das befte Gericht, bei ben erbarms 
lichen Gerichten hier zu Lande follten fie doppelt freundliche 
Gefihter machen, ſtatt der fauren, die man im Eüden 


*) Ehre Gott in der Wüſte. 
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taum bei einem Platzregen bemerkt! Heiterkeit ift cin 
bildlicher Ausdruck genommmm von hriterm Himmel, 
and da diefer fehler, ſo kann man crftere auch nicht vers 
langen !! 

Stade an der Schwinge, Yz Stunde von der Elbe, 
ift die Hauptfiadt mit 5000 Seelen, die nicht nur täglich 
ein Schiff nady Hamburg fchirft, fondern auch nach dem 
Wallfiſchfang jährli A Schiffe. Stade nimmt feit 
dem Frieden die Stelle des demolirten Hameln cin, und 
eine Veſte an diefem Ort erſcheint auch zweckmaͤßiger. 
Man hat eigene Münzen von Stade, das einft weit bes 
bentender war, 1659 brannte,gs faft ganz ab, und feine 
MWicdererbauung verewigt nachftehendes Chronodiftichon ; 


StaDa, stetlt stabILIs stanDo Statlone seCunDa. 


Hier am Elbeftrande hinter Bußflet fammelt man feit 
undenflichen Zeiten auf einem Bezirf von AO Rutben das 
fhönfte Treibholz, wie an den Küften des Eismeers, 
das dem Buchenholz vorgezogen wird... .. Warum 
erfcheint es gerade hier, und nicht am Ausfluffe der Elbe? 
Kommt es aus MWeftindien oder Nord» Amerifa? Vielleicht 
bat Blumenbach Recht, der es für foffiles Holz erklärt 
aus einen in den Fluthen des Meeres verfunfenen Lande. 

Nach Verden an der Aller, das viel Verfehr mit 
Bremen bat, und 4000 Seelen zahlt, bin ich nicht gefom: 
men, deffen ftattliher Dom aus den Zeiten der Garolinger 
berröhret, und an den großen Schwert-AUpoftel erinnert, 
der bier, wie ein zweiter Sulla, an Einem Tage in feinem 
Lager A500 Sachfen — enthaupten ließ — in nomine 
Pomini! *) Hätte er, und feine Pfaffen, die fo viel auf 
den Zehnten hielten, nicht wenigſtens wie die Römer deei⸗ 
miren fönnen? Verden war ehemals weit bedeutender, 
1640 follen da allein fo viel Menfchen geftorben feyn, als 
jetzt hier leben, und fie gerirte fich ald eine Art Reiche 





*) Im Namen des Heron. _ 
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ftadt. Diepholz, Hoya und Alden, fahe ich auch 
nicht, ob ic) gleich mit Intereſſe die Historie secrete de 
la Duchesse d’Hanover *) oder der Gräfin von 
Alden gelefen habe. Ihr Gemahl Kurfürft Georg Luds 
wig (nachmals König Georg 1.) behandelte fie fehr Kalt, 
feine Maitreffe, die Gräfin Platen haßte fie, und fo ſchloß 
fie fih an den Grafen Königsmarf, mit dem fie ihre 
Flucht nach Frankreich verabredete; der Graf wurde ges 
mordet, und fie im Schloße zu Alden eingefperrt. Bux⸗ 
tehude mit 2000 Seelen, einft Hanfeftadt, ift fehr herab⸗ 
gelommen, aber Meerrettig-Kiebhaber würden ſich 
bier trefflich befinden. Inzdem nahen Hamburg madht 
man fich gerne luftig auf Koften des armen Burtehude, 
und vielleicht war es bier, daß der alte German Spy den 
Schmidt ausfundfchaftete, der mit Hülfe feiner Tochter 
eine Kunft übte, die im Morgens und Abendlande mit 
Gold aufgewogen würde, wenn fie Stich hielte: the Art 
of new steeling theM......!* 

Zwei Ländchen habe ich von Nitebüttel aus befucht 
— Wurften und Hadeln, zwar aud traurige Flach— 
Moors und Geeftgefilde, jedoch weniger ald der Tange 
Stridy zwifchen Hannover und Haarburg, denn bier gibt 
es Dörfer, Slüffe, Wälder, Buchen und Eichen, und Gras 
nitblöde, vielleicht von imbrifcher Meeresfluth hieher 
geſchwemmt, die dem Teichbau willfommen find. Die 
Dörfer gleichen den holländifhen an Reinlichkeit, die 
Bewohner leben im MWohlftande, entfernt von ftädtifchemn 
Luxus, unverdorbene alte Sriefen, unter denen man ruhiger 
im offenen Haufe fchläft, ald anderwärts hinter verrams 
melten Thuͤren, und offene freundliche Gefichter, foweit es 
bier zu Lande verlangt werden kann. Die reihen Marfchs 
bauern leſen im Winter wohl auch Bücher, mancher hat 


*) Die geheime Gefchichte der Herzogin von Hannover. 
**+) Die Jungfernfchaft wieder herzuſtellen. 
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30 Pferde, und zu Smade fah ich ſolche Marfchbauern im 
leichten Stuhlwagen mit vier Pferden, denen mancher 
Fürft rechte gerne einen Plaß in feinem Gtalle gönnen 
würde. In der Mitte des vorigen Jahrhunderts redeten 
noch alte Leute die friefifhe Sprache, und der Flecken 
Beverftedt foll feinen Namen von den vielen Bibern 
haben, die in der Lüne gefangen wurdın und erzbifchöfliche 
Regale waren. 

Der Landmann lebe auf lauter Einzelhoͤfen oder 
Kötern, die gewoͤhnlich mit einem Graben, und freien 
mit Waiden befeten Nafenplägen umgeben find, damit 
Vieh und Geflügel fih nicht verlaufen. Man ftößt auf 
Wohnungen mit recht artigen Mobilien, filbernen Thees 
und Kaffee⸗Geſchirr und feinem Porcellain, nicht ſowohl 
zum Gebrauch, als vielmehr zum Prunf, wie gemiffe 
Schwäger mit den fchönften moralıfhen Marimen. Alle 
Hausthiere find von auffallender Größe, Schweine veredeln 
fi nicht felten zu 500 Pfund, wie Gänfe zu 25. Wenn 
fi die Eltern auf den alten Theil ſetzen, fo erhält der 
jungfte Sohn den Hof. Man ſpricht von großer 
Sterblichkeit im Lande Hadeln? follte dieß von der 
feuchten Moorluft berrühren, die leicht bei verfäumter 
Reinlichkeit Epidemien erzeugt, oder vom Viel-Eſſen? 
Sn der Schweiz ift man Amal bes Tage — Hier 5mal, 
und zwar Speck und Mehlklöße, und dazu gehört ber 
Magen der alten Friefen ! 

Hadeln, ein Landchen von 6 Duadrats Meilen mit 
16,000 Seelen liegt fo niedrig, daß es nur durch Foftbare 
Damme gegen Elbe⸗Ueberſchwemmungen geſchuͤtzt werden 
konn, und bat befondere Freiheiten; Korn, Bohnen, 
Ruͤbſamen, Flachs, Obft und Gemüfe find die Hauptpros 
dufte, und die ferten Wiefen begünftigen Pferdes und Horns 
viehzucht. Die Bewohner wiſſen nichts von den traurigen 
Feudal-Laſten und dom zwei Herrn dienen, was 
(don das Evangelium für mißlich halt, werden nach eiges 
nem Recht von felbft gewählten Richtern gerichtet, find 
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frei von Einquartierung und Eonkription (jedoch nicht 
von der Landwehr), beftgen felbft die Pfarrs und Schuls 
ämter und zahlen blos Grundſteuer. Die Erhaltung der 
Damme iſt ihre größte Lafl. Ein Grefe ift der einzige 
Königliche Beamte, und wohl noch die einzige richtige 
Erinnerung an die Grafen aus Carls Zeiten in ganz 
Dentfchland, wo das Wort Graf fein leerer Titel, 
fonderh eine Amts wuͤrde war, ergrauten, würdi 
gen Männern anvertrauet, die manchen jeßigen Grafen 
nicht für ihres Gleichen halten würden. Diefe reichen. 
Hadler mit alter Verfaffung, Sprade und Sitten fürdys 
ten -fogar Mißheirathen, wie der weiland ftiftes 
mäßige Adel mit 32 oder 64 Quartieren, aber aus beffern 


Gründen! : 
Drterndorf, die Hauptitadbt Hadelns mit 2,000 


Seelen, liegt Yı Stunde vom Elb⸗Deich am fhiffbaren Mes 
dem, hat einen Heinen Hafen, und im-Schloffe wohnt der 
Grefe. Diefer Elb⸗Deich von 40° Höhe mit Yı Stunde 
breiten UnßensDeichen, welche die Wellen brechen, ber 
vor fie den eigentlihen Damm, erreichen, koſtet 50,000 
Taler jahrlih. Auf diefem Elb-Damm fieht man ben 
fhon 2 Meilen breiten Strom in ftiller Majeftät einher⸗ 
ziehen aus großer Ferne, und das Auge verfolgt ihn bie 
Cuxhaven. Am jenfeitigen Holfteiner Ufer, Brunsbüttel 
gegenäber, erkennt man faum mehr die Ortfchaften, Die 
Elbe ift ſchon weniger Fluß als Meer, und wirft Fräufelnde 
fhäumende Wellen, in denen felbft Seehunde ſich zeigen. 
Dtterndorf war Voß Aufenthalt, der hier als Rector von 
1778 — 82 lebte,. bis ihn anhaltende Marfchfichber nad) 
Eutin trieben, und auch die Wiege Meiners, der die 
Kunft, die Göttinger Bibliothek zu ercerpiren, meifter: 
mäßig verftanden und benußt hat, ſtets aber ein nuͤtzlicher 
GCompilator war, und ein nocy nüßlicherer Lehrer, 
freundlich gegen fleißige Fünglinge von Hoffnung, Wehe 
aber dem Schriftfteller Meiners felbft vor der unpar: 
theiifchften Critik, wäre er nicht Hochlehrer gewefen! Cle- 
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ricus Clericum non decimat!“) Nicht: Elerifer aber 
follen Elerifern ausweichen, wie hochbeladenen — Heu— 
wagen! 
Die größte Landeslaft in diefen dem Meer abgetroßten 
Gegenden, die Damme, eine Merfwürbdigfeit für den 
Süddeutfhen — beginnen eigentlich fon unter Magder 
burg, und werden immer fojtbarer, je naher den Münduns 
gen des Stroms und dem Meere, bier, wie in Oſtfrieß— 
land, Oldenburg, Bremen, Holitein, Medlenburg und 
Pommern, und da, wo das Meer fich nicht felbft Damme 
fegte durdy die fogenannten Dünen oder Sandhügel. 
Ucher ihre Erhaltung wachen eigene Deich-Richter 
mit ihren untergebenen Deich-Achten. Zur Gefahr der 
Meberfhwemmung fommt noch die Gefahr der Ders 
fumpfung. Um den Wafferüberfluß hinaus ins Meer 
zu fchaffen, müfen Canaͤle (Tiefen) gezogen, und um 
das Hereinftürmen des Meerd da, wo der Danım durch 
bohrt werden muß, abzuhalten, Schleußen (Syhlen) 
angebracht werden. Dieſe fchließen fich felbft, wenn zur 
Slurhzeit das. Seewaſſer andrängt, und zur Ebbe: Zeit 
drängt das Canal-Maffer die Schleußenflügel wieder auf. 
Befondere Sylrichter und Syl-Achter wacden über 
diefe Foftbaren Anftalten, und fo fieget auch bier die geiftige 
Kraft des Menfchen über die rohe Gcwalt des allmaͤchti— 
gen Elementes; die Menfchen müffen hier halbe Bieber 
ſeyn. Kein Wunder! wenn das Ueberſchwemmungs-Jahr 
418%; zur wahren Süundfluth wurde, wovon derjenige 
keine Idee haben ann, der dieſe flache Gegenden nicht 
kennet! Daher uuterbrady ein Doctor von der art feinen 
Fürften, der an der Tafel viel von dem hollandifchen 
Deihwefen und feiner Koftbarkeit fprach, mit der Bemers 
fung: „Uber warum pflanzen Sie denn feine 
MWeidenfoppen?“ Der Fürft erwiederte erröthend vor 
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*) fein Hund beißt den andern. 
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den Säften: „Wie Ex's verffcht!“ und ein Gelehrter 
uͤberſetzte Heinrichs Deich-Recht durdy Droit des Etangs! 

Man muß fo ein Teufels-Moor kennen, um den Fleiß 
des Menfchen zw bewundern, der bier unverdroffen Anftes 
delungen machte, Ganäale zog, Sandwege baute, Kartoffeln, 
Roggen und Bäume pflanzre, und den Torfſtich cröffnere, 
Wie unter der Haut die Eiter fi fammelt, und folche 
gefchwulftartig emporhedt, fo hier die ſtockenden Sumpfs 
waffer die Dede der Erde. Auf einer folhen Moorges 
fhwulft fteht das Doͤrfchen Wakha uſen an der Yamme, 
und tritt diefe aus ihren Ufern, fo bebt das Waffer die 
Moordede empor fammt Haufern, Baͤumen und Saatfel 
dern, man glaubt auf einem Schiffe zu feyn, fo zittert 
der Boten unter den Süßen, und daher heißt auch die 
Gegend mit Recht das hohle Land. Fett und üppig, 
trefflich für Viehzucht und Getreidebau ift das Marſch— 
land, aber nicht minder traurig, denn es hindert dın Vers 
kehr, Pferde und Wagen verfinken leicht in dem zaͤhen 
Schlamm, und faum hat man fich losgcarbeiret, fo be: 
ginnt der Jammer von neuem! Es fehlt nichts, als daß 
man noch, wie zu Pliniug Zeit, Eichen begegnete, 
die durch Stürme losgeriffen foͤrmliche Eilande mit fich 
führten, und zur Nachtzeit nicht wenig die vor Anker lies 
gende Schiffe der Römer erfchredten. Indeſſen behers 
bergen dieſe deutſche Swamps dod) Feine Alligators! 

Das Laͤndchen Wurften ift die Schweſter Hadelns; 
der Name kommt nicht von Würften, fondern von Wurth, 
wie noch heute eine Anhöhe heißt, auf der man fic) und 
die Wohnungen vor Fluthen ſichert. Es ift ein gleich 
fruchtbares Marfchland, von friefifchen Abkoͤmmlingen bes 
wohnt, das in feiner Abgelegenheit wohl zw feiner Zeit fo 
Ichhaft gewefen ift, ale 1794 — 1795, wo die Deutjchen 
fi vor Pichegru an den Rhein zogen, und die ganze 
brittifche Armee ſich zu Bremerlohe cinfchiffte nach ihrer 
fihern Inſel. Auf vielen Keichenfteinen aus dem Adten und 
a6ten Jahrhundert ſiehet man noch die altfriefi> 
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ſche Tracht — einige Männer haben den Kopf zu den 
Süffen, wie die Nitter Löwen nnd Hunde, das fol 
gewaltfam ums Leben Gekommene vorfichen — andere 
haben den Hut auf dem Kopfe, das find Vor 
nehme — die meiſten aber halten folchen in der Hand 
vor den Bauch, wie noch heute der Bauer, wenn er vor 
feinem geftrengen Herrn Amtmann oder Pfarr-Heerle 
(wie man in Franken und Schwaben ſpricht) fteht — das 
find die gemeinen Leute. Der Künftler mag ſich fo die 
gemeinen Todten vor dem Welten Richter gedacht has 
ben, wenn der Pfarrer feine Gemeinde, ald Fürbitter bei 
Sort vorführee — und alles von feinem Bericht ab» 
hänge — die Vornehmen aber, ald von Gott ge 
ordnet, ftehen ſchon in weit traulichern ————— 
und ſind daher ganz ungenirt! 

Beide Laͤndchen ſind wahre Goldene Auen, gegen 
die Luͤneburger Haide, die zwar die groͤßte, aber keineswegs 
die einzige des Nordens iſt. Man ſtoͤßt auch im Preußi— 
ſchen, Mecklenburgiſchen, Holſteiniſchen, Oldenburgiſchen 
auf ſolche traurige Flaͤchen, ſelbſt im geſegneten Suͤden, 
in Baden, Baiern und Oeſterreich. Solche ſtundenlange 
Einſamkeiten, nur durch den Trauerlaut des Moorhuhns 
uuterbrochen — nichts als troſtloſes Haidekraut, bleiche 
magere Binſen, dde8 Moosgeflecht, weit und breit weder 
Häufer noch Menſchen, ja nicht einmal Wege, oder fo 
vielerlei Wege, daß man wie auf dem Dcean fchmebet, 
wo man doc) noch Seekarten hat, koͤnnen ganz melanchos 
liſch ſiimmen. So wie fich auf der Höhe des Meeres der 
Horizont fih zu verengen ſcheint, ftatt zu erweitern, fo 
auf diefen unermeßlichen Ebenen, wo nichts die Entfernuns 
gen beftimmt — alles trägt bei, das Gemuͤth niederzudräs 
den; es find Regionen der Nacht, ohne Phyſiognomie — 
Mutter Natur ſcheint uns verlaffen zu haben. Man hat 
die Haide von Champagne la pouilleuse genannt — dir 
Reifende nach Paris eilet durch die Mergel: und Kreides 
Gefilde fort von Ehalons bie Epernay — aber fie ift doch 
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noch weniger traurig als jene — bebauter, und mait trifft 
doch an der Straße, obfchon Feine Dörfer da liegen, fters 
Kinder, die auf die Ballen warten, welche die Pferde 
fallen laffen ss... Gegen Nebel und Nacht, gegen Wins 
ter, Schnee oder Suͤmpfe fann der Haide nichts aufges 
bürdet werden, und Kunftftraßen kann ‚man nicht überall 
verlangen, aber doch billig — Wegweifer! zumalen 
man bier auf folche rohe, verdroffene Menfchen ftößr, daß 
fie, wenn fie den Weg auch wiffen, folhen zu faul find 
zu fagen! Gelbft der Poftferl, der doch das Trink 
geld im Auge hat, fagt nichts, wenn er auch den Wagen 
umwirft, und fein Paſſagier Arm und Bein zer 
bricht, er wird nur dann laut, wenn ihm — feine 
Pfeife mit zerbrochen ift. 
In dieſen traurigen Gegenden fand ich den Erfah⸗ 
rungsſatz gleichfalls begruͤndet, daß der Reiſende beſſer 
. fahre, wenn er ſich an Weiber hält, als an Männer — 
fie find immer theilnehmender und freundlicher, 
von Pilarus Weib an, die ihm, da er fchon auf dem 
Richtſtuhle faß, wiſſen ließ, „Habe nichts zu ſchaffen mit 
diefem Gerechten, ich habe feinetwegen viel erlitten im 
Zraume“, bis zu den Megerinnen Mongo Parks, „die 
Minde heulen, der Regen fallt, der arme Weiße figt matt 
unterm Baum, und hat Feine Mutter ihm Milch zu brins 
gen, und Fein MWeib fein Korn. zu mahlen“ fang eine 
Schwarze, und die andere madıten das Chor: „Laßt uns 
den Weißen beklagen, der Feine Mutter und Fein Weib 
bat, ihm Milch zu, bringen und fein Korn zu mahlen ! 
und ließen es nicht beim. bloßen — Bedauern. Nur 
alte Zunggefellen wiffen dieſe Stelle ganz zu würdigen ! 
Nur Einmal, aber doch Einmal ift mir begegnet, was 
im Süden fo oft der Fall war, daß mic) ein junges Weib 
anſprach — fie war nicht Lalage dulce ridens, aber doch 
dulce loquens*): „Cam he, verpust he sik. een beetjen, 


*) Keine ſüßlaͤchelnde, aber doch eine fügsredende Lalage. 
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nehm be een’n Sluk“ à Dieu „nehm he verleef à Dieul“ 
Sie war obligeant, und ich galant! Mir Recht bedeutet 
in der Urfprache unferes älteften Buches Adam einen 
Erdenkloß, Heva aber eine Xebendige, die auch einen 
Adam erft recht lebendig macht. Und wenn man es macht, 
wie der erfindungsreiche Odyſſeus: „bift du ber Goͤt⸗ 
tinnen eine oder eine der Öterblihen? nie 
noch erſchien mir Sterblichen eine ſolche vor 
Augen!“ dann kann es gar nicht fehlen! 

Auf der Haide muß man nothwendig bes Bolte 
Sfrael in der Wüſte gedenfen, die da murrten 
gegen Gott und Mofes, aber wehe dem, der bier auch auf 
ihr Manna oder gar Wachteln hoffet, und nicht mit 
fih führt, was er braucht, und nicht ſchlafen oder nicht 
rauchen kann, wie das geräucherte Stüd Zleifch auf dem 
Book... Gluͤcklicher Weife ladet in der Regel ber 
Schlummer der Natur um uns ber, die tiefe Stille, und 
felbft der Schnedengang der Pferde zum Sclafe ein — 
Ah Heer! ik kann nich, meene Peerde wüllen nich 
trecken (ziehen), diefe Entfchuldigung des Poftkerls ber 
weißt, daß ich nicht immer gefchlafen habe. O Berge! 
Berge! O Süden! was wäre Gottes Erde ohne euch, und 
ohne das heilige Meer! „der Norddeutſche muß nach bem 
Süden reifen, um fi zu erwärmen, der Suͤddeutſche 
nach dem Morden, um fih abzufühlen;z jener um. fein 
Gefühl zu verfeinern, diefer um den Geift zu 
fhärfen“ fagt cin Morddeutfcher. Der Glaube macht 
felig — Herr! Hilf meinem Unglauben ! 

Recht oft habe ich hiersan Niebuhrs Arabien ge 
dacht, und möchte faft Arabiens Haiden vopziehen. Die 
deutſſchen Kinder der Müfte find lange nicht, was die 
muntern geiftigen Araber, fo wenig als ihre 
Mährchen der 1001 Nacht gleichfommen. Beffer ver 
gleicht man vielleicht unfere deutfche Haide mit den Ruf 
fifhen Steppen und der Wüfte Gobi; ich glaubte in 


C. 3. Weber’s ſaͤmmtl. Werke. VII 
Deut ſchlaud IV. 12 
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den einzelnen Kempen Furten zu fehen und ein sdrastwui 
zu hoͤren — aber freilich fehlen Pferde und Cameele. 
Die Haide wird nicht Fleiner feyn, wenn wir das Ver— 
haͤltniß Rußlands zu Hannover betrachten, aber bier ift 
die Möglichkeit vorhanden, mittelft Unterftütung der Res 
gierung noch weit mehr zu thun, dorten aber nicht aus 
Mangel an Regen und ans Ueberfluß der Salztheilcyen, 
die den Boden durdydringen. Man findet and) hie und da 
in unferer Haide Kirgifen, Karakalparken und Mongolen. 
Man Fann fi aber mit der deutfchen Haide verfühnen, 
‚ wenn man an Lybiens Sandwüften und Amerikas 
Llands von 14,000 Quadrat Meilen denkt, man begegnet 
doch Feinem Räuber, und wenn das Haidefraut, die 
Birke und Fichte, Frine Pifang, Mimofen / Foloffale Fars 
renfränter und Dattelpalme, die Haidefchnuden Feine 
Gazellen und die Kibitsen Feine Straußen find, fo giebt 
es dafür auch Feine Löwen, Tiger, Schlangen und 
Erocodille, mit denen Pferde, Ninder und Menſchen 
gu kaͤmpfen haben, und "Wilde mit Wilden in thierifcher 
Mohheit! Kein Bär raubet den Honig fleifiger Bienen, 
und Fein Wolf bricht in die friedlichen Heerden der Haider 
ſnuken, oder verfolgt in Haufen die Neifenden, wie in den 
Pyrenäen oder im Norden und in Ungarn — mir find 
dody immer auf friedvlihem deutfchem Boden! Die 
ſogenannten Haideſchnucken, die nur Flein find, eine 
grobe braune Wolle geben, aber defto fh madhafteres 
Fleiſch — diefe Schafe Fönnten wohl nad) und nad) 
durch Merinos veredelt werden, wozu and) der Anfang ges 
macht ift, aber man follte auch anfangen, fie — nicht 
nur zumelfen. 

Die Heidelbeere ift die Traube der Heiden, und 
das Haidefraut (Erika, Bruyere), genannt der Zwerge 
wald oder Honigbaummald, macht die Schaafe fert und 
wollenreih, und die Bluͤthe deffelben nähret die Bie 
nen. Ob wohl die deurfehen Schäfer das Kunftftüdchen 
kennen, das ic) von Nantucky gelefen habe? dreimal in 
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der Nacht erfchreden fie, die eingepferchten Schaafe durch gluͤ⸗ 
bende Kohlen, und dreimal geben fie in der Angſt das von 
fi, weswegen fi fie eingepfercht find. Jeder Imker (Bies 
nenvater)‘ bringt 40—50 Bieneuftdce zur Naide, niemand 
ergreift fich) daran, und nad) der Blüthezeit holt er fie 
wieder, und hat in guten Jahren 4—500 Thaler gewonnen. 
Sie beziehen felbft Standgeld für die Bienenftöde, welche 
aus den preußifchen und braunfchweigifchen Rändern nad) 
der Haide gebracht werden. So brachten ſchon die Aegyp⸗ 
ter ihre Bienen auf dem Mil weiter zu blumenteicheren 
Gegenden, wie die Stalicner noch heute anf dem P. 
und die Sinefer auf ihren Flüffen. Man rechnet für Sans 
nover jährlid über 3000 Centner Wache und 42,000 
Gentner Honig, das mel ericium fieht feuerroth, und hat 
mir geſchmeckt. Ob es mit dem berühmten Honig von 
Hymette fi meffen darf? überlaffe ih den Philologen 
zur Prüfung, fo wie den Nerzten das Recept jenes Alten, 
den Auguſtus fragte „Mie er fo alt geworden ſey?“ in- 
tus mulso, foris oleo,*) Die nuͤtzliche Biene, welche bie 
Amerikaner vor Ankunft der Europäer nicht Fannten, und 
daher Fliegen der Englander nannten, ift den Hais 
debewohnern fo viel werth als den Bafchfiren, und fie 
haben nicht wie diefe, den honigliebenden Bären zu fürd- 
ten, der indeffen feine Mafcherei meift mit der Haut be 
zahlen muß, die man bier gut brauchen koͤnnte. 


Das Haidefraut von braunrother Farbe und A' 
Höhe mit purpurfarbenen Blümchen dient auch zur Streue, 
gibt dem Flugſand Feftigkeit, das ans der Bluͤthe deftillirte 
Del ſoll gut feyn gegen Augenfchmerzen und Slechten, und 
Bäder von diefer Pflanze. felbft Gicht und Gliederfchmer: 
heilen. Aus Heidelbeere (Bicbeere) follen die 
iden zu Hamburg ſchon an die 20,000 Thaler gelüfet 







*) Del auf die Haut, Wein in den Magen. 
42 * 
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haben, und aus deu Stengeln des Haidekrautes werden 
eine Menge Befen (scopa) verfertiget, die ftark ind Aus— 
land gehen. Bon der Heidelbeere maden Hamburgs 
und Bremens Weinfabriken trefflien Gebrauch, und 
die weißen Weine Deutfchlands verwandeln ſich in den 
berrlichften Pontac, der aber gerne ciu rothbes Schnurrs 
bärtchen zurädläßt; auchdie Kibißens und Möwens 
Eyer find nicht zu verachten, Variatio delectat — Gruͤn 
und immer Grün fehen wir jedes Jahr — ift zur Abs 
wechslung rothbraun um uns ber nicht auch ſchoͤn wit 
das Grau in Grau auf dem Karfie? Wer an Mungo 
Park denkt, ift gewiß mit allem zufrieden, und Ddichtete 
nicht Servantes fein Meifterwerf im Kerfer von La Mancha? 
Die Haide ift nicht ganz fo hundelos, und manche haben 
bei der Heidelblüthe gar ſchon, wie bei einem Vergif 
mein nicht gefhwärme, Sin Ddiefer ftiefmütterlichen 
‚Natur bleibt dem Kiebhaber in. Ermangelung fchönfarbiger 
und wohlriechender Blumen — nichts übrig als mir Haides 
blümchen feine Geliebte zu befränzen, fo wie. dem Jslaͤn⸗ 
der eine warme Quelle, die er für feine Donna reiniget 
und pußet. Ich felbft Habe zum Andenken ein Haideblüms 
chen in meine Schreibtafel gelegt, aber doch den Gdttern 
gedankt, als die rothbbraune Erde wieder eine frifche 
faftgrüne Farbe annahm, und id erldfet war aus 
dem Haidenthum! | 

Miemand hat fi) über die Haide fo luſtig gemacht, 
als die Franzofen, und doch haben fie eine weit ſchlimmere 
Haide jenfeits der Koire. Die waldumzogenen Haideddrfer 
find freilich Feine freundliche füddeutfche Dörfer aber wars 
lich ungleich beffer, als die frangöfifchen weißen Bagdfen 
ohne Schatten, in denen weit mehr Armuth, Mangelzund 
blinder Gatholicismus haufet , wie in der Sierra Morde, 
und den mepbitifchen pontinifchen Sümpfen auch. e 
Kork⸗Eichen fehlen freilich, und auch die Weine, Feig 
und Schnepfen, dafuͤr aber auch die Woͤlfe, und die Be— 
wohner ſprechen zufrieden: 
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Wenn die Welber gut abgeben, _ 

Die Schaafe wohl ftehen, 

Die Bienen glüdtich ſchwaͤrmen, 

Braucht man ſich um nichts zu haͤrmen! 


Mas der Neifende am meiften vermiffen möchte, find 
wohl die joviale, gutmüthige und gaftfreie Gascogner 
fammt ihren Gafconaden, immer befler als die finftern 
verfchloffenen Haideſchnuken. Ein Gascogner gab. mir 
4792 unverlangr für 12 Pf. Affignate, da ih erft in 
der nädhften Stadt Gold wechfeln Fonnte, und ich fchulde 
fie ihm noch heute, "denn ich fahe ihm nicht wieder, dies 
wäre auf beutfcher Haide ficher nicht der Fall gewefen ! 
Ein Franzofe nannte die Haide kurzweg — mit Erlaubniß 
— le Cul de l’Allemagne, und hätte ſich artiger aus 
drücen und Departement des Landes fagen koͤnnen. Sins 
beffen in der belichten Univerfalfprache laßt ſich alles, was 
menfchlic oder thbierifch ift, ohne “FErrdtben aus: 
drücden, fo leicht und fließend wie jene Dame, ‚die mitten 
im Geſpräch aus dem Wagen ſtieg, — rien que pisser, *) 
Eine deutfche wäre vielleicht cher den Xod.. des Tycho 
Brahe geftorben, che fo was deutſch Über ihre Zunge 
gelommen wäre, wenigftens gewiß nicht ohne Beifag; Mit 
Erlaubniß, denn wir find die Nation der Erlaubniffe, 
und zwar nit activer, fondern paffiper Erlaub: 
riffe. Die Hinterbaden find ein Haupt sUnterfcheis 
dungszeichen des Menfhen vom Affen, ein vorzüglicher 
Theil weiblicher Schönheit, daher auch das Alterthum 
foldye in der eigenen Gottheit Venus calibygos verehrte, 
warum follen die Vorderbaden darüber errdthen? Keinem 
andern Theil unfers Körpers wiederfährt die Ehre, daß 
man zu ihm fagte „Belieben Sie fih doch nicder: 
zulaffen!” 


— — — — 


+) Yh muß bloß pißen. 
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Noch heute tramme ih manchmal von deutfchen 
Haiden, wie von Seegefahren, wenn ed am Fenfter 
ftürmet, und von den Gegenden, wo alle die vier hers 
koͤmmlichen Elemente nichts taugen, die Xriftoteles 
fannte, und Demoifelle Schurmann, die zwolf Sprachen 
verftand und Spinnen fraß, laut ihres eben nicht jung» 
fräulihen Epigramms gar im Leibe hatte: 


Cuncta Elementa gero: sum terra, est ossibus ignis, 
Aether inest natibus, Vulva ministrat aquam — *) 


fie taugen alle nichts, und daher machen diefe Gegenden 
traurig, und doch macht die Campagna di Roma noch 
trauriger. "Hier, wo einft Millionen frober Menfchen in 
glänzenden Wohnungen lebten, fchleichen Bettler und bleiche 
Siebergeftalten auf pefthauchender Erde unter Ruinen und 
Gräbern — hier, wo einft 1000 Kunftgebilde zwifchen 
Marmor und Porphyr- Wänden prangten, klehen ſchmutzige 
Heiligenbilder an verfallenen Hütten — bier, wo bie Scis 
pio, Eäfar und Auguftus triumphirten, Cicero und Seneca 
philofophirten, Horaz und Virgil fangen, bier herſchet jet 
ein Hierarchie, Keviten, und Mönche, und flatt der Weiss 
heit der Griechen hört man Mönchsfabeln und finnlofe 
Dogmen! Miserere, Miserere, Miserere, Kyrie! **) 


Zuruͤck auf unfere Haide! cine rofenfarbene Einbils 
dungsfraft erblit in den Zwergmaäldern der Erica — 
Eichen, Buchen, Pinieu, Korbeer, Del, Myrthen und Mauls 
‚ beerbäume ohne Vergrößerungsglas, und Freund Sterne 
fagt: ,‚I pity the man, who can travel from Dan to 





*) Vier Elemente, Erde im Fleiſch, in den Knochen das 
Feuer, Luft im Hintern und Waſſer im Vorderkaſtelle 
verein ich. 


”*) D Herr erbarme dich unfer. 
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Berseba, and’cery t'is all baaren!“*) De Euc 
dachte bier über die Geftalt der Erde, ſpekulative 
Philoſophen koͤnnen nirgendewo beffer über Syſteme 
bruͤten, die Abftraction ift hier überall zw Haufe, und bei 
poetifchen Köpfen kann der Nebel der Haide (oder der 
Pfeiffe) die Phantafie beflügeln, wie der Nebel der Myſtik, 
die Natur der Haide ift langweilig bis zum Inte— 
reffanten. Gie bleibt eine wahre Schule der Selbſt— 
verläugnung und Entbehrung, wo man Gott danfen lernet 
auch für faures Bier, ſchwarzes Brod, harten Schafkäfe 
und braunes Caffee-Waſſer. Wir befinden uns zmwifchen 
Schlummer und Langeweile — eine Alternation fo unans 
gencehm als das friß Vogel oder ftirb! Alle Pre 
Digten und Abhandlungen über die Geduld, bei denen 
man einfchläft, oder noch ungeduldiger wird, und letztere 
an die Wand wirft, lehren ſolche nicht fo practifcy als die 
Haide, wo man huͤbſch aushalten muß; hier fcheint felbft 
die fonft wie ein Bachftelzenfchwanz bewegliche Weiber- 
zunge — von Blei zu feyn! Man fit endli da — 
like Patience on amonument, smiling at grief*) — „So 
lange wir find, iſt der Tod nicht, und wenn er ift, find 
wir nicht, fagt Sterne, warum den Tod fürchten?‘ aber 
mwir find, und die Haide auh! — In der Todesftille 
ber Haide, und bei dem Leichenzuge Unferes Selbſts 
ſchwelgt man in ber innern Welt, in der Welt ber 
Ideen — 

Hier bildet man, befiegend Meil’ um Meile 

Sich unvermerft im ftilfen Selbitgenuß 

Zum Pbilofophen aus vor Langeweile, 

Und wird zum Humoriften aus Verdruß! 


2) Ich bedaure den Mann, der von Dan bie Berfala reifen 
kann und body ausruft: es ift altes bloße Befte. 

+) Wie die Göttin der Gebuld auf einem Monument, Ta: 
hend über die Trauer. 
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Neunter Brief 


Die Bortfepung. Ditfriesland und die Inſel 
| Moderney. 





Nach der entfernteften Gegend des deutſchen Mords 
Weſtens reiſet wohl ſchwerlich, ohne beſondere Verhaͤltniſſe, 
ein Reiſender zum Zweitenmale, er muͤßte denn die 
Krammetsvbgel fo ſehr lieben, daß er darüber alle 
Haiden vergäße. Oſtfriesland ift das deutfche Holland, 
Sitten, Bauart, Candle, Damme, Sümpfe feuchte Luft ꝛc. 
alles erinnert daran, die Kamine und Betten in der Wand 
(Sojen), blaue Xeller, nnd zinnerne Krüge, Genever und 
ſchlechter Caffee, Kafe und Geräuchertes werden häufiger 
— bie Menfchen felbft ſchwammiger, friſchroͤther und phleg> 
matifcher — nur die fohlechten Wege und Gafthäufer, der 
Sand, die Haide, der geringere Wohlftand, die geringere 
Reinlichkeit und Bevdlkerung fagen und, daß wir — in 
Weſtphalen find. Die Damme Eoften jährli über 
400,000 Thaler, und dennoch ſtroͤmten die Fluthen des 
Oceans in den Ungluͤcks-Jahren 1823 und 27 Über fie hin 
im Sturme! Hier hört der Shddeutfche die Namen Pol- 
der und Groden, die feinen Ohren fremd find — fo 
heißt durch Bedingung gewonnenes Neuland, wo ftatt 
Maffer und Sumpf, Gras und Korn wuchern und Häufer, 
Gaͤrten und Bäume den früher im Waſſer fhwimntenden 
Boden decken! diefe Polder predigen und Mäßigfeit — fie 
find ‚fruchtbar wenn ihr Boden mäßig von Salz durch— 
drungen ift, find fie zu fehr mit Salz gefchwängert, fo 
entftcht das Gegentheil. 

Laͤnger als andere deutſche Voͤlkerſtaͤmme hielten fich 
bie Frieſen frei unter Häuptlingen in ihren entlegenen 
Küftenländern, (Fries ic. Rand) nannten fi des Kair 
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fers freie Zriefen, und vertheidigten hartnädig ihr 
Land gegen die Erzbifchbffe Bremens. Man duldete nicht 
Steinhäufer, als der Einheit des Volks, und neue Kirchen 
mußten von Stein gebauet werden. Un der Spiße der 
Wurfter-Friefen ftand fogar cin Mädchen, der nur 
cin arößered Theater fehlte, und Säuger, wie Chapelle, 
Voltaire, und Schiller um fo berühmt zu feyn, als 
Jeanne d’Arc oder die Pucelle d’Orleans. Erft im Jahr 
1350 vereinte Edgard den größten Xheil Oſtfrieslands, 
ſeine Nachkommen wurden Reichsgrafen und Reichsfuͤrſten, 
die 1744 ausſtarben, und das Land kam kraft Anwartſchaft, 
an Brandenburg, das ſolches 1813 an Hannover abtrat, 
Furze Zeit war es mit Holland und Frankreich vereint unter 
Napoleon. Treffllich tft Arends Oftfriesland. — Früher gab 
es faft in jedem Dorfe einen Edelmann (nut terre four 
seigneus) fie find ausgeftorben — es gibt nur noch Knicps 
baufen.... unbegreiflich ift mir, daß in dem freien Lande der 
Friefen, das nur verheirathete Meltpriefter aufnahm, über 
109 Klöfter entftchen Fonnten, wovon 42 auf Dftfriesland 
fommen? Mer die Gefchichte diefes Kleinen intereffanten 
Laͤndchens näher Fennen will, leſe Wiarda; viele große 
Staaten haben keinen folden Gefhichtfchreiber, wie Wis 

arda zu Aurich. 


‚Ditfriesland, in 41 Aemter getheilt, mag mit 
“feinen Inſeln 52 O. Meilen und 130,000 Seelen zahlen, 
aber Faum werden 50 D. Meilen angebauet feyn, das 
hbrige ift Moor (Darf), dem Meere abgezwungen, das 
fihb ohne Damme längft wieder in Befitz gefet hätte. 
Man muß bier das Flachland, wie Gebirge, abtheilen — 
Hohmoor, Sand, Marſch und Wart oder Strand. 
Die Eolonien auf dem Hochmoor, die den Torf abgraben, 
den Untergrund cultiviren, und Ganäle zichen, heißen Feh— 
nen (friefifh Moraft), die dem Meer abgenommene fette 
Gegenden erſetzen durch gute Erndten bald die Mühe; 
traurig und oͤde iſt der Anblid aber 5 Monate, Fein Gr 
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wuüͤhl froher Landleute, Fein Wichern der Pferde, oder 
Gebrülle der Rinder und Mädern der Ziegen und Schafe, 
fein Baum und Straud, nur Haidefraut, Binfen, Moos 
— mer wicht fchlaft, denke aber an die Nüglichfeit 
des Torfes. In diefem traurigen Moorlande erhalten 
fi) organifche Körper fehr lange, und Bäume, die wie 
verkohlt ausfchen, geben ungemein dauerhaftes Holz,” das 
fein gefpalten, wie ein Licht brennt, Man bat 1817 zu 
Aurich einen riefen ausgegraben, der vielleicht ſchon 
2000 Jahre unter dem Moor fohlummerte; fein Gewand 
war ein grobharen Tuch ohne Nath und Kndpfe, die Bein, 
Fleider ebenfo mit Zugriemen, die Schuhe von Leder ohne 
Nath und die Sohlen ungegerbted Kuhleder — der brauchte 
weder Schufter noch Schneider. Früher war die braune 
Sarbe leisfarbe, jegt die blaue und ſchwarzgraue. 
Die Friefen, — ein groß, ftark hohes Volk wie die Ens 
nakim — leben in jedem Friefeyr, und in jedem Fries— 
rod. Wird nach 2000 Jahren eine aufgeaderte KRanonens 
Engel, wie jener Frieſe — Antiquität feyn? 

Der hoͤchſte Berg Oſtfrieslands ift der Plittenberg 
bei Leer, hoch 60%. Die fchönften Marfchdörfer liegen auf 
Heinen Fünftlichen Anhöhen, reinlid und luftig, aber ohne 
Bäume, ald hoͤchſtens einige Ejchen, überall Fahle Mauern 
und Kohlfelder, die hier Gärten heißen; an Obſt ift 
nicht zu denken, und gar viele Orte gleichen wahren Hots 
tentottensEraals. Die niedrige Lage des Landes, 
und die Nähe der Sce machen die Luft dicht und feucht, 
und der Wonnemond ficht nur im. Kalender; Nebel 
find fo haufig als Erkältungen und Fieber, die jedoch mehr 
den Fremdling treffen, wie in Holland, Der Handel, der 
nad) Münfter und Holland geht, wird fi heben, wenn 
der projectirte Ganal,.der die Ems mit dem Rhein verbins 
ben foll, zu Stande fommt. Pferde machen den Haupt: 
Ausfuhrartikel, neben Vich, Hafer und Gerfte, das Amt 
Weener und Wittmund ift der Si des Pferbehan: 
dels, und Schon mandes Fohlen um 36—40 Friedrichs: 
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d'or verkauft worden. Wenn auch eine gute Marſchkuh 
täglich keine 24 Kannen Milch gibt, ſo kann man ſchon 
mit 12 zufrieden ſeyn. Reiſenden muß man immer nur 
die Hälfte glauben, ſagt man, und es iſt billig, da 
ihnen ſelbſt ſo oft mehr als das Ganze aufgebunden 
wird! 

Das Amt Weener und Jemqum oder das Heiden 
land, über deffen beften Theil jeßt die Waſſer Dollarts 
firömen — der furchtbarfte Landesſtrich, foll jährlich gegen 
4000 Pferde abſetzen. Es tft hier das uͤppigſte Gras, folgs 
lid auch das fchonfte und fchwerfte Vieh, die fettefte Mildy, 
und die befte Öntter in gauz Deutfchland. Man foll auf 
eine Kuh drei Fafler Butter & 50 Pfd. ficher rechnen duͤr⸗ 
fen, und auf 250 — 300 Pfd. Kaͤſe. Wenn fi) auch das 
Rindvieh nicht auf 2000 Pfd., und das Schwein auf 
4000 Pfd. veredelt, wie manche wollen, fo gibt es doc) 
befiimmt Maftvich zu 1000 Pfd., Schweine zu 500 Pfd. 
und Ganfe,zu 25 Pfd., und das ift genug; ein Vieh muß 
Luft befommen für immer bier zu bleiben, und wer wollte 
ed dem Hindu noch verargen, wenn er die Kuh göttlich 
Derchret, und auf fie ftirbt la queue ä la main? Die 
Schafszucht ift unbedentender, der baare Gewinn mehr 
der Dünger in dem bürftigen Sandboden, bedeutender 
aber die Bienenzucht wegen der Blüthe des Haidelrauts, 
Reps und Buchwaizens. An Fiſchen Ffann es hier nicht 
fehlen, die Küfte hat Auftern, die Dünen Caninchen, 
und auf den Inſeln iſt Robbenſchlag. Fruchtbar ift 
das fogenannte NReiderland, und der Preußifche 
Polder dieffeits der Ems, die Reps-⸗-Erndte ift hier, 
was im Süden dir Weinlefe, und die Erbpachter, deren 
Wohnungen mit Porzellain- und Gilbergefaßen prunfen, 
werden von Kramern und Handwerkern nie genannt ohne 
ein ehrfurchtevolled Heer. 

Alles ift unter Emem Dache — im Fleinen Vorhuus 
ift die Wohnung, im Agtiokuus die Scheuer und Stallung; 
im Winter ift die Küche die Wohnung, und im Sommer 
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das Beſuchs⸗Zimmer. Mittags gibt es Rindfleifch oder 
Speck mit Bohnen und Erbfen, Kohl und Kartoffeln, das 
Fruͤhſtuͤck und der Abendrifch beftcht in Milch, Brei, Butter, 
Käfe und Halbbier, während der Erndte aber ſetzt es auch 
Burbier, Schnaps und Genever. Die Pfannenkuchen in 
Speck gebaden find fo did, daß der ftärkite Drefcher an 
Einem genug hat — franzöfifche Omelettes würden fie 
nach Dutzenden freffen. Der Oftfriefe liebt fein Vaterland, 
wie der Welpler feine Berge, und auch die Freiheit, wie 
die alten Friefen. Er ift aufrichtig und folid, oͤkonomiſch 
und auf Sitte haltend, aber auch eigenfinnig, filzig, abers 
gläubifch, phlegmatifh und ernſt. Thee und Gaffer 
baben das Warmbier verdrangt, felbft das Gefinde bes 
fommt bie und da Thee nebft Butterbrod ftatt des Breies 
‚der Alten — fteht aber fo ziemlich auf gleichem Fuße mit 
dem Brod Kern, Arends Flagt jedoch über gefunfene Mo; 
ralität, über Unredlichkeit, Faulbeit und Zügellofigfeit der 
Fugend — wo ift dieß nicht der Fall? es möchte immer noch 
beffer feyn, als im Süden, und beftimmt ift der Luxus 
geringer und holländifche Sitte herrfcht vor. Je Armer 
und ent[eggner die Gegend, defto länger erhält ſich das 
gute Alte, Die Sprache ift die altfriefifche, vermifcht 
mit bolländifchen Wörtern, und ein reiher Mann een 
diker Mann, dem alles Pla macht, wie allerwarts ! 
Aurich, die Hauptftadt, und der Regierungs» Sit 
mit 2800 Seelen, ift ganz im hbollandifchen Geſchmack, 
reinlich, freundlich, mit einem alten Schloffe, wo die Col» 
legien find, faft in der Mitte des Landes gleich einer Dafe 
in der MWüfte Lybiens, es war die Nefidenz der Landes— 
fürften, deren Bildniß man in der SchloßsGapelle fehen 
kann. Unferne ift ein Landſee, genannt MWigboldsbuer 
Meer, und wichtig für das Land die Ems, wie die beiden 
den größten Handelsfchiffen zugängliche Meerbufen, Dol⸗ 
lartund Jahde. Im Amte Aurich liegt auch Marien 
bafe mit dem böchften Kirchthurme des Kandes und an 
den Sandftein riefen der Kirche ficht man feltfame Fir 
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auren 3. B. den Teufel mit einer Papftkrone, einen Fuchs 
der Meffe liefert, Schweine, Affen, Katen nnd Ratten in 
Procefftion eine LXeiche begleitend ꝛc. — Bon Aurich fährt 
man mit der Treksſchuyt in vier Stunden nah Embden, 
der erften Handelsftadt Hannovers, wichtiger als Aurich, 
das nichts Merfwürdiges hat, als etwa den eine halbe 
Stunde entfernten Hügel Upstalsboom, mwo aber: fo 
wenig Spnren mehr find, ald vom Kaiferftufl zu Rhepſe, 
daher die Idee auf die Stelle einen Obelisk zum Andenken 
der bei Cigny und Belle Alliena gefallenen Oftfrießen zu 
errichten ausgeführt zu werden verdient. Hier war der 
Altar der Frieſiſchen Freiheit, wo fich die Nelteften vers 
fammelten, und landtagten im Schatten alter deutfcher 
Eichen unter freiem Himmel, gewiß freier al® in den 
prachtvollſten Landtags» Sälen. Unfere Altvordern waren 
lange vor der franzöfischen Revolution die .verdammteften 
Democraten! | 
Emden verdankt fein Auffommen geflüchteten Nieder⸗ 
ländern, und zählte einft noch einmal fo viel Einwohner, 
über 20,000 und über 600 Schiffe, immer aber noch 400 
„große nnd kleine Handelshäufer. Es lich auf der Inſel 
Borkum den Leuchtthurm errichten, der jede Nacht 2000 Pd. 
Steinfohlen brauchte, feit 1817 aber hat Hannover die 
Zampenbeleuchtung eingeführt; bie Leuchte, hat 42° im 
Durchmeſſer. Die Heringsfifcherei bei Schottland 
ift eine Haupt s Erwerbsquelle, die jahrlid) 200,000 fl. abs 
werfen fol — aber auch Frachtfuhr, Schiffsbau und 
Branntweinbrennerei. Emder Kafe find berühmt, und 
werden jährlic zu 150,000 Thaler abgeſetzt, die Kräuter: 
fafe am Bodenfee ziehe ich aber doch den nordiſchen Kafen 
vor, denen Kümmel, Wachholder und felbi Gewuͤrznel— 
fen beigefeßt werden. Die Oftindifhe Compagnie 
Friedrichs wollte nicht gedeihen, woran wohl der Krieg 
Schuld war, daher man fie 1763 aufgab. Vermoͤge der 
trefflichen Lage an der Mündung der Ems in den Dollart 
fonnte Embden mit Hamburg und Bremen wetteifern, 
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wenn der Hafen beſſer, und noch einige Wenn nicht wären. 
Emden gleicht ganz. einer hollandifchen Stadt, und das 
Rathhaus ift das ſchoͤnſte Gebande Oſtfrieslands, das 
auch eine alte Ruͤſtkammer und Bibliothek aufzumeifen 
bat, die aber mehr von Ratten und Mäufen befucht fcheint, 
als von Embdern. Minerva und Mercurius verhalten ſich 
wie Katzen und Mäufe, und in der goldnen Kuh verſteht 
der Wirch das Melfen aus dem Grunde! 


Emden gegenüber liegt die Feine Infel Neffeland, 
eine große Wieſe mit ſechs Haufern, jedes Haus ftcht auf 
einem Warf (Erdhügel) das Dach berührt die Erde, die 
Mohnungen felbft find in der Erde, denn man wagt nicht 
höher zu bauen wegen der Winde. Wenn der Nord» Meft 
braußet, überfirbmen die Fluthen die Fleine Inſel, alles 
flüchtet nach den Warfen. Emige Noth und Sorge tft das 
Loos der bier ohne Ackerbau lebenden Hirten, die aber 
ihre Inſel lieben, wie die zu Hiddenſoe. Diefes Neffe 
land ift der traurige WÜeberreft eines 4 Q. Meilen großen 
Landes mit einer Stadt, 50 Dörfern, Klöftern, bewohnt 
von 50,000 Menfchen, die alle die Suͤndfluth des Fahre 
. 4277 im Abgrund des Meeres begrub um Mitternacht 

zur Zeit der Chriftmette, und den Meerbufen Dollart 
bildete, wo man lange noch die Spitzen der Kirchthürme 
aus den Fluthen hervorragen fahe zur Zeit der Ebbe, wie 
einft der Zuyder See und das weite Maul der Jahde.. 
Es tft ewige Flut und Ebbe in der Natdr, der Menfch, 
wie die Thiere und Pflanze Feimt, waͤchſt und ftirbt, und 
der Stein wird wieder zur Erde, von der er genommen ift! 


. Dftfriesland zahlt nur zu viel traurige Ueberſchwem⸗ 
mungen diefer Art, aber Schiffe fegeln jetzt über die vos 
rigen fetten Waiden, und man fifchet, wo man fonft Wai⸗ 
zen erndtete jo ruhig und unbeforgt, als die Italiener am 
Fuße des Veſuvs und Aetna wohnen, oder die Hollander 
am Harlemer Meer fpazieren fahren, das fchauerliche 
Grab vieler Tauſende. — Kein Tag bürgt, daß fich dieſe 
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Scenen nicht wieder erneuern! Es lebe das Phlegma, es lebe 
Amor patriae, das ein Neffelland in ein Arcadien umwandelt, 
und vielleicht felbft das Driginal Arcadien zu — Arcadier mache 
te, wie Geßners SchweizersHirten zu Daphnis, Damon, Lycas, 
Mirtil und Menalcas ! Es lebe — der Falte Murtbdy den nur 
Seeleute recht zu kennen fcheinen, Die Kinder de 8Dceans! 

Der Verkehr zur See bildet ganz eigene Kräfte, wos 
von ber Feftlander Feine rechte Begriffe hat — das wilde 
Element macht die Menfchen raub und wild, aber auch 
wicder Fraftig und allem Trotz bietend — nirgendswo ers 
fyeint der Menſch fo gewaltig als auf und an dem 
Meere, aber Sturm und Wetter machen ihn auch wieder 
feine Nichtigkeit fühlen — die Gottheit und ein Blick auf 
die unendliche Fläche erregt den Gedanken der Ewigkeit! 
Einem Feftländer hält es fo fehwer fi von Seebetrach— 
tungen zu trennen, als einem Theologen von Himmels— 
Betrachtungen, obgleih Deutfhe das Seeweſen 
fo wenig kennen, ald Theologen das Fenfeits, daher 
auch Seewiffenfhaften und felbft Sce-Ausdrüäde 
vielen fo unbefannt find, als noch vor Furzem Staat 
wiffenfchaften. Ueber ewigen Fleinen Kandhandeln 
fonnten wir zu feinem Großs oder Scehandel Fommen, 
fo wie vor allzuviel Staaten zu Feinem Staat, und fo 
ftebt es mit unferer Politik, wie mit unferm Sechans 
del. Richtiger politifher Blick en gros heißt in der 
Kleinfiaaterei — Unverfhämtheit, denn hier 
finden fi die meiften — Kammerdicner-Seelen, 
die wie im Mittel-Alter nur dunkle Ideen vom Staate 
baben, an ber Feudal-Marime feftfleben: „Jeder für 
fih, Gott für unsalle,” und über Gnaden und Uns 
terthbänigfeiten ganz virgeffen haben, daß wie alle — 
Menſchen find! 

Leer-ift nad Embden die zweite Stadt Oſtfrieslands 
mit 5500 Seelen, ein freundlicher offener Ort, nichts we 
niger als leer, lebhaft durch Handel und weit angench- 
mer als Aurich, denn dieſes hat Feinen Fluß, Leer aber 
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die Leda, die wenigſtens einen ſchoͤnen Namen bat und 
unweit davon in die Embs mündet. Bei Leerort 
‚fand einft die Burg Focco⸗Ukenas, des größten frieds 
landifchen Helden nächft Ezgard, gefchleift fchon 1341. 
Die Poftftraße nah Holland geht hier durch, und eine IA 
Stunde davon liegt Bellinghbaufen, der Park eines 
Herrn von Rheden, und Wergnügungsort der ſchoͤnen 
Welt. In diefen Gegenden ift ein Elein Gehölze fo interefe 
fant ale im Haag de Bosch. Nad) Leer und Embden 
foll der neuangelegte Ort Carolinen-Siel im Har— 
lingerlande der bedeutendfte Handelsplaß feyn. Die rothen 
Haͤuſer von Badfteinen, die fleinernen Banfe und Bäume. 
vor den Häufern, die große NReinlichkeit gefallen boppelt 
zu Leer, wenn man aus den Teufels, Mooren kommt — 
aber. bald ermüder das Holländifhe Einerlei, felbft 
die Boote der Saatlander auf der Ems mit ihren rothen 
Segeln, bie vielleicht Eleopatra nicht fchöner hatte, ob 
fie glei) Antonius verführten. Von Leer find zwei Meis 
len nach der Neuſchanz oder Hollandifchen Gränze, wo 
regelmäßig ein Treckſchuyt abgeht nach Gröningen, 

Don Aurih nah Norden, der alteften Stadt 
Dftfrieslandg mit 5000 Seclen, folglich finfter und fchlecht 
gebaut, Fommt man durd das große DorfMarienhape, 
wo noch der zu Hamburg enthauptete Seeraͤuber Stürzes 
becher nicht vergeffen tft, der fich bier lange hielt, den 
Trunk liebte, und einen großen filbernen Becher führte, 
den er auf einen Zug. leerte, wie Bruder Bibo feinen 
Birkenmeyer, daher fein Name. Nach der bten Stadt 
Ditfricslande Eſens bin ich nicht gefommen, und auc) 
nicht nach dem gerühmten Park des Grafen Kniphaufen 
zu Tiedofeld. Die Aemter Efens und Wittmimd an 
Dldenburger Gränze machen das alte befannte Harlins 
gerland vom Fluͤßchen Harle, die ich nicht habe Fennen 
lernen, fo wenig als Stifhamen, Friedeffburg, Peysma und 
Berum! Im Amte Stidhaufen liegt Detern, wo Foke Ukenu 
1426 mit 5000 Sriefen den Bremern und. DOldenburgern 
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44,000 ftark eine Schlacht lieferte, 5000 blieben und 5000 
wurden gefangen, darunter felbft Se. bifchöfliche Gnaden 
von Bremen. Dettern war das Schlachtfeld, fchöner 
noch wären Poßhaufen gemwefen und Jammerthal! 
doc) der Feind wurde verzehret, und Erymologen leiten 
das Wort davon ab (teeren, zehren). 


Norden, hat einen ungeheuren Markt beſetzt mit 
Bäumen, den beften Häufern und einer uralten Kirche, 
Es liegt im fetteften Marfchlande, daher die reichen Baus 
ren, weldhe arme fübliche MWeftphälinger für fich arbeiten 
laffen. Jeden Sonntag ift auf dem Kirchhofe ein Tag 
löhner-Markt, wo diefe Reichen die armen Arbeiter 
ſich auslefen, wie die Plantagenbefiger die Neger. Ueberall 
ift der Arme-der Neger des Reichen, und die Kirche follte 
wie die größte Kirche Saardams heißen „Zum Büffel 
ohfen!« Es verfteht ſich ohnehin, daß in Norden alles 
— nordifch verfteht. u 

Ein Canal führt nad) der etwa eine Stunde chifern 
ten See, und längs der Küfte liegen zum Schuß gegen 
das tobende Meer und als Zufluchtsort in Stürmen fieben 
Jnuſeln, die alle bewohnt find: Borfum (ded Plinius in- 
sula fabaria, Bohnen-Inſel), Juiſt, Noderney, Battrum, 
Zangeroog, Spieferoog und Wangeroog, welche letztere 
Didenburgifch if. Ey ift ſoviel als Auge, und Oog in 
friefifher, wie Oe in däanifcher Sprache bedeutet Auge 
und Inſeln. Es find bloße Sandhügel, von 20 — 50° 
Höhe, fowie die anftoßenden hollandifchen Snfeln: Nottum, 
Boſch, Schiermännifoog, Ameland, Schelling, Vlicland, 
und Texel. Plinius zahlt ſolcher Inſeln vom Texel bis 
zum Eides 25, wovon mehrere im Meere verfchwunden 
find. Sie können insgefammt nicht unter die Freundes 
ſchafts⸗ und Societaͤts⸗Inſeln gezählet werden, weit: eher 
Fonnte man an den Catharinen-Archipel denfen, und an 
die phlegmatifchen unreinlichen Aleuten, wenn es hier Se e⸗ 
Dtter und Wallroffe gäbe! 


€. 3. Weber’s ſaͤmmti. W. VII. 
Deutſchland IV. | 13 
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Diefe Inſeln find fparlicd mit Gras und Sanbhafer 
bewachſen, und bewohnt von armen Fifchern, Sciffern 
und ihren vielen noch Armeren Wittwen und Waifen, etwa 
1500 Seelen. Die Preußiſche Regierung ſchenkte ihnen 
Spinnräder, uud feßte einen Preis a 10 Thaler 
für die befte Spinnerin, aber, viel zu faul den Wertpreis 
verdienen zu wollen, follen fie die Rader verbrannt haben. 
Arends widerfpricdht, und man mag allerdings die Sache 
übertrieben haben. Die Männer find zur See, die ganze 
weibliche Deconomie liegt alfo dem weiblichen Geſchlechte 
ob, und fo koͤnnen natuͤrlich Weiber und Mädchen nicht 
fo fleißig fpinnen, wie im Innern Weſtphalens. Diefe 
Inſeln, faft ohne allen Verkehr mit dem Feftlande, waren 
fiher einft mit dem Feftlande zufammenhängend, als der 
lieblihe Norden den Fluthen entftieg, freilich nicht wie 
Venus, und werden fichtlicy immer Kleiner. Ihr künftiges 
Schickſal läßt ſich vorausverfündigen, denn die fiärkften 
Damme find nur Menfchenwerf, und nur Werke der Natur, 
wie die Cordilleras arı Iſthmus von Panama, troßen der 
Zeit und den Stürmen des Oceans und Platos Atlantis, 
das Feine Fabel zu feyn fcheint, verſank fchon feit Jahr⸗ 
taufenden in den Abgrund des atlantifchen Meeres, wäh- 
tend der liebliche Norden mit feinen Moorgefilden vielleicht 
damals ſchon aus den Fluthen emporftieg! Die Alten 
‚verlegten die Wohnungen der Glüdlichen auf Inſeln, Hier 
hätten fie es — bleiben laffen. Man koͤnnte fie cher mit 
Gyaros vergleichen, wohin die Römer verbannten — 


Aude aliquid brevibus Gyaris et carcere dignum! *) | 
Unter diefen Inſeln ift Noderney die berühmtefte 
und intereffantefte wegen feines Seebades, wohln man 
von Norden aus in 4Y2 Stunden zu Fuße fommen fann 
mit der Ebbe, was aber immer gewagt ift: man thut 


*) Wage etwas der engen Inſel Gyaros und des Gefäng: 
niffes würbdiges. 


ur 


195° 


beſſer für act Groſchen mit dem Schiffe hinüberzugehen, 
das zur Badezeit täglich geht. Dieſes Schiff kann aber 
wegen des niedrigen Waſſers nicht landen, einige Boote 
holen den Reifenden ab, und wenn auch diefe nicht landen 
fonnen, fo bringen Korbwagen die Gäfte vollends ins 
Trockene, unter Mufif und Jubel der Inſulaner. Aber 
wehe dem Schwindler oder Unbeholfenen! Sicher 
gibt ed keinen Tempel der Hygyaͤa, befien Eingang fo 
piele Umftände erforderte ! 

Moderney zählt ungefähr 100 Häufer mit Heinen 
bürftigen Gemüsgärten umgeben, wovon %3 zu Mieth- 
- zimmern eingerichtet find, die aber eher Kajüten gleis 
hen, und der Bewohner mögen 400 feyn. Man Fann bie 
Fufel oder Sandanfhwenmung bequem in vier Stunden 
umgehen, und_fie ift fo flach, daß bei Stärmen das Wafs 
fer bis zu den Wohnungen dringt. Schwerlich wird dies 
ſes Seebad Ritzebuͤttel, Dobberan oder Pottbus - den 
Rang ablaufen. Im Badgebäude hat man die Aus 
fihr auf eine Wiefe, auf die Rhede und das Dörfchen, 
ein Zimmer koſtet wöchentlic drei Thaler, der Tiſch mit 
Schuͤſſeln 12 gr., die Badekutfche 4 gr., die Portion Eaffee 
3 gr., eine Flaſche Medoc 40 gr. — immer noch wohlfei> 
ler als in gewiffen andern vornehmern Bädern, die feine 
Serbäder find! 

Die Inſel und ihre Eigenheiten, die Dünen, deren 
Geſtalt das Meer bei jedem Sturme ändert, wie der 
Samum die Sandwüften Lybiens — der Meeresftrand, 
das Heine Gehölze, die Seevdgel, die wilden Kaninchen, 
wo man fidy einen Braten holen kaun, erfreuen anfangs. 
Die in Stalien fo beliebte Kaninchen +» Zagd mit den 
Frettchen kennt man nit, und man fcheint Ddiefe Art 
Braten, wie die der jungen Ziegen zu verfehmähn, die 
in Spanien, Stalien, und felbft in London für ein lederes 
Gericht gelten. Die Fifhe und andere Meerprodukte, die 
die Fluth zurüdläßt, und vorzüglich ein Spaziergang um 
die Inſel, wenn der Meerfpiegel im Silberfcheine des 

3 * 
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Vollmondes glänzt, entzüden in ben erften Tagen fo gut 
als Hieres, nur muß man weder Jasmin: noch Orange 
duͤfte, noch den Azurhimmel des Südens verlangen — bie 
Farbe des Meers richtet ſich nach der Farbe des Himmels, 
ein finſterer bewölbter Himmel kleidet auch den Ocean in 
düfteres Grau — das heitere Blau des Firmaments wird 
im Spiegel der Wellen zum fehönften Grün — wirft ja 
auf ähnliche Weife der Himmel auf unfere Seele und 
ganze Stimmung. — Tief hängen vft fihwarze Wolken 
über der einfamen Inſel, und es iſt ein eigener Anblid, 
die Mdwen mit ihrem Silber⸗-Gefieder fie gleihfam bes 
leuchten zu fehen,; wie Sterne; man fchießt auch wohl uns 
ter: fie hinein, oder läßt fich ihre Eier mit dem blutrotben 
Dotter ſchmecken — Variatio delectat.*) Aber das hol» 
ländifche Einerlei ermüdet, der mit nichts zufriedene Menfch 
ift bald fatt, nur der Naturbiftoriler mögte fich hier 
länger gefallen, der feine Sammlung mit Conchylien, 
Zoophyten, Seethierchen aller Art, Seevoͤgel 2c. bereichern 
und allenfalls dabei mit David feufzen fann, „Herr! 
irh bin ein Wurm und fein Menſch!, Sammler 
find fo glüdlich ald der Knabe auf feinem Stedenpferde, 
und ich habe mich ſchon mehr als einmal felbft ausges . 
lacht, wenn ich aus einer Bücherverfteigerung einen- lang» 
gefuchten Klepper & 24 Fr. erhalten, und zu Stall gebracht 
hatte! 

Man kann bier noh auf deutſchem Grund und 
Boden felbft mit Delphinen oder Tuͤmmlern, die 
im Waſſer wie die Mürriberger hölzernen Pferdchen ausfes 
hen, aber aus den Nafeldchern Waffer fpriten, ja fogar 
mit Robben oder Seehunden perfönliche Bekanntſchaft 
machen. Noderney ift noch ferne vom Nordpol, folglich 
wird niemand verlangen, auch noc) Pantoppidans Kra⸗ 
fen, oder Flotten von Wallfiſchen zu ſehen, das 





. 


*) Abwechslung macht Vergnügen. : 
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Gedonner ihrer Waſſerſtrahlenzu horen, die Rauchſaͤulen 
eines Dorfes. zur Mittagszeit. gleichen, aber Feiner Phans 
thaſie ift-gerwehret, die Tummler zu MWallfifchen zu vers 
größern, und es kommt auf den Verfuch an, ob, fie nicht 
eben fo gut, als der Caſchelot Ambra von ſich geben, das 
heißt Fiſchdreck. Meine bibelfefte Phantafie befchaftigte 
fi mit dem berühmten Durchgang der Kinder 5% 
rael durch das rorhe Meer, beim Anblick der Säfte zu 
Buße, d. h. der Kinder ‚der Armuth aus der Umgegend, 
die Lebensmittel nach der Inſel bringen, Fein Boot an 
Ien koͤnnen, und entkleidet und, luſtig -durd), die, Wellen 
ſchreiten, wie dig. Wilden ‚der, Güdfee-Infeln,. Leute, die 
durchs, Waſſer waren mäüffen,, machen große weite 
Schritte — Glüdliche koͤnnen ſich's ‚bequemer machen! 
Gewiß ging es dorten eben fo natürlich zu, die Wogen, 
die wie Mauern fianden rechts und links, die trodenen 
Füße und das Uebrige kommt auf Rechnung orientali- 
ſcher Darftellungs-Art;- und wenn fo auch andere 
Wunder wegfallen, fo fallt auch viel Spott hinweg zur 
Ehre des, intereffantefien aller Bücher, das man. jedes 
Fahr mit Vergnügen wieder Jiefet, und von pie vielen 


Büchern läßt fih das ſagen? Pe 

Lebhaft dachte ich hier auch an die Infeln der Suͤdfee, 
wie fie Cook, Forfter und Turnbull uns ſchilderten. No— 
derney ift zwar das gerade Gegentheil — bier find Feine 
Naturſchoͤnheiten — Feine Palmen — Cocusnuͤſſe, Brod—⸗ 
früchte und Pifang ; die Moͤ wen find Feine. Slamminger, 
die hochbeinig aufs und abſpazieren, wie Stösche, um ſich 
am Straude in Seegewürmern gütlich zu thun, und nach 
ihren Zungen lüftern nur Apicki, Vitellii und Heliogabali 
— hier ift nicht das forglofe Leben ohne alle Mühen, und 
noch weniger die zuvorfommenden Mahonifarbenen Schoͤ⸗ 
nen mit ihren einladenden Tayo, Tayo, die nur lachen, 
wenn Schiffsziegen. ihnen ihr Feigenblatt abfreflen, und 
nie etwas von der Stellung der Venus Anadyomene ges 
hört haben, im Grunde die Stellung aller peiblichen 
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Weſen, fobald das leiste Gewand fällt, welche die Begier⸗ 
den mehr reizt, als beruhiget. — Hier iſt aber auch ber 
Seecapitain vollkommen ficher, daß Fein Matrofe ſich 
verlauft, was dorten das größte Kreuz iſt. Auf einer 
Düne mein Pfeifchen ſchmauchend gedachte ich des guten 
Palinurus — ” | 


f 


Nudus in ignota, Pafinure, jacebis arena, °) ze 


an Okens Urs oder Meerfchleim aus dem alles Organifche 
hervorgegangen, wie Venus — Schleimbläshen des Lichts 
und der Zinfternig — an Francis Drake, der Erfte, der 
eine Reife um die Erde beendete, auf dem Meere geboren, 
lebte und ftarb und auch im Meere begraben ward. — 
Zulegt erinnerte mich die Langweile an meinen lieben 
Horaz: | | | 


Ut nox longa quibus mentitur Amica, diesqte 
Longa videtur opus debentibus, ut piger annus 
Pupillis, quos dura premit custodia matrum 


und ich machte wieder um nah Ol denburg am britten 
Tage. Immer aber bleibt die Parthie intereffant, denn ich 
rufe mit Plinius: O Mare! o Littus! rerum secretum- 
que usoeıov quam multa invenitis, quam multa dic- 
tatis! **) | 


Noch muß ich aber des im Süden Oftfrieslande ' am 
Ems-Ganal liegenden Papenburgs gedenken, das durch 
Torfgräberei aufblüthe im Jahr 1765, gegen 3500 Seelen, 
fehr lebhafte Schiffahrt, und Handel hat mit Korn, Obft, 
Bauholz, Wein, Salz, Seegeltuch, ja felbft jährlich gegen 





*) Nakt wirft du liegen am unbekannten Strande. 


**) D Meer, o Ufer, wahre Mufenwerkftätte, was lehret für 
die Menſchen nit! | 
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60 Schiffe bauet. Zur Zeit der Napoleonifchen Sperre gingen 
gegen 300 Papenburger Schiffe durch den Holfteiner Canal 
und den Sund, und die Flagge ift in der Nord> und Oft- 
fee geachtet. Unferne von diefen - lebendigen Moorgefilden 
lagert fi in dem Winkel der Ems und Hafe der Huͤmm⸗ 
ling, dem man die Ehre erzeugt, den legten Berg 
Deutfchlande zu nennen, ein ungebeurer Sandhaufe ohne 
Baum und Straub, den der Sturm leicht aufmwühlt zu 
neuen Sandbergen, die nicht felten eine arme Hütte oder mühs 
fam bearbeitete Felder und Wieſen bedecken, fogut als in ben 
Alpen eine Schnee-Lavine. Wenn der Wind fein Spiel 
mit dem Sande beginnt, fo verwehet er nicht nur jede 
Spur, fondern häuft audy neue Hügel auf, Feuerſtein— 
lager entblößen fih, und da ſolche Kalk umfchließet, fo 
glaubt man Schneegruben: zu erbliden. Unter allen 
Mooren ift das Bourtanger das traurigfte, denn es 
zieht fich tief nach Meppen herunter, und in die Micders 
lande hinein, ganz undurchdringlicy in naffer Witterung. 
Hinter der Hafe und Ems gibt es noch andere deutfche 
Winkel wohin Feine Reifende kommen, wo Naturfinder 
wohnen, die nie eine Stadt, einen Fürften, oder eine 
Uniform gefehen haben, und von ihren Ahnen den alten 
riefen nur dadurdy abweichen, daß fie mit der neuern 
Zeit in Verbindung getreten find durch zwei Gifte — 
Eaffee und Branntwein; ben Kneller nicht ange 
ſchlagen, von dem fie glauben, daß er Hunger und 
Durft ftille, und aus deſſen Geſtank ſich fo wenig mas 
hen, als der Hauptmann von Gapernaum, der nad) eini- 
gen Eregeten ſchon Tabak rauchte, und ſichs daher verbat, 
daß Jeſus unter fein Dad) gehe „Herr ih bin nicht 
würdig” bamit wollte er fagen: Herr! es ſtinkt bei 
mir wie in einer Wachſtube!“ 
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Zehnter Bri ee 


Das Herzogtbum Dldenburg. | 





Traurig ift der Weg von Bremen über das unbebeus 
tende Delmenhorft, wo etwa 1500 Seelen an ‚der Delme 
borften — nach dem angenehmen Oldenburg, (18 Meilen) 
nnd ſchwer ber Volksſage zu glauben, daß zwiſchen letzteret 
Stadt und Delmenhorſt (4 Poſtmeilen) einſt die Eichhoͤrn⸗ 
chen von einem Baum auf den andern haͤtten ſpringen 
koͤnnen, ohne die Erde zu beruͤhren. Das Land iſt von 
Natur nicht mehr beguͤnſtiget, als ſeine weſtphaͤliſchen 
Nachbarn, überall Spuren, daß es einſt Meeresboden war 
— Jauter Geeft, Marſch und Strand, nur durch Foftfpie 
lige Deiche gefhüßt gegen die Gewaͤſſer. Plinius interef- 
fante Schilderung (H. N, XVI, 4. 2.) vom traurigen Zus 
ftande dieſer und ähnlicher Strandländer, wo die armen 
Bewohner, fo lange es Feine Deiche gab, ihre Hütten auf 
fünftlichen Hügeln errichteten, und von Fifchen und Regen 
waffer leben mußten, wird bier anſchaulich. Hier; wohn; 
ten die Chanci, und noch fpredhen wir; „Das .ift ein 
alter ehrliher Kautz!“ Die Damme oder Deiche 
aber fallen nicht immer, fie ftauchen oft bloß die Gewäffer 
bis fie endlich nur defto unmiederftchlicher Iosbrechen und 
uͤberſchwemmen, wie in den politijchen Welt ee. ERW 
liche und. despotifche Damme, 


Dldenburg unterfcheibet ſich aber vortheilhaft von der 
Nahbarfhaft durd) beffere Wege, reinlichere Hütten, und 
Baum⸗Cultur; alles predigt eine menfchenfreundlicye, acht 
fame und väterliche Regierung. Dldenburg gehdrt zu 
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den glüdlichften denrfchen Staaten, troß ber. fliefmätters 
lichen Hand, der Natur, und Halem,,hat durchaus nicht 
übertricben, was er zum Lobe feines Waterlandes gefagt 
bat, das ſich jet von 45 D. Meilen und 400,000 See 
len zu 125 Q. Meilen mit: 236,000 Seelen vergrößert 
hat. Die Oldenburger leben. zufrichen unter Fürften,. wie 
es ihrer nur wenige: gibt, der Ictverftorbene Herzog verbat 
ſich ſogar, den ihm angetragenen Grosherzogs⸗Titel 
— ein doppelt ſchoͤnes Beiſpiel im Lande der Titel! der 
neue Herzog der doch gewiß weiß, daß auch die große 
Nachteule Grand Duc heißt, nahm den Titel an aus 
Höhern Charakter indelebilis der Menfchheit. Die 
Mafle, des Volks bleibt rohe Maffe, aber jener Cha, 
rafter ſtets heiliger als der, den die römifche Kirche zum 
Saframent erhoben hat! — Man fiehet die guten 
Folgen der gelößten Feſſeln der Hörigkeit. In Ob 
denburg, deffen größere Halfte dürftiges Moor ift, herrſchet 
Fleiß und Mohlfiand, in den fetten Marfchgegenden. fiehet 
man das fchönfte Rindvieh, und wer Fennet nicht O Iden- 
burger Pferde? Flachs wird in Menge gebaut, und 
mit Linnen bezahlet man Getraide; die Nähe des Meer 
res begünftiget Handel und Schiffart. In den Wellen, der 
Nordfee, Weſer und Jode liegen große Streden des alten 
Seftlandes, und ganze Kirchfpiele mit ihren Bewohnern 
und Schäßen begraben, das Meer gibt und nimmt wie 
Erde, aber das gut beſtellte Deichwefen, das freilich große 
die Summen erfordert, fegt ihm Graͤnzen. Und wo ift der 
Staat, der von ſich rühmen Fünnte, was Halem von Olden⸗ 
burg rühmt „Der Oldenburger zahlt nicht mehr 
Abgaben als feine Vorfahren vor 100 Jah— 
ren?“ Wenn foldye3 auch jeßt nicht mehr ganz gelten 
follte, fo fteht dennody Oldenburg unter allen Staaten eins 
zig da, es hat Feine Schulden, und fomit der Finanz⸗ 
Minifter nur halbe Arbeit. Ohnlaͤngſt las ich wieder 
Neker sur l’Administration. des finances, und dankte 
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Gott — fein Hinanz-Minifter zu ſeyn! Wäre ich 
‚ aber ein großer Herr, und wählte meine Minifter aus dem _ 
hoͤchſten Adel — fo müßte doch mein Finanz s Minifter — 
aus dem Volke ſeyn! 
Das Herzogthum iſt ein ganz geſchloſſener Staat 
zwiſchen dem Meer und Hannover, das kleine Fuͤrſtenthum 
Luͤbeck aber liegt getrennt im Holſteiniſchen, (Siehe oben 
Holſtein) wie Birkenfeld jenſeits des Rheins. Jenes 
iſt ein — hoͤchſt fruchtbares Geeſtland, durchſchnitten von 
reizenden Landſeen, und durch hohe Ufer gegen die Fluthen 
der Oſtſee beſſer geſchuͤtzt, als Oldenburg gegen die Nord— 
ſee, von 410 Q. Meilen mit 20,000 Seelen. Das zweite 
ttenerworbene Fürftentfum Birkenfeld in der Nahe im 
Wasgau — 8-9 °D. Meilen mit 20,000 Seelen, ift 
raüh, gebirgig und nicht befonders fruchtbar; das merk— 
würdigfte find die Uharfchleifereien. Mit Recht 
nennen-fich die Arbeiter Graveurs und nicht Steinſchnei— 
der, da felbft die eigentlichen Schneider, die body Menfchen 
poliren und fabriciren, ſich des unfchuldigen Namens fchas 
men. -Die Hauptorte find Birkenfeld, Oberftein und Rohr 
felden, das Ganze in drei Aemter getheilt, und der Ertrag 
zu 100,0000 Gulden . . Das eigentliche Dldenburg zers 
fallt in fieben Kreife, (diefe wieder in 28 Aemter), Olden⸗ 
Burg, Neuenburg, Ovelgoͤnne, Delmenhorſt, Vechta, Klop— 
penburg und Jever. "Feder Landestheil Oldenburg, Luͤbeck 
und Birkenfeld hat ſeine eigene Verfaſſung. 

Das Hauptland Oldenburg iſt zwar ein ſandiges 
trauriges, norddeutſches Flachland ohne Huͤgel und Waͤlder, 
und nicht bloß die Kuͤſten, ſondern auch die ungeheuren 
Mündungen der Jahde und Weſer muͤſſen durch Deiche in 
Drönung erhalten werden, aber die fruchtbaren Marfch- 
länder, von Canaͤlen durchfchnitten, mit reichen Saatfeldern 
und fetten Triften, worauf die fchönften Pferde und Rins 
der. weiden, überrafchen das Auge, und verwifchen leicht 
das dde Bild Weſtphalens. Die Pferdezucht fteht oben 
an, ein Verdienſt des Grafen Anton Günther, der- einft 
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die meiften Margftälle mit Oldenburgifchen Pferden ver; 
fabe, ind noch bluͤhet fie durh Pramien, und forgfältige 
Auffiht auf die Zuchthengfte. Ein’ Zuchthengft- tritt . 
fein Amt im vierten Jahre an, verwaltet es in ber Regel 
40—412 Jahre, und bedient 2— 300 Stutten, wofür er in 
‚der Springzeit nicht nur reichlichen Hafer, fondern Auch 
täglich eine Stiege Eier (20) befommt, und jede Stunde 
Aufiwartet.. Es gibt noch andere Thiere, die Feine folche 
nuͤtzliche Zuchthengfte find, und dennoch die Eierdiät 
zu ſchaͤtzen wiffen! - 

Drei bis vierjährige Pferde ſtehen in der Regel zu 30 
Louis, vorzägliche zu. 40 — 50, und man- rechnet- 5000 
Pferde, die jährlich ind Ausland gehen. Hier muß man 
an Swifts Land der Houyhnhuhms denken, 
wo die Menfchheit doch allzu bitter mitgenommen wird, 
mag fie auch noch fo viele Vahoos 'zählen, und ſchon 
manches Pferd dern andern zugewiehert haben, von feinem 
Reiter, „a! Sa esift ein großer Mann! das heißt 
en großer Efel! — Wer an Viehmaͤrkten die Leute 
beobachtet, muß der Meinung der Houyhnhuhms ſeyn, und 
ich begreife fo wenig als fic, wie Menfchen aufs Reiten 
verfallen find! Wir haben unendlich viel von den Thieren 
gelernt, aber Fein Thier reitet auf dem andern, felbft 
nicht die. Affen, die doch fo viel Aehnliches mit dem Mens 
fchen haben? Wir allein reiten auf Thieren und * 
auf — Menſchen! * 

Im Oldenburgiſchen liegen wie in ganz Weſtphalen 
die Wohnſitze (Kempten) der Bauren einzlen in der Mitte 
ihrer Grundſtuͤcke, der Hof iſt mit einem Erdwall um⸗ 
geben, bepflanzt mit Gehölze, und Aecker und Wieſen be—⸗— 
friedigt durch Graͤben; die Mineralien des Landes ſind 
der Torf, der auch dfe Stelle des Holzes vertreten maß, 
wie die Stelle der Fabriken und Manufacturen das Gar 
fpinnen - und die Kinnens Weberei, an den Küften aber 
Frachtſchifffahrt. Der Bauer ift der wohlhabendite Stand, 

feine hollaͤndiſch⸗ reinliche Wohnung zieren fhöne Mobilien, \ 
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felbft. filberne Eaffees und TheesKännen, Zuderdofen: und 
Löffel neben dem Porcellain, und er hält fi) auch wohl 
"den Hamburger. Kein Wunder! feine Kühe, die auf 
ben hppigften Wiefen von Mai bis September Tag und 
Madıt ‚weiden Cbeffer ald Stallfürterung), und in ber 
Megel.dreimal gemolken werden, geben Mil und Butter, 
wie in, Oftfriesland, tägli 20—24 Kannen Milch! Wenn 
die Bienen in gleichem Verhaͤltniß Honig geben, fo if 
Dldendburg und Dfifriesland das Land der Verheißung, wo 
Milch und Honig fleußt! 
Der Adel ift hier und im Luͤbeckiſchen ziemlih uns 
bedeutend, und in Birkenfeld gar Feiner; aber durch die 
vormals Münfterifche Aemter Vechta und Kloppenburg, 
und. das weiland banndverifhe Amt MWildeshaufen über: 
kam Oldenburg auch. Edellente und — Schulden 
man denkt aber, wie in Rußland — der: Adel gibt. gar 
feinen eigentlihen Rang, fondern der Staatsdienfl. 
Jene Arquifitionen find die traurigften Striche Oldenburgs, 
von denen man nur salva venia ſprechen fann, wie von 
dem haundverifchen Kreife Meppen, wo ſich aber interch 
fante altdeutfche Denkmäler finden, Opferfteine, Urnen, die 
fogenannte Visbeck er Braut, die Ar keburg, fiher ein 
altgermanifches Werk „mit Grabmälern umher, römifche 
Waffen und Münzen ıc. und fo iſt auch diefe Gegend eine 
Goͤttergegend für deutfhe — Antiquare Zu biefer 
ganz ftiefmütterlichen Nik: gefellte ſich noch Leibeigen— 
ſchaft, die Oldenburg aufgehoben hat, und die gleich 
traurige Bigotterie und Unwiſſenheit, die ſich lei⸗ 
der! nicht durch Befehle, fondern nur durch beſſere Sch uls 
YUnftalten nah und nad) heben läßt: . 
Oldenburg ift ein Acerbau und Viehzucht treibender 
Staat, der Kunftfleiß unbedeutend, felbft. Handel und 
Schifffahrt, denn die Hanfen find zu nahe. Wenn aber 
die Wefer immer mehr verfandet, koͤnnte aus Braake 
cin zweites Bremen werden. Einft waren die Gänfe 
und Gänfebrüfte von: Vechta fo gefucht, als bie 
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Pomeriſchen, aber es feheint fie rupften die Gänfe zu ‘oft, 
bei lebendigem Leibe, und fo ging es ihnen wie ber Frau 
mitder Henne, die goldene Eier legte! dafür fertigen 
fie defto mehr Matrofenfträmpfe Oldenburg hat 
noch Feine ſtaͤndiſche Verfaffung und der treffliche Cha⸗ 
rafter des Herzogs erfeßte bisher vollfommen die Stände 
und ift Bürge, daß folche ſchon noch werden eingeführt wers 
ben. Das Contingent beträgt 2178 Mann, es werben 
aber löblichft nur 1600 Mann unterhalten, neben. einem 
Heinen Corps Landdragoner. Die Einkünfte mögen 1% 
Millionen betragen feit Bergdßerung des Herzogthums, 
wogegen aber freilid der Elsfleter Zoll aufgegeben 
werden mußte, der 50—40,000 Thaler, und in den letztern 
Jahrzehenden mehr ald das Doppelte trug bei dem ſtarken 
Weſerhandel. | 
Diefer berühmte Zoll zu Elsflet, wo die Hunte in 
die Wefer fallt, traf zunaͤchſt Bremen, das ſich fo oft das 
gegen feßte, daß es darüber in Reichs⸗Acht fiel; die Ge 
gend unweit Hundorf, wo Graf Gerhard die Bremer fchlug, 
beißt noch die Bremer Döpe (Taufe). Der Zoll blieb, 
felbft im Weftphälifchen Frieden, am Raſtadter Congreß 
fam er abermals zur Sprache, mit der Revolution Nords 
beutfchlands aber hörte er auf, jedoch, wie billig, gegen 
Entfhadigung. Dldenburg batte die Anerkennung des 
Z0ll8 41562 bei Kaifer und Reich nachgefucht: „wegen 
der Foftbaren Unterhaltung der Deiche, zur 
Ergdgung der hochbeſchwerten Landſchaft,“ 
und in fo ferne der Zoll weit mehr für fi) als andere 
verhaßte Zölle, die ohne alle Urfachen und ohne alle Rüds 
fiht auf Handel angelegt wurden aus reiner falſch berech— 
neter Plus macherei. Wegen des Deichbaues und ber 
Eindeihungen,, wodurch nit nur Sicherheit gewonnen 
wurde, heißen. in den Chroniken die Grafen Olden burgs 
‚des heiligen Römifhen Reichs Baumecifter 
an der Seetante,” woher auch die rothen Balken 
im goldenen Felde des Oldenburger Wappens rühren. 
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Aber leider! vermögen Damme von 160° Baſis und 60 
— 60 Höhe nichts gegen die Wuth des Oceans, wenn 
fie. losbricht wie im Unglüdsjahr 1825! 


Die Hauptfiadt Oldenburg will fo wenig fagen, 
als die Hunte, und die übrigen VE Städte des ganzen 
Herzogtums noch weniger, folßlih kann von fürftlichen 
Angaben Feine’ eigentliche Ride feyn, folglidy auch von Feis 
nen indirecten Auflagen und von Acciſe — die Grund» 
fteuer lieg in der Natur des Landes, folglich herrſchte das 
Phyſiokentiſche Syſtem ohne def die Bewohner davon 
ſprachen. Sie ift alt aber freundlih, die Umgegend flad) 
und dde, daher ergügt das MWäldchen vor der Stadt mit 
Anlagen neben den Alleen auf den Wällen, und fo ift 
Oldenburg, das mit den Vorftadten 7000 Seelen zählt, 
troß des nördlichen Clima, und feiner abgefchicdenen Lage, 
dennoch die angenehmfte und intereffantefte Stadt Meft: 
phalens für den gebildeten Reiſenden. Bildung und 
Humanität verfihönern alles, diefe finder man bier, wie 
nicht leicht in einer andern Stadt des weftlichen Nordens, 
und der einfache Hof geht mit Beifpiel voran. Die News 
ftadt war ſchon huͤbſch und da fich feitdem alle Refidenzen 
in Deutfchland verſchoͤnert babın, fo wird auch Olden— 
burg nicht zurückgeblieben fiyn. Das Schloß imponiert 
auf dem weiten mit Baumen befigten Plaß, und felbft 
die Hunte und ihr Waſſerbecken ergößt in einem Rande, 
wie Weftpbalen if. In ganz Mefiphalen habe ich mir 
nirgendewo fo wohl gefallen, als in der Vaterſtadt Müns 
nichs, Halems, Woltmanns und Seezens, und 
werde Oldenburg nie vergejfen,; wenn gleich hier ein 


Lethe fließt. 


Die ſchoͤne Bibliothef des Herzogs ſteht dem Publis 
fum offen, und im Schloſſe find. drei große Gemälde 
Tiſchbeins: der Raub der Gafjandra, Hectors Abſchied, 
und Chriftus, wie er die Kindlein zu; ſich fommen läßt. 
Zwei herrliche italienifche Landfchafren von Straf deweis 
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fen, daß dieſer fo berühmt feyn koͤnnte, ald Hafert, 
wenn — Goͤthe gewollt hätte. Unter den Familiens 
Bildniffen zeichnet ſich König Ehriftian IV. aus auf einem 
prächtigen fhwarzen Dänenroß. In der guten alten Zeit, 
war das Waldchen zur Brunnenzeit der Sammelplat 
der Modewelt, jeßt fie ihr Mincralwaffer an den Quellen 
felbft zu fuchen, wodurd zwar weniger Waffer ein 
aber defio mehr Geld ausgehet. Auch Nadorft wird 
befucht, das feinen Namen don den aus..der Stadt Fonts 
menden Sandleuten hat, die hier ſchon wieder der Nady 
durft plagt. Ich kenne im Süden Städtchen, wo bie 
Leute fchon wieder der Nachdurſt plagt, wenn fie über 
die Brüde find, die das Hauptdurfthbaug vom. Na ch⸗ 
durſthaus trennet! 

Auf dem Gottesader fteht ein ſchoͤnes Denkmal der 
Herzogin Friederifa, und in der St. Lambertsfirhe kann 
man das Grabmal des verdienten Superintendenten Ham⸗ 
melmann fehen, der um der Reformation willen Ber: 
folgung litt. Er kniet auf feinem Grabe, und unten liest 
man in hebräifher Sprache: „Mein Gott warum haft du 
mich verlaffen!” und in lateinifcher: Contra calumniae 
morsus Veritas antidotum, hanc, qui transis, ama, 
illa sit odio, Vive ut post.vivas! #) Hammelmanne 
tbeologifche Klopffechtereien find vergeffen, aber er Icht in 
feiner Chronik DOldenburge Nach Struenfees Sturz 
lebte auch hier der angenehme Schrififteller Sturz, den 
wir nicht vergeffen follten, und der Ansbacher Deder, 
ein trefflicher Botaniker und Staatswirth, der fich dem 
däanifchen Adel verhaßt gemacht hatte durch feine Grund: 
fäte über Bauernfreiheit! Veritas odium parit, #*) 


*) Gegen die Bife der Verläumdung ift Wahrbeit dag 
Gegengift; der du vorüber wanderft baſſe jene, liebe 
diefe, lebe fo, daß du das ewige Leben gewinneit. 

+) Mahrbeit gebiert Haß. 
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und man kann ſich ſchon verhaßt machen, wenn man von 


längft in Staub verwandelten Rittern fpriht, wie es 


die Wahrheit heifcht, das erfte Gefeß der Geſchichte! 
Der Adel fcheint zu denken, wie die Fefuitifchen Lehrer 
in Anſehung der erbauliden Papſtgeſchichten: Vera 
sunt, sed non debent dici!”) 


In dem benachbarten Dorfe Rahftadt, einft beruͤhm⸗ 
tes Klofter, iſt ein .berzogliches Luftfchloß, und das Dörfchen - 
Zwiſchenahn, deſſen anmuthige Umgebungen Wälder 
und ein fifchreiher See bilden, Zwifhenahner Meer 
genannt, ift das Tempe der Oldenburger; die drei Anhöhen 
gelten für Berge, von denen man jedodh das Meer ers 
blickt. Zu Berne ift der Altar mit vielen Basreliefs 
verziert, darunter eine Geburt, das Kindlein liegt nadend 
da, Joſeph fteht wie ein Sancho Panfa verblüfft im Hins 
tergrunde, und ftedt die Hände in einen Muff. Sm 
Abendmahle liegt Johannes dem Heiland im Schooße 
und Judas hat ein fo verdammtes Gefiht, daß man fid) 
fragt: „Wie konnte doch der Heiland ein folches Visage 
unter feinen dulden?” ‚damals hatte freilih Lavater 
feine Phyſiognomik noch nicht gefchrieben. Das be 
rühmte Oldenburger Horn mit der Inſchrift: Drink 
al ut ift nad) Copenhagen gefommen. Graf Otto foll fich . 
einft auf der Jagd in den Sandhügeln des Dfenberges 
nad) Waffer gefehnt haben, als plöglich eine fchöne Yung» 
frau ihm jenes Horn darreichte — er goß das Naß aus, 
einige Tropfen nahmen feinem Pferde das Haar, er gab 
die Sporn, und entflohe mit dem fchönen Horn. Diefes 
Mährchen ift ein Gegenftüh zu dem Loͤwenkampfe des 
Grafen Friedrich, „er erwehrte fich der That mit dem 
Zeven“ (gleve, glaive) und hieraus machten die Chros 
nifer einen Löwen! 





*) Mabr ifts wohl, aber man folle nicht fagen. - 
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Das Hans Oldenburg, (Alte Burg) das dem ganzen 
Norden Herrfcher gab, leiter feine Abkunft auch von Wit—⸗ 
tefind ab, und Schmeichler gaben den Grafen den Titel 
Archicomites (Urfegrewen), den auch manche Grafen 
von Nichtſchmeichlern erhielten, wenn Hochdeutſch — Platt 

‚wäre! Mit Heinrichs des Löwen Sturze machten fie fich 
frei, fuchten fid) gegen die MWefer hin auszudehnen, uf 
lebten in ewiger Fehde mit Bremen, Stedingern und NRüs 
firingen. Graf Ehriftian beftieg A448 Daͤnemarks Thron, 
und nun betrachtete ſich Dldenburg nicht mehr als Theil 
des heiligen Roͤmiſchen Reihe, das ſchon damals in bie 
Fabel: Welt gehörte. König Chriftian VII. vertauſchte 1773 
Dldenburg an Paul Petrowitfch gegen deffen Antheil an 
Holftein, dieſer trat es wieder ab au das jüngere Haus 
Holftein Gottorp mit dem Titel Herzogthum, und zuleht 
wurde es gar dem grand Empire Napoleons 'einverleibt, 
ber jedoch, nad) der Sage, fih noch lieber Alexander 
Schweſter einverleibt hätte, die nachherige Königin Würs 
tembergs, wo fie glücklicher lebte, als zu Paris. Oldens 

burg war im Grunde die erfte Veranlaffung zum Bruche 
mit Rußland, das ohnehin des Continentalſyſtems müde 
war, — Napoleon hatte Luft ganz Europa zu Franfreih 
zu machen, morüber faft das eigentliche Frankreich zu 

Grunde gegangen wäre, ald Buonaparte aber hatte er die 
Mäßigung ©. Marinos bewundert, das die ihm ans 
gebotene Vergrößerung Flüglich ablehnte. Die Mitglieder 
des Rheinbundes Fonnten nun wiffen, woran fie waren, 

wenn im Kampfe des Allmächtigen mit Grosbritannien, 

Rußland, oder Deftreih — neue Öarantien nörhig 
werden follten, 

Graf Anton Günther bleibt der ausgezeichnetfte 
Dldenburger, der 84 Jahr alt, als letter feines Stammes 
die Thüre zumadhte, und die Schlüffel mit ſich ind Grab 
nabm, wie er fich ausdrüdte; er regierte 65 jahre, und 
ftarb 1667. Günther wußte fein Schifflein nicht nur durch 


€. %. Weber’s ſämmtl. ©, VIL 
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die Stärme bes dreißigjährigen Krieges in fichern Hafen 
zu führen, fondern erwarb audy die Herrfchaft Kniep— 
haufen, und den bedeutenden ElsfletersZoll, Ichnte 
aber den angebotenen Fürftentitel ab. Er war ein 
berühmter Hippoman, der 1500 Pferde hielt, die Pferdes 
zucht durch ausländifhe Beichäler fo veredelte, daß bald 
RR Oldenburger Pferde wollte, und durch feine Pferde 
ſich Freunde machte. So verehrte er Cromwell ſechs Kuts 
fchenpferde, mit denen der Protector im Hydepark fpazieren 
fuhr, die aber mit ihm durchgingen, und fait das gethan 
hätten, was feine Feinde längft wuͤnſchten. Guͤnthers 
Reibpferd, der Kranich, hatte cine Maͤhne von fieben 
Ellen, und ‚einen Schweif von neun Ellen. Die Königin 
Ehriftine nannte den Grafen nie anders, als des heiligen 
Roͤmiſchen Reihe Erzftallmeifter und hätte ihn auch, 
da fie Griechiſch verftchen wollte, gulınnog d. h. Phi 
lipp nennen koͤnnen. Günther hatte einen fürftlichen Hof: 
ftaat, immer Gäfte, nur eine Einnahme von 156,000 Thar 
ler, und doch Hinterließ er Gapitalien? das Volk liebte 
ihn wegen feiner Popularität. Einft gefielen ihm die 
Dchfen eines Bauren „Zafob, gib mir die Ochfen 
und ich gebe dich frei“ Jakob Eratste hinter den Ohren 
„Ihr Gnaden, fagte er, ih muß vorher meine 
Frau fragen.“ Jakob erfchien den andern Morgen mit 
den Ochſen, aber Günther entgegnete „Jakob, ich habe 
auch meine Frau gefragt, mit unferm Handel 
ift nichts!” Ein anderer wohlgelittener Landmann bes 
wunbderte einft des Grafen vergoldete Stühle „Sie find 
prächtig, aber wenn Euer Gnaden wieder zu mir fommen, 
folen Sie auf einem noch beffern Stuhle ſitzen“ fagte er 
und der Graf — fpeißte vergnügt mit dem Manne — 
auf vier gefüllten Kornfäfen!“ 

Die Natnr Dldenburgs ladet eben nicht zu Yu sflüs 
gen ein, fo wenig als die Wege, und Kraals, wo man 
oft kaum cin reinliches Ruheplätschen auf einer Bank. etwas 
Bier und Butterbemme haben Fann, unter Branntweins- 
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und Tabafs-Gerächen in ber ftarf gefchmwängerten Atmos⸗ 
phäre der Menfchen und Hausthiere — und doc) befuchte 
ih zwar flüchtig nur DOftfriesland und Noderney, 
und hätte gar gerne noch das nahe Küftenflüßchen Jahde, 
die von Raſtede fommt, und nad) einigen Meilen die See 
erreicht, bis dahin verfolgt blos wegen ihres ungeheuren 
2 Meilen breiten Maules, das die Hauptfache bei der 
Jahde ift, wie bei vielen Kleinen! Ihr Höllifches Maul 
bat ſchon ganze Dörfer verfchlungen, macht aber die fchönfte 
Rhede, die Kniephaufen und ever von dem Budjadinger 
Lande trennt, wo große Seefchiffe fiyer anfern, und worauf 
Varels Handel und Mohlftand beruhet. Das Städtchen 
Varel von 2000 Seelen gehört nebft der Herrſchaft gleis 
ches Namens dem Grafen Bentink, der hier ein fchönes 
Schloß bat, zu Dangort, ift ein Seebad, und das Eichen, 
Wäldchen bei Varel was de Bofch im Haag. Dem Gra- 
fen gebört auch die Herrfhaft KRniephbaufen, etwa 
1 D. Meile, und 5000 E. Im Badiſchen Schwarzwalbde 
aibt es einen Himmel und Hölle, und fo auch in 
Kniephauſen Flahen, wozu noch ein Bauernplag Fege 
feuer fommt, um das Kirchentrifolium zu vollenden! 
Sengwarden ift der Hauptort mit einem berühmten 
Pferde⸗Markt; Graf Bentinf mag immer 100,000 Thaler 
Einfünfte haben, mit den Gütern in den Niederlanden, 
Er geruhte gegen Dldenburgs DOberhoheit zu proteftiren, 
durdy die billige Convention von 4825 ift aber alles beis 
gelegt, nnd der Herr Graf brachten gleich) andern Standes- 
berrn dem Wohl des Ganzen fein Opfer, wie Recht ift. 
Müßen ja andere chrlihe Leute noch weit mehr opfern 
auf dem Altar des Vaterlandes — ihren eigenen fauren 
Schweiß! 

Die Herrfchaft Fever — 6 D. Meilen mit 18,000 
Seelen, meift trefflihes Marfchland und in drei Aemtern 
getbeilt ever, Minfen und Tettens — machte einft einen 
Theil Oftfrieslands aus, dann ftand fie unter eigenen Herrn, 
ward Anhaltzerbftifch, ruſſiſch, franzoͤſiſch, bataviſch, und 
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zulegt, wie billig, Oldenburgifh. Die Stadt Jever von 
4000 Seelen treibt Handel, hat zu Hodfyl ihren Hafen, 
und wenn fie auch gleich alt und haͤßlich lag, in ihren 
Wellen und Graben verſteckt, die jet gefihleift find, fo 
follen dody Die Umgebungen fie zu Feinem unangenehmen 
Aufenthalt machen; es ift die Vaterftadt Schloffere, des 
Hiſtorikers. Das Land ift gutes Marfchland, und das 
Keben Acht landwirthbfchaftlih. Zu Sengwarden war der 
Vater Cromes Prediger, und ed wäre zu münfchen, daß 
das Anfehen der Prediger überall fo feyn mögte, wie zu 
feiner Zeit. Ein Vogt mißhandelte einft bei einem Treib⸗ 
jagen die Leute dermaßen, daß fie fih um fein Haus 
fammelten und folches niederreißen wollten, man holte den 
alten Prediger Crome, alle Mügen und Hüte flogen von 
den Köpfen, es war allgemeine Stille: Kinder! habe 
ih euch das gelehrer? fprad der Greis, und alle 
wiefen: „Nein! Nein! gute Naht Herr Paftor!“ 
und gingen auseinander! 

Die Nieder-Wefer und ihre ftattlihe Mündung 
babe ich leider! nicht befuchen Fünnen. Die Wefer hatte 
vormals vier Mündungen, und.die ganze Umgegend fcheint 
nur durch die Eindeichungen zu eriftiren. Nah Visbeck 
find fo 12 DO. Meilen für die Menfchen gewonnen worden, 
die jedoh Neptun dankbar zu feyn fcheinen, denn gar 
viele widmen fih dem Seeleben, und viel lieber als 
dem Soldatenftand, ber weniger anftrengt, der Mas 
trofe ift freier im vielen Stüden. — Schwarzbrod 
und Freiheit! Es wird begreiflich, mie in ſolchen Sumpfs 
Gegenden die Rüftringer und Städinger fich fo lange 


frei erhalten, und 400 Jahre lang mit fo viel Glüd fans _ 


pfen konnten. Und doch ift auch hier der Lurus cinges 
drungen, die vielen Hollands-Ganger mögen Schuld haben, 
daß die Bierfuppe dem Gaffee und Thee hat weichen 
müßen, und vieles nicht mehr fo einfach ift, wie zuvor. 
Unter ſolchen Umftänden koͤnnen fie auch das alte Ents 
| ſchaͤdigungsrecht einer Geſchwaächten nicht mehr anfpres 
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hen, kraft welchem das Mädchen den Stier behalten 
durfte, wenn fie ihn am glatt gefchorenen und mit Fett 
befchmierten Schwanz feſthalten fonnte, fo fehr man 
ihn auch antrieb. Jetzt koͤnnten fie wohl fein Kaͤlbchen 
mehr fefthalten, und es blieb ihnen höchftens ein bischen 
Fett an den Fingern! 

Das Dldenburgifhe Seebad Wangeroge liegt 
auf einer Inſel, die fo lang als breit feyn wird (A Meile), 
die einzige Inſel, die das Herzogthum befigt, mit einem 
Dorfe von 200 Menfchen, Achte Nachkommen der Anglen. 
Diefes Auge der Wangrier, wo ein Leuchthurm den 
Schiffen nad) der Jahde leuchtet, befucht man von ever 
aus in drei Stunden, fpeißt in ‘der Vogtei, badet fi 
und genießt die Auſtern, das einzige, was die Sandduͤne, 
die alles vom Feftlande herbeifchaffen muß, und weder 
Getraide noch Obſt hat, aufweifen Tann. Der ſcharfe 
Mord: Wind verhindert alle Cultur, und man iſt ſchon zus 
frieden mit etwas Gemäße, und Gartoffeln, duͤrftigem 
Gras für das liebe Vieh, und wenn die See nur nichts 
mit fornimmt, wie bei der furchtbaren Weinachtsflut 
4717 gefchahe. Die Bewohner, deren Sprache fich fehr 
der engliſchen nähert — find Fiſcher und Schiffer, die 
fih im mehrfacher Bedeutung auf den Strandfegen ver> 
laffen, der hier unmöglich reich feyn kann. Fiſcher find 
Keure, die da Arndten, wo fie nicht geſäet haben, die A ur 
fieru aber find Negale, deren Pacht veinft 1500 Thaler 
trug, und daher ftand auf der Fleinen Inſel ein Galgen 
(als ob PerlensAuftern zu fichlen waren). Nie zappelte 
ein Aufterndicb — nicht, weil es da Feine Diebe gegeben 
haͤtte — fondern weil man fie wegen der zu harten 
Strafe niht anzeigen mochte. Gerade fo ftand es zu 
Arhen, als’ Draco auf alle Verbrechen Todesftrafe ſetzte 
— Unfläger und Richter waren bei Verbrechen, die nicht 
allzu grell waren, mitleidig, und fo wurden geringere Ders 
brechen gar nicht beftraft, endlich auch größere nicht, und 
es war Zeit, daß der vernänftigere Solon kam! In den 
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ftehenden Meergewäflern finden fich viele Blutigel, Ge 
genftand bed Handels über Bremen nach Amerifa und 
auch Heine Stüde Bernftein. 

Zu Dldenburg habe ih Auftern von Wangerooge ges 
noffen, die von Yu ſu m ſchmeckten mir aber beffer, obgleich für 
Erhaltung der Aufterbanfe nicht mehr in der Kirche gebetet 
wird. Ein allzu aufgekläarter Pächter verweigerte dem 
Prediger die AufternsGebühr, daher betete diefer auch 
nicht mehr für folde, die dummen Auftern pflanzten fich 
fort ohne Segen, — ber Prediger aber muß nun feine 
Auftern Faufen, und dachte nicht an die Paftorallugheit 
„Wennich auch wollte, fodarfih meinen Nach— 
folgern nichts vergeben,“ fo fagen ja auch die 
Pabfte.. In zahllofer Menge werden auh — die [ymwars 
zen, weißen und blauen Kalf-Mufheln (Shi) 
gefammelt auf den Watten und am Ötrande, die einen 
guten Kalk geben, was jenem Advokaten unbekannt gewefen 
ſeyn muß, der eine ftrittige Mufchel öffnete, die Schaa⸗ 
len den Partheyen zur Ausgleichung ließ, das Thiers 
chen aber felbft verfchludte, weil die Partheien doch nicht 
gewohnt fenen folcher Speiße. Ich weiß nicht, ob die 
Raubvoͤgel Jagd machen auf die Mufcheln, wie zur Zeit 
des Anaragoras, auf deffen Kablfopf der Vogel eine Mus 
fchel herabfallen ließ, weil er folchen für einen Stier anſahe, 
und fo mit Einer Mufchel 2 Würfe machte, einen Phis 

lofophen tödtete und eine — Auſter! 
Am intereffanteften ift das fonderbare Landchen an der 
Weſtgraͤnze Oldenburgs an den Flüßchen Maͤrka und Op, 
die bei Scharle vereint die Leda bilden, als Leda in die 
Softe gehen, und mit der Softe in die Ems bei Leerort — 
"das Saterland, das Millionen Deutfchen, vielleicht felbft 
Gelehrten unbefannt if. Es ift von allen- Seiten mit 
Moräften, Bruͤchen, Moor und Haiden umgeben, folglich 
faum in der trodenen Sahreszeit zugaͤnglich, denn felbft 
die Fleinen Pferdehen des Landes haben Holzfchube, um 
nicht zu verfinfen. Am beften beſucht man es zu Waſſer, 
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und geht nach Ellerbrud, wo aber Feineswegs Ellern 
find, fondern zwei Wirtbshäufer, zugleich Handels-Nieders- 
lage, und viele Bienenſtoͤcke. Hieher bringen die Saterläns 
der ihre Waare auf Boten, die fie, ihre Weiber und Kins 
der ziehen, und ſich durch rothe Segel auszeichnen. 
Das ganze Saterland mag 4 Q. Meilen mit 2000 Seelen 
zahlen, Diefe wahre Merfwürdigfeit Deutfchlande, die ich 
nicht aus eigener AUnficht kenne, fchildere ich, um der 
Vollftändigkeit meiner deutſchen Reife willen nad 
Hohe (Reife, in das Saterland ‚Bremen 41800) und 
zweifle nicht, bei meinen Leſern Eutfchuldigung zu finden. 

Das Saterland ift reines Moor: und Moraftland 
mit Asphalt und Salpeter fo angggüllt, daß felbft das 
Trinkwaſſer Schwefelgeruh und gelbe Farbe hat, daher 
man bier faum etwas Buchweizen und Obſt gewinnet. 
Die Hütten haben feinen Rauchfang, und fo Fann das 
ZTorffeuer die herumhangenden Schinken auf das vollfoms 
menfte räuchern, das Feuer, das den ganzen Tag brennet, 
ift Vereinigungspunft der Familie, und der Schmuck der 
Härten find wohlgefheuerte Schäffeln und Teller von Zinn 
oder Steingut in traulicher Gefellfhaft von Nachtröpfen. 
Wirthshaäuſer brauht man bier fa wenig als in der 
alten Welt, und verirrt ſich einmal ein Fremder hieher, fo 
genießet er Gaftfreiheit, und hat Fußel und Genever, 
Butter, Kafe und Zwieback, geräuchert Fleifh und Pum— 
pernidel nah Belieben. Diefer Pumperuickel macht die 
beneidenswerthen weißen Zahne der Keutchen. Jeder, 
der brauct, gibt eine Falte Schaalen-Bifite, das 
beißt Bier, in das Brod gebrodt wird, und das non plus 
ultra ift ein Pfannenfuhen mit Speck. Hode wurde 
mit Caffee bewirthet, und tranf 12 Taffen, weil er erft 
bei der 12. merkte, daß es Sitte fey fo lange einzufchenten 
bis man umftürzt (die Taſſe) „Ihr habt ja noch 
nicht umgeſtuͤlpet!“ ſagten fie. Ich kenne Frau Baſen 
und Gevattern, die nicht umſtuͤlpen, fo lange der Kaffees 
bafen Brühe gibt, ächte Trinker ftülpgen ohnehin nicht um, 
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fo lange noch volle Flafchen vorhanden find, und verfuchen 
dann am Tiſche, ob fie auch noch ftehen und geben koͤn⸗ 
nen? bei Champagner habe ich den casus felbft unter 
Frauen erlebt! 

Diefe Saterländer find ein altfriefifch Voͤlkchen, 
die vielleicht fchon zu Bonifacius Zeiten einmwanderten, 
vielleicht auch, als der Dollart fid) bildete. In ihrer Sprache 
findet man noch die englifchen Wörter bad ſchlecht, kay 
Sclüffel, little Flein, pen Feder, sax Meffer oder Dolch, 
und mit dem Nachbarn fprechen fie das Münfterifche - 
Plattdeutſche. Ihr Name Fann von Saten (fihb we 
feftfeßen) herkommen, aber andere Koloniften feßen fich 
ja au) ? alfo wolleihandere den Namen daher leiten, daß 
fie früher acht Stunden nach der Kirhe am Hümmling 
gingen, deren Ueberbleibfel noch die Saterlirche heißt, am 
Sonnabends Nachmittag (Satertage), und wieder andere, 
daß gefangene Saterländer, die Veranlaffung gegeben hätten, 
als der Graf von Tecklenburg fragte: Was fagt der Kerl? 
er sat eer Land sy fry. Am richtigften ift wohl die Abs 
leitung von Säagelterland, abgekürzt, weil fie von den 
Sagelter Friefen abftammen. Das ganze Ländchen beftcht 
aus drei Kirchipielen, Scharle das größte, Naamslohe mit 
- Holm und Balje, und Stridlingen mit Utende; fie werden 
regiert von 12 Bürgermeiftern, wie von Odins-Aſen, ges 
wählt in der Volfsverfammlung von Naamelohe, die zus 
fammen 48 Thaler Befoldung haben. Neben ihnen find 
noch 6 Schüttenmeifter und einige Baurem- Richter, 
In ifolirten abgelegenen Gegenden läßt man gerne alles 
möglichft beim Alten, 

Dieſe Saterländer waren lange — von Abgaben, 
freie Brauerei, freie Brennerei, Baͤckerei, Fiſcherei, 
Jagd ꝛc. alles frei. In jedem Hauſe waren daher Flinten 
und Windhunde, die aber blos den ſparſamen Haide— 
haͤschen, Kurrhaͤhnen, Bekaſinen und See⸗-Moͤven gefährlich 
ſeyn konnten. In der Fehde mit dem Grafen Tecklenburg, 
der auch Cloppenburg beſaß, kamen ſie um ihre Freiheit, 
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und mußten jährlih 4 Ya Tonne Butter geben. Von 

Tecklenburg famen fie an Münfter, und in unferer Zeit 
an Oldenburg. Jedes Kirchfpiel zahlte an Münfter monats 
lih 32 Thaler und das fcheint mir viel. Das Laͤndchen 
gehört jetzt in das Amt Frifoirhe, und zu Ramslohe wohnt 
ein Dldenburgifcher Vogt, der fich aber in nichts mifchen 
barf, und nur bie Befehle des Amtes infinuirt, und die 
Steuer erhebt. Man hat verfucht, eine Heerftiraße ans 
zulegen, wodurch das Kändchen gewinnen, aber auch viel 
von feiner Originalität verlieren wird, 

MWährend der Mann jagt, nad) Ellerbruch fchifft, oder 
handelt bier, zu Xeer und zu Embden, verrichten die Weis 
ber alle oͤkonomiſche Gefhäfte, und find noch ganz die 
Hausfclavinnen des Tacitus. Ale Männer fauen Tabak, 
und warten mit einem Pruͤnken (Priße) auf, dann 
fommt die Branntwinsbuttel, en Soopje! Sie haben 
feine Bettler unter fih, die Natur ift ihr Arzt, und 
bei der Einfachheit ihres Lebens, fterben fie nur am Alter, 
während Taufende fterben an der Muſik des Geſchmacks, 
wie man die Kocdhfunft genannt hat, am Doctor in den 
Städten, und auf dem Lande an den Barbarismen 
. ber Barbiere. Hier wandeln noch die ftarfen blondges 
lockten Deutfchen des Tacitus, deren blaue Augen etwas 
furchtbar im Kopfe rollen, und ihre Kleidung iſt von 
ſelbſtgemachtem blauem oder weißem Zeug. Der Greis 
MWilmfen, verehrt wie ein Patriarch, verfiherte Hoche, 
er Fönne ſich nicht erinnern, daß ein Mädchen verführt 
worden fey, und eine untreue Frau würde der Mann 
geradezu niederfchießen, uud ihn niemand zur Nede 
fegen. Sie fcheinen fih noch nach dem Catechismus iu 
richten, der nichts von Salanterie und Lebensphis 
loſophie weiß, fondern geradezu von Ehebruch und 
Hurerey fpricht, und nach der Kanglebetunft, die in 
einem Buche gelehret it, weit Alter ald Hufeland „Im 
Schmweiße deines Angeſichts follft du dein 
Brod effen!“ Zahlreiche Familien gelten hier nod) für - 
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Reichthum, wie einft beim Saamen Abrahams. Uebrigens 
widerfpricht der neuefte Schriftfteller Oldenburgs, Kopli, 
unferm MWegmeifer Hoche in mehreren Dingen, und nennt 
diefe Saterländer — tüdhtige Prozeßframer über 
Kleinigkeiten. Ich glaube Kohli, weil ich den Starr 
ſinn, die Prozeßſucht, Leichtgläubigkeit undleichte 
Verführung ähnlicher iſolirter Gegenden kenne, Folgen 
der Einſamkeit, woran Zimmermann nicht dachte, 
ich aber ſtets denken werde! 

Deutfchland darf den in den leßten jahren der frans 
zöfifchen Tyrannei, auf Vandammes Befehl, an den beiden 
trefflihen Dldenburgifchen Raͤthen von Berger und Winde 
verübten Mord nie vergeffen, nie vergeſſen die gleich uners 
hörte Gräuel Davoufts an 32 Unglüdlichen, die mit den 
Dritten die kleine Weſerſchanze Blerem vertheidigt hatren. 
Die Befreiung Hamburgs war das Signal zu Volksbewes 
gungen, man that von Oben herab alles, um Ruhe zu ers 
halten, dennoch aber würheten jene Qualgeifter von Bremen 
aus gegen Unfchuldige, und ftellten jene Raͤthe ald Befoͤr⸗ 
berer des Aufftandes und Anhänger der alten Regierung 
vor ein MilttärsGericht : „„J’espere qu’on jugera les faits 
et non les opinions,* *) fagte Berger, und man entgeg> 
netez „Oui! mais on jugera le faits d’apres les opi- 
nions,* #*) fie wurden — erfchoffen! Wergeffet es nic, 
Deutfche! Friede und danfbares Andenken diefen edlen Vers 
theidigern de8 WVaterlandes, wie dem verewigten Herzog, 
der mit edlem Stolz alle Schmeicdheleien und beuchlerifche 
Anerbietungen des Forfifhen Barbaren Ealt von ſich wieß, 
und dem eifernen Schieffal nach Petersburg weichend groß 
und ehrwuͤrdig da fichet in den Annalen jener verhängniß> 
vollen fchreflichen Zeit, die man das Zeitalter Napo 
leons des Großen nannte, und bewunderte! 


*) Ich hoffe, man wird über Thatfachen und nicht über 
Meinungen richten. 

*+) a, aber man wird die Thatſachen nad den Meinungen 
beurtbeilen. 
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Daß Preußifde Weſtphalen 


macht eine geſchloſſene Provinz von 374 Quadratmeilen 
mit einer Million Seelen wenigſtens, obgleich in vielen 
Gegenden blos Einzelhoͤfe, die oft wie Amerikaner 
viele Meilen nad) der Kirche haben, die Bevölkerung aus 
machen, Es ift zufammengefeßt aus dem Herzogthum 
Weftphalen oder dem Sauerlande, dem Niederftift 
Münfter, dem Fürftentfum Minden, den Graffchaften 
Napvensberg, Markt, Tedlenburg, Lingen, dem 
Bistfum Paderborn, Abtei Corvey, Reichsſtadt 
Dortmund und Naffau Siegen, wozu noch bie 
Hoheitslande fommen, die Befigungen der Arem⸗ 
berg, Bentheim - Steinfurt, Rheda, Eroy, 
Kauniz, Loos Corswaren, Salm-Horftmar, 
Salm:-Salm, Salm, fyrburg, Sayn:-Wittgen 
ftein und Berleburg; fogar ein Freiherr von Bömels 
berg ift Standesherr. wegen Gchmen. Das Ganze zers 
fälle nur in drei Regierungs + Bezirfe Münfter, Min 
den und Urensberg, bleibt aber dennoch durch bunte 
Zufammenfegung die buntfchedigfte Provinz der ganzen 
Monarchie ! 

Der nördliche Theil der Pr. su, ift trauriges Flach⸗ 
land, dieffeits der Kippe ‚aber beginnen die Vorberge des 
Harzes, unter denen das Weſer-Gebirge, das mit ber 
fogenannten Egge endet, oben an ftcht, der Teuto— 
burger-»Wald und die Porta Westphalica... 
Das MWefergebirg hat zwar kaum 1000° Höhe, fteht aber 
ausgezeichnet unter den deutfhen Waldgebirgen durdy feis 
nen botanifchen und mineralifchen Reichthum, feine herrs 
lihe Laubwälder, fruchtbare Waizenthäler, und maleriſche 
Parthien; der Süddeutfche, der hier nur Haiden, Moor, 
Sand und Tannen erwartet, glaubt fih in Thüringen! 
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Eine Wafferfahrt von Eaffel bis Minden, bie 
ich jedem Reiſenden empfehle, wenn er auch die Donaus 
und Rheinfahrt gemacht hat — ſchien mir cine kleine 
Donaus und Rheinfahrt, Münden, Carlshaven, 
Hammeln, Rinteln 2c, find allerliebite Punkte, vorzüglich 
Hörter, Corvey und Vlotho, die Krone vor allem aber die 
Weſtphaäͤliſche Pforte! 

Minden ift eine recht traurige, finftere, alte 
Stadt mir 8000 Seelen, nur auf dem Marfte athmet 
man freier, und doch foll der Name von Minnen ber 
fommen? Nun minnen fann man felbft in einem — 
Stalle, und die Sage leitet den Namen auch von Mittes 
find ab, als er dem erften Biſchof fein Schloß zum Sitze 
einräumte mit den Worten Myn — Din! Die Minne 
koͤnnte auch die Umgegend angehen, vorzüglich wenn man 
auf der ſchoͤnen Weferbräde das Auge nah der Porte 
richtet, die fich bier in ihrer ganzen Herrlichkeit zeigt, und 
im Hintergrunde die Berge bei Vlotho. Mit Minden, das 
durch die Befeftigung nicht annehmlicher geworden feyn 
wird, ift man fertig, wenn man mit dem MWeferhandel 
nichts zu fchaffen hat — fobald man den [hönen Dom 
mit der gelungenen Statue des heiligen Antonius am 
Hochaltar, und in der Martinskirche Cranachs Altarblatt, 
wo Martinus feinen Mantel mit einem Bettler theilet, 
gejehen hat. Man hat alle Zeit an Ferdinands Sieg 
über die Franzofen zu denken, Fein Gallier wäre über 
den Rhein gelommen um neue QDualgeifter zu zeugen, 
wenn Lord Sadovilles Eiferfucht und Feigheit nicht gewefen 
wäre; feitdem hieß Ferdinand zu London the Minden 
Hero, ein fchlehter feiger Kerl aber Sackville. Unzufrie— 
dene Mindner mögen fich in das 17. Jahrhundert verfegen, - 
wo bier noch fo viele Hexen verbrannt wurden, daß 
man auf dem Landtage berathichlagte: „Woher das 
Holz zunehmen fey?“ 

Die berühmte Weftphälifhe Pforte, wo die 
Weſer durchbrach, zit Feine fo enge malerifche Bergſchlucht 
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wie zu Bingen am Rhein, oder zu Weltenburg an der 
Donau — Wieſen, Aecker und Wege haben noch Raum 
genug neben dem Strome, und der mons Antonii oder 
Jacobsberg ſteht dem mons Wittekindi gegenüber, wie 
die Säule des Herkules am Thore des atlantifchen Oceans. 
Ueber die Büdeburger Elaufe, gin Vergnügungsort 
der Buͤckeburger und Mindner, führt ein Pfad zu ber 
laufe des preußifhen Invaliden Jacob, der bier 
den Eremiten machte, wie der auf dem Veſuvb, und dabei 
ächt militaͤriſch mit einer Fleinen Kanone den MWicderhall 
aufdonnerte. Die Stunden der Andacht Fonnte Jacob 
nicht leſen, wenn er auch lefen Fonnte, denn fie waren 
damals noch nicht gefchrieven, aber dafür gärtelte er und 
pflanzte Reben, deren Trauben er einft felbft feinen Fried» 
rich zu Potsdam koſten ließ. Am Fuße. des Bergs liegt 
Hausbergen, von wo aus man den Margarethen 
berg befteigt. Ich weiß nicht, war meine Imagination 
wieder einmal vorausgeeilt oder nicht, ich glaubte mich 
nicht hinreichend belohnt für die Mühe des Steigens — 
aber in der Welt ift alles relativ, und Sacob erreichte 
bier, ohne alle Abficht, ein Ziel, nach dem viele gelchrte 
Federn vergebens ftrebten, fem Name ift unfterblicher, als 
der Name feines Feldmarfchalls, und feiner Namens 
Vettern, des Patriarchen, der fchon bei feiner Geburt 
fein Brüderhen Efau bei der Ferfe padte, und viel Lir 
fitge Streiche fpielte, daher er auch der achte Stamm» 
vater der Juden wurde, und des Apoſtels, der Jakob 
Major heißt, und einige Briefe hinterließ! 

Von Minden aus befuchte ih Herford, Engern 
und Bielefeld. Das gewerbfame Vlotho licgt tief 
in einer Schludht an der Wefer, und zu Herford intereffirt 
nichts, wenn man ſich nicht publiciftifch für das vor 
malige evangelifche Reichöfräuleinftift (auf eine andere 
Weiſe kann es nicht mehr gefchehen) oder wegen Seltenheit 
Weſtphaͤliſcher Dichter für den vormaligen Stadtrichter 
Gonsbruch intereffirt, ald das Andenfen an Witte 
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find, beffen Gebeine bier ruhen follen; fein Grabmal 
aber ift zu Engern, und zwar nicht aus feiner Zeit, 
fondern dic ziemlich befchadigte Tomba ift von Earl IV. 
errichtet. MWittefind Liegt in Lebensgröße da, aber was 
wußten Carls Künftler von dem Helden der Sachſen, der 
Carl, dem Franken, feine Siege nicht: leicht machte, da ihn 
ſelbſt biftorifche Forfcher nur wenig kennen? Lange ges 
fhahen Wallfahrten zu feinem Grabe, und noch vor der 
Revolution pflegte man am Dreikönigsfeft ihm zu Ehren 
die Glocken zu lauten von 12 — 1 Uhr. Wittekind, der 
den edlern Kampf für die Freiheit feines Volks, 
Garl nur für blinden Glauben und Ehrgeiz fochte, 
bleibt, wie Hermann, einer der fchönften Charaktere des 
Mittelalters, fo wenig wir auch von beiden gefhicdhts 
lich wiffen. Hätte Wittefind gefiegt, wir hätten ein ganz 
anderes Deutfchland — wir wären vielleicht Nation mit 
deutſcher Religion, und auf feinen Fall hätten wir 
die Gräuel der Hierarchie erlebt mit: ihren traurigen 
Folgen — | | 
Victrix causa Diis placuit, sed victa Catoni!f) 

Bielefeld Liegt angenehm im Lutterthale, gelehnt 
an den Sparenberg mit der Burgruine der fchon 1546 
ausgeftorbenen Grafen von Ravensberg, die in der 
Marienkirche ruhen. Hier, und zu Herfort und MWahren- 
dorf fpinnet, webet und bleichet alle Welt, das 
gröbfte Köwentlinnen bis zum feinften Damaft; ein Feins 
fpinner producirt aus A Thaler Flahs für 40 Thaler 
Garn, wovon das Feinfte zu den Brabanter-Spißen 
dient, wo nur noch 100 Thaler gerechnet wird. Bielefeld, 
das 6000 Seelen zahlt, hat die bedeutendfte Linnen-Legge 
der ganzen Monarchie, wo im Jahr 4811 über 2 Millio> 
nen Ellen zur Schau gelegt wurden, und die Bleich— 
Anftalten wetteifern mit denen zu Harlem, ohne Har⸗ 


*) Die Sache des Giegerd bat den ‚Göttern gefallen, die 
ber Befiegten dem Gato. 
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lemer Meerwaffer. Diefe fleißigen Xeute, bei denen alles - 
vom Greife bis zum fechsjährigen.Kind ben felbft gebauten 
Hanf und Flache fpinnet, oft mit beiden Händen 
fpinnet, find zu bedauern, daß der Abfaß fo fehr gefunfen 
ift, feit Jreland den Colonien liefert, was früher fie 
lieferten. Man follte zu einigem Erfa das Schwefelbad 
Zatenbaufen, brei Stunden von Bielefeld, in Aufnahme 
bringen — bier ließe fih was machen! 

Nichts hat mich zu Bielefeld mehr erfreuet, als eine 
Gefellfhaft fingender Mädchen, die nach dem 
Takt ihre Linnen fchlugen und fidy fo ihre Arbeit erleichs 
terten; fie fangen und lachten, als ich vor ihnen ftchen 
blieb — die Wafcherinnen zu Paris und Lyon — fchimpfs 
ten! Gemeinfamer Gefang der Ruderer, oder cine Re 
giments-Mufif erleichtert Arbeit und Marſch, und 
felbft die Mordarbeit in der Schlacht: „Schlacht ohne 
Sang, hat feinen Drang“ war ber Wahlfprud) Heins 
rich& des Loͤwen. So erhebet auh gemrinſames Ge— 
bet, und noch mehr gemeinfamer Gefang in der 
Kirche weit mehr das Herz zur Andacht, ald wenn man 
- allein.ift, was ic) doc) en passant bemerken muß in uns 
fern unkirchlichen Zeiten! Um die Mittellaffe ftand 
es befier, als zu Haufe noch Morgens und Abend 
Iteder etwas galten, und felbft Amſeln fo gut fangen, 
als Lichtenberg: In allen meinen Thaten ꝛ⁊c. Ge 
fang bei freudiger Stimmung liegt in der Natur, wie 
ber Tanz, und luftige Vrüder wiffen recht gut, daß 
gemeinfamer Gefang inter pocula höher ſtimmet — 
aber die Froͤmmler Fönnten die Nachbarfchaft mit ihrer 
Vokalmuſik verſchonen, und dafür in der Kirche fingen ! 
Das Rührendfte, was ich Fenne, ift ein harmonifcher Ges 
fang ber Bergleute in der Tiefe ihres Schachtes, nur übertroffen 
von dem Gefang der Herzgeliebten, und wenn fie aud) am 
invalideften Elavier und mit der fchlechteften Stimme fänge: 
Schön wie Florens Grazie ıc. oder; Als ich auf 
meiner Bleiche, mein Stüddhen Garn begoß ıw. 
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Die ganze vormalige Graffhaft Ravensberg fcheint 
durch Spinnen zu erfegen, was ihr die Natur verfagte, 
‚wie die ganze Gegend, Hanf und Flachsbau blühen, und 
nebenher die Bienenzudt. Die Ravensberger fpinnen 
und weben, und die Linger und Zedlenburger find 
Packentraͤger oder Haufiner. Zu Tattenhauſen 
find Mineralquellen und ein Schlammbad und zu Brak 
welde, Vergnügungsort der Bielefelder, war es, daß 
Friederich den Prediger befuchte, Voltaire aber im Wagen 
figen blieb, und ein muthwilliger Page dem Volke glauben 
machte, daß diefer bes Königs großer Affe fen. Die 
liebe Jugend trieb ihre Späßchen mit dem Dichter-Philos 
fophen,zper in der That nicht nur eine Paviansfigur hatte, 
fondern "auch boshaft war wie ein Pavian, und der 
große Geift, der mit der ganzen Welt fpaffen zu dürfen 
glaubte, aͤrgerte fih dermaßen, daß es Weſtphalen zeit 
lebens entgelten mußte. Dan hat-in der Gegend auch ein 
Sprihwort: „Er fchlendert mit, wie der Wirth 
von Bielefeld,“ dieſer Wirth herbergte Diebsgefindel, 
ging felbft mit, und als die Bande eingezogen wurde, fagte 
er: „Sch babe nicht geftohlen, ſondern bin nur 
fo mitgeſchlendert!“ 

Im fiebenjährigen Kriege fiel e8 einigen fünfzig Ras 
vensbergern ein, die Fahnen Friedrichs zu verlaffen und 
heim zu laufen — aber die Alten thaten fie in Bann uns 
ter den Augen der Sranzofen — Fein Beamter ließ fie -vor, 
fein Prediger zu Beicht und Abendmahl, Feiner tranf mit 
ihnen, die Eltern verfchloffen ihnen die Thüre, die Weiber 
verfagten ihnen die Pflicht, die Mädchen die Kommnaͤchte, 
und fo nahmen die Ausreißer Brod und Wurft in ihre 
Tornifter und gingen wieder zur Armee, Friedrich hätte 
beffer von feinen MWefiphalen denken follen, mir haben fie 
fhon um einiger Redensarten willen gefallen. Sie nennen 
einen Bauern, der zu zahlen aufgehört, einen ges 
adelten Bauern, von einem, der fih infolvent erklärt, 
ſagen fie — Er hat ſich adeln laffen, und ein ge> 
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wiffer Soldatengeijt, wie in Pommern, ift nicht zu 
verfennen, der im Stande wäre, wie jener Altcaftilier bei 
der letzten Delung fih flatt des Kirchen - Dels, 
Schnaps mit, Pulver vermifcht auszubitten! Der 
Preuſſiſche Weftphäler war leicht vom Nicht Preußen zu 
unterfcheiden — der Militärdienft hatte die rauhen Eden 
abgeichliffen, die der Dienft der Maria ſtehen ließ in aller 
ihrer Rohheit und Plumpheit! Wenn auch beiden der 
Seegen des Priefters noch viel galt, fo ältigen doch 
die Sachen nie fo weit, wie in Afrifa, wo der Priefter 
das neue Ehepaar jegnet dreimal — mit feinem eigenen natürs 
lichen Waſſer, das fie andaͤchtig einreiben in die betalgte Haut! 

Gewiß ift es unter Preußens Adler auch in der bes 
nachbarten Grafichaft Kauniz:Rietberg, ein weiland 
fouveranes Ländchen von 5 — 4 Quadrat-Meilen mit 
41,000 Seelen Höriger im bdürftigften Boden, deffen 
Fürft das arme Ländchen nie fahe, beffer geworden ? 
Juſtus Gruner denuncirte in feiner Wallfahrt 
zur Ruhe und Hoffnung dem großen Publifum die 
Gebrechen diefes Laͤndchens, wie Meftphalens überhaupt 
mit einer Sreimüthigfeit, die er wohl 1827 nimmer wagen 
würde, und ich koͤnnte ihm Gegenftüäde aus dem Süden 
entgegenfegen — aber fie find nicht mehr — Te Deum 
laudamus, Das alte Schloß Eden, das feine Lage an 
der Ems zu einem kleinen MWeftphalifchen Eden machte, 
war fo verfallen, als die ganze Graffhaft, die feit 1823 
verkauft feyn fol? Zu Rietberg, wie zu Droften, 
find noch Sranzisfaner-Klöfter, und die Mönche 
Lehrer an den Gymnaſien beider Orte. Ob letzteres nicht 
allzu tolerant iſt? An der Ems liegt auch Rheda, Refis 
denz des Grafen gleichen Namens, der fehr eingezogen lebt, 
das Ländchen von 3 Quadratmeilen gleicht einer Sandwuͤſte, 
und nähret dennoch 11,000 Menfchen durch Flache» und Hanfs 
bau und Spinnen. Der alte Graf, ein höchft munterer Wefts 
phäler, hatte Doch eine fonderbare Liebhaberi— Anatomie! 


E. %. Weber's fämntl, W. VII, j > 
Deut ſchland IV. 15 
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Paderborn bietet nichts Merkwuͤrdiges, ald die 
Quelle der Pader unter der Stiftsfirche, die fchon Dei 
ihrem Urfprunge eine Mühle treibt; wenn Paderborn Pas 
ris an nichts übertrifft, fo übertrifft es ſolches gewiß an 
gutem Waffer. Die vormalige bifchöfliche Reſidenz 
Neubaus, wohin eine Kaftanien-Allee führt, ift ganz im 
altfranzdfifchen Styl, und die Grenadicre davor erinners 
ten «an die bleiernen Soldaten Nürnberge. Bet faft allen 
geiftlichen Armeen traf man preußifche Deferteursg, 
die verglichen mit dem preußifchen Dienft ein wahres — 
Dompherruskeben führten, und wenn fie der Offizier tadelte, 
ftolz erwiederten: „Wir haben dem König vom Preus 
Ben gedient!“ So trat ein päpftlicher Soldat, dem 
das Ererziren zu lange dauerte, aus dem Gliede und rief: 
Quando finische la Storia? *) und ein Deftreicher Ze— 
lotto, den ein Eleiner Hof zum Behuf einer Befigergreifung 
angeworben hatte, gab feinen Kameraden fogar — Ohr— 
feigen, wenn fie nicht vor ihm fchulterten! Neuhaus ift 
jet Zucht» und Arbeitshaus. Intereſſanter war mir das 
Jeſuiten-Collegium, wo die 48 Drdenss Generale 
und 444 Jeſuiten aufgehängt waren, verfteht fih nur 
in effigie. — Welche Phyſiognomien! Damals hätte ich 
nicht gedacht, daß die Syefuiten wieder auferwedt würden, 
und ein Mann von Kopf und Herz hätte fie nie erweder, 
wenn er auch weiter nichts gewußt, und bloß dieſe Phys 
fiognomien ernfthaft ftudiert hätte, oder die, welche Nico 
lai in feinen Reifen abbilden ließ — Lavater hat Recht : 
„Vielleicht ift unter allen religidfen Phyfiognomien Feine 
leichter erkennbar als die Jeſuitiſche,“ und dody läßt 
fid) die Welt täufhen? Gott fey bei uns! 

Der merfwürdigfte Bifchof Paderborng bleibt ftets Meine 
wert, der Kaifer Heinrih I. und feine werthe Kunigunde, 
der cr mehr gemwefen zu feyn fcheint als bloßer Gewiſſens— 
rath — wie Marionerten leitete, die Beſitzungen feines 


*) Wenn hört einmal die Geſchichte da auf? 
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Bißthums bedeutend erweiterte, und Materialicn genug , 
lieferte zu einer recht intereffanten Biographie, die noch zu 
fhreiben ift. Der Patron Paderborns aber ift der beilige 
Liborius. Herzog Chriftian von Braunſchweig, der fich 
ohne Land im 30jährigen Kriege fo ritterlich für die ſchoͤne 
Pralzgräfin Elifaberh berumfchlug, ihren Handſchuh 
auf ſeinem Helm, um ihr wieder zu Land zu helfen — 
ſeinen zerſchmetterten Arm vor der Fronte des Heeres ſich 
abnehmen ließ unter Trompeten und Pauken — umarmte 
1668 den filbernen Heiligen, dankte, daß er bie zu feiner 
Ankunft habe warten wollen, und ließ Thaler daraus fchla- 
gen mit der Umfchrift: Gottes Freund, der Pfaffen 
feind, wie aus den zwölf filbernen Apoſteln: „Gehet 
hin in alle Welt.” Liborius Knochen find noch da, und 
auh der von Motten zernagte Pfauenfhweif, deffen 
Inhaber einft die Gebeine des Heiligen aus einer Menge 
undeiligen Gebeine — herauskragte! aber von jenen Tha⸗ 
lern babe ich nie etwas gefehen. Die Sache verdiente Ruͤck⸗ 
fiht in unfern harten Zeiten, und verfilberte oder vergols 
dete Gefäße thun es au), wenn nur der Ölaube, oder 
beffer, die Religion Achter Art iſt. Die meiften meiner 
gütigen Lefer werden wohl erft von mir erfahren, daß zu 
Paderborn — eine Univerfität war? Wenn man von 
Göttingen dahin Fam, glaubte man zu Salamanca zu 
feyn, wo Don Quirotte ftudiret hat, und der Judenbekehrer 
Schulz erzaͤhlt in feinen Reifen, daß bei einem Religionss 
fireit mit dem Wirth die Studiofen dazwifchen gerufen 
hätten: habet jus, habet jus — er hat Rechte! 

Zu verfchiedenen Malen bin ich auf dem Wege nach 
Münfter durch das Paderbornifche gekommen, und wahrs 
lich beide Länder waren die klaͤglichſten Pfaffenländer! 
weder Kunſtfleiß noch Handel. Wer arbeiten wollte, mußte 
Arbeit in Holland oder Heffen fuchen, und wer nicht ar- 
beiten wollte — ftudierte oder bettelte, Die Dom: 
berren verehrten ihr Geld außer Landes, und ber Fuͤrſtbi⸗ 
ſchof war zu arm, etwas Gutes zu — Airgendewo 
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gab ed mehr fleifcherne Goͤtzen oder Lamas, als hier, 
und nirgendewo mehr hölzerne Gößen. am Wege oder 
Heilande, die ‚gerne das lautre Landrecht von neuem Freus 
ziget — wahre Sünden gegen die Kunft, und weit fchlecys 
ter als der Mongolen ihr Schigemuni oder Buddu — aber 
trotz aller Mutter-Gotteshaͤuschen Fonnte man ‚bei den vers 
maledeiten Wegen nicht zum Beten kommen. Wahrlich 
nur Froͤmmelei und Faulheit koͤnnen das Sprüchwort ers 
funden Haben: „Unterm Krummftab ift gut woh— 
nen,‘ und recht bedeutend ſchien mir in diefen Moͤnchs— 
und Pfaffenländern, daß das weiblihe Hanptunterfceis 
dungszeichen die Kutte hieß, und mannstoll Euttentoll. 
Thünmel hätte hier feinen frommen Betrug fo gut, 
ald zu Avignon fpielen, und wie ein Heiliger aus Paders 
born und Münfter hinansfahren fünnen, wie aus Avignon. 
— &n diefen frommen Ländern würde die Bamberger 
Slaubensfalbe gewiß beffer angefchlagen haben, als in 
Franken, und jeder Türke fih befiunen mit Unglaubis 
gen um fih zu werfen! Wo follen freie Seelen herfoms 
men bei dem ewigen: Bitt für ung, und Erbarme 
dich unfer! h 

Zu Weftufoln hatte ich den erſten Streit auf der 
Pot wegen des dritten Pferdes, und dann gab es zu 
DOffendorf und Lichtenau fogar Streit wegen des vierten, 
und doch ging es nicht gefchwinder, ald mit zwei; dieſe 
Herren waren vielleicht in Stalten — Quatro rote, quatro 
cavalli! #) Intereſſant ift der Deefenberg bei Wars 
burg, nicht fowohl wegen der Burgruine, Stammſitz derer 
von Spiegel, ald wegen der vielen Volksſagen von dieſem 
berüchtigten Raubneſt in allen weftphalifchen Rodenftuben ; 
das wahrfte iſt vielleicht das Geſchichten Von einem dieſer 
Spiegel, der von fphbarifhen Spiegeln hörte, und fich 
wunderte, daß ihm diefe Mebenlinie bisher unbekannt 
geblieben fey! Weſterlohe bei Paderborn ift die Wiege 








*) Auf vier Räder vier Pferd. 
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Sport, der ed dom gemeinen Meuter zum General 
der Gavallerie brachte, und neben Monteculi die Schlacht 
‚von St. Gotthard ſchlug. Kaifer Leopold fagte ihm: 
„Mein Rofenfranz bat viel gethan!“ Sporf 
ſchlug au feinen Gabel; „De hett et doon‘* 1675 fam er 
wieder in fein Dorf, befuchte das Gretchen, das ihn eigents 
lih in der Verzweiflung unter das Pad getrieben hatte, 
und fagte der Traumenden: „„He Gretken wei het doon 
hätte‘“ und fie entgegnetes „Joe, min Hänseken, wei dat 
weest hedde“ Spork madte fein Geburtsdörfchen abs 
gabenfrei!- 
In Deutfchland ift es noch heute fachförderlich, wenn 
man im Stande ift jedem feinen rechten Titel zu 
geben, wie einft feinen casum fetzen zu Fünnen, und daber 
gedenfe ic) eines Münfterländerg, der ganz untheilnehmend 
war, fo lange ich ihn nur Herr N. N. nannte, mit -feis 
nem rechten Titel aber Herr Marſch-Commiſſär ging 
alles, wie gefhmiert. So war man auf der Poft zu 
Paderborn ungemein artig, weil ih vom Poftilion gelernt 
hatte, daß der Herr Poſtmeiſte — Hofkammer-Rath 
beige. Und warum nicht? Waren doch im bifchöflis 
chen Adreß-Calender, neben vierzehn: Capitularen, Hof— 
marfcball und Oberjägermeifier und ſechs Kammerjunfer, 
auch ſechs Mundkoͤche, und fogar ein Hoſſpornma— 
cber und wo ift eine Hofkammer fo reich ale die Tarifche ? 
Man ſpricht immer von Leerheit der Xitel, aber fie | 
haben etwas Praktiſches — der Arzt, den man Herr 
Medizinal-Rath nennt, wird artiger, wie der Ber 
amte, zu dem man Herr Hofrath fagt — die Wirthe 
baben dies langft weg — erheben den ©ecrerar zum Rath, 
den Lieutenant zum Hauptmann, werfen mit Von, 
Ercellenzen und Gnaden um fich, als ob es taube 
Nüffe wären — bringen aber alles in die Zeche, und alle 
laffen fich die Zeche cher gefallen! 
Paderborn ift ein treffliches Sruchtland, Flachs 
und Hanf, Eichen und Buchen trefflich — es koͤnnte leicht 


— 


250 


"200,000 Menfchen nähren, und zählt nur 60,000. Viele 
Gegenden liegen dde, von Induſtrie ift Feine Rede, Wolle 
und Flachs gehen roh ind Ausland — alles war möndifch, 
und nur die Brafilianer noch frömmer, die Feine Laͤmmer 
effen, weil es heißt: „Siche das ift Gottes Lamm!“ 
In MWeftphalen fieht man meift Pferde am Pflug, 
bier fabe ich die ſchoͤnſten Efel, denn Paderborn hatte 
die ſtaͤrkſte Eſels zucht im ganzen Norden. Nirgendes 
wo fürchete man fi fo vor Preußen als bier und im 
Münfterlande — fie find nun, was fie fürchteten, zu wers 
den, und fegnen wahrfcheinlih Preußen, wo nicht ſchon 
jeßt, doch gewiß fpäterhin. Hier und im Münfterlande 
berrfchte eine Famtfhadalifche Faulheit — Stellers 
Ikalmen mochte nicht einmal die Zobel in feiner Fiſch— 
vorrathfammer wegfangen, weil er nichts fchulde, 
Steller gab ihm A Pf. Tabak, nun fieng er die Zobel um 
den Tabak zu zahlen. Preußen wird Snduftrie zu wecken 
wiffen, und an Schulden wird es nicht fehlen. Die Menfch> 
heit gleicht einer Gans, der man die Verftand&Nudeln 
mit Gewalt cinftopfen, und dann der Zeit das gettwerben 
überlaffen muß! 

Niederfallen machte die Religion dieſe Leute, 
und eine Meffe oder Roſenkranz war ihre ganze Moral 
— es war nicht beffer im Kölnifhen und Trieriſchen. 
Unter den vorigen geiftlihen Regenten würden ficyer 
früh oder fpat die wiedererftandenen privilegiren Lichts 
Löfcher großes Unheil ftiften — wir fehen auf welder 
Stufe in Frankreich, das in der Revolution nicht eins 
mal mehr an Gott glaubte, der Ultramontanismus_ ftehet 
— und daher las ich mit ungemeinem Vergnügen, daß der 
neue Bifchof zu Münfter, fo wie der Erzbifhof zu Coͤln, 
1826 die Wallfahrten, welde zum Hins und Herwans 
dern mehr als Einen Tag weguchmen, verboten 
“Habe. Meitere Proceffionen führen zu allerlei Unpeil, 
and Menſchen follen Feine Proceffionszüge ohne Urfache 
machen, denn fie find ja keine Heringe oder Zugpdgel, 
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feine Leming oder Proceffions:Raupen. Preußens 
Adler hat helle Augen — ich fürdyte das Gewürme nicht. 
Unter Preußen werden fie in diefen finftern Laͤndern nicht 
mehr allein beten: „Gegrüßet feyft du Maria voller Gnas 
den, du bift gebenedeiet unter den Meibern, und gebencs 
deiet ift die Frucht deines Keibes Jeſus — heilige Mutter 
Gottes bitte für ung in der Stunde des Abfterbens Amen ! 
Sie werden beten, was Chriftus die Seinen gelehrt hat: 
„Bater unfer! der du bift im Himmel!” Sie 
werden die Hand fegnen, über die fie klagten, daß fie fi) 
nah Naboths Weinbergen ausgeftredt habe! 


Gegen die Mefer hin, ſechs Stunden von Paderborn, 
Tiegt das Bad Drieburg mit der Burgruine Iburg, 
und fol unter Preußen ſtaͤrker, beſucht werden, vielleicht 
daß die Wege zugänglicher geworden find. Es ift ein Bad 
für die einfache Welt und Umgegend, die Feine großftäds 
tiſche Vergnügungen, fondern Stille, Ruhe, und Gefunds 
heit fucht. Das benachbarte Wilden Nofenberg mit 
feinen Anlagen und Ausfichten fanıı wohl die Py rmonter. 
Allee erfegen,' und das Stahlwaſſer auch den Brunnens 
Rauſch hervorbringen, der Brunnen liegt in einem ans 
genehmen MWiefenthale, umkraͤnzt von Eichens und Buchen- 
Wäldern in der Nähe des Staͤdtchens Drieburg, am 
Rothenhauſe macht ein Waldbach einen. [honen Wafs 
ferfall, und man ift in der Nahe des Teutoburger-MWaldeg, 
folglich auf altklaſſiſchem Grund und Boden! 


Zu Bradel ift gleihfalld eine Mineralquelle, aber 
unbenugt. Nirgendewo ſchien mir das Weſerthal malcs 
rifher ald zu Hörter und Corvei. Hörter ift ein 
gewerbfames Städtchen von 5000 Seelen und Corvei, das 
alte berühmte und prachtige BenedictinersKlofter, Si eines 
MWeihbifchofs, ift nur noch Ichbhaft am S. Weits- Marfte. 
Die Aebte dieſes ſchon 822 acftifteren Klofters brachten es 
bis zu Meichsfürften, die alte Kloſterſchule ftand an 
Einfluß auf die Eultur des Mitrel-Alterd nur der von 
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Fulda nad), wir verdanken ihr die Erhaltung der Annas 
len des Tacitus, wie die Traditiones Corveienses, 
und Wittechind von Corvei gehört unter die beften Annas 
liften des Mittelalters. Der Abt von Corvei nahm im 
Weſtphaͤliſchen Frieden fogar die Inſel Rügen in Anſpruch, 
der große Kurfürft Brandenburgs aber meinte, der Herr 
Abt foll Gott danken, daß die Landgrafen von Heflens 
Eaffel zum Erfaß der Kriegsfoften, nicht feine Abtei Gors 
vei in Anfpruch genommen hätten, Der gute Abt erinnert 
an die Maltefer unferer Zeit, die durchaus eine fouveraine 
Inſel haben wollen — fie müßen des alten Zuriften Schmes 
den Theatrüm praetensionum einftudirt haben, und viels 
leicht verlangt auch Hoch der D. O. (noch zur Zeit D. O. 
Hausordre) Preußen in glüdlichen Zeiten! 


Corvei umgab ein eigener heiliger Nimbus, daher 
picle Sagen der frommen Vorzeit. Beim Tode eines der 
Brüder fand fich ftets drei Tage zuvor eine weiße Lilte in 
feinem Stuhle, und Ffonnte ein Bruder wegen Krankheit. 
niht im Chor erfcheinen, fo fang ein Engel an feiner 
Stelle. Am Feft des heiligen Vitus, das fietd das 
ganze MWeferthal aufregte, kamen zwei Hirfhe aus dem 
Solling in die Küche von felbften, wovon man nur einen 
behielt — aus der Wefer ftellten fi) zwei Störe und hins 
ter dem Hochaltar fprang aus der Wafferquelle Wein — 
als man einft beide Hirfche und Störe behielt, und fich 
auch im Wein übernahm, blieben jene aus, und die Quelle 
verfiegte ! | 


Nur zwei Meilen von Paderborn liegt die alte 
Wewelsburg auf fleilen Felfen an der Alme, die der 
wilde Graf von Urensberg 1120 erbaute, ein gefchworner 
Feind des Bischofs und aller Pfaffen. Der heilige Norbert 
predigte um diefe Zeit Buße, und Graf Kappenberg, der 
Tochtermann, war fo fromm, dem Heiligen feine Güter 
zu ſchenken, Arnsberg ergrimmte, drohte den Heiligen 
famt ‚feinem Efel, auf dem er die Gegend durchzog, an 
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den erſten beſten Baum aufzuknuͤpfen, und warf ihn 
wenigſtens in das Burge-Verließ, das noch Nor—⸗ 
bertsloch heißt. Wewelsburg ift noch recht gut 
erhalten, und viel beſucht, die ganz wunderliche Form 
ihres Dreiſecks veranlaßte ſogar einen Britten eigens 
hieher zu reifen, und nach der Zeichnung ein ähnliches 
Cafile in Old England aufzuführen. So gottlos wie Graf 
Arensberg waren die'fpätern Paderborner nic. Wir wiffen, 
daß Cambyfes Pelufium, den Schlüffel zu Aegypten, weg 
nahm, indem er Katzen, Ichneumon und Ibis vor 
feinen Zruppen hertragen ließ, und Fein Aegypter wagte 
ginen Pfeil abzudruden. So würden e8 auch die Parders . 
borner gemacht haben, wenn der König von Preußen vor 
jeder Compagnie einen Kapuziner hätte maſchiren laffen 
mit dem Venerabile., Mich wundert, daß hier der Mons 
gelifhe Gebet-Cilinder nicht eingeführt worden iſt. 

Don Paberboru gelangt man über Neuenkirchen, 
Hoͤrsbrock, Rheda und Warendorf nah Münfter, der 
größten und fchönften Stadt Weftphalens mit 20,000 Seelen 
(die Beſatzung mitgerechnet) an der Ya, die aber durch 
ihre Wohlgerüche an das erinnert, was Lie Kinder UA 
zu nennen pflegen. Die Walle find längft in Spaziets 
gänge verwandelt, das Schloß an der Stelle der alten 
Citadelle, Brille genannt, kann ſchoͤn genannt werden, 
und ift auch erft 1768 entftanden. Bifchof Galen hatte 
die Eitadelle gebauer zur Befchränfung der Stadt, und ic) 
weiß nicht, ob die Medensart „einem eine Brille 
aufſetzen“ davon ruͤhret, oder feine Citadelle den Namen 
Brille von der Redensart erhalten hat. Vor dem Schloſſe 
iſt ein ſchoͤner, gruͤrer, mit Bäumen beſetzter Platz, hinter 
dem Schloſſe ein ſchoͤner Garten, die ganze Stadt hat viel 
Gefaͤlliges, und iſt ſehr reinlich. Der Fuͤrſtbiſchof von 
Koͤnigseck, der das Schloß baute, ſchien im beſſern An— 
denken zu ſtehen, als der letzte Fuͤrſt Max Franz, Kurfuͤrſt 
bon Coͤln, der zu einfach lebte, zu wenig hieher kam, uud 
als Kaiferlicher Prinz auf dem Stuhle faß, auf dem gerne 


234 

Einheimifche, die Fürftenberge, Landsberge, Mervelde, 
Droften, Wreden ıc. gefeffen wären, denn die Münfterer 
hatten einen Nationalftolz, wie ich ihn dem’ ganzen 
deutfchen Vaterlande wünfchen möchte, ob fie gleich nicht 
befonder8 vor den Nachbarn vorgerädt waren. Ich 
weiß nicht, ob die Stände je bei Anftellung fremder Diener 
Gegenvorftellungen machten, wie dieß bei den Grafen 
Dftfrieslands gefchahe „daß er mit eigenen Ochſehn 
pflügen möge” der Graf antwortete, wie Mar nicht 
beffer hätte antworten können „Wir koͤnnen feine 
Schſen im Dienfte brauchen.‘ Der treffliche Zürft, 

deffen Wahl auch Friedrich zu hindern fuchte, that in der 
That weniger für Münfter, als für feine andere Staaten, 
lebte ftille in einem Privathaufe, und wenn die Leutchen 
etwas Meueres oder Michreres verlangten, fo fagte er: 
„Mein Bruder, der Kaiſer har's nicht beffer, 
als bier fhon alles iii“ Zu Bonn war es an ans 
ders ! 

Zu Münfter war ein ziemlih Iu ftiges Leben, nur 
vermißte der Gebildete den feinern Sinn für geiftige Vers 
gnägungen, wenn es gleich ein geiſtlicher Staat war. 
La mattina uua mesetta, l’apodisnar una basetta, la sera 
una. donnetta. Den feinern Wink der in dem Worte 
Charge (Laft) liegt, verftand man ohnehin nicht, und 
bielt Uemter für — Pfründen! Die Bigotterie war 
groß, wie hatte auch fonft neben den vielen Klöftern, noch 
ein Zrappiftens Klofter fi Hilden Fonnen? Es waren 
Flachtlinge aus Brabant und Frankreich, denen der Mens 
ſchenfreund recht gerne Zuflucht und Gartoffelfelder gönnte 
— aber fie fhwätzten bigotten Landleuten Kinder zur 
Erziehung ab, um fchon die auffeimende Generation in 
ihr frommes Dunkel einzuhüllen und in ihre Kutte — die 
Münfterer überlieferten ihre Kinder, der Adel jtiftete, aber 
Preußen fohritt Eraftig ein, und das lohne Gott! Auf 
Münfter reimt finfter, und die Univerfität, von der ich 
nichts zu fagen weiß, lebte wie ihre Nachbarinnen zu 
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Paderborn, Lingen, Duisburg ꝛc. wenigftens in der Dams 
merung! 

Zu Münfter lebte ein blindgeborner Bettler, der die 
Geiftlihen Herren von andern Worübergehenden recht gut 
zu unterfcheideu wußte: „Aber woher fönnet ihr das wifs . 
fen?’ fragten fie ihn einft, und lächlend erwicderte der 
Blinde: „Ah Euer Hohmwürden fenne ich gleid, 
Sie fprehen ſtets — Dom heiligen Küdger, unferm 
Stifter?” — ad) nein! von Mädchen. Cosa dauomo!?) 
Sehende koͤnnen natürlich leichter Geiftliche, felbft katho⸗— 
liſche und proteftantifche von einander unterfcheiden 
— jene find meift fett, wohlgenährt luſtig — diefe mager, 
blaß und vernft, liefern aber die nüglichftin Beiträge 
zur Bevdlferung und in ländlicher Unfchuld und 
Mufe Mädchen — die die beften Frauen werden; auch 
Söhne erziehen fie zur Ehre des Waterlandes, und fd 
wie fie die nüßlichften im Dorfe feyn konnen fo verdienen 
fie auch die Erftem im Dorfe zu feyn, glei Caͤſar. 
Die Domherren aber waren meift die fteinernen Gaͤſte, 
wie fie Graf Benzel Sternau fchildert, deffen golden es 
Kalb jedoch noch beffer gerathen if, Der Dienft der 
Maria leitete von felbft zu Aphrodite, und Katholifche 
Geiftlihe werden nie fo: gegen Ehebruch eifern wie 
Proteftantifche — jene dürfen feine Weiber Öffentlich has 
ben, diefe haben Weiber und fprechen zuglei pro domo! 

Das Münfterland, der größte Staat Weſtphalens 
von 220 D.Meilen, zählte fchwerlich mehr als 360,000 
Seelen! Das Oberland ift fruchtbar, aber Niedermünfter, 
eine wahre fiberifche Steppe, ficher die fchlechtefte Provinz 
Deutſchlands. Kein Baum bietet hier dem Auge Schatten 
oder Mohlgefallen, kein Vogel ergoͤtzt das Ohr, der Wind 
fpielet mit dem Sand und macht Hügel, die kein Thal 
haben, die Füße zittern auf dem Torfmoor, es ift eine 





*) Ganz menfhlic. 
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unvollendete oder beffer, abgeftorbene verfandete Erde, wo⸗ 
zu noch in mandyer Gegend VBerfandung des Mens 
fhenverftandes Fam durch den myſtiſchen Sand der 
Froͤmmler! Noch fchleichen hier Finfterlinge und fäen 
Unkraut — aber Preußen wird es ausjäten, und mit Voß 

fingen: 


Bekaͤmpft fey, was ihr trachtet 
Pfaffheit und Barbarel, 

Kein Volt wo Dummbeit nachtet, 
Bleibe Gott und Fürften treu! 


Nur felten fioger man auf. eine Hütte, 20 Hätten 
gelten fchon für ein bedeutendes Dorf, und in ſolchen 
ifolirten Kämpfen müßten die Menfchen bei der traurigen 
Natur um fie her aus ihrem Phlegma ganz in Kethargie 
verfinfen,, wenn nit — der Hunger wäre Die Erde 
ernähret fie weniger, als ihre Heidefhnufen und vie 
Striferei — alles ſtrickt, Kinder und Mägde, felbit der 
Knecht Hinter dem Pflug, und der Scafer hinter der 
Heerde, das ift aber auch ihre ganze Induſtrie. Wenn 
fie alles fo emfig angreifen wollten, al8 das Strumpfs 
ftriden — die Strümpfe gehen Wagen-weife nach Holland 
für die Matrofen, und-die Münfterer felbft laufen hinten 
drein zur Aerndte-Aus huͤlfe und zum Torfſtechen — 
wenn fie fo emfig von ihrer Erde holen wollten, was fte 
fo begierig in der Kirche holen — den Segen des Prices 
fterd — fo wäre das Münfterland die induftridfefte Provinz 
Deutfhlande. Wenn man auf der Reife aus dem Galens 
der gefommen iſt, und nicht weiß, wenn Sonntag ift, 
fo darf man nur auf die Leute fehen, wenn fie nicht 
ftriden — ift Sonntag. 

Das Münfterland war bisher - ziemlich vernachlaͤſſi igt, 
denn es war ja ein geiftliches Land, wo Beten hoͤher 
angefchlagen ward, ald Arbeit, und alles dem goldenen 
Querbalfen im blauen Felde entfprechen zu wollen 
fhien! fie holten lieber das Salz vom Auslande, als in 
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ihren Salyauelle, in Muͤnſter allein lebten gegen 80 Ab, 
vofaten! und ich dachte an Friedrichs Refeript vom Fahr 
4746: „ich will in Preußen Feine Advokaten mehr wiffen, 
den Weftphälingern aber, die von Gott und der 
Vernunftentfernt zum Zank geboren find, muß 
man um ihres Herzens Härtigfeit willen fo viel Advofaten 
laſſen, als fie wollen, gegen 200- Thaler in die Rekruten— 
kaſſe!“ der zahlreiche Abel war abgabenfrei, die noch 
zahlreichere Geiftlichfeit, wo hätte die je gezahlet? die 
Kraft des Volks, der Bauer war hoͤrig, im tiefer Bigots 
‚terie, und aus ihr in gleich tiefe Judolenz verfunfen — 
unter Preußen muß ein ganz neuer Menfch hervorgehen, 
| gerade weil das nicht mehr ift, was der einft berühmte, 
Weſtphaͤler de en ‚gefangen bat; le bonheur des: Alle- 
‘mands — *) 


O que les Allemands sont »des- Mortels — 
On trouve des Abbes Princes regnans chèe eux, 
Qui se dit Orthodoxe, et prouve ses gnartiers, 
11 fait, ne faisaut rien, le plus beau des metiers — 
Le prötre gentilhumme a-t-il quelque bonheur, | 
Ce peu d’ätre Archeveque, el devient Electeur! — 

Et ’Allemande de bon coeur* 

Se fait un point d’honneur — — — *) 


Gnadenbilder an Weg und Steg gab es Hier fo 
viele, als in Paderborn, und die Wallfahrt nach der Par 
gode zu Telgde nahm Fein Ende, mu unter den 41000 


) Weber das Glüuck der Deutfchen. 
=*) Deutfcher Michel, du baft es mitgebracht, 
Bei dir werden Pfaffen zu Fürften gemacht, 
Weit bringts, wer ſich auf den Glauben verläßt, 
Und wem Faulfenzen ift fein einzig Geſchäft. 
Hat der deutfhe Edelmann ein bischen Glück auf Erden 
So kann er Erzbifchof Fann ſelbſt Kurfürft werden. 
Und gar -glüctich 
Preist vergnüglich 
Sich der .. Michel drob. 
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Votiv, Tafeln fand fi Feine Tafel des Cebes. Xelgde 
liegt zwei Stunden von Münfter in einer nicht unanges 
nehmen eichenreihen Gegend, und der Glaube ift allgemein, 
daß das Nußbaumne Marienbild auf einem hiefigen 
Nußbaume auch vor Dlims Zeiten gewachſen if. Man 
wollte das Bild nah Münfter bringen, aber felbit dreißig 
Dferde brachten den Wagen nicht von der Stelle, und 
dieß gehört noch unter die geringften Wunder des Bildes, 
deſſen Garderobe und Gefchmeide reicher ift, als die mans 
cher Prinzeſſin! Wahrſcheinlich find die Prozeffionen dahin 
jet auch wieder im gefegnetem Gange! Der Krieg hat 
viele Herrgotts, nächft der Zeit, umgeftürzt, und da die 
Stifter felbft umgeftürzt find, fo hoffe ich wird man es 
Dabei belaffen haben. Der Glaube war bier fo draftifcher 
Matur, daß man alle Wunder des heiligen Ludger, 
erften Biſchofs von Münfter (geftorben 809) feft-glaubte, 
und fo auch, daß die Glocken zuküdinghaufen, ald man 
den Leichnam nad feinem Klofter Werden führte, von 
felbft zu lauten anfingen. Kein Wunder ift es, wenn 
in der fogenannten Dawert, wo die, großen Steine alle 
vom Teufel gefäet find, der Teufel ganz los ift, und 
der Heilige die Glocken nicht mehr hörte, es hätte ihm 
fonft wie dem heiligen Pahomius ergehen koͤnnen, der 
von der Kornhalm-Beugung vom Winde bewegt annahm, 
daß fie fih vor ihm beugen um ihn zum Stolze zu 
reizen, fie daher mit feinem Stabe fihlug und rief: „non 
mihi, non mihi, sed domino! *) 

Miniſter von Füärftenberg that unter dem legten 
Fürften viel für Münfter, und hatte auch die nächite Hoff 
‚nung zum Fürftenftuble;, Dohm fagt von ihm mit Recht: . 
„Er war des Alterthums würbiger, als des 
Münfterlandes,” und die liebenswürdige gräfliche 
Familie Meerfeld, aus der auch der dÖftreichifche General 
dieſes Namens flammte, darf ich fo wenig vergeffen, als 


*) Nicht vor mir beugt euch fondern vor dem Herrn. 
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Dberbaumeifter Canonicus von Kippert. Preußen wird 
Hülfaquellen finden, die noch ungenugt find. Mit der 
Säcularifation ift erft die Sonne aufgegangen über cin 
biederes , kraͤftiges altdeutſches Volf, das in pfaͤffiſchem 
Schlummer begraben lag, und in bdreifacher phyſiſcher, 
geiftiger und bürgerlicher Dürftigkeit. Wenn mans auch 
fagt, woͤllens fie es nicht glauben. Preußen findet hier 
wie in feinen Rheinlanden gar viel zu reformiren — 
aber Geduld! Alt Rom ſank, ald deutfche Kraft der 
rdömifchen Kraft entgegentrat, und Neu Rom, das 
über einem alten Abgrunde hängt, follte vor dem preus 
Bifhen Geift fefte ſtehen? vor dem Geifte evangeli- 
fher Wahrheit der Geift ‘der Finfterniß, des Eigen 
nußes und ber Lift, troß des Concordates ? Vergebens 
fprachen die proteftantifchen Nachbarn: Anewetter (Un: 
wiffend) Lüde hört na dem Cluster! 

Wenn ih an Frankreich und Karlsbad denke, 
wenn ich die deutihen Schlagbaume von allen Farben 
fehe, wenn ich pofttäglid von Subhaftationen und 
Auswanderungen in den Zeitungen lefe, fo Tann ich 
freilih uur ſchmerzhaft lächelnd an das berühmte Forts 
fhreiten der Menſchheit glauben — 


Omnia jam fiunt fieri quae posse negabam — *) 


wer glaubte nit, daß Pius VI. die Reihe der Dalai 
Lamas, die zahlreich genug ift, fchließen würde — aber 
“es Fam ein Pius VIL ein Leo XI. und ein Pius VIIL 
Die Welt ift noch lange nicht reif für Chriſtenthum ohne 
Papſt und Pfaffentfum, und daher der Gang proteftans 
tifcher Fürften vorfichtig und Hug — Aufklärung — 
nicht Befehle können hier wirten — aber in den preus 
Fifhen Provinzen glaube ih an das Fortfchreiten mit 


*) Alles geſchieht nun, was gefchehen zu fünnen ich in 
Qbrede. jiellte. 
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Liebe und Wertrauen, ‚der Adler ift mir: mehr als. das 
Kreuz, und wenn man au zu Nom gar feine Idee 
davon zu haben fcheint ſo weiß Preußen, was dffent- 
liche Meinung ift, und deren Macht! Schon fit A 
Jahrhunderten Fennt man Taubmanns Frage an den Cars 
dinal Cleſel: „Wo-ift Gott nicht?“ — „Sn der 
Hoͤlle.“ — „Nein zu Nom iſt er nicht, denn da 
hat es feinen Statthalter!“ Wenn unfre Erde 
fein Paradies ift, fo haben Adam und Eva, oder der 
Sändenfall weniger Schuld, als ber erite und zweite 
Stand — fein Stand der Unſchuld! 

Muͤnſter iſt berühmt wegen drei gefchichtlicher Ber 
gebenheiten, wegen feines Bifhofs von Galen, des 
Meftphalifhen Friedens und der MWiedertäufer. 
Im Dom fieht man das Grab jenes infulirten Mars, 
der im biſchoͤflichen Ornate vor dem Kreuze fo andächtig 
kniet, wie er ſchwerlich im Leben that, ſchon fein martias 
fifches Geſicht veräth ihn, wenn auch die Inſchrift nicht 
wäre: Hostium terror, Amicorum praesidium, ec- 
clesiae restaurator et propagator.*) Ihn hätte jener 
Bauer fo gut als feinen Erzbifhof von Coͤln, ber mitten 
unter Soldaten ſagte: „In der Kirche bin ich Bis 
ſchof, im Felde Soldat,“ fragen koͤnnen: Aber 
wennder Soldat zum Teufel fahrt wo blei— 
ben dann Euer Bifchdfliden Gnaden?“ Diefer 
ewig denfwürdige Sürftbifhof von Muͤnſter (geftorben 
‚ 4678) hatte 42,000 Mann Fußvolk, 18,000 Reiter, 200 
Sanonen und Mörfer, und befriegte nicht nur Holländer 
und Schweden, fondern felbft fein eigenes Land! 

‚Un Eveque allemand, domptant sa Capital, _ 

Fit bombarder trois fois sa propre Cathedrale!**) 





*) Der Schreden der Feinde, Hort feiner Freunde, Miebers 
berftellev und DVerbreiter der Kirche. 

*) Um feine Hauptftadt zu bezäbmen beſchoß ein deutfcher 
Bifchof dreimal feine eigene Kirche. \ 
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Im alten NRatkhauss Saale fichet man die hölzernen 
fhön gefchnigten Stühle der Diplomaten des Weftphalifchen 
Friedens, und an der Wand die Bildniffe des Kaifers, 
der Könige Frankreichs und Schwedens, und dann ber 
graubärtigen und fchlaufdpfigen Geſandten. Schade! daß 
die Namen nicht mehr Ieferlih find. Am-S. Lanıbertes 
Thurme bangen die drei eifernen Käfige, worin der 
MWiedertäufer Jan der Schneider, und jeine beiden Minis 
fer Knipperbolling und Krechting aufgehangen wurden, 
nahdem man fie eine Stunde mit glübenden Zangen ges 
zwickt, und dann getddter hatte, Dieſe Ehwärmer, die nicht 
blos Erwachjene wiedertauften, fondern“ gar Feine 
Dbrigkeit, und Güter-Gemeinfhaft wollten, ja 
jeden vor den Kopf fchlugen, wenn fie der Geift trieb 
— brachten in Weftphalen weit Fomijchstragifchere Auftritte 
bervor, als in Sachſen, die fo lange dauerten bis das 
Armefünder-Glödlein lautete, und bie Stifter zum Hochs 
gericht hinaus. pfalmodirte.e Sie errichteten ein Reich 
Ehrifti d. h. mißhandelten und plünderten alle Neiche, 
die nicht MWicdertäufer feyn wollten, und nannten Münfter 
die Burg Zion, und das Neue Jeruſalem; fie 
wollten alles Gleichmachen, wie die Sansculottes unfes 
rer Zeit, und alles Hohe erniedrigen, um — fid 
an die Stelle zu fegen. Der Schneider wollte den Stupl 
Davids wieder aufrichten, und fo begann er ganz cons 
fequent mit Vielweiberei, feine Anhänger handelten 
regis ad exemplum *) und fo gab es bald Feine Zunge 
fer mehr in der Burg Zion, und die armen Weiber muß 
ten ſich viel gefallen laffen. Die Weiber find euer 
Held, fagt der Eoran zu den Gläubigen Muhameds, der 
Vielweiberei erlaubte und fich felbft mit zwölf begnügte, 
welchen Vorgang ber Schneider gekannt zu haben fcheint, 





*) Nach dem Beifpiele ihres Haͤuptlinges. 


€, 9, Weders fämmer W. VIL 
Deutſchtand IV. 46 
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der immer nod) einen großen Abftand beachtete von dem 
weifen Saloıno, welcher befanntlicy 700 Weiber hatte, und 
500 Beifchläferinnen ! 


" Mord, Todtſchlag und Unzucht, felbft mit Unreifen 
befudelten täglich die Stadt, in der der Schneider haufte, 
einen Hof fhuf, Münze ſchlug, fein Serail bis auf 16 
Stuͤck vermehrte, und Gericht hielt auf offenem Marfte 
im goldverzierten Thron. Die Klagen betrafen meift Eher 
ſtandsſachen. Alles dieß geſchahe, während der Fürfts 
bifchof die Stadt belagerte, und der Hunger wüthete, aber 
die Schwärmer warteten fo lange auf Hülfe vom Himmel, 
bis die Stadt nach fehzchnmonatlicher Blofade im Sturm 
überging. Noch kurz zuvor flürzte ſich Schwärmer Mats 
thiefen in den Feind und wollte ihn allein fchlagen — er 
wurde in Stüden gehauen, und der Schneider König heis 
rathete feine Wittwe — aus Dankbarkeit! 


Diefe Schwäarmer-Nuftritte, Die das proteftantifche 
Münfter zu Wiedertäufern, und aus Miedertäufer wieder 
zu rechtgläubigen Catholiken machte, waren wohl recht 
ärgerliche Auftritte, aber der ärgerlichfte bleibt doch — der 
hochberuͤhmte Weftphalifche Friede! Hier wurde fchon 
recht eigentlich” das heilige Roͤmiſche Reich entheiliget, 
Schweden ri Vorpommern ab, Wismar, die Fürftens 
thümer Bremen und Verben — Franfreih das Elfaf, 
Meß, Toul und Verdun — die Nicderlande und die 
Schweiz wurden als felbftftändige Staaten anerkannt 
und im Innern des Daterlandes gar die Anarchie ber 
Bielhberrfhaft, genannt Landeshoheit. Das madbs 
ttgfte Reich Europens wurde. ſchon 1648 bier zu Grabe 
getragen, In den heiligen Gefilden, wo Varus Legionen 
gefallen waren, und Carls Franken fo oft vor Wittekinds 
Sachſen flohen, ging die Majeftät deutfcher Nation unter, 
zwei Weiber Anna nud Chriftine feßten dem heiligen 
Römifchen Reiche Franzofen und Schweden zu Hütern, 
flatt des dDeutfchen Kaifers, und machten den Wolf 
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zum Hirten, oder den Bol zum Gärtner Don 
allem diefem findet fi aber nichts in Puͤttners Geifte 
des Meftphbäalifchen Friedens! Die Friedensver- 
bandlungen zogen ſich befanntlicy fo in die Länge, daß 
Langeweile mehr ald bei andern Congreſſen eintreten 
mußte, und fo fchrieb denn zu Münfter der Spanier 
Saavedra aud Langweile feine Chronifen, und Lo- 
curas de Europa *) — Werfe, die in ber reichen Bibliothek 
Goͤttingens fhwerlid — fpanifhe Dünfte ſeyn werden, 
und einem Achten Gefchichtfchreiber audy nicht — ſpaniſch 
vorfommen follten ! 


Elemenswertb, ein Jagdſchloß der Fürftbifchdfe 
im Hümmlinger Walde, jest Nefidenz des Herzogs von 
Aremberg, ließ Kurfürft Clemens Auguft 1757 bauen, um 
fih durch Rehe- und Hafenjagd von Regierungs-Mühfeligs 
fetten zu erholen, in Geftalt eines Octogons, und die Par 
villond waren nach den reichen Pfründen benannt, Coͤln, 
Münfter, Osnabrüd, Paderborn, Hildesheim, Mergentheim 
ꝛc. die er hoͤchſt unkanoniſch auf ſein Haupt gehaͤuft hatte; 
Zu Münfter nimmt ein Canal feinen Anfang, der bei 
Marbaven in die Vechte führt, und im Garten der etwas 
fhwärmerifhen FSürftin Gallizin, die Diotima des Philos 
fopben Hemfterhuys, ruhet auch der fonderbare. myſtiſche 
Philoſoph Hamann, der Mitglied des Cirkels war, den 
die Fürftin, der Minifter Fürftenderg, Stollberg ıc. Bildeten, 
und den die Münfterer Welt nur die Familia sacra nannte, 
Froͤmmelei ift die Parodie der Frömmigkeit, zu Lütjenbed 
ſchrieb Stollberg feine Gefhichte der Religion 
Jeſu — die der XV. DB. ungeachtet nur bis 451 geht, 
und von einem Friedrich von Kerz fortgefeßt wird, von 
dem ich nicht weiß, ob er Kerze oder Licht ift? und daher 
war mir der rothe Hufar und General Bluͤcher, den ich 
bier zum Erftenmale fahe, lieber als die ganze familia 


— — 





*) Narrheiten Europa's. 
46 * 
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sacva — er faß bei Flaſchen und Epiellarten und 
niemand erwartete wohl den Marſchall Vorwärts; 
auch huͤbſche Mädchen verſchmaͤhte er nicht fo wenig als 
franfifche - Meine troß feines fränfifden Patriotismus. 
Zu Frankfurt fahe ich 1815 DBlücher zum letztenmale und 
er war noch fo jovial ald zu München. Daß cr aud) Pros 
phet war kann man in Bouriennes Memoires lefen. 


Hamanns felten gewordene Schriften find endlich 
gefammelt, mit großen Erwartungen las id fie, da felbit 
die Heroen unferer Literatur den Magus des Nordens und 


feine fybillinifhen Blätter fo — lobprießen — aber’ 


Geſchmack kann ich ihnen nicht abgewinnen — Es machte 
mih laclın, daß Hamann feinem Water, der bie 
Neifefucht des Sohnes tadelte, ſchrieb „Ich habe dieſem 
Triebe gemaß meine Etudien eingerichtet, nicht auf eine 
befondere Wiffenfhaft, die mir zum Handwerk 
dienen Fünnte, fondern auf Geſchmack überhaupt gelegt“ 
. Hamann ftarb 4788 zu Münfter ald Nemo, und fchrich 
feine Schriften die er felbft nicht alle veritand, meiſtens 
sedendo in telonio *) zu Königsberg! wo er Pakhof— 
Derwalter war, daher er einft einen Brief aus dem Neich 
erhielt unter Adreffe: An Herrn Bakfofen Verwalter 9a 
mann! Er lachte herzlich, ob er gleich 4A gr. dafür auds 
legen mußte! Auf feinem Grabe unter einer ſchoͤnen Laure 
ftehet I. Corinth. I. 23—25. 

Diefer philofophifhe Zöllner bringt — auf die 
Frage: Db es Weſtphaäler waren, die Chriſtum 
kreuzigten? dieſe vor 30 Jahren aufgeworfene Frage 
kann wohl nicht mehr entſchieden werden, ich habe mich 
in Weſtphalen nie davon überzeugen koͤnnen, die Schweine 
der Öcrgefener gingen fie nichts an, und die Advo— 
taten Weſtphalens lebten nicht in Palaͤſtina ſonſt 
ware die Sache freilich nicht fo leicht abacgangen. Wars 


*) Als Böllner. 
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um den guten Weſtphalen noch mehr aufhalſen, als ihnen 
ſchon die Narur aufgehalſet hat, neben den witzigen Aus 
fprüchen ihres großen Königs und Voltaire8? Der große 
Affe Friedrichs rächte ‚fih in feiner Epiftel an Alga— 
rotti | 


O detestable Vestphalie ! 

Vour n'avez chez vous ni Vin frais, 
Ni lits, ni servantes jolies — ⸗ 
De Couvens vous etes remplie, 

Et vous manguez de cabarcts! 

Je vois bien maintenant pourquoi, 
Dans cette maudite contree, l 
On donna la paix et la fos 

a l’Allemagne dechirce. 

Les sages Plenipotentiares, 
Degoutöz do tant de miseres, 
Voulurent en partir soudain 

Daus la peur de mourir de faim!*) 


Z3Zwölfter Breieſf. 


Die Fortſetzung. 





Der Regierungs⸗Bezirk Arens derg beſteht aus dem 
Herzogthum Weſtphalen, der Grafſchaft Mark 


— — 





*) D elendes Weſtpbalen, du baſt keinen friſchen Wein, 
keine Betten, keine hübſche Mägde, mit Klöſtern biſt du 
angefüllt, aber an Wirthshäuſern feblt es dir; Warum, 
ſieh ich wohl ein, in deinen Gränzen erbielt das zerriſſene 
Deutfchland Frieden und Glauben, die Mugen Geſandten 


aber, fürchtend, Hungers zu fterben, eilten vol Ueberdruß 
fhnell davon. - 
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mit der vormaligen Reichsſtadt Dortmund, Kippftadt, 
Naſſau⸗Siegen und den Standesherrfchaften der Fürften 
MWittgenftein. Das Herzogthum MWeftphalen heißt auch 
das Sauerland, wobei der Leſer kein faures Geſicht 
zu machen braucht, denn das Wort fommt von Suͤder— 
land, dem Reifenden aber Fann man cd Feineswegs vers 
argen, wenn er bei Sauer⸗-Bier, Sauersfraut, 
und SauersObft von Sauerland fpriht — was 
auch in unferem Süden der Fall ware. Man finder bier 
des Tacitus poma agrestia, denn eigentlihe Holzapfel, 
deren Säure den Mund convulfivifch zufammenzieht, 
haben felbft unfere rauhen Germanen fo wenig gegeflen, 
als fie das Vieh frißt, wenn fie nicht lange auf der Erde 
gelegen find — und fauer genug wird das Leben hier, wenn 
man nicht daran gewöhnt ift — Perba cruda, dormir & 
terra, donna ignuda — mandano l’uomo sotto terra! *) 


Das Herzogthum Weftphalen — 70 Q, Meilen mit 
100,000 Seelen ‚fchenfte Kaifer Friedrich L dem Erzftift 
Coͤln. Der füdliche Theil, das Sauerland, hat Berge, 
unter denen der Winterberg, wo der Hauptfluß 
des Landes die Roer entfpringt, der höchfte if, der ndrd- 
liche Theil aber Hellapd genannt, hat lichtere, belle Ges 
filde, Jener ift Fahl und dde, Falt und rauh, daher auch 
nur Safer und Gartoffel gedeihen, diefer erzeugt gutes 
Getraide, vorzüglidy Hopfen, und auch etwas Obft. Das 
Sauerland hat auch treffliche Eichens und Buchen Wälder, 
reihen Bergbau auf Eifen, und einige Gegenden des Noers 
Thale Fonnen fchön genannt werden, vorzäglich bei Laer 
und Arnsberg, daher fie auch die Meftphälifche 
Schweiz heißen! Kann man mehr verlangen ? 


Induſtrie muß hier erft erweckt werden, wie in 


*) Rohes Kraut, auf der bloßen Erde fchlafen, nakte Wei: 
ber bringen den Mann unter den Boden. (Italieniſches 
Eprihwort.) 
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allen geiftlichen Staaten, und Preußen ein neues Weit, 
phalen ſchaffen. Es ift noch nicht erfchienen, was wir 
feyn werden, und die Vernunft, diefe Gefeegnete des Herrn, 
ftehet noch draußen. Die Sauerländer machten bisher 
lieber Haufirer und Frachtfahrer, als Landbauern, 
die liebe Jugend bettelte Gelobt ſey Jeſus Chriſt! 
und Bettel⸗-Mouche waren die Lehrer von Alt und 
Sung, daher es in den Köpfen fo finfter und ſchmutzig 
ausſahe, als in den Bettelkloͤſtern; alles lungerte in ftols 
zer Ruhe im Schatten des Krummenſtabes! Madonna ift 
prima Donna, gar oft bella Donna, #) Ohne beſondere 
Verhältniffe würde ic zur Zeit wo alles Koͤlniſch war, 
nie im diefe halbe terra incognita zwifchen Rhein und 
Weſer gekommen feyn, denn die Wege waren fo abfcheulich, 
felbft für Fußgänger, daß die Reiſenden lieber Ummege 
madıten. Wenn das Spruͤchwort irgendwo gilt: „Eine 
gute Krünm ift nihts ümm,” fo galt es vom 
Sauerlande. Jetzt aber unter Adminiftration des Staats— 
rathed v. Vinke find allerwärts Kunſtſtraßen entſtanden, 
die das unbekannte Land den Nachbarn aufſchließen, wie 
das Münſterland auch, und eine neue Welt! Mit der 
Dummheit aber kaͤmpfen ſelbſt Götter vergebens. 


Arensberg iſt die Hauptſtadt, und der Sitz der 
Regierung. Es liegt auf einer Anhoͤhe, von der Roer 
oder Ruhr umfloßen mit 3000 Seelen und hat etwas 
freundliches, immer der ſchoͤnſte und reinlichſte Ort des 
Sauerlandes obgleich anfangs die preußiſchen Beamten 
hoͤchſt ungerne dahin gingen. Im Mittel-Alter war Arens⸗ 
berg Hanſeſtadt, und weit bluͤhender; das alte Schloß iſt 
Ruine, da der letzte maͤchtige Graf von Arensberg ſchon 
1568 feine Grafſchaft an Coͤn um 130,000 Gulden vers 
faufte, oder eigentlic) verſchenkte. Arensberg ift einer der 


*), Der Matonnendienft wird oft zum Gifte. 
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'merfwärdigften Fleden des Vaterlandes, denn ‚der Herzog 
von Meitphalen war der oberfte Stuhl-Richter der 
berüchtigten Sreiftühle, und hatte auh das Recht des 
Vorftreites in einem Reichskriege zwiſchen Rhein und 
Weſer, wie die Schaben im Süden nnd die Unſterblichen 
im Heere der Perfer. Sm Baumpbofe vor dem Schloße 
zu Arensberg verrammelten fih die furchtbaren Ride 
ter aller Freiftühle Weftphalens Jahrhunderte hindurch), 
und holten fich ihre Inſtructionen. Hier und zu 
Dortmund trieb die fogenannte heilige Vehme oder 
Hermandad ihr Wefen oder Unweſen, zahlte gegen 100,000 
Samiliaren oder Wißende, und bleibt ein großer, 
aber merfwürdiger Fleden altdeutfcher Gerichtsverfaſſung 
indeffen jedoc) lange nicht fo grell, ale es romanhafte Ima— 
gination ausgebildet haben — seperatum judicium über» 
ſetzte man durch Geheimes Gericht — ſtatt beſonders ge— 
ſchloſſenes Gericht -im Gegenſatz der Öffentlichen Verſamm⸗ 
Inngen — und wir haben ja noch einen Geheimen Rath, 
und aus der altın Neichöherrfchaft Geheime Raͤthe in 
Menge, die nichts weniger als furchtbar waren — Die 
Verbindung artete auf, wie die Ritters Verbindung und vers 
lofch mit der Landeshoheit und den erften Gerichten, Indeſſen 
finder fih noch die Ernenrung, Verpflichtung eines Frei— 


grafen u. f. 4737 bet Wigand. MWiffende haben wir - 
jet weit mehr. noch als damals, aber wiffend und _ 


weife find Zweilerlei, und nur wenn das Mort Recht 
laut und dffentlidy ausgefprochen wird, ift es cin 
wahres Wort, und verbachtig bleibt alles Gcheime. 

Die übrigen vier Städte des Herzogthums wollen 
wenig fagen, und find nicht einmal alle gepflaftert, Werl, 
Gefebe, Ruͤthen und Brillon, mobei man nur läche 
lend an Brillant denken fann. Werl hat ein berühmtes 


Gnadenbild, das vielleicht Mitſchuld hat an den Pfd. 


fhweren filbernen Kreuzen, die am Halſe ber 


Weiber baumeln — das wahre Gnadenbild des Landes. 


aber ift eher die Saline, zwifchen mehrere adelige Far 


» 
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milien getheilet, die daher Salzjunfer heißen. Höfe 
und Dörfer liegen meift zerftreut, hohe Eichen ftehen zwis 
ſchen den Wohnungen, fo, daß von der Ferne alles nur 
Wald zu feyn feheint, und der Weg zur Thuͤre dieſer 
Hürten führt in der Regel über die Miftflätte, genannt 
Miftpbal worauf fih Weftphal reimet. Des Haupt 
landes Product bleibt das Holz aus dem großen Arensbers 
ger Walde, und ift um fo fchaßbarer, da die Graffchaft Mark 
deſſen ermanglet, daher die vielen KHolzarbeiter und Koh— 
lenbrenner, aber auch die vielen Holz efel die dem Reifen: 
den mit einer Mufif aufwarten, die er ihnen fo gerne 
ſchenkte, als gewiffen zweibeinigen Mufifern, die noch das 
fur bezahle feyn wollen. Weſtphalen iſt das Land ber 
Eichen, aber die Riefenbaume, in deren Schatten 
unſere Vorväter rafteten, verihwinden nach und nach, und 
fo ift aucd) die Eiche von 39 Schuh Umfang. bei Balve 
verſchwunden deren Gipfel nody gar Feine Spur des hoben 
- Alters zeigte — alles vergeher, ſelbſt Rieſen-Eichen 
und Selfenburgen! R 
Malerifch fchauen die Ruinen der Stammburgen der 
Sürftenberge, Landsberge, Plettenberge, Welt 
phalen x. aus den Waldbergen hervor, vorzuͤglich die 
Adolphsburg der Fürftenberge, das Afyl eines hoch 
verehrten Minifters, der in Ungnade fiel, weil er eine all 
zudeutfhe Sprache führte. Und wen follte Plets 
tenberg nicht interreffiren, die Wiege des. treflichen Heers 
meifters von Liefland, Plettenbergs des Großen? 
Der Adel fcheint ein bischen zu zahlreich für diefes dürfs 
tige Land. In einer alten wohl wenig gefannten Reife 
befchreibung, in der Bifitations s Reife des Kapuziners 
Generald Hartmann von Briren, (Insbr. 1795. 4.) wo 
der ehrwuͤrdige Vater viel von den genoßenen Ehrenbezens 
gungen zu erzählen hat, vorzüglid” wenn ihn Ganonen 
und Militär begrüßten, aber auch viel zu Klagen über eine 
gewiffe calvinifche, Preußen gehörige Gegend, wo er nicht 
ohne Schmach und Befchimpfung durchgefommen, heißt 
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‚ed: „MWeftphalen, dad flahe Weftphalen hat doch drei 
vornehme Berge — Fürftenberg, Landsberg. und 
Plettenberg” ein Achter Kapuziner» Spaß, wie wir fie 
noch hören in Fatholifchen Landern, wo Mönchen die 
Erziehung anvertrzuet it und unfere deutſche Elafft- 
fer für ungenießbare Dinge gelten, Hier gelten noch 
heute Wortfpiele — die ſchlechteſte Art von Wig — für 
Strelings Wig! 

Zu Stadtbergen an der Diemel foll die Sadens 
feftung Eresburg (Ehrenburg) geftanden haben, dic Earl 
dem Großen fo viel zu fchaffen machte, und auch die rs 
menſaͤule — von beiden ift nicht mehr die leifefte Spur. 
Kippftadt, ganz von berfippe umfloffen, halb Preußiſch, 
- halb Lippiſch, in freundlicher Ebene, regelmäßig gebaut mit 
500 Seelen, hat einen bedeutenden Handel mit Linnen, 
Getraide, Maſtvieh, Keder und vorzüglich Liquor, und auch 
ein Sräuleinftift und gutes Gymnafium. Es fpricht den Reis 
fenden freundlich an, noch mehr aber das alterthümliche 
Soͤſt in der fruchtbaren Shfter- Börde, die 48 Dorf 
fchaften zahlt, daher bier auch Ackerbau und. Viehzucht 
oben an ftehen, neben Garnfpinnen und Linnen⸗Weben; auch) 
it zu Saffendorf eine Saline. Soͤſt mag immer 
8000 Seelen zählen, die nad) alter Väter » Sitte fortlchen, 
und zur Zeit der Hanſe fpielte es feine Rolle, Fämpfte cine 
berühmte: Fehde mit dem Erzbiſchof Dietrihd von Cöln, 
unterftügt von Gleve, dem es fi) 1449 unterwarf — war 
Hoflager der. Kaifer, und der goldne Schlüffel im filbernen 
Felde wicder Öffnet, beinahe freie Stadt mit 30 — 40,000 
Einwohnern, 10 Thoren und 30 Mauerthürmen, wovon 
nur noch einer ftcht, wenn er anders noch ftchet. Noch 
jet bat die Stadt einen bedeutenden Mollenmarft, die 
Gerfte halt, man für die befte Weftphalens, und Handel 
und Gewerbe müßen fich heben, da Preußen für Kunfts 
ftraßen nah Unna, Sferlon und Hamm geforgt hat. Im 
Dom zeigt man ein. wundthätiges Erucifir: „den gro 
Ben Gott von Soft,“ neben vielen alten Waffen ver 
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Deutſchen, und auch den Fünftlichen Schrein des heiligen 
Parroclus, der trocdnen Fußes über die Seine ging. 
Unter welchem deutfchen Suriften wäre das Soͤſter Stadt 
recht aus dem eilften Sahrhundert, das neben der Soͤ⸗ 
fierbörde oder Stadtgebiet von der alten Michtigkeit 
Söfts zeuget, unbefannt, die Grundlage vieler Statuten, 
z. DB. Lübele, Hamburgs, Mindens, die Soͤſter Schrä? 
Sm noͤrdlichen Süder oder Saucrlande gilt ein Spruͤch— 
wort, das auch im eigentlichen Süden Achtung verdienet: 
„Hüte dich vor Kirmes:Waare, und vor fir 
mes-Jungfern.“ | 

Sn der Söfterbörde lag das Nonnenklofter Welvern, 
das Pfingften auf eine fonderbare Weife feierte, alle Hono— 
ratioren von Söft wurden zum Felt geladen, und gleich, 
nad) der Suppe ging eine hölzerne Kanne mit Bier herum, 
überall mit friſchem Kuhfladen befchmieret, Handariff 
und Rand ausgenommen. Die Aebtiffin trank zuerft dars 
aus, dann ihre Nonnen und alle Gäfte! In cben dieſer 
Börde mußte ein leibeigner Bauer den Dominifanern zu 
Soͤſt Ein Ey jährlih nach dem Klofter bringen auf eis 
nem mit vier Pferden befpannten Wagen, oft erbot er fich 
einen ganzen Korb voll Eier hintragen zu laffen, oder 
bar, doc) nody andere Dinge mit aufladen zu dürfen, das 
mit ed der Fuhre lohne — aber die hohwürdigen Väter 
wichen nicht von dem alten Rechte, bis fie felbft weichen 
mußten! Ganz Schildas würdig tft $.17 der Shfter Schrä, 
in plattdeutfcher Sprache, deren jeder $. mit Vort mer 
(item) beginnet: Vort mer wey einen doyt sleit binnen 
des Stat mit Vorsate, is dat dei vore vluchtig weyet, 
den en sal man nümmermer in de Stat van Suyst la- 
ten kommen! war Söft das Paradies ? 

Hamm am Einfluß der Ahfe in die Kippe ift ein 
recht freundlicher Ort mit hübfchen Promenaden auf den 
Mällen, und 5000 Seelen, Es treibt ftarfen Linnenhandel, 
war eine Zeitlang Aufenthaltsort Monsieurs oder Zouis XVII, 
dem es für das Geld, das er hier fitgen ließ, wohl ein Ans 
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denfen ftiften dürfte, und die Schinfen Hamm follen 
den Hollandern fo wohl bekommen feyn, daß fie.alle Schins 
fen Hanı heißen. Das Städtchen Unna bat cin widtis 
ges Salzwert Königsbronn, berühmter aber ift es durch 
den viel gelefenen BehbmgerihtssRoman: Hermann 
von Unna! Zu Syburg, am Zufammenfluß der Lenne 
mit der Ruhr, auf einem Vorfprung des hohen Ardey, fand 
einft die Siegeburg (Hohen⸗-Syberg) der alten 
Saffen, die Carl der Große zertrümmerte; jetzt ficht eine 
Kirche an der Stelle, und die Ausſicht ind Ruhr» und 
Lennethal darf fich ſehen laſſen. Die Siegburg ftand durch 
Warten in Verbindung mit Kaisberg bei Hardeke, dem 
Weißenftein bei Limburg, und wahrfcheinlid das Ruhrthal 
hinauf auch mit der Ercsburg Man wandelt auf der 
ESpur altgermanifcher Vorzeit, und kann vieles darüber 
vergeffen, was die Zeit liefert! 

Um das kleine Städten Hörde liegen die Marki— 
fhen Steinfohlen»Gruben, die reichften Deutfchlands, 
ohne welche auch der hohe Kunftfleiß der Maͤrker und Bers 
ger nicht gedeihen koͤnnte. Diefe Steinkohlen geben den 
Englifcdyen durchaus nichts nad), daher gehen fie auch ſtark 
nah Holland, und die Gruben befchäftigen über 2000 
Bergleute, neben cben fo viel Kohlenmweibern; dieſe 
Cyclopen haben zwar mehr als ein Auge — fehen aber mit 
ihren zwei nur um fo fauerer drein. Die Ruhr führt jährs 
lich wenigftiens zwei Millionen Sceffel Kohlen dem Rhein 
zu; oft fieht man daher im dem Hafen Ruhrort an 300 
Koplenfbiffe. Iſerlon hat eine ungemeim romantifche 
Lage, umgeben von einer Menge Metallfabrifen, daher der _ 
Handel mir Eifens und Meſſing-Waaren bedeutend ift. 
Freund Pürrer iſt hier geboren, und war neben feinen 
juriftifhen Handeln auch bei jenem Handel ftark ins 
tereffirt. Schwelm ift ein kleines Mineralbad für die 
Umgegend, deſſen Waſſer weniger wirkſam ſcheint, als die 
Kaufleute dieſes Orts. 

Und wer folltd die.einft berühmte Neichsftadt Dort; 
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mund übergeben, wenn fie fich gleich längft, wie ihre 
Schweſtern, felbft überlebt hatte, alt und haͤßlich ift? Die 
Gegend ift fruchtbar, man baut ungemein viel Gemüße, 
und das Dberbergamt hat hier feinen Sig. Zur Zeit der 
Hanfe war Dortmund wichtig und reich, es fanf mit der 
Hanfe, und da der Freiftaat nur in 1Y, Quadratmeile 
mit 6000. Seelen (wovon 4000 in der Stadt) beitand, und 
ziemlich viel ariftofratifche Willkühr geherrfcht haben 
fol, des Vehmgerichts nicht zu gedenken, diefer altdeuts 
fchen Inquiſition und rechtlofen Rechtes, deffen Name nicht 
von fama herfommt, fondern von Feme, Feime (Sepa- 
ratio) abfonderm — oder noch beffer von Fehm (Oberes, 
Milch abfehmen) im Gegenfaß der. niedern Gerichte 
ohne Blutbann — (Maftfchwein femswin), fo gehörte 
er unter unfere traurigften Sreiftaaten. Er hatte zwar nur 
80,000 Thaler — Schulden, aber auch) nur 8000 Thaler 
Einnahme. Armes jämmerliches heiliges römifches Neich, 
dad du folche Staaten hatteft! wo follten in folchen Schwals 
benneftern die Adler herfommen ?. Mußte es nicht Raths⸗ 
herren geben, die nach einer langen Rede des Herrn Syn, 
dicus Über die ſchicklichſten Mittel zum Zweck, hufteten, 
und dann mit, bedeutender Mine votirten: „daß es beffer 
feyn dürfte den Zweck ohne Mittel zu erreichen zu ſu— 
hen.” Wahrli Bochum erfcheint. mir chrwürdiger, das 
freilich ohne die Erfindung. des Kaffees um allen Ruhm 
time — 08 fertigt jährlich gegen 30,000 Kaffee 
Müplen! 

Altenna an der Lenne, die bier die Nette aufnimmt, 
bat A000 Seelen, und tft der Srapelplaß des Eiſen— 
draths, daher bier auch faft nichts als Eifendrathfabrifen 
- find; die Nähenadelnfabrifen allein follen gegen 400 Ar: 
beiter befhaftigen. In dem uralten Bergſchloß, Stanım- 
burg der Grafen Mark, nachmaliger Herzogen von Cleve, 
Sülich und Berg, die mit Habsburg und Zollern fich einft 
auf gleiche Linie fiellen durften, iſt jet ein Strafars 
beitshpaus. Ju den Kanımern, wo befehdete Biſchoͤffe 
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und Grafen, Ritter und Knappen ihrer Auslöfung harrten, 
und der Sit des Glanzes der ganzen Marf war, fitzen 
jetzt Räuber, Mörder, Diebe und lüderliches Gefindel, und 
im Ritterfaal wird. ingquirirt und protofollirt! Zu Elfey 
bei Hohenlimburg. lebte und ftarb 4807 der verdiente Pres 
diger Möller, deffen patriotifche Phantafien nur 
wenig in Deutfchland befannt zu ſeyn feheinen, da mir 
eine Buchhandlung , ſtatt derfelben, Moͤſers patriotis 
ſche Phantafien einfandte? Ä 

Merfwürdig in der Grafjchaft Mark ift die fogenannte 
Emperfttaße (von Empor, koͤnnte aber auch vom 
griechifchen eumogımn CKaufmannsftraße) abgeleitet 
werden, wenn die Zeiten der Philologen- nicht hinter ung 
lägen, die fih mit Unterſuchungen zufälliger Namen 
proftituirten, da wir ja unfre eigenen Namen nicht abzus 
leiten wiffen) längs dem Flüßchen gleichen Namens, von 
Hagen bis Grevelöberg, drei Meilen weit. Hier fieht Ham» 
mer an Hammer, Mühle an Mühle, fo, daß es kaum 
möglich feyn wird, neue Werke anzulegen. Diefe Werke 
liefern Eleine Eifenwaaren, Senfen, Klingen, Schlöffer, Win⸗ 
den, Feilen, Sägen, Pfannen, Aexte, Schrauben und felbit 
Uhrwerfe. Selten erblidt man den Himmel durdy bie 
Steinfohlendampfe, und man Fönnte den Empern fagen, 
was der Portugiefifhe Gefandte beit feiner Abreife von 
London fagte: „Quand vous verrez le Soleil, faites lui 
mes complimens )!“ 

Die im Gebirge zwiſchen Sieg und Lahn liegende 
Standes » Herrfhaft Witgenftein beträgt 12 Quadrat» 
meilen mit 47,000 Seelen, und der Hauptreichthum des 
Landes find die Waldungen, die aber freilich dem Herrn 
angehören, daher viele Kohlenbrennereien, nebft Zeug: 
und Strumpffabrifen. Das fürftlihe Haus theilt fich in 
zwei Linien: W. Berleburg, die zu Berleburg refidirt, 
und W. Witgenftein mit der Hauptfiadt Laasphe und 


*) Wenn ihr die Sonne ſebt, fo grüft fie fehön von mir. 
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dem Bergſchloſſe MWitgenftein, unter prenfifcher Hoheit. 
Der letztverſtorbene Fürft von Berleburg, obgleich cin 
großer Jaͤger vor dem Herrn, that doch manches für fein 
Laͤndchen, und bevölferte auch durch Toleranz Berleburg, 
das den Myftilern von Wiffenfchaft nicht unwichtig tft 
wegen der Berleburger Bibel in VII. Foltanten. 
Den Orthodoren aber ift Dippel ein Greuel, der nad 
fonderbaren Schickſalen zu Witgenftein 1754 ftarb, uud 
feine dem Zeitalter freigeifterifhe Schriften unter bem 
Namen berausgab: Christianus Democritus! Der 
berühmtefte Witgenfteiner ift der ruffifhe General. 
Standesherren find in Weſtphalen auch die drei 
Linien Salm, der Herzog von Eroy wegen Dülmen, 
der Herzog von Loos wegen Rheina Wolbef, Fürft Kau— 
niz wegen Rietberg, Fürft Bentheim» Steinfurt wegen 
Steinfurt, Graf Bentheim-Teflendurg wegen Rheda und 
KHohenlimburg, Graf Grothe wegen Schauen, Graf Hatzs 
wegen Wildenburg, Graf Walmoden wegen Gimborn-Neus 
ſtadt und ſelbſt der Freiherr von Bömmelberg wegen Gehs 
men, der einzige Freiherr Deutfchlands mit ſtandes— 
berrlihen Rechten. Unter allen find die fürftlichen. 
Salmifhen Häufer die wictigften, die fi von dem 
fhönen Rheinufer hieher mußten verpflanzen laffen, gingen 
aber vielleicht dennoch fo gerne hieher, ald manche Jsrae—⸗— 
Iiten nad) dem Lande der Verheißung, dem traurigen 
Palaftina, denn im Jahre 1799 zweifelten noch gar viele 
überrheinifche Herren an allen — Verheißungen! — 
Salm:Salm erhielt zur Entfhäadignng Bocholt und 
Abaus im Münfterifchen, die mit der Herrfchaft Unholt 
an der niederländifchen Gränze zu 20 Q.Meilen 39,000 
Seelen und 400,000 Gulden Einfünfte geſchaͤtzt find; 
die Refidenz ift An holt. Salm-Hoſtmar hat 51 
D, Meilen, 46,000 Seelen und 200,000 Gulden mit der 
Refidenz Cdsfeld, und Salm-Kyrburg ‚mit feinem 
Drittel an Bocholt und Ahaus (feit 1825 an Salm⸗Salm 
abgetreten gegen eine Rente) und dem Fürftenthum Hornes 


t 
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bat 9 O. Meilen, 18,000 Seelen, und etwa 200,000 Guls 
den; die Nefidenz ift Ahaus. Hier ftand aud) die Burg 


- Dttenftein, bie der Biſchof von Münfter Dtto IV. 


4408 eroberte, und Solms gehörte. Graf Solms ergab 
fi) ‚unter der Bedingung, daß feine Tochter mit ihren 
Schaͤtzen frei abziehen dürfe, und fie tkug — ihren Vater 
heraus; ein altes Gemälde in der Kirche zu Dttenftein 
bewahrheitet. diefe pietas, wie dad Gemälde zu Weinsberg 
die noch feltenere pietas der Meiber. Der Fürft Salms 
Kyrburg, deffen Vater unter der Guillotine blutete, galt 
viel bei Napoleon, und doch nahm er ihm fein Fürftens 
thum — er geruhere fogar ihn oͤfters zu neden: „Eh 
bien! mon Prince, sommes nous sages ?“* bis ihm eins 


- mal der Prinz fagte: „Sire! je ne reponds que de 


moi!“ #*) Ein wuͤrdiger Vetter des cinft zu Paris bes 
Fannten Abbe Salm, den die Natur ſtark mißhandelt 
hatte. „Voila lEsope à le Cour!“ ***) riefen einft 
fpörtelnde Höflinge im Vorzimmer und Salm cutgegnete 
ganz falt: „Messieurs! c’est bien flatteux pour moi — 
Esope faisait parler les bötes! **®®) 

Außer einer vierten Salmifchen Linie Reiferſcheid, 
die das Fuͤrſtenthum Krautheim im Badiſchen beſitzt, 
und fich zum Unterſchied Ultgrafen von Salm nennet, 
gibt es noch zwei Linien ohne ftandesherrliche Rechte, 
Salm-Heinsbach in DOrftreih, und Salm⸗-Dyk in 
Cleve⸗Berg. Das alte Schloß Dyk, voll altır Salme 
oder Uhnenbilder, bat einen ſchoͤnen botanischen Gars 
ten, und die franzöfifhe Gemahlin gehört unter unfre — 
fhreibende Damen. Der Urfprung des altın Ge 
ſchlechts verliert ſich im Dunkel der Vogeſen und Ardennen, 





*) Nun, mein Fürſt, baben wir unſere Sache gut gemacht? 
x*) Sir, ich kann blos für mich gut ſprechen. 
er) Hier kommt Efop zu Hofe. 
rk) Mortreffiih, Eſop machte daß die Efel und Thiere 
fpraden. 
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und der ausgezeichnetfte Salm war wohl Graf Nico» 
laus (+ 415530), der gegen Carl von Burgund und 
Venedig, gegen Franzofen und Türken focht, und 4529 
Wien rettete. Auf den Wällen erhielt er die Todeswunde, 
fahe Aber no Solimann abziehen, Seine Rüftung, und 
neben ihr der Degen Königs Franz J. eine Trophäe von 
Pavia, find zu Brünn. Bei bdiefer zahlreichen Familie 


. und ihrem Namen muß man nothwendig an Salmen - 


und Sälmlinge denken, und’das Wappen der Familie 
find Auch zwei filberne Salmen im rothen Felde, Ver⸗ 
geffen darf ih in unfrer fonderbaren Ultra-Citraque-Zeit 


- 


nicht, daß der Fürft Salm⸗Salm von der Fatholifchen zur 


evangelifchen Kirche A826 übergetreten iſt. 


Der berühmte Namen Weftphalen, der im Mittels 


alter, alles Land zwifchen Rhein, Wefer und Ems in fich 
begriff, zum Unterfchied von Oſtphalen zwiſchen Weſer 
und Elbe, (phal ift wohl das englifhe Fellow und in 
der Mitte — lag Engern, dent in der Mitte fit man 
in der Regel enge) im gemeinen Leben aber das, was 
zum vormaligen weftphälifhen Reichskreiſe gehörte, wird 
durch die preußifche Provinz Weftphalen aufrecht 
erhalten, was mich freuet, und gewiß länger als durch 
das Kduigreih Weftphalen, das Napoleon im Nos 
vember 4806 fchuf, und 4813 nicht mehr war! Das 
Wort Meftphalen foll von dem weißen Pferde oder 
Valen im Schilde der Herzoge der Gaffen herrühren. 
Der berühmte König der Eorjen Theodor, oder Baͤron 
Neuhof aus Prengelfhnid in der Mark, der 1756 zu 
London im Schuldthurm fiarb, und noch, lebt in Caſtis 
Ré Theodoro mit Paftellos Muſik, regierte Corſica, un 
ſo gab es uns dankbar den Koͤnig Jerome, und apeiee 


obendrein. Mancher Kartenkoͤnig' war reicher ale RE 
Theodoro, und manche Könige aus der Fabrik des cors 


fiihen Kaifers waren weniger gluͤcklich, als die — Zaum 
Tönige! 


6. 9. Weber’s fämmer, W. VII. 
Deut ſchtand IV. 17 


\ 
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Das arme Weftphalen mußte von jeher viel leiden, 
von dem uralten Hexameter anz 


Wegstphalus est sine pi, sine pu, sine con, sine veri, 


deffen Wit fo erbarmlich ift, daß er erft erflärt werden 
muß: 


sine pietate, pudore, conscientia, veritate 
bis zu Napoleon. Wahrer ift das alte Reinlein: 


Grob Brod, hospitium vile, 
Dünn Bier, lange Mile, 


Noch heute gelten Tacitus Worte von den zerftrenten 
Kempen: in omni domo nudi ac sordidi, doniinum 
ac servam nullis educationis deliciis dignoscas, inter 
eadem pecora in eodem humo degunt; *) — Lipsius 
datirte feine Briefe aus MWeftphalen (1586) abwechselnd: 
Aus der Barbarei bei. den Breifreffern, oder 
aus dem Schweinftall, den fie Wirthshaus 
nennen! Hier leben, fchreibt er, Halbmenfchen, die edlen 
Gefchlechter der Suilli, Scrofi und Porci, Dünnbier macht 
den Anfang meines Mahls an cinem Feuer unter Fuhrs 
leuten und Schweintreibern, und dann kommt roher Sped 
eine ſchwarze Maffe von A—5’ Känge, Brod genannt, 
dann Kohl, im Schweinefett fhwimmend, den fie wie 
Ambrofia nicht effen, fondern freffen, und das Ichte Ges 
richt ift ſtinkender flüffiger Kaͤſe, fie fcheinen ihn für 
Jupiters Gehirn zu halten — Komme ich wieder zu euch, 
fo werdet ihr in mir einen Vogel Strauß finden, der alles 
verfchlingt. Auf der elendeften Schlafitelle ſoll ich ſchlafen 
eben Katzen, Kalbern und Pferden, über mir Hühner, 
unter mir Schweine, meine Kleider habe ich feit acht 


* In jedem Haufe liegen fie berum nadt und fhmusig, 
der Herr fd fäuifch wie der Knecht mit dem lieben Vieh 
auf demfelben Boden, 
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Tagen nicht vom Leibe gebraht — ewiget Wind und 
Regen, Fein Cyniker hat je erduldet, was ich erdulder 
babe. — So malen die Genies, fo malte felbft der Weſt⸗ 
phäler de Bar und Voltaire ohnehin! Und Kipfius nannte 
fih Justus Lipſius? 

Profefor Tollius von Duisburg in feinen Epist. 
itinerariis 1770 fpottet wie Lipfius, und meinte, wer 
Tacitus ganz verfichen wolle, dürfe nur nach Meftphalen 
reifen, und wer rothe verweinte Augen brauche zur 
Trauer, in weftphälifche Nauchhütten, Sein Herausgeber 
Hennik mildert den Spott, damit nicht ein zweiter Dos 
mann über ihn wie über Lipſius Fame, deffen Apologia 
pro Westphalia®) NHelmft. 1691. 4. (auch in Goes Opuse 
de Westphalia) hocdyfomifch if. Jocosa habes? ruft 
Domann am Schlufe, ealumniae sunt — joca non 
canum sed ovium instar mordere debent! Abi in _ 
malam erucem!**) So viel ift wahr, wehn man aus 
Meftphalen nah Holland reifet, fo glaubt man aus einem 
Biehftall in einen eleganten Garten zu treten, und 
wegen des Uebrigen mag fi) Weftphalen mit- Böotien 
tröjten, dem es ſchon die Griechen nicht beffer machten, 
Das verfeinerte Athen mußte nothwendig die nahen Bootier, 
die ifolirt wie Weftphaler dem Landbau und der Viehzucht 
lebten, baurifch und plump finden, wie die Athener 
an der Spree die Pommern und Meftphalen, aber hatten 
fie nicht einen Epaminondas und Pelopidas? Man hat 
offenbar Vorurtheile gegen Weſtphalen, wie gegen 
Schwaben; diefe find alter und haben fich fo ziemlich 
verloren, jene neuer, daher noch fortdaurend, fanctionirt 
durch den großen Friedrich, wie im Auslande durch Vol⸗ 
taire; beide ſahen in Weſtphalen, wie die Türken in Pera, 


*) Seiner Dertbeidigung Meftpbalens. 

*) Scherzen wollteſt du, du aber ergoßeſt Schmähungen ; 
wahrer Scherz darf nicht beißen wie ein Hund, fondern 
nur lecken zwie ein Schaaf. Hol’ dich der — 

17 
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nur das Duartier der Schweine — aber man Farin Mefl 
phalen auch eine ſchoͤne Seite abgewinnen, und der Süd» 
deutfche wenigftens im deutfchen Norden lernen dem Ita⸗ 
liener, Südfranzofen und Spanier zu verzeihen, wenn er 
über der deutfchen Süden Flagt, wie wir über den Norden! 

In Meftphalen ift der Menfch noch an feiner Quelle, 
und die Urgeftalt von Tacitus Germania nicht zu verfens 

nen; die Patagonen felbit find von 9 auf 6° berabges 
fhrumpft vor neuern gründlichern Reifenden, und fo ftcht 
es auch wohl mit den deutfihen Niefen des Tacitus. Die 
einzlen Kempen zeigen, wie jede Familie in den weiten 
Wäldern ihre Wohnung da auffchlug, wo das fruchtbarfte 
Fleckchen war neben einer Quelle oder Bäachlein — ut fons, 

ut silva placuit — fie begann dann fo viel Land audzus 
reuten, als ihr Unterhalt verlangte, von der Nordfee, Mes 
fer, Sumpf und Gebirg gededt, zwang fie keine Noth in 
Städte oder Dörfer fich zu vereinen, wie.im Süden, und 
der Zudrang in diefe rauhere Geg.Äaden war nicht zu bes 
fürchten. Vater und Mutter, Mann und Weib, Kinder, 
Bruder und Schwefter, Freund und Menfh — find Vers 
bältniffe der Natur, die uns beglüden, — der Staat 
gibt weniger, ald er nimmt, und wir find nur glüdlich in 
jenen Verhältniffen der Natur, die fih in den Kempen 
Weſtphalens noh am natürlichften zeigen ! 

Die Kempen find für den Weftphalen, nicht für den 
‚Reifenden , der das landlich fittlih beachten und nicht 
murren foll‘, wenn auf der Tenne hinter ibm, wie im 
Stalle zu Bethlehem, ein Dechslein den Kopf hervorſtreckt, 
und ftatt des Eſeleins ein Schwein, der Großfultan des 
Huͤhnervolks mit feinem Serail über ihm auf der Stange 
figt, in den Eden Gänfe und Enten fohnattern, und ein 
Dugend Knechte und, Mägde hoͤchſt erbauliche Gruppen 
bilden, die natürlich alle nichts von Siegmart und Werther 
gehört haben, und den Himmel da fuchen, wehin ihn die 
Natur verleger bat. Die Natur hat ed auch nicht an 

° Sülle fehlen laffen, was doch immer beffer ift, als wenn 
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man bandgreiflich erinnert wird, daß Gott das Weib aus 
einer Rippe Adams erfchaffen hat. Sch that, mie jener 
Sranzofe, der lachend fein Nachtquartier fchilderte: 


Deux fenetres sans vitraux 

y laissaient penetrer tous les vens cardinaux, 
Les rats pendant la nuit s’y livrerent bataille, 
et pour t#ute defense etaicnt sur la muraille 
deux Soldats droits comme un baton,' 
erayonnes avec du charbon! *) 


Manche altdeurfhe Volksſitte bat fich hier erhal 
ten, die beweist, wie fehr unfere guten Alten auf Moral 
Binarbeiteten durch finnliche Eindräde. In der Soe 
fterbörde erhält nach der Copulation der Bräutigam einige 
Hiebe, um ihn fühlen zu laffen, wie wehe feiner Frau 
Schläge thun würden — er muß feiner Braut auf dem 
Hofe mit Brod und Bier entgegen kommen, weil er fie 
kuͤnftig ernähren foll, die Braut felbft wird um alle Lan 
dbereien des Mannes herumgeführt, wie im Sauerlande 
um den Heerd, denn fie foll Hausfrau werden. Im 
Lippifchen geht die Braut nicht durch die Thüre, fondern 
durch einen niedergeriffenen Zaun ins Haus, der Zaun 
wird gleich) wieder gefchloffen, denn fie foll huͤbſch zu 
Haufe bleiben — fie erhalt ein Brod, wovon fie ein 
Stuͤck abſchneidet und bewahret, das übrige erhalten die 
Armen zum Zeichen, daß fie zwar mildthätig, aber auch 
Hug genug ſeyn foll fich nicht felbft zu vergeffen. Bei der 
Trauung leidet der Bräutigam durchaus nicht, daß bie 
Braut die Hand auf die feinige Iege — Mannshand 
oben! Utinam} 


*) Zwei Kenfter obne Glas ließen bie ganze Windrofe durch. 
Während der Nacht lieferten fich die Ratten eine Schlacht, 
und eine einzige Wuche waren zwei Soldaten, mit Kohlen _ 
bocfteif an die Wand gemahlt. 
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Der Eingang in eine Weftphälifche Hätte geht in der 
Megel.über den Dünger, deffen Maffe, Kraft, und Ge 
ruch die menfchlichen Bewohner der Hütte noch durch uns 
mittelbare Beiträge vermehren — ohne damit fo zu Fargen, 
wie in Stalien und Frankreich. Sc habe da Jungens 
jeden Mift in’ der Straße mit Händen fammlen und ihrem 


* eigenen Efel, wenn fie merften, daß er miften wolle, ſchnell 


den Hut unterhalten, das Gewonnene in den Korb fchürten 
und dann den Hut mir nichts dir nichts wieder ausfegen 
gefehen; gelegenheitlich dient diefer Hut au zum Becher! 
Man erblict die weite Tenne, auf einer Seite Kühe und 
Schweine, auf der andern die Pferdeftälle, Kubbingen ges 
nannt, und im Hintergrunde die Küche, das Viſiten⸗Zim⸗ 
mer des Bauren. Hinter diefer kommen erft die Wohns 
und Schlaffammern, von denen aus man alles überfehen 
fann, Die Fenfter find nie der Straße zugefehrt, Vor⸗ 
übergehende brauchen nicht zu willen, was im Innern 
porgehet, und die Treppen nehmen Feitten Raum weg, ko— 
fen weder Schnaufen dem Greis, noch Beulen dem Kinde, 
denn es gibt Feine — die Hütte hat Feine Stockwerke, wie 
im Morgenlande auch, und fo gibt es auch Fein Gepolter 
über den Köpfen. Der Rauch zieht in der ganzen Hätte 
frei herum — das gibt die herrlichen Schinfen, die man 
vom Dache herunterhangen fiehet. Wenn man bloß die 
Oekonomie im Auge behält, fo Fann felbft Vitruvius 
Feine befjere Bauart angeben. Aber im Winter, wo alle 
Deffnungen verftopft find, der Bauer hinter dem Webſtuhl 
fißt, und die andern am Rocken — die Stube voll Mens 
ſchen, Vieh, Gänfe, Hühner und Winter-Vorrath ift, wos 


zu noch) der ftinfende Qualm der Tabakspfeifen, der Trans 


lampen, des Rauches und aller Ausdünftungen Fommt — 
ift der Fremdling wie in der ſchwarzen Höhle von 
Galecutta, unter den Smofers, Raucher und Raͤucherer 
— Stipulationen, wie zwiſchen Sterne und der ſchoͤnen 
Piemonteſerin in einer Huͤtte Savoyens, koͤnnen hier gar 
nicht vorfallen, folglich auch Fein Augſtgeſchrei der ſille de 
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chambre — a Madame! Monsieur l’Anglois — il y est, 
il y est!“ ®) 

Voltaire fpottet über die Weftphälifchen Hütten: „de 
grandes huttes apellees Maisons, dans lesquelles on 
voit des animaux, qu’on appelle hommes, qui vivent 
pele möle, et cordialement avec d’autres animaux do- 
mestiques **)*— aber fie paffen für das Land und das 
fporadifche Keben. Die Gewohnheit laßt alles vergeflen, 
in Frankreich gibt es noch weit armfeligere Hütten, ohne 
Weſtphaͤliſchen Wohlftand, und unreinlicher find fie ohnehin, 
Wer italieniſche Floh-Kneipen kennet, und von der 
Läuſe-Wirthſchaft jenfeits der Pyrenaͤen gelefen hat — 
fegnet diefe deutfche Hütten — und num erft Polen und 
Rußland! Nur ımter den PolarsMenfchen mag es noch 
unreiner zugchen, wo aber, nächft dem GSchmierfette, das 
die Ausdänftung verhindert, die gefchwängerte Atmofphäre 
Warme hervorbringt. In diefem rauhen Klima gibt das 
Strohdach Wärme, und der Raud macht die Hütte 
dauerhafter, der durch Kuftlöcher doch feinen Weg findet, 
wenn auch nicht durch Scyornfteine; dieſe Hütten find 
wärmer als Steinhäufer, fo wie grobes Linnen wär 
mer als feines, und Pumpernifel nahrhafter ald Semmel. 
Die Mobilien wechfeln hier nicht mit der Mode, und 
die Wanduhr hat vielleicht fihon des Großvaterd Geburts 
und Sterbeftund gefchlagen. Solche alte Mobilien find 
ein Schaf angenehmer Erinnerungen, die jeden gemüthlichen 
Menfchen anfprechen, aber noch gemüthlicher — erſchien 
mir neben dem großen Ehebett-Kaften die Wiege, 
und der Stuhl des Großvaters am Feuer — alle drei 
LebenssEpochen neben einander. 


+) Der Magb: zur Hülfe Frau, der ea will mir zu 
Leibe. 

*+) Große Hütten, Häufer genannt, in wie Thiere, die 
man Menfchen nennt, mit dem übrigen Hausvich friedlich 
und einträchtig zuſammenleben. 
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In diefen ifolirten Hütten. Fann es nicht fehlen, 
daß der Aberglaube fpudet, wie Gefpenfter, Teufel 
und Heren, zum allgemeinen Volks⸗Aberglauben 
kommt hier noch oft ein eigener Familiens Aber: 
glaube, und im Dunkel der Hätten nehmen fih Ge— 
fpenfter» Mährchen weit beffer aus, und erregen weit mehr 
Grauen. Der Nordwind, "der um die Hütte heult, die 
verfchneyte Thuͤre und ſchwere Koft drangen die Phantafie 
hinweg von den freundlichen Bildern des Lebens hin zu 
fhauerlihen Gegenftänden und zum Grabe. Es foll audy 
nicht an ſchwermuͤthigen und religidfen Schwärmern fehlen 
— die Einfamkeit hat fchlimme Folgen, und hiezu fommt 
noch der fchlechtefte Unterricht, oder gar Feiner, denn Schufen 
und Kirche find zu weit entfernt. So ließ ein Bauer 
fein Kind taufen, und der Pfarrer Fam nad) mehreren 
Jahren einmal in feine Hütte, und fiehe! mehrere Kinder 
famen ihm entgegen: „Aber ihr habt ja nur Eines taufen 
laffen?’ Ja wohl! Ehrwüärdiger Herr, ih habe 
genau Acht gehabt, und ibm nachgemacht, der 
heißt Peter, und die da Marie!“ So naiv und 
natürlih als die Antwort des Jungen auf die Frage: 
Marum hat Adam in den Apfel gebiffen? weil er Fein 
Meffer Hatte! 

Selbft in der platten Sprache foheint ein Haupthins 
derniß der Volksbildung zu liegen. Die Volkslehrer und 
Niditer reden eine dem Volke halb fremde Sprade, das 
oft unter-einem hochdeutfchen Wort das gerade Gegentheil 
verfteht; zum Beiſpiel Großmuth ift ihm Hochmuth — 
Kleinod — kleine Noth, ärgern fich betrüben, eifern, 
ſich gramen, treiben plaudern, und die Beinkleider heis 
Ben Bücfen. Im katholiſchen Nordweſten D. hat mir 
der gemeine Mann, der aus Sanct Sünt madır, Laͤch—⸗ 
len abgendthigt, noch mehr aber gewiffe Klofterbiblio- 
tbefen, die mir den fchönften MWürften Spedfeiten und 
und Schinken prangten, denn bier waren foldye am fichers 
fien. So waren in älteren Zeiten Sruchtboden, Obſtkam⸗ 
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mern und Keller die Orte derfiebereien, und noch heute 
in Kirchen-Bibliotheken die Küäfter die Bibliothefare! 
Sn den ‘langen WintersAbenden, wenn fie um den Feuers 
fpan figen, ftedt eind das andere mit Vorurtheilen und 
Maͤhrchen an, doch bringen die Spinnftuben auch wieder 
das junge Bold zufammen, ein Bette und eine Kuh 
machen die Ehe richtig, wie bei Lubin und Annette „je _ 
n’at rien, tu n’as rien, mcettons ces deux riens ensem- 
ble, et nous en ferons — chose *)! 

Die Nahrung des Volks ift Pumpernifel, der im 
Lande felbit dat grove Brand heißt, Cartoffel, Pappe, 
Saubohnen, Milh, Kraut, Speck ıc. der Trank ift Waffer, 
felten Wein, defto häufiger Dünnbier und der verdammte 
Snaps, den felbft Weiber lieben, neben der Tabaks— 
pfeiffe. Das Frühftüd, eine Suppe aus Gerften oder 
Buhmaizen- Grüße mit Milch heißt Imſt. Der Puns 
pernifel, Nativnalfpeife — ein fchwarzes hartes Rog⸗ 
genbrod, wozu das Korn nur gefchroten wird, in ungeheus‘ 
ren Zaiben zu 50—40 Pfd. begreift die ganze Fülle der 
Kornkräfte in fi, und gerade diefe Kraft mag in vielen 
ſchwachen Magen unverdaulid) machen; ein Pfd. Pum— 
pernifel gewährt gewiß fo viel Nahrung ale 5-6 Pfd. 
Semmel, und die Saubohne genügt dem Weftphalen, der 
picheicht nie etwas von der Sojabohne Japans gehört 
bat, welde die aromatifche Brühe gibt, die Schlemmern 
befannt if. Der Name foll von einem Franzofen rühren, 
der das Brod verfchmähte und feinem Pferde gab „e'est 
bon pour Nicol — Voltaire fpricht von einem certaine 
pierre dure, noire, et gluante composee & ce qu’on 
pretend, d’une espece de Seigle‘‘ #*) aber diefer Stein 
fommt in Weftphalen felbft auf die Tafeln der Großen und 


*) Du baft Nichts, ich auch Nichts, bringen wir biefe beiden 
Nichts an einen Stiel, fo wird fhon was herausfommen. 

**) Einer gewiffen harten, fchwarzen und Elebrigen Maße, 
die aus einer Art von Roggen gemacht feyn foll. 
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Reichen zum Nachtifche mit Butter und Schinfenfchnitten, 
und hat mir gemundet — So war aud) die Gartoffel 
nach ihrer Entdeckung ein Lekerbiſſen, fo lange fie neu und 
felten war wie Ananas und Indianiſche Vogelnefter, und 
ſicher ift Pumpernikel beffer ald dad Brod der fchwarzen 
Neger, die Caffave, bereitet aus den Wurzeln der giftigen 
Manioc Pflanze, oder gar die Erdfldße der Ottomaken, 
die vielleicht MWeftphäler auch verdaueten. Zum harten 
Pumpernifel paffen vollkommen die Holzfhuhe — ges 
nannt Holſchen. 
Der Weftphäler. hat noch viel Altdeutfches an Leib 

und Seele, ganz den animalifchen Adel ber alten 
Franken und Saffen, die hier wohnten, und bleibt gerne 
in gerader Linie. Man Fennt das Spiel wo man mit 
verbundenen Augen gerade Linie halten foll, aber nicht 
Kann, es fällt felbft mit offenen Augen ſchwer, und unfere 
alten Contingenter hielten nie gerade Linie. Schon darum 
muß ihnen ein Deutfcher gut ſeyn, vorzüglich aber wegen 
ihres fleißigen Spinnens und Webens. Sie fagen 
daher auch von einem Wohlhabenden he heft Linnen 
und Wullen, und wenn fie zu leben haben, nu bin ik in 
in der Wulle. He is gans flessern heißt: er ift demüs 
thig, ganz kirre. Von einer herumlaufenden MWeibsperfon 
fprechen fie se spinnt Lopelgarn, un haspelt mit de 
Haken, (Füßen) und wohl wahr bleibt: Spinnen is en 
klein Gewinnen, de’t nig deit, mit dem Eerse naked 
geit! — Nicolai's Leineweber von Urab, der berühmte 
Sempronius Gundibert, war nad) Durchlaufung der Klos 
fterfehulen und des Stifts, und nah dem muͤhſamſten 
Studium der Kantifchen Philofophie der Meinung, daß 
eine Elle Leinwand beffer fen, als alle Spinnen» Gewebe 
à priori. Der Hänfling ift Leibvogel, nicht weil er Hanf 
faanıen frißt, fondern wegen feines Gefanges: 

Spinn die, fpinn dife 

Spinn fin, fpinn fin, fpinn fin. 

Sie find lauter Arachnen, die aber nic etwas von Pallas 
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gehört, und gefehen haben, welche die anfpruchlofen Spins 
nerinnen auch fiher niht in Spinnen verwandelt 
bätre, dafür fingen fie in den Rodenftuben; 

Drei Wochen vor Ditern da gebt der Schnee weg 

da heurathet mein Schäz’t, da bb ih n' D.... 

Nicht alle zahlen die Freier nah Dugenden wie Penelope 
und nicht felten reißt auch der ungleiche Faden, wenn fie 
fih um ihre Haut wehren müffen — und die böfen Bus 
ben loden — mit Mühe büdt fi) manche Spinnerin auf 
der Bleiche, und was in dem Kammerlein ftill und fein 
gefponnen, kommt — wie kann es anders feyn! — endlich 
an die Sonnen! 

Im Ganzen ift nicht zu laͤugnen, daß in Weftphalen, 
verglichen mit den gefegneteren Gegenden vaterlandifcher- 
Erde, gar manches im gerade umgefchrten WVerhältniffe 
fteht, wie große Deutfche und dentſche Großen, und vieles 
wieder im richtigſten Verhaͤltniſſe mit dem Thiere, an das 
man bei Weſtphalen ſogleich denkt — mit dem Schweine. 
Viele leben von ihren Schweinen, mit ihren Schweinen, 
und wie Schweine, daher man auf ungemein viele ſaure Ges 
fidhter ftößt, und Unzer beiftimmen muß, der fauer von 
Sau ableitet, Sau geſich ter, woraus fpater das höfliche 
Sauergeficht gemorden ift, das ganz Deutfchland machte 
in der glorreichen Epoche Napoleons! Falt, wie die Hundes 
Schnautzen oder Kniefcheiben der Alten! Der Einfluß der 
Hörigkeit und des Druds mußte nothwendig den 
Menfhen, wie die Ketten und Efthen, herabwürdigen zum 
unwiffenden, verdroffenen, groben, ſchmutzigen und gierigen 
Kerl, der für einen Schnaps alles zu thun im Stande ift, 
Wenn der Schulmeifter fragt: Weißt du, Hans, was Uns 
recht und Recht ift? fo ift Nee natürlich, und noch nas 
türlicher: ‚„, Wenn du deinem Bruder das von der Mutter 
befommene Brod, wegnimmft, was thuft du? „ik fret et 
up.“ — Gerade fo halt es aud) das Schwein — es fpielt 
und fcherzt nicht einmal als Ferkel, wie andere Thiere — 
fein ganzes Dichten und Trachten geht auf — Fraß! 
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Bor mancher Hätte geht es einem wie dem Dachs, wo 
‚der Fuchs feine Koofung vor den Eingang gelegt hat.. 
Man follte aber nicht vergeffen, daß in landlidhen 
Haushaltungen ſtaͤdtiſche Reinlichkeit unmoͤglich gefors 
dert werden Fann und — Reinlichkeit verlaß mic 
niht, wenn der Saupel; mih anficht‘“ nur bis 


zu einem gewiffen Grade gelten kann; Was jeder Menfch 


ſelber thut, das riecht ihm vor der Nafe gut. Die eigenen 
Producte der ftolzen Menfchlein taugen weniger, als die 
der Thiere, man ißt Eyer, Butter, Honig, felbft Schnep— 
fendred, aber wer mögte Augenbutter genießen, 
Ohrenſchmalz, Naſenſaft und die Klöschen ber 
Zehen und Weichen ? 

Der Schluß, daß es in den Köpfen und Herzen 
derjenigen, die fchleht wohnen und unreinlich find, 
nothwendig auch ſchlecht und umnrein ausfehen müße, 
ift nicht ganz philofophifch, hoͤchſtens mag man zugeben, 
daß Heiterkeit und Reinlichfeit der Wohnung 
und Kleidung auf Heiterkeit des Gemürhs eins 
wirfe, und der Mangel daran die eigene Weftpbälifche 
Verdroſſenheit hervorbringe, die jedoch mehr oder 
weniger Charakter unferes ganzen Nordens iſt. Der Weft« 
phaͤler ift fchon höflih, wenn er Antwort gibt, und Jy 


GIhr) fagt, der Feinere fagt Hei (Er), und der hat ſchon 


Melt, der ſich zum Sei (Sie) verfieiget. Man wird feis 
nem verargen, wenn er hier an das Sprüchwort der Frans 
zofen denft: „99 moutons (Schweine) et un Champenois 
(MWeftphäler) font 400 Bötes, Mit Fraktur fteht auf der 
Stirne des Volld: Berdbroffenheit, wo der 
Soldatenftand nicht die rauhen Eden ein Bischen abge 
fohliffen hat. Mehrmals fuchte ih durch Schnaps und 
noch mehr durch Tabak die finftere Miene meines Poftis 
lions aufzuheitern — aber fie blieb ftereotyp! Mer 
„Sie können den Tabak nicht leiden?“ fagte ein 
alter Offizier zu einem fetten Geiftlichen, ben er wie 
einen Schinken einräucherte. „Ah Gottt ich verab, 
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fheue ſolchen, huſtete dieſer entgegen voll Hoffnung, 

„Nun! da rathe ich Ihnen ja nicht zu rauden,“ 
und dichtere Wolfen umpüllten ihn. — In ſolche Fälle 
geräth Fein Raucher, und die Pfeife ift hier die befte Ges 
ſellſchaft! 

Kein Vernuͤnftiger wird fra nzoͤſiſche Politeſſe er, 
warten, oder Anſtrich feinerer Welt, und wegen dieſes 
Mangels mit groben Weſtphaͤlern um ſich werfen — 
aber das hat mich mehr als einmal verſtimmet, wenn 
ich auf eine freundliche Frage gar keine Antwort erhielt 
ober ein trockenes „dat weet ik nich‘ mit offenem Munde 
und flarren Augen. Lachen mußte ich aber doch auch wies” 
der, wenn mich der Poftilion z. B. in den verfluchten 
Wegen nach dem Keſſel Pyrmonts, die ſelbſt einen Pies 
tiften aus feiner Rolle fallen laffen koͤnnten, mit dem 
kaͤlteſten bolländifchen Phlegma fragte: „Wat segt he?“ 
Und diefes wat segt he? kam erft zum Vorſchein, nach— 
dem er, felbft bangend vor dem Mordwege, ftille gehalten 
und feinen Pfeifenftummel angezündet hatte: „Wat segt 
he?“ Ich erinnere mich nicht, daß je einer die füdliche 
Humanität hatte, dem leichtern Gang der Harnblafe feiner 
Pferde durch ein gefälliges Pfeifen nachzuhelfen! Bei diefer 
nur zu gemeinen, plumpen, Elogigen Unbeholfenheit, dachte 
ich in der Ede meines Wagens über den Urfprung ber 
Sprachen nach, die im Stande der Natur foarm 
gewefen feyn müßen, wie in Wefiphalen, oder unter Thies 
ren. Wie war es doch möglich. den Branntwein Schnaps 
zu nennen, das offenbar von Schnappen fommt, eine 
ſchnelle Bewegung machen? Der Hund ſchnappt nach 
der Fliege oder einem Biſſen, der Fiſch nach Luft, ſelbſt 
ein Brett ſchnappt in die Hoͤhe, und die Thuͤre oder ein 
Schloß ſchnappt zu — aber ein weſtphaͤliſcher Poſtkerl 
braucht zu einem Snap eine Viertelftunde wenigftene. 

Doch Achtung! der Poftilion beweist uns, daß wir in 
cultivirten Staaten reifen — ganz Afrika Fennt feinen - 

Voſtilion — das ganze Mittelalter Tannte keinen — Deutſch⸗ 
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land hat fie von allen Farben — das Pofthorn follte 
billig am Sternen-Gewdlbe ald Tassium Sidus glänzen, fo 
gut als Friedrichs Ehre — und man nicht murren über 
ſchlechte Poft:Anftalten, und erhöhten Tarif, wenn auch 
gleich nad) richtigern Unfichten die Poft nicht als Finanzs 
quelle betrachtet, und nicht mehr einbringen follte, als fie 
Foftet, zur. Beförderung des Verkehrs, zumalen fattfame 
Erfahrungen vorliegen, daß erhöhter Tarif nichts weniger 
als erhöhten Poftertrag hervorbrachte, Doch — ſind nicht 
alle Dinge im Preiß geſtiegen, und hohe Zaren Zeichen 
hoher Eultur? 

Ein munterer Reifender ſaß kaum im Wagen, ſo 
ſagte er dem Schwager „da wir in dieſen Teufels-Wegen 
eigentlich nicht fahren koͤnnen, wollen wir eins plaudern,” 
dieſer Reiſende kam offenbar aus dem Suͤden, wo man 
mit Poſtilions ſich nicht nur oft recht gut unterhalten, 
ſondern auch manches von ihnen lernen, ja bei guten Trink— 
geldern, über ihre Höflichfeiten — den Hals brechen Fann. 
Aber hier? Wenn das Phlegma auch weder raucht noch 
fhnapst, thut es dennoch Fein Maul auf, nicht einmal 
hört man es fluchen, wenn etwas am Wagen oder Gefdirre 
in Unordnung geratd — wahre Schüler des Pythagoras, 
die zuletzt auch den Reifenden erftarren machen, wie bie 
Berührung eines Zitter-Aals! Sie befümmern fi) Acts 
philofophiih um den Paffagler, der ihnen doch auf dem 
Nacken fit, fo wenig, ald ob ganze Meilen dazwifchen 
lägen. Und doch habe ich etwas von einem folchen Py— 
tbagoraer gelernt! Ein Fußgänger begegnete uns mehrmals, 
und wenn er verſchwand, fo war er bald wieder vor ung, 
obgleich der Poftilion fein Möglichftes that „Was Teufels! 
da ift der Kerl ja fchon wieder! „fFuotens“ fagte mein 
Phlegma. Diefes deutfche Wort follten ſich diejenigen mers 
ten, die fo gerne stante pede fagen, und wenn fie Wit 
haben stante pene. Gluͤcklich wer in diefen Gegenden 
rauchen kann, die Pfeife ift Goldes werth, nicht blos dem 
Poftilion . . Alle Arbeiter, Zäger, Soldaten, Gelchrte ges 
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ben leichter an die Arbeit, wenn fie den Rauch des ftin- 
fenden Krautes in fich ziehen, und fo ruft audy der Poft- 
ferl vorwärts, wenn er fic) ein frifches Pfeifchen angemacht - 
hat. Man darf immer rechnen, vorzüglich Nachts daß 
eine Anhöhe oder ein Mordweg kommt, wenn der Pofts 
knecht eine frifche Pfeife anzündet, um feiner eigenen Vans 
gigkeit eine Diverfion zu machen, „Nun folls wohl 
geben!“ So fchlägt der Bauer fein dürres Kühlen — 
in Gottes RR aber es geht nicht! denn es kann 
nicht! 
Die Nachbarn nennen die Weſtphaͤler Schinken— 
Minsken, und ein ſchöner Schinken, iſt allerdings der 
Triumph Weſtphalens — aber die armen Leute genießen 
nur-felten ihre Schinken ſelbſt, und nur Reiche laſſen ſich 
. einen jambon de Mayence behagen mit Burgunder, ohne 
an die cingemifhten Wafenmeifters Schinfen zu den- 
fen. Die Muhamedaner und Juden entbehren viel, daß 
ihnen die Religion Aegyptens Schweinefleiſch verbietet. 
Leßtere nennen das Schwein Daver Aſcher d. h. Etwas 
Anders, finden aber doch in aufgeflärter Zeit, daß eine 
Bratwurft, Schinken und Spanferfel dod etwas 
Anders ſey, als eine Gänfeleber, und ein Schinfen wohl 
verdiene zur ‚Öfterlichen Zeit fogar geweihet zu werden, 
eher als ein unreifes Ofterlammlein. Mefiphaler fas 
gen ohne Auftand von ihrer eigenen werthen Familie, wenn 
fie allzu zahlreich ift: „vel Swine maken den Drunk 
dünne“ und nennen den Schweinhirten, da einmal Schwein 
Swin heißt, um der Kürze willen De Swin, füßer klingend 
ale das Komifche ovßogng, welche Zartlicyfeit liegt nicht 
in dem Worte min Swinken, mein Schweinden, fo füß 
als das griechiſche quldiou? Alle Hirten nehmen etwas 
von der Natur ihrer Heerde an, in der Menfchenwelt, wie 
in der Thierwelt, der Pferdfnecht ift weit flinfer und 
fühner, als der Schaaffneht, oder Rindvichhirte, und 
warum follte dem Schweinehirten nicht nachgelaffen feyn, 
fih feinen Schweinen anzunaͤhern? Pyrrho verwies Die 
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bei einem Seefturme Zagenden auf ein Schwein, das ruhig 
fortfrag „So muß der Weiſe feyn! Ruhig unter 
allen Umftänden (arapa&ia). Finden nicht die Andtomen 
das innere des Schweined dem Innern des Menfchen am 
ähnlichften? und lehrte nicht der Anatome Mofcati, daß 
der aufrechte Gang des Menfchen auf zwei Füßen 
Unnatur — der Gang auf allen Vieren aber 
Naturgang fey, den auch Jean Jaqucs ging, und nad) 
ihm, troß feinen Kehren, kamen gar Napoleoniden, bie por 
ihrem Abgott krochen wie gepeirfchte Pudels! 

Das Schwein ift das vornehmfte Hausthier Wet 
phalens — das. Thier, das wie der Efel verachtet, und 
doch fo nützlich nach feinem Tode ift, das unreinliche 
Thier, deffen Borften wir aber unfere Reinlichfeit verdanken 
wie felbft die Pinfel, und in deffen Haut fogarwie beim 
Efel, die Schäge alter Weisheit enthalten find, Sus Mi- 
nerram. — Das Schwein ift das Bild des Fetten, 
der aber weit weniger nüßet, und bas Symbol des 
Phlegma, da man Beifpiele hat, daß Ratten und Mäufe 
in feinen Sped Löcher gemacht haben, wobei es fo uns 
empfindlich blicb als ein Kafelaib; beim Sped ift Gluͤck 
und Unglüd beifammen, beim Schwein und Wall 
fifh wie bei unfern Diden! Die Natur hat das 
Schwein zum Hausthiere beftimmt, durch feine große 
Fruchtbarkeit, 12—20 Zunge auf einen Wurf ‚wie durch feine 
Genuͤgſamkeit felbft mir den unflätigiten Dingen und mit jes 
dem Fraß; es frißt fogar die Klapperfchlange ohne Folgen, wird 
dadurch fett, Menfchen gerecht, und macht alle feine Schweines 
reien am Ende wieder gut. Viele verftehen fi recht gut auf 
Trüffel effen in Strasburger Ganfeleber-Pafteten — das 
Schwein aber weiß foldhe auch zu finden, und riechet fie, 
wie der Hund das Wild. So bald es gefreffen hat, zieht 
ed die Ruhe allem vor, das wahre Bild des Phlegma, 
und wenn es ihm hohes Vergnügen finder, fib im Koth 
zu wälzen, lieben nicht auh Kinder diefe gemüthliche 
Bewegung, von der auch die Walzer zu kommen fihienen ? 
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In Weftphalen Hat mich diefes Nationalthier 
bfterd unterhalten. Weftphalen ift Fein Orkheiti, aber 
man lefe unfre Seefahrer, von was ift die Rede? von 
Schweinen. Die Südfer-Tnfulaner nannten aud) Pferde 
und Rindvieh — groBe Schweine, effen nichts lieber als 
Schweine, und find recht eigentlich de grege Epicuri, 
was man den Weftphalen nicht nachfagen kann, obgleich 
die Sau den Eber felbft aufzufuchen pflegt, fich zweimal 
im Jahr belegen laßt, fi in Koth waͤlzet, und voller 
Sinnen if. Schmweinefleifch ift auch in Oft- und Weſt⸗ 
indien eine belichbte Nahrung, und das Schwein das eins 
zige Thier (den Menfchen nicht ausgenommen). das fich 
in ber Neuen Welt veredelte. Das Fleifch mag treff- 
licher fenn, als bei uns, da die Xhiere mit Zuderrohr 
gefüttert werten, fo wie ed auch ih Stalien beffer ift wegen 
der Saftanien, in Deutfhland aber bleibt Weftphalen 
immer unſer Shwein-Dtoheiti, daher ich mich wuns 
derte, daß der Namen Tonerl weniger gehört wird, als 
im Süden, und ©. Auton, der ſtets mit einem Schwein 
gemahlt wird, nicht fo hoch fieht als in Stalicn. ©. Anton 
ift Patron der Thiere, die ihm noch heute im Suͤden in 
Proceſſion zugeführt werden, damit er fle fegne und die 
©. Antonsmoͤnche hatten einft Kleine Gloͤckchen am Halfe, 
die fie auch den Schweinen umhingen — fie mögen aud) 
wie Schweine gelebt, und Veranlaffung zu dem Sprüuͤch⸗ 
wort gegeben haben „mit der Sauglode lauten.” Ich 


babe in Weftphalen nichts von diefen Antoniern gehört, dens 


noch aber — mit der Sauglode läuten hören! 

Der Eingeborne fcheint in gewiffer Sympathie mit 
dem Schwein zu ſtehen, den Reifenden aber wandelt leicht 
die Antipathie an, die zwifhen Schweinen und 
Krebfen feyn fol? Krebfe in der Nähe eines Schweins 
kobers, oder auch nur mitten durch eine Schweinheerde 
getragen, follen abfterben? Das Schwein leidet durchaus 
nur Schweine in feinem Eirfel — auch das verdient Be 
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trahtung. Der Todesgeſang des Schwanen ift eine Fabel, 
aber das Schwein ſingt mit einer Cantors-Gurgel fein 
Abſchiedslied, deſſen Mufif uns die Metzelſuppe vers 
tühdiger, und alle Beilagen zu unfrer Nationalfpeife 
Saunerfraut. Die Zeit der Metzelſuppen oder Schlacht—⸗ 
ſchuͤſſel ift die härtifte Zeit für das Schwein, die gemürbs 
licyfie aber für den Menfchen im Süden und im langen 
Winter — ein Familtenfeft nit nur, fondern aud) 
‚ für Freunde, Urme, Dorfpfarrer und Dorficyullebrer ein 
Feft, womit fih ein Leichenſchmauß des Menſchen nicht 
meſſen darf.‘ — 
Jene Pfarrerin bedankte ſich bei einigen Männern, die 
ihren trunfenen Mann heimführten... Nichts zu danken! 
Nichts zu danken! „Ey ich bedanfe mid, wenn-ihr mir 
eine bloße Mebelfuppe bringt, und nun bringt ihr ja 
— cin ganzes Schmein!“ 

» Oft hat mir eine Schweinheerde Unterhaltung gewäts 
ret — die Örunzer laufen und balten zufanımen, im 
Grgenfag der Hunde, wenn Gefahr drohet, der Eber 
grunzet weniger als die Sau — aber die Zungen, zur 
malen wenn ein Regen fommt, fchreien, Daß einem die 
Ohren gellen, wie unterm Meſſer, laufen auseinander, 
nnd grungen fort bis in Stall. Der Grichhe Parmenon 
wußte fo natürlich zu grungen, daß es ihm Feiner nach—⸗ 
machen Fonnte — es hieß fiets „But! aber Parmenon 
macht's doch noch natürlicher,“ daher nabm einer feiner 
Nebenbuhler ein Ferkel unter feinen Mantel, es ſchrie und 
dos DVorurtheil ſchrie auh: „Parmenon machts doch 
noch natürliher!“ In Mefiphalen rief ich, wie Des 
boulieres über ihre Moutons — 


I ssez, Cochons, paissez, sans regle et sans science, 
Malgrèola trompeuse apparence, 
Vous etes plus heureux que nous! 


In Weſtphalen dachte ich recht Ichhaft an die ver; 
wandelten Gefährten des Ulnffeus im Lande der Kirce, 
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aber auch an den edlen Saubirten Eumdos Ich 
gedachte der Gergefener, in deren Heerde Jeſus eine 
Legion Teufel jagte, und 2000 Schweine ftürzten fich ins 
Meer — die guten Leuten baten ihn fie mit ſolchen koſt— 
baren Wundern zu verfchonen und aus ihren Gränzen zu 
weichen — die MWeftphäler hätten wahrfcheinlid die ganze 
Geſellſchaft arretiret und leicht einen Advokaten gefuns 
den, der Actio ex lege Aquilia angeftellt hätte! über; den 
Geſchmack der Teufels-Legion in die Säue fahren zu 
dürfen, läßt fich nichts fagen — es waren unfaubere 
Geiſter, mehr aber gegen Käftner, ber einft in ein ſtu— 
dentifhes Stammbuch ſchrieb: Herr! erlaube mir, 
daß ich unter die Saͤue fahre? 

Groß wie Eundos dachte der Schweinfchneibder, 
der Fein Meffer anfeute, wenn man ihn nicht Herr Gafts 
rator nannte, denn noch heute geben lateinifche Titel 
mehr Anſehen ald Deutfche, fo wie Griechifch nnd Lateinifch 
gelehrtes Anſehen gibt, wie Aerzte, Chirurgen, Apotheker und 
Schullehrer gar wohl wiffen. So macht ein gewiffer Landwirrh 
ungemeines Auffehen mit feinem Anemoscop, und man 
würde gar nicht davon fprechen, wenn er bloß ſprechen 
wollte von feiner Werterfahne! unfer Herr Caftrator ließ 
feinen Sohn Medicin ftudiren, diefer dedicirte dem Herrn 
Vater feine Jnaugural: Differtation: „rerum Westpha- 
licarum Indagatori sagacissimo ,“* und das Geld für das 
DoctorsDiplom floß reihlid. Und wiffen wir nicht aus 
Anton Reifer, daß der Schulmeifter zu Orfchla, dem 
Latein wie Waffer floß, die Abmwefenheit des Wirths ents 
(duldigte, daß er Suos hole, und fo die Sues nad) der 
zweiren Deklination ordnend zu den Seinigen erhob? 
Die Schweine haben mir in der That in MWeftphalen 
viel Unterhaltung gersahret, wie man ſchon Aus diefer Abs 
ſchweifung merket — der Sped, den ich fo oft liegen 
laffen mußte, errinnerte mich fogar an den alten Spec 
cius der mich in die lateinifche Welt einführte, und an 
bie — Klekſe vulgo Säue, die lebhafte Jungen ſo gerne 
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machen — und ſchon allein das Lob des Schweins verkuͤn⸗ 
digen. Die Wurzel Moly, die Odyffeus vor der Schweine, 
Natur bewahrte, fand ih — am Rhein zu Bonn! 
Meftphalen Fann man wegen feiner ausgezeichneten 
Schweinerei oder Shweinezucht durchaus Feine Vor⸗ 
würfe machen, und ich halte auch den Vorwurf für uns 
gerecht, daß es Feine berühmte Männer habe. Dichter 
und Künftler kann es freilid nicht haben, was follte 
fie begeiftern? Ultra posse nemo obligatur — der pats 
riotifhe Maler der Hochzeit von Canna, der den fchöns 
fen Schinken auf die Tafel ftellte, gehörte nicht zu den 
beften Malern, war aber ein defto größerer Patriot, wie 
der Staliener, der dem Pilatus einen Cardinalshut gab, 
und den unterm Kreuß ftchenden Anhangern Chrifti ein 
Paternofter, vder der Holländer, der Scipio vor der Tronte, 
und den aus dem Meere fteigenden Neptun malte mit — 
Tabadspfeifen, Waren nicht Hermann und Wit 
tefind Meftphaler * waren nicht die Mieterherfteller der 
Literatur der Alten in Deutfchland die Agricola, von 
dem Bufh, Thomas a Kempid, Spiegelberg, 
Lange, Liber, Hegius, Dringenberg ıc. meift 
Meftphäler? war es niht König Theodor, den Feiner 
noch im gefhidten Shuldenmadhen herunter ges 
ftochen hat? und, war er nicht fo ehrlich feinen Gläubigern 
fein ganzes Königreich zu vermachen ? — doch ernfthaft ! Wefts 
phalen gab uns einen Muͤnich, Oftermann, Spord, 
Möfer, Büfhing, Dohm ꝛc. der Minifter von der 
‚Horft, Ferufalem, Müller zu Moskau, der Dichter 
Withof waren Weftphäler — mie der einft vielgelefene 
de Bar, der in feiner Epitre a ma patrie von ma sale 
Patrie fpricht, daher ich ihn nicht rechne, wohl aber — 
Pütrter, welder der Vorfehung dafür dankte. Am Gots 
baer Hofe wurde er dem großen Friedrich vorgeftellet, der 
von deutſcher Geſchichte und von Gottfched (male 
omen!) mit ihm fprady, und eudlich fragte: „Woher?“ 
aus Iſerlon — nun hatte die Fönigliche Unterredung 
* PA 
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ein’ Ende. Belanntlic dachte der Kbnig wie die Dame, 
welcher Pütter fein Vaterland errathen ließ „‚oder gar aus 
Weſtphalen?“ — Wenn Püttter erft gar aus Boccum 
gewefen wäre! RR 

Der große Mann — d, 5, der König hatte auch feine 
Borurtheile, die hier fo weit gingen, daß er faft nichts 
für fein fleißiges und Patristifchdenfendes Weſtphalen that, 


ja felbit, ald man ihm einen anerkannt gefhicdten Mann . 


vorfchlug, defretirte: „ der fann es nicht werden — 
in Weftphalen ift fein Genie!“ Wenn auch, fo hat 
es deſto mehr Staatsbürger, die im Stillen nüglid 
find, und dieſes ihr practifches dunkles Leben hat in den Augen 
des woelterfahrenen Mannes mehr Werth als das Geraͤuſch 
alltäglicher BüchersFabrifanten, und fogenannter Schoͤn⸗ 
geifter, deren Werke daher auch nicht mehr in Schwein 
leder oder Efeldleder vulgo Pergament gebunden, 
fondern nur cartonnirt oder brofchürt werden! — den 
Jeſuiten Bufenbaum, einen Weftphäler, der die, bes 
rübmte Medulla ’Theologiae moralis fchrieb, findet man 
jedoh nad Verdienft — in Schweinsleder gehüllet, 
wie Sanchez; SchweinesFolianten de matrimonio! Wir 
haben Weftphäler, die fo unfterblich find, als das Schwein 
der Edda, das täglich von den Helden in Walballa ver: 
fpeifer, aber jeden Abend wieder lebendig wird, und MWefts 
pbaler geboren zur. ntederländifhen Schule der 
Menſchheit, die zwar. mehr Gemeines liefert, als die 
italienifche, aber dennoch viel Gutes hat! 

Waren nur die Wege, die Gafthäufer und die ganze 
Natur etwas anders befchaffen, gewiß befuchten Reifende 
die Gegenden der Wefer und Ems. häufiger, die 
wohl eben foviel Naturreiz haben, als Holftein, wohin die 
Hamburger häufig geben. Holftein haf Fein Wefergebirg, 
und auch nicht die trefflichen Heilquellen, und nun erft 
dad tentfche Alterthum? Schade, daß die Römer 


ung feine gründlichere Nachrichten hinterlaffen haben, fie 


verftanden nicht deutſch, verachteten die Barbaren, und 
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hatten auch fo wenig Zeit dazu, als die Franzoiın in 
Nußland. Das Wefergebirge ift einmal gewiß jo Interejs 
font, als die Wälder, wo Hermann und feine Deutſche 
für Sreipeit und Baterlaud gegen Drufus, Germanicus 
und Barus kampften — intereffanter als der dodoniſche 
Wald Grichenlandeg — 


die Wälder, wo ihr Rubm noch jept 

um die bemposten Eichen fchiwebet, 

wo, als ibr Stabl vereint gehlint, 

ihr ehrner Arm geſiegt, und Larium gebebet! | 
Hier fand Earl der Franke, der allıs unterwarf, Wittekind 
und feine Sachfen, die 33 Jahre lang fich ihrer Frei— 
beit wehrten — bier arbeitete das alte Benedictinerklofter 
Corvey an der Cultur Deurfchlands, hier hauften die tas 
pfern Gatten — Überall klaſſiſch-germaniſcher Bo 
den, ſoviel wertb ale Griechiſch-Roͤmiſcher! Die 
Stätte ift heilig, wie um Leipzig! 

In Weſtphalen it der Deurfche wahrhaft altdeutfch 

— in Koͤrper, Geiſt und Sitten, bier berrfcht noch Ein— 
fachheit des Lebens, Reinheit der Sitten, die Frauen find 
noh HDaushbälteriunen, feine Damen — und ehr— 
liher Weſtphäler iſt cin Kobipruch, den fie nod vers 
dienen, vielleiht mehr als die Schwaben. Hier it nod) 
altdentfcher Kern, während anderwärts unfere Alten ihre 
Nachkoͤmmlinge gar nicht mehr kennen würden, die aus dent 
Larvenfiande vollendete Schmetterlinge geworden find, - Das 
fchöne Geſchlecht kann ih niche fchön nennen — ſtarke 
Knochen und grobe Geſichtszuͤge — defto ſchoͤner ift der 
Mann — ftarf und wohlgewachfen. Man behauptet, die 
Bälle ſeyen erft von den tanzluftigen Franzoſen des 
fiebenjabrigen Krieges eingeführt worden, die Mädchen 
aber davon gelaufen in abgelegene Hütten, und die Leute 
des Glaubens gewefen, die Franzofen wollten ſie zu Fang— 
ballen gebrauchen. — Uber jegt? thei order this matter 
better! 


Hier findet man noch viele altdeutſche Grabhuüͤ— 
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gel bis hinunter ans Meer, da erft mit Carl dem Großen 
das Verbrennen der Reichen abgeftellt wurde, aber je 
entfernter von den Franken, deſto arhäffiger war das 
chriſiliche Begraben, wie der Zehnte. Hier holen 
fie nody das altdeutſche ch tef aus der Kehle, wie 
Schweizer, und die Sprache ift faffifw, die das 
Geziſche in sch, st und sp vermeidet; fo gut ale Schweis 
zer in ihren erhabenen Alpen bekommen dieſe duͤrftigen 
Sladlander das Heim weh, das nur den armen und 
einfachen Menfchen befalle, weit feltner aber Menfchen in 
reihen Gegenden, wo fie Goldfäfer werden, deren 
höchſtes Prineip ift: Ibi patria,-ubi bene, Im fladen 
Weſtphalen und Pommern, wie in den Alpen fann man 
recht practifh die Einfachheit des Lebens ftudicren, 
die recht eigentlich unabhängig macht. Wer ſich felbft 
den Bart putzt ift unabhängiger, als der, der den 
Barbier braucht, und wer fih mit Falten Waffer 
rafırt, unabhängiger als der, der warmes dazu haben 
muß: am allerunabbängigften aber der feinen Bart der 
Natur überläßt — ungefhoren bei Gartoffeln nnd 
WBaffer lehrt. 

Meftphalen mag die ſchlechteſte Provinz Deutſch⸗ 
lands ſeyn, die Spuren der Hoͤrigkeit viele verſtimmen 
— und mancher Reiſende das ſchoͤne Schwein, das am 
Eingange des Muſeums zu Florenz die Augen auf ſich 
ziehet, lieber hierher an die Porta Westphalica verſetzen 
— aber darum iſt es noch kein Siberien und noch weniger 
bloßes Paradies der Schweine, ſo wenig als Neapel 
Paradiso habitato da Diavoli,*) man unterſcheide zwi⸗ 
ſchen Kempen und Städten. Meftphalen ift ein Theil 
des Falten einfürmigen Norden, aber ein ſchoͤner Wefts 
pbalifher Schinken koͤnnte ſelbſt Ju den befehren, 
und warum ſollte das Schwein Weſiphalen nicht ſo gut 
bezeichnen duͤrfen, als des Aeneas Lavinium? 








*) Ein von Teufeln bewobhntes Paradies, 
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Litoreis ingens inventa sub ilicibus Sus 
triginta capitum foctus enixa jacebit, 
hic locus urbis erit, requies ea terta laborum — 


Der Himmel ift überall, wo er im unferm Herzen if; 
feine deutſche Provinz that fo viel für die armen Emis 
granten, als das arme Wefiphalen! Es mag einem in 
MWeftphalen das englifhe Sprüchwort leicht einfallen: 
„Wäre Cain ein Schotte oder Ire gewefen, 
Gott hätte ihn auf die Heimarh befchräntt!« 
aber der einfache Menſch gefaͤllt ſich ſicher beifer unter 
Schotten, Iren und Weſtphalen, als zu London. Nirs 
gendswo in Deutfchland ftcht die Varerfandsliche "höher, 
als auf diefem flachen dürftigen Boden, a der rothen 
Erdt, gerade wie in ifolirten Alpen. — Der Schulmeifter 
Wachsmut wich nicht von feiner Maritime „Auf Kindtaufen 
und Hochzeiten muß ich reden dürfen, was ich will« und 
Preußen wird es nicht fo ftrenge nehmen, als Napoleon, 
zur Beförderung jener Liebe; der Höchfte Wunfch jenes 
Schweinehirten war, feine Heerde — zu Pferde hüten 
‚zu koͤnnen. Es lebe die Vaterlandsliche! und wenn mich 
auch ein handfefter Weftphäler mit der ganzen göttlichen 
Grobheit unferer Tage herüberziehen follte ‚’ a“ würde ich 
ſagen: „Es iſt Vaterlandsliebe,“ aber erlauben muß 
er mir, mit Tacitus Worten zu ſchließen: Quis West- 
phaliam peteret infornigm terris, asperam coelo, tristem 
cultu aspectuque, nisi si Pätria sit!*) Man Fann bier 
feine Rofen freuen, fo gerne man auch wollte, Weftphalen 
flichen und doch die Weſtphaͤler achten und lieben! 


*) Mer mochte nach Weftpbalen geben, biefes bäßliche, raube, 
unbebaute Land, als wer dort geboren ift. 
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Dreizgebhnter Brick 


Die fouveraimen Rürftenthümer Lippe: 
Detmold und Schaumburg-Lippe. 


Der Fluß Lippe, der bei Lippſpring entſpringt, und 
bedeutender iſt als die Ruhr, gab wahrſcheinlich dieſem 
Laͤndchen den Namen, das zu den ſchoͤnſten und anziehendſten 
Weſtphalens gehört, denn es iſt fruchtbar und bat — Berge; 
der hoͤchſte iſt der Koöttenberg bei Kotzminden 816 Fuß 
über der Weſer. Es iſt auch hiſtoriſch intereſſant, ale 
Schauplatz der Herrmannsfchlacht und des Kriegs zwifchen 
dem Schwerdt:Apoftel Carl, und“ den tapfern Sachfen 
Wittekinds. Lippe ift in Norddeutfchland der bewölfertfte 
Staat, wenn wir die freien Städte abrechnen, Das Für: 
ftenthum bildet ‘ein gerundetes Ganze zwifchen Hannover, 
Preußen, Heffen und Waldeck-Pyrmont, mit Ausnahme 
des Heinen Amtes Lippenrode im Paderbornifchen, wo 
auch das Frauleinftift Kappel liegt. Lippe-Detmold zahlt 
22 Quadrat Meilen mit 80,000 Seelen und 400,000 Guls 
den Einkünfte, getheilt in 10 Aemter, Kippe-Schaumburg 
aber faum 40 QDuadrat-Meilen mit 25,000 Seelen und 
200,000 Gulden in vier Aemtern; 4810 wurde die Keib- 
eigenfchaft aufgehoben” Das Eontingent des erftern be- 
fteht in 700 Mann, wovon aber nur 300 gehalten werden, 
und des leßteren in 240 Mann; der Fürft halt aber nur 
eine Leibwache, und den Wilhelmftein verfehen Invaliden; 
die Landesfchulden find unbedeutend, und einfach ſchoͤn — 
ift das Lippifhe Wappen — Eine goldene NRofe im 
filbernen Felde. 

Das Ländchen ift meift gebirgig, denn der Teutoburger 
Wald durchzieht daffelbe, und bildet die Abdachung zwoifchen 
Rhein und Weſer. Herrlicy find die Eichen und Buchen 
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wälder, dieſe Baume der altdeutfchen Vorzeit, unter deren 
Schatten man an die Züricher Bibel denkt: „Und Gott 
' fpazierte unter den Bäumen!” Der Bauer yflanit 
auf feinem Vorplaße lieber Eichen und Buchen, als Obits 
baume, für jede Eiche, die er fallt, muß er 10 junge pflan— 
zen, und daher ficht man häufig Eichenpflängchen im abs 
g bauenen Stamme der alten vermodertin Eiche, ein lichs 
liches Bild des mit v.rjüngter Kraft aus der Verweſung 
des Grabes bervorgehenden neuen Menſchen. Kein Wun— 
der, wenn die Barden fo viel mir Eichenlaub zu tbun 
batten, und filbft neuere Dichter, die fi im Bardeln 
wohlgefielen, verzeihlicher, ald die redenden und weifs 
fagenden Eichen, wozu hohle Eiben den Priefiern 
dir Germanen fo gut gedient zu haben feinen, als den 
Prieftern von Dodona... die Schweine Wefiphalens aber 
baltın fich Flüger au die Eicheln — 
Deutſches Voll! du berrlichſtes vor allen, . 
deine Eichen ſtehn, du bift gefallen! | 
Die Ebenen bieten den ſchoͤnſten Waizenbeden, nur die 
SenuersHeide wirft fidrend ein, liefert aber die wilden 
Sennerpferde, leiht wie Ungarn und. Engländer, und 
weir dauerhafter. Das Senner Geftürte zu Lopshorn ift 
eines der beſten Deutſchlands, und Kenner zahlen gerne für 
die Pferde 50 — 60 Pifiolen. Es ift arrig diefe Pferde 
mit ihren Foblen, die. fih gewöhnlich wie Dammwild in 
Haufen halten, zu fehen, und nur in harten Wintern wers 
den fle zu Lopshorn gefüttert. Sie erinnern an de Quags 
gas in Afrika, nur daß hier die Straußen fehlen, zu 
denen. ſich jene wilden Pferde zu haltın. pflegen, fo verfchies 
den auch dieſe Thierarten find. Das. Manus manum la- 
vat tritt auch bei ihnen cin — die Duaggas folgen inſtinkt— 
maͤßig den Straußen, weil diefe durch ihr fcharfes Auge 
Gefahr und Nahrung leichter und früher eutdecken, und fie 
lieben ‚wieder die Pferde, weil deren Mift die großen Käs 
fer berbeilodt, die dem Vogel ein Leckerbiſſen find. 
Ob die Kipper gleich den tatariſchen Völkern auch den 
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Branntwein aus der Pferdemilch Fennen, der weit ftärs 
fir beraufchet, als der von Kuͤhmilch? Ich daͤchte im Nors 
din, wo man Bier, Weinbranntwein und allın Li— 
quor fo fehr liebe, follte man zur Abwechslung auch Milchs 
branntwein haben? Es iſt ein Mährchen, daß die Step— 
penvölfer das Fleiſch unter ihren Pferdefarteln gar reiten 
— fie find nicht einmal Liebhaber vom rohen Fleiſche — 
Weſiphaͤler aber effen recht gerne rohe Schinken, wenn 
fie welde haben. Im Norden ſteht bekanntlich die Pferdes 
zucht hoher, als im Süden, aber über den Geftürten 
follte man nie HebammensAnftalten und Erzie 
bungsbanfer vergeffen, und auch ein biöchen an Vers 
edlung der menſchlichen race denken? und dieß ges 
f.bieht im Lippiſchen. Sonft hatte die Lippe aud) Bicber, 
die fich verloren haben, ob dich auch der Fall mir den 
wilden Schweinen if? weiß ich nicht, vermuthe es 
aber zu Ehren der conftitutionellen Verfaſſung. Höchft 
wichtig, und leicht ausführbar wäre die Schiffbarmachung 
der Lippe und Ems, beide durch einen Canal verbunden 
gaben cine berrlihe Warferftraße nach dem Rhein, aber 
freilich mit Aufwand ciniger Millionen, und diefe ſtehen 
kleinen Ländchen nicht fo zu Gebote. 

Das Hauptproduft ift Flachs, dann Holz und 
Wolle, und zahme Schweine fehlen nicht in Weſtphalen, 
auf der Haide ift auch Bienenzucht. Zu Ufflen ift 
eine Saline, man findet reihe Steinfohlenlager, und 
aus dem Goldfand der Emmer gibt es alte Lippiſche Dus 
caten. Die bedeutende Menge Keinwand, die überall ge— 
fertiget, aber zu Bichfeld gebleichr wird, gebt unter dem 
Namen Bielefelder Linnen. Die Lipper, .die zu Lemgo 
ihre Linnen:Xegge haben, find fo ins Linnen bineingeratben, 
dag fie fih mir Wolle nicht befaſſen mögen, die daher 
meist underarbeitet ins Ausland geht. Für Schulanftalten ift 
in neuerer Zeit viel gefchehen, und in den Staͤdten findet 
fih ein Grad von Bildung, der doppelt anzichet, wenn 
man aus dem Möünfterlande oder Paderborn ins Lippiſche 
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tritt. Bis 41819 herrfchte noch die alte ftändifhe Verfaſ⸗ 
fung, nur Ritter Und Städte, die Donopifche Familie 
ift wohl die ausgezeichnetfie, und wir haben auch von cis 
nem Hofmarfchall von Donop eine recht gute Befchreis 
bung der Lippiſchen Lande (1760) womit fid) fonft Hof— 
marfchälle nicht abzugeben pflegen. (Der neuefte Schrift- 
fteller über Lippe, v. Coͤhn, hat ihn oft benußt.) Jetzt ıft 
das Laͤndchen zeitgemäßer repräfentirt, was wohl gut ſeyn 
wird, denn es bleibt ſtets merkwürdig, daß der Adel 1792 
wegen verlangter Reichs huͤlfe fih auf feine adeliche 
Steuerfreiheit berief, und nur zw einem Don gratuit 
von 500 Thaler verftand, Ein für Allemal (Schlüzers 
St. U. 70, 18) Ja dieſe Eavalleros verlangten Confiss 
kation des guticmeinten, und mit- vieler Mapigung ges 
ſchriebenen Büchlein Ewalds: „Was follte der Adel jegt 
thun?“ dag die Preußische Eenfer.yaffirt hatte! Wäre es 
nicht beffer gewefen ſolches recht zu vertiren in succum et 
sanguinem *)? und hatte nicht jeder fchon vom Barbier 
lernen fünnen, daß man, wenn man fich unter feinem Mef- 
fer nicht ruhig verhält, man nicht blos rafirt, fondern 
auch noch gefchnitten wird ? 

Die Negenten des Landes, deren Stammburg auf cis 
ner Inſel der Lippe lag, nannten fich lange nur die Edlen 
Herren von der Kippe, wie die Fürften Hiffens nur 
Landgrafen, und waren tapfere Ritter, die um fid) 
griffen; fie erfcheinen zum erften Male in einer Urfande 
vom Jahr 1129: mit dem Beinahmen von der Lippe — 
Bernhard I., genannt der deutſche Achilles, hielt es 
mit Herzog Henri dem Löwen, und verlor mit deffen 
Unglück einen guten Theil feiner Befizungen. Die bedeu: 
tendjte Fehde war in der Mitte des 15. Jahrhunderts mit 
Coln, vorzüglich aber, mit Braunfchweig, das fait den gans 
zen niederfächfifchen Adel auf feiner Seite hatte, die edlen 
Brüder von der Xippe aber fchlugen den Herzog, legten ihn 


*) Zu beberzigen. 
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nach Falkenberg gefangen, und das Lied von Falken 
berg ift noch heute im Munde des Volfe. Es galt die 
Erberſteiniſchen Lande, die aber troß der Erbverbrüderuug 
und der muthig und glüdlicy geführten Fehde dem übermäch- 
tigen Braunfhweig blieben. Der Herzog von Braunfchweig, 
der dem Grafen 200,000 Gulden Loͤſegeld eidlich ver: 
fohrieben hatte, ließ fi) fogar vom heiligen Water Gres 
gor XII. feines Eides entbinden! Es waren doch ſchoͤne 
Zeiten, die noblen Zeiten des Mittelalters für — vor 
nebme Schuldner, und brauchte man fonft noch Geld, 
fo fhachte man — Juden! Die Unterthanen Fonnten 
es nicht halten, wie jener Huter, der einem benachbarten 
Edelmann feinen Hut borgen wollte: „Soll id 
vor meinem eigenen Hut den Hut abziehen?“ 
und die Edelleute hatten fo fonderbare Begriffe von Unter: 
thanen, daß fie noch heute nichts von Staatsbürgern 
wiffen wollen, und im billtgften Fall von Mediatunters 
tbanen fprechen! 

Das Haus Lippe nahm erjt mit Bernhard VIII. (ges 
ftorben 4565) den Grafentitel an, theilte fid) 1613 in drei 
Linien: Detmold, Büceburg und Brake, welche letz— 
tere aber 1709 ausftarb, und 1640 bei dem Abgang der 
Grafen Shaumburg, wo Braunfchweig abermals drei 
Aemter als Lehen an fich zog, erhielt es mit Heffenfaffel 
den Ueberreft. Die Grafen find jetzt ſouveraine Fürs 
ften des deutfchen Bundes, zahlen noch zwei appanagirte 
Linien Bicfterfeld und Weißenfeld, und der bes 
rühmtefte Mann des Haufes bleibt Graf Wilhelm 
von Lippe Buͤckeburg, der viel für fein Laͤndchen 
that, und hoch hervorragt über unfer deutfches Grafenheer, 
daher er wohl eine beffere und ausführlichere Biographie 
verdiente, als er erhalten Kat. Abt, Herder und auch Zim— 
mermann hätten fie geben koͤnnen. Jetzt ware der Gtaf 
beffer daran — Herr Döring zu Fena häfte ihm gewiß 
feinen Kranz auf das Grab gelegt, fo gut ald unfern 
Klopſtock, Schiller, Herder, Görhe und Jean Paul! 
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Der’ große böchft fonderbare Mann, den man einen 
veredelten Don Quirotte nennen fünnte, 1724 zu 
London geboren, (woher vielleicht feine Whims) und zu 
Leyden und Geneve gebildet, zeichnete fi in mehrere 
Öftreichifchen Feldzügen aus, verdarb c6 aber mit Maria 
Therefia, als er eine Schaufpiclerin — entführte, Er kam 
zur Negierung 1748 und führte fie würdig. Wo find die 
Regenten,, die damals dem Landmanne erlaubten, das 
Wild auf eigenem Grund und Boden wegfchießen zu 
dürfin? Wilhelm erlaubte es. Für fein Fleines Laͤndchen 
waren zwar 1000 Mann Fußvolf, ein ftarkes Corps Reis 
ter, und 300 Xrtilleriften viel zu viel, aber engliſche Sub— 
fidien und portugiefiiches Gold balfen nah. Er brachte 
den fhwarzen Udler-Orden ſeines Vaters nach) Berlin, und 
Sriedrid) fand Gefallen an ihm. Zu Charlottenburg fprengte 
er über einen Graben, der die Defertion der Cavallerie vers 
hindern follte, wie er zu Regensburg über. die Donau 
ſchwamm, (Xord Byron ſchwamm in einer Stunde, zehn 
Minuten gar Über den Hellefpont!) und zu London ritte er 
wegen einer Werte nad) Edinburg, das Geficht gegen den 
Schweif des Pferdes, Er half die Schladyt von Minden 
gewinnen, leitete die Belagerungen, und befahl einft feinen 
trefflich eingeübten Artilleriften, nach dem Knopf des Zels 
tes zu Schießen, unter dem er mit feinen Offizieren tafelte! 
„Die Franzofen find da,“ rief alles erfchroden. „Sie find 
nicht da, ruhig,“ neue Kugeln erfchütterten das Zelt. „Sie 
find doch da,“ und nun erfuhren fie den gefährlichen Spaß. 
Als Generaliffimus der Portugiefen reformirte er das tief? 
Hefunfene Heer, litte nicht, daß ein Major hinter feinem 
Stuhle-ftand, die Serviette unter'm Arm — und mwurde 
für Portugal, was Schulenburg für Venedig .. In der 
Nähe von Elvas erhält da8 von ihm erbaute Fort Lippe 
fein Andenken, der König lich fogar an das Thor das 
Kippifche Wappen feen, und gar viele fromme Portugie— 
fen fahen doch ein, daß Kippe ein zweckmaͤßigerer Feldmar⸗ 
fall fey, ale ihr Heiliger Antonius, dem die erfte 
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Kanonenfugel Berwiks — den Kopf binweggenommen 
hatte. Es war ein Kernſchuß, wie fie der Graf liebte, ob 
es gleich eigentlich Feine Kernfchäffe giebt, denn die Kugel, 
wie fie die Seele der Kanone (die Kugel follte eigentlich 
die Seele heißen) verläßt, naͤhert fih der Erde, wie 
alles Irdiſche! Reichlich belohnt kehrte der Graf nach) 
Buͤckeburg, und verlchte da den Abend feiner Tage im 
Kreife der Seinigen, beſchäftigt mir feiner ArtillerisSchule 
auf dem Wilhelmsſtein. Er ftarb 1777, und Abt und 
Herder waren feine Freunde, 

Gleich ausgezeichnet in ihrer Art ftehen zwei Damen 
dieſes Haufes in unferer Zeit, die Fürftin Pauline von 
Detmold, und die Fürftin Juliana vou Schaumburg. 
Pauline, die Hauptmerfwürdigkeit Detmolds, ftarb 1820, 
und hinterließ ihrem Sohn ein glüdliches Laͤndchen. 
Männlich ftand fie im Sturme der Zeit am Ruder, und 
Napoleon felbft mußte fie achten wie Kaifer Aurclian die 
Zenobia. Sie gab ihrem Laͤndchen eine zeitgemäßere Vers 
faffung — 241 Abgeordnete des Adels Bürgers und Baus 
renftandes verfammlen fih alle zwei Sabre in Einer 
Kammer, und ihre Siungen find dffentlih. Bon 
den Wablen find die Staatsdiener mit Recht 
ausgefchlofjen Die Stande von Schaumburg vers 
fammeln fih alle Jahr — ob bier dem Guten nicht 
zu viel gefchicht ? Uber einzig fteht der Fürft Georg Wils 
helm da, der 41818 die nicht fehr bedeutenden Landesfchuls 
den auf feine Chatoulle nahm, die Unterthanen zahlen 
etwa die Hälfte mehr, als vor 50 Jahren, und find ficher 
daß ihre Abgeordnete nicht mit jedem meuen Landtage neue 
Abgaben mit nach Haufe bringen! Unfere Feine deurfche 
Häufer feinen die Auszeichnung, Gouverains geblieben 
zu fenn, verdienen zu wollen durch würdige Regierung! 
Im Lippifchen dachte ih an Ponthiamas in Hinter— 
Indien, wie es le Poivre gefchildert hat! 

Don Pyrmont find vier Meilen nah Detmold, in 
der Hälfte des Wegs bei Schieber erhebt fich ein die Geo 
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gend dominirender Berg, und diefer führt hinab nach, deni 
fleinen Bade Meyenberg, und der Hauptſtadt Dets 
mold, freundih an grüne Hügel gelehnt. Die Heine, 
reinliche Stadt an der Werre zahlt 2400 Seelen, bat ein 
großes Reſidenzſchloß, und die Neuſtadt ift recht gut ges 
baut; in der Nahe it das Luftfchloß Friedrichsthal, 
Der Buchenberg, wo man auch Marmor bricht, ges 
währt angenehme Spaziergänge, und vom Königsberg 
der feinen Namen von Earl dem Großen haben foll, bat 
man eine fo fchöne Ausfiht, als in diefem Lande — 
möglich ift. Detmold foll das ‚alte Teutoburg jeyn, 
was ich anheim ftelle, wahrfcheinlich aber rührt der Namr 
von Mallus, Gerichtsftätte. Auf dem Wege nach Lemgo 
liegt der Notheberg, (wenn id anders den Namen bes 
halten babe), deſſen Ausficht berühmt feyn muß, denn 
eine ſchoͤne und geiftreiche Dame zeigte mir fie: ,.Com- 
ment trouvez vous ga?‘ *) „charmant Madame,‘ **) 
„„Mais-parlez moi vrai, je vous connois“ "*#) — 
man hüte fich vor Empfehlungsſchreiben der Damen an 
Damen — „Eh bien, Madame! si vous voulez — pas- 
— chosel!“ ****) 

Eine Hauptmerkwuͤrdigkeit ſind die beruͤhmten Ex— 
terſteine bei Horn, unfern des alten Falkenbergs und 
des Bades Mainberg am Fuße des Schanzenberges, 
ein Fleines Bad für die Umgegend. In foldyen Bädern 
pflegen Gefunde leicht Langweile zu haben, denn fie 
treffen nur Kranke, und Kranke befümmern ſich nur 
um ſich und ihr Uchel, wenn fie auch nicht zu den 
glebae adscriptis gehören, die fich nicht über ihre gleba 
zu erheben vermögen nnd fogar grob werden koͤnnen, 


— 


* Gefällt Ihnen dieſe Gegend? 
*) Ganz gut! 
5**) Aber fagen Sie mir die Wabrbeit, ich kenne Sie. 
****) Nun gnaͤdige Frau, wenn Sie es denn willen wollen, 
fie gefällt mir ſchlecht. 
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wenn man fie Öffentlid — allzuhbdflich genannt hat! 
Dreizehn graue nackte Felfen ftarren in einer Linie empor, 
ewwa von 120° die höchften, ganz ifolirt, nnd machen aller» 
dings mit den frifchen grünen Matten einen malerifchen 
Sontraft, der überrafchet, wenn man — Adersbach nicht 


kennet! Die Landftraße von Horn nah Paderborn führe. 


mitten durch dieſe FelfensParthie, oder durch die von 
Sluthen von aller Erde entblößten Sandfteine, an denen 
fi) ſchadhafte Sculpturen, eine Kreuzes» Abnahme, der 
Sündenfall, der heilige Petrus ꝛe. finden, alle fo fchlecht 
gerathen, daß fie gar wohl zu den älteften Denfmälern 
deutfcher Kunft gezäplt werden mögen,‘ wie die Gemälde 
des Cleanthus, der aber auch feine andere Farbe hatte, 
als Roͤthel von zerricbenen Ziegeln, und Die 
Hieroglyphen der plumpen Aegypter, beren bes 
rühmte Meisheit nicht weiter ging, als die der Meris 
caner auch, fonft hätten fie wohl Buchſtabenſchrift 
gekannt ; das Kippifche Wappen ift fchon weit beffer, und 
daher neuer. Die Zugänge zu den Steinen waren ziemlic) 
verfallen, jetzt hat aber die Fürftin Pauline dafür geforgt, 
dag man die Felfen bequem erfteigen kann, im nahen 
Förfterhaufe, der Steinwirth genannt, hat man Er 
frifhungen, und Andachtige finden fogar ein heiliges 
Grab, wo einft ein Waldbruder haußte, und Paderborner 
ftarf wallfahrteten. Die Chronik, meldet nicht, ob er ein 
frommer oder fo fchlimmer Waldbruder war, wie jener, 
den die andäachtigen Weiber fo eifrig befuchten, daß die 
Männer eiferfüchtig wurden, und der Waldbruder für räths 
lich hielt, an fein Kreuß in der Klaufe — ein Gemaͤchte 
(ein ſehr glüdliches Wort!) aufzuhängen — er hatte aber 
ſolches einem Leichnam abgefchnitten! Einfiedler koͤnnen 
nicht immer mebitiren, und bie beften — von Holz — 
gar nicht! 

Der Name Erterftein foll von Elftern (Aekſter 
holl. Elfter) berfommen? ich fahe auch nicht eine, und 


€, 9. Weder’s fämme, W. VII. 
Deut ſchland IV. 19 
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diefe Vögel niften auch, meines Wiffens, nur auf Baus 
men. Undere leiten den Namen von der Göttin Eafter 
ab, auch gab es cine adeliche Familie von Erterftein , die 
befte Ableitung wird aber immer vom Worte, Eage, das 
beißt fpißig, fchröff fenn, da wir auch den Bergrüden- die 
Egge haben. Viele Weſtphaͤler machen diefe Steine zu 
einem Druiden-Tempel, wie Stonchenge in England, 
laffen bier die Germanen den Varus ihren Göttern ſchlach— 
ten, und Achte und gerechte Alterthümler die Velleda 
des Tacitus da wohnen. Un der Lippe wohnte die bis 
rühmte deutfche Zungfer allerdings, und leitere die Unter- 
nchmungen der Brüfterer, Ubier, Baraver ꝛc. gegen die 
Roͤmer, die fie auch gefangen fortführten; unfere Mährchen 
von Frau Holl Hulda jtammen viclleicht von ihr. 
Diefe heilige Jungfrau kennen unfere leſenden Damen 
gar wohl, und wiffen filbft das, was Tacitus geles 
genheitlih von den MWeibern der Deutfchen faate: 
„sanctum inesse aliquid et providum,“ der große Ge 
fehichtfchreiber fagt aber; „‚inese quibusdam pu- 
tant,‘* *) das: macht einen verzweifelten Unterfchicd, 
daflır Fönnen aber alle Damen und Nichtdamen Beiträge 
liefern zu Cicero de divinationc. 

Hier zwifchen Dermold und Horn, oder doch zwifchen 
Minden und Hörter. der Vefte Alifo fo nahe ald moͤglich 
ift auch wohl das berühmte Schlachtfeld zu ſuchen, wors 
über die Gelehrten noch nicht einig find; Möfer fuchre es 
aus Vorliebe für fein Osnabruͤck im Thale der Hafe, und 
Mannert in der Grafichaft Mark, Noch jet grabt man 
Knochen, Waffen und römifhe Münzen aus, ein Bach 
beißt der Knochen bach, das Feld um Horn Winfeld 
. (Siegesfeld), ein Berg trägt den Nanıen Hermann, und 
Patrioten finden, wie gefagt, felbft im Namen Ditmold, 
Teutoburg, Teutmahl, wie den Namen des Varus 


*) Es fen etwas prophetifches und beiliges in der le 
*) Einige BIABNER. ed ſey fo. 
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in Varenholz, Warburg, Marendorf, Warenhold ıc. Der 
Name Drujus bat ſich beftimmr, aber nicht ruͤhmlich in 
der ganzen Gegend erhalten, „dat di de Druss hale‘* ift 
gleichbedeutend mit „Hol dich der Teufel!“ 

Bisher hatten die Römer bloße Streifzüge nad 
Deutfhland gemacht, Caͤſar, Drufus, Tiberius, Germani— 
cus 2c. fiheinen zu Rom geprahlt zu haben, wie Franzo— 
fen, der Titel Germanicus fihmeichelte die Gafaren über 
die Maßen, aber die Germanen blieben doch triumphati 
magis quam victi,”) und dachten nicht an Separat— 
frieden, Demarfationslinien, oder gar an einen 
Rheinbund! Unter Varus wagten fich die Weltftürs 
mer weiter, vielleicht getaufcht durch jene prahlhafte Bulle 
tins; Varus glaubte ſich ficher, rroß den Warnungen dee 
Segeſtes, und wollte fogar organifiren, da er Advo— 
taten und Steuer-Einncehmer mit ſich febleppte. Die un 
gewohnten Auflagen, die unendlichen Formen 
römifcher Nechtöpflege, vieleicht gar Subftituten, feheinen 
die Deutfchen mehr ale alles empört zu haben, und fo 
mußte es kommen, wie es gefommen tft. Bald ging es 
in Rom fo bunt her, das die Deutfchen nicht mehr Die 
Römer fürchteten, wohl aber umgekehrt, und ich laſſe mir’s 
nicht nehmen, daß Galigula, fo toll er aud war, Die 
Feldzüge der Römer nach Deutfchland parodiren 
wollte, ald er dem Heer befahl, Mufcheln zu fammeln 
am Ddeutfchen Meere! 

Bei den türfrigen Nachrichten der Ulten Fann man 
wohl nicht mehr die eigentliche Wahlſtadt ins Reine 
bringen, glüclicherweife ift die Cache nicht wichtiger, als 
die Lage des Paradiefes auch, womit die Gelehrten 
ja heute noch nicht im Reinen, und wo gab es ſpitzfindi— 
gere Unterfuchungen ald in theologieis? — und Pedante— 
rei darüber zu fireiten. Die Hermannsjchlacht tobte 


*) Man bafte bios Triumph über fie gebaften, fie waren 


noch wicht beſiegt. . 
ch nich — 
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drei Tage, da bleibt man nicht an Einer Stelle, wie der 
Gelchrte an feinem Pult, und wie mag man gar aus 
Namen Beweife hernehmen nach 1800 fahren? Roͤmer 
und Griechen waren mit den barbariſchen Namen 
fo ungluͤcklich, als Franzofen mit de ut ſchen, oder Deuts 
ſche mit ruſſiſchen; ift nicht felbft aus Athen Setine 
geworden, aus Sparta Paleochori — und aus Conſtan⸗ 
tinopel Stambul? Aber der große Tag im Teutoburger— 
Walde, wo drei Kegionen fielen, bleibt für Deurfchland ein 
Ertra:Tag, wie der Tag von Leipzig und Belle + Alis 
ance! Hermann hatte von Römern gelernt, und lofte 
Varus vom Mhein tief in deurfche Wälder, dolus an vir- 
tus quis in hoste requirat *)? wie Alexander Napoleon in 
feine Schneegefilde. Die Römer fehrieben ihr Mißgeſchick 
«fo gut, als der Corfe, dem Unwetter zu, uud achte 
deutſche Patrioten wollen nichts von Ue ber liſtung wiffen, 
fondern nur von Freiheits- und Vaterlandsbegei— 
fterung, unter den Barden-Gefängen der Priefter, die da 
trommeteten mit Trommeten, wie die Priefter Zus 
das, und wie unfere Hautboiften. Hermann an ber 
Spiße des norddeutfchen Bundes fandte Barus Kopf 
an Marbod, der an der Spite des füddentfchen Bundes 
ftand — aber es half ſchon damals fo wenig, als es ges 
bolfen haben würde, wenn wir Bonaparte's und Morcau’s 
Köpfe über die Demarkationslinie geworfen hatten! 
Die Hermannsfchlacht brach die Macht der Römer, 

wie die in den Catalaunifchen Feldern (Shalons) die Macht At⸗ 
tila’8 und feiner Hunnen, Auguſtus war untröftlich. Auguſtus 
alterte, und daber benahm er fich fo kleinmuͤthig. Drei ke: 
gionen machen hoͤchſtens 20,000 Mann, und wir wollen noch 
50,000 Mann Hülfsvölfer dazu nehmen — was war dieſer 
Verluſt für das große Roͤmer-Reich? Napoleon ließ 400,000 
Mann vielleicht in Rußland ſitzen, rich fich die Hände au coin 
de son feu**), und conferibirte frifh weg! Auguftus 


*) ob durch Lift, oder nicht, gegen den Feind ift Alles erlaubt. 
*) am Kamine fisend. 
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aber jagte nicht nur in der Angft alle feine germaniſche 
Trabanten fort, und verordnete einen Bußtag, fondern 
war nad) Suetonius: „adeo consternatus, ut per conti- 
nuos menses barba, capilloque submisso, caput interdum 
foribus illideret, vociferans: Vare! redde legi- 
ones*)!* dieſe Stelle fam mir ſchon als Primaner uns 
gemein fomifh vor. Zu feinem Schmerz über die 
Niederlage fügte der verwöhnte Gluͤcks-Guͤnſtling eder 
Cacadou ä colere noch freimillig den Schmerz geftos 
Gener Beulen hinzu, feiner der Sefallenen ftand wieder 
auf, und cs entftand bloß das Sprühwort: „Er will 
mit dem Kopf durch die Wand!” Oder hätte der 
größte Eomddiant, der je auf einem Throne faß, 
auch bier nur eine Rolle gefpielt? 

Die Starte bleibe Deutſchen heilig, bier las id) Klops 
ftofs Hermannsfhlaht, der Schlachten ſchwerlich 
fannte, bätte aber lieber eine Biographie Hermanns von 


Tacitus Feder gelefen, oder das Armee-Bulletün der 


Roͤmer, vielleiht das Mufter Napoleonifcher Bulletins, 
die den Culs und Gorges de Paris fo abnlicdy find. Wir 
wiffen gar zu wentg von dieſem Befreter und Verei— 
niger deutfcher Völker, der fo ſchnell verfchwand, 
als er auftrat, ob durch Nömergift, oder durch eigene 
Verwandte und den Neid der Fürften ? wir wiſſen nichts. 
Der wortfarge Tacitus aber fpricht fein Lob im MH. Band 
feiner Annalen Cap. 88 — eine Stelle, die jeder Deutſche 
auswendig wiffen ſollte. Die barbarifchen Deutfchen, 
die ihn befangen, konnten leider! nicht fchreiben. Die 
Lieder find verflungen, aber der Name Armin, Her 
mann lebet noch. Setzt kann man auch Prediger Peters 
fens Werk leſen, der es gleichfalls wahrfcheinlich gemacht 


*) Er war fo beitürzf, daß er mehrere Monate lang Bart 
fammt Hauprbaaren wachen ließ, oft den Kopf an die 
Mand flug und rief, Varus, gib mir meine Legionen 
zurück! 
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hat, daß hier das Schlachtfeld war. Doll Enthuſiasmus 
für feine Gegend nimmt er felbft die Griechiſche Sprache 
zu Hülfe, und fegr die Schlacht in das Jahr 9; Peterjen 
weiß mehr, als felbit Germanicus Römer, die fechs Jahre 
nach ‚der Niederlage die Schadelftärte befuchten, um den 
Gefallenen die legte Ehre zu erzeigen, und neue Nömers 
Reichen zu machen im deutſchen Wäldern, er weiß fogar 
den Tag der Schlacht, der 15. Yuguft, nnd tits möglich? 
felbft die Stunde, wo ſich Varus entleibre im Warens 
bolze. Es war am 45. Anguft zwifchen 8 und 9 Uhr! 
Lemgo ift größer ale Detmold, und zahlt 3400 
Seelen, einft eine bedeutende Hanfeltadt. Das Gymnas 
ſium fcheint jegt weniger Ruf zu haben, als die Meer: 
ſchaumenen Pfeifenföpfe und das Bir .. Der 
Neifende kann Lemgo, die Vaterftadt Dohms und Käm— 
pfers, füglihb umgehen, wenn er nicht als gelchrter 
Griminalitt das Kroppiſche Tortur-Inſtrument 
naher prüfen will; in der Nabe liegt Brake, deffen che 
maliges Rofidenzichloß in ein Irrenhaus umgewandelt ift. 
Die Türken find die flärfiten Raucher, aber fie zieben 
die rothen, thönernen, kleinen Pfeifen denen von Meer: 
fhaum vor, die am fangen Rohr zu ſchwer find, und den 
Geſchmack des Tabaks verderben — ich ‚halte es mit 
ihnen, fo lange fie bei den ſchlichten, Fleinen Köpfchen 
bleiben ä 1 Para — aber orieuralifcher Rurus verlangt 
goldne Zierrathen, Bernftein, Edelfteine fogar, und parfüs 
mirten Tabak ohnehin — ung genüge Ruifiana fchlechrweg ! 
Don den Burg Ruinen Shwalenberg und Sterns 
berg fommen die Schwalbe und der Stern im Lippiſchen 
Wappen, und zu Erder ift ein Waſſerzoll, wohin das 
Holz und die Bauſteine für Holland auf die Wefer gebracht 
werden, die dad Detmoldifhe nur auf einer Fleinen Strede 
beruͤhret. Höchit traurig it der Weg von Lemgo nad) denn 
ſechs Stunden entfernten Rinteln, meift Gehölze. Dieſe 
churheſſiſche Stadt bar eine angenehme Lage an der Weſer, 
die Univerſität aber it aufgehoben, die im der zierlichen 
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Profifforen-Sprache Academia Ernestina. hieß, Diefe eles 
gante Sprache der Univerfitären it ſelbſt Millionen Deuts 
fen unbefannt, und daher darf man es einem Franzofen 
nicht verübeln, wenn er an einen Profeffor zu Rinteln 
ſchrieb: A Mr. le Professeur N. N. & Ernest, und bie 
Poft in Verlegenheit fegte. Diefe Erneftine war ein gutes, 
ftilles Mädchen ohne viele Anbeter, und von foldyen Maͤd⸗ 
chen ſpricht man am wenigſten! 

Recht angenehm iſt der Weg nach dem niedlichen 
Buͤckeburg, wo cine Allee nad dem nahen Minden 
führt über die Clauſe. Die Haupıftadt des Fürftens 
thums Lippe» Schaumburg, das meift fruchtbaren Boden, 
guten Ackerbau, trefflihe Viehzucht, Schöne Pferde, und 
Flachsbau, ja, ſtatt eines Fluffes, fogar -ein Meer bar, 
liegt reiht gut gebaut an der Une mit 2000 Seelen. 
Schloß und Park find bübfch, es herrſcht viel Bildung, 
der kleine Hof iſt bochit human, und felbft Doctor 
Faust har nicht wenig zum Ruhme Buͤckeburgs beigetras 
gen; durch feinen Geſundheits-Catechismus ift er 
fo berühmt, ale fein Namens: Betrer, den der Teufel holte, 
und viclen diefer Catechismus lieber als der von D. Luther, 
wenigitens mag cr mehr Dorurtheile bericdhtigt baben, ale 
diefer. Wer ſolchen nachlebet, kann den Teufel der Medis 
cin auslachen, wie der Hanswurſt dis alten Fauſis den 
leibhaften Teufel, und der Büceburger Fauſt ift jo chrlich, 
als jener alte Doftor, der das « und w, oder feinen Wahls 
ſpruch auf feinen Recepten a Numine Salus felbft vers 
deutfchte: „Gott ſey dem Kranken gnadig!“ 

So wie bey Einführung der Schutz-⸗Pocken viele 
Pfarrer von Eingriff in die göttliche Vorfebung 
frrahen — es waren böchitens Eingriffe in ihre jura 
Stolae — arıne Leute mit vielen Kindern jammerten, 
daß der liebe Gott nun deren weniger verforge, 
und ihre yockennarbige Tochter weit fleißiger und keu— 
ſcher geweſen ſeyen, ja ſelbſt Todtengraäber, Schrei— 
ner, Schloſſer und Todtenkränzbinder über vers 
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Ihmmerte Nahrung klagten, wie die Haarfräußler bei den 
in Abaang gekommenen Frifuren, Zöpfe und Perruͤcken, 
fo verlachten Falte Theoretiker den genialen Enthuſiaſten 
Fauft puncto der Hofen, aber wahrlich viele Enthufiaften 
find beffer und licbenswürdiger, als die, die über fie 
lahen, Bon Hofen fommt fo vicl Unheil, ald von Eva's 
Feigenblart. Dieſes den Alten unbefannte Symbol der - 
Maͤnnerherrſchaft, das die Weiber daher nur heim— 
lich wagen, und alle Kreiße der Mode durchlaufen bat, 
wie die Kopfbededungen, verurfacher nach Fauft unfre 
Srübreife, Nervenſchwäche, Onanie und Brüche, 
es rühren wohl noch garftigere Dinge von der Hofe ber, 
wenn man will — und nicht alle Hofen, die man in der 
Eile liegen laßt, wie jener Mönch, werden zu Reliquien 
des heiligen Raimundus, die cin ganzes Klofter in Pros 
ceffion wirder abholt unter heiligen Gefangen! 

Ich beneide das andere Gefchleht, fo oft ich meine 
Hofen aufs und zuknüpfen muß, zumal wenn der 
Hofenträger, diefer Mittler zwifchen dem obern und 
untern Menfchen, ſich verfchoben hat, und das Mands 
ver erfchweret, das wir doch täglich einigemal machen 
mäffen (in Bierländern ift gar Fein Abſehen), aber — 
wir wollen die Hoſen dennoch beibehalten aus Achtung 
gegen das andere Gefchledht, und weil fie Tauſende von 
Sabrifanten und Schneidern ernähren, und auch reiner 
geworben find, fit das Unterfutter nicht mehr augenaher 
wird, fondern eigene Unterbofen bildet, ja fie verdienen es 
fhon wegen der fihredlichen Auftritte, die Sansculottes 
bervorgebracht haben, Gar Feine Hofen, wie bie Berg« 
fhorten und Wilden, und Ungeheuer von Hofen, wie die 
Zartaren, die wir offenbar nachahmten, find Ertreme — 
roh vor 45—20 Jahren erfchien mancher Modemann, 
wie eine große wandelnde Hofe! HochAfien war 
aber au die Wiege der Eultur, wir verdanken ihm 
unfere Hausthiere — Antochonen fcheinen blos Fleders 
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mäufe und Mäufe, und wir hatten bloß Wurzeln, Eicheln 
und Holzapfel! 

Bon dem heitern Buͤckeburg liegt das Schwefelbad 
Eilfen nur 34 Stunden entfernt, wo die Natur das 
befte gethan hat. Hier ift vielleicht Aliſo zu fuchen, die 
ſtärkſte deutſche Veſte der Nomer. Eilfen liegt am Fuße 
des Harclberges in einem angenehmen Thale des Bas 
des Aue, der für die Badanlagen gut benüßt ift, und - 
beficht aus wenig Häufern, ift aber in der Nähe von 
Bhdeburg, Minden, Rinteln, Stadthagen, Nenndorf ıc. 
Man wandert nach der Ludner Klippe, wo man die 
Mefer bis Hameln verfolgen Fann, 7—800° hoch, die aber, 
wie der Wafferfall zu Langenfeld, meine Erwartung täufchte 
— j’ai refuse mieux — weniger aber der Hobenftein, 
der höchfte Punkt des Süntels etwa 1000° uͤber dem 
Meferfpiegel, wo MWitrefind die Franken tuͤchtig ſchlug, 
baber die große Senne noch heute das Dachtelfeld 
beißt. Sicher war der Hohenftein cin altdeutfcher Opfers 
bain, und man fand auch einen Stein des Anftoßes mit 
Figuren und Rundſchrift unweit dem Sinngruͤn⸗Altar. Im 
Süntel iſt es fo wenig geheuer, als im Rieſen-Gebirge, 
was dem Forſt-Weſen zu gute kommt, es gibt hier 
Wichtel-Weibchen — Waldmänner, und weiße 
Hirſche mit einem Horn vor der Stirne. Man beſucht 
den Harelberg mit dem bedeutenden Steinbruch, 
die Urensburg und die hohe Shauenburg, bei derem 
Anblid Kaifer Conrad I. auf gut Oeſtreichiſch gerufen 
baben fol: „Schauens d'Burg!“ Darum fchreibt man 
aber doch Lippe Schaumburg, und nicht Schauenburg, 
wie viele thun — l'usage esttyrann, Die Shlammbäder 
zu Eilfen waren die erften in Deutfchland und die Hazards 
fpiele find ftrenge verboten. Große Fünnten oft gar viel 
von den Kleinen lernen! 

Die Ruine Arensburg ift noch bewohnt, dieſes 
Stammhaus der Grafen von Schauenburg, deren meifte 
Befizungen Kurheffen an fih gezogen hat, nemlich das. 
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Land: Gericht Rinteln, und drei Aemter: Oldendorf, Obers 
firchen und Nodenberg mit dem Fraͤuleinſtift Visbek. 
Nach der Volksjage war einer jener Grafen ein recht wils 
der Naubritrer, der feinem Pferde fters die Eiſen verkehrt 
auffchlagen ließ, und aller Orten es fo machte, daß er 
fidy nie wieder ſehen laffen durfte, Seine fromme Ehefrau 
Grimilde baure in feiner Abwefenheit zur Sühne firben 
Kirchen, unter ändern die zu Petzen, wo das ältefte ſtei— 
nerne Monument noch zu ſehen ift — das Opfer eines 
Edweins. Auf des Herrn Frage: „Was fie in der Zwi— 
febenzeit begonnen ?”° antwortete fie fremm: „Sch babe 
ſteben Töchter geboren,” und der Mildfang ftieß fie 
nieder! Die Bilderfprache ift ſchon oft mifßverfianden wors 
den, und verblünte Rede, ja felbit unverbluͤmte. — „Ich 
theile meine Zeit zwifchen weibliche Arbeit und Kectüre, 
jagte vine galante Dame einem Hausfreunde, und cinige 
Stunden bifchäftigt mid mein Pinfel” (Malerpinfel), 
der Hausfreund entgegnete lächelnd: „Sie follten doc) 
Ihren Mann nicht fo gerade hin — Pinfel nennen!“ 
Schaumburg : Lippe bat bedeutenden Bergbau auf 
Steinfoblen zu Vehlen und Sülbed, die Gruben 
zeichnen ſich von ferne durch Kleine fchwarze Hügel mit 
Schirm-Dächern aus, und bejchaftigen 500 Bergleute, 
Vom hochgelegenen Dorfe Suͤlbeck überblidt man Nenn: 
dorf, Rehburg und das Steinhuder-Meer. 
Nenndorf iſt cine Schöpfung des IrBtverftorbenen Kurs 
fürften von Heſſen, vor 1788 noch Wildniß, und cine der 
reichhaltigiien Falten Schwefelquellen Deutſchlands, in einer 
Vertiefung am Abhange des Deifterd. Sch würde Nenn: 
dorf wegen der Umgegend Pyrmont vorzichen, das aber 
einmal großern Ruf hat;' von dem nahen Galenberge bat 
man cine berrliche Ausficht. Alles was jener Fürft baute, 
ift bekanntlich groß und ſchoͤn, und fo umgeben die ftatts 
lichjten Gcbaude den Brunnen; Wilhelm wäre der Mann 
geweien, die Thermen des Titus, Garacalla und Diocletians 
zu erneuen, Bir wir noch in ihren Ruinen bewundern, Was 
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koͤnnten füddeutfche Bäder feyn, wenn das für fie gefchähe, 
was bier die Bauleidenfhaft des Fürjten thar! 
Schwerlic wirft das Bad die ntereffen ab von dem 
darauf verwendeten Capital von 300,000 Thaler! 

Das ganze Lippe» Schaumburgifdhe Ländchen ift ein 
allerliebfies Laͤndchen, maleriſch fogar, ich koͤnnte es leiden, 
wenn man foldhes die Weſtphäliſche Schweiz nennte, 
und wo die Natur fehle, ftehr der Kunftfleiß. Liebhaber 
deutfihen Alterthuͤmer fchiffen auch noch auf der Weſer 
nah Nienburg, um dem Dfterberg zu beſteiden, mo 
noch in fpatern Zeiten die Dfterfener loderten, zum Ans 
denken der von den alten Sachfen verehrten Eoftra (wos 
ber unfer Wort Oftern) — ich aber cilte von Nenndorf 
über Stadthagen nah dem Steinhuder-Meer, 
offenbar Meeres-Ueberreft, wie der Dümmer-See, die 
beide den Weg bezeichnen, den das Meer bei feinem Ruͤck— 
zuge genommen hat. Stadthagen, mir einem alten 
Schloß und. einem betrachtenswertben Manfoleum an 
der Stadrfirhe — das Grab Chriſti, unter welchen 
die fürftlihe Gruft ift, gewinnt, wenn man es wicht 
ſelbſt ſiehet, fondern die Beſchreibung davon im Buͤ— 
ſching lieſet; unverhaltnißmäßig weitlauftig fchildert er 
das Feine Städtchen von 1500 Seelen, und dann kommt 
die Darerlandsliebe zum Durchbruch: „Ed iftaud der 
Geburtsort des Verfaffers diefer Erdbefchreis 
bung!” — Verberrlichte nicht auch Sopbocles feinen 
Geburtsort im Oedipus zu Colonos, wie Vlutarch fein 
Cheronaca? Letzterer blieb fogar in dem kleinen Derts 
chen, um es, wie er fagte, nicht noch Fleiner zu 
machen. — Auch in feiner Selbitbiographie gehet 
der große Geograph, vorzüglich bei feiner Geburt und 
Taufe, noch weit gründliher zu Werke, als felbit 
Puͤtter! 

Das Steinhuder-Meer iſt eine Meile lang und 
1y breit, tief 16°, ſchmutzig, gelblicher Farbe, an feinem 
fumpfigen Ufer liegt das Städtchen Steinhude, und 
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nicht ferne die Poititation Hachen burg und das Bad 
Rehburg. Von Hachenburg nad Hannover fommt man 
am Wege an einer Pyrammde vorüber, die zum Andenfen 
des 41625 hier gefallenen dänifchen Gererald Obentraut ers 
richtet if. Das fogenannte Meer kann ich eben nicht 
fhon nennen, es hat zu flache Umgebungen, daher es 
felbit flach nur Boote trägt, große Sümpfe liegen umber, 
die aber die Veſte fihern, und an Fiſchen fehle es nicht. 
Sch fand indeffen Leute, die das Steinhuder-Meer, 
und fell den DümmersScee — ſchoͤn nannten? man 
muß niemand feine Freude verderben, daher dachte ich 
blos feufzend an die ſuüddeutſchen Seen, an die Seen der 
Schweiz und der Lombardei, und an den See von 
Nantua! Das Bad Rehburg iſt die Einſamkeit felbit 
in der Nähe des vormaligen Kloſters Loccum, in einem 
wahren Keffel, fein Waſſer fiheint von Feiner befondern 
Wirkung, und wenn man von Menndorf fommt, fo weiß 
man, was Eontraft fagen will. Gefunde finden indeß 
auf den Bergen angenehme Parthien, vorzuͤglich vom 
Friedrichsplatz, und in der Einfiedelei mit drei Grabs 
bügeln lebte eine Alte, die den Kurgäften fo hoͤchſt rührend 
den Tod ihres Mannes, ihrer Kinder und all’ ihre Schick— 
fale zu erzablen wufite, daß fie fi) dabei wohl befand, 
und zulegr alle ihre Lügen felbit glaubte, wie jener, der 
auf den Cap gewefen fiyn, und eine. fchöne Hottentottin 
zum Weibe gehabt haben wollte, deren wilder Vater aber 
ihm die Kinder fraß — cr weinte bei der Luͤge wie 
ein Kind! 

Die berühmte MiniatursVefte Wilhelmsburg in 
dem Miniatur Meer ift cin Werf des fonderbaren Grafen 
Wilhelm, und felbft die Inſel, auf der fie liegt, ift Kunft. 
Es it eine Sternfchanze, deren ſechs Spigen ſechs Aufens 
werke decken, jedes auf einem befondern Inſelchen, worauf 
Heine Gebäude und Garten find. In der Mitte des Sters 
nes iſt das Schloß mit einer Sternwarte auf deffen plat- 
tem Dache. Ueber dem Pulvermagazig hatte der humo— 
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riftifhe Graf fin Schlafzimmer, und bewies fchr philofos 
phiſch, daß die größte Gefahr und gar Feine Gefahr Eins 
ſey. Ob die Kriege-nicht abgefürgt würden, wenn bie 
Monarchen und ihre Rathgeber während des Krieges über 
Pulvertonnen fchlafen müßten? Er hielt hier eine Milis 
rärfchule, ruderte oft, felbft wenn der See ftürmte, hin; 
über nach feiner Vefte, und feine Auffiht war fo firenge 
ala weije; in diefer Schule bildete ſich au) Scharns 
borf. Dean lachte über des Grafen Grille, deren Aus 
führung ſchwer Geld Foftete, und felbft da® Geſchenk Pors 
tugals, die ſechs Fleinen Canonen von Gold aufzehrte, 
Herder hatte lieber Schulgebäude im Ländchen aufs 
führen fehen, und hatte nicht Unrecht, gute Schullehrer, 
ein tüchtiger Quintus, Quartus, Tertins, Secundus und 
Primus oder Reftor wären wohl wichtiger gewefin, und 
find ja für Spottgeld zu haben — aber im Jahr 1787, 
als Heſſen die Graffchaft in Befig nahm, hielt fich denn 
doc diejer MWilkelmftein, wohin man Archiv und Schatz 
geflüchtet hatte, unter feinem Commandanten Stratmann, 
beffer als Magdeburg: der Reichs-Hofrath befreite die 
Veſte und das gute Ländchen von weirern Drangfalen. 
Nothwendig muß man aber in Wilhelmftein an den guten 
Onkel Toby denken, an fein Namur im verjüngten 
Maafitabe und an fein Hobby-horſe, das ihn fo harmlos 
durchs Leben führte im Kuchengarten zu Shandyhall! 

Im Sournal von und für Deutſchland vom Jahr 
41787 — 88 findet fich cine fehr getreue Abbildung des 
MWilhelmfteins nicht mur, fondern aud) des intereffanten 
Denkmahls im Baum, einem Landhauſe dis Grafen, 
mitten im Walde, eine Stunde von Buͤckeburg, feiner 
Gemahlin, einzigen Tochter und fich felbft errichter. Mit 
dem Tode feiner beiden Lieben, durd die Graf Wilhelm 
allein noch mit der Welt zufammenhing, wıe andere, crs 
laudyte Perfonen, vorzüglidd Damen, durch den genealos 
gifhen Ealender von Gotha, — verlor er ‚alle 
Lebensluft und folgte bald nad. Es ift eine Pyramide 
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mit Wappen und Stufen von allen Seiten, oben eine 
Sphäre, und das ganze mit Pallifaden umgeben. Im 
Innern der Gruft ficher man drei Saͤrge von ſchwarzem 
einheimifhem Marmor, erbellet von einer düftern Lampe, 
und an der Pyramide fteher die Juſchrift: „Ewig it 
die Fortſchreitung zur Vervollkommnung, obs 
gleih am Grabe die Spur dem Auge verfhwins- 


der!“ Nous verrons!*) 
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Vierzehnter Brief. 
Dad Landder Heffen 


macht recht eigentlich den Ucbergang vom deutfchen Norden 
zum Süden, die gebildeten Stände gebören noch dem 
Süden an, der gemeine Mann aber fchon mehr dem Nor 
din, deſſen Sprache balb platt if. Das Elima ift fchon 
rauher, die nordöftlihen Winde, durch welde gar oft 
Pflanzen und Menfchen leiden, find ziemlich nordifch, 
aber da Kurheſſen meiſt Hügelland ift, fo ift es dennod) 
reih an malerifchen Gegenden und fruchtbaren Thaͤlern. 
Schön und lachend find die Gegenden zwifchen Marburg 
und Friedberg, die Ufer der Fulda, Eder und 
Schwalm — bie Grafſchaft Ziegenhain ift eine wahre 
Kornlammer, wildfchon das Gebirge, über das fich der 
hohe bafaltreihe Meisner erhebt, fruchtbar das Werras 
thal von Eſchwege bis Wigenhaufen, der gefegnerfte Theil 
des Landes aber bleibt die Grafichaft Hanau, und die 
Lage Caſſels der Triumph des Heffenlaudes. | 
Heſſen gehört gerade nicht zu den fruchtbarften Staa» 


*).E8 wird fich zeigen. 
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ten Deutſchlands, aber fo arg ift es lange nicht, wie es 
die alten Reime machen: „Im Lande zu Heffen, ift wenig 
zu eſſen — hohe Berg’ und tiefe Thal, faurer Wein überall 
— wenn dis Schlehen und Holzapfel mißrathen, haben fie 
weder zu fieden noch zu braten!“ Martin Zeiler führt 
gleihlautende Reine an und nennt ſolche unbefonnen 
— aber Erwas ift daran, und felbft der alre patriotifche 
Chronifer Dillich fagt, daß das Lob anderer Länder, wie 
Babylon, Aegypten und Valäftina, wo Milch und Honig 
fließt, dem Heffenlande nicht zugeschrieben werden koͤnnte, 
darinne rauhe Luft und der Erdboden etwas ungefchlacht“ 
— die Heffifhen Dörfer, die ſchon auffallen, wenn man 
aus Hannover oder dem Heſſendarmſtädtiſchen kommt 
(das audy blos durch Oberheſſen dem eigentlichen Heffens 
lande angehört) vielgeſchweige aus dem füdlichen Deutſch— 
land, laffen nicht auf Wohlſtand fließen, der alte Wins 
felmann aber fann patriotifche Heffen beruhigen. „Die 
Historici, fagt er, haben bemerkt, daß die Länder befondere 
gut find, deren Erzeugniffe mit W anfangen, Heffen 
bat zwölf W beifammen, während andere Kander cins 
oder des andern ermangeln: Waſſer, Weid, Waizen, Wein, 
Weiden, Wieſen, Weiher, Wolle, Wachs, Werf (Flache) 
Waͤlder und Wild.“ — Das befte thut der Fleiß und die 
Genuͤgſamkeit des Wolfe. Es lebe Kraut und Rübe, 
Erbfe und Bohne, Brei und Gartoffel — Butterbrod und 
Doppelfümmel! | 
Der Name Heffen, der ſchon unter unferm Apoftel 
Bontfacius vorfommt, rührt von den alten tapfern Cats 
ten, die fich fpäter unter die Franken verloren zu haben 
fcheinen; um den rauhen Hauch der Alten, mit dem fie 
Hatten oder Chatten ausfprachen, auszudruͤcken, fchrich 
man Chatten, gerade wie Chlodwig für Ludwig, und noch) 
heute liebt der Niederdeurfhe ftart des © cin T zu feßen; 
diefe Ableitung ift beffer, als von Haffus, König der 
Batavier, vom Wurzelwort catfch, cheffer, beten, oder 
gar von Haß gegen die Gallier! Im Mittelalter nannte 
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man Ober, und Unterheffen did» und jenfeits des Spießes 
(der Name eines alten Thurmes), immer militärifcher ale 
diß- und jenfeits der Staig, und da die altın Cats 
ten eine Kae zum Feldzeichen hatten, und junge Kaßlein 
blind zur Welt fommen, fpäter aber um fo beffer und 
felbft im Sinftern fehen — fo mag man hieraus das alte, 
vielleicht fhon vom Erbfeind, dem Cherusfer, aufgebradhte ' 
. und noch nicht veraltete Schimpfwort ſich erklären — 
blinder Heffe! 

Die Heffen find die eigentlichen Spartaner Deutfchs 
lands (weit mehr als die Preußen, die einmal nichts von 
Breviloquenz wiffen) genügfam und rauh, wie ihre 
Hügel und Berge, arbeitfame, frugale, ftarfe, gefunde Mens 
fehen, daher geborne Soldaten, und Achte Garten im 
verjüngten Maaßſtabe; die Franzofen ftellten fie höher ale 
Preußen und Ocftreicher, was vielleicht nody vom ficben« 
jaͤhrigen Krieg herrührte, und Heffen würden ſich fo wenig 
alde Fabricius vor einem Elephanten des Pyrrhus 
fürchten, viclleiht eher vor deffen Golde. Die Knaben 
fpielen Kriegsfpiele, wahrend fie im Süden Kirche, Pros 
zeffionen und WVögelleihen abhalten, die Mütter und Mid» 
chen finden Söhne und Liebhaber nur ſchoͤn im Soldatens 
rock, und wenn auc eine Wilhelmine bei der Nachricht, 
ihr Sohn ſey für das Vaterland geftorben, in Ohnmacht 
fältt, fo faßt fie fich fchnell und ruft: „Sch habe ihn 
dazu geboren“ Wenn der Unteroffizier im ftrafenden 
Tone fagt: „Seyd ihr Heffen?“ fo fchlägt die ganze 
Compagnie die Augen nieder, und die Heſſen an ber 
Diemel büden fi) wohl im blauen Bohnenregen ein Biss 
chen mit dem Kopfe — Civilitas non nocet*) — büdten 
- fich nicht auch die Helden Homers vor den Wurffpicßen? 
— wer aber fich ganz büdet, wird nicht mehr in der 
Compagnie gelitten. Was würden fie zu den Brafılianern 
fagen, die fi) vom Erercierplage ihre, Gewehre nach Haufe 


+) Ein wenig Höflichkeit ſchadet nicht, 


305 


tragen laffen von Negern! Von den brittifchen Dfficieren 
im Amerifanifchen Freiheitskriege erwarteten fie wenigftens 
noch Zoilettes in den Lahıfgraben zu finden, und parfuͤ— 
mirtes Pulver, Sie glauben, wie die Zataliften des Mor: 
genlandes, daß jede Kugel ihr Billet habe! 

Johannes von Müller erzählt vom General ulfe, 
daß diefer mit 6000 Heſſen 13,000 Franzoſen gejagt (e8 
war noch zur Zeit der feidenen Strümpfe, Regenfchirme 
und Lavendel-Maffer), und auf Friedriche Srage: „Mie 
bat Er denn das gemacht?” geantwortet habe: „Es ging 
leicht, Euer Majeftät! ich fagte Kinder! halter euch gut, 
oder der Teufel fol euch holen.” Und das war genug ? 
„Ja! es waren ja Heffen, lauter Heffen, und ihren Gulſe 
kannten ſie,“ der Koͤnig uͤberſandte ihm eine Doſe, „der 
König haͤtte fie mir wohl felbft geben koͤnnen,“ fagte der 
alte Soldat, und Friedrich ließ ihn nochmals rufen, und 
umarmte ihn: „Hol mich der Teufel! rief Gulfe ſchluch— 
zend, Euer Majeftät find ein großer General, und wenn” 
wir wieder zufammenfommen, follen meine Heffen ihre 
Schuldigkeit thun, thuns Euer Majeftät mit ihren Preufs 
fen auch,“ leider! kamen fie 1806 nicht zufammen, die 
Friedriche und Gulfe ſchlummerten im Frieden des Gra⸗ 
bes! Mir Heffen Fann ein General Wunder thun, und 
ein Fürft durch. heffifche Generale, wie Gott im Alter: 
tum feine Wunder durh Engel! Und diefe Spartas 
ner haben immer noch mehr, als die alten, und die 
tapfern Römer, die weder KRarroffel, noh Brannt 
wein, noh Tabak hatten! | 

Mufterhaft ift die Anhanglichkeit der Heffen an Fürft 
und Vaterland, und daher fchmerzte es den Welrbürger, 
wenn er fie nicht gluͤcklich, und als Kanonen-Futter 
für Guineen dahin führen ſah, wo man feine Heffen 
mehr braucht, weil da cwiger Friede if. Dem Heffen 
war es weniger fch:ver ale andern, denn er nannte fich 
mit Stolz einen Herren: Mann — wo bie Laſten auf 
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den Köpfen getragen werden, wird der Höhefinn gerne 
platt gedrädt — dafür lernt man aber Hübfh gerade 
gehen — und das weibliche Geſchlecht erhält dadurch jencs 
grazienvolle Schweben, das kein Tanzmeiſter Ichren 
kann, aber freilid muß eine Grazie ſchon unter dem 
Korbe ſtecken. Der Heffe litte felbft nicht im Drud, daß 
man über feinen Landgrafen ein unſchoͤnes Mort fagte, 
und wurde der größte Stoifer Deutfchlands, vermuth— 
lidy weil das Leben für ihn nur wenig Werth hatte, gleich— 
aültig wie die Arbeiter in einer Pulvermühle! So lernten 
die erften Chriſten durch ihre ftrenge Lebenes-Art den Tod 
verachten, und wurden aus Begierde nad) dem Himmel 
Martyrer, deutſch Selbftmörder. Die heffifchen 
Spartaner bei fchwarzer Suppe, gewürzt mit Prügeln, 
fpracyen wie Römer mit hoher Lcbens- Weisheit. Quoniam 
multa nos et in nostris rebus et in republica fefelle-- 
runt, ferimus ea, quae sunt ferenda *) — wurden aber 
doch zuletzt etwas lauter... beym fremden Dienft dachs 
ten fie wohl an die freyen Schweizer, die dennoch ihre 
Kinder an Franfreih, Spanien, Holland und Sardinien 
Regimenterweife liefern, und felbit 100 Stuͤcke dem heili— 
gen Vater, wo fie jedoch vor Kugeln ficher find, und den 
Segen aus erfter Hand haben! Ueberall Spricht der gemeine 
Mann: „Sind wir todt, fo find wir davon,” und die 
fe8 davon hat einen ganz andern Sinn, als wenn cd 
von Reichen heißt, daß er Davon müfle. Hiskia weinte, 
als der Prophet Jeſaias ihm fagte fein Haus zu be 
ftellen — es wurden ihm noch 45 Jahre zugelegt, und 
der Schattenzeiger an der Sonnenuhr Uhas trat 10 Linien 
zuruͤck — dies gefchicher heutzutage felbft Kaifern nich: ! 

Mie fahe ich mehr arme Teufel durch die Gaſſe 
jagen, als einft zu Eaffel, die Trauer-Muſik hörte ich 
in meiner Wohnung, die DOfficiere belehrten mich, daß 
Gaſſenlaufen der Gefundheit weniger nachtheilig fey, als 


*) Da Vieles anders gegangen ift, ala wir gehofft hatten, 
ertragen wir das Unabänderlihe mit Muth. 
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die alten Stodprügel, und fchienen mit dem Werflein de 
Medicina plagosa vollfommen ceinverftanden, wenn auch 
nicht die Soldaten. Prügel und Ehre wußten Deuts 
fche und Ruffen am längften zufammen zu reimen, und zu 
Kaffel fahe man am längften — gepuderte Haare, Locken 
und lange magere Zdpfe wie Nattenfchwänze am Nüden 
der hagern und fleifen Krieger, Die doch. felten oder nie 
dem Feinde den Rüden drehten, mo allenfalls der Zopf 
von einigem Nußen feyn, man aber auch cben fo gut 
daran feftgehalten werden kann. Bärte und Bären 
mügen laffe ich mir noch bey Kriegern gefallen, fie find 
was den Wilden das mit NRocon gefärbte Geficht, glühend 
wie der Teufel im Freiſchuͤtzen, aber wozu das Schwär: 
zen und Wichſen des Schnurrbartes? und wozu — die 
befchwerliben Zoͤpfe? Die Wilden halten unfere Zöpfe 
für natürlihe Schwänze (foll cs ja in Hinter⸗Indien ge 
ſchwaͤnzte Menfchen geben, deren Schwänzchen ſich auf: 
richten‘, wenn man fie böfe macht!) und wundern fich 
blos darüber, daß fie im Genie figen, und nicht da, wo 
fie andere Thiere haben. Wir wiffen aus Hudibras, daf 
Madame folche bey Menſchen wie bey Thieren, gleich den 
Barten ald Naturzierde anfahe — 

fo modifh und fo bübſch, daß ich 

nie einen Mann will ficherlich 

der feinen bat — 
Linne, der die Säugthiere nad) den Zähnen ordnete, wo— 
durch Fledermaͤuſe und Affen im unfere Familie Famen, 
hätte weit natürlicher die Heffen nad) Zöpfen oder Schwaͤn— 
zen ordnen koͤnnen — lange, Eurze, dicke, natürliche, Fünft- 
lihe und gar feine — die Zopfmode endete mit einem 
Heinen an Rodkragen gehefteten Patentzoͤpfchen, wie 
die franzdfijche Revolution mit Napolcon! die Bärte aber 
find zu neuer Ehre gelangt — und martialifch — das 
ganze blutdürftende Katzengeſchlecht trägt Schnurrbärte — 
jedoch auch der furchfame Hafe, daher denn auch manch» 


mal ein Schnurrbart davon lauft! 7 
20 ir 
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Ich habe noch zur Zeit der Zöpfe, Locden und Haar: 
beutel gelebt, die vielen Prügel gefehen, die Zöpfe veran- 
laßten, und den Aufenthalt, wenn der Zopf nod) nicht 
" gemacht war, fie galten dem Zopfmacher — nidt dem 
Zopfträger, felbit in meinem Lieblingsfah der Ge 
ſchichte, galt noch ein Zopf viel neben dem Effig. 
Sch felbft trug no in meinem Zopf ein Holz, und ein 
ſchwaͤbiſcher — Stadtfchreiber einen fo langen, daß er das 
mit feine Kinder zu züchtigen pflegte, wie der Invalide 
Sriedrihs, der als Schulmeifter feinen linken Arm von 
Leder ald argumentum baculatorium *)gebrauchte. „Warte 
ih will eud hauen, daß eud die Seele im keibe 
pfeifen ſoll!“ Jetzt ſieht man Zöpfe fo ſelten, als die 
fogenannten Zopfducaten Königs Friedrih Wilhelm I., 
und wo man fie noch fiehet, darf man auf eine gute 
Portion Eigenfinn fchließen. Kichtenberg hat uns glück 
licherweife in feinem Fragment von Schwänzen adıt 
Silhuetten von Burfhen-Schwänzen, neben ficben 
Saufhmwänzen und einem Hundefdwanz aufbe 
wahret, und gezeigt, wie wichtig felbft Schwänze dem 
aͤchten Phyfiognomen ſeyn müffen, und Lavater ſich mehr 
damit hatte befaffen Fünnen, der aber freilich felbft feinen 
Zopf hatte. — In meiner Silhuctte aus der Jugendzeit 
babe ich einen ſehr viel verfprechenden Zopf, diefe Silhuette 
bewahrte meine Laura auf, und zeigte fie nach 20 Jahren 
ihrem Mann, der ſolche troden mir den beißenden Worten 
zuruͤckgab: „Nicht wahr! wenn Et eben noch 
einen Zopf hatte!” 

Vielen fiel es ungemein ſchwer fi von dem altes 
Gefährten zu trennen, fie bewahrten ibn auf ale heilige 
Reliquie, felbft Weibern mißfiel die Zopflofigkeit, denn 
wenn fie einmal den Mann beym Zopf hatten, fo mußte 
er wohl die ‘Segel ftreichen. In China gilt es für den 
größten Schimpf, wenn man einem den Zopf (oder Haars 





+) Prügel. 
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büfchel auf dem Wirbel Pentfche genannt) abſchneidet — 
mandye, denen er von Freunden unverfehends weggefchnite 
ten wurde, ſchaͤmten ſich wie der Fuchs, als er feinen 
Ehwanz. verlor, oder eine 9, die ohne Zopf' eine O0 ift. 
Ich habe nicht erfahren, wie es damit in Heffen gehalten 
wurde, wo man fich vielleicht umgekehrt des Zopfes ſchaͤmte, 
denn ganz Deutfchland ſprach von der Micderaufftchung 
der Zöpfe, wie einft Athen im umgekehrten Fall, als Alcis 
biades feinem Hunde den Zopf wegfibnitt! Souvarow 
wäre bey Wilhelm fo gut in Ungnade gefallen, als bey 
Paul durch feine fatirifche Reime: „Zoͤpfe find Feine 
Bajonnette, Loden keine Kanonen, und Puder 
fein Pulver’ Weit weniger gefährlich, ald des Spdi⸗ 
ters Archilochus Jamben: Es ift beffer feinen 
Schild verlieren, als das Leben, einen Schild 
fann. ih mir wieder faufen, aber nicht dag 
Leben.“ Sp dachten auch einft und handelten darnach 
die nie etwas von Archilochus gehört hatten, aber cben fo 
berühmt in Deutfchland bleiben werden — unfere Con— 
tingenters Helden!“ 

Heilen ift ein Militar-Staat, wie — und feine 
militärifche Haltung war zur Zeit der Reformation, und 
des Dreißigjährigen Krieges Stügpunft des Solda 
tengeiftes und des Proreftantismug, und fo flügre 
es auch im fiebenjäahrigen Kriege- Preußen und England. ' 
Heften kaͤmpften und fielen ruhmbededt am Aetna und im 
Peloponnes, in Ungarn, Frankreich und Amerifa — und 
jetzt wo es das eigene Vaterland galt? Ob Wilhelm IX. 
mit ſolchen Truppen ſeine bewaffnete Neutralität 
4806 nicht hätte durchſetzen mögen? 30 —40000 Heſſen hät: 
ten den Ausſchlag geben, und beim kuͤhnſten MWiderftand 
niche mehr verloren gehen koͤnnen, als verloren gegangen ift. 
Schlieffen wirkte nicht mehr, und Unentfchloffens 
beit und Verzagtheit ftellten fich hinter das Wohl 
von Land und Leuten: „Derr Jeſus! weld Un 
gläd könnte das geben!’ Man fchimpft in der Regel 
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über die Eroberer — aber ſchimpflicher ift das ſich 
Erobernlaffen! 

Der Wein wird durch das Alter gut, das wiffen 
wir alle, daß auch der Adel es werde, das glaubt nur 
noch der Adel, und die Schlieffen find überall felten! 
eben diefem Glauben ftand noch in der Seele des Fürs 
ften Haß gegen Napoleon: „Lieber bloßer preußtfcher 
Feldmarfchall, als König aus Napoleons Fabrik“ — und 
fo entftand das ſchwankende Benehmen und die hals 
ben Maßregeln. Mortier ftand vor Kaffel, che man 
ein Wort von feinem Marfche wußte, faum hatte der Fürft 
mit feinen Schäßen den Weg nah Holftein eingefchlagen, 
fo gab c8 ein Königreih Weſtphalen, das wir 
entftehen und verfchwinden fahen, wis andere Kartenhäuss 
chen, die der Große baute. Die licbenswürdigen Frans 
männer eilten nach Heffen, wie nad) Hannover, comme 
on va aux isles 9) — und ricfen bey dem befibefeßteften 
Tiſch, wie ihn Reiner der Schlingel zu Haufe hatte: Oh 
la bonne France! Alle Ehre macht den Heffen, daß der 
EoldatensKaifer ausrief: „Foutre! je suis plus Roi ä& 
Munich qu'à Cassel!“ #%) 

Die Stammpäter des Haufes Heffen find die di 
Grafen des Lohngaus, die fih unter den Garolingern 
erhoben, neben den geiftlihen Herren zu Mainz, 
Fulda und Hersfeld; außer einem zahllofen niedern 
Adel gab es in Heffen noch Grafen von Battenberg, Bil 
fein, Arnftein, Daffel, Gudensberg, Gleiberg, Gelnhaufen, 
Iſenburg, Katzenellnbogen, Hanau, Näring, Nidda, Nord: 
beim, Münzenberg, Schauenburg, Solms, Wärtzenburg, 
Ziegenhain ze. die e8 an Fehden nicht fehlen ließen, und 
dem Haufe Heffen viel Jammer machten — der Erbfeind 
aber war Mainz, deſſen Beſitzungen jetzt zum Theil 


Wie nach den Inſeln. 


**) Donnerwetter, ich bin mehr Herr zu Munchen ale au 
Kaſſel. 
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heſſiſch find, und felbit die Stadt Mainz! Schredliches 
Mittelalter! eckelhafte Vielherrfchaft im guten Varerlande! 

Ludwig der Bärtige ift der erſte Graf des Heſ— 
fengaus (7 1056), und mit dem Tode des Landgrafen 
Heinrich Rafpe trennte ſich Thüringen, das als Reichslehn 
kraft Mitbelehnung an Meiffen, fiel Heffen aber als Allode 
blieb der Mutter des Kindes, oder Sophia, Herzogin 
von Brabant, die 48 Jahr lang muthvoll die Nechte dis 
Kindes von Brabant oder ihres Sohnes Heinrich. vers 
focht. Landgraf Heinrich, der über 100 Jahre alt wurde 
(+ 4376), machte fi) fo furchtbar, daß man im Spruͤch⸗ 
wort fagte: 

Hüte did vor dem Randgrafen von Hefen, 

wilt du anders nicht werden aufgefreifen ! 
und dieſes Sprüchwort erneuerte fich unter Wilhelm IX., 
der den Eleinen, tiefverfchuldeten Vielherrſchern um ihn ber 
mit Anleihen unter die Arme griff, und vielleiht das 
Plänchen harte, feinen Ahnherrn Heinrich auf: diefe huma— 
nere Manier: fortzufeßen ! 

Mit diefem Heinrich kommt zuerft der Titel Lands 
grafen vor, die fih fpäter in Ober und Niederheffen 
theilten, Eaffel und Marburg, bis Philipp der Groß 
müthige wieder Alles vereinte, Diefer bleibt der merk 
würdigfte und größte Fürft der Heffen, der fich gegen den 
Fehdehelden Sickingen fo kraͤftig benahm, als gegen die 
aufrührerifhen Bauern, ſo ſchoͤn gegen Sarl V., ale gegen 
die zu Marburg zufammengebradten ©. ©. Theologi, Die 
viel zu gelehrt, zu eigenfinnig und zu theologiſch waren, 
um fih zu@vangelifchen zu vereinen, wie es der große 
Mann wünjchte; fie gingen noch uneiniger auseinander, 
wie zu Maulbronn auch 1564. Warum Famen fie auch an 
einem Drte zuſammen, der feine Entftcehung einem Efel 
verdanfert! Philipp war ein ganzer Mann, auf deffen 
Bid ſchon der Bli® gerne wetlet, fein goldener 
Shlüffel am Halfe, den er erſt nach feiner Loslaffung 
aus feiner fünfjährigen Gefangenfchaft trug, follte wohl 
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Symbol feiner wiedererlangten Freiheit nnd Macht 
feyn und gelegentlich mag er denn auch damit feinen Leu: 
ten — gepfiffen haben. Schön war es von ibm, daß 
er feine Klöfter — nicht in Theologen: Anftalten — fons 
dern in männliche und weibliche Spitäler und Fraus 
leinftifte verwandelte... Seine Nebenverbindung mit 
Grethen von der Saal, die fo viel Larmen machte, 
und doch fo viel Entfihuldigung im fich ſelbſt fand, da 
fein Nihr:Gretchen alle vier Hauptmangel gehabt haben 
fol, Er aber einen Ueberfluß (reiwexne);, No daß ſelbſt 
der firenge. Luther durch die Finger fabe, iſt * wahre 
Kleinigkeit. 

Man kann laͤcheln zu ſeinem falſchen —— 
„Wenn Gott kein Wild hätte haben wollen, ſo 
bätte er es nicht in die Arche Noahs nehmen 
laffen.“ „Eure Kübe, fagte er den Bauern, geben 
in meine Walder, meine übe dafür in eure 
Gelder, ift das nicht billig ?* Es war die Anficht jener 
Zeit, und noch viel fpaterer Zeiten, und wir Deutfche 
wollen immer Gott daufen, daß wir nicht aud 20,000 
Elephanten berumlaufen haben, die in Siam Fönigs 
lies Eigenthum find, die Hof-Elephanten nicht 
gerechnet, die noch foftbarer find, hohe Titel führen, und 
in ®den Meisfeldern und Garten der Siamer ſichs wohl 
ſeyn laſſen, was die Leute noch für eine Gnade anfehen 
müffen! Philipp beging einen unendlichen, wichtigern Feh— 
ler, daß er fein Land unter feine vier Söhne theilte, fo, 
daß es nun ein Heſſen⸗Caſſel, Heſſe-Marburg, Heſſen⸗ 
Darmſtadt und HeſſenKheinfels gab! Der Himmel 
aber verbefferte den Fehler, felbit feine mit dem Gretchen 
erzeugten ſechs Söhne Grafen von Dieb), die, er- mit 
Herrfchaften verfabe, farben aus — und fo zerfällt das 
Land der Heſſen nur in die zwei Hauptlinien Caſſel und 
Darmſtadt neben dem Fleinen Homburg. 

Ausgezeichnet wie Philipp war auch im Laufe des dreis 
Bigjahrigen Krieges die Landgrafin Amalie, Gräfin von Har 
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nau, Mufter einer Vormuͤnderin, und eine wichtigere 
Parronin Hefjens, als die fromme Elifabeth zu Marburg, 
die das im Himmel fuchte, was Amalie auf der Erde 
ſuchen zu müffen glaubte, fo lange fie noch im Fleiſche 
wandelte. Sie befchäftigte mit ihren 20,000 Heffen, die 
fi vorzüglid aus Brandfhagungen der benachbarten ka⸗ 
tbolifchen Stifter erhalten mußten, ſattſam die. Eaiferlichen 
Truppen in Weftphalen und am Rhein, die nicht Äbel in 
den Stiftern haußten, und ob man gleich natürlicher fand, 
daß fremde Kronen deutfche Provinzen abriffen,, ald wenn 
es deutsche Reichsſtaͤnde auf Koften ihrer Mitftände thaten, 
woran Religionshaß viel Schuld'war, fo hielt Amalie 
dennoch) feit, und befam zwar nicht die verlangten Stifter 
Mainz, Eöln, Paderborn, Münfter 2c., bei welchem Ans 
trage der Biſchof von DOsnabrüd rief: „Wie! man 
foll der Murter Gottes den Rod auszie— 
ben und eine Keßerin damit befleiden?“ aber 
doch die fette Abtei Hirfchberg, vier Schaumburgifche 
Aemter, und 600,000 Thaler baar. Was wäre Heffen ge: 
worden, wenn fie erft Herzog Bernhard von Weimar, wie 
man fagte, die Hand hätte reichen Fünnen? Sie muß 
ſchoͤn und reizend gewefen feyn, denn Duc de Longuerville 
rief zu Münfter: „„Madame la Landgrave m’a fait tant 
de caresses,. il faut faire quelquechose en faveur de 
cette Dame vertueuse, surmontez done vous m&mes, 
Msr., et donnez toute satisfaction à Madame!‘ 

Auch der Fürft unferer Zeit, Wilhelm IX., hat fein 
Ausgezeichnetcs, troß aller fchiefen Urtheile, die er erfahren 
mußte. Er hatte das Glüf oder Ungluͤck, zweimal fein 
Land von Franzofen zu reinigen, bei feinem Regie: 
rungssAntritt, wo er das ganze Franzofenwefen feines 


*) Die Frau Landaräfin bat mir fo viel Echmeichelbafted er: 
wiefen, defwegen muß etwas zu Gunften dieſer tugend: 
haften Frau geſchehen; deßhalb firengt euch an und erfüllt 
ihre Wünfce. 


! 314 


Vaters, das zu Caſſel weit greller war, als zu Berlin, 
ausfegte, und dann bei ſeiner Wiedereinſetzung, wo er noch 
ſchlimmere Dinge vorfand. Man muß durchaus wiſſen, 
wie es vor ihm in Caſſel ausſahe, um ſeine Verdienſte 
zu würdigen. Sein Vater war reich und üppig, — Er 
firenge, öfonomifch und ſtets wachend über Beanten 
Unfug, daher vom Volke geliebt; wollte fein Dienſt— 
Domberren und Sine Curen. Offenbar ging feine 
Soldatenliebe zu weit, fein Gerechrigkeitsfinn artete nicht 
felten aus in Härte, wie feine Sparfamfeit in Geiz, und 
. Alter und Unglüd mußte nothwendig die Strenge feis 
nes Charakters mehren. Sparſamkeit gehört wohl 
unter die fürftlichen Qugenden, aber fie geht zu weit, 
wenn fie auf den Speifezettel, wo von herumgelegten 
Citronenfcheiben die Rede ift, höchft eigenhändig beis 
fchreibt: „Selbe Rüben thuns auch!“ | 

Wilhelm wußte fi nicht vom Kamaſchendienſt, 
don Locken und Zopf zu trennen, ob er gleich König» 
licher Preußifcher Seldmarfhall war. Oft fahe ich ihn 
auf der Parade, wie er den verdbammten Kerle dad 
Kien in die Höhe, oder den Fuß, der-ein Zoll vor dem 
des Nebenmannes vorftand, mit dem Stod zuräd ftich, 
Bäuche gab es nicht zurücd zu ftoßen. Damals Fannte 
Deutfchland noch nicht die hochherzigen Juͤnglinge ber 
Jahre 1813 — 15, die fo rühmlid) fochten in den Reihen 
eingeübter Krieger, ohne je den Kamafchendienft gelernt zu 
haben! Sch weiß nicht, ob zu Gaffel auch der Befehl galt, 
wegen Sleihförmigkeit den Spieß des Eupido auf 
der Seite der Flinte zu tragen — bei der Reiterei hat die 
Sache Sinn, die linfe Seite ift hergebracht, und felbit 
die Tochter eines Generals merfte den Schler eines jungen 
Nittmeifierd gegen das Reglement, und machte ihren Vater 
darauf aufmerffam ! | 

Wie konnte man verlangen, daß Wilhelm feine ver: 
alteten Begriffe von fürftliher Machtvollkommen— 
beit im Alter veformire? Können es ja noch heute die 
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Mediatifirten nicht, und felbft nicht einmal ihre 
bürgerlihen Rathe?" Wilhelm glaubte daher allcs 
Geſchehene kurzweg ignoriren, und auf den Status quo zurüd 
führen zu fönnen; Er war ftolz auf den Kurfürften 
Titel, der doch alle Bedeutung verloren hatte. Das 
Publifum war damals getheilt zwifchen Würtemberg 
und Heffen, daher die Fleine Schrift Cotta's: Ueber 
die Kurwärbdigfeit 2c. erfchien, wobei ein Mediciner 
fragte: Wie kommt denn Gotta zu einer medicinifchen 
Materie? — man munfelte fparer fogar von einem Kb- 
nigreih der Catten! Wilhelm wollte durchaus nichts 
von Domainenfäufern wiffen, ein Obrifter, der vor 
fieben Jahren Lieutnant war, Fonnte in den Fall fommen, 
wieder zum Lieutenant zuruͤck zu avanciren, und ftändis 
ſche Verfaffung im neuern Sinne (Heffen hatte eine for 
genannte ftändifche Verfaffung, aber nur Ritter, Pralaten 
und Städte) mußte ihm acht Jakobiniſch vorkommen, 
oder fomifch, wie andern das heilige Römifche Reich, 
das vier neue Kurfürften machte, wo nichts mehr zu 
wählen war, einen geiftlihen Primas, während alle 
geiftlihe Fürften fätularifirt wurden, und Deutſch⸗- und 
Malthefer- Orden fortdauern lich, als Militär-Anftal- 
ren! Die Stimmen im Neichefürftenrarh fliegen von 99 
auf 151, während der ganze linke Arm des Reichs von 
Franzoſen amputirt wurde. Wie konnte der alte Fürft fich 
umdenken, fiel es ja felbft dem König von W. fchwer, 
der doch ſoviel Geiſt hatte ! 

Wilhelm fand nicht für gut, feinem Staate, wie ans 
dere, eine Conſtitutien — zu ſchenken! und ſtarb A821, 
bedauert von feinem Volk, denn er war mit allen feinen 
Sehlern ein gerechter und thätiger Fürft, in vielen 
Regententugenden Mufter, und ein Achter alter Deut 
jber. Seine Bauluft brachte Geld unter das Volk, 
feine Geldluſt war immer beffer als Jeromes Ber: 
ſchwendung, wie die natürlichen Kinder beffer, als die 
Küderlichkeit, und wenn auch fein Gefeß von A818, das 
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nur den Söhnen der Edelleute, Rüthen und dem älteften 
Sohn der Prediger Erlaubniß zum Studieren gab, aufs 
fiel, fo war vielleicht die Menge der Studierenden Schuld, 
die häufig der Familie und dem Staat nur zur Laſt fals 
len, und Ausnahmen bei fähigen Köpfen würden wohl 
ftatt gefunden haben. Er war gefürchtet, das hielt bei 
den Staatsdienern die Hände rein nad Möglichkeit, 
und was bei Ariftides Tugend that, that hier Furcht, und 
fo farb in Heffen mancher als Ariftides! 

Wilhelm erhielt kraft Neichsdeputationefchluffes zwar 
mebr, als er verloren hatte, proteftirte aber dennoch: 


Warum fein Haus unter den großen Fürftenhäufern das 


alleinige feyn foll, deffen Entfhadigung man nad) dem 
wirklichen Verluſt berechnen wolle? Und ‚hatte Er 
da fo Unrehr? Mührend eines langen Aufenthalteg . in 
Caſſel in Anlehnsgeſchaͤften redere mih Wilhelm ftets 
freundlicy an, wenn ich ihm auf feiner Wilhelmshoͤhe bes 
gegnete, aber einft ging er ſtirnerunzelnd voruͤber — „Ber: 
langen fie ja nichts, fagte ich fcherzend den an der table 
d’'höte verfammelten Offizieren, heute ift ſchlimm Wetter.“ 
Wie waren Cie fonft gekleidet, wenn der Landgraf freunds 
lid mir Ihnen ſprach? „In Uniform.“ Nun! da haben 
wird, heute find fie nach der neueften franzdfifhen 
Mode gekleidet, dieſer allein galt die finftere Miene! — 
dem Titusfopfe, der vor Locken und Zopf fo wenig Gnade 
findet, als in den Augen der Haarfräußler.“ — Die Tadler 
find zu weit gegangen, wie der reifende Dritte, der aud 
dem Fleiſch-Auswuchs am Halfe etwa in der Größe eines 
Gaͤnſe-Eies, eine Gefhwulft macht von der Größe — 
eines Hutes! 

Kurbeffen war um die Hälfte Elciner ald das 
Herzogtum Würtemberg und ungleich weniger geſegnet, 
genoß aber ein weit größeres Anſehen in und auffer 
Deutfchland, durch feine Armee, und feinen Schaf. 
Heſſen befümmerte fi fo wenig um Kaifer und Reich, 
als Preußen, fchloß feinen Separatfrieden, wie Preußen, 
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und war Preußiſch und Engliſch. Mitleidig ſah es 
auf den Eleinern verfchuldeten Vetter herab, der 
ed mit Napoleon hielt, wie im bdreißigjährigen Kriege mit 
Dchtreich, und fich nicht nur viel Sammer erfparte, fondern 
auch den Herrn Vetter überflügelte. Darmftadt fteht 
jetzt wenigſtens auf gleicher Linie, wo nicht höher, ohne 
daß feine Landesfinder in Kämpfen geblutet hätten, die 
dem Waterlande fremd waren. Der Fürft Caſſels ift reis 
cher, aber feine Unterthanen find ärmer, die Eder führt 
fogar Gold, aber der Pactolus floß in England, und zwar 
nur in die Privarkaffe des Fürften. Beide agnatifche Haus 
fer, die früher hellern Zeiten unbegreiflich fcheinender bitte: 
rer Religionshaß trennte, haben fi), wie billig, einander 
mehr genähert, und ohnehin noch manches Gemeinfchaft: 
lie, 3. B. Ziegenhainer-Archiv, die Erbverbrüderung 
mit Brandenburg und Sachſen, die Belehnung Waldecks, 
und gemeinfchaftlich ift ohnehin der gefrönte filber und roth 
gebälfte Löwe im blauen Felde! 

Kurbeffen zahlt nicht mehr ald 210 Quadratmeilen 
mit 600,000 Seelen und fünf Millionen Gulden? (doc) 
wohl mehr?) Die Einkünfte der Nebenlinice Rothenburg ift 
zu 250,000 fl., die von Philippsrhal 24,000 fl., und 
Barchfeld 16,000 fl. geſchaͤtzt. Kurheſſen iſt lange nicht 
fo fruchtbar als das Großherzogthum, das von 100 Quas 
dratmeilen mit 300,000 Seelen und 1,200,000 Thaler Ein 
fünften zu einem Staate von 185 Duadratmeilen mit faft 
700,000 Seelen (wovon gegen 158,000 auf die Standes» 
berren fommen) und ſechs Millionen Gulden Einkünfte 
(die Eivillifte 600,000 fl.) gewachſen ift; Rheinheffen 
iſt fo bevölkert, daß man 7000 Scelen auf die Quadrat: 
meile zahlen darf. Darmftadts Staarsfchuld rechnet man 
zu 12 Millionen, Caffel aber, das vor 4806 gar nichts 
von Schulden wußte, wird erwa drei — vier Millionen 
haben, unbedeutend in Vergleich mit unfern füdlichen Staa— 
ten. Das Contingent Kurheffens beftcht in 5700 Mann, 
und es werden 8000 unterhalten (fonft wohl 18 — 20,000!) 
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Darmftadt hat 6200 zu ftellen, wird aber wenigſtens 8000 
auf den Beinen haben, die zu Darmſtadt, Worms, Offen 
bady und Friedberg garnifoniren, und jährlich wenigſtens 
eine Million Gulden Eoften. Der Hefe ift fo ganz Soldat, 
daß im Nothfall die Armee leicht verdreifacht werben fann, 
und jegt um fo Jeichter, da er beſſer bezahlt und gefleider 
ift, die Prügel wegfallen, und die Vorgeſetzten fogar Sie 
fagen folfen. Caſſel hat keine ftändifche Verfaffung. Es 
fcheint die Neffen dringen auch nicht darauf, da ſich die 
neue Regierung vortheilhaft gezeigt hat ſchon durch Ders 
nıinderung des allzuzahlreihen Militärs, und Stände oder 
Staatsärzte etwas Uchnliches haben mit gemeinen 
Aerzten — man hält den Patienten gefährdet, wo zus 
viel Aerzte gerufen werden. Der Heffe it Soldat — 
was Conſtitution! Halt! Achtung! Marſch! In 
mancher Staͤndeverſammlung halten gar viele Reden, die 
beſſer thäten, das Maul zu halten. Ich hätte ſelbſt 
mehr als einmal Halt! und Marſch! rufen mögen, an 
Achtung! dachte ich gar nicht, denn es ftcht noch gerade 
fo wie zu Solons Zeit, wo die Weifen berarbfchlags 
ten und die Thoren den Ausſchlag gaben! Seit 
4851 hat nun Gaffel audy ein Conftitutionsurfunde, 
wie billig. 
ber immerhin Stände — wenn fie auh Bau dr 
redner fiyn follten, die nur innerlihe Reden halten. 
— Darmftadts Stände find ein Beweis, wie eine ger 
gelte Verfaffung Anhaͤnglichkeit und Vertrauen erzeugt. 
Sp lange dieſes Geheimniß über den Schulden ruhte, ſprach 
man von 50 Millionen und war an feinen Credit zu 
denen, der jeßt da ift. Indeſſen fcheinen ſechs Millionen 
Gulden Einnahme viel für cin Land, deffen vierter Theil 
aus Hoheitslanden beftehet, daher auch nirgendswo fo viel 
Klage, und fo ſtarke Auswanderung! Immer beſſer 
fie wandern aus, als daß fie deutſche Zuchthaͤuſer und Cri— 
minal-Gefängniffe bevölfern. Im ganzen deutfhen Süden 
fcheine mir cine mäßige Auswanderung fo gefund, als eine 
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gelinde Aderlaͤße — aber nur nicht nah Suͤd-Amerika! 
Die Verbrecher aber follte man nach Botany Bay fpediren, 
ftatt fie im Lande herum zu Futfchiren, und fo gut zu 
verforgen, daß fie nad) ihrer Entlaffung — wicder 
fommen! ö ‚ 

Es iſt Fein gutes Zeichen, daß man 1826 den ftandi- 
Shen Wahl-Termin verlangen mußte aus Mangel an Theile 
nahme. Aber ift es anderwärts um viel beffer? Staates 
bedürfniß ift das ewige Kofungswort der Negierungen 
— nicht Volfsglüd. Dieß erwarteten die Völker nach 
den in den Jahren der Anftrengung gemachten Hoffs 
nungen, und der Credit muß finfen, wo man Verftes . 
dene fpiclt, wenn man auch Schuldenmachen euphe— 
mish Beizichung der Nahfommenfchaft nennet. 
Die Stande felbft vermehren das Staaröbedürfnig — aber 
immer beffer Stände ald Feine, wie Formen beffer find 
als Unformen — Eonftitutionen find Grammatifen, 
die wenigftend gegen grobe Schnißer ſichern, nnd 
Negierungsfachen ein Theil der Politik, die ja von 
jeher jeder Dorffchulz verftand, fo gut ald Sancha Panfa. 
immerhin Stande, felbft wenn die Majorität ihre Diäten 
Quittung mit Sünden fchreibt ohne zu erröthen — der 
liebe Gott hat noch ganz andere Koftgänger, die kaum 
Luft und Waſſer verdienen, und es liegt in der Natur 
quadender Froͤſche, ſich vom Muͤckenfang zu nähren, bei 
Geräufch oder Donner file zu werden, und unter das 
Waller zu fahren! 

Churheſſen zwifchen Preußen, Hannover, Baiern, Darm⸗ 
ſtadt und Waldeck liegend, ift ganz zufammenhängend bis 
auf die beiden Fleinen Theile Schaumburg und Smalfal- 
den, und mehr Aderbaus ald Fabrikland. Scine wichtig: 
fien Erzeugniffe find Getreide, Flachs und Holz, und näachft 
der Landwirthſchaft ift Garn und Linnenfabrik wichtig. 
Die Schweinezucht fcheint höher zu fiehen, ale die Rind» 
viehzucht, die Prerdezucht liefert nicht einmal den Bedar‘, 
und Kartoffel und getrodnetes Obſt helfen aus aller 
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Noth. Die Fulda gehdrt Heffen allein an, und Weſer, 
Lahn und Main beruͤhren es nur. Seinen Kurſtaat theilte 
Wilhelm IX. in zehn Provinzen, wie der erſte König Wuͤr⸗ 
tembergs fein Königreich in zwölf Kreiſe — die Nachfolger 
haben fie mit Recht auf bier redueirt, und Churheſſen zers 
fallt in die Provinzen: Niederbeffenz Oberheffen, 
Fulda und Hanau. Spangenberg und Ziegenhain 
tragen den Namen Feftungen, wie im Darmftädtifchen 
der Oßberg. 

Michtig ift der Durchgangsbandel von Frankfurt nach 
den Hanfeftädten und Reipzig, aber eigentliche Handelsjtädte 
mögen doch kaum Eaffel und Hanau genannt werden. Die 
Ausfuhr befteht in Linnen, Holz, Qabafsblatter, Garn, 


Salz, Leder, getrocknetem Obit, Hüren, Band, Wachslichter, 


Papiertapeten, und Caßlergelb; Schaumburg ift die Korns 
fammer, und Smalfalden die Stahl: und Eifenfabrif, Treffs 
lich ift die Handelsftraße von Franfreich, und der vor Gaf 
fel abgetragene Berg ein wahres Roͤmerwerk; defto fchlech? 
ter habe ich die Straße nach Nenndorf gefunden. In Nies 
derheſſen brachte der Linnenhandel auf der Wefer wohl 
jährlich zwei Millionen Thaler, ob aber noch? Die Nieder: 
beffen dürften in der Kirche dafür beten, wie die Holländer 
für glüclichen Heringsfang, und ware der Loͤwe kein fo 
vornehmes Thier, das dem Adler gleich ficht, fo wärd 
Webſtuhl und Spinnrad feine Schande des Wappen! 
felbft Kartoffeln, Tabafspflanze und Brannt 
weinblafe, flatt des eifernen Helmes, odergar Ho— 
fenband und Diftel! Uber der Menfch hängt einmal 
am Aeußern, und fo floͤßt das ftrahlende Bild eines Loͤ— 
wen, Leoparden, Adlers ꝛc. auf der linken Bruft weit mehr 
Ehrfurcht ein, ald das — edelfte Herz! 

Nicht fo gefchloffen und zufammenhängend ift das 
Großherzogthum Heſſen, aber ebener, frudytbarer, bes 
völferter und reicher, denn.cE gehört mehr dem Süden an, 
gefegnet find Starfenburg, Wetterau, Rheinhefs 
fen, die Korn und Wein, Tabak und Wallnuͤſſe im Ueber 
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Fuß liefern, wie der Odenwald Hafer und Holz. Diefe 
gefegneten Provinzen trennt Churheſſen von der dritten 
Provinz des Großherzogthums oder Oberheſſen, die Herr 
ſchaft Itter oder Landrathsbezirk Vohl ift ganz umgeben 
von Churheſſen und Waldeck; Wimpfen mit der Saline 
Ludwigshall liegt vollends ganz getrennt im Würtems 
bergifchen. Die Provinz Starkenburg zahlte A4, Ober 
beifen 45 Landrarhöbezirke, und Rheinheſſen 41 Cantons, 
der Wonnegau Heffens, der fih von Worms bis 
Mombach, und von Guntersblum bis an die Nahe erſtreckt. 
Im Großberzogtfum erfcheint die Volksklaſſe gebildeter, 
als in Ehurheffen, die Dörfer find beffer und mwohlhabenvder, 
das andere Geſchlecht fchöner; und bei den vielen Lands 
rarben nehmen wir an, daß das Land fo gut beras 
tben ſey, als die Reſidenz — aber freilidy find die 
Zeiten nicht fehr günftig, der Landmann zu arm, um die 
Beudallaften Eblößen zu Fonnen, und in den Sou— 
verainetätslanden treten, wie anderwarts, noch Schwies 
rigkeiten ein, die nur befriediget werden koͤnnen durch 
das Quos ego eines Fräftigen Regenten. 
Sn Shurbeffen beginnt der Norden, und der Tanz 
mit dem ſchweren Gelde, den Thaler zu 32 Albus, den 
Albus zu neun Pfenninge; Albus find natürlich haufiger 
als Thaler, und Wilhelmsd’or habe ich nie gefehen. Kaum 
ift man über die Graͤnze, fo gibt ed, wenn auch Fein Kafs 
fengeld mehr, doch gute Groſchen, Mariengrofchen, 
Bremifche Groots und Schwere, Hamburger Marken banco 
und courant, Mark luͤbiſch und danifh Geld. Wer kaun 
bier an einen Bund der Deutfchen denken? In Niederheſſen 
nabert fich die Volksſprache fhon dem Hatten — gebildete 
Stände fprechen aber ein weit reineres angenehmeres Deutſch, 
als in DOberdeutfchland, natürlich nicht ohne Provinzialis« 
nun... Ihnen und Sie wird häufig verwechſelt, ftatt 
Beinen, Rindchen, fagen fie Beinercher, Rindercher, 
und ſtatt Weinen fhreien. Wie heiße dich (du)? 


6,9%. Webers ſämmitl. W. VIE 
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Unkel, Wulf, ftatt Onkel, Wolf, und ein Hohlweg ift 
eine Höhle. Zu Eaffel hörte ich, ftatt alle Offiziere, 
ſprechen: „die ganzen Offiziere,“ und das laſſe ich 
mir noch am eheſten gefallen, denn es ſind ganze Leute! 
und ich bin mit ihnen lieber umgegangen, als mit — ans 
dern, da fie. nichts von Hectoring willen, wie Britten 
Großſprecherei nennen. 

Mit Niederheſſen beginnt leider auch das wordiſche 
Snapsleben, wobei nur der Staat und die Brenner 
gewinnen, die Menſchheit aber offenbar verliert; der 
Branntwein verzehrt mehr als Yo des Brodforns, und ber 
Schnapfer, der täglich ein Släfchchen leeret, ift ein größerer 
Dielfraß, als der ftärkite Brodeffer. Viele lechzen darnad) 
wie Wilde, ſelbſt Weiber und Kinder fchnapfen, und nun 
frage man noch nach den Urfachen der nordifchen Derdrofs 
fenheit! Liquor ift mir trauriger noch als Lotto, er iſt ein 
wahres gebranntes Herzeleid im Norden, der zulett 
ftupid und wild macht, wie Opiate; Kill Devil, diefer. 
englifhe Name ift fein rechter Name, ” Das Aqua vitae, 
wie der Branntwein im 45. Jahrhundert hieß, wo er noch 
für eine Art Medicin galt, ift jeßt der gerade. Gegen» 
fa von Lebenswaffer, und die feutchen fcheinen wie 
Embryonen, Schlangen und andere Thiere fich fchon bei 
Leibesleben in spiritus zu feßen! 

Die Heflen find ein huͤbſcher Männerfchlag, aber wie 
fommt es, daß die Weiber ſolche verdammte Hufarengefich- 
ter führen auf dem Lande, wahre Medufenföpfe? in Städ- 
ten und zu Gaffel fieher man jedody Figuren, bie man 
fhön nennen kann, für welche auch ſchon die beffere deut— 
ſche Sprache vortheilbaft einnimmt. Uebertriebene Arbeit 
und fchlechte Nahrung tragen offenbar die Schuld, alle 
Laſten und Sorgen des Haushalts pflegen mehr auf weibs 
lihen Schultern zu ruben, wo der Staat militärifch 
iſt, daher auch die auffallend plumpe Hände und Füße, 
und das erftorbene Auge, neben der ſchwarzen Kleidung, 
welche die Farbe der gelbbraunen Haut noch mehr ber 
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bet, der ganze weibliche Theil des Volkes ift in ewiger 
Trauer; In Salomons Hohenliede-find fie auch nigrae — 
sed formosae . . . indeſſen gleichen nicht alle dem Elfen» 
bein, das weiß und glatt mit den Jahren gelb wird? und 
wird die Roſe nicht Hagebutte? Die rauhere Heffennatur 
‚mag beim. andern Gefchleht mehr auffallen, wer wird aber 
fo ungalant feyn, und feiner Gaftwirthin, wäre fie auch 
die größte Vogelſcheuche, fagen: „Laffen Sie ja 
Ihr Kopfzeng nicht fallen, fonft halte ih Sie 
für eine Mannsperfon!” Gerade ſolche Vogelſcheu— 
chen find in einem Gafthaufe, wo man Auf Zucht und 
Drbnung hält, an rechter Stelle, der Reifende lauft weni— 
ger Gefahr, in die Gemüthslage des Arafpes zu kommen 
— und die Nicht > Panthea‘ noch weniger, denn nicht alle 
Reifende haben 2 Seelen, fondern oft — gar Feine, 
und überhaupt Häßliche find nicht fo übel daran, als fie 
gewöhnlicy glauben. Ein einzig Mochenbett zerrüttet oft - 
das fchönfte Geficht, Haͤßliche aber fehen noch nach dreißig 
Sahren aus wie heute, und-haben nichts zu verlieren; Man 
tadelt fie, daß fie fich gerne herauspußen, aber das 
zieht gerade das Auge von ihrer Perfon ab anf den Puß; 
fie fuchen nicht felten durch moralifche Schönheit zu erfes 
Ken, was ihnen an phnfifcher abgeht, wie Mannsperfonen 
auch, denen die Natur Streiche gefpielet hat. Man gewöhnt 
fih bald an ein häßliches Geficht, wie an ein fchönes, und 
fie würden noch weniger‘ mißfallen, wenn fie nicht fo haus 
fig launig und bißig wären. Und ift: Fein Topf ſo 
ſchief, es findet ſich ein Dedel dazu! ; 
Ueberall bemerkt man in Heffen firenge Ordnung, 
die leicht in Steifheit übergeht, neben der ftrerigften 
Sparfamleit, und einen Geift ber Unterwärfigkeit, der 
nach Amerika abfegelt, als vb es nach Münden ginge — 
wo follte Flottleben und Genialität berfommen ? 
Ohne Nebenreifen hätte ich zu Caffel bald Langweile ge: 
‚habt, troß meiner Adreffen, ſetzte es höchftens einen Thee, 
and der vornehme Mann, mit dem ich zu thun hatte, hatte 
_ 21 * 
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feine andere Antwort als: „Das ift unfer modus.” 
Esta manera la Tenemos nos otros Espannoles *)! Zu 
Caſſel dachte ich an die Conversationi Italiens, und- im 
der Aue an Prater, eine Mienerin rief: „Na! dos Fündt 
mir nit g’folfen — wern 1 nit hob a Noderls Suppen, a 
Nindfleifch, a Zufpeis, Eingemochtes, a Koch und. a Bras 
tel, fo machts mi Fa Freud — das macht volle Wadel und 
Pannutſcherl!“ Die Befoldungen waren ſchmal, der Dienft ' 
ftrenge,. und nar ein Mann. wurde mein eigentlicher Freund, 
der es aud) geblieben iſt. „Von welchem Departement find 
Sie?” fragte er mich — „Bon allen‘ war die Antwort, 
und nun fiquidirte ich in frober Laune fteben Departements, 
denen ic) -vorftand, „AA Handwerk 15 Unglüd, gründlich 
fann man im feinem feyn, aber weltflug, gewandt, 
vielfeitig wird man, und fo follten die, Die cinem Gros 
ßen dienen, nicht auf den Duodez-⸗Herrn des Mannes feben, 
fondern auf den Mann felbft. — Bon diefem Augenblick 
an hatte ich einen Freund lachend erworben, der erft vor 
furzem vorausgegangen ift, und meiner Meinung war, daß 
ed immer fchwieriger werde, nicht blos in Hefien, dem ho— 
ben Grundfa der National» Defonontie ſich zu nähern: 
„Heiterer Lebensgenuß it Zweck des Menſchen,“ 
folglich auch Staatszweck! Doch — iſt bei und nicht 
noch. Luft und Licht frey? in England beſteuert beide 
die Kenftertare, und das Waſſer befteuren diejenigen 
fi felbft, die nur bei Minerals Waffer ſich wohl zu 
befinden wähnen! Und iſt nicht jener Uebelſtand verſchwun⸗ 
den, wo alle Departements im der Hand eines Mannce 
waren, der freilich ein wahrer Paſcha war? Glüdlicher 
MWeife zählten viele Paſchalik kaum 10,000 — 20,000 
Seelen! —J 

Heſſen hat nicht viel ausgezeichnete Maͤnner in der 
Literatur, wenn wir gleich Stricders heſſiſche ge— 
lehrte Geſchichte in XVIII B. haben; es ſteht damit, 


2) So halten wir Epanier es. 
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wie mit Hörmayers ditreihifhem Plutarch und 
Meufels gelchrtem Deutſchland, und gelehrte oder ges 
niale denkende Köpfe find zmweierley. Johanves von: 
Müller, der hier ruher, war ein Schweizer, und von: 
Schlieffen ein Pommer, den Friedrich auch verkfannte, 
Schlieffen zog fih ſchon 1792 zuruͤck. Werden wir die 
Memoires Des Trefflichen bald erhalten? Ich weiß Feinen 
eigentlidy berühmten Heſſen, aber eine berühmte, obgleich 
nicht ſchoͤne Caſſelanerin Mara, die der Hof vernachläfs 
figre, weil der erfte Sänger Morelli dem Landgrafen fagte: 
ella canta comme una 'l’edesca! *) Friedrich wußte fie 
beffer zu würdigen, oder auch nicht, Er erlaubte ihr weder 
zu London zu fingen, noch zu Töpliß zu baden, „Freien 
walde ift eben fo gut,’ fagte er, und fo that fie, was 
ſchon viele Preußen vor ihr gethan hatten — fie ging 
Durch. Mara_ war ein fo berühmter Name, als Gatalani, 
die man nur höher ftellte, weil fie eine Jtalienerin ift, 
Mara, die freilich im vorigen Jahrhundert lebte, war weit. 
weniger anmaßend, und ließ auch nicht fo lange auf, 
fih warten, bis ein Schulmann in die Ciceronifche 
Ypgitrophe ausbrach: „;Quousqye tandem Catalane abu- 
tere patientia noſstra?“ — Gelbft Schüler wußten von 
„Maras Silberftimme‘ zu fchreiben, D. Nector aber 
änderte die Stelle ab; „Maro! Virgilius Maro, Amice! 
Maro’s Silberfiimme!” Die Gilberfiimme der Mile, 
Sonntag habe ih in meiner Eingezogenheit doch aus 
Zeitungen vernommen, und fo meinen alten Rector heruns 
ter geſtochen. Das Sonnett auf ihre, Goͤtterſtimme habe 
ih auch flaunend gelefen; 

So Hang vielleicht. die Harmonie der Sphaͤren 

am erften Sonntag nah dem Wort: Es werbe! 

und jenes Sonntags Wohllaur zu gewähren 

verlieh Gott eine Sonntag jept der Erde — 

und Ohren und — i 





*) Sie fingt wie eine Teuͤtſche. 
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Nun! es gibt allerley Ohren — aud Ohren, bie fonders 
bare Dinge hören, und Ohren, die gar nicht hören — bie 
Geſchichte fpricht ſchon fiit 6000 Jahren und hören 
wir fie? | 


Sünfzehbnter Brief. 
Kaffel und Wilbelmsböhe. 


Kaffel mir feiner Umgebung auf einer Anhöhe 
am Ufer der Fulda, ift unftreitig die fhönfte Stadt dee 
Nordens, aber ftille, arm und traurig gleicht fie einer ſpa— 
nifchen- Stadt, wo man gerade Sieſta halt, oder einer 
fhönen Frau, die alles anwendet Fremde zu bezaubern, 
und darüber den Mann vergißt. Es ift viel Wahred an 
der Behauptung, wenn man zu Kaffel recht herzlich 
lachen höre, Fünne man zehn gegen eins wetten, daß es 
ein Fremder fey. Kaßler wünfchen fich vielleicht das 
Slottleben unter Jerome zurüd? aber die Haupt: 
ſtadt ift nicht das Kand, und wenn dem Hofe und den 
Mefidenzlern recht wohl ift, muß es in der Regel das 
Land entgelten, Nirgendswo fiehet man jeßt wohl mehr 
dad verzogene H. N. R. (Hieronymus Napoleon Rex) 
das Volk aber las: „Hier niften Räuber.” Gebildete 
lafen: le Royaume de Westphalie, Jerome Bonaparte: 
sa cour, favoris et ministres etc, Paris 1820. 8. und 
alle Deutfche dankten Gott, als dieſe unglüdliche Länder 
wieder Deutfch wurden. Das Vaterland hatte nie eine 
drüdendere Regierung, nie einen fo verfchwenderifchen und 
wollüftigen Hof gefehen in den aͤrmſten und nächternften 
Provinzen — doch es war auch Fein deutſcher Hof — 
Er zerfloß in der Luft, wie Alladins Pallaft in 1001 Nacht! 

On les voyoit s’empresser ardemment 
* ä qui devoreroit ce regne d’un moment!*) 


*) Alle arbeiteten in die Wette, dieſes Königreich von heute 
und morgen zu verfchlingen. 
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Küttner raͤumet Kaffel den vierten Rang nach Wien, 
Berlin und Dresden, felbft in Hinficht der Merkwuͤrdig— 
feiten ein, und muß gerade nicht an Prag und Müns 
hen gedacht haben, vielleicht dürfte felbft ein Stutt- 
garter Patriot, diefen vierten Rang anfechten. Und nun 
erft die Stille und Dede der ſchoͤnen Stadt, die Niederges 
fchlagenheit und der Ernft der 23,000 Bewohner, worunter 
5000 Mann Garnifon? Aber in Hinficht der reizenden - 
Lage ift Kaffel einzig, felbft wenn man von Frankfurt 
berfommt, gefchweige von den Anhöhen Mündens, und 
dem Lutterberge, man fteigt in das Fuldathal herab, wie 
von den Alpen in die fchönen Ebenen der Lombardey. 
Eaffels Name wollen einige von den Catten, andere 
von Caſtell herleiten, was gleichviel ift, fchon 945 kommt 
in einer Urfunde das Ort Chafalla vor. Die Stadt wırd 
von der Fulda in zwey ungleiche Theile getheilt, die haͤß— 
lie Altftadt, die leidentliche Neuftadt und die ſchoͤne 
Dber:Neuftadt mit den Frankfurter, MWilhelmshöher und 
Leipziger Vorftädten bilden das Ganze, das auch höchfi 
reinlich ift. Von der Wilhelmshöhe herab fließt die Druf- 
fel, die nicht nur die Stadt mit dem nöthigen Roͤhr— 
Waſſer verfiehet, fondern auch in Gofen geleitet ift, die 
daher Druffeln:heißen. Caffel hat ein treffliches Pflas 
fter von Bafalt, wie außer Wien Feine andere deutfche 
Stadt, ob man gleich dorten auf feine Dicke ftößt, deren 
fhwerer Tritt die Stelle des Rammboks verfehen kann.. 
Kommt es von unferm Stiefeltragen, oder von unſe— 
rer bauslichen Eingezogenheit, daß wir fo wenig auf 
gutes Pflafter fehen? Hippel will vom Pflafter einer 
Stadt auf gute oder ſchlimme Regierung ſchließen? Hip— 
pel ift oft allzumigig .. Wenn mid) aber ein Schuſter 
fragte, wo er feinen Dreifuß auffchlagen foll, fo würde ich 
ihm gar viele Städte empfehlen Finnen, auf deren Pflafter 
man nicht nur die Abfäte fchief tritt, und alle 14 Tage 
foblen laffen muß, fondern Nachts ſelbſt Chirurgen ein 
Verdienft verfchaffen Fann ! 
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Die Altſtadt ift die Eitn Eaffels, wo das meifte 
Leben herrfchet, und auh das Schloß ſteht mit dem 
weiten Paradeplag, der Rennbahn und Caffee-Verdelet 
mit der lieblichen Ausficht auf die Aue. Das alte 4811 
abgebraunte Schloß war noch von Philipp dem Großmüs 
thigen burgartig gebauet, das neue aber, die Katten— 
burg, das ohne den Tod ded Kurfürften eines der praͤch⸗ 
tigften Schlöffer Deutfchlands geworden ware, liegt uns 
ausgebant und wird auch ſchwerlich nach feinem colofjalen 
Maasftab autgebauet werden; der Baugeift verließ Wil⸗ 
beim nur mit dem lebten Athen, feine Gattenburg erhob 
jih nur bis zum erften Stod, und ihre Vollendung bätte 
nod Millionen erfordert. Die unter der weitphälifchen 
Megierung verfhwundene Colonnade der Rennbahn mit 
den Gladiatoren und Pferdebandigern von Nahl hatte ohne— 
bin nicht mehr zur Gattenburg gepaßt, denn fie war wer 
der ein Louyre, noch weniger St. Peters-Colonnade, die 
auch wieder vor Griechiſchen verſchwinden, wie dieſe 
vor den Bafalt-Colonnaten der Natur auf Staffe. Unter 
dieſen Säulen-Gaängen (oroaı) wandelte ich oͤfters nach 
der Perade mit Garde» Offizieren, meinen Tifchgenoffen, und 
nannte fie — doppelte Stoiker. Herrlid ift vom 
Schloſſe aus die Ausſicht auf die Bergreihe, über welde 
ftolz der Meißner blidt, und in das Thal der Fulda. 
Viele Fläffe haben nach dem Volksglauben die Sitte, daß 
fie alljahrlich ein Menfchenopfer verlangen, die Fulda aber 
bat eine andere Sitte, fo wie ein Fürft Heffens ftirdt — 
ſteht fie fille, wie beim Vollsglauben — der Vers 
ffand! 

Die ſchoͤnſte und längfte Straße ift die König% 
ftraße, der die Carls- und Franffurter-Ötraße 
wenig nachgeben werden. Die Bellevüe:Ötraße, wo 
der Kurfürft wohnt, hat wur eine Neihe Häufer, und die 
andre freie Seite gewährt die lieblichfte Fernficht nicht nur, 
fondern auch den Anblick der fogenannten Aue, die halb 
italieniſch iſt, mit ihrer herrlichen Drangerie, Zafancrie, 
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Marmorbade, und andern allerlichiten Parthien, nur von 
der eutfernteren Wilhelmshoͤhe - übertroffen. Hier ftand 
einft ein Lorbeerbaum 54° hoch und A’ dich, deffen Stamm 
im Mufeum zu fehen ift. Die Aue ift wegen ihrer Naͤhe 
der Prater Gaffeld, nur daß es bier ungleich ftiller und 
trocdner zugeber, ald zu Wien, und das Marmorbad mag 
den Kunftfreund immer intereffiren, denn unter den Ovi— 
dbifhen Verwandlungen von Monnot in Marmor 
verwandelt find dod) einige wenigitens gelungen, wie der 
Faun und eine Bachantin, und wenn aud Monnot die 
Diana fchöner hatte machen koͤnnen, fo machte er es defto 
leichter, die Schwangerfchaft der Eallifte auf den erfien 
DIR zu entdecken! 

Der ſchoͤnſte dffentlihe Play, der imponirt, gewiß 
einer der fchönften Deutſchlands, ift der Friedrichs— 
Pla 1000° lang, und gegen die Aue hin offen mir der 
Statue Landgraf Friedrichs, dem Muſeum und ſchoͤnen 
Alléen. An ſchoͤnen Sommerabenden fand ich ihn belebter, 
als bey Tage — wegen des Anſtandes — hier ſuchen 
fie, um in der Jagdterminologie zu bleiben, das Thier, 
‚um es zu befhlagen. Der Carlsplatz har die Statue 
des Landgrafen Carls, aber Pla und Statue find zu Fein, 
Daher der runde Königsplaß ſchoͤner it. Kommt er 
auch gleich dem Königsplag — zu Brüffel oder Nancy 
lange nicht glei, fo hat er dafür Etwas, was jener nicht 
bat, ein ſechsfaches Echo, und jtatt der koloſſalen Statue 
Napoleons ſteht jet wicder der Pfahl mit der großen 
Laterne, die der Große eben nicht liebte. Dieſes Echo, 
das die concaven Häufer des runden Plages, der von drey 
Straßen durdhfchnitten tft, verurfachen, verfiummte, als 
Napoleons Starue errichtet wurde — würde aber auch 
bey Errichtung einer heiligen Statue verſtummt feyn, weil 
man das Edyo aus feinem Mittelpunft vertrieb; es dffnere 
wieder den Mund, ald man. Napoleons Statue nicders 
warf, und an der Stelle den Laternenpfahl aufrichtete, 
fo gut Heſſiſch war jelbit das Echo, und die Heffen 
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hätten noch lieber Partfifchen Gebrauch davon gemacht, 
wenn fie gerade gewiffe Leutchen in ihrer Gewalt gehabt 
hätten! 

Dom Mufeum ift viel Weſens, und fommt darauf 
an, was man ſchon gefehen und nicht gefehen hat. Die 
zweideutigen sfacciamente reftaurirten Antifen zogen mid) 
weniger an, ald Cavaceppis Flora und Taſſards 
ſitzende Venus, vorzüglich aber die Nachbildungen Rd mis 
ſcher Ruinen von Kork im verjüngten Maßftabe; 
Cicchi hat felbft das Moos nicht vergeflen, die Farbe des 
Korks ift wie gemacht für Ruinen, feine Leichtigkeit macht 
die Kunſtwerke geſchickt zu Verfhidungen, und die Kork⸗ 
bildnerey (Felloplastik) bleibt eine der angenehmiten 
Erfindungen neuerer Zeiten. Intereſſant ift die Sammlung 
von Taſchen-Uhren von ihrer Erfindung an, für einen 
Uhrmacher gewiß intreffanter, als die Sammeen: Gemmen> 
und Münz- Sammlung. Sch würde mir die Weduhr 
ausbitten, eine Pallas mit dem Zifferblatt auf der Bruff, 
die eigentliche Uhr im Bauche, und in der Nechten eine 
Piftole, die nach gefpieltem Weder losgeht und ein Kicht 
anzündet, Münzliebbaber wird es immer geben, aber 
die Liebhaberey für Münzwiffenfhaft, die hier Nab» 
rung findet, fcheint mit dem harten Gelde abgenommen 
zu haben, und mit der Mode der Gedaͤchtniß-Tha— 
ler, Patbengefhente ıc. Sie hatte das Gute, daß 
man häufig alte Dufaren und Thaler zurüdlegte 
— einen Nothpfennig — den aber audy die größten 
Numismatiker unferer Zeit, die Franzofen geholt zu haben 
feinen und die North — alles ift fort — nichts ale 
Sehfer, Grofhen und leßte Heller. Und doc) 
Fann ein feftgehaltener, harter Thaler ſich ungemein vers 
intereffiren, wie ich in einem alten Zcitungsblatt vom 
Jahr 1784 finde, In einer Leipziger Auction wurden meh— 
rere Thaler mir 40—50 Thalern bezahlt, und ein Mainzer 
Dietrich fam, da mehrere Concurrenten mit ungemef- 
fenen Aufträgen waren, auf — 542 Thaler! 
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Die Bibliorhef, die auh im Mufeum fteht, ift 
nicht bedeutend, und in dem Naturcelien-Cabinet 
interefjirte mic) am meiften die fogenannte Holzbiblios 
tbef von 500 Stuͤcken; der Rüdeh eines folchen Buchs 
ift die Rinde des Baumes, die Seiten das Kernholz, und 
im Innern findet man die Blüthen, Samen, Blätter und 
Frucht des Baumes, Den fchönen Elepbanten, der 
einft in der Menagerie Icbte, kann man jeßt doppelt fehen, 
ausgebalgt und als Gerippe; Schlözer berechnete, daß das 
Gehalt diefes Elephanten höher Fam, ald das eines Heffi- 
ſchen Hofrathes,; und das macht nichts — die armen Gas 
ponefen mußten gar einen Elephanten, ein Gefchenf des 
Sinefifhen Kaifers, von Nangafafi nach Jedo (170 Meis 
len) — tragen in der Frohnde, als ob der Elcphant 
der Sohn des Himmels und Dairi gewefen ware! 
Zum Befchluffe der bunten MufeumsSanımlungen laßt 
der Führer den‘ Vorhang — nicht fallen — fondern auf 
fliegen, und wir ftehen überrafcht vor der ganzen erlaud)s 
ten Verſammlung der Fürften und Fürftinnen Heffens. 
Im Halbfreife figen fie da In ihren Kleidern von Philipp 
dem Großmüthigen an in fchwarzer fpanifcher Tracht bie 
zum leßtverftorbenen in Uniform — diefe Ueberrafchung 
ift bedeutender ald der [höne Blumenftrauß, der 
fhon vor mancher näher tretenden Schdnen plößlich ver: 
ſchwunden ift, weil er — nur der Reflex eines Gemäldes 
war mittelft des Hoblfpiegels, der bey vielen Zafchenfpielers 
Künften gleih dem Doppelboden der goldene Boden 
des Handwerks ift! 

Sieur Denon foll ſich Manches aus dem Muſeum 
haben gefallen laffen, wie aus der Gcmälde-Gallerie, was 
vielleicht nicht wieder zurüdgefommen tft. Sch ſahe hier 
trefflide Moumwermann, Roos und Hanbcorter, viele Rew⸗ 
brands, darunter Simfon und der fegnende Jakob, übers 
haupt meift Niederländer — täufchend find ſechs als halb» 
erhabene Arbeit gemalte Bilder von de Wit — Caravaggin 
“ Kreuz: Abnahme, van Dyks Eupido und die fieben Heiligen, 
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ein treffliches Nachtſtuͤck von Schalten, Rhein⸗Landſchaften 
von Schüß, Huyfums Blumenftüde, und Dows nad- 
denfender Gelehrter, ein herrliches Stud, das einen 
Dedel hat, worauf ein Krug, ein Glas und Papier mit 
Rauchtabak abgebilder find — als Sinnbilder der Ber» 
gunglichkeir! Madonnen von da Vinci und Raphael, und 
Rubens — Mars. Diefer Mars, gekrönt von der Göts 
tin des Sieges, auf dem Neide figend, und mit dem 
rechten Fuße auf die entſeelte Zwietracht tretend, im 
Hintergrunde Weihrauch-Wolken auf einem Altar, ſoll ein 
Lieblingsbild Napoleons geworden ſeyn, der aber von 
Weihrauch umwoͤlkt nicht fahe, daß er die Zwietracht nichts 
weniger als entjeeler habe. Mars war einmal die erfte 
Gottheit Napoleons, und felbft feine Venus war — Mars, 
die berühmte Actrice, die fhöner war, ad Cranachs 
Judith mit Holofernes Haupt, die Geliebte des 
Malers, die ihm untreu ward ... Joſeph und Potiphar 
it von Murillo — die Dame zwar feurig, hat aber folcye 
ſchlappe Brüfte, daß es Joſeph nicht fchwer gefallen ſeyn 
kann fie und feinen Mantel im Stich, zu laffen! 

Das Hauptſtuͤck der Gallerie war Potters pifs 
fende Kub, fo berühmt als-der Mafferfall Piffe Bade 
in der Schweiz, neben feinem Jagdſtuͤck in 44 Abtheiluns 
gen, mo die Thiere Volks-Juſtiz an ihren Quälern neh⸗ 
men, fie vor den Richter, den Loͤwen, führen, wahrend ans 
dere Holz zurecht legen, Feuer machen, einen Strid flech» 
ten ıc. Jenes Hauptſtuͤck ift beſtimmt nad) St. Petersburg 
gekommen, mit den vier Tags-Zeiten von Claude-Lorrain. 
Myron machte fih im Alterthum fo. berühmt als Potter 
durch eine Kuh von Erz, aber der fein fühlende Grieche 
machte fie brüllend, der Hrfländer piffend, gleich 
dem plumpen Aegypter, deffen Waſſeruhr — ein piffens 
der Affe war. Bei Nicderländern darf man nicht fo 
delifat feyn, Teniers BauernsGelage find nicht des 
likat — aber find es denn die Bauern? Ein anderes 
wäre, wenn er die Jünger bey Einfeßung des Abendmaple 
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fo hätte darftellen wollen — und doch malte Raphael uns 
ter den Tifch einen Hund und eine Katze, die fih um einen 
Knochen zanfen, wie alte Bhilologen und Theologen, und 
es läßt fich Faum damit entfchuldigen, daß es ja — us 
vernünftige Thiere ſeyen. Schaffens trefflides 
Nachtſtuͤck ift wieder da, bei dem sein Reifender fragte: 
„Ob man edsnicht auch bei Nacht fehen konne?“ 
Zu Eaffel find die Tiſchbeine zu Haufe, alfo fiehet man 
von ihm einen Anacreon, den Tod des Antonius und den 
Alcefte, viele Caßler Gegenden, in der katholiſchen Kirche 
die Stärkung Chrifti durch die Engel, und ein 
Eece homp, das einen Meifterzug aus der JudemMatur 
enrbalt — fie halten Rath, und einer lege mit einer Teu—⸗ 
felsbtid die Zeigefinger quer übereinander — 
„Krenziget ihn!“ ein votum oder Zeichen, wie fich noch 
heute die Schächer auf Verfteigerungen zu geben Pi 
wenn fie Kippe machen! 

Vor dem ſchoͤnen MufeumssGchäude mit der Inn— 
forift: Museum Friedericianum ftebt die marmoörue 
Bildfaule, dieſes Landgrafen von Nahl,ı von den Lands 
fanden errichtet. Man hat es getabelt, daß der Fürft 
noch bei Leibes-Leben ſolches zugab? aber bauten nicht 
die Pharaone fich felbft Pyramiden? heißt es nicht an vier 
len römifchen Bildfänlen: hoc sibi vivus fieri fecit? 
und denken Regierungs-Nachfolger und Untertbanen immer 
an den in Gott Ruhenden? Denkmäler haben mwenigftens 
Werth für den Künftler, Geſchichts- und Neifebefchreiber, 
war ber Fürft gut, fo frenet fid) auch der Bürger feines 
Andenkens, und war er ſchlimm, fo freuet er ſich wie— 
der über die Verſteigerung Statua statuae! Landgraf 
Friedrich hinterließ, troß feiner vielen Bauten und Reifen, 
einen großen Scha (56 Millionen fagt man), und um 
dieß zu koͤnnen, leerte er feinen wahren lebendigen Schatz ! 
Könnte man alle Thränen feiner Untertbanen auf der 
Wilhelmshöhe fammeln, würde ed weniger an Waſſer feb⸗ 
fen, und lange noch wird Heffen den weißen Sclavens 
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handel fühlen, an dem auch Seume Theil nehmen mußte, 


der nach Frankreich: wollte, "uud fich plöglih zu Vach — 


nach Amerika verfeßt ſahe. Ha! Cherusker, Catten, Mar: 
fen, Semnonen ‚und — Amerika! Die römifhe Bürger- 
krone wurde ertheilt. ob cives servatos*”) — die heffifchen 
Sandftände ertheilten ſie ob eives — venditos. Wen trifft 
alfo der Zadel? 

Laßt uns lieber Philipp des Großmätfigen Maufos 
feum ‘auffirchen 'in- der ©. Martinsfirhe, und im ber 
Farholifhen Kirche ums tröften mit der LeidendsGe 
ſchichte unſeres Herrn, die Tiſchbein in acht Bildern 
meiſterhaft vorgeftellet hat: Das Modellbaus, wo 
man fonft die. Modelle von Carlshaven, Freyenhagen;, 
und das Modell:aller Modelle von. 220° Länge, das den 
Weißenſtein vorftellte, zu feben pflegte, ift jetzt Kas 
ferne. Neben der fhönen Fuldabräde liegt das Caſtell 
mit Wällen, Zugbrüden und Graben — die Baftille 
Caſſels, und zugleih die Schatzkammer. Caſſel hat 
zwei befuchte Meffen, iſte nicht keer an Fabriken, die es 
zunächft den Refugies verdankt, Cattunz, Tabaks⸗, Papiers 


tapetens, Möbel-Zabrifen 2c. und die Eaßler Wageı, 


Hüte und lederne Handichuhe haben Namen, vor: 
zuͤglich die Hüte. Wehe den Hutern, wenn alle gleich 
Kant 25 Jahre Tang mit ein und demſelben Hütchen fich 
behelfen wollten, das jedoch theurer verkauft wurde, als 
25 Hüte nad) der Mode. Es ift recht gut, daß man in 
NRefidenzen und kleinen Landftäbtchen mehr Hüte 
braucht, als in Handelsftädten und Dörfern, wo oft größere 
Freunde der Höͤflichkeit wohnen, als die Hüter felbft ! 
Auf vielen Promenaden liefet man: „Hier grüßt man 
nicht“ aber man achtet fo wenig darauf, als auf andere 
PolizeisUnfchläge, daher der Militärgruß zu wünfchen 
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wäre — die Hüter koͤnnen ſich tröften mit den Friſeurs, 
Peruͤckenmacher und felbft manchem Schneider! 

‚Gewiß wandert jeder gebildete Deutfche nach dem Got» 
tesacker der reformirten franzoͤſiſchen Kirche, wo Johan⸗ 
nes von Müller ruht. Was ihm Napoleon auflud, 
war offenbar zu fchwer für feine Schultern — ein Beweis 
weiter von dem Collifionsftande, in dem Geſchaͤfts⸗ 
männer und Gelehrte einmal mit einander zu ftehen 
fcheinen — non omnia possumus. omnes, und fo muß 
man ihm auch zu gute halten, wenn er von ſcherzenden 
und wißigen Deutſchen fagte: „fie famen ihm 
vor wie Haller tanzend in einem Domino’ —, 
da tanzte der Gefchichtfchreiber der Schweiz, den doch un 
fere Zeit — uͤberſchätzt zu haben ſcheint — und den 
ſtets Ehrgeiz quälte — bis in feine Bücher, die angeneh⸗ 
mer wären, wenn er nicht der deutſche Tacitus hätte 
ſeyn follen — felbft in Domino! — So behauptete Sterne: 
„Leute von Genie find nicht unter, fondern über ben 
Sefchäften, wie das edle Roß, das fo gut als der Eſel 
Säde tragen koͤnnte.“ Sterne war ‚fein — Geſchaͤfts⸗ 
mann, fondern Pfarrer, nicht einmal Defan, der mit 
'Seetabellen und Eorrefpondenz geplagt it! Man 
Fönnte von Müller fagen, was die Britten von ihrem 
größern Pitt fagten, ald er Lord Chatham wurde: Er ift 
die Treppe binamu f gefallen! 

Wichtiger für Caffel war einft der -Minifter General 
v. Schlieffen, ein wahrer Wohlthäter des Landes, mit 
praktiſchem Blick und Charakterfeftigkeit. Mitten unter 
der zu Gaffel berrfchenden Gallomanie blieb er ein Achter 
Deutſcher, erhaben über die Worurtheile feiner Zeit und 
feiner Adelsgenoffen , wie hätte er fonft die herrliche Eins 
leitung zu den Nachrichten feines Geſchlechts 
fchreiben Fönnen? Eine Meile von Eaffel auf feinem 
Gute Windhaufen im Walde lebte und ftarb 1825 der vie- 
len, und auch mir unvergeßliche Greis von Schlieffen im 
92, Jahr. 


. Eine ftundenlange, mit Linden und Haͤuſern befeßte 
Bergfiraße. führt uns nad) der Hauptmerkwürdigkeit Caſ 
ſels, nach. der erhabenen Wilhelmpöhe, fo fachte, daß 
man ſich beim Herabfehen wundert, wie man da herauf: 
‚gelommen if. Ganz Deutfchland, vielleicht ganz Europa, 
bietet nichts Herrlichereg, und es ift meines Wiffens. gleich 
viel, ob man durch das adelihhe oder bürgerliche 
Thor fährt, die fonft nad) Wilhelmshöhe eingehalten wer: 
den mußten! Was find alle englifche Parfs gegen 
tiefen Natur-Park? was die fteifen hollandifhen, ger 
zierten franzoͤſiſchen Gärten des ftolzen Louis, und 
‚ vermwahrlosten Villen Staliens, wenn gleich ber felten 
über die. Alpen kommende Staliener von Maraviglia, 
d'Incanto, Spavento fpricht, gegen dieſe Wilbelmshöhe ? 
ſelbſt Laxenburg, Woͤrlitz, Ludwigsluft und andere mit 
Hecht berühmte Deutsche Gärten ermangeln diefer Berg— 
parthien. Webrigens follten wir dieſe Garten nicht eng» 
lifche, fondern eber finefifche Gärten nennen, denn 
eigentlich lernten die Dritten von den hier der Natur am 
getreueften gebliebenen und doch oft fo unnatürlichen Sis 
nefen. Bon Alcinoos Garten, der mur im Geifte Vater 
Homers war (aber Obſtbaͤume hatte), und den fabelr 
haften Haängenden Garten.der Semiramis (wahrs 
ſcheinlich terraffirte, wie auf Isola bella), kann fo wenig 
die Nede ſeyn, als von den hundert fogenannten englifchen 
Garten Deutſchlands auf einem Morgen Landes (oder wie 
jener griechiſche Spötter fagte: „niht größer als ein 
latonifher Brief) mit Brüden über Frofchgraben, 
mit Inſeln, fo groß wie ein Korb, mit Maulmwurfshügeln, 
die ein tüchtiges Kirmes:Paar platt tanzte, mir Öittens 
fprüden an erotifchen Bannıen, an deren Stelle unfere 
Vaͤter Obſt pflanzten, (ich habe felbft auf Holz gemaplte 
und ausgefchnittene Hirfche und Rehe in folhen Parks - 
gefehen). Es ift doch ein komiſches Vorurtheil, Feine 
Obſtbaͤume zu dulden, deren Bluͤthe und Früchte ge 
wiß, ohne Rüdficht auf Nuten, dem Auge fo vie) Freude 
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gewähren, als exotiſche Pflanzen. Was find ihre — 
Grotten, wo Dido und Aeneas feinen Plaß gefunden hät 
ten, die SelfensParthten, die man zwar nicht in die Tafche 
fiefen, über die man aber doch hinwegfpringen Fünnte, 
ohne Kate zu feyn, die brettenen Ruinen, papenen Büften 
und Sarkophagen, wo das Verbot des Tabakrauchens 
ganz an der Stelle ift, Wafferfälle, die mandye Dachrinne 
ſchoͤner von fich giebt, und Seen, die ein paar Hunde 
leicht ausfaufen Fönnten ? Brüden brauchen wir, um über. 
Waſſer zu gelangen — die Brüden unferer Zeit brauchten 
in der Regel umgekehrt Wafler. „Und doch hat ſich hier 
ein Menfc) erfäuft,“ bemerkte cin Gärtner. bei einer ſol⸗ 
chen Brüde, und der Reifende erwiederte: „Er hat Ihnen 
fhmeicheln wollen!“ 

Die Wilhelmshöhe übertrifft die Engrtung, und 
berewigt. den Namen wie den Gefhmad Wilhelms IX. 
Das Volk fpricht noch hie und da vom Meißenftein oder 
Winterkaften, fo hieß ehemals der Berg, und noch 
ragt ein großer weißer Felſen hervor, unferne des Schloffes, 
wo vor der Reformation ein AuguftinersNonnen-Klofter 
ftand. Schon Landgraf Earl bauete bier auf dem Gipfel 
bes Habichtwaldes fein koloſſales Octogon mit dem Herr 
kules, und legte. auch im damaligen franzdfifchen Gefhmad 
den Garten, und die berühmten Eascaden an — bie 
Cascades seches, wie $ranzofen fprechen, was im Deuts 
ſchen Klingt, wie heißer Schnee und Faltes Feuer — 
| ier Natur und dort Cascaden, 

ie ganze Görterzunft — Gatyren — Nympben unb 
Najaden — 

Hier Gtotten, Mufcheln, goldne Vaſen. 

Dort Vorcellan auf auggeftredten Rafen, 

Berfchnittene Baum’ und buntes Gitterwerk — Eins fesıt 

nur! — 

Iſts möglih, dag was fehle? nichts weiter als - Natur! 
— Wilhelm aber, der fhon zu Hanau und im Wilhelms, 
bade als Erbpring feinen beffern Geſchmack beurfundet 
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hatte, ift der wahre Schöpfer der Anlagen, die drei weite 
. und große Berge umfaffen, und einzig find. Diele götts 
liche Höhe, deren erfter Eindrud auf mich, ald Göttinger 
Student, unausldfchlich ift, mußte fich fieben Jahre lany 
den Spitznamen Napoleonshähe aufheften laffen, hat 
aber jest ihren ehrlichen Namen wieder. 

Das Schloß nad Juſſows Riffen ift im altrömifchen 
Styl, ein Hauptgebäude, das durch Portico mit den 
beiden Zlügelgebauden verbunden ift, und Eindrud macht, 
was auch Architecten von Profeſſion daran tadeln mögen; 
durch diefe Portico gefiel mir ftets der Anblid ind Fulda⸗ 
Thal ungemein. Das Innere ſchmuͤcken meift Erzeugniſſe 
deutfchen Fleißes und deutfcher Kunft, vorzüglid Tifchs 
beins Gemälde aus der Geſchichte des Antonius und der 
Cleopatra, und Bbdttners Scenen aus dem Dberon. Bon 
Boͤttner find auch die Ichensgroßen Bildniffe Königs Fried; 
rich Wilhelm IH. und der Königin Louife, die der Eintres 
tende nicht fogleich bemerkt , weil fie neben der Thüre ans 
gebracht find, fie zeigen ſich aber doppelt ſchoͤn in den 
gegenüber ftehenden großen Spiegeln, und die reizende 
Kouife fommt dem Eintretenden gleihfam entgegen, mit 
einer Rofe in der ſchoͤnen Hand, 

Im weiten Garten find jeßt alle mythologiſchen 
und andere Spielereien mit Recht verfchwunden, 
die noch Überdieß nur von Holz oder Gyps waren — 
Pythagoras, Socrates, Plato, Orpheus, Sophocles und 
„Euripides, Diogenes, Demofrit, Heraclit, Voltaire, Pluto 
und der Styr, und alle Götter und Göttinnen, von denen 
man feine vermißte, als die des Geſchmacks. Vielleicht 
hätte ich doch mit dem Reich de Pluto, das auch vers 
ſchwunden feyn foll, eine Ausnahme gemacht, das in der 
Abendfonne vermöge der gelben Gläfer fonderbaren Effeft 
machte; nicht blos Pluto’s Reich, fondern Caſſel, und das 
ganze Fuldathal fchien in Feuer und Flammen zu ſtehen. 
Statt diefer mythologiſchen Spielereien würde ich etwa 
Denktmähler berühmter Deutfchen noch anbringen in 
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Bäüften, oder auch Monumente zum Beifpiel Colon, 
der Amerika entdedte, und in Ketten gelegt wurde, Drakes 
und Raleighs, der unter dem Beil des Henkers blutete, 
und uns die Gartoffel brachten ꝛc. Nikots, der uns den 
Tabak kennen lernte, der dem Staate fo einträglich, und 
das Mepenthe fo vieler Heffen ift, Hirſchfelds — ich 
erinnere mich Feines Denkmals auf ihn? doch das befte 
Denkmal hat er fich felbft geſetzt — feine Sartentunft 
— das Schönfte bleibt fters die goͤttliche — Ausficht hinab 
nah Gaffel, die wenig ihres Gleichen. hatte, wäre bie 
Sulda ein Rhein, Donau oder Elbe! 

Natürlich. ift von dem Ricfengebäude des Octogons 
die Ausficht noch weiter bis zum Broden, aber nicht mehr 
fo ſchoͤn, feine Hallen beftehen aus ungeheuern Selsblöden, 
wie von Niefen zufammen getragen, aͤgyptiſch coloffal — 
und die Grotte des Polyphems ift gar vielen das MWidys 
tigfte, denn hier giebt es VeriersWaffer, der Luftdrud 
macht die Mufchelhörner zweier Tritonen ertönen bis herab 
ins Thal, und am allerwichtigften der Herkules von ges 
triebenem Kupfer 32° hoch auf der Spitze, den das Volk 
den großen Chriftophel nenget. Seine Keule faßt neun 
Menfhen, und viele fteiaen hinein, was nichts weniger 
als verwegen ift. Der göttergleihe Heracles — warım 
Fonnte er nicht herabfieigen ins Fuldathal, ald die Wäls 
fchen da wirtbfchafteten! — ift aber doch nur ein Knabe 
gegen den heiligen Carl Barromao zu Arona, der 65‘ 
hat, wogegen dber wieder deffen Fußgeftelle nur 50° mißt, 
bier aber "das ganze Rieſen-Octogon dazu dienen muß, 
das aus drei Stoden mit Arkaden befteher, 224° Fuß im 
Durchmeffir, auf dem platten Dache ftcht eine Pyramide 
von 96°, und auf diefer erft die Bildſaͤule des Herkules! 
Sarl Borromaos Daumennagel mißt eine Spanne — fein 
Kopf faßt einige Menfhen, auf dem Buche in feiner 
Linken Eönnen vier Perfonen die Gegend betrachten, wie 
von einer Altane, und die hochadelichſte Nafe in ganz 
Deutſchland kann ſich nicht fo aufblafen, daß ein Kind 
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Bineinfriechen Fönnte, wie in das Nafenlocdy des Heiligen } 
Und doch übertraf auch diefen wieder der Rhodiſche 
Coloß, 70 Ellen hoch, zwiſchen deſſen Fuͤßen Schiffe hin⸗ 
durch ſegelten, und deſſen Erz, als ein Erdbeben ihn 
ſtuͤrzte, 900 Kameele nicht fortzuſchaffen vermogten. — 
Wie waͤre er auch ſonſt eines der ſieben Wunderwerke der 
alten Welt geweſen, die weit mehr Wunder kennt, als 
wir, ſo viele Wunder wir auch noch glauben! 

Am Octogon beginnen die Cascaden, die 842 Stufen 
herabfallen, und uͤber die Neptunsbruͤcke wirft ſich das 
Waſſer, wie ein Tuch —.größern Effekt macht die große 
Fontaine vor dem Schloſſe, die einen Strahl wirft von 
200° Höhe und 12 Dicke, und auch der roͤmiſche Aquaͤ⸗— 
duct von 14 Bogen, wenn naͤmlich gerade die Waſſer 
Angelaffen find, Dem Steinhöferifhen Wafferfall, wor 
mit der Künftler dem abwefenden Kurfürften überrafchte, 
laſſe ih auch Gerechtigkeit wiederfahren, aber die Teus 
felsbrüde müßte mir weg, wie das finefifhe Dorf’ 
Mouslong. Wer die wirkliche ZTeufelsbrüde kennt, ruft: 
„Bas Teufel? das ift die Teufelsbräde So! 
fo! oder gar die Rockbridge Virginiens?“ und haben wir 
nicht Sineſiſches genug im Vaterlande ohne ein Mou— 
long? ich will nicht von dem, offenbar Leib, Seele und 
Beutel ſchwaͤchenden Ther ſprechen, wogegen wir uns 
eher. an den ſtaͤrkenden Ginſeng halten ſollten — das 
finefifhe Porzellan haben wir entbehren gelernt — ber 
Gebrauch des Bambus ift auch in Abnahme — Con— 
fußees Lehren koͤnnten wir uns noch am eheften gefallen 
laffen — aber Gott bewahre uns vor Mandarinen,, fincfis 
ſchen Preßfreiheiten, Zeitungen und Kalendern! Mir war 
einmal in den Xreibhäufern ein herrlicher Pifang weit 
lieber, und lachelnd dadıte ich bei dem Reichthum Nords 
amerifanifher Pflanzen an — die Heffen in Nords 
amerifa, Ob wohl hier der König des Pflanzenreiche, 
vor dem fich allein fhon alle englifchen After s« Parks 
beugen müßten, der Bahobab oder Banianenbaum 


341 
nicht forttäme? das wuͤrdigſte Symbol der einzigen 
Wilhelmshoͤhe! J— 

Die Waſſerkuͤnſte zu Herrnhauſen, St. Cloud und 
Chatsworth, alle kuͤnſtliche Waſſer, die ich ſahe, muͤſſen 
die Segel ſtreichen vor den Waſſerkuͤnſten der Wilhelms— 
hoͤhe, und ohne die Revolution waͤre jetzt wahrſcheinlich 
die Edder über den Berg geleitet, und Waſſers die Fülle, 
Groß ift der Anblid, wenn ale Waffer fpringen, bie große 
Sontaine raufchet empor, wie Neptun, wenn er fein Quos 
ego brüllet, nad) einer WViertelftunde aber ſchrumpft ſie 
zufammen zu einer gewöhnlichen Brunnenröhre, und fo 
endet jede widernatürlihe Bewegung, felbft Napoleon wird 
nad) 20 Jaͤhrchen ein Gegenftand des Mitleides! Nach 
einer halben Stunde haben alle andere Waſſer der Mil 
helmshoͤhe auch ausgefprungen — So ift das Leben! 

Die intereffantefte Parrhie fcheint mir die Loͤwenburg 
zu feyn, die Ruheſtaͤtte Wilhelms. Alle Mobilien find 
aus alten Burgen, jede Verzierung im Gefhmad der Rits 
terzeit, Juſſow bat fi) im Bau der Burg felbft übertrofs 
fen, alles iſt vollfommen täufchend, die Bücherei aus 
genommen, die aus modernen Ritter-Romanen 'beftcht, 
ftatt Handfchriften, Niebelung, Heldenbuch, Minnefänger, 
Chroniken und Erbauungsbücern. Die Felfen 'und die 
Höhen, worauf die Loͤwenburg fteht, und ihre mwaldigten 
Umgebungen geben ihr fchon einen großen täufchenden 
Vorzug vor Larenburg in der Ebene, und das Ganze vol 
lenden die Wächter in altdeutfcher Kleidung, Bärten und 
Waffen. Billig follte in einem Nebenzimmerchen noch’ ein 
alter Landgraf mit feinem -Burgpfaffen zechen, wie Graf 
Emich zu Ludwigsburg. Von den Zinnen der Burg ift 
die Ausficht goͤttlich — aber ein gewiffer Telemaque ſahe 
mehr auf einen aufgefcheuchten Hafen, wie jener $rofefe, 
der zu Kondon nichts mehr bewunderte, als die Gar kuͤ— 
hen — es wäre feinem Mentor lieber geweſen, wenn er 
fi) nach der Nymphe Eucharis umgefehen hätte, und da 
er kein Gott war, fo mürde er fanftere Gegenmittel 
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gewußt haben, als Mentor Minerva! Non ex quolibet 
ligno fit Mercurius, Die Schreiner haben 6berlei Arten 
Hobel, und Ein Hofmeifter fol hinreichen bei der weit 
fhwierigeren Kloßs Bearbeitung? Diamanten laffen ſich 


kaum anders fchleifen, ald durch ebenbürtiges Dias 


mantpulver, und da kommts noch auf den Diamant 
felbit an! | 
Der Pfingfi-Montag ift der glängendfle Tag ber 


Wilhelmehdhe wo alle Waffer gratis fpringen (für Geld 


fpringen fie auch fonft wohl) und wieder herabfallen, wie 
die Gold⸗ und Silber Papierchen und Blumen, wodurd) 
man ohnehin in den Kirchen die Ausgießung des 
heiligen Geiftes vorftellte. Ganz Caſſel mit der Uns 
gegend ift oben verfammelt, und von SKauterburg berab 
fhwärmen die Goͤttinger Mufen, wie Coſaken⸗Pulks, 
wenn fie mit MWechfeln verfehen find oder Gredit haben. 
An diefem Tage fließt Champagner und Burgunder, Rheins 


- wein, Punfh, und Bifchof vom Parnaße, während die 


guten Alten zu Haufe pielleicht Bier oder Waſſer trinken. 
Sicherlich war bei dem Driginal-Pfingfifeft zu Jeruſalem 
Fein ſolches Saußen und Braußen — fo viele feurige Zuns 
gen, und der Spott weit begründeter, als dorten, „Sie 
find voll füßen Weins.“ Die künftigen Religionslehrer, 
Rechtshandhaber und Heiler dürfen ‚in ihrer Burfchens 
Genialität dem Kalbe der Convenienz ind Auge fchlagen, 
fo viel fie wollen — die Schönen Caſſels proteftiren am 
wenigften, und felbft nicht die Polizei, denn fie bringen — 
Gold, Die Wade ließ fie einreiten, als fie fich alle 
Namen aus Zriftram Shandy gaben, der Landgraf lachte 
— als fie aber wieder kamen mit lauter Bögelnamen, 
mußte doch der Pulk ſich einige Stunden in der Wacht⸗ 
ftube ausruhen... Man bat mich verfichert, daß die Herren, 
nad) Wiedereinfegung des Kurfürften und mit der Neftitus 
tion der Loden und Zoͤpfe, mit ungeheuren Locken 
und Zdpfen von Flachs nad dem Pfingfifeft gezogen 
feyen, ohne Ahndung, und da fie ihr Benehmen doc) 
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zulegt fühlten, und dem Fürften eine Serenade brachten, 
fo erfchien der Greis auf dem Balcon, und dankte. So 
berrfcht nirgendwo größere Toleranz gegen Fremde, als 
zu Rom, das wegen Toleranz eben nicht verfchrieen ift — 
man verfteht zu rechnen! Wer den jungen Herren auch 
gerne an diefen Tagen ausweicht, wird doch leicht tolerant 
gegen Leute feyn, die er, wie fich jener ausdrüdte — 
noch ungeboren gefannt hat! 

Die Führer auf der MWilhelmshöhe, wohin jet der 
Zugang erfchwert feyn foll, waren meift Invaliden, 
und find nun wohl ausgeftorben, wie die Förfter im Ans» 
bachiſchen. Sie fprachen von Amerika, als ob es hinter 
den Meißner läge, und die Rebellen zerfioben vor dem 
Hauch ihres Mundes, wie Spreu vor dem Winde, wenn 
fie ſolche nicht einfpannten vor ihre Kanonen! Seit wir 
fo viele franzdfifbe Bulletins einnehmen mußten, 
fallen folde Dinge weniger auf, und man verfteht ſich auf 
das Subtrahiren. Von diefen Juvaliden fprang man leicht 
nach Amerika, dachte mir Baggefen nur an Saratofa, 
bey den Riefenwerken an dad Heffenblut, aus dem fie 
zufammengefittet find, und bey den Wafferwerfen an die 
Thränen der Wirtwen und Waifen, was leicht um allen 
Genuß der berrliden MWilhelmshöhe bringen fonnte. Ich 
moralifirte lieber bey den englifhen Sclangengängen 
des herrlichen Luftfiges über die frummen Wege der 
Melt, die der. Weltfluge felbft mit den redlichften Geftn- 
nungen einfchlagen muß, will er fein Ziel erreichen — ber 
Neuling folgt lediglich feinem Herzen, will den geradften 
Weg zur Tugend wandeln und — flürzt! Von den 
vier SardinalsZugenden der Alten wird die Prudentia 
noch am cheften geübt, aber fie fommt nicht vor den Jah—⸗ 
ren! Man könnte hier, wie an Venedigs Molo die uns 
ſchrift fegen: Ausu romano, aere anglico *) — aber ift 
niht England das Ophir auch anderer Salomonc? 


*) Mit römifcher Kühnpeit und englifhem Gold. 


544 


bie. Gelehrten ftreiten Aber das alte Ophir, Elingende 
Guineen beweifen das Dafenn des Neuen! 

Aber nun genug von der Wilhelmshöhe, die in meis 
nen Augen der erſte Garten Deutfchlands bleibt. Nie, 
befam ich fie fatt, ob ich gleich ſpaͤterhin 6 Monden lange 
wöchentlich wenigftens Einmal da oben fpeiste, und- felbit 
den Führer anderer Refidenzen zuletzt machte, Schloͤzer 
fagte von dem fchönen Nancy: „Man follte ein Fut— 
teral darüber machen!“ Die forgfältige Pflege bes 
Gartens iſt ſo gut als Futteral — ein ſchoͤner Kupfers 
ftich erinnert an fie, und — hätte fie noch einen Fluß, 
fo entfpräche fie ganz der Definition eines achten englifchen 
Gartens — Abregé de la Nature, *) — Wir haben huns 
dert englifche Gärten in Deutfchland — es fol felbft Pluto, 
feit fo viele. Britten ihn befuchten, einen englifchen Park 
angelegt haben — aber e8 gibt nur Eine Wilhelmshöhe! 
Unvergeglicdy bleibt mir die Neptungsgrotte. Eine fchöne 
Caßlerin wollte mir aud das Innere der ftillen Grotte 
zeigen, über die eine breite Wafferwand herabfällt in das 
große Becken, umſchanzt von Felfenblöden, eine alte fchwarze 
Waſſerſchlauge Fam majeftärifh von den Felfen herab nad) 
dem Waſſer vor unfern Süßen — es war nicht die Schlange 
die Eva verführte — ein Schrey des Schredens — 
fort war die Schöne, fammt der Grotte und Virgil Lügen 

beftraft — 
| Speluncam Dido — Achates eandem 
eonveniunt — 


Wilhelm IX. galt für den reichſten Fuͤrſten Deutſch⸗ 
lands, daher war es in der letztbetruͤbten Zeit gleichſam 
Mode, daß unſere kleine verſchuldete Regenten ſich ihm in 
bie Arme warfen mit Haut und Haar. — In einer ſol⸗ 
chen Angelegenheit war auch ich Tange zu Gaffel, und bes 
nutzte meine Mufe zur nähern Kenntniß Heffens und feiner 
Nachbarfchaft. Zu den nächften Umgebungen gehören 


+) Die Natur. im Kleinen. 
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Freyenhagen und Wilhelmsthal, währe Aſyle der 
Einfamfeit, wo man die fchönen alten Rüftern und Taxus— 
baume bewundern kann. Zu Wilhelmsthal (zwei Stuns 
den) waren 16 Gemälde Tifchbeins aus der Gefchichte des 
Telemaque, und eine Urania, da ich aber noch hienieden 
im Sleifche wandelte, fo intereffirten mich auch die Bild— 
niffe ſchoͤner Erdentöchter, die Wilhelm VII. bier ſam⸗ 
melte, ohne alle Rücfiht auf adeliches oder bürgerliches 
Blut; bey der fchonen Grotte find verſchiedene Springs 
waffer, die durch ihre gegeneinander fteigenden Bogen ein 
W bilden! Der angenehme Landſitz der jeßigen Fürftin 
‚Schönfeld oder Auguftens Ruhe, der dem Publikum 
offen ftcht, war damals noch nicht, wohl aber das ange, 
nehme Tannen-Waͤldchen. Ich machte die Fleineren ' 
Ausflüge meift in Gefellfchaft meines ehrlichen Heinrichs, 
Saftgeber zum König von Preußen, dem idy hier ein 
Feines Andenken ftiften muß, ob er gleich langft Gelegen⸗ 
heit hat einzufehen, daß ich Recht hatte zu behaupten, er 
würde. dorten wegen der Klecferey feines Schildes dem von 
ihm fo fehr verehrten Original Rede ftehen mürffen! 
Heinrih, König von Preußen zu Caffel, und N. N. Kös 
nig von Preußen zu Göttingen fonnten am beften von der 
Wahrheit des Worts zeugen: Duo cum faciunt idem non 
est idem!*®) 





Sechzehnter Brief. 
Reifen in Kurbeffen. 


Nach der Wilhelmshöhe kann man nichts Intereſſan— 
teres ſehen, als den hohen Meißner, fehs Stunden 
von Caſſel, den man ohnehin uͤberall ſieht, denn er hat 


*) Wenn zwei Daſſelbe thun, iſt es darum nicht Daſſelbe. 
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2500°, und ift die Miefenkoppe Heffens. Die Anwohner 
haben den richtigern Namen Wißner, Weißn er beibe⸗ 
halten von dem Schnee, der ſchon fruͤher im Herbſt, und 
ſpaͤt im Fruͤhling ſeinen Gipfel deckt. Die Wanderungen 
dahin in Geſellſchaften ſind nicht ſelten, und der Weg fuͤhrt 
über Kaufungen und Großalmerode, das wegen 
ſeiner Schmelztiegel ſo beruͤhmt iſt, als Hafnerszell 
an der Donau . . Almerode liefert auch Pfeifen und Anis 
Fer, die bis nach Indien und China gehen. Diefe Kniker 
oder Schuffer, die jährlich 60,000 Thaler dem Orte tras 
gen follen, dienen zum Spiel für große und Heine Kinder, 
und zur See follen fie auch ſchon öfters zu Kartätfchen 
baben dienen müflen. Das alte berühmte Klofter Raus 
fungen foll feinen Namen von Confugium haben, jebt 
Sräuleinftift. Die heil. Kunigunde ftiftere ſolches 1019, 
nahm als Wittwe hier felbft den Schleier 1025 und büßte 
bier bis A040, was fie an ihrem bonne homme Saifer 
Heinrich II. gefündiget hatte. 

Der hohe Meißner hat eine ungetwöhnliche breite 
Oberfläche, die zwar hie und da Sümpfe, aber auch gute 
Miefen hat, und feine Hauptmafle beficht aus Bafalt. 
Man fieht die fchwarzbraunen Prismen am fehönften und 
offenften zu Tage liegen an der fogenannten Kizenfams 
mer (Kaußen), oder der von ihnen gebildeten Höhle, 
theils in Reiben, theils wild über und unter einander. 
Vulcan und Neptun müßen bier vor Sahrtaufenden tolles 
Spiel gefpielet haben, worüber die Gelehrten wohl nie 
eber einig werden dürften, als nach dem großen Schritt 
über die Schwelle diefer Erde — bis dahin ficht es mit 
unfern Geogenien, wie mit den Planen der Städte und 
Häufer, die unfere Sperlinge entwerfen, wenn fie um die 
Senfter fliegen, und mit den Köpfen widerrennen ! 

Der Anbli diefes Bafaltskabyrinths ift vor: 
züglich reizend von Allendorf ber, wo man die Ruinen 
einer mächtigen Burg zu erbliden glaubt, und im Innern 
des Gebirges ift ein wichtiges Steinfohlenbergwerft, 
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das jährlid) 30,000. Maas liefert, die der nahen an der 
Werra liegenden Saline von Allendorf gut zu flatten 
fommen. Diefes berühmte Salzwerk, deffen reihe Sohle 
wegen ermangelnden Abfatzes nicht ganz benußt wird, 
jedody gegen 30,000 Thaler rentiren foll, will man ſchon 
973 im Bang feyn laflen, laut einer Schenfungsurfunde 
Kaifers Otto II., wo Tutiſoda gefchenft wird — d. h. zu 
den Soden, Zuttifoda aber war eine alte Burg bei 
Muͤhlhauſen, und es gab Herrn von Tuttifoda. Die Et ys. 
mologie fpielt manchen Hiftorifern fonderbare Streiche!. 
Um Fuße des Meißners liege Weidenhaufen, deffen 
Bewohner fi) mit Weinfuhren aus Franken und den 
Rheinlanden nahren, daher man fich hier mit befferm 
Saft ftärken Fann, als zu Witzenhauſen, deffen eignes 
Produkt fo berühmt ift, ale der Hochheimer, denn — 
Verrufenheit madıt auch berühmt. Am Abhange des 
Meifners ft auch der Frau Hollenteich und die Teus 
felsloͤcher, an die fich viele Volksfagen knuͤpfen. Die 
meiften gehen nach dem Meißner wegen der herrlichen Aus⸗ 
fiht und der Kigenfammer, Botaniker und Mincras 
logen haben da noch wichtigere Dinge, dem Volke aber ift 
er der wahre Blodsberg. Die berühmte Frau Holla 
(Hulda , Hertha) ift vieleicht aud mehr als Maährchen, 
‘eine altdeutfhe Rune, oder Velleda, folglid fo 
wichtig, als die Propheten des alten Teftaments, 
die 4 großen und die 42 kleinen Propheten. Ueber die 
Caßler Huldinnen, bei einer Meißner und Allendorfer 
Parthie kann man leicht die Frau Hollen oder alte 
Runen vergeffen, die fi gerne mit einmifchen; alte 
Ziegen leden eben auch gerne Salz! 

Meiter ift der Abſtecher nah Carlshaven an der 
nördlichften Gränze, am Einfluß der Diemel in die Wefer; 
der Meg führt über Grebenftein, Geismar und 
Trendelburg Der DiemelsDiftrikt ift ungemein wals 
digt, der Rheinhardts-Wald mag wohl acht Stunden Länge 
und vier Stunden Breite haben, und an trefflihen Steins 
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bruͤchen fehlt es auch nicht. In diefem Walde liegt das 
alte Jagdſchloß Sababurg, oft der Aufenthalt der jagd- 
Iuftigen Fürften, und gewährt einen malerifchen Anblid. 
Mie muß nicht das Herz eines Nimrods hüpfen, wenn er 
Bier das Gemälde eines wilden Schweine betrachtet, das 
Landgraf Earl 1675 zu Fuß abfing, fhwer 452! In der 
Nähe liegen auch zwei ColoniftensDörfer, von flüchtigen 
Waldenfern angelegt, genannt GottessTreue und Gw 
wiffensruhe. Bei Helmershaufen, früher eine 
reiche Abtei, kommt man am hohen Krufenberg vor 
bei mit einer Burgruine, und dann auf einem Dammwege 
zwifchen Selfen und der Diemel nad) dem freundlichen regel» 
mäßig 1700 gebauten Garlshaven, das 1500 Seelen zählt, 
aber recht todt ift. Carlshaven follte Münden den Rang ab» 
laufen, aber Handel laͤßt fich nicht zwingen, daher Hofs 
geismar berühmter iſt. Es werden ungefähr fünf Stuns 
den von Gaffel nach) dem Bade feyn, eine Y Stunde vom 
Städtden Geismar; das Wafler hat erprobte falinifch» 
martialifche Kraft, und — der Gefhmad des Churfürften 
zeigt fich auch hier, die Bauten verhalten fi) zu denen 
von Pyrmont, wie ein reicher Fürft zu einem armen — 
‚aber die Natur hat mehr für leßteres gethan; unglüdlis 
cherweiſe liegen Pyrmont und Nenndorf an derfelben Straße, 
und der Name thut vieles. "Geismar liegt in einer 
Vertiefung, die alle Ausficht, raubt, jedoch entſchaͤdiget 
der Schönberg, und das Schloß, fonft Montceri, 
heißt feit der Revolution, wo die gallifche Sprache in 
eine Urt Ungnade fiel, Schönburg, Gegen die Papers 
borner Graͤnze hin liegt das Städchen Kiebenau, das 
fonft Morgenan hieß, da aber in einer Fehde die Bewohner. 
ihre Stadt tapfer vertheidigten, und felbft die Weiber an 
ihrer Seite auf die Stürmenden heißen Roggenbrei 
berabgoffen, fo gab ihm der Fürjt den Namen Liebenau. 
Dei Volkmarſen liegt die Stammruine der Mal 
burg, die aus Carls des Großen Zeiten datiren. Manche 
fuchen zu Hofgeismar die berühmte heilige Eiche, in 
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welche der heilige Bonifacius mit fo viel heiligem Eifer 
einhieb, als Jeſuiten oder Miffionäre in Aufklärung und 
vernünftige Religionsanfichten — diefe fand aber, beim 
Dorfe Geismar, im Amte Gudensberg. Die Kurgäfte 
waren lauter Heſſen, und da gerade der Herr ans 
wefend war, fo ging es recht fleif nnd traurig zu — alle 
Geſichter in den fatalen Falten firengfter Unterthänigkeit, 
alles, wie unterm Gewehr! 

Südli von Eaffel kommt man auf der Frankfurter 
lebendigen Straße nah Wavern, am Zufammenfluß der 
Edder mit der Schwalm, Geburtsort des heffifchen Chro—⸗ 
nikers Dilich, in deren Gabel Allendorf liegt mit 
der Felfenburg Boyneburg. Hier. war fonft eine Gold» 
wäfche, die aber fchon langft Feine Dufaten ex auro 
Adranal mehr liefert, obgleich die Leute noch lange hers 
auf vereidet wurden. Wavern hat ein Schloß, wo 
ih mit viel Intereſſe Tiſchbeins Tapeten fahe mit ben 
Falfenjagden, die der. Hof. ehemals auf diefer Ebene 
zu halten pflegte, wodurd man -eine recht anfchanliche 
Idee von diefer abgefommenen Fürftenluft erhält. Kands 
graf Carl hielt hier nur mit Falken .revue über Reiher, 
feine Nachfolger aber revue mit Dritten über die guten 
Heffen, die fich über die Nordamerifanifchen Rebellen ftürs 
zen mußten — nicht um Reihers Federn willen! 

Das feitwärts liegende Srißlar (fonft Mainzifch) 
auf einer Anhöhe, gleicht mehr einem Dorfe, ald einer 
Stadt, hat aber einen alten Dom, mehrere Klofterfirchen, 
und ein ſteinernes Kreuz, deffen deutfche Inſchrift fagt, 
daß hier (1400) Herzog Friedrich von Braunfchweig bei 
feiner Rückkehr von Frankfurt von einem Grafen von 
Wal deck überfallen, und da er ſich nicht ergeben wollte, 
von einem von Hertingshaufen erfchlagen worden fey. Uns 
weit Fritzlar erblickt man auf hohem bebufchten Berge die 
Ruine Homberg, und am Abhange eines Maldgebirges 
liegt auh Schloß Riede mit ſchoͤnem Park, wo der gafts 
freie und edle Landrath von Meyfenburg lebte, deffeu 
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Name in Heſſen gefeiert ift, fonderbar aber bleibt ber 
Name eines an der Edder liegenden Pfarrdorfs — Unge 
danken! Ob es wohl je hier einen Denker gegeben hat, 
oder alle fo gedanfenlos find, daß fie nicht einmal den 
Namen Trismegistus behalten koͤnnen, wie die gedanken— 
lofe oder volle Sufanna (und viele Rammermadcden!) 
ohne welche wir jedoch Keinen Triftram hätten? 

Bon den Stationen Jesberg und Holzdorf weiß 
ich nichts zu melden, als daß ich mehrmals paffiret bin, 
und das Pofthaus im erftern fo kleinen Ort, wo jedod) 
ein fürftlihes Schloß an Privaten vermiethet und auf 
einem nahen Berge auch eine Burgruine zu fehen ift 
— unter die ausgezeichnet guten Gafthäufer gehörte — 
obgleich) der Poftmeifter ein berühmter Nimrod war; — 
- feitwärts an der Schwalm in moraftiger Gegend liegt bie 
alte Heine Veſte Ziegenhain, die jet abgetragen feyn foll. 
Earl V. wollte die Veſte zerftören, aber Commandant 
9». Lüders war ber rechte Mann — die KR. mußten 
abziehen — Philipp foll Carl haben verfprechen muͤſſen, 
den braven Mann unter dem Thor in Ketten aufzuhängen 
— und er hängte ihn auf in Gegenwart des KK. Com⸗ 
miffars — in goldenen Ketten, die er ihm dann .vers 
ehrte! Die Alten Grafen mogten fi) wohl Ziegenhahn 
fohreiben, da ihr Wappen ein Hahn mit einem Ziegen 
Topf war, ftarben 1450 aus, und Heffen fette fih in 
Beſitz, obgleich eine Grafin von Hohenlohe triftige Ans 
fprüde zu haben ſchien, die auch zu einem Prozeſſe führs 
“ ten, ber erft 1495 ausging zum Nachtheil der fhwächern 
Parthie. Die Heffen nennen Ziegenhain nur den Bads 
ofen, weil der Ort nur einen Eingang hat, wie Kirch 
berg im Hohenlohifhen — und Schwarzenbronn im 
Amte Neukirchen gilt für das Heffifche Schilda! 

Die anmuthigſte Gegend ift wohl der Lbwenfteiner 
Grund mit der Burgruine Löwenftein, unweit Oberurff 
auf einem Fahlen Berge, der fi) über das MWaldgebirg 
Keller erhebet, das ſich längs der Schwalm bis zum 
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Stäbchen Treys zieht. Am Ausgang diefes Schwalm: 
Grundes (zwei Stunden) lag die Hundsburg, von der fo 
wenig mehr übrig it, ald von den da haufenden Herren 
von Hunde mit ihren Hunden — die Begleiter der Diana, 
wie unfere Erden Ödtter,; auch in Stalien gab es eine 
Familie del Cane, und erft die Cyniker und die — 
Hundsfdtter, die immer zahlreicher zu werden ſcheinen, 
je mehr der Name aus der feinen Welt verfchwindet ? 
Man follte fie anpiffen, da die Hunde gerne nachpiffen, 
wo einer einmal hingepiffet hat! oder Album graecum 
zum ſchwitzen geben. — Und welches Scandal, wenn .die 
Herren der Pudel rufen: faites la Belle! und der Pudel 
die Belle macht? In einer Parifer Afliche 1806 las ich 
die Bitte um Zuruͤckgabe eines Schooßhündchene au nom 
de l’humanite neben 50 Napoleons Belohnung — darf 
man fich da Über die Gnädige ärgern, wenn fie, als der 
Liebling den Bedienten bis auf die Knochen biß, ausrief: 
„wenn es nurdem armen Thierchen nicht fchas 
der!" Im Dulcans Tempel auf dem Uetna gab es einft 
Hunde, die den Guten fhmeichelten, allen Heuchlern und 
Schuften aber nad) den Beinen fuhren — welche unfchäßs 
bare Hunde für Fürften — aber gerade diefe Rage ift aus 
gegangen! Vom Loͤwenſtein, deffen Ausficht fidy nicht mit 
der von Frauenberg meffen darf, fteht nur noch neben ges 
ringen Mauernslicberreften, die hohe Warte, denn der 
Geift zu weit getriebener Defonomie hat aud) die heffifchen 
Burgen zertrümmert. Der Schwalmgrund ift eines der 
fruchtbarften Thaler Heſſens, und der Butter kann Fein 
größeres Lob zu Caſſel ertheilt werden, ald wenn es 
beißt: „Es ift Ziegenhainer!* — Bon Ziegenhain 
nah Alsfeld an der Schwalm find vier Stunden, und 
Alsfeld, ſchon großherzoglich, ift die aͤlteſte Stadt Heffeng, 
wie Homberg bie ältefte Burg nach der Malsburg und 
Boyneburg! Alsfeld nahm in Heflen zuerft die Res 
formation an, und Homberg begann 1809 den Aufftand, 
der bis nach Eaffel lief, aber bald unterdruͤckt wurde, da 
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e6 noch nicht an .der Zeit war. Bürgermeifter Conrad 
Haus ſaß 1646, als die Niederheffen feindlicy nach Alsfeld 
drangen, mit dem Inſpektor Happel am dem Kirchens 
dach — nicht aus Furcht — fondern um Blei für Ku— 
geln zu holen, ob fie gleich ihre Häuſer brennen fahen, 
Hier wohnen fleißige Wollenweber, und eine Pappel:-Allee 
führt über Grünberg und Hungen nad Friedberg 
auf die Frankfurter Straße, mein Weg geht aber nad) der 


Lahn zu den beiden Mufenfigen Marburg und Gießen. 


» » Bießen hat eine traurige Geſtalt, obgleich die uns 
nuͤtzen Feſtungswerke jet abgetragen und in Anlagen vers 
wandelt find, aber die Lahngegend ift fchön, und das Auge 
ruht mit doppeltem Vergnügen auf der Ebene, wenn man 
aus den Bergen kommt. Was nicht von Aderbau lebt, 
lebt von den 2—500 Studenten, meift Landesfinder, und 
den Provinzial-Behörden, da die Garnifon wegen Händel 
mit den Mufen (die Spißer find gefährlier ale alte 
Thiere) na Worms verlegt, und die Caſerne der Unis 
verfität eingeräumt ift, wie zu Mainz umgekehrt die Unis 
verfität der Caſerne. Kleine Univerfitäten taugen nichts, 
dieß beweifer abermals die Ludovica, während Berlin und 
Breslau, Wien und Prag nichts von foldden Handeln wif 
fen,: dafür ift Gießen fo fiille, daß die Pandecten nicht 
nöthig haben, geräufchuolle Handwerker aus der. Nähe der 
Profefforen und Studenten zu verbannen, wenn Geraufch 
entfteht, fo machen es diefe lediglich ſelbſt. Eine gewiſſe 
Freiheit ift Übrigens fchon Recht, wenn fie nur nicht Roh⸗ 


heit wird, damit die Zünglinge ald Männer — nicht auf 


alten Vieren Triechen; aber des Auslands Juͤnglinge, 
die fi) den Studien widmen, Fennen alle die beutfchen 
academifhen Freiheiten nicht, für ganz andere 
Zeiten ertheilet, wo man zum Studium aufmuntern mnfte, 
ftatt abzuhalten; und Leute, die die Univerfitäten Bologna, 
Paris, Prag 20, bezogen, die Vaͤter unferer jeßigen 
Milchbaͤrte hatten ſeyn koͤnnen, nnd lieferte das Ausland 
nicht freifinnigere Männer, voy denen Deutfche, 
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wenigſtens noch vor der Revolution, die Segel ftreichen 


mußten! — Die Profefforen werden als Brüder leben 


von dem Tage an, wo die Schhnen fi — nicht mehr ber 
neiden! Nicht jeder Staat, der gerne feine eigne Univers 
fität hätte, hat große Städte, aber ein gutes Gymnafium 
illustre thuts auch, und Studien, Moralität und Sitten 
werden gewinnen — es ift einmal Zeit! Die befte Verbeſ— 
ferung Gießens wäre wohl Vereinigung mit Mars 
burg, wie es fchon einmal 1625—50 gemwefen iſt. — 
Eine gemeinfhaftlihe Heffifhe Lamdes-Unis 
verfität — Eine Ludovica Philippina! Küttner wun⸗ 
dert ſich über die obfcönen Zeichnungen im Carcer 
dafelbft — die er für franzöfifhe Kunft hielt? wenn er 
auch nie in einem academifchen Sarcer oder Studenten 
Ruhe war, fo hätte er doch willen follen, daß Langeweile 
fhon manche geniale Zeichnung felbft in WVorlefungen, Kir: 
hen und Ständifchen Salen erzeuget hat — BWiffenfchaften 
und bildende Künfte Verwandte — und Studenten — 
Studenten find, — 

— fie halten überall luftig Haus 

Gott beif ihnen mit Ehren heraus! 

Der Name Gießen foll von Goͤßen herkommen, man 
bat viele Grabhügel, Urnen und felbft ein metallenes Gößen- 
bild gefunden, und es Fönnte hier ein heiliger Hain 
gewefen feyn, der Name kommt aber von einem Giſo, 
wenn gleich der gelehrte Sendenberg erfterer Meinung 
war, denn Gießen war einmal-fein Goͤtze, und er pflegte 
fogar Neapel und Gießen zu fagen! Man follte glaus 
ben er fey nie zu Neapel gewefen, aber er war da, und 
führte fogar im Wappen — einen feuerfpeienden Berg, 
den er aber nie nachahmte. Er vermachte der Univerfität 
feine anfehnliche Bibliothek nicht nur, fondern auch feine 
Wohnung und 10,000 Gulden, deren Zinfe er halb zur 
Vermehrung der Bücher, und halb zur Befoldung eines 
Bibliorhefars beftimmte, der aber eine fchöne Hand fchreis 


ken müßte. , Diefe Bedingung ift nicht fo AUGE ale 
C. 3. Weber’s ſämmtl. W. VII. 
Deutſchland IV, 23 
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es fcheint — docti male pingunt *) — fagt ein wahres, 
aber dummes Sprücwort, in dem manche wo nicht eine 
Ehre, doch eine Entfchuldigung zu finden glauben, felbft 
wenn fie zwei ganz gefunde Augen, uud oft leider 
nur allzufertrige Finger haben. Die Gelehrten follten 
es einmal aufgeben, fo wie fie ihr altes Symbol ein 
brennendes Licht mit der Umſchrift aliis inserviendo 
consumor *) aufgegeben haben, das gar oft nur ein arm» 
feliges Kreuzerlicht oder ftinfende Nepslampe war. Eine 
ſchoͤne Hand fcheint mir fogar auf einen (hönen Siyl 
zuruͤckzuwirken. Ein Mann von Geiſt wird zwar felten 
fo zierlich fchreiben, wie ein Schreibmeiſter, aber dar— 
um find unzierliche Schreiber, deren Gekritzel foͤrmlich 
decbiffrirt werden muß — und deren Namenszüge 
fogar fo unleferlich find, als die von Frederic und Napo— 
Icon — noch feine Geiiter, und vollends gar Geſchäfts— 
männer? Sch danke es noch beute Claproth, daß er 
mehrmals auf meine praktiſche Arbeiten mit rother Dinte 
fhrieb: „ich bitte um größere und deutlichere 
Buchſtaben.“ Seht geben meine Buchftaben Feinen Mens 
fhen mehr etwas an, als etwa den Setzer, der ſich recht 
gut darein zu finden ſcheint. 

Zu Gießen, das kaum 6000 Seelen zaͤhlen wird, 
und deſſen Feſtungswerke ſeit 1805 geſchleift und in eine 
Promenade, Schur genannt, verwandelt find, bekommt 
man bald Langeweile, wenn man nicht Student ift, oder 
die Bildniffe der Landgrafen und 112 Profefforen im Unis 
verſitaͤte Gebäude ftudiren will — und da rathe ich zu 
einem Ausflug nach den Burgruinen von Gleiberg, Fetz— 
berg, Stauffenberg und Bodenburg (die. fünfte iſt 
Schiffenberg, eine noch bewohnbare, dem deutfchen 
Drden vormals gehörige Burg) — nah Hohenfolme 
oder Wetzlar; auc liegt die anfehnlihe Saline Nau— 





*) Selebrte baben eine fchlechte Handfcrift. 
**) Zudem ich Andern leuchte, verzehre ich mich. 
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beim nicht weit an der Straße nach Friedberg, wer aber 
nad dem Wege dabin fragen. und verftanden werden will, 
muß nach der Suth fragen. Dieſe kurheſſiſche Saline, 
nicht ferne von dem Mineralbrunnen Smwalheim, deffen 
Waſſer gur abgehet, foll über 100,000 Gulden ertragen, 
Die Franzofen des fiebenjahrigen Kriegs ftellten eine Made 
an den verfallenen Brunnen, wo nicht einmal ein Baum 
ftand, die Zrinzofen Custines aber yplünderten Nauheim, 
deffen Schildwachen bei mir im Andenten fichen, denn fie 
nahmen mir — meine Zabafspfeife! Megen der gros 
Bin Holzvorrätbe ift das Nauchen verboten, wovon ich 
neuangebender Reifender nichts wußte, und noch weniger 
von der Kunft Verbote zu umgehen — es fam den Sols 
daten zu Statten! 

Nah Marburg Fam ich über Amöneburg, einem 
feinen vormals Mainzifchen Staͤdchen mit vielen Juden, 
deſſen Name nicht von Amoenus (c8 wäre die fchreclichfte 
Eatyre!) fondern vom Flüßchen Ohm kommt, das unten 
vorüberfchleichet. Defto lachender ift die Gegend um Mars 
burg. Marburg ift zwar auch cin recht haßliches, krum— 
mes, buclichtes, altes, ſchmuziges Neft von etwa 6000 
Eeclen, aber feine Lage am Berge und an der Lahn iſt 
maleriſch, und erinnert an Qübingen: es ift fchon ein 
natürlicher Parnaß, wenn die Mufen nur halbweg 
ihre Schuldigfeit thun. Die Bluͤthe der Univerfirät fallt 
in die Zeit ihres Stifter, Philipps des Großmüthigen, 
die erfte chne Erlaubniß des heiligen Alten geftifrete Unis 
verfitäat — alle Proteftanten wollten aus der neuen pros 
teftantifchen Quelle die neue Lehre ſchoͤpfen, und fie verfiel 
nur mir dem Derfall der Lutheraner und Neformirten un— 
ter fih, und mit Gründung Gießens. Merkwuͤrdig ift es 
doch, daß Kants Philofopbie, die fchon auf katho— 
liſchen Univerfitäten, ja felbit in Präalaturen Eingang 
fand, bier 1786 verboten wurde auf Veranlaffung Er. 
Hohwürden Dr. Endemanns! Man denkt an Lange und 
Wolf in Halle... Jetzt wird die Aniverfitar nicht über 
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30 Studirende zählen, meift Landeskinder, und intereffant 
bleiben ftet? die Namen Zufti, Jung, Baldinger, 
wovon der lette ein ſolches Driginal war, daß er wohl 
eine genauere Biographie verdiente. Je mehr man fid 
über die nicht immer tadelnswerthen Conventionen des 
gefelligen Lebens hinwegſetzt, deſto mehr naͤhert man ſich 
dem Original, daher in England ſo viele Originale, 
und daher auch Balbinger, der eine Bibliothek von 46,000 
Bänden. fi) gefammelt hatte, aber im Aeußern und in 
Sitten ſtets der preußiſche Feldchirurg des jährigen 
Krieges blied — Original, und viele Profefforen — nicht 
gerade in literis, aber in moribus! 

Menn man das alte Schloß wegen der Ausficht 
erftiegen, und die Eliſabetskirche des pormaligen deuts 
(hen Haufes befehen hat, ift man in der Regel mit der 
alten häßlichen Philippina fertig, aber ihre Umgebungen 
mögen Tage lang feſſeln. Anderwaͤrts laufen die Straßen 
neben einander, bier über einander, und die Natur ift 
fo fhön, daß man die Erbauer der Häufer uicht tadeln 
Tann, fo vermag jeder an ber ſchoͤnen Ausficht Theil zu 
nehmen. Mich feffelte hier ein Mann, dem ich empfohlen 
war, der allen Forft- und Waidmännern werthe Oberforſt⸗ 
meiſter von Wildungen, der oben im Schloſſe wohnte. 
Der geniale Mann nahm mich freundlich auf, ob ich 
gleich weder Forſt- noch Waidmann bin, ja ‚die edle Waids 
mannfchaft haffe, wie ein gemeiner roturier, und Fagds 
frohndbauer. Vielleicht beftach ihn meine Anrede, daß ich 
ihn beneidete, feine Regierungsrathoſtelle mit dem feinen 
Neigungen angemeffenen Oberforftmeiftersamt vertaufcht zu 
haben und den Anfang feines Triumphliedes recitirte: 

Nun fahr er wohl Herr Mevius, 

Herr Brunnemann und Leyfer ic. 
Sch gab ihm ein Thema für feine Almanache: „Zu beredhr 
nen, welchen Gewinn die Forften haben müßten, wenn 
alle Corporals, Amtsdieners und Schulmeilters « Stöde, 
felbft die ſidibus in Bierländern in Abgang famen ? 
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Damals berrfchte noch das Pruͤgelſyſtem, und die Lehrer 
waren felten, denen bloß der aufgehobene Zeigefinger zum 

Scepter und Badel diente. Wo wohl die fhönen Samm⸗ 
lungen des wadern Mannes hingefommen find? dem idy 
gegönnt hätte, der erfte Held des berühmten Bebenhaus 
fer Dianenfeftes (1812) zu feyn, wo 823 Stüde Roth 
wild, Schweine, Hafen und Fuͤchſe aufs und ueben einans 
der lagen, wie Menfchen auf einem Schlachtfelde ! 

Die St. Eliſabethskirche, nicht groß, aber: im 
ebelften gothifchen Style, zeigt uns intereffante Grabmäler, 
gemalte Senfterfcheiben und den heiligen- Schrein der 
Elifabeth; die Steine vor der Kapelle der Heiligen find 
zu Loretto und Marienzell nicht abgerutfchter! Diefes 
heilige Scerinium mit vergoldeten basreliefs, mit den ſchoͤn⸗ 
ften Edelfteinen und Perlen ift unter der bochpreißlichen 
MWeftphälifchen Regierung nad) Caſſel gebracht worden, 
und wieder zurüdgefommen, aber beraubt der beften Edels 
fteine, Gemmen und Gameen — fromme Opfer der beuts 
fhen Ritter aus Palaftina — felbft das Bild des Gr 
freuzigten fehlte, das Gelungenfte am ganzen Werke, 
natürlich gelungener, ald das kleinſte Erucifir von Silber, 
das ein Maurermeiiter .meines Waterftädtchens mit ins 
Wirthshaus nahm, die: Frau ſchrie ihm nah: „Herr 
Jefus du wirft Doch niht den Herrn Chriftug 
verfaufen!“ und brachte den Mann in Thurm, was 
ſich freilidy in Caſſel nicht wohl Machen ließ. Zur Ordens» 
zeit zahlte man 824 Ebdelfteine, ohne die Perlen, und 
fhabte das Ganze zu Millionen, Die gefchnittenen antis 
fen Steine über 400 find nur noch vorhanden in den 
Siegel: Abdräden des Profeffor Ullmann! Elifaberb war 
die größte. MWohlthäterin der Armen, gewiß lächelte fie 
vom Himmel herab, wenn dilfer todte Mammon — nicht 
zur Pracht verdorbener Großen — zum Beften der Armen 
verwendet worden wäre, und Heffen — zahlt viele Arme! 
Uebrigens iſt es nicht wahr, daß auf ihrem Grabe ftehet: 
hie jacet Elisabeth, si bene fecit, babet — aber unter 
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den Fünftlichen Schnigmwerfen , die von Dürer ſeyn ſollen, 
fiehet man die vertriebene ‚Eva; die der Kuͤnſtler (vielleicht 
ein Weſtphaͤler) anbalt Flachs zu [pinneme. 

Das Grab der heiligen Eliſabeth erregte Empfinduns 
gen. höherer Art, ald das Grab’ der Laura. zu Avignon, 
und. wenn Auch der Grabeswäachter fo profan denken, und 
das heilige Grab zu einer. fportulirenden Mädchens 
Probe machen. wollte, wie dorten der getaufre Jude — 
fo ging es nicht; da: wir nicht — zu Avignon, fondern in 
Heſſen findt ‚Sollte ‘aber dennoch der Satan fein Epiel 
treiben wollen, . fo darf man nur auf das Grabmahl des 
Landgrafen Wilhelms IU. einen Blick werfen; deſſen Ober 
leib in Harnifch, der Unterleib aber ganz im Berweſungs⸗ 
Zuftande abgebilder ift, zernager von Gewürmen. Der 
Künftler hatte fchwerlich Leſſing gelefen: „Wie die Alten 
den Tod gebilder haben?“ ob ihm aber nicht Taocoon vor 
der Seele fchwebte? Eher noch vie BegrabnißHalle der 
Wöllwarsbe zu Lorch, Nicht. minder. Beachtung "verdient 
das alabafterue Grabmal eines Grafen Lippe, des erſten 
proteſtantiſchen Land⸗Commenthuré der dentſchen Or⸗ 
dens⸗Balley Heſſen. 

Der Eliſabethbrunnen, cine Stunde von ber 
Stadt, wo bie Heilige .oft gu. beten’ pflegte, auch Schres 
ferbrunngen genannt vom Dorfe Schrek, liegt jenfeits 
eines Waldgebirges, die Quelle iſt innerhalb einer Halle 
mit, Bänken,. die eingehauenen Wappen find verlofchen, die 
lauge Inſchrift fchwer zu lefen, die Stelle aber wie gemacht 
zur Einſamkeit und frommen Betrachtungen, fo oft jie 
auch fchon yon Marburger Mufen mag entheiligt worden 
ſeyn. Ein Achter Zurift lauft auch wohl nah Schwern ss 
berg, wornach die Familie von Schenk fid) Schenke von 
Schweinsberg nennen, denn es ift die Wiege des einft bes 
röhmten Eftor, der bier auch fein Grab wählte, Eſtor 
war ein fo gründlicher Lehrer, daß er zur Weranfchaus 
(lihung des meum und tuum feine eigene Perüce vom 
Kopfe nahm, fie zerzaußte, Haare davon fchnitt, und aud) 
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wohl in die Ede wart — fie fit mein. — Es’ wird nicht 
bemerkt, ob fie ein Pudel, ein Student oder er felbit ap» 
portirte. Eſtor, obgleich vir beatae memoriae exspectans 
jadieium in fo hohem Grade, daß Spötter feinen Namen 
von Es und Thor ableiteten, war demnach fo berühnt, 
als jpäarer Koch und Selhow, der auch witzig war. 
Einft gingen einige Zurifien vorüber, ohne zu grüßen. 
„Das gibt Richter,’ fagte er, denen Fein Anſehen 
der Perfon gelten wird,“ aber wenn er Koch zu 
Gießen, dem er allerdings überlegen war, gelegenheitlich 
der Erz Uemter des Reichs das Erzflegel-Umt 
bergab, fo entfteht Zweifel, ob er es wirklich abgegeben 
harte? Studenten erklären ohnehin auf ihre Manter 
den alten Duintilianifihen Yusfpruch ; Puero debetur re- 
verentia!*) 

Entzüdend ift die Ausficht von der Burgruine Frauen, 
berg auf dem Lahnberge (11% Stunden von der Stadr) 
die Sophia von Brabant erbaut haben fol. Der Berg ift 
Bafalt, und au feinem Fuße wohnen drei Familien Refus 
gies, die aber höchft vernünftig ihren jargon relugid aufs 
gegeben haben. Sp erhebt fi) auch drei Stunden von 
Marburg auf einer waldigten Anhöhe, genannt der Falte 
Steeg, die Burgruine Norded, neben einem neuern 
bewohnten Gebäude, tie noch blühende Familie diefrs Nas 
mens aber fcheint von den Burgmäannern jener alten Dys 
naften abzuftammen .. Unfern liegt Gladenbach mit 
der Nuine Blanfenftein, Geburtsort des verdienten 
Forftmannes Hartig, der hier würdige Forſtmaͤnner 309. 
Bei Kirhhain an der Ohm fielen einige Treffen vor im 
fievenjäbrigen Kriege und zu Dagobertshaufen, näher 
an Marburg, ftebt eine nralte Eiche, oben fingen Vögel 
in den grünen Zweigen, und unten im hohlen Stamm ift 
in — Schweinftall. So verhält fih gar oft der 
obere und untere Menfh, Kopf und Herz — „das 





*) Den Knaben gebübre Ehrfurcht. | 
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Herz des Stolzen ift did wie Schmeer,” fpricht 
David! 


Don Marburg aus näherte ich mid) wieder der Edder 
und Gaffel, um das Waldeckiſche zu befuhen. Frans 
fenberg, einft berühmte Handelsſtadt, jetzt aderbauens 
des Landftädtchen an der Edder, hat ein Silber und 
Kupferbergwerk, das aber nicht im Gange ift, und weiters 
hin bei Brinfhaufen liegt die Ruine Heffenftein am 
Silberg, von der die natürlichen Kinder des Icktverftorbes 
nen Kurfürften, die er mit der Gräfin Schlotheim ers 
zeugte, den Namen führen. Diefe Gräfin war durch ihren 
fanften Einfluß und edle Denkungsart ein Segen bes Lans 
des. Mich verlangte zunahft Haina zu befuchen, die 
‚alte reiche Eifterze in einem Angenehmen Waldthale, die 
Philipp in ein nügliches Spital ummandelte, das mit 
ihren drei obengenannten Schweftern gegen 500 Arme, 
Kranfe und Irren verpflegte. Es waren ohngefähr 250 
. Kranke hier, blos männlichen Gefchlechts, die weiblichen 
Seren und Kranke find zu Marrhaufen, fünf Stunden von 
Caſſel. 


| ntereffant ift das Gemälde Tifchbeins, das er feinem 
Geburtsort Haina fchenkte, Chriftus am Delberge, und 
die fchöne gorhifhe Kirche ſchmuͤckt. Noch intereffanter 
wäre wohl, wenn der trefflihe Maler die Scene gewählt 
hätte, wie die aus Haina vertriebenen Mönche mit einem 
Bevollmächtigten Kaifer Carl V. an der Spite wieder 
Befi ergreifen wollten, Hans von Küder, derfelbe wadere 
Mann, deffen wir oben gedadhten, Vorftcher des Spitals, 
die 200 Gebrechlichen verfammelt, und dem Eommiſſaͤr 
zeigt, der Fein gewöhnlicher Eommiffär gewefen feyn muß, 
denn er weinte — nahm alles ad referendum, und ricth 
den Mönchen, wieder: abzuziehen, was fie denn auch thas 
ten, den Schmerz aber wollen wir mit ihnen theilen. In 
der Kirche zeigt man eine Glode, worauf drei Hafen 
wur mit Drei Ohren abgebildet find, und doch hat jeder 
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feine zwei Ohren? Zeichner werben diefes Närhfel 
leicht loͤßen. 

In einem weiten Saale ſahe ich eine Menge unſchaͤd— 
licher Narren, frei umher wandeln, deren fixe Ideen 
heiter waren, denn die meiſten ſchienen wie Fiſche im 
Waſſer — nicht -unglüdlıd, — nur melancholiſche 
Ideen machen ungluͤcklich, daher man ſolche Narren auch 
tieffinnig nennet, wobei ich mir nicht helfen kann, an 
Metaphyſiker zu denken und an England, das in dies 
fer Hinfiht ein weites Bedlam if. Die Britten fchildern 
daher auch gerne in ihren Romanen — den Wahnfınn, 
haben vor andern Nationen die meiften und gelungenften 
Mad-Songs, und ihr befter Satyrifer Swift ftiftete bes 
kanntlich ein Irrenhaus neu, wie er felbft ſagt: 


to show by one satirie touch 


i no nation wanted it so much! 


In Heffen und andern deutfchen Staaten koͤnnen wir noch 
die Narren in Ein Haus zufammen bringen, in England 
wäre die Assemblee zu zahlreih, und muß daher unter 
freiem Himmel bleiben , wie in einem Vauxhall. — 
Trahit sua quemque voluntas, $edem Lappen feine 
Kappen — damit fie jedoch nicht entfpringen, tragen die 
Hainaer Klöge am Fuße, die fie aber gewöhnlich in 
Arm nehmen. Man erzählte mir, daß einer diefer Kloͤtze— 
träger, den eigenen Klotz im Arme, einen Reifenden höchft 
zuborfommend mit der ganzen werthen Gefellfchaft befannt 
machte, unter andern auf einen zeigte, der fich für einen 
König halte, und dann lachend hinzu fegre: „Und fehen 
fie nur, er hat aud feinen Klotz!“ Sie fpradyen 
alle zugleich, man Eonnte nichts hören und verftehen dar— 
über, gerade wie es in unferer Schriftftellerwelt Mode tft, 
und in manchen gefelligen Cirkeln. Es giebt hoͤchſt ans 
genebme Marren, Feiner aber übertrifft den Don 
Quixotte! 

Das hoͤchſte Erdengluͤck bleibt denn doch Mens sana 
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in corpore sann,*) wenn gleich die Franzoſen rufen: 
Vivent le fous!”*) philofophifcher wäre Vivent les Sots! 
dem dieſe find nie unglüdlich, viele aber find ſchon in 
Narrenbaͤuſer gefperrt worden, weil fie kluͤger dachten und 
ſprachen, als die, die fie einfperrten. Es gibt Univer 
fal»Narren, die alles verkehrt fehen, die man auch 
Univerſal-Genies nennen dürfte, und Particulars 
Narren (geſcheute Narren), die blos cine fire Idee ‚has 
ben, — jene find mehr Körperfraufe, diefe eigentliche 
Seelenkranke und cher wieder zurecht zu bringen, zus 
malen wenn wir das Vorurtheil aufgeben, Geiſtes— 
franfheiten fo lange ald möglich zu verheimlichen, und 
ſo dem Prinecipiis obsta felbft entgegen arbeiten. Narren 
und Schurken leben eigentlich beide in Verkehrtheit, 
bei letztern figt folde im Willen (daher find fie der Abs 
ſcheu des Nedlichen, den fie fhon oft in Wahnfınn ges 
fiürzt haben, wie die Töchter Lears oder wenigftend 
in Zieffinn, der an Narrheit granzt — aus Mi— 
fanthropie bis zur. Folie kann wieder Philantropie 
werden)... bei jenen im Verftande, daher find fie uns 
bald Jächerlich, bald traurig. Es verdiene Aufmerffamkeit, 
daß unter allen Arten von Wahnfiun Feiner fo ſchwer zu 
heilen. iſt, als — religidfer Wahnfinn, und das 
wife — die Schurfen Ob fich ſeit der Nevolution 
noch fo viele für Prinzen halten? darüber mögte ich 
wohl von den Auffehern der Narreuhaufer Aufichluß haben. 
Deu widrigiten Eindrud. machen eigentlid) Rafende, und 
doch war in meiner Univerfitärszeit der beliebteſte Supers 
lativ das Mort rafend. Einer meiner alten Freunde 
fagt daber noch heute; „Ich war rafend vergnügt, — 
es war rafend voll, (rafend verliebt geht noch an), 
ein anderer fchrich feinem Vormund: „id bin rafend arm, 
und doc koͤnnte ich Ihnen mit meinen Hofen beweifen, ı 


*) Ein gefunder Geiſt im gefunden Körper, 
+) Es leben die Narren! 
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daß ich rafend fleißig bin — es macht Soldaten’ Ehre, 
von vorne verwundet zu feyn, — ich Din es von hin» 
ten, meine Hoſen find raſend zerriſſen, das kommt vom 
raſeuden Sitzen,“ amd dennoch denſelben täuſchte, wie 
jener- den gegenuͤber wohnenden Profeſſor, dem er empfoh⸗ 
len war, indem er neben das Nachtlicht einen Haubens 
ftoc ſtellte Ba feiner rn Mens sana in 


vorpure sano 


Siebenzehnter Brief. 


Das fouveraine Fürftenthum Wal deck und 
———— 


— 444 


Von eeber füßren ſchlimme Bege über Wildn n⸗ 
gen nach dem Flecken Bergheim, Meſidenz der Graͤfli⸗ 
chen paragirten Linie Waldeck (wozu noch Wellen und 
Koͤnigshagen gehören; neben einem Antheil an der Graf— 
ſchaft Limburg in Würteniberg), wofelbit ich einen Tag jo 
bergnügt verlebte,,daß mic) die gürige Gräfin laͤchelnd ers 
innerte, es fey nun auf dem Lande. Schlafengzeir! Wib 
dungen ift cin altes Neft, das aus Altwildungen auf 
einem Felſen mit dem Schloß Friedrichſtein und Nieder: 
era befteht. In der Kirche verdient das Grabmal 
beſucht zu werden, das Venedig feinem General Grafen 
Joſias Walde errichtere, der ruͤhmlich, wie Schulenburg 
auf Korfu, gegen die Türken fochte, und toͤdtlich verwuns 
der auch dafelbit ftard, Wildungen koͤnnte durch feine 
Mineralquelle, deren Waſſer ſtark verfender wird, leicht in 
beffere Nahrung kommen, wenn — Pyrmont nicht wäre, 
Wichmaun hat das Seinige gewiß gerhan, und das 
Wildunger MWafler in allen Krankheiten der Urinwege und 
als aͤchtes — *— gegen Stein⸗Beſchwerden beſtens 
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empfohlen. Jeder Badearzt ift ein Thalcs, der fein Waſ⸗ 
fer für den Urftoff aller Dinge hält, oder wenigftens fo 
thut, die Wahrheit ‚liegt noch heute in der Tiefe der Bruns 
nen, und ruft: „glaubt nur! trinfet nur!“ Gar 
viele leben von Winde, die Feine Mühlen haben, und fo 
au vom Waffer, nur ein Wolf wird dem an 
Schafe fein Waffer. trüben. 

Unferne Bergheim an der Edder liegt das Städtchen 
Waldeck, und gegenüber die Burg, die dem Ländchen feinen 
Namen gab, wie die dichten Wälder der Burg, — drei 
Stunden von Corbach und acht Stunden von Caffel. 
Sonft war bier das Archiv, das aber nach Arolfen Fam, 
als die Franzoſen des ficbenjährigen Krieges die alte Burg 
befeßten und dadurch ein Bombardement herbeizogen, wo⸗ 
durch fie ſtark befihadiget wurde, Es ift hier ein Zucht— 
und Arbeitshaus, wo der fchwarze 'weisgeäderte Marmor 
von Uffel verarbeitet wird. Das wahre Stammfchloß der 
Waldecker ift aber eigentlih Swalenberg beim Dorfe 
Schwalcfeld, fchlehtmeg die Burg genannt. Die: weite 
Ausfiht und das tiefe Itterthal macht fie zum intereffans 
teften Punkt des waldigten Laͤndchens; id) erwartete, von 
einer Waldedifhen Schweiz ſprechen zu hören, um 
beren nähere Kenntniß ein Waldedifcher Gelehrter ſich Wers 
dienfte erwerben fünnte; wir haben noch Fein gutes Bud) 
über dieſes Fleine fouverdine Fürftentbum, und diefe nicht 
unintereffante Gebirgswelt! Hier liegt auch das bedeus 
tende Patrimonial-Amt derer von Dalwigk mit der vers 
fallenen Burg Kichtenfeld, und -das Fräuleinftift Schaaken. 
Die eigentliche Hauptftadt Corbach an der Itter mit 2400 
Seelen und einem guten Gymnafium, ift aber traurig, 
und das Merfwürdigfte das Grabmal des Fürften Georg 
Friedrich, von den Generalftaaten errichtet, Diefes Mos 
nument ift, wo nicht intereffanter, doch gewiß größer, ale 
das zu Wildungen, denn ed nimmt die ganze Chorfeite 
der Kirche ein. Don bier find nad) der Refidenz Urolfen 
folde Teufelswege, daß fic einen ganzen Tag hinweg» 
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nehmen. - Zwifchen den Flüßchen Edder und Diemel liegt 
auch das Gegenftüd zum hohen Meißner, der Odenberg 
(Ddin?) bei Gudensberg, mit Baſalt⸗Maſſen, nnd die 
Volks⸗Sage läßt in feinem Innern einen Carolus Quintus _ 
mit feinem ganzen Heere fien, wie K. Friedrich im Kief—⸗ 
bäufer und Carl M. im Untersberg! 

Yrolfen an der Mar ift recht gut gebaut, cben, 
offen, zwifchen Gärten und Allen, die Kirche fteht in der 
Mitte, und am Ende des Städtchens das hübfche Schloß, 
wo ich zwei fchöne Gemälde fah, Wefts Tod des Generals 
Wolf, und mehrere Tifchbeins, darunter Arminius, nebft 
einer ‚intereffanten Sammlung von Münzen und Alterthüs 
mern. Hinter dem Städtchen, das 1800 Seelen zählt, ift 
eine herrliche Allee A00jdhriger Eichen in ſechs Reihen, 
und 2000 Schritte lang, die man im verpappelten 
Deutfchland felten- mehr findet, und nach dem ehemaligen 
Luſtſchloß Luitenthal führe. Zu Arolſen ift man in der 
Stadt und auf dem Lande zugleich, und es hat mir hier 
gefallen. Der Hof ift human, war aber offenbar zu zahle 
reich, und der Eivils Diener zur Regierung eines fo Elcis 
nen Laͤndchens zuviel, Weniger Schulden gäbe «8 
fiher auh, wenn man Peters des Großen Winf befolgt 
hätte, der am Schloffe zu Arolfen nur einen Fehler bes 
merkt haben foll — „die Küche ift zu groß!” Ueber 
Küche und Marftall kamen gar viele weiland deutfche Höfe 
mit dem Neichshofrath in Streit, und diejenigen, welche 
ſich über einen diefer Souveraͤne wunderten, daß er feinen 
Kühenmeifter zum Kammerdirector madıte, 
mußten eben nicht, daß 7, der Staats-Einkuͤnfte durch die 
Küche liefen. Es war ehemals Sitte, alles in die Kam 
mer zu nehmen, was man fonftmo nicht gut brauchen 
und doch verforgen wollte, fowie man Leibjaͤger zu 
Förftern machte, die nichts Fannten, als die Stiefel 
bölzer, aber fie hatten fonftige Verdienfte, und nahmen 
auh gerne Kammerjungfern von hoher Hand für 
vol .. Kammerdiener, Bühfenfpanner, Shaw 
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fpieler mit-einer hübſchen Pflegetochter, und Wdjutans 
ten oder Kieutenants wurden — Kammer-⸗Raͤt he, wo 
doc) gerade gründlicher Rath am nörhigfien geweſen wäre. 
Die Küche! die Küche ſtiftet ſelbſt bei Privaten 
Unheil, die befjer thaten, Jeſum nachzufolgen, der blos 
Brod und Wein gab zu feinem Gedaͤchtniß; Kaͤſe 
dazu ift fchon Weberfluß! und nun erft zweierlei Gemüfe, 
ZwifchensEffen, zweierlei Braten, Süßigkeiten und fremde 

Meine neben hoͤchſt einfachen Befoldungen! | 

Das Heine fouverain gebliebene Fürſtenthum Wals 
def zwifchen Diemel und Edder, Kurheffen und Preußiſch 
Weſtphalen, bat 22 Quadratmeilen, mit 54,000 Seelen, 
und beftcht aus zwei Theilen, dem eigentlichen Fürftentyum 
Waldeck, und der Grafjchaft Pyrmont au der MWefer, zwis 
fen den Hanndverifhen und Kippifchen: Landen, von Ya 
Duadratmeilen mir 6000 Seelen. Walde ift Heffifches 
Lehen, Pyrmont aber Paderbornifches, folglich jetzt Preußis 
ſches. Es hat ſtändiſche Verfaffung, das Kontingent 
beträgt 518 Mann, der Fürft hält aber nur eine Leibwache 
neben dem Stamm der Landwehr, und ein Regiment 
Waldecker fteht im Nicderlandifhen Sold, wie vor Olims 
Zeiten. Die Einfünfte fhagt man zu 250,000 Thaler, 
neben tüchtigen Schulden; der ganze Staar zerfällt in feche 
Aemter: Diemel, Twiſte, Werbe, Edder, Eifenberg und 
Pyrmont, das Gold der Edder ift unbedeutend, und von 
den Goldgruben bei Corbach, woüber mit den reichen 
Fugger Unterhandlungen zu deren Uebernahme vorliegen, 
hört und fieht man nichts mehr, aber zu Pyrmont fließet 
ein Pactolus! 

Waldeck ift cin hochgelegenes Bergland, je näher 
Arolfen, defto höher die Berge, daher fih auch hier die 
nor nördlichen Gegenden eigenen grauen oder ſchwarzen 
Eichhörnchen. und fhwarze Kreuzfüchfe finden in den 
ſtattlichen Waͤldern; Pelzbandel, wie in Canada oder 
Nootka⸗Sunde, wird niemand fuchen,: er müßte dann ein 
Kniſteneaux ſeyn, der nur Biberfelle will, und aus 
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Spott — ein Froſchfell an den Handelsplatz hängt. 
Das Schwarzwild lief ehemals in die Nefidenz hinein, 
und. von einer Jagd, wo nur 30 — 40 Sauen cerlegt wurs 
den, ſprach man gar nicht — ob man and) bei Hofe, wie 
am Hofe zu Verfailles, wenn der König nicht auf die 
Jigd ging, iprach: „le Roi fait rien aujourd’hui ?‘* weis 
ih) nicht. Der Boden ift raub, fleinig, undankbar, erzeugt : 
aber doch den Brodbedarf, und Kartoffeln helfen nach. 
Der Menfhenfhlag ift fon und Fraftig, regfam und. 
frugal, daher auch MWohlftand berrfchet. Die reine Berg— 
luft madıt, daß die Waldeder in Holland das Heimweh 
befommen, wie Schweizer und Rappen, was auch andere 
Lappen befällt, wenn fie zum Erftenmale von ihrem eins 
famen Dorfe in die Stadt fommen, oder unter fremde 
Leute. Stillt man ihre Sehnfucht humaner Meife, oder 
laufen fie ungefragt heim, fo find ſie wieder gefund, und 
lachen wohl felbft über ihr Heimmehe, zum Beweis, daß 
der Grund des Uebels nicht allein Elimatifch, fondern 
auch oft nur — imagimnär if. Gewiffe Volkslieder 
erregen beit gemüthlichen Deutfchen Heimwehe, das ift 
factiſch. Ob dieß audy der Fall bei Franzofen und Enge 
läudern it, wenn fie das Allons enfans de la patrie ete. 
God save the King, Rule Brittannia etc. hören? das 
fhlimmfte Heimweh ift, wo Keuten daheim weh ift, 
und Diefe Krankheit greift leider! fo fehr um ſich, als das 
Heimmehe Stillings, und beides ift Hirnweh! | 

Alle Berggegenden gewähren maleriſche Anfichten, und 
ſo auch diefe Waldecke, deren Hauptreichthum die ſchoͤn— 
fin Laubwalder ausmaden. Getreide wird hinreichend 
gebaut, die Viehzucht ift im guten Stande, und die Kaͤſe 
der Mennoniften geben felbit nach England. Der 
Hauptfluß ift die Edder, die neben trefflichen Forellen, 
Hechten und Karpfen, Gold Hefert, was aber weniger bes 
deuten will, als die Kupfers und Eifenwerfe; das dem 
ſchwediſchen gleichgefhäagte Eifen geht meiſt nad) Bres 
men, die Marmorbrüäce liefern Blocde zu 150 Sentner 
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und die Dukaten aus dem Cdder-Golde find — nur in der 
Einbildung, und fo poetifch als ihre Inſchrift: Sie 
fulgent littora Adranae anrifluse! Die Waldeder find 
fo genügfam als die Heffen, loben Gort, wenn fie Eartofs 
feln und Ruhe haben, und Schwarz: und Rothwild nicht 
in ihre Felder bricht. Die meiften Männer haben im Regi— 
ment Walde gedient, daher eine gewiffe Bildung unter 
dem Landvolk, die angenehm überrafchet; an der Diemel 
finden wir auch den Anfang der Alten ſaſſiſchen oder 
plattdeutfchen Sprade. 

Wenn der Sat richtig ift, daß jeder Waffenfähige 
zur Sicherheit des Staats verbunden ift, ſich auh wa fr 
fentuͤchtig zu machen, fo ift gewiß unfer gegenmwärtiges 
Syſtem trefflid — am wenigften laftig — für Verbrei— 
tung des Friegerifchen Geiftes ganz geeignet, über alle wird 
gleiches Loos geworfen, der Zorn des Herrn, der ers 
grimmte über David, als er das Wolf zählen ließ, fo daß 
die Peftilenz wüthete von Dan bis Berfeba, ift ruhig bet 
der Eonfcription, und jeder Joab fieht fie fogar als 
Mohlthat an, Der junge Mann dient von 20 — 25, und 
dann feßt er feinen gewählten bürgerlichen Beruf wies 
der fort — die Unterbrechung von fünf Jahren compenfirt 
die gelernte Ordnung, Pünktlichkeit, Mäßigung und Subs 
ordination! Es verfteht fih, daß Ausnahmen ftatt fin; 
den müflen zu höheren Zwecken. Wie ganz anders fähe 
e8 in mandem Haufe und in mancher Amts-Regi— 
firatur aus, wenn die Leutchen einige Fahre zur Ord⸗ 
nung- wären angehalten worden, die Seele der Geſchaͤfte! 
wie ganz anders in manchem Beutel, wenn der Beamte 
5—6 Fahre Kieutenant hatte feyn müffen! die MWaldeder 
dienen in Holland, und ihre Kandesherren zeichneten fich 
auch ſtets aus im Defterreihifchen wie im holländifchen 
Dienfte, und lagen nicht auf der Barenhaut! 

Die Grafſchaft Pyrmont, im Waldeckiſchen Fürftens 
thum genannt, deren eigene Grafen ſchon 1376 ausftar; 
ben, acht Meilen von Arolſen, bilder ein kleines von 
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Bergen uniſchloſſenes Thal, von der Emmer durchfloffen, 
und zahlt neben dem Städtchen neun Dörfer, die auf den 
Höhen liegen, und auch eine Eleine Saline Deftdorf; 
von Pyrmont bis Lüdge ift eine ftarfe Stunde. Der 
Haupt: Reihthum des Laͤndchens ift feine berühmte Heils 
Duelle, neben Bichzucht, Kartoffelbau und Strumpfitris 
derei. Man wird in der Megel 3000 Kurgäfte annehmen 
dürfen, und gewiß werden 35—100, 000 Slafchen Pyrmonter 
verfendet, daher die Einkünfte immer 70—80,000 Gulden 
betragen mögen. Das alte Wappen der Grafen ift ein 
rother Unfer im filbernen Felde, und webe dem 
fhwarzen Sterne ded Souverains, und den fihwarzen ge: 
frönten Rabenföpfen im goldenen Felde, wenn diefer Anker 
nicht ware! Pyrmonts Waſſer iſt eintraͤglicher als viele 
Goldgruben, Pyrmont, das Elyjium Waldeds, und 
feine Silberflorte, die weder Feiſſd noch Sturm zu 
fürdten het, und Gold und Silber ſchon geprägt ins 
Laud führer! 

Die fogenannte obere Grafichaft begreift die Berge 
jenfeits der Emmer, die untere das Emmerthal, wo 
Pyrmont felbft liegt, und das preußifche Städtchen Lügde 
ſchließt im Eüden das angenchme Miefenthal, wo im 
Dfien Emern, mo das Fluͤßchen in die Weſer fallt; die 
Emmer foll Fifhotter von 5° Lange haben, was andaͤch— 
tigen Faftern vielleicht nicht gleichgültig ift. Luͤgde brannte 
einigemal ab, daher die deſperate Inſchrift eines Hauſes: 

Gott fegne das Haus, 

zweimal rannı’ ich beraud, 

zweimal iſts abgebrannt, 

fomm’ ich zum drittenmal gerannt 

fo feane ort meinen Lauf, 

ih bau's nicht wieder auf. 
Der Anblick eines jeden Thales erregt Sdeen von Ruhe 
und Stille, bier aber erft, wenn man aus dem Magen 
fieigt, denn man fommt per montes. herab (daher auch 


€. 3. Weber's ſaͤmmtt. W. VII. 
Deut ſchland IV. 24 


| 370 


der Name Pyrmont) ins Thal auf fo abfcheulichen Wegen, 
daß man cher den Hals breden kann, bevor fid) and Ges 
fundwerden denken laßt; vieleicht find die Wege feirdem 
beffer geworden. Gibt es eine Seelenwanderung, fo war 
ich ficher Fein fo großer Sünder, um in ein Poftpferd 
auf diefen Stationen verwandelt zu werden, überzeugt, daß 
felbft die Uebtiffin blos fou — fou — fou, und Schwes 
fier Margaretha tre tre tre fluchte ! 

Das Städtchen Pyrmont mit 1600 Seelen ift offen, 
und uicht ſchlecht gebaut, mit einem Schloß, wo der Fürft 
zur Badezeit zu wohnen pflegt, eine fefte Wafferburg, auf 
deren Mall fchöne Linden ſtehen. Im Sfnnern find drei 
Gemälde Tiſchbeins ſehenswerth — Hermanns Triumph 
(viele verlegen Varus Nicderlage in diefe Gegend), die 
Gemahlin des Grafen Gleichen, die ihn mir feiner Türfin 
empfängt, und Kleift auf dem Schlachtfelde von Eunnerss 
borf, wie ihn die Eofafen plündern. An das Schloß ſtoͤßt 
die weltberühmte Allee, von vierfachen Kindenreihen, 
500 Schritt lang, und 40 breit, fanft vom Brunnenhaufe 
berabziehend zum Springbrunnen, der das point de vuo 
macht. Die mittelfte Reihe diefer Linden-MWölbung ift 
der Sammelplat der Kurgafte, wo man über ſich auch 
den Anblic’des Himmels hat, was dem großen Friedridy 
zu verdanken ift — in den Seiten⸗-Alleen aber berüßren 
fi die Zweige und bier find Gebäude, Buden und Buchs 
laden, Saffecehaus, Tanzſaal, Theater und das liebe Rouge 
et Noir! dorten ift high life, bier low life. — Hier 
fchleichen meift die Armen, denen Kleidung, Bildung und 
- auch wohl Bloͤdigkeit nicht einmal erlaubt fi) in die 
Haupt⸗Allee zu wagen, wo früher auch in der That manche 
die Nafe fo Hoch trugen, als ihre Engländer den Stutz⸗ 
fchweif! Püärter erzähle: „daß felbft feine Nechtsfälle 
bier verkauft worden feyen, vermuthlich um fie mit nach 
Haufe zu nehmen, nicht beim Brunnen Gebrauch davon 
zu machen.” — Mer weiß? unter gewiffen Umftänden 
Tonnen theologifche und juriftifche Schriften auf weichem 
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Druckpapier brauchbarer feyn, als der feltenfle Eoder auf 
Pergament! 

Die Holländer rechnen die Entfernungen nad fo und 
fo viel Tabakspfeifen, hier richten fi) die Touren in 
der Ullee nah den Glaͤſern — fo viel Släfer Waffer, 
fo viel Touren. Die meiſten trinken 4—10 Gläfer, und 
die sedes folgen, es gibt aber auch Pferde-Naturen, bie 
mit 20—30 Gläfern und eben foviel Touren nicht zu ers 
- weichen find, und das Waffer cigentlih faufen, Die 
Zandleute aus der Gegend, die den Brunnen gebrauchen, 
pflegen die Scene Acht ländlich fhon um A Uhr Morgens 
zu eröffnen, trinken ein Dußend Gläfer, und dann feßen 
fie ein halbes Dutzend Honigfuchen darauf und Schnaps 
quantum satis. Um fechs Uhr erfcheint die feinere Welt 
mit ihren Gläfern in der Hand, und um 7 flimmen Mus 
ficanten den Morgenpfalmen an, worauf Anglaifes folgen, 
— 8— 9 wird gefruͤhſtuͤckt, promenirt zu Wagen, Pferde 
und aus dem Ballſaal erfchallen die ſchrecklichen Worte: 
fait votre jeu — le jeu est fait — perdu — gagne, 
Wie verfchieden von dem Rufe der Herolde zur Nitterzeit 
faites vos deyoirs Chevaliers! Die Mittagsglode ruft 
alle zuruͤck, um 3 Uhr find alle Caffeetiſche befeßt, und 
alles erfcheint in vollem Glanze Ns fich das Theater Öffnet 
— die Allee füllet fich wieder Abends 8—9 Uhr, in den 
Seitens Allen wandeln verdacdhtige weiße Scyatten,. die 
manche anloden (gute Geifter erfcheinen ja, weiß) andere 
aber lodet der. Gott des Spieles, und endlich wirft Mors 
pheus über alles feinen Schleyer! 

Nur felten überfchreitet die höhere Melt das. Gamer, 
thal und die Allee, denn fie kann fi) von ihrer Societe, 
Spiel, Mufif, Tanz und Ball nicht fo leicht trennen, 
gewohnt die Stadt mit aufs Land zu nehmen, und bie 
VBormittags:Parade in der Allee ift das MWichrigfte. 
Defto ungeftörter fönnen andere die Natur genießen, und 
auf den Bergen umher ftreifen; überall finder ſich die üps 
pigfte Vegetation auf dem vulkaniſchen Boden, der 
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denn auch der Wilde zuträglich war, und auf den Michen 
des Enımerthales, die durd Stangen abgerheilt find, bleibt 
das fchöne Vieh Tag und Nacht, wie in Oſtfriesland und 
Holſtein. Man befteige den Königsberg, wo wahrſchein— 
Alich Die unterirdifehe Küche des Mineralwaflers ift, und 
wohin auch der große König am licbiten flieg, wie uns 
ein kleines Marmor⸗Denkmal zwifchen vier Eichen fagt: 
„Friedıricus Maximus fonte salutifero vires restaura- 
turus huc secessu gaudebet,“* *)  Baggefen fegt dafür: 
Friedericu Magnus, Arminius Major, nemo mor- 
talium Maximus! Der hölzerne Obelisk ‚Friedrich 
Wilhelm II. aber ift eingeftärzt, von der Gräfin Lichtenau 
erbaut, die beinahe die Graſſchaft Pyrmont felbit erhalten 
härte. Auf dem Schellenberge (scalae) find noch 
Ucberrefte der alten Grafenburg, und vom Bromberge 
Überficht man am befien das Thal und die ganze Grafs 
fchaft.. Der intereffantefte Berg wäre wohl: der Her 
mannsberg, wenn da Hermann wirklich gehaust hätte, , 
8 ftand aber hier die Burg eines Grafen Hermann von 
Schwalenberg. (Und wie, wenn Hermann gar nicht 
eriftiret, und bloßer Ehrennahme der Hauptanführe 
"der Sherusfer geweien ware? Wehrmann war jeder Arie 
ger.) Der Gedaufe an Hermann und feine Germanen, 
und ein Blif auf feine Enkel, die da unten im Thale. 
herumſchleichen, und ſich mit Waffer ſtaͤrken, bat doc) ct 
was Demüthigendes! Zu Loretto glaubte man indeffen auch 
an das Hauschen der Maria, die Araber feben in der Kaabe 
zu Mecca gar die Hütte Adams oder wenigſtens Abrahams, 
und die Urmenier auf dem Ararat die Reliquie der Arche 
Moahs! In dem lieblihen Friedenthal ift cine bedeus 
tende Mefferfabril, die von ausgewanderten Quäfern 


*) Kriedrih der Größte, der in diefem Fade feine Pefund: 
beit wieder berflellte, freute ſich dieſes Orts. 

*+) Friedrich war groß, Arminius noch ori fer, kein Eterb: 
liter aber iſt der Größte. 
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betrieben wird; ich wohnte einer ihrer Verſammlungen bei, 
und es virging wohl cine Stunde, bis einer — vom 
Geiſt erweckt wurde und — falbaderrel Es it Sünde 
dad Wort von Salvator abzuleiten, der nie Unfinn 
ſprach, und fo ift c6 ganz gut, wenn — wie id hoͤre — 
Peine mehr da ſeyn jollen! Indeſſen haben fie Erziehungs 
Grundfjage, die Nachahmung verdienten — Gewöh— 
nung zum Sleiß, einfahe Sitten, Selbfiver: 
leugnung und — Schweigen! W. Penn, der einen 
neuen Staat — Penfylvanien gründete, ohne einen Tros 
pfen Blur zu vergießen, verfühur mit allen Schwärmereien 
der Quäder! 

Zu den Naturmerkwürdigkeiten Pyrmonts gehören noch 
die drei Erdfälle, und die Schwefelböhle, cine 
Grotte, wie die berühmte Hundsgrotte Neapels. Bei Res 
genwetter geht man ohne Gefahr hinein, in ſchwuͤler Luft 
aber kann es das Leben koften. Nicht der Schwefel — 
denn es ift weit und breit feiner — ſondern die fire Luft 
(Gasluftſaäure, Mofete, beramannischdeurfh Sch was 
dem) erfticht bier, wie dorten. Wenn man diefelben bars 
barijhen Verſuche mit Hunden anjiellen wollte, fo brauchte 
e6 Feines Lago d'Agnano, mobin Charlatans den betaͤubten 
Hund führen — die frifche Luft allein macht ſchon wies 
der gut, was die mephitiſche verdorben hat — es iſt 
on. Dunft, der den Geift des Pyrmonter Waflers 
und einen fürmlihen Wafferraufch macht, den das 
Fruͤhſtuͤck wieder vertreibt — vielleicht derfelbe, der einſt 
die Pythia begeifterte, und auch in andern Höhlen dem 
Prieftertrug zu Statten fam, der älter ift als Moſes. 
Man finder diefelbe mepbitifche Luft in vielen großen Staͤd⸗ 
ten, und in manden Abtritten mögte man eritiden, 
wie in der Schwefelhöhle Pyrmonts. Daber ich die Spies 
ler in der Allee bicher verweifen mögte, indem ein Schwes 
felregen, wie über Sodom und Gomorra, aud) Unſchul— 
dige treffen müßte! 

Man zahle in dem Heinen Thälchen zwölf Mineral 
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Quellen, des eigentliche heilige Brunnen aber ift ber 
eifenhaltige Zrinfhrunnen, die Hauptquelle unter dem 
ſchoͤnen acdhtedigten Haufe mit der Kuppel, deren Waffer 
wie Dinte ſchmeckt, und von erprobter ftarfender Kraft ift. 
Und nun erft fefter Glaube, der Berge verfegt? 
Sm Jahr 1556 war hier ein ungeheurer MenfchensZufams 
menfluß aus ganz Europa, 10,000 Gaͤſte — die ein fürnts 
fiches Feldlager um den heiligen Brunnen errichteten 
(noch heute nennt ihn das Volk de hilige Born), an def 
fen Namen fie fich fließen, und übernatürlihe Wir— 
kungen erwarteten, vielleiht gar innerliche. Leider! 
wafchen die Bäder nur den äußern Menſchen, daher 
auch die alten Seelenbäber in Abnahme gefommen 
find, wie das Abfterben vornehmer Sünder in der — 
Moͤnchskutte! „Waffer thuts freilich nicht,“ lehrt 
ja felbft Luther bei der heiligen Taufe. Jetzt ift der 
Glaube minder ftarf, und fehlt es nie an Unterkunft, 
wenn es auch heißen follte: „kein Logis!“ fo findet den» 
noch der, der mit der allgemein verftandlichen MWeltfprache 
vertraut ift, folches leicht. Diejenigen, die ſich an der 
Bildfaule des Aesculaps verfündigten (die nran dus 
der fogenannten Klofter- Allee nun entfernt hat) müffen gar 
feinen Glauben gehabt haben, dafür gibt es aber wicder 
bundert andere, die bei Pyrmont fehwören, wie bie 
Goͤtter beim Styr! (die Waffer des Sıyr betäubten 
felbft Götter, daher fie zu Zeiten meineidig fhwuren!) 
und bei gar vielen Aesculapen des Nordens: ift Pyrmonter 
Waſſer ganz das alte Sine quibus (esse nolo). Bis 
zum Auferweden der Todten verlangen fie es felbft 
nicht zu bringen, denn fie iwiffen, daß Jupiter darüber 
eiferfüchtig, Aesculap mit Donnerfeilen tröftete, und keiner 
braucht — den Donner zu fürchten. — Xesculap aber ver: 
dient allerdings feinen Hahn, und gar viele opfern weit 
- mehr, als der ftattlichfte Hühnerhof koſtet! 


*) Das Unentbehrliche. 
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Fu Feinem Bade Deutfchlands fließt fo viel Hoher 
Adel zufammen, vielleicht felbft in Carlsbad nicht, ale 
zu Pyrmont, das einmal unfer berühmter Wateringplace, 
und felbft für die Wohlhabenden Nicderfachfens und MWefts 
phalens fashionable zu feyn fheint. Wo tigierende Fürs 
ften und Hofmarfchälle, Herren und Damen mit 16 — 32 
Quartieren und allen möglichen Kreuzen und Sternen aufs 
treten, muß nothwendig Hof-Atmoſphaͤre herrfcheu, für die 
nicht jeder gefchaffen ift, in der aber fich doch noch leichter 
athmet, als in der Nähe roher und plumper Dorfjunfer. 
Als ich vor einigen 30 Fahren zum Erftenmale hier war, 
war es noch arg, die meiften Gäfte Hannoperaner, 
deren Ahnen wenigftens fchon mit Georg I, Caffe und 
Tbee getrunfen hatten, oder Obotriten, die viel mit Hds 
rigen umgehen; fpäter fand ich manches beffer, wenigs 
ftend den KaftensUnterfchied nicht mehr à la Hindostan, 
die Revolution hatte doch auch ihr gutes! Die Osmanli, 
bei denen der Sclave des Grosveziers felbft Grosvezier 
. werden, und ber Sohn eines Grosvezierd in Dunkelheit 
Icben kann, würden früher ficher die Spaziergänger in der 
Mittel:Allee für eitel Nachkommen ihres Propheten gehals 
ten haben, oder ein unmwürdiger Kapuziner, der felbft Papft 
werden kann, für lauter Papftel Wer wird nicht gerne 
bie Ercellen; — Ercellenz ſeyn laſſen — aber die Allee 
ift doch Feine Antichambre ? Ach! für Thorheit fließt. Feine 
Heilquelle — deutfche Gelehrte haben langft die alte Pes 
dantereyg mit Stammbüchern auf Reifen aufgegeben, 
vielleicht folgt die mit — Stammbäaumen nach, da jeht 
feine Pfründen mehr darauf wachſen — die Vernunft fiegt 
nad) und nad) über die tiefgewurzelten Vorurtheile. Die 
Sitten mildern fih — die Vernunft fordert andere 
Proben, ald AUhbnenproben; Proavos et quae non 
fecimus ipsi — und nur Lapplander koͤnnen Maupertuis 
Srage: Wer den Mond machte, beantworten: „Wer 
anders als Lapplaͤnder.“ Solche Lapplaͤnder findet 
man jeßt weit cher in Heinen Bädern, oder Jahrmaͤrkten, 
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wo weniger Welt berrfcher, und wer in Pyrmont noch 
tagt, hat in der Regel felbft Schuld, oder verlangt eine 
Gleihheit, wie die Ohnehofigten! Ulyſſes befand fich 
ia der Höhle des Polyphems recht gut bei feinem Outis 
oder Nemo, wie viele bei ihrem Incognito! “ 

Pyrmont ift, wie Spa, aud) ein Tempel der Spies 
ler, und der rothe HufarensGeneral, fo lange er in Müns 
fter commandirte, fehlte felten an der Bank — bier trieb 
Blücher das Hazardfpiel, wie den Sri 9, bei Tabak 
und Punſch! Schon das Spiel verdirbt mir cin Bad, 
und bier find noch fo mande andere Dinge ſchwer zu 
verdauen. Jener Kurgaſt aber war offenbar ein ehe— 
leiblicher Sohn des Smelfungus, der das Multa tulit fe- 
citque puer, sudavit et alsit auf Pyrmont anwandte und 
paraphrafirte: 


Gefhwigt im beißen Bade, 
geiroren in der Gnade, 
der Frau von Evyprian, 
. gegangen mande Meile, 
in Einer Promenade, 
ertragen Langweile 
und nichts — gar nichts —* 


Das Pyrmonter Waſſer iſt erhaben uͤber mein Lob, die 
Umgegend, wo kein Billiger eine Carlsbader und 
Toͤplitzer Natur ſuchen wird, für einen Fußgänger ins 
tereffant, felbfthie und da ſchoͤn, und vollends gar für 
Norddeutſche, die Berge nur aus Landſchaftsgemälden 
kennen? Es gibt überall Ausnahnen unter den Mens 
ſchen; bei meinem erften Aufenthalt ging es mir nicht 
felten wie Zus mit Prometheus — und Zorn ums 
wühlte das Herz ibm — aber bei meinem zweiten 
Aufenthalt, wo ich mid zu dem weltverahtenden 
Humor emporgeſchwungen hatte, fand ich gerade den 
berrlichften Lachſtoff in der Mittel-Allee, wobei ich aller 
Geſellſchaft ‚hatte enrbehren wollen; Rachen ift der Ges 
ſundheit fo zutraͤglich als Pyrmonter! Diefes Waſſer 
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fo ver jügfich Hypochonders zutraͤglich ſeyn, die Wege 
nah Pyrmont find ſchon eine wahre Vorkur, und dieſe 
Hypochonders bereiten, neben den Hochnafen, wider 
den reichlichften Lachfiof, Man darf immer annehmen, 
dag in großen Bädern die Hälfte der Gaͤſte nicht an 
Krankheit, fondern an Geſundheit Frank iſt, d. h. in der 
Einbildung! Es find die Befefjenen der heutigen 
Melt, und wir wollen Gott danken, daß es Feine Befeßs 
fenen mehr gibt, wie im Evangelio und der alten Welr, 
da Jeſus und frine Juͤnger nicht mehr unter und wandeln, 
und der Exorcismus der Ehrengeiſilichkeit ſtets probles 
matischer Matun gemefen ift! 

Pürter, felig kam regelmäßig hierher und gefiel ſich 
ausnehmend, wenn er der höhern Welt — ſich hinten 
anhängen konnte. Wer ihn nicht perfönlich Faunte, darf 
nur in der Selbftbiographie.des erſten Publiciſten Deutſch— 
lands, die ich nicht ohne Erröthen vor dem Auslande aufs 
ſchlage, Ecite 847 leſen: „Perſonen von erhadenen Stade 
„aud nur zu fehen, iſt ſchon Gewinn, vielgeſchweige, 
„wenn fie fih bis zu Geſprächen herablajfen mit 
„unfer einem — ein Ölüd, deffen ich mich mehrmals 
„zu erfreuen hatte, (daher antihambrirre cr aud) 
fo gerne bei der legten Kaiferfrönung, wo ich ihn aud) 
zum letzteumale fahe). Neben den genialen Männern 
Möfer, Zimmermann, Jacobi, Nicolai ꝛc., die faft jedes 
Jahr nad) Pyrmont gingen, mag der Rechtsmann 
extra cathedram eine recht traurige Figur gefpiclt haben. 
Ob ihn nie ein Vornehmer gefragt hat, wie Leß zu Geis— 
mar gefragt wurde: „Sind Sie der Scribent Leß.“ 
Ein Ictus purus putus ift einmal in meinen Augen ein 
jo trauriges Ding, als ein ©. ©. Theologus! 

Wer keine Pürters Natur bat, Fein Nobleman, fons 
dern blos Gentleman ift, und Fein Nobody feyn mag, tbut 
vielleicht heute noch beffer, im Suͤden, und in Kleinen bürs 
gerlichen Bädern zu bleiben, als in fo berühmten großen 
DBadern von der vornehmen männlichen Melt plos tolc 
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rant, und von Daͤmchen voll reinen. Blutes ſeitwäkts 
angefehen zu werden, (zumalen wenn man gerne tanzt); 
fie find die wahren Repräfentantinnen des Hoͤheſinnes, 
ber alles für erdartige Pilzen anfichet, was nicht von 
famille ift — und doch find Pilzen von gleich alter und 
ſehr verbreitgter Familie. Man hat zwar ähnliche Fälle 
auch in andern Bädern, und wird täglich problematifcher; 
Ob am Ende des 19. Jahrhunderts in gefelliger Bes 
ziehung Fein anderer Unterfchied mehr gelten werde, als 
zwifchen Leuten von Bildung, hommes comme il 
faut, und Nihtbildung — aber zu Pyrmont ſchien 
mir denn doch mehr denn anderwärts Gnädige Laune 
zu wechfeln, wie dad Wetter, troß ber ſchoͤnen Bades 
Saifon, um mid auch, wie feine Leute, auszudrüden, 
Pyrmont ift der Aufenthalt der Gdtter, es ift Fein Bad 
für Leute, die um einen Quadrans baden wollen — und 
das fchönere lebhaftere Grün, eine Folge der feuchten 
Thalnatur, wie der Seeluft in England, ift Fein Erfaß der 
reinern Sonne, und bes ſchönern Azurs eines wolkenfreien, 
fhdlichen Himmels, und das füdlihe Grün ift auch grün, 
Uebrigens möchte ich über alle Bäder die Junſchrift 
feßen, die Scheffner über feinem Gartenhaufe hatte: Uti- 
nam etc. etc, — PBadegäfte und Badebewohner koͤnnten 
die et caetera jeder nach‘ Belieben auslegen! Der Welters 
fahrne kann ſchon aus Einficht der Brunnenlifte zum 
Theil erfehen,, welcher Geift im Bade herrfche — ob viel 
vun Gnädig, von, Trauleins und Gemahlinnen 
die Rede — von Frau Kiebfte habe ich nirgendswo mehr 
etwas gelefen — es ift ehrlich, da die Frau felten mehr 
die Liebſte ift — dafür aber ſtets: „Und noch mehrere Pers 
fonen, die nicht genannt feyn wollen!’ Ich Fenne 
Feine Badfchilderung en Silhouette, die ja außer Mode 
find? — alle nehmen die lebhafteften Farben, wie die alts 
deutfche Malerfchule, wenn es ihr Bad angehet, hüten fich 
aber wohl aud die Gafte zu fihildern, mas weit interch- 
fanter ſeyn müßte! 
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Don Pyrmont ließe ſich ein weit witzlger New Bath 
Guide fehreiben, ald von Bath in England. Pyrmont ift 
unfer deutfches Bath, wenn auch lange nicht fo glänzend, 
fo geräufchvoll, fo zahlreich und- Iururidd. Zu Bath in 
dem fo frei und philofophifcy geprießenen Brittanhien herrſcht 
eine Etiquette, wie am Hofe zu ©. James, felbit einen 
Öffentlichen Ceremonienmeifter gibt es — und wir 
Deutfhe Klagen über Grandezza? Matthias Brambles 
Seremiade über Bath ,. verglichen, mit der Lobrede feiner 
Nichte Liddy, paßt vollkommen auf Pyrmont, und id) 
muß leider Brambl& beiftimmen! 8. v. p. Jedoch verfams 
melt fich die elegante deutfche Welt in den heißen Monden 
— Dritten aber, die immer etwas Befonderes haben müßen 
— im Winter. Der berühmte Hohepriefter unferes Ges 
fundheits » Tempeld Marcard macht es in feinem fonft 
fhönen Buche über Pyrmont um fein Haar beffer, als 
andere — alle gleichen mehr oder weniger Gilblas berühm» 
tem Doftor Sangrado, der alles mit reinem Waffer ku— 
riren wollte, dann Famen Kurs Methoden mit Seewaſſer, 
eleetrifhem Feuer, mit Schlamm, mit firer Luft — 
am ficherften Furirt die Erde! 

Nehmt Pyrmont feine Linden Allee — allerdings 
die ſchoͤnſte, wenigftens die berühmıefte Allee Deutfchs 
lands, was bleibt? Es ift überdieß verdammt theuer — 
Effen, Trinken, Wohnen, alles weit theurer und — ſchlech— 
ter ald im Süden. In unfern Bädern, vorzüglich den 
kleinern, macht höchftens der Badcarzt den Ceremoniens 
meifter, und da Fann man dabei — ladyen. Pyrmont 
und alle nahen und fernen Bader umher liegen in Nieders 
ſachſen und MWeftphalen, wo ewige Mebel und Dünfte herr: 
fhen, der Himmel ſtets mit unausgeregneten Wolfen bes 
det — heute und im diefer Stunde brennende Hiße, mors 
gen und in jener Stunde Regen und Kälte ift; Sommers 
nächte des Südens find fromme Wünfhe — laft uns das 
beim bleiben! Pyrmont ſcheint mir vorzugsweiſe der Ort 
zu ſeyn — 
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quem nebulae malusque Jupiter urget!”) 

es fehlte nichts als das einige Stunden dem Regen vorauss 
gebende prophirifhe und melancholiſche Geheul der Affen 
Südamerifas, und daß einmal die Fenſter des Himmels 
40 Tage und AU Nächte offen blieben, wie bei dem Defini— 
tivs und Generals Bade der Sündfluth! Aber ift die 
Nachricht gegränder, daß die Edder weit mehr Gold führe, 
ald man bisyer wußte, fo’ ift nicht nur Waldek, fondern 
auch Helen aus aller North! Nach den Verſicherungen des 
in braſilianiſchen Dienſten geftaubenen Oberberghauptmanns 
v. Eſchwege, ſoll die Edder den reichſten Fluͤſſen Braſiliens 
zur Seite ſtehen! 


Achtzehnter Brief. 


Reiſe durch das Fuldatbalnadh Hanau. 


4 
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Die fchönfte Reife, die man in Kurheſſen machen kann, 
scheint, mir die Meife durch das Thal der Fulda zu finn, 
das zwar Feine befondere Somforts, aber ſchoͤne Anfichten 
gewährt. Don Caſſel führt der Meg, Breitenau vorüber, 
wo ſich die Edder in die Fulda ergießt, nach dem alten 
Melfungen, wo fleißige Tuchmacher wohnen. Seitwärtd 
linfs bleibe Eſchwege an der Werra, das bedeutende 
Kederfabrifen bat, viel Tabafsbau und 4500 Seelen, unfern 
davon ift die Ruine der Boyneburg — Sn den alten 
gencalogifhen Zeiten leitete man den Namen ab von Fa- 
biorum Castra, Bohnenburg, und einer der berühmte 
ften des Geſchlechts iſt Conrad, der unter den Helden Kai: 


*) Den Nebel und Mollen plagen. 
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fer Carls V. glänzte, genannt ber kleine Heß. Das ge 
werbfame Wanfried, das den Namen dis heiligen Wind, 
frid oder Bonifacius verewigt, und wahrſcheinlich rührt 
auch aus dieſes Heidenbekehrers Zeit die Wallfahrtsfapelle 
auf dem Gehbülfenberge, die chriſtliche Fortſetzung die 
Stuffo » Dienfted unter römifcher Form. Rechts ſeitwaͤrts 
liegt Spangenberg mit einer Veſte, wo Invaliden 
Staatsgefangene bewachen, Alt» Morfchen hat bedeutens 
ben Linnenhandel, und Konnefeld ſchoͤne Alabafıierbrüche. 
Rothenburg mit 5000 Seelen ift die Reſidenz des 
Kandgrafen gleichen Namens, der neben diefer Stadt nod) 
einige Ortfchaften befißt, wozu auch das Städtchen Sons: 
tra gehört an der Sontra, die fi ber Eſchwege in die 
Werra ergießt; in dieſer Gegend hat die Familie Baums 
bad ihre. Güter. Gene Nebenlinie Kurheſſens jcheinr aus— 
zufterben, es gibt aber nody eine zweite Nebenlinie von 
Philippsthal an der Werra, die jedoch weniger bedeu— 
tend if. Der Bruder des Landgrafen von Rothenburg 
bat fich) in der Revolution einen Namen gemadr, ale 
Citoyen Hesse, und den Verwalter habe id) nicht kennen 
lernen, der Knigge fagte, daß man in den Wirthshäuſern 
diefer Gegend ad integrim vorlieb nehmen müffe, und 
der Landgraf in eine Art Liturgie verfallen fey! 

Mehr Intereſſe ald Nothenburg hat das alte Hers— 
feld, nicht Hirfchfeld, denn es kommt von Herolfefeld) 
an der Fulda, das gegen 9000 Seelen Zählt, Wollen und 
bedeutenden Handel treibt mit Getreide, Vieh, Tuch und 
Linnen. Hersfeld batre reiche aber fehr zerftreut liegende 
Stiftsgüter in Thüringen und in der Wetterau, am Rhein 
und im eigentlichen Heffen, war für die Eultur Deutjchs 
lauds nach Fulda die einflußreichfte Abtei, von der ftattlis 
hen Stiftskirche find nur noch geringe Ueberbleibfel da, 
die im fiebenjährigen Kriege 1761 in Brand geſteckt wurde, 
und bat noch jegt eine der beftin Schulen; Lambert 
von Afhaffenburg lebte. und fchrieb hier feine Annalen, 
die nur von denen des Brumo übertroffen werden, „Das 
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Get des heiligen Lullus, Zoͤglings S. Bonifacii, 
‚Stifter der Abtei (769), wird noch heute gefeiert, der Mas 
giſtrat laßt auf dem Markte eine Bretterhütte auffchlagen, 
der Bürgermeifter wirft Nüffe unter die Jugend, man 
zündet Freudenfeuer an, tanzt und fchmaufet, fremder Wein 
und fremdes Bier darf am Lullustag paffiren, weder Fleiſch 
noch Brod darf gefchätt oder gewogen werden — alle 
Polizei hört auf, wie es bei einem Achten und gered« 
ten Volksfeſt feyn muß! Hersfeld darf den braven badis 
fhen Major Lingg nie vergeflen, der die Stadt, die am 
Aufftand gegen die Franzofen 4807 Antheil genommen hatte, 
und daher auf Befehl Napoleons geplündert und niederges 
brannt werden follte, errettete. Der brave deutihe Mann 
mußte fi) die Ausführung des Strafbefehls allein zu ver» 
ſchaffen, und ließ Vier einzeln ftehende Gebäude in Brand 
ſtecken! 
Unweit Hersfeld bei Friedewald liegen die Truͤmmer 
der Dreyenburg, wo 1554 Sachſen, Brandenburg und 
‚Helfen ihren Bund fchloßen gegen Kaifer Carl V., zur 
Befreiung des gefängenen treffliden Fürften Philipps des 
Großmüthigen, und das fchönfte und legte vormals Fuls 
bifche Dorf Buttlar gab wahrfceinlich dem zahlreichen 
beffifchen Gefchleht feinen Namen. Im Sielings oder 
Shllinger- Wald, wo fich die Straße aus Sachſen über 
Vacha nach Heffen zieht, fteht ein großer durchloͤcherter 
Stein, genannt Nadeldhr, und Reifende, die zum ers 
ftenmale diefes Weges zogen, wurden von der Gefellfchaft 
vormals gehänfelt, d. 5. mußten entweder durdy das 
Nadeloͤhr Friehen, oder fich loskaufen. Mir finden 
anderer Orten ähnliche Gebräuche, 3. B. das Halseifen zu 
©. Goar, die Ketten an gewiffen Thoren, (in die Kette 
beißen) die bemweifen, daß unfre‘Alten recht fpaßbaft 
und Humoriftifcher waren als wir, und auf jeden Fall 
lebensfrober bei weit Wenigerem. Wer eigenfinnig oder 
Iniferifh genug war, fchneidermaßig durd) das Nadelöhr 
felbft einzufädeln, der durfte fich zuvor feine Culamina 
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wohl ausftopfen, was noch heute für Reifende im Wagen 
gur ſeyn mag, denn die Wege waren ſehr ſchlecht. Unſer 
Leben iſt eine Reiſe — das erſte Augenmerk ſollte der 
Weg ſeyn, damit wir auf guten Wegen durchs Leben 
wandern, aber wir achten ſo wenig darauf, als auf unſer 
Schlafzimmer, wo wir doch wenigftens des Lebens 
zubringen, gar viele Ya und immer länger, je mehr wir 
dem langen Schlafe zueilen! 

Hinter Hersfeld zieht fi) die Hauptftraße feitwärtg 
über Hünefeld nah Fulda, wir verfolgen aber das 
licblihe Fuldathal nah) Schliß, wo das ehemalige Abtei⸗ 
Gebiet oder die alte Buchonia beginnt, deren Namen fchon 
die ſchoͤnen Buchenwaͤlder verfündigen. Schlitz ein 
feines hapliches Neft von 5000 Seelen, wie die meiften 
heſſiſchen Kandftadtchen, aber bewohnt von fleißigen Linnen⸗ 
webern, ift die Hauptftadt der Herrfhaft Schlig = 3 Q.⸗ 
Meilen mit 7000 Seelen und 50,000 Gulden Einkünfte. 
Auf einem Hügel liegen vier Burgruinen, da das Haus 
Schlit genannt von Goͤrz einft vier Linien zählte, und 
unten an der Brüde ift die jeige Nefidenz des Grafen, 
Hallenburg, ein fchönes Gebaude mit Park. Die ſtei⸗ 
nerne Bruͤcke über die Feine Schlitz ift 400° lang, denn 
das Ficine Ding läuft oft über, Der Name Schlit hatte 
bei der alten FrauenzimmersMode beinahe etwas Indecen⸗ 
dentes, und machte mich ſtets lacdyeln, wenn ich in dem 
Titel des alten würdigen mir wohlbefannten koͤniglichen 
preußifchen Comitial⸗Miniſters, der zu Regensburg 1827, 
wo er am längften gelebt hatte, in hohem Alter geftorben 
ift — das Maitre de la Garderobe las; hoffentlich wird 
das auffallende gringende Geficht des Minifters: 
wie mir noch Feines der Art vorgefommen ift, nidt Far 
miliensGeficht feyn? Der Minifter war ziemlich ftolz, 
fehr einfolbig und Falt wie ein Brite, aber bei dem Nas 
men Friedrich fing er Feuer, und freundlich grinzend er⸗ 
zaͤhlte er, was er wußte! 

Das Fuldiſche iſt ganz Huͤgelland, die Vorberge der 
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Rboͤn im Oſten, hoch, rauh und flcinigt, voll aler Vul— 
cane, aber mit fruchtbaren wafferreichen Thaͤlern und berrs 
lichen Buchenwäldern. Je undanfbarer der Boden, defto 
fleißiger find tie Bewohner, fie fpinnen und meben, was 
Zeug hält, ſchicken jährlich an die 200,000 Stuͤck Kinnen, 
grob und fein, nach Frankfurt und Bremen, oder haufiren 
ſelbſt damit, und der Diſtrikt Weihers iſt der Hauprfig des 
Handels. Hier wird auch die Abtsroder Erde gegras 
ben, die wohl noch zu mehr als zu Bruͤckenauer Sauers 
Brunnen-Krägen gebraucht werden koͤnute. Die Kartoffel 
muß gar oft die Stelle des Brodes vertreten, bei Zoffeln 
und Pantofflen — die Aerndte ift fpat, und fo gehen auch 
viele nody nad) dem Mainthale um auszuhelfen. Der gute 
Sranfenwein aber um Hammelburg und Saleck, den 
die Hoffen fo gut brauchen fünuten, ut Bairifch geworden. 
Die Stadt Fulda, bier ſchlechtweg Fuld, mit 8000 
Seelen, liegt in einer herrlichen fruchrbaren Genend, und 
der Fluß Fonnte leihr Schon bier ſchiffbar gemacht werden, 
‚ wozu bereits die Sranzofen des ftebenjahrigen Krieges den 
Anfang machten mirtelft Schleußen bis Hersfeld. Fulda 
erregt mit feinen vielen Thürmen, dem Franziskaner-Klo—⸗ 
fter auf dem Berge — der befie Standpunkt — dem fchös 
nen Markt, Dom, Schloß, Garten und der fchonen 
Schmibtsitraße — Erwartungen, ift aber dde und leer, 
wie alle verlaffene Refidenzen, wo die Juduſtrie 
fih auf den Hof befchranfte, der Fürft wohnte meift in 
der eine Meile entfernten Safaneric. Zulda hatte auch 
eine Bibliothek, berühmt wegen feltener Bücher, die fie 
vermöge ihres Urfprungs auch gehabt haben kann, aber 
ib war nie fo gluͤcklich ſolche zu ſehen, denn der Herr 
Bibliothefar waren noch — feltener, daher weilte ich defto 
länger unter den 40 Franzisfanern auf der Höhe, von d:r 
man die Umgegend am beften genießet, die zu den fchons 
ften Gegenden Deutfchlands gehört. Ohne Seclenrube 
genießt man die Schönheiten der Natur nur halb — dieſe 
modernen Diogene genoffen, und waren unter allen Mon: 
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chen die heiterſten; vielleicht daram, weil fie arm war, 
ren, jedoch nicht im Mangel, und einfach Ichten! Nur 
auf das, was ifie Philofophie nannten, mußte man fich 
nicht einlaffen, da wurden fie die giftigften, fcholaftifchften 
Streithäßne! Sie borten mit dem Geifte, wie Britten 
mit ber Fauft, und Gelehrte pro gradu nach den gelehrs 
ten Borregeln, das heißt Syllogismen, die ich längft 
nebft der ganzen Logik vergeffen habe, aber dennoch mehr 
Logik zu befigen glaube, ald damald — und borten mic). . 
wirklich früher fort, als gefchehen feyn würde, wären fie 
nicht ale Gelehrte aufgetreten, fondern als luſtige 


i Bauernföhne! 


Bonifatius, der Apoftel der Deutſchen, war Wohl 


2 thäter Fuldas oder ded alter Buchgaues, wenn auch feine 


übertrichene Ergebenbeit gegen Rom Deutſchlaud viel, recht 
fehr viel gefchadet hat, und der Heilige in einem gewiſſen 
figlichten Punkte — unheilig gewefen feyn ſollte > er 
meinte es immer beffer mit. uns, als unfer angeblicher 
politifher Bonifacius, denn diefer wußte, was er 
that, nicht fo der einfältige arglofe Moͤnch. Er ruhet im 
berrlihen Dom, neben feiner Cioba, und — ſeihem groͤ⸗ 
Bern Nachfolger Sturm, der Erfte Abr (744). einer Abtey, 
die unter ihm, und dem Rabanus Maurus, nicht. nur 
wie ein Stern-erfter Größe die Nacht des alten Buchen⸗ 
waldes cerleuchtere, fondern- auch) — ſich um Deutſchland 


3 fo viel Verdienfte fammelte, daß man ihr leicht den. Uns 


wachs zu einem Fürftenrdum von 48 Q. Meilen mit: 
80,000 Seelen und 550,000 Gulden Einkünften goͤunte. 
Kaifer Mar IL. fagte auf einem Neichstage, wo der Abt 
von Fulda fein Pferd ritterlich herumtummeltes „Sehr 
wie fib das Allmofen tummelt,“ und heffifche 
Mütter pflegten einft fogar ihre ‚weinenden Kinder mit 
dem Abt zu fchreden, wie Roͤmerinnen mit Hannibal! 
„Troß, Troß, Zrull, da kommt der Abt von 
Full!“ Das ſchwarze Kreuz fland aufrecht im ſil⸗ 


€. J Weber’s ſaͤmmti. ©, VIEL 
Deut ſchtand IV. 25 
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bernen Felde, nicht bloß im Wappen. : Man gebt mit 
einem Denkmal des heiligen Bonifacius .um am Bonifas 
ctusbrunnen — nun die Mode der-Denftmäler, die fonft 
faft gar nicht gedeihen wollten in Deutſchland, ift gefoms 
men — aber: id) erkläre, daß ich auch nicht einen Kreuzer 
fteure zum Andenken diefes Apoſtels! Luther, der das Uns 
Frautanszujäten fuchte, das der brittifihe Mönch, in froms 
‚mer Einfalt fäete, ftcht gaviß auf meiner Seite, und auch 
der Domfapitular nnd Negierungs Präfident von Bibra, 
den fein Journal von amd: für Deutſchland verewigt. ' Er 
ftellte die Preißfrage 1785 auf: „Warum find die geifts 
lihen Staaten in-den geſegnetſten Proyinzen Deutſchlands 
nicht fo. weiſe und glüdlich, als fie feyn koͤnnten und folls 
ten?” Die Frage lüste am — der — Reiches Deputas 
tions: Hauptfchluß. Ä k 

Der vorletzte (der letzte war Fürft Harſtel Abt von 
Fulda, ein Bibra, that viel für fein Laͤndchen, ein aufs 
gelärter Mann. Der Prinz von Dranien, dent Fulda zur 
Entſchaͤdigung zufiel, hätte noch mehr getban, Arnoldi: 
at: der Spige, aber . das. unglüdlicye Jahr 1805 gab es 
in die Hände Napoleons provisorie, was man zur Refor⸗ 
mationdzeit Interim nannte: „Das Interim bat den 
Schalf hinter ihm,“ durfte man nicht laut fagen, und 
fo gab es Schälfe durch ganz Deutfchland, denn ganz 
Dentfchland Ichte nur ad interim unter dem. kaiferlichen: 
Provifor. — feine Pillen oder — DOrganifationen auf: 
Drganifationen mußten. Zu Desorganifationen führen! 
Nach langer trauriger proviſoriſcher Negierung wurde 
Sulda dem Großherzogthum Frankfurt eingeräumt, und 
endlich Rurbeffen, mit Ausnahme des norböftlichen Weis 
marer Antheild und des füdlichen, der an Baiern fiel, das 
für erhielt e8 den Titel Großherzogthum. Der Fürfts 
Abt von Fulda hatte als Erzkanzler der Kaiferin, 
das galante Amt derfelben die Krone aufzuſetzen, daber 
war auch der Hof ſtets galant, und das vielleicht Mits 
urfadhe, daß Herzog Earl von Würtemberg, der nach allen 
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Ehren geizte, und fo auch nach der Ehre fich mit feinem 
großen Lehrer Friedrich zu meffen, mit 42,000 feiner milis 
tärifchen Puppen bieder 309, und den Zuldder Damen 
einen ſchoͤnen Ball gab, den aber leider! der Erbprin; von 
Braunfchweig fo ungalant ftörte, daß weder die Damen, 
noch die Johannisberger und Saleder recht genoſſen mers 
den Fonnten! die Helden Famen alle gefchwinder Hanni, 
als fie gefommen wären ! 

Unter dem wadern Fürft: Abt Bibra fing ed erſt an 
zu Fulda Tag zu werden — vor ihm wurde noch Weickards 
philoſophiſcher Arzt bey 50 Gulden Srräfe verboten, 
der Verfaſſer folgte recht gettte dem Rufe Catherinens II. 
und kam nach Deutfchland wicher zuruͤck als der Berlihmte 
Nuffifhe Doctor, der zu Mannheim und Heilbroun prac⸗ 
ticirte. Mir Recht wundern wir ung jetzt über dieſe Cele⸗ 
britaͤt, wie uͤber den Ruf der Heterodoxie, in den Büſcheng 
und Michaelis geriethen! Indeſſen fübfecrive mar Doch 
ber Philofophbifche Arzt viel, wenn man Weickards 
Hammcelburger Erziehung erwägt, und die Aegyptiſche 
Finſterniß „‚ die damals auf Fulda lag. Weickardt bleibt 
immer ein Mann von Geiſt — ich kenne ſelbſt recht edle 
Züge des Herzens von ihm — aber von den Schlacken 
feiner katholiſchen Erziehung oder Nichterzirhung, vom 
Eigenſinn eines Autodidactos konnte er ſich nie loemachen, 
und natuͤrlich noch weniger von feiner ungeheuern Reizbars 
feit, die wahrlich nicht in ſeinem Bückel lag, wo cr Alles 
zu fuchen pflegte — ſo mie jener Parifer, der zu Zeiten 
Laws den Actienhaͤndlern feinen Buckel zum Schreibpnlt 
darhielt, tind mit ſeinem Buckel mehr gewann, als mans 
cher Autor mit feinem Kopf! Ein nicht bedelltend größerer 
Buckel der Muttererde deckt jetzt fr immer alle phyſiſchen 
und moraliſchen Buckel des Seligen! . 

Hinter Fulda verliert fich die ſchoͤne Natur, vorsüg- 
lich feinen die Stationen Schlüchtern, Saalmün— 
fter und Gelnhauſen der Göttin Eloacna’ neheiliger, 

aber das Thal der Kintzig, die uns jetzt bis Hanau 
25° 


begleitet, hat der Naturſchoͤnheken manche, uns Schläcs 
tern noch einen befondern Schag in feiner Nachbarfchaft, 
die Burgruine Stefelnberg, wo Ulrih von Hutten 
nicht nur geboren ift, fondern audy manche feiner Fräftigen 
Flugblaͤtter ausfliegen ließ. Der Ritter für Wahrheit und 
Recht harte den Wahlipruch alea jacta est, *) und daher 
fonnte er, überall verfolgt, nur auf dem Inſelchen Uffenau 
im Züricher Sce die Ruhe finden, die er hienieden nirs 
gendswo gefunden bätte. Hutten war unfer Demofibhenes, 
reiner, tapferer, patriotifcher als der Grieche, feine Zeit 
verftand ihm nicht, verftand ihn ja felbft Wieland nicht, 
wohl aber Herder, und ich-glaube auch unfere Zeit verftcher 
ihn nicht, oder traut fich nicht ihn zu verftchen ? 
Stecklenbergs Ruine ift jet im Beſitz des Deilreichie 
fhen Generals Grafen von Degenfeld, der fie verfchönert 
bat. Man batte den Plan, dem herrlichen Deurfchen ein 
Denkmal auf Uffenau’zu feßen, und cd mißlang —.bier 
wäre der ſchicklichſte Pag für eine Bildfäule von Stein 
oder Eifen, beide find feinem Charakter angemeffen, und 
neben feinem Alea jacta müßte mir noch gefet werden: 
Perrumpendum est tandem, perrumpendum, *) fo ſcheu 
ed auch mit dem Tandem — auszufchen ſcheint — doch — 
fein ſchoͤnſtes Monument find feine Werke, die wir denn 
doch endlich einmal gefammelt haben! Luther fand auf 
Steflenberg bei feiner Nückchr. von Worms Schuß und 
fihern Aufenthalt, und an dem Ofen mit Huttens Wap⸗ 
pen, an dem er fich wärmte, wärmten fid) Die Franziscaner 
zu Saalmünfter. im Mefecter, beffer als ich zu Fulda. In 
meinem ungeheuren Eifenofen praffelte zwar das. Feuer 
comme il faut, aber bis es feine Wärme im Zimmer 
verbreiten fonnte, mußte ich wieder. halberfroren einpaden! 
Hutten und Luther lebten in einer Epochenzeit, wo Mäne 
ner nothwendig waren, die derbe auftreten, und zu fich 


*Ich babe gewagt. 
) Friſch durchgegriffen einmal. 
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fagen kounten: „Sortlob! daß wir grob feyn koͤn— 
nen und dürfen” — dem 49. Jabrhundert, eine noch 
groͤßere Epoche, wo polirifche Reformen nöthiaer find 
als religidfe, wären folhe Männer Hoc) nöthiger. 
Luther bat endlich ein Denkmal erhalten, Hutten noch 
nicht. Wie wenn man von Bonifacius abftrabirre? Es 
wäre einer der ſchoͤnſten Beweiſe von —— und 
Fortſchritten der Menſchheit! 27 

Don Steinau weiß ich nichts, aber. ſeitwaͤrts nogen 
Doͤrſchen mit den fonderbaren Namen Sterbfrutz und 
Federwiſch, wie im. Smalfaldifchen das Dorf Floh. 
Bon Saalmünfter eilt man gerne weiter, man müßte denn 
den“ Wirth. kennen lernen wollen, ‘der auf die. Frage: 
„Womit naͤhren ficb hier die Leute?” fo main erwiederte: 
„mit Kartoffeln.“ MWollenfpinneren wirft feine 


‚Braten abi nr Merkwuͤrdiger ift der bier geborne Dichter 


Lotichius Secundus, der nicht mehr; gelefen wird. 
Warum fchricb er auch Lateiniſch? Gelnhaufen if 
berüßmt durch. .die herrliche Ruine von Friedrichs Bars 
:baroffa Palaſt und Kirche, nod) berühmter aber "durch ihre 
Straßenpflafter, das ih mit gutem Gewiſſen für einzig 
in Deutfchland erklären kann — durd die glei ſchlech— 
ten Wege, und ganz befondern — Shmuß ud Haͤß— 
lich keit; das alte, Neft::mit 2600 Neftlingen war, ohne 
Injurie, ‚die: ticfgefuntenite aller Städte. des heiligen. Rs 
miſchen Reichs, und die Menge der Kleinen Bielherricher 
umher vermehrten den Sammer der Wege. MHier mwürhes 
ten fogar Fehden wie im Mittelalter, im. "Büdinger 
Wald, wo  Gelnhaufen freies Beholzungsrecht . anfprad,, 
Iſenhurg ‚aber: widerfprach,, es gab; Mord und Todtichlag, 
der Wald felbft wurde über don Froſch- und Maͤuſekrieg 
mit jedem Jahre lichter, indeffen hatten doch. die Haus— 


— 


truppen Gelegenheit ſich zu üben Hier im ſchoͤnen 


Kinzigthal konnte man binnen ſechs Stunden das Gebiet 
‚eines Erzbiſchofs, eines Kurfuͤrſten, eines Landgrafen, eines 
uͤrſten, zweier Grafen, eines Abts, einer Republik, und 
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einer freien MReichsritterfchaft kennen lernen, und alles — 
fouverain-!l Kyrie Eleisen! Ä 

Gelubanfen fcheint mir ‚am merfwürdigfien: — 
feinen. Reichs» Prozeh, Schon Earl IV. (7 1378) der 
viele Staͤdte verpfändete, verpfändete auch Geluhaufen, 
erft im Jabr 1549 fiel e8 dem Reichsfiskal ein, wegen Uns 
mittelbarkeit dieſer Stadt den, Prozeß anbängig zu machen, 
und 17354 grfannte endlich, gewiß nach. der reiflichften Prüs 
fung, das NReichs⸗Kammergericht auf Unmittelbarkeit! Der 
Pandhrir Harau ergriff Rekurs, und im Diefem Stande 
blieb die Sache bi zum feligen Ende des heiligen Römifchen 
Reichs, und wäre es auch wahrfcheinlich geblieben, wenn man 
deffen elendem Leben noch einige Jahrhunderte beigegeben 
haͤtte. Aber -fireiten nicht Philofophen ſchon Jahrtau⸗ 
ſende Aber minder. praktiſche Streitfragen ?o Rechts freunde 
ſind in der Regel Feine Philoſophen — aber auch ſie ſuchen 
Wahrheit, und wiſſen, daß nicht das Find en dorſelben, 
fondern: das Suchen begläde. Ich kenne übrigens Feine 
deutfhe.:Reitsfiadt, mo man ſthicklicher das Büchlein 
leſen fönner Chronica des Magiftrart wir Stadt 
Eulenhauſen. Hammelbärg 14800. 8. ald' zu Gelnhau⸗ 
fen, daschedovch guten Wein erzeugt, undmit'der Frage: 
MWasaf Recht? ſcheint es zw fichen, wie mit der Frage: 
Was iſt ont? zu deren Beantwortung Simonides einen 
Termimtum“ den. andern ſich ausbat! Gelknhanſen rar 
eben eine freie Stadt fo gür als Rom, und"ftcht nicht 
neben der Eiche in Emer Klaſſe die Pimpernell.⸗ und! * 
Löwe neben der Katze? 

Am Engpaffe von Gelnhauſen; zwiſchen großen Said, 
Stein⸗Maſſen, haugt. das alte rebenbekraͤnzte· Meſt mit den 
Ueberreſten alter Pracht und Staͤrke. Mit graechiſcher 
Kunſt baute hier Kaiſer Friedrich J. feinem Vebliugs⸗Palaſt 
yon 710° Länge und 440° Breite mit. 7 adicken Mauern 
und hoben Thuͤrmen, ein deutſches Alhambra!“ von dem 
aber nichts mehr Abrig iſt, als tin Theil des Saals, und 
einer Kapelle nebſt ſeinem Bild im einer :Mauerblende. 

N 
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Friedrich, der ſich Bier öfters mit der Jagd beluftigte, fol 
Gelnhauſen ter fchönen Gela zu Gefallen gebanet haben, 
bie kein Alltagsweib war, wenn fie je gelebt hat. Friedrich 
liebte fie innigft, und wollte ſſe heirathen, Aber fie fchricb 
ihm: „Du bit Herzog vom Echwaben, und mußt eine 
Gattin deines Standes wählen — hunfere Liebe iſt ewig,“ 
und nahm den Schleier. ‚Die Ticbenden find. dahin — wie 
die Kaiferburg, die Burgen der Burgmänner zu’ Meerholz, 
Waͤchtersbach und Selbold, und Geluhauſen felbft! Die 
Thärme"der Kirche netgen ſich gegen’ einander — 
was dem Reifenden nicht beſonders auffätft,-"da ſich zu 
Gelnhauſen alles neiget — zu Hanau aber wollte man 
wiſſen, daß es eine Art Kunſtſtuück ſey, wie beym bangen⸗ 
den Thürme von Piſa, die Kirche heißt die Dreifaltig— 
keitskirche, und von den drei einen Thürmen , neben 
dem Hauptthutme, ſtelle der dickſte Gott den Bater 
vor, der ſpitze den heiligen Geift, und der’ fhiefe fig 
neigende Gott den Sohn, weil diefer die Sünden der 
Melt auf fi fi habe! 

Wenn man den Engpaß Gelnhaufens vaſſi rt, moͤgte 
man faſt glauben, daß Fuͤrſt Wreden 41813 - das ganze 
flbchrige Heer Napoleons - hätte- zermalmen können, wein 
er fich hier, ſtatt zu Hanau aufgeftelft harte? Man war 
"in Ungewißpeit,'ob Napoleon ſich nicht mit ſeiner Haupt 
macht über Wetzlar ziehe, daher die Engpäffe von Schläch 
tern unbeſetzt blieben — und ſtatke Detafchirungen "nach 
Ftankfurt geſendet wurden, man rechnete auf den Vortrab 
der Alliirten. — Es bleibt hoͤherm Ermeſſen anheim ges 
fl. Napoleon mit den Trümmern feines Heeres bier 
pulveriſiret — welcher Ruhm! Keine Zeldzäge mehr nad) 
ranfreih! "Mir genügt aber aud ſchon, daß mit der 
“Hanauer Schlacht der Fuß des Mannes, des Gluͤcks⸗ 
"Kindes der Rebolution, die der Menfchheit fo viel Heil 
verfündigte, wie Er felbft,; und dennoch der ſcheußlichſte 
Defpot wurde, nie mehr beutfche Erde befudelte ! 
WVon Gelnfaufen nah Hanau Tommt man durch den 


> 
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angenehmflen Landſitz des Fuͤrſten Iſenburg durch Lan 
genfelbold, wo aber die Wege nichts weniger als ange 


nehm, fondern die ſchlechteſten waren. Man fagte mir 
es gefchehe aus Princip, wie zu Kriedberg, um auf- 


zubalten, Handwerfern, VBorfpännern und Wir 


then ‚ein fleines , Verdienſt zu gönnen, und fo wäre es 
denn eine Urt orientalifher Staatsweisheit ges 
weſen, die auch den Buͤcherdruck verbietet. wegen der — 
Nbfchreiber, wie die Schweiz bie Poften wegen der 
Wirthe und Miethkutſcher. Die Iſenburgiſchen Lande 
unter. Kurs ‚und Großherzoglich Heſſiſcher Hoheit bilden 
einen langen ſchmalen Streifen zwijchen beiden agnatifchen 
Staaten, und verbinden jegt Die Grafſchaft Hanau mit 
dem Kurſtaate. Diefes Land der alten mächtigen Dynar 
fen von. Hanau, die erft 1763 ausftarben, und, in zwei 
Linien Mängenberg in Heffen und Lichtenberg im 
Elſaß zerfielen,, fam durch Erbvertrag an Heſſen, und 
enthält 22 O. Meilen mit 80,000 Scelen. Wäre des bes 


ruͤchtigten · Projectenmachers D. Becher Proiect gegluͤckt, 


fo. hätte Heſſen auch noch 5000 Q. Meilen in. Suͤdamerika 
erhalten, oder Hanau— Indien — fo blieb es aber beim 


bloßen Tractat mit den Generalſtaaten 1660, und der 


Graf von Hanau hatte weiter ‚nichts davon als Unkoſten 
und den Titel: König in Schlaraffenland! Schön 


‚war 06 indeffen, daß diefe mächtigen. Grafen nie Fuͤr⸗ 
ſten werden wollten dig Grafen, welche ſich von Carl VH. 


zu Fuͤrſten machen ließen, befamen gar bald K. K. Debit—⸗ 
Commiffionen (umgelehrte Paffı ons⸗Geſchichten, wo 


Alle für, Einen ‚leiden, der fein Erldfer ift), und der alte 
: Graf, Naſſau Weilburg zog bei der Kaiſerkrͤnung Carls VI. 
einen vcugebackenen Fuͤrſten, der ihm vorgehen wollte, 
zuruùck: „Appreues, Mar., que des Princes comme vous 


marchent apres dos. Uomten, comme moi!“ 9 





) Mein Herr, ihr müßt wiſſen, daß Fürſten wie Eir, erft 
nad Grafen fommen , tie ich einer bin. 


— 
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Hanau ift unftreitig der befte Theil des ganzen Kur 
fuͤrſtenthums, denn es bat alles, Landbau, Viehzucht, 
Wein, Obft, Flachs, Hanf, Tabak, Gemüße, vorzüglich 
Miben und Kopffobl, trefflihe Waldungen, eine Saline 
zu Nauheim, Hüttenbau zu. Bicher, fchöne Fabriken, und 
feine Dörfer koͤnnten anderwärts für Städte. gelten z. B. 
Vilbel, mit Darmftadt gemeinſchaftlich, das eine Mine 
ralquelle hat, und den trefflichiten Aepfelwein erzeugt, der 
in diefer herrlichen Natur noch. einmal, .fo gut ifl. Es 
herrſcht ein Woblſtand, den man in Kurbeffen chen nicht 
bänfig findet, ein großer Fleiß, der troß des Saudbodens, 
die Nähe Frauffurrs zu benugen weiß, viel Bildung, und 
eine heſſiſche Nüchternbeit, die auffällt, wenn man 
vom Rhein und Frankfurt kommt. Kurz! die drei rothen 
Sternen der alten Grafen Hanaus, fiehen im goldenen 

"gelbe! na | * 
Die Stadt Hanau (vormals Hagenau, Au. am 
Haag oder je! ſteht oben an, wie billig, ‚am Einfluß 

der Kintig in Main mit 42,000 Seelen, und hat stwas 
Freundliches, „denn ‚die Neuſtadt iſt erſt, dutch die Wallos 
nen, Franzoſen und Schweizer erbauet, aber oͤde und ſtille 
— e«c iſt ja eine Schweſter Caſſels, und dic Hanauer zu 
fleißig um viel herum zu laufen. Der Markt iſt voin uns 
verhaͤltnißmaͤßiger Größe, und ‚die Ufer des Maine flach 
und nicht gefällig, aber Hanau .ift die wichtigſte Fabrik 
ſtadt Heſſens, Seiden» Bijouteries Tabaks- Sırumpf » 
- KHandfhuhes Wagen s Tapeten » Fabriken blühen, der Vers 
Fehr mit Frankfurt ift von Bedeutung, und das Gyinnas 
ſium trefflich. Das Meifte Leben herrſcht am Ufer. des 
Mains, wo Zoll entrichtet wird, „und. auch das Schloß 
Philippsruhe liegt; am andern Ufer gegenüber iſt R ums 
penbeim, ein Landiig des Landgrafen Friedrichs, und 
das alte Staͤdtchen Steinheim, mo eine fiarfe Uchers 
fahre iſt. Nicht ferne ift der dem Grafen Benzel»-Sternan 
gebbrige Emmerich 4h of mit einer allerliebften Gemälde, 
Sammlung — meift Italiener und liebliche Madonnen, 
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von denen ſich aber, wie man bört, der Graf — losgeſagt 
dar? Eine roabre Luftfahrt auf der ſchoͤnſten mit Obſtbaͤu— 
men befegten Kunſtſtraße iſt die zweiſtündige Fahrt nad) 
"Srauffurt längs den Ufern des ‘gelben Maine. Das Gr 
bier Heſſens erſtreckt Tich bis vor “die Thore der freien 
Stadt, Bodendeim bat den Titel einer Stadt erbals 
ten, es geht ihm aber, wie Bruch⸗Koͤbel, das bereite 
‘von Kaifer Carl IV. Stadtrecht erhielt, und ned) aute 
Dorf ift. Rechts erblickt man Bergen auf der Hobe, 
bekannt durch die Schlacht bon 1759, und Die Burg. Ruine 
der Schelme von Bergen, die doch noch ehrlich ges 
weſen füin mäßen, da fie fich felbt Shelme nannten, 
er Faͤbe nicht dem aufrichtigen after den Vorzug vor 
der geheuchelten Tugend? 


In der Hanauer Schladt 1813 brannte bie Sue 


zing⸗ Vorſtadt ab, die jeßt ſchoͤner wicder auferbauet iſt, 
‚und durch Abtragung der Feſtungswerke hat die Stadt 
noch mehr gewonnen, Hier erwartete, Wrede mit jgei en 
‚ Bayern, verſtaͤrtt durch Oeſtreicher, 40,000 Mann ‚m 
" Mäpoleon, der 34 den Engpaß "bon Gelnhaufen 

80,000 Mann Kern ippen bern“ ta. Natürlich ee 
das fhwächere Corps dem Lmergeimm des zu Leipzig 
derbgeſchlagenen Ungeheuers unterliegen, das Hanau noch 


„mit einem Bombardement aͤngſtigte, weil die Stadt — 


nicht frangdfifch, dächte! Stolz und fiegreidh bahnte 
fid) der Eorfe feinen "blutigen Weg nad) Mainz, Fuͤrſt 
Wrede ſelbſt v ſchwer verwundet, — — der legte St ot 
war der letzte I 'p unfer fogeı nannfer = Protee to 
— bier die Telte Delu ung erhielt, und. das — „von | 
mißhanbdelte — ſahe, und wir gönnten il ihm ter 
‚gerne die Ehre fü r Frankreich und > feine € Eriſtenz ge gegen de 
„ganze gegen ihn berdundene Europa | Ruhn 
Als während feiner Könner Epodr, 9 
‚‚glörreich wie in feineht. Trinimppyge bo 
nit 4000 Garden. — Cs war ein. 


“ cher Erde. Seine Passt haben BIER: 
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es waͤre hoͤchſt traurig, wenn wir ſeine Miederlägen 
auch noch bedauern müßten ! 
Micht lange nad) der Hanauer Schlacht zog ih dies 
fen? Meg, und fahe noch die Schrediniffe des Krieges, fris 
ſche Graͤber, Herumliegende Pferde und Menſchen⸗Koͤrper, 
verbrannte Dörfer, verwuͤſtete Felder und Garten, und — 
was ich nie fo bedbachtet hatte — den traurigſten Aublick 
gewaͤhrten die von Kanonenkugeln zerſplitterten Alleen und 
- Bäume des Lamboi— Waldes, faſt trauriger noch, als” die 
im Gebuͤſche am Main-Ufer liegende Leichnam, / wo ſich 
mein ‚Schiffer‘ einen ſchoͤnen blauen Mantel holtez; Nies 
mand wollte mehr Fiſche aus dem Main effen, und ich 
wette Chatcandriand ‚felbft, der Aus ‚allen berühmfen 
Flüſſen trinken zu muͤßen glaubte, hätte damals nithr als 
dem Main gettunfen, und wenn ed der Jordan geweſen 
waͤre! Die Hanauer: feiern im Juni ein Volksfeſt im 
'Lambois Walde zum Andenken des Tags, wo "Landgraf 
Wilhelm 1636 Hanan von dem Ef. General Lamboi, Ber 
bier die Schweden Belagerte, frei’ machte,“ jetzt kdunen ſie 
dieſes Feſt dop pelt feiern, und dabei einen halbvebgktſſe⸗ 
nen Landsmannleſen, ber den dreißigjährigen“ Ktieg 
ſo anſchaulich kennet als Simplicissimus, den hiefigen Pra- 
ſidenten Mofherofd, bekannter“ unter dem Namen 
"Ppllander von Sittenwald. Mögte das Schlacht— 
feld yon Hanau das letzte friſche Schlachtfeld ſeyn! das 
ich ſehen mußte!" Wer ein ſolches Mordfeld gleich nach 
der Blut⸗Arbeit geſehen hat, dem iſt das froheſte TeDeum 
das traurigfie Miserere! „Qddten ift mein Reben,“ 
ſprach Mars Napöleon⸗ — und feine legte Aerndte des 
Todes anf deitfther Erbe brachte und Cihenträtfe, 
"Hriedenspaknen und eine beffere Verfafſung! 
Ein währes Maifeft gieng hervor aus fieben Paſſidn s⸗ 
Fahren, und wir wollen die: Hoffnung nicht auſteder, 
daß aus den BluͤthenU — Früchte werden!“ 
MWilbelmsbad bei Hanau darf ich micht vergeffen, 
wo der Icgtverfiorbene Kurfürft: gewiß bewies, was Kunft 
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Aber die Natur vermag, die fehr flicfmärterlich und fans 
dig in diefer Gegend ift — aber die Natur läßt ſich nicht 
‚zwingen, und auch die Natur des MWaffers nicht, ob» 
‚gleich der veritorbene Bad⸗Arzt Hettler nicht minder das 
. Seinige, ja mehr als, feine Schuldigkeit, gethan bat. Große 
Leute. gehen etwas. vorgebüct, Feine gerne auf den Ze⸗ 
ben, und in der -moralifchen Welt will ohnehin jeder 
größer fcheinen, als er iſt. Hygiaͤa that weniger 
‚als. Wilhelm und Hettler; aud find Wiesbaden, Schwal⸗ 
bach, Ems ꝛc. zu nahe, Menjchen fehlen ohnehin, : wie 
zu Geismar und Neundorf auch. — und fo it Wilhelms, 
bad mehr Vergnügungs⸗Ort der Frankfurter‘ Welt, 
als wirkliches Bad Es geht mir.dem Mincralwaffer, 
‚wie mit .dem-gewöhnlichen Waſſer des Marktdrunnens zu 
‚ Hanau, auf dem die Statue der Gerechtigkeit, und 
die Worte ſtehen: Suum cuique #).— der Brunnen gibt 
nur färglich, ‚denn man kann einem auf allerlei Art 
. das. Seing geben, reichlich, hinreichend, - aber. auch kaͤrglich 
wie der — berzlofe-Brunnen, und doch, wenn gleich ‚die 
Sranffurter fpreben: „Wen Gott lieb hat, dem gibt 
sr, ein Haus zu Frankfurt,“ mögte Ic. lieber eins 
‚zw Hanau haben! 

Schön find die Anlagen MWilhelmabads, wie alles, 
‚was: Wilhelm baute — auf einer: Inſel ſteht von Eichen 
umſchattet eine Ruine, deren Inneres die Bilduiffe heſſi⸗ 
ſcher Regenten enthält, und oben iſt ein: Belvedere, das. ich 
jeden empfehle — der Arkadenban, wo man, fpetst 
“und tanzt, iſt herrlich, für Hunderte groß genug — aber 
„bie. Sußtritte haflen wieder im den ‚weiten leeren Hallen, 
„und die Wärter fehlafen aus, ‚Langweile. ſelbſt oft an Soun⸗ 
und Feiertagen. Im Jahre: 1786; war hier eine. berühmte 
Freimaurer⸗Berſammluong unter Vorſitz des Hers 
zogs Kerdinand pon Braunfchweig, die glänzendſte Epoche 
des Wilhelmbades ober bob in ion nn EN, 


1 
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wo es mit Dffiziers und Emigranten wimmeltr, 
die das an der Bank vollends verfpielten, was fie vor- den 
Republifanern geborgen hatten. Am belichteften war das 
MWürfelfpiel der Alten, aber auch fo gefährlih, daß 
felbit ein. jactus Venuis mir ein — jactus Uanis zu feyn 
fheint — doch die Kriegsknechte würfelten ja felbft 
am Fuße des Kreuzes, Ehrifii! Damals war auch ich öf⸗ 
ters bier, und gedachte ftetd der alten Germanen, die ihre 
Geifteslcere nicht anders auszufüllen wußten, als durch 
Krieg, Trunf und Spiel, wie alle, die auf niederer 
Stufe der Eultur ſtehen — bier gteng es eben fo zu, nur 
mit dem Unterfchied, daß jene nur Bier, ftatt Chams 
pagner, Burgunder und Rheinwein, zu faufen hatten, ihre 
Spielfhulden aber felbjt mit ihrer perfönlicden - 
Freiheit lößten, während man fie jeßt lieber — in Ber 
geſſenheit fteller, wie eine gewiffe Dame, alle ihr eins, 
gereichten Rechnungen liegen ‚auf der Commode, und fallen 
nah und nach hinten fo fieht fie ſolche an als 
bezahlt! 


* 


Neunzehnter Brief. 


Das Großberzogtbum Heſſen-Darmſtadt, und die 
Bergftraße. 





Don Frankfurt nad Darmftadt find ſechs Stunden, 
aber fo wie man die Sachfenhäufer Warte und den fchdr 


nen Buchenwald im Rüden bat, verlieren fich die italieni- 
Shen Gefilde, Sand und Fichten beginnen, die Gegend wird 


fo profaifch, als ob man im lichen Norden wäre. In dem 
erften von Mefugies angelegten Ort Neuifenburg war 
ſonſt faum durchzukommen, jetzt ift ber Weg gemacht, 
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aber dafür eine Nenigkeit, die mandyen. nody mehr: vers 
ftiimmen mag — ein weißrother Schlagbaum und hin, 
ter dem Fenſter das. Bruftbild eines Zöllnerd im Schlaf⸗ 
rock unter dem Schutz eines Heffifchen Löwen! Ich hatte 
nichts mauthbares, als etwas Tuch zu einem Kleid, Die 
die dafür gezahlte Kleinigkeit 42:.Rreuger genirte mich: 
weniger ald der Aufenthalt, und die Deffuung meines Mans 
telfades, aber ich pricd dennoch das Vaterland, da es ges 
rade Sonntag war, daß es noch nicht das doppelte 
Weggeld rwingeführt, das man-im freien England an 
Sonntagen entrichten muß, und Fein — Coſtumhouſe mit 
britsifcher Art und Weiſe. Der Reifende, der fich in Preuß 
fen und Defterreich befchweret, gehe nach dem freien Engs 
land, wo das luͤderlichſte cingebohrene Gefindel frei- ift, 
ber Fremdling aber ald verdächtig betrachtet ift, und 
bei fchwerer ‚Geld s und Gefängnißftrafe unterliegt, wenn 
er gewiſſe poltzeiliche Maaßregeln hintanſetzt, denen Fein 
Britte auf dem Feftland unterworfen ti, — fie folften den 
Sremdling nicht Alien nennen, ſondern wie im Mittelalter 
Elender, — daher auch die Elendgaffe—im Elend. 
Eine neuangelegte Pappel> Allee führt nach dem ſchoͤ⸗ 

nen Dorfe Sprendlingen, Wo feitwärts Dreieichens 
hain liegt mit einer Ruine, die ein Jagdſchloß Karls des 
Großen geweſen ſeyn ſoll; hier wohnt eine paragitte Linie 
des fuͤrſtlichen Hauſes enburg, Graf Philipps-Eich, 
Hinter Langen (der gewoͤhnliche Erfriſchungs⸗Platz in 
Mein und Fachinger) und hinter Arheiligen erblickt 
man die ftättliche Pappel-Allee, die nach der Hauptitadt 
führt, und das Auge ruhet mit Wohlgefallen auf den Gr 
birgen des Odenwaldes. Seitwärts gegen den Rhein bin 
bleibt Gerau, berühmt wie die. Fielder, denn der Heffis 
ſhe Krautkopf (Kappes) darf fi mit dem Wuͤrtembergi⸗ 
fhen meffen. : Die langweilige Strede von Frankfurt bis 
Darmftadı ift vielleicht Urfäche, daß. man fchen :4739 zu 
Darmſtadt auf Eilwagen verfiel, die zur Meſſe Zeit 
zwiſchen hier und Frankfurt taͤglich hin und her gingen, 
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und in der Fahrgaſſe einkehrten im goldenen Bocks⸗ 
born — ja ein alter Landgraf ſell den Weg binnen zwei 
Stunden — mit einem Hirſchgeſpann zurüd gelegt 
haben? Die Merovinger fuhren nur mit einem D de 
fengefpann — von ihnen kann nicht die Rede ſeyn — 
aber — die Lappen mit ihren Rennthieren waͤren ihm 
vielleicht doch vorgefahren, und auch der König von Pers 
tugal mit feinen A Zebra, fo ſchoͤn als Pferde, und ſo 
ſchnell als Hirſche. 

Wer lange tricht zu Darmſtadt war, wird es kaum 
wieder erkennen, ſo groß und ſchoͤn iſt es geworden, uͤberall 
neue. Gebäude, neue Straßen-⸗Anlagen und neue Plaͤtze; 
Beffungen, das älter ift als die. Stadt, wo die Cafer⸗ 
nen find, kann jetzt für eine Vorſtadt gelten, wie Canu⸗ 
ftadbt, wenn c8 ebeuſo nahe bei Stuttgart, läge, oder 
Mürtemberg fo groß märe, als es ſich manche Pattloten 
im erſten Jahre des Koͤnigthums dachten! Sp traufig und" 
haͤßlich die Altftadt ift, wo es mehr. als ein Stind Gap; 
hen gibt, das aber jet Winkel-Gaßchen heißt — fo freund 
lich lache uns die Neuftadt an, vorzäglicy der Louifens” 
Pla, ein großes regelmäßiges Achteck, das vier Straßen 
vercinet, und drei Thore beherrſcht. Neben einem ſchoͤnen 
Brunnen ſteht fchon viele Jahre Hier‘ noch xein andere 
Brüunlein, das wahrfcheinlich mit. der Zeit feinem ftättlis 
hen Nachbar gleich kommen wird, jest aber macht es mit; 
ſeiner Geftalt, ‚die nur vor eine einfante, dürftige Alpen⸗ 
Hütte paffer, einen Fomifchen Eontraft. Weberall ift Rannı, 
überall netter Plan, wern es nur nicht achet, wie mit dem 
Schloffe. Der Main⸗Platz wird. auch fhon werden, und . 
außer dem: Parade: Pla beim Schloffe und Theater, und 
dem alten Markt gibt es noch einen Ballonplaß, das 
Ballonfpiel: felbft. aber ift mit mehr Unrecht außer 
Mode gelommen, als die librairie- frangaise Freund Kell ' 
ners! Der. Louiſen Play böte Raum genug zu einem Zurs 
nier, wie 4403: gehalten. wurde, wo die auf einander erbit- 
terten Heſſen und Franken aus dem Schimpf Ernſt mach» 
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ten, und nicht weniger ald in Schranken blieben, wie 
der alte Reim fagt: 


Su Darmftadet in den Schranfen 
blieben 9 Heilen und ı7 Franfen, 


Darmftadt liegt nur drei Stunden vom Rhein, 
(in gerader Linie wohl nur zwei Stunden) und. von den 
Gebirgen des Odenwaldes entfernt, Oppenheim gerade 
gegenüber, und bei Geran lag das alte Trebur, von 
dem felbit die Ruinen verſchwunden ſind; auch das große 
Spital Hofheim liegt in dieſer Gegend. Darmftabdt, 
das im Jahr 1794 nur 7000 Seelen zählte, bat jetzt ohne 
die Garnifon 241,000 Bewohner, fällt aber auf durch feine _ 
Stille und Leere, zumal wenn man von Frankfurt 
fommt; ftatt der gefchäftigen Herren Commis, der Fuhrs 
wagen, Karren und kreiſchenden Juden, ſieht man nur 
muͤßige Soldaten, ſtatt uͤberfuͤllter Haͤuſer und Straßen 
nur leere, und ſtatt des Mains das Baͤchlein Darm, 
das der Stadt ihren Namen gab. Vielleicht waͤre die 
Stadt noch todter geweſen, ohne die verſammelten Stände, 
und mehrere der Herren Deputirte ſchienen mir Weiſe 
geleſen zu haben — Wer moͤgte Deputirter ſeyn — 

Wenn es nicht um die Ehre - ; 
‚fo etwas Großes wäre? . 

Sonft war. die Haupt» Merkwuͤrdigkeit das große 
Exerzierhaus, neben dem noch vier Wunder Darmo 
ftadts genannt wurden, der Markt-Brunnen, weil es fo 
ſchwer gehalten harte Waſſer hinein zu' bringen, alfo ein . 
Brunnen ohne MWaffer, ein Tambour mit hölzerner 
Hand, ein Briefträger, der nicht leſen konnte, und 
ein. Schloß, deffen Fenfter mit. Brettern vernagelt waren. 
In diefem Schloffe. aber, das noch folche Fenfter aufzus 
weifen bat, denn es war viel zu groß angelegt für das 
Heine Land, faft wie die neu angelegten Pläge und Stra⸗ 
Ben, fieht man jet ganz andere Merkwürdigkeiten, Schaͤtze 
der Natur und Kunft und eine treffliche Bibliothek. Jo⸗ 
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feph ſagte, als er dieſes Schloß fahe, „Hier hätte ich 
fammt allen 9 Kurfürften vollflommen Plag!“ 
Der Paradeplak hängt mit dem Schloffe und ' 
Theater zufammen, und diefes ift das fchönfte Gebäude 
der Stadt im italienifchen Styl 1819 von Moller erbauet: 
Bei der Vorliche des Großperzogs, entfchlafen im April 
4850 ald Senior der Regenten Europens, für Schaufpiel 
und Muſik darf man ces vielleicht das vierte Theater 
Deutfhlands nennen Man hört viele Stimmen gegen 
diefe Foftfpiclige Anftalt ? Es ift das Steckenpferd Neſtors, 
der fonft ſehr okonomiſch Iebt, und viel für fein Land ges 
tban har. Warum eine Liebhaberei tadeln, und daß Er 
felbit in den Proben das Orchefter dirigirt mit vieler Eins 
fihr? dieſe edle Liebhaberei ift unendlich beffer, als das 
alte Soldatenfpiel, die Trommel-Virtuoſität, 
und die Parforce-Jagden der Vorfahren, und bringt 
felbft Geld ins Land, da die Frankfurter felten eine neue 
Dper verfäumen, die vielleicht nur von der Parifer (vom 
Traume Oſſians, noch heute die erfte aller Opern, bie 
ic) kenne) übertroffen wird, Jedes Theater lehret uns 
indeffen, was die fchöne Infchrift des Amfterdamer Thea⸗ 
ters lehrer: | 
De Wereld is een Speel: Tonel 
elk speelt syn roll, en kryght sy’u Deel. 9 

Das berühmte Exerzierhaus, ein Hängwerk, und 
rähmliches Denkmal feines Baumeiſters Schufneht, 319° 
lang, 454° breit, und 81’ Hoͤhe, wovon 51’ das Dad) aus; 
machen, von feiner Säule getragen, wird faum mehr bei 
fehen, und ift jet auch durch Verfchläge in drei Theile 
abgefondert, Es bleibt cin Denfmal bes alteit Kamıas 
fhendienftes, der ungemein biel Komiſches hatte — 
man denke an die Prägel wegen eines nicht recht gemach? 


4) Die Weit ift. ein Schauſpiet. Jeder fpiett darin feine 
Role und befömmt feinen Theil: 

€, 3. Weberꝰs ſaͤmmtt. 8, VII: . 

Deutidjtand IV; 86 
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ten Zopfes, eines unpolirten oder fehlenden Knopfes — 
eines nicht recht ſitzenden oder fallenden Hutes, einige 
Zolle zu weit vorftcehenden Fußes — Generäle, die das 
Gewehr präfentiren, wie ein Grenadier der Burg-Wache, 
find gewiß Feine großen Generäle, und fo auch nicht die, 
die ſolche Kappalien mit einem Ernft behandeln Fonnten, 
wie Napoleon den Plan einer Schlaht! In diefem Exer⸗ 
zierhaufe wurde — im Winter zwifchen 46 Defen, deren 
Rauch durch die auf dem Dad angebrachten 46 fteinernen 
Granaden 309, das Soldatenfpiel getrieben, dad summum 
bonum feines Erbauers, aber der Sammer der armen 
Soldaten, die zunachft den Defen ftanden, und der Haupts 
leute Camaschini! Ludwig IX. hielt auch zu Pirmajens 
5000 Rieſen, wie Friedrich Wilhelm zu Porsdanı, und 
fhlug die Trommel, wie Fein Tambour in ganz Europa. 
Damals hörte man um die Mauren Darmftadts mitten 
im Frieden die Schildwachen die ganze Nacht ſich fürus 
fen, „Ulles gut‘ wobel wohl mancher. fchlaflofe Bürger 
denken mogte: „Ey! fo/lüge du, und der Teufel!“ 
Sie dachten auch wohl wie der Erbprinz Ludwig VIIL 
als er den Vater von 74 Zahren den Morgenfegen beten _ 
hörte: „Ah Herr! nimm mid nidt weg in der 
Hälfte meiner Tage‘ Gott! wie . müffen wir 
ta noch warten! 

Reich find die Kunftfammlungen im Scloffe, 
und man wundert ſich über den Schaß, der erft in unfern 
ftürmifchen Zeiten entftanden if, Die Gemaͤlde-Gal⸗ 
lerie von 600 Stüden nimmt allein neun Zimmer ein, 
und angefprocdhen haben mih: Cranach Madonna, Cors 
reggio Hirtenfnabe, Dolce heilige Dororbea, der ein Engel. 
Blumen bringt (von Dolce kann man überall fagen: 
Nomen ‚et omen habet *). Domenichino heiliger Petrus, 
Guercino Einfiedler, Solimena beiliger Franz in Entzuͤ— 
dung, Garäci heiliger Franz mit cinem Engel, fein -Ecce 


— 





*) Sein Name hat aud Borbedeutung. 
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homo und P. di Cortona Brand Trojas ıc. Lanfranco 
Pera und Cimon iſt ſchoͤn, aber ein alter Mann, der an 
einer Meiberbruft lullet, laßt doch widrig. Goͤttlich iſt 
Raphaels Johannes in der Wuͤſte, wahrſcheinlich die erſte 
Ausfuͤhrung, worauf erſt der Johannes zu Muͤnchen folgte, 
und doch iſt Schidone Johannes darneben auch noch ſo 
ſchoͤn. Schoͤn ſind Titians Carthaͤuſer, und feine Jung— 
frau mit einem Todtenkopf, noch ſchoͤner aber feine De: 
nus, die auf rotbem Sammer mit weißen Rofen beftreuet, 
rubet ... Wahrlich Kaifer Karl V. durfte dieſem Mei: 
fter wohl den Pinfel aufheben, viele Pinfel blieben 
aber freilich beffer im Staube! 

Die Mehrzahl der Gemälde find Niederländer, 
unter denen ſich Nembrandts Chrifius, der das Brod 
bricht, anszeichnet, feine Gattin und eine Frau, die den 
Kopf ihres Kindes reinigt, das fich indeffen einen Apfel 
ſchmecken läßt — Yan van der Lys Schäfer und Schäfer 
rinnen, die fih um einen Brief zerren, van Dyks Ma: 
trone, die in LebenssGröße ſchwarz gekleidet ſitzt neben eis 
nem Gebetbuch, und Ichet. Es ift eine alte Matrone, 
aber fie feffelt das Auge, wie: Nogaris Alte, die beide 
Haͤnde auf einem Gebetbuch legt, in der Rechten eine 
Brille, ob ſie gleich neben Titians Venus haͤngt — Jan 
Peters Walffiſchfang intereſſirt, wie van der Neers ſchoͤne 
Mondnacht neben einem treſtlichen Potter. Unter den 
Franzofen ift eine Magdalena von le Brun, ein glühen- 
der Sonnen-Untergang in einem Gehölze von Claude Lor— 
rain, und hiſtoriſch mag Mignards Louis XIV. anziehen, 
der als Paris in großer Peruͤcke unter feinen Maitreffen 
figt. Unter den Deutſchen ift ein uraltes Gemälde aus 
der Abtey Scligenftadt, das Emma und Eginhard vor; 
ſtellt, Schmidt Jairis Töchterlein, Artemifia und Diane, 
welche die Schwangerfchaft der Ealifto entdedt, See-⸗Katz 
Kreuzigung und Verfpottung Chrifti — (der Mann hat 
die Juden einftudirt) — Kandfchaften von dem Krauffurs 
ter Radl, Eppftein, Falkenftein und das Wäldchen — und 
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einige treffliche Landfchaften Schonbergere, die fich be» 
Fanntlicy durch Sonnen » und Mond: Effekte fo fehr auds 
zeichnen, neben einigen Winterlandfchaften von Foſchi. 
Fiedler Härings s und Kafetramer, Obfts, Gemuͤß- und, 
Blumenhandlerin zogen mich auch an, vermuthlich weil ich 
gerade von ciner Handelsſtadt fam, Wenn man der 
Kunft ſatt ift, fo trete man ans Fenfter — bier ſieht 
man cine Landfchaft, wie fie nur Gott machen Faun, die 
Mheinlande von Landau bi8 Mainz, deffen Thuͤrme man 
mit bloßem Yuge erfennen kann — man blidt in Deutfch» 
lands Eden! 

Neben den Gemälden fehlen nicht die beften Gype— 
Abgüffe der Antifen, Mays Korfs Abbildungen Römis 
fher Ruinen neben deutfhen zum Beiipiel Paulinzelle, 
Muͤhlberg und der Sibillenthurm bei Erfurt, und anfcehns 
lich ift die Sammlung alter und neuer Kunftwerke, deren 
Grundlage das Cabinet des Baron von Huͤbſch macht, 
das Naturalien-Cabinet und die Münzfammlung; 
ich mögte behaupten, daß Darmftadt auch in diefem Punkte 
Caſſel berunterfticht. Landgraf Ludwig VII. (geftorben 
1768) gefiel fih mod in Prägung von Medaillen, und 
man hat nicht nur Ducaten von ihm mit einem Hirfch 
und der Umfihrift Hörnerträger, viel Schmwäger, 
fondern auch fogenannte Sauducaten auf ausgezeichnete 
Schweine, die er feiren Jaͤgern verehrte. Er lich Münzen 
prägen, wo ein Hahn die Henne tritt, und man hat einen 
Ducaten, wo auf der einen Seite eine Hand mit einem 
Stud Gero ſteht: „Kommft du mir fo’ und auf der 
Nückfeite ein Kopf der durch die Finger fieht, „So-fomm 
ich dir fo,’ Man pflegt e8 zwar noch fo zu halten, 
aber diefe Münzzeiten find vorüber — das harte Geld hat 
ausgeklungen — indeffen fünnen wir auch aus dem röthes 
fien Grofhen oder Sechfer den praftifhen Satz lernen: 
„sede Münze bat ihre Kehrfeite!” 

Angenchm ift der nahe Park, die alte heilige Eiche 
am Eingang aber nicht mehr, die aus dem Hutzweig 
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Landgrafen Georgs I. entſtanden Hit, den er 1677 bhieher 
pflanzte, als man ihm bei ſeiner Ruͤckkehr von der Jagd 
die Geburt eines Prinzen meldete. Die Urne, die der 
große Friedrich der Randgrafin felgen lich, führte die In— 
ſchrift: Femina sexu, ingenio vir, eben Feine Galanterie, 
die man auch an dem König nicht, gewohnt war, der fich 


weit weniger um das fchöne Geſchlecht Fümmerte, als 


Napoleon — folglih auch ſchwerlich anfhaulich- wußte, 
daß cd um ein männiſches MWeib eine fo erbärmliche 
Sache ift, als um einen weibifhen Mann, und noch 
erbarmlicher um eine von Venus und den Örazien verlaffene 
Virago, die aus Verzweiflung männliche Anlagen cultiviret, 
und fi in Intriguen groß dünft, die der Mann unter 
feiner Würde hielt, und dadurch — überlifter wird! 
Das Darmftadter Gymnaſium iſt trefflic, überhaupt viel 
in neuerer Zeit für Schulen im Lande gefchehen, und 
wer nicht zu Salzburg oder in Holland war, Fanıt fich 
bier aud) an einem Glockenſpiel ergößen, das mir ein 
Muſik-Jammer iſt, wie die Dreh: Orgeln. Darmitadt 
ift Feine Fabrikſtadt wie Offenbach, hat aber doc) vers 
fhiedene, unter denen die Kutfchenfabrit oben an ſteht. 
Die neuangelegte Doppel-Allee von Linden vor dem 
Neckarthot hat mich erfreuet, und noch mehr die neuers 
baute katholiſche Kirche — eine ſchoͤne Notunde mit 
der einfachen Snfchrift Deo. Aber wie viele Jahrhunderte 
werden in den Strom der Ewigkeit hinabrollen, bis dieſes 
große und wahre Wort — rein und lauter im Kopf 
und Herzen der Katholifen und felbft der Proteflanten 
ſtehen wird? 

Zu Darmftadt Icht es ſich recht angenchm, fo flach 
und fandig auch die Umgegend ift, und was fonft der 
Stadt noch fehlen mag, erfigen die Bewohner durch Ars 
tigfeit und Heiterkeit, die doppelt gefallt, wenn man von 
Krankffurt fommt, oder gar aus dem rauhen Ddens 


walde. Die Franzofen ſcheinen mir auch hier Spuren 


binterlaffen zu haben, gute und ſchlimme, und den auffal⸗ 
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lenden Unterfhicd zwifchen den Manieren einer Reſi— 
denz, und freien Handelsftadt lernt man auch anfcheus 
lich kennen nicht zum Vortheil der letern, daher man ein 
bischen Wind fid gerne gefallen laßt — ich laffe mich 
faft noch licher von ihm anblafen, als von dem allzus 
derben Selbftaefühl, das alle conventionelle Formen 
verachtet! Die Gärten der Prien — die Villa des Herrn 
von Barkhaufen oder der Carlshof, der Garten zu Ber 
Bungen mit der ſchoͤnen Drangerie, das alte Jagdſchloß 
Cranichſtein, und die allerliebfte Villa der Erbgroßher; 
zogin Emekinenhütrte find ganz nahe Vergnügungsorte. 
Jedem gebildeten Deutfchen aber koͤnnte ich es verargen, 
der nicht bis Niederramſtädt fpazirte, wo Fichten: 
berg (1742) das Licht der Welt erblickte, die er mit lich— 
term Blick betrachtete, ald des Herrn Oberhofprediger von 
Stark Diagnificenz in dero Triumph der Philofopbie 
im 128. Jahrhundert! Diefer verdunfelte das Licht, 
wahrend Lichtenberg fein Licht hätte leuchten laffen, wie 
die Sonne, bei der Körper-Gefundheit ded Herrn 
Dberhefpredigers! fein geweiheter Geift dachte nicht an 
geweihete Erde, in der der Geiftliche Herr ruhen zu 
müffen glaubte! Darmſtadt ift auch die Wiege eined ans 
dern balbvergeffenen LKieblingsfchriftfteller8 der Deutfchen, 
Sturz — der ficherlich ohne die unglüdliche Cataſtrophe 
Struenſees, die offenbar feinen Geift, wie fein Gemüth 
niederfchlug, noch weit höher fichen würde. Trotz der 
Sandgegend erzieht der Fleiß des Darmftädters reiche 
Saaten von Getreide, das beſte Mohn-Oel Deutfch 
lands, Hanf und Hopfen, vorzüglichftes Obſt und Ge 
müße, und viel, viel Kartoffeln. Und wer hätte nicht von 
Darmftädter Spargeln gehört, fo groß und did, daß 
jene reifende Franzoͤſin allzunaiv ausrief: „Ah! mon 
Dieu! j’ai presque honte de les pendre en main! *) 


*), Ah, mein Gott! Ich fhäme mich beinabe, jie in Die 
Hand zu nehmen! 
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Sollte auch Darınftadt und feine Umgegend Feine 
frohe Gefühle zurüdlaffen — ich dachte wenigftend jedes— 
mal an die Sandmarfen, aber aud) an Friedrich, der 
fogar einft eine Supplik erhielt voll groben Streus 
fandes, daher feine Antwort begann: ‚Sein Schreiben 
nebft dem überfhidten Streufand habe richtig erhalten“ 
— fo gedulde man ſich nur bis man den dunklen Tan— 
nenwald, die fchöne Ruine Frankenſtein und Eber 
ftadt hinter fi hat — und man erblidt die Natur in 
ihrem fchönften Feierfleive — zur Zeit der Mandel, Pfir⸗ 
fing» und SKirfehenblüthen kann caeteris paribus felbft 
das Paradies nicht fchöner gewefen ſeyn — nemlich die 
Bergitraße. Sie zieht von da bis Heidelberg zwölf 
Stunden weit hin, im entgegengefegter Richtung iſt der 
noch fchönere Rheingau — und Darmfladt das Vortal 
zu zwei der fchönften Gegenden Deutſchlands. Dieſe 
Bergftraße (via montana) ift die ebenfte Straße von der 
Welt, denn fie geht nicht über Berge, fondern an und 
längs den Bergen des Ddenwaldes hin, im Mittelalter 
aber 309 fie wirklich über die Berge, wie die Ucberrefte 
zeigen, denn damals gab es Feine Guͤter-Wagen, und dxs 
Ritters Roß trabte leichter über Berge, als der Pilger 
und der Reibeigene, um den man fi) wenig Fümmerte, 
Die Gebirge prangen — mit alten Burgen und den üp- 
pigften MWaldern, zur Rechten blühen die reichften Gefilde, 
Wein und Obfigarten, filbern glänzt Vater Rhein, und 
Hart und Vogefen begranzen den Gelihtspunfe Die Hüt- 
ten find mir Weinlaub umzogen, wie die alten Burgen 
mit Epheu, Gartens und Felobau nur Eins — nicbliche 
Kinderköpfhen guden zwifhen Bäumen und Reben bers 
por, wie ſie Mieris malte, und felbft das freundliche Grüs 
fen der Randleute thut dem Neifenden wohl, der Pobel, 
den Großfürften auf dem Lande zu ſuchen pflegen, findet 
fi eigentlich nur — in ihrer Mitte! Kaifer Joſeph rief 
vom Anfang der Bergftraße überrafht: Bin ich im 
Stalien? 
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Diefes deutfche Arcadien, das auch gar wohl mit ber 
Lombardei wetteifern darf, ‚wenn gleich Citronen, Pome—⸗ 
ranzen, Lorbeer und Pinien fehlen, und der Bergfträßer 
Mein etwas berber Matur iſt, wie der Bodenfee-Mein, 
aber ftarf und gefund — hat zur vollen Entfchädigung 
die erhabinen Urwälder des Odenwaldes, die Burg-Ruinen, 
die reichften Wein s und Fruchtgefilde, die herrlichften Odfts 
garten, wohlhabende, reinliche Dörfer, bewohut von redlia 
chen, freundlichen und fleißigen Menfchen, und noch Vater 
Rhein — find diefe nicht mehr, als alle cifalpinifche 
Reize für den Achten Deutfchen ? Die Kaſtanien-, Walls 
nuß⸗, Kerns und Steinobftbaume erreichen hier den koͤ— 
niglihen Wuchs von Eichen, der Nordlander Fennt dieſe 
Kinder eines mildern Himmels nur ald kraͤnkelnde Schwaͤch— 
linge. Hier und in der Pfalz wird auch viel Mohn ges 
bauet, deffen Samenfürner befanntlid das Magfas 
mensDel geben, fo gut ald Baum-Oel. Gie find 
reif, wenn fie in den Kapfeln oder Köpfen raffeln — wel 
cher Vortheil, wenn Menfchenföpfe auch fo probirt wers 
den koͤnnten! — Es ift fonderbar, daß die Körner durd)s 
aus nicht die narkotiſche Kraft haben, die der Saft 
ber Pflanze hat, woraus der Drient fein beliebtes Opium 
macht, und da diefer im Abendlande fange nicht diefe Kraft 
bat, fo fcheinen die Pfälzer fi auch bloß an das Del 
zu balten, ihr Opium ift der Wein, und ihre Munterfeit 
verfchafft ihnen den gefündeften Schlaf ohne Laudanum! 
Mein ift mehr, als der Liquor anodynus Hoffmanni! 4. 

Wichtiger noch ift das Nuß-Del. Das reine, fris 
fche Del ver Nüffe darffih mit Oliven-Oel meffen, 
die Ohm koſtet 55 fl., die Nüffe geben die Hälfte ihres 
Gewichts an Del, und gleich fchatzbar ift das Holz und 
die mafrigte Wurzel des Baumes; die Nußfuchen find 
Futter für das Dich, und aus den Blättern und grünen 
Schaalen macht man eine gute ſchwarze und braune Farbe. 
Mit rechtem Fleiße müßte WallnußDel fo gut werden, 
alde Brovencer»Del, und pflanzte mar uch Maul 
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beerbäume, fo hätten wir bier eine leibhafte deutfche 
Provence, Die Nußbäume (Juglans, Jovis glans) 
baben viel dur den Krieg gelitten, und leiden auch 
leicht von der Kalte, denn fie find weichliche Perfer; bei 
einer reichen Nuß-Werndre aber buftet die ganze Bergs 
ſtraße, und redet aus rauhem Halfe! 

Die Steinnuß, wo man den fern aus der dicken 
Schale herausgraben muß, gleicht dem ungebildeten Mens 
ſchen — die Dünnfchalige dem Gebildeten, die auch 
von befferm Geſchwack ift, und. die Polter-Nuß (Pferdes 
nuß) mit unverbalmißmäßig Fleinen Kernen — vielen 
Vornehmen. Wir find fo große Nußknaker — als die 
Eichhörnchen und Maͤuſe auch, und zulegt knaket ung alle 
Ein Nußfnafer ohne Erbarmen. Die grünen in Zus 
Aer eingemachten Nüffe find Frauenzimmer, die Hafel 
nüffe Kinder. Die Nux vomica ift nit deutſch, wie 
die Muscatens und Maldivifhe-Nuß, die man 
einft mit 100 Rupien bezahlte — und taube Nüffe? 
find gar Nichts, man ärgert fih, wenn man fie aufs 
knaket — doch gibt es auch Leute genug die taube Nüffe 
für velf nehmen und dünmer find als Eichhörnchen. — 
Die füßcfte aller Nüffe ift die Piftache, gleih einer 
Gelichten, aber fie erhitzet, und wirfet wie zu viel 
Zuder, felbft wenn fie ald glace aux pistaches genofs 
fen wird. Es ware zu viel verlangt in der Bergſiraße 
auch noch Piftacien zu verlangen, oder gar die erfte 
geſchmackvollſte aller Früchte, die wie Creme d’Orange 
ſchmecken fol — den tropifhen Manguftan! Die Af— 
fen Indiens vertheidigen fi) von den Eofoss Palmen 
berab mit Cokos⸗Nuͤſſen — und fo die Mädchen der Berg— 
ſtraße — mit Wallnäffen — in murbwilliger Nuß-Aerndte! 
Jean Paul, der frifhe Wallnüffe mit Madchen vergleicht, 
wo man erſt die grüne, dann die ftcinerne und zuletzt die 
Spinnwebenheut zu fohalen habe, che man zum Kern 
fomme — Frauen aber mit ältern Ruͤſſen, die man nur 
aufzumachen brauche — irret! 
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Unſere Berafiraße iſt auch klaſſiſcher Boden, denn 
bier wandelten ſchon Probus, und Valentinianus mit ihren 
Nömern. Auf der Bergftraße wird man aber ficher nicht 
fo zerftoßen, wie auf der via Flaminia, wo die Philologen 
fahren mögen, und vor Banditen braucht man fo wenig 
zu bangen, als vor zudringlichen Pfaffen und Betts 
lern; doch im Jahre A810 und 11 haußte hier eine Räus 
berbande, worüber ma Pfifter weiter nachlefen mag 
— ſie wurde eingefangen, 4 zu Heidelberg hingerichtet, 
und — die Hauptfacdye — ihre Kochemes Bayes, d. h. 

Diebsherbergen, im Odgwalde zerfidret. Nur Eins 
fehlt, was etwas fehr MWefentliches in einer fchönen Land» 
fhaft ift — Rinder: und Schafhbecrden Di Ge 
gend ift ein Wein-, Obſt- und Gemuͤſe-Garten, und fucht 
man .in einem Garten Rinder und Schafe? An ihrer 
Stelle beleben die Straße die ungeheuren Srachtiwagen mit 
Kaufmanndgut, oft mit 10 — 12 Hengjten befpannt. In 
dieſem Arkadien herrfchte noch vor der Revolution Leib— 
eigenfchaft mehr oder weniger, felbft die Erde, die 
Gewitter-Regen von den Bergen flößten, war verpachret — 
das Donnerwetter war verpachtet, wie man zu 
forechen pflegte .. Was fam dabei heraus? Schwerlich 
fo viel als in Portugal bei der Verpachtung des Schnees 
in der Sierra de Louzäa — ein anderes wäre in Deurfchs 
fand oder im hohen Norden, und fo auh — wenn man 
die Tauſend und Millionen Donnerwetter ver 
pachren koͤnnte, die alljaͤhrlich blos von Soldaten und Stus 
denten gen Himmel geſchickt werden! 

Niemand wird es gereuen zur Ruine $ranfenftein 
- Binaufzufteigen, denn die Reize diefer Gdttergegenden lernt 
man gar nicht Fennen, wenn man ftet in der Ebene 
bleibt gerade wie am Genferfee, und ein gaftliches 
Foͤrſterhals gewaͤhrt Erfrifhungen. An der alten Warte 
ftebt: „Zu Gott ſteht meine Treu 4528, und über 
dem Burgthor ift ein Anker eingehauen. Sollte wirflich 
die ganze [höne Gegend oder das Rheinthal vom Oden— 
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wald bis zu den Vogeſen ein See geweſen, Seeräuber 
ſtatt Zandräuber hier gchaufet haben, wie man aus 
dem Orte Secheim und der Stelle, wo Schiffer 
ringe waren, fchließen will? oder hat der Anker vielmehr ° 
Beziehung auf das Zu Gott ſteht meine Treu? dicfe 
Fragen gehören den Alterthämlern. Gewiffer ift, daß cinft 
der Nedar da floß, wo jet die Vergftraße ift, daher die 
. eigentliche Straße auf den Bergen hinging, und fich erft 
unter Xribur mit dem Rhein vereinte. 

Die Srankenftieiner hatten das fonderbare Lehns-Onus, 
gegen zwölf Malter Korn jährlich, einen Efel nah) Darms 
ftadt fchicen zu müffen zum Spazierritt böfer Weis 
ber, die ihre Männer gefchlagen hatten ; hatte die Frau 
den Mann hinterliftig gefchblagen, fo leitete den Efel der 
Frankenſteiner Vote, erlag aber der Mann in offener Fehde, 
fo mußte diefer ihn führen und mit Recht, denn wenn die 
Frau die Hälfte ift, fo war er ja die andere — das Ganze 
aber ein ahtfüßiger Ehe-Eſel. Der leßte Lehn— 
Efel ift vom Jahr 1588, feitdem find die Meiber ſo fromm 
geworden, daß es Feine Efel mehr braucht, oder fo ſchlimm, 
daß der Mann fchmweigt, obgleich) eine ſolche Academie des 
Dames *) cine Fleine Nebenerwerbequelle wäre, der viel— 
leicht mancher gerne Schülerinnen zufchidte. In Städten 
wenigftens gibt es jet galantere Verwahrungsmittel, 
und die Frauen fchlagen die Männer mehr moraliſch — 
der Mann ift der Efel auf dem fie reiten, und die bier 
beinigten find brauchbarer und fachförberlicher in den 
Mühlen! Wo wollte man Vierfüßler genug hernehmen für 
die zweibeinigten? am ſchoͤnſten ift, wenn die Frauen ihre 
Männer tragen, wie die Weiber von Weinsberg ! 

VBon-Eberftadt, ein fchönes Dorf mit anfchnlichen 
Brauereien, kommt man nad) dem Städtchen Zwingen— 
berg, wo der verdiente aber verfolgte Minifter Corl 
Sriedrih von Mofer cin Landgürdyen hatte, das Graf 


*), Damen⸗Hochſchule. 
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Guſtavd von Erdach⸗Schoͤnberg an ſich kaufte. Mofer dachte 
edler, als der K. K. Minifter, der ihm 1782 fagte: „Warum 
widerfegten Eie fib den Maßregeln Ihres Herrn? 
wenn er auch das Land ruiniren wollte, was ging es 
Sie an, das Land war ja nicht Ihnen?“ Der freis 
ſinnige Mofer fuchte ſchon vor der Revolution die Deuts 
ſchen von ihrer friehenden Sprade und reellen 
Hundes Demuth zu kuriren — zulett aber war er 
Srömmler, und lieferte Teftamente und Gebete 
der Fürften, Predigten und Glaubensbetenntniffe, 
ftatt der vorigen Kabinersftücde! und mag viel Schuld 
haben an den Kopfhängern — um Ludwigsburg. Hier in 
der fchönen Bergftraße machte man es ihm fo, daß er feis 
nen Daniel in der Loͤwengrube anftinımte in VI. 
Gefangen, der böchftend den zu entlangweilen vermag, der 
auch in einer Löwengrube ſitzet oder gefeffen hat! 

Der Malchenberg (Melibocug, worunter aber Pros 
lemaus den Brocken verficht, der Malen ift vielmehr 
der Taunus der Roͤmer) und die fchöne Ruine Auerbach, 
die aber durch einen der eingeftürzten Thuͤrwe viel Male 
rifches verloren bat, erheben fich hoch hinter dem Eradts 
chen, und feitwäarts liegt Secheim und Fugenbeim, 
wo Amtmann Piftor artige engliihe Anlagen gemacht, 
und auch Denfmäler Höpfner und Wenk errichtet hat; die 
Ruine Bickebach, auh Alsbacher Schloß genannt, 
ift aber meift verfhwunden, wie die von Tannenberg 
und Darberg und die Trümmer des Nonnenkloftere 
Heiligendberg Den Malchen (in der Volksſprache 
Malſchen) hoͤchſtens 1800 Fuß hoch, befteigt man bes 
quem in zwei Stunden, und kann im Nüchwege die Ruine 
Auerbach mitnchmen, die ſchoͤnſte unter den 7-8 Burg— 
Ruinen der Bergftraße, und alles im Schatten grauer 
Eichen und der fhönften Buchen. Auerbah, wo Philipp 
der Großmürhige den vertriebenen Herzog Ulrich barg, 
legte erft Turenne in Trümmer, für deren möglichite Ers 
haltung aber Sorge getragen wird, wic denn auch der 
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weiße Thurm auf dem Malchenberg ein Werk des Groß 
berzogs if. Don der Plattforme dieſes Thurms fichet 
man die ganze deutfche Lombardey zu feinen Füßen, Vater 
Rhein und die Vogefen, das Hohenloher Schloß Waldens 
burg, Straßburgs Münfter aber, den die Seher 
fehen, war vielleicht — ein Splitterchen im Tubus! 

Un der Straße liegt Dorf Auerbach, aus deffen 
Bach) der Ur oder Auerochſe weit cher feinen Durft geldfcht 
haben kann — als der Menfh feinen Durft nah Gold 
(aurum), Das Gaſthaus zur Krone, leicht Die Krone 
der übrigen Gafthäufer der Bergftraße, ift an Eonns und 
Feiertagen ſtark befucht, und Y, Stunde in Engtbale Bad 
Auerbach, das aber fchwerlich ohne die Sommer-Reſidenz 
des Darmftädter Hofes genannt würde. Das Minerals 
waſſer will wenig fagen, und es fehlt fo fehr an Einrichs 
tungen, daß ich (1826) nicht einmal eine Erfrifchung has 
ben konnte, Hier ift man dem Rhein am nächfien, und 
nah. Gernsheim, einem alten Städtchen von 2000 Seelen, 
oft mit Germersheim bei Philippsburg verwechfelt, dicht 
am Strome, nur vier Stunden. Wenn Mainz fich feines 
Guttenbergs rühmt, fo darf fich Gernsheim feines 
Schöffers rühmen, der die Matrißen erfand, und feinen 
Schwiegervater Fauſt beftens unterfiügte. Sie dructen 
das erfte befannte Bach die Pfalmen 1457 auf Pergas 
ment, wovon nur noch fünf Eremplare vorhanden ſeyn 
follen, zu Mainz, Göttingen, Mien, Dresden und Paris, 
Dad alte ſchmutzige Städthen Bensheim (vormals 
Mainziſch) macht einen widrigen Eindruck in dieſer herr; 
lichen Natur, indeſſen bezeugen die Truͤmmer ſeiner Mauern, 
daß es einſt bedeutender war. Die Inſchrift am Heffens 
Kirchhof vom Jahr 1504 beurkundet die Tapferkeit der 
Bensheimer. Heſſen, Braunſchweig und Mecklenburg bes 
lagerten die Stadt — 

thaͤten aber bald vor der Gegenwebr flieben, 
am 14. Zag eilends aus dem Felde ziehen, 
womit fich die alte Neckerei zwifchen Bensheim und Zwin; 
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genberg nicht wohl reimen läßt, die einft fo viel Unheil 
geftiftet haben foll, als zu Lagny in Champagne die Frage: 
Combien vaut lorge? Zwingenberg wird wegen Käfe 
geplagt, und Bensheim wegen des Hinten nay Koms 
- mens „Hoho! ihr habt einen Kaͤs fallen laffen,” riefen 
die Bensheimer einem durch ihr Ort reitenden Zwingens 
berger, und diefer erwiederte: „Die hinten nad) fommen, 
werden thn ſchon aufheben.“ Beide Städtchen find jetzt 
beififch, und fehen mir nicht aus, als ob fie viel fallen 
ließen, oder Gefallenes nicht gerne aufheben. 

Heppenheim ift freundlicher, obgleich unzweifelhaft 
ſchon Earl der Große 805 ihren Pfarrbezirk beftimmte — 
und die Burgruine Starfenburg, die jegt einem ganzen 
Fuͤrſtenthum den Namen gibt, blidt über Stadt und 
Weinberge hinweg auf die Wonne des Landis, wie ein 
gefallener Held. Abt Ulrich von Lorch baute 1066 die 
Burg, und da Kaifer Heinrich IV. feine Abtei dem nimmers 
fatten Erzbifhof Adalbert von Bremen ſchenken wollte, fo 
ritt jener, umgeben von 4200 feiner Ritter und Reiter 
nach Zrebur, und Heinrich befann fich. Uber die Bafallen 
des reichen Kloſters halfen, nebit Mainz, den Kutten vom 
Brode. Noch in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
lag auf Starfenburg Mainzer Befagung, dann wurde 
fie auf den Abbruch verkauft, aber noch ſteht der majeftä- 
tifche vieredigte Thurm ganz frei, und in den weiten Rings 
mauern, die einft 8—9 Thuͤrme zählten, wovon noch 6 
von größerer oder minderer Höhe merkbar find, bauen die 
Heppenheinter“Getreide und Obft, auch bauen fie viel Ta» 
bat für die Fabriken von Frankfurt, Offenbach und Hanau. 
Es fcheint die berüchtigte ContinentalsSperre Na: 
poleons habe den Tabaksbau gehoben, wie einzelne Mas 
nufakturen. 

Selten wird ein Fremder vorüber reifen, ohne den 
Gang nach der Starkfenburg zu machen, und man bat 
alle Muße — 
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dıtm aes exigitur, dum mula ligatur! 

tota abit hora — 
und da gebt es moch fchnelle. Noch intereffanter ift ein 
Heiner Abftecher von 12 Stunden nach dem berühmten 
Klofter Lorſch, das einft ein kleines Fürftenthum befaß, 
und hochwichtig war für die Eultur der Bergftraße, des 
Ddenwaldes und Neckarthales. Die wenigen Ruinen zeu— 
gen nod) von dem weiten Umfange der Abtei, und die 
Kapelle bewahrt das alte Portal des Kloftere. Am 
Thurm der Starfenburg fand ich nachftehenden Anfchlag, 
den ich mit diplomatifcher Genauigkeit abwog: „Wer 
Scharen an der dür oder an der mauer, oder aud) an den 
Kirſchbeim Verrigt ift Verboten bei zugthaus:Straf, ben 
44, März 1817 11 

Ber Lautenbad, eine Stunde von Heppenheim, 


betreten wir das Badifche,_die rothweißen Granzpfähle 
weichen den rotbgelben, wir müffen aber die ſchoͤne Berg« 
firaße bis Heidelberg begleiten. Zu Kauterbad) und Hems 
bad) follen die beften Bergfiraßer Weine wadhfen, und 
bier ſteht auh am MWege ein altes Denkmal, vulgo 
Schlangenftein, an dem fich die Antiquare den Kopf 
zerbrechen... Ein Ritter knieet vor dem Kreuz, neben ihm 
iſt ein Hut und unbekanntes Wappen, eine Schlange beißt 
ihn in die Schulter, und von der Inſchrift ift nur noch 
leſerlich: „U. 1406 ift hier.....durd.... von Gronberg, 
des Scele God genod.” In diefen Gegenden bricht der 
fbönfte Granit, der nur Politur bedürfte, wie der 
Menfh in diefen Gebirgen, aus dem Gochsheimer 
Thal bringt der Grundelbach die beften, Grundeln, und 
der Name Weinheim ladet alle Zccher ein. Vom Was 
benberg herab kamen 1799 die bewaffneten Odenwälder, 
und verdarben den Franzofen die Zeche — fie waren die 
legten Deutfcen, gleich den Tyrolern! 








*) Während das Geld zuſammengetrieben, das — 
geſchirrt wird, 
Geht die ganze Stunde dahin. 
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Weinheim ſcheint mir der ſchoͤnſte, wie der wärmfte 
Theil der Bergftraße zu feyn (daher die guten Kaftas 
nien), und body über der alten Bergſtadt mit ihren zadigs 
ten von Epheu umfchlungenen Mauern von 4000 Seelen 
thromet die Burg Windel, mitten in Weinbergen und 
Kaftanienbäumen. Nach der Sage waren die Ichten Bes 
fitger zwei Brüder, die aus Geiz fich nicht nur nicht vers 
beiratheten, fondern auch in ihrer Burg Feine andere Ges 
feufchaft hatten, al8 eine Blaumeife, die täglich eine 
Nuß bekam, zuletzt rechneten fie aus, daß das Thierchen 
fie jährlich 565 Nüffe koſte, und dffneten das Senfter! Ein 
wichtiger Engpaß führt nad dem Birfenauer Thal, 
und die einzelnen Mühlen an der Wefchnig erhöhen die 
malerische Schönheit des wilden Kelfenthales, das nur wer 
nig gekannt zu ſeyn fcheint. Das Dorf Großſachſen— 
beim, Lüßelfahfen und Hochſachſen feiwärts vers 
danken höchft wahrfcbeinlih ihr Dafeyn ten fächfifchen 
Coloniften Garls des Großen. Das angenehme Städtchen 
Meinbeim hat viel Gewerbe und bedeutend ift der Weins 
bau und die Gerberei. Das Poſthaus mar fonft (1669) 
der goldne Bold, und feine Geis machte ſich in der 
ganzen Pfalz berühmt, daß fie jährlich die Heidelberger 
Kanzlei mit Schreibfedern verfehen mußte, weil fie 
gefagt hatte: „Man thäte beffer fo viel Oänfe zu 
balten, ale Soldaten, und lieber mit Federn 
ale mit Schwerdtern friegen.” Es ift erwas Fatas 
les um böfe Mäuler, wenn fie jemand Abends in ein 
Haus hinein, und Morgens wieder herausfchleichen feben, 
fo behaupten fie gleich, man babe die Nacht da zugebracht: 
Veritas odium parit, *) Die Bodwirthin zu Weinheim: 
brachte es nicht fo weit als die Harlemer, die beim Vers 
fall ihrer Nahrung ihr hHinteres Geſicht mit Nafe und 
Augen malen ließ, und dem Publiko ausftellte zwifchen 
zwei blafenden Trompetern! 
— — 


*) Wahrheit gebiert Haß: 
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Auf der Hälfte des Wegs von Weinheim nach Heis 
delberg kommt man an der Strahlenburg voräÄber, 
an deren Fuße Schriesheim liegt, und man begreift 
den fchönen Namen, wenn die lcBten Sonnenftrahlen die 
‚grauen Trümmer in NRofenglanz färben — ein. wahrhaft 
magifcher, geifterartiger Anblick! Handfhuchheim liegt 
mitten in Kirfchenwäldern, die in guten Jahren 12,000 
Gulden einbringen, und follte billig Kirfhenheim hei— 
Ben, und näher am Gebirge Doffenheim mir den Ruls 
nen an Schaumburg und trefflidye- Kaftanien, 

Wenn das Großherzogtum auch weder groß noch 
mächtig genannt werden mag, fo muß man ihm doc 
laffen, daß es blühend if. Sch liebe Kirſchen fehr, 
fehe aber doch noch licher die Baume in ihrer Bluͤ⸗ 
the, und die Zeit ihrer DBlüthe, wie die der Mans 
deln- und Pfirfchingbäume ift wohl die ſchoͤnſte Zeit zu 
einer Reiſe in der Bergftraße, wo man den Ausruf jener 
Marquife natürlich finder: „Ich ſtehe das ganze Jahr 
für mi, nur nicht im Mai!’ daher heißen auch in 
Spanien die Grifetten Maias, und die Bafis des Vo— 
delgefanges ift — der Maikitzel! — Alles meint, man 
pflanzt Maien auf, oder Birfen, weil fie fi am früheften 
-belauben, das menfchliche Herz feiert das Maifeft, und 
das wärbigfte Led dazu ift Millers: „Schon locket der 
Mai!” Zn Frankreich nennen fie recht finnig den Mans 
belbaum V’Arbre de la folie, denn ber erfte Sonnenblid 
verführt ihn feine Blüthe zu entfalten, und dafür muß er 
dann oft büßen, wie die unerfahrne Zugend — 

C’en est fait — je me.marie, 
je veux vivre en Caton, 

s’il est tın tems pour la folie 
il en est un pour la raison! 

In diefem Paradiefe gedeihet alles — es fehlet nur 
noch die Paradiesfeige (Pifang), die fich weit mehr 
dermehret, als Getreide und Kartoffel, und vielleicht mit 


€. 3. Weder’s fämme, @, VIL — 
Deut ſchland IV. 27 a 
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der Zeit fo wohlfeil zu haben fein wird, als der Zuder. — 
Ob die Datrelpalme, die in Dalmatien fortfommt, 
nicht auch hier gediehe? Wenigftend dachte ich, müßte die 
Portugiefifhe Quitte gedeihen, aber es gibt nur 
wenig Auittenbäume, obgleich der Anblid ihrer Gold» 
frucht ſchon etwas Angenchmes hat, und nun erft ihr ans 
genehmer Fühlender Saft — QDuitten- Muß, Quittenbrod, 
Quittenwein, Quittenliquor? — Um Handſchuchheim tobte 
1795 ein blutiges Gefecht, wo Quasdanowidy den General 
Dufour gefangen nahm, und ich feierte pio modo das 
Andenken eines meiner alten Freunde, der fchredlich zers 
fett für todt nach Heidelberg gebracht, und von einer wohls 
habenden Wittwe fo gut verpflegt wurde, daß er fie. 
beirathete und mit ihr nach Wien zog. Nach zehn 
Jahren fand ich ihn da wieder als alten redlis 
hen Freund! Hir muß ih doch auh aus dem . 
Jahr 4793 einen Zug von politifhbem Fanatie 
mus der-Republicaner crwahnen, der mir merfs 
würdig ſcheint. Kinige Weiber» Stimmen riıfen 
beim Anblick eines mit dem Tode Ringenden „Herr Je— 
fus! da ftirbt einer,“ und der Sterbende nahm alle 
feine Kräfte zufammen, raffte fih auf und rief: „Nir 
Sefus! Republik!” 
Von hier nah Neuenheim, um die Ede gebogen, 
und Heidelberg liegt da in feiner ganzen Herrlichkeit, 
dad würdigfte Ende der fchönen Bergftraße. (S. 4. BD.) 
Indeſſen verlaßt uns darum. die fchöne Natur nicht ganz, 
und recht lichlich ift die Straße, die über das freundliche 
Sinsheim, in deffen Nahe die Ruine Steinberg empor 
ragt, und Fürfeld, das erſte Würtembergifche Stadtchen, 
nah Heilbronn geleitet. Zu Heidelberg befand ich mid) 
ungemein behaglich im König von Portugal, fider 
behaglicher und ungenirter, ald am Hofe zu Liſſabon — 
Dporto gibt es da freilich nicht, aber trefflichen Ober» 
Ingelheimer, und gegenüber finder man eine Geiftes 
nabrung, die fi im ganzen weiten Klofter, wo Britten 
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die Obern- fpielen, nicht findet, die Univerfitäts-Buchhands 
lung des freundlichen Herrn Oswald. 

Die Schönheit der Bergfiraße ift offenbar von 
Reifenden überfhäaßgt worden, nur von Heidelberg mag nie 
zu viel gefagt werden — es ift zu viel Gerede von ihren 
Schyönheiten, felbft wenn des Propheten J. Adam 
Müllers, Bauer auf dem Meisbacher Hof bei Heidels 
berg, Prophezeihung erfüllet wäre, daß zwifchen Philipps⸗ 
burg und Nußloch eine große Stadt entftehen würde, in 
ihrer Mitte ein Tempel mit vier Thoren und vier Schlöf 
fer an ihren Eden für die vier Monarchen, um hier Cons 
greffe zu halten, und Heiden, Ehriften, Türken und Zus 
den in Eine Kirche zu verfammeln. Müller las fleißig 
die Offenbarung Johannis, und hätte er auch die 
beften Commentare darüber gelefen, fo wüßte er vielleicht, 
daß diefes Buch — die größten Narren gemadt hat. 
Viele Reifende betreten die hochberühmte Bergftraße mit 
den ungebeuerften Erwartungen, wie Campe, entfernen fich 
nicht einmal von folder nad) den Höhen, verfaumen das 
wirtlid Schöne über dem noch Schönern, das erft kom⸗ 
men foll, und fehen fich zu Heidelberg — am Ende, wie 
viele Sterblihe am Ende des Lebens, die der Gegen— 
wart nicht genoßen über Traumereien von der Zufunft, 
und über dem Gedanken des Todes! der Menfch zeigt ſich 
auch hier als ein fonderbares Weſen — felten ift die Ges 
genwart nach feinem Sinne, aber fobald folche zur Vers 
gangenheit geworden. ift, fo hält er ihr die fchönfte Lei⸗ 
chenrede, wie ein Ehemann feiner mißhandilten erften Frau 
in Gegenwart der zweiten ! 

Qui simul aspexit,; quantum dimissa petitis 

praestent, mature, redeat, repetatqyue relicta; 

metiri se quemque guo modulo ac pede verum est! 
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Zwanzigſter Brief. 
Der Odenwald 


alte Nedar, Main und Mhein zieht in der Nähe 
Darmftadts Main aufwärts über Obernburg bis Miltens 
berg, und über Amorbah, Buchen, Mudau und Eberbach 
am Nedar bis Heidelberg, wo feine Vorberge mit dem 
Mheinthal die Bergftraße bilden, Alle Berge des Oden⸗ 
waldes gehören nur zu den Mittelgebirgen, die Riejen 
Katenbudel und Malen von 18 — 1900° erheben 
fid) lange nicht bis zur Schneeskinie, alle aber find reichs 
lich bededft mit Eichen, Buchen und Tannen. Metallreich 
fheinen die Gebirge nicht zu fein — etwas Eifenflein und 
Blei ift alles — indeffen find fie noch lange nicht gehörig 
unterfucht troß Klippfteins mineral. Briefen. Die bedeus 
tendften Waſſer find die Mümmling, Gerfpenz und 
Weſchnitz, mehr, Bäche als Flüffe — alles ift im Oden⸗ 
walde mittelmäßig, die Wälder ausgenommen, und 
fo wird man nicht verlangen, daß die Forellen — Gens 
fer Lachsforellen feyn follen, die Kartoffeln — Una 
nas, und die Odenwälder Eginhardte und Emma! 
Der Name wird bald von den Ottonen (ift aber 
älter) bald von Dede, (waren nicht auch andere deutfche 
Maälder öde!) bald von Oſten, bald von Odin abgeleitet, 
und leßteres fcheint am natürlichften, wie es auch am ros 
mantifchiten klingt DOdins- Hain, die Emma aber — 
foll bein Anbli® der wilden Gegend, die. ihr Eginharbt 
zeigte, gerufen haben D — den — Wald! Von berühmten 
DdensDichtern kommt der Name einmal befttimmt 
nicht, und Alxzibiades, der einem 'eine Ohrfeige gab, 
der feinen Homer hatte, würde hier härtere Hände ber 
fommen, als ein Holzhacker. Jener erlauchte Ausruf, den 
fhon mancher der feligen Prinzeffin nachrief, ift nicht ers 
wiefen, aber gedrudt Fann man im Ammianus Mars 
cellinus lefen (E. 47.) daß es ein Wald fey squalore te- 
nebrarum horrida! Sicher wäre die rauhe Gegend weit 
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fpäter angebaut und bewohnt worden, ohne die Nähe der _ 
Roͤmer, aus Trennfurt laßt fih auch leicht Trajan— 
fuhrt machen, Hadrian, der wie Kaifer Joſeph viel 
reiste, kann auch hieher gereifer feyn, da fein Andenken 
wenigftens in Hattersheim leber, und fo wären denn 
die Statuten Trajans und Hadrians im Antiken— an 
zu Erbach an rechter Stelle. Ä 

Ueber den anfehnlichiten aber aud) raubeften Berge 
rüden des Odenmwaldes, von Mudau über Echloffau, Würz, 
‚berg, Eulbah und Vielbrunn nah Obernburg am- Main 
zieht eine Hochſtraße — ein Theil der großen Roͤmer⸗ 
Linie, Zeufel8-Mauer genannt, wo fih Roͤmer⸗ 
Ueberrefte in Menge finden — gepflafterte Heerftraße, Cas 
ftelle, vorzüglid das fogenannte Hainhaus (Heidens 
haus) bei Vielbrunn, jegt fürftliches Lowenfteinifches Zagds 
haus, Bäder, Altäre, Münzen, Waffen und Leichenhügel 
(antiquarifch tumuli) wovon das Merkwuͤrdigſte im Park 
zu Eulbad) gefammelt ift. Bedeutende fchöne Ueberreſte 
der Kegio XXII. hat man nie gefunden, da ſich vornchme 
Römer wahrſcheinlich nah Mainz bringen ließen, alles ift. 
roh und plump, wie der Merkur mit Schlangenftab, 
Beutel und Widder, der Fomifch genug zu Michelftadt eine 
gemauert ift am Diebsthurm — die alten Thürme zu 
Erbady und Breuberg gehören wohl eher dem Mitrel-Alter 
an, vielleicht ſelbſt der Rieſen-Altar und die Rieſen— 
Säule! 

Der Odenwald ift fein üppige Land, das Clima rauf 
und Falt, und die Götter geben nichts ohme Arbeit; es ift 
ein großer Wald, der eine Narurfeftung der Germanen 
war, wo fie ſich fammeln, und dann wieder hervorflürzen 
fonnten über die Römer am Rhein, Main und Nedar. 
Hat man ja noch in unferer Zeit den Wald hiezu zwecks 
mäßig gefunden gegen die angeblichen Neurdmer, und 
felbft die friedliche Fraͤnkiſche Kreis: Verfammlung Fam 
41794 auf die Eriegerifche Idee, den Breuberg befeftigen zu 
wollen. Nicht leicht wird man, außer Thüringen, eine fo 
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hppige Wald» Vegetation finden, Eichen und Buchen, wie 
die Bäume Wodans von 16 — 20 Ahnen, die auch den 
SHauptreihthum des Landes ausmahen. Ein Ftaliener 
würde noch heute Deutfchland wie Tacitus regionem sil- 
vis horridam nennen, und lacdyen über unfere Klagen von 
HolzeMangel. Indeſſen Fönnte es nicht fchaden, wenn 
wir fparfamer damit umgingen a Vitaliano, in Stalien 
würden ganze Provinzen fi) an dem Holz warmen, das 
wir wegwerfen — und der wirtbfchaftliche Italiener hebt 
felbft Zweige auf, nicht dicker als eine Schreibfeder! | 

Getreide wird kaum fo viel gebaut, ald man 
braucht, aber dafür Hafer im Ueberfluß, und auch Flache, 
(der befte um Babenhaufen. Die Thaler durch Forellens 
Baͤche bewäffert, bicten gute MWaide, daher die Viehzucht 
nicht fchledhr ift, die Bergabhänge haben Getreidefelder, 
Sutterfräuter, felbit Obfibaume, Wild-Weberfluß, Roth 
und Schwarz, gehdrte einft zum Sammer des Landes, und 
man lachte über das Sanonifhe Recht, daß es Jaͤ—⸗ 
gerei ars nequissima nennt, und fagt: Esau venator 
erat, quia peccator”), Man lachte und nur Wenige com? 
mentirten über die Frage: Iſt es Recht, daß der Mann, 
den das Volk befolder um fein Beſtes zu befördern, Die 
Wild-Plage über foldhes verhänge, um fih zu amus 
firen? die Bienenzucht wird nicht vernachlaͤßiget, und die 
Kartoffel bilft aus aller North. Im Jahr 1799 hatten die 
drei regierende Gräfinnen, nad) dem Vorgange der Kaifes 
rin, im Sinne eine Lartditurmsfahne zu ſticken, und 
da fie über eine Devife verlegen waren, fo fchlug ihnen , 
Semand vor — drei Kartoffelfäde unter einer 
Eiche mit der Inſchrift: Netter das Vaterland! 
Sm Gängen blieb es bei einigen Körben voll proviforifch 
gefertigter weißrother Cocarden, wie in einem größern 
Staate bei 10,000 gelben Armbaͤndern! 

Bei Eberbah am Nedes erhebt fi) allmıablig der 
Ddenwald, und man gelangt über die alte Burg Sreiens 


*) Efau war ein Jäger, weil er ein Sünder war. 
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ſtein am Gammelbach, der zu Holzfloͤßen benutzt 
wird nach dem Neckar, nach Beerfelden, das ſeit 1780 
aus ſeiner Aſche ſchoͤner wieder auferſtanden iſt; es wohnen 
hier fleißige Tuchmacher, und die Vieh- und Pferdemaͤrkte 
ſind von Bedeutung. Hier entſpringt die Muͤmmling, 
welche das ſchoͤnſte, mildeſte und fruchtbarſte Thal des 
Odenwaldes bildet, und ſich bei Obernburg in Main er— 
gießt. Das Thal hieß auch ehemals der Blumgau, 
daher hier auch die Reſidenzen der drei Häuſer Erbach 
find, und auch ‚die Sige der drei Regierungen waren, 
welche unter Heffifcher DOberhoheit in Eine Juſtizkanz— 
lei fich vereinten, die jeßt auch als faux brillant aufge— 
löfet, und au das Hofgericht zu Darmftadt verwiefen ift, 
Bon den Höhen Beerfeldens erblidt man den Krahberg, 
ein Jagdſchloß, das Thal der Mümmling, den Otzberg 
und Kagenbudel, den feit 1821 ein Thurm ziert, der 
die Kiebe der Grafen von Hochberg für die Naturfchönheis 
ten des Odenwaldes beurfundet, Die reichite Ausſicht bes 
lohnt das Steigen, und es iſt der vortheilhafteite Stands 
punkt im Odenwalde, 

Die Mümmtling geleitet nad) dem Heinen Städtchen 
Erbach, (eigentlich Erdbad), denn der Name rührt von 
einem ſich unter der Erde verlierenden Bach), merkwürdig 
bleibt der Thurm am Schloffe, der uralt ift, und im 
Scloffe ift ded Sehenswerthen viel, dad man hier nicht 
fuht. Die Gewehrkammer enthält, neben Waffen 
aller Art, eine Reihe Hirſch-Geweihe vom Spißert 
bis zum Rieſenhirſch von 32 Enden, und ein ächter Sohn 
des heiligen Hubertus findet hier mehr ald zu Moriburg. 
Noch intereffanter ift der Ritterfaal, cin hohes gothiſches 
Gewölbe mit Wappenſchildern, Trophaͤen und alten ge 
malten Fenfterfcheiben aus einer Kirche, worüber dem Gras 
fen ein Prozeß an Hals geworfen wurde von einem 
Manne, der no lange beruͤchtigt bleiben wird in den 
Annalen des Odenwaldes. Man erblidt ſechs Nitter in 
voller Rüftung zu Pferde, und 47 Ritter zu Fuß — 
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die berähmteiten Helden in den Rüftungen, die 'fie 
trugen, und am Eingang zur Begrabniß-Eapelle hangt 
auch dieküftung des drei Spannen langen Zwerges Thum⸗ 
mele, der bei einem Gelage aus einer Paftere hervortrat, 
und das Brautpaar begrüßte. Die Namen der Helden 


erwecken große hiftorifhe Erinnerungen, und im Gebiete 


der Kunft rechnet man nach dem Effect, und nicht nad) 
der Wahrheit. Pictoribus atque Poetis quaelibet au- 
dendi semper fuit aequa potestas,”) — und nun gar 
die Großen Ddiefer Welt? Genug! der Ritterfaal- ift mit 
Geſchmack geordnet, und beleuchter durch das Zwielicht der 
‚ alten farbigten Zeufter, die nebenbei durch ihre Anachro— 
nismen ergößen, wie.zum Beifpiel der Türke, der Feuer 
anbläst, während ©. Vitus in Del geotten wird, und 
Pflegevater Sofeph dem Bambino — Brey gibt! 

Die Begrabniß > Capelle enthalt die Grabjteine der 
Gräflihen Familie, gefammelt aus alten Kirchen und Klös 
ftern, worunter denn aud) der Sarcophag Eainhardts und 
Emma, ein Gefchen? des Großherzogs. Er ftanp im Klos 
fter Seligenthal, und war da weniger merfwärdig, ale 
die dichte am Main ftehende Ruine eines K. K. Palaſtes, 
woraus das Volf ein Templerhaus macht, genannt 
das rothe Schloß. Diefe intereffante Ruine wird leicht 
vor den Voräbirfchiffenden überfchen, weil ländliche Hüts 
ten an fie angebauer find — fie verdient aber Aufnierk 
ſamkeit wie die alte Klofterfirche, und ift fehr actreu abges 
bildet vor Demians Stariftif des Großherzogthums Heſ— 
ſens. Jener Sarcophag beweist weiter nichts, als derjes 
nige, der ihn machen ließ, das romantiihe Maͤhrchen 
glaubte (Fein feltnes Beifpiel!). Das verlichte Pärchen 
fol ib nad dem Kalle in den Odenwald, wie Adam 
und Eva in unfer Jammerthal, geflüchtet, Kaifer Carl dies 


' 





*) Dieter und Maler hatten immer die billige Erfaubniß, 
etwas Erlaubteg zu wagen. 
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ſes Weges gezogen, in dem Flecken, der jet Scligenftadt 
beißt, übernachtet, und Emma ihn unerkannt bedient has 
ben mit feinem Leibgeriht — wehmürhig frufzte der 
Pater „D Emma!” und Emma und Eginhardt warfen 
fih zu den Füßen des Vaters. — 

er fchloß in feinen Arm die beide, 

war Emma anzufeben nicht fatt, 

und bieß im Raufch der Freude 
den Beinen Flecken Seligenftadt ! 


Das Maͤhrchen ift — Maͤhrchen, benimmt aber dem 


alten Dynaften Urfprung der Erbache und Erbſchenken der 


Pfalz, die fhon Earl V. zu Grafen machte, nichts, zumal 
wenn der heraldifche Sag zu Recht befteht: Ze einfas 
ber das Wappen, defto alter die Familie, und 
die ſes Wappen, das man zwar nicht mehr auf alten T has 
lern, aber auf Michelftädter Defen ficht, ift einfach 
ſchoͤn — ein roth und weißgetheilter Schild mit drei Ster— 
nen. Die Nahfümmlinge Eginhardis und Emma, die 
ihren erften Eltern im Punkte der Galanterie nie Schande 
machten — die Erbache theilen ſich in drei Linien: Schön, 
berg, Erbach und Fürftenau, und ihre Grafichaft ift ganz 
unter Heffifcher Hoheit, das Amt MWildenftein jenfeits des 
Mains ausgenommen, das unter Bayern ſteht. Die Herr 
fihaft Breuberg ift gemeinfchaftlich zwiſchen Löwenfteins 
Werthheim und Erbad» Schönberg, und Erbady-Erbad) bes 
fige auch noch die Herrfchaft Roth unter Würtembergis 
fer Hoheit. Die ganze Grafſchaft Erbach hat 10 Qua- 
dratmeilen, mit 34,000 Seelen, und die Einfünfte jedes 
Hauſes, die zunächft von den HolzsPreifen abhangen,‘ md» 
gen 50 — 60,000 Gulden betragen. Der ganze Odenwald 
gehört jet größtentheild Heſſen an, ein Fleinerer Tbeil ift 


Badiſch, und der Fleinfte Bayerifh. Es ift fchön, daß die 


alten Grafen ſtets Grafen blieben, während andere mit 
weniger Land und Leuten zu Fürften wurden, daher vers 
riethen die Franzofen einen feinen Takt, daß fle fters zu 
ifnen Mon prince! fagten, was natürlich nicht mißfallen 


* 
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bat, vorzüglich bem, der an Arlequino fingente Principe 
erinnern Fonnte, welcher aber, als er feine Macaroni mehr 
hatte, ausrief: Mo! Mo! mi sprincipo! Mit den Finans 
zen waren fie brouilliret, wie ihre meiften Herrn Vettern 
Liebden in Deutfchland, denn nur in großen unabhängigen 
Staaten Fann fi) der Mehanismus des Nehmens, 
genannt Finanzmwiffenfhaft, frei bewegen, aber da 
nach dem alten Bartolus fchon 10 Menfchen ein Volt 
machen, fo war es immer befcheiden, wenn bie Grafen 
von ihrem Volke fprachen, da fi die Vollsmenge auf 
Taufende Hälief ! | 
In den MWohnzimmern des Grafen zu Erbach fichet 
man auch feine auf Reifen gefammelte griechiſch⸗-roͤmi— 
‚fhe Kunftwerfe, darunter fi die Statuen Trajans 
und Hadrians auszeichnen, die aber fehr ſtark reftaurirt 
find — die Büften Aleranders, Perfens, Scipio, Sulla, 
Sartorius, Caͤſar, Titus, Antonius Pins, Auguftus, Tibes 
rius, Drufus, Agrippina, Fauftina 2c. und mehrere Hers 
men, Vaſen, Stühle, Waffen und Lampen ꝛc. Wenn man 
fo viele Alterehümer fieht, zweifelt man faum mehr an 
dem Römerthburm und am Tempelhof zu Erbad). 
Uebrigens gehörte der 1826 verftorbene Graf Franz Feines 
wegs unter die Halbfenner, deren Eigenliebe zuerft die Roͤ⸗ 
mer fchmeichlen, und fie dann — bedienen — alles ift ans 
tik — original — Außerft ſelten, folglich) müffen die Xiebs 
haber der Unticagliaccie auch fchwertheuer zahlen! Alte 
Töpfe mit griechifchen und römifchen Gold» und Silber, 
Münzen wären näglicher. Unter den alten Helmen foll 
ber fhlechtefte gerade der wichtigfte — von Cannaͤ und 
— wenn mir ein burſchikoſer Ausdrud erlaubt ift — 
gefhoffenen feyn, das heißt im Museo Clementino! 
Nun! die achten Liebhaber haben ihre eigene Moral. Bis 
berfreunde machen es wie Flacius Illyricus, der in 
Bibliotheken die ihm anftandige Handfchriften in feine weis 
ten Moͤnchsaͤrmel fallen lich, oder einzelne Blätter auss 
fhnitt, wie Kupferftiche, daher das Eultellus: Flacianus 
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Sprihwort wurde — die Mode der Schanzläufer war 
aud) fachförderlich, und fo ſchoß der berühmte Pallas, als 
Göttinger Student aus Buͤttners Eabinet ein Erocodils 
Ei, wo das Zunge -eben ausfriechen wollte, — Büttner 
war untröftlih, Schlöger, fein Stubenburfche, ſchaffte es 
wieder bei! Unfer in gefchnittene Steine verliebter 
Stoſch, verliebte ſich zu Paris in den Sicgelring des 
Michael Angelo, und verfchludte ihn, wie die Juden bei 
Serufalems Zerfidrung Goldmünzen; die barbarifchen 
Mömer fchnitten dieſen die Bauche auf, die artigern Paris 
fer aber zwangen Stofh blos — zu larieren. Noch 
leichter ging ein im grünen Gewölbe Dresdens zu fich ges 
nommener Ring ab, den der Auffeher noch zu rechter Zeit 
vermißte — er präfentirte der Gefellfchaft ein Beden mit 
Kleyen, und der Ring fand fi im Beden! Mich wuns 
dert, daß fich nicht auch ein Ring aus jener Schladht 
vorfindet, der leichter zu ſchießen gewefen wäre — befannts 
lidy ſchickte Hannibal 3 Scheffel voll Ringe der römifchen 
Ritter nach Carthago — aber follten feine Soldaten Feine 
gefhoffen und unter der Hand verkauft haben? Samm⸗ 
ler müjfen ihren Collegenfammlern immer huͤbſch zur Seite 
bleiben, wie der Mann feiner ſchoͤnen Frau. Liebhaberei 
weiß fo wenig von Moral, als die liebe Politik! 
Der Kandfig Eulbach auf den Höhen ift cin Wilds 
park, der leicht Ys des Gebiets des Herrn Grafen eins 
nehmen dürfte, und einer der gefhmadbvollftien, den ic) 
kenne. Hier hat einmal das englifche Wort Park feine 
Achte Bedeutung, dinn das, was man gewöhnlich fo nen; 
net, von der Hand der Kunft, heißt im Englifchen Plea- 
sing-ground. Die Nudel Roth s und Schwarzwild, die 
fi) zutrauungsvoll nähern, mögen ſchon allein vice ins 
terefjiren, die aus Gegenden fommen, wo Wild felten ift, 
und nun der fchöne See auf einer Höhe von 4500°, "in 
deſſen Mitte eine Kapelle ftcht, und die mit Gefhmad 
bieher verpflanzten, und dadurch erhaltenen und erneuerten 
rdmifchen Reliquien! ein Gaftell, Grab, Obeliff,, Inſchrif— 
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ten und Meilenzeiger — lauter ſoldatiſche kunſtloſe 
Denkmäler. Zu Eulbach wird auch ein Volkofeſt gefeiert, 
das immer häufiger von, der Nachbarſchaft befucht wird, 
und wobei felten die Heidelberger Mufen fehlen. Wenn 
ber Odenwald Odin oder Wodan geherliget war, fo kann 
biefer Park für fein Walhalla gelten, wo man fi aud 
bei Reibesleben luftig macht, wohin ich aber den Tempel 
der Freya, feiner Gemalin, ſetzen foll? weiß ich nicht, 
fie mag mit dem Freitag im jeder Woche zufrieden feyn. 
Mer mehr über die Denkmäler der Römer wiffen will, der 
lefe Knapps römische Denfmale des Oden waldes (Hei⸗ 
_ belberg 4813. 8.) und freue fih, daß die Vernunft aud) 
- hier Fortfchritte gemacht bat. Mit Knapps Materialien 
hätte Ha nfelmann eine kurzgefaßte Geſchichte nr 
fiens in VI. Folianten geliefert! 


Don Erbach fommt man nah Michelitadt, bie 
eigentlihe Hauptſtadt der Grafichaft, ein gewerbfames 
Städten von 2400 Seelen. Sn der anfehnlichen Kirche 
find mehrere nicht unintereffante Grabmäler der Grafen, 
und auch eine alte ziemlid ungeordnete Bibliothek, die 
mehrere Incunabeln bat, aber doch feine vom Jahr A451, 
die ein neuerer Neifender gefehen haben will. Wäre dem 
fo, fo Fönnte für dieſe einzige Sfncunabel eine ganz ncug, 
im Odenwald gar nicht unnüge Bibliothek angefchafft wer 
den. Plinius bemerft: „Experieris non Dianam magis 
in montibus quam Minervam inerrare“ ®), und diefe Bes 
merkung hätte er im Odenwalde nicht machen können, wo 
man mehr auf Gewehr» und Holzkammern fieht, ald auf 
Bücherfammern. Eginhard ſoll das alte Michelsneft ges 
bauer haben, und man möchte es faft glauben. — Die Um— 
gegend, das alte Schloß Fürftenau mit dem Fühn ges 
fprengten Thorbogen — die Nuine des Kloftere Steins 


‘ 


s) Du wirft die Erfahruna machen, daß Diana weniger in 
diefen Bergen herumſchweife ald Minerva. 
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bad), und der Eifenhbammer . . machen die Lage mas 
leriſch. Steinbach war ein Nonnenflofter, aber die Michel 
ganz nahe im Mannsklofter zu Michelftadt. Bei Zell 
erweitert fi) das ſchoͤne Münmlingthal, und man kommt 
nad) dem Marktflecken König, mit Schloß und Kirche 
auf fteiler Anhöhe; an dem Kirchthum ift ein römifcher 
Denkſtein eingemauert: D. M. L. Sextii Vale! 


Recht angenehm ift die Fortfegung des Thales nad) 
dem Klofter Hoͤchſt, und rühmlichft haben die gemeins 
fhaftlichen Befiger der Herrfchaft Brenberg deffen Eins 
fünfte ad pias causas *) aufbewahrt, oft fommen aber fo 
viele Anmeifungen , als ob der Verwalter die Wittwe von 
Sarepta wäre mit dem Oelkruge, der nie verfiegte. Ueber 

‚ dem alten traurigen Neuftadt thronet der Breuberg, 
wo fchon die Römer ein Eaftell hatten, und die alten Dys 
naften von Breuberg haußten, man liefert noch die Jahres 
‚zahl 1204. Tilly befeßte die Burg, Turenne verſchuͤttete 
den Brunnen, und noch vor 50 — 60 Jahren begrüßten 
Böller die vorüberreifende hohe Herrfchaften von der Höhe, 
— als wenn die Frohndbauern im Thale 
den herrſchaftlichen Wagen mit Vogelflinten begruͤßten, 
und die Ehrenſalven von Ladſtoͤcken begleitet ſind! Die 
Trümmer der Burg, die aber wegen hoͤherer Berge keine 
Ausficht gewähren, ruhen im Schatten üppiger Buchens 
wälder, deren Stille blos durch Nachtigallen, durch das” 
Pochen eines Eifenhammers und zumeilen durd den Laͤr⸗ 
men des forum **) unterbrochen wird. Die Beamten wohs 
nen unter Ruinen wie Römer, und einfam wie Kaußchen 
— Frohndbauren liefern die Fruchtgefälle, und Efel das 
Waſſer täglich 3zmal hinauf — wahre unfigürliche Umt 8 
Efel. Laͤngſt wollte man der Juſtiz bequemere Wohnuns 
gen zu Höchft oder Neuftadt, im Thal der Rofenau, ans 


*) Zu’ frommen Sweden. 
*) Dee Markts. 
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meifen, aber die Beamten, die Dornen ihres Berufes im 
Auge, mieinten, daß doch mancher Kläger fich befünne wes 
gen Kleinigkeiten den hohen Berg hinanzufteigen, und die 
Gott geheiligte Zuftiz bei dem etwas widerfpenftigen Geifte 
der Waldner da oben Fräftiger gehandhabt werden koͤnne, 
man dürfe nur Elingeln, fo fchließe der Waͤchter das Thor, 
und der wilde Odenwälder fey in der Falle. Communio 
mater discordiarum *). — Zum Andenken der moblen 
Nitterzeit, forderten fich die beiden Monarchen von Breus 
berg noch 16414 — der alte Graf Erbad) antwortete dem 
jungen Grafen Löwenftein fpöttifch, und diefer bemächtigte 
fi) des Erbachiſchen Beamten, und ließ den alten unfchuls 
— Mann — an Galgen binden und prügeln!! 

ie traurige Communio wirkte leider auch auf den Geiſt 
der Unterthanen zurüd! 


Seitwärts liegt der Otzberg, (Ditersberg) vormals 
die Baftille Darmftadts, (jet Pulvermagazin) deren dicker 
Thurm, die weiße Rübe genannt, beftiegen zu werden ' 
verdient; am Fuße liegt das Städtchen Hering, und 
unferne davon Umftadt mit alter ehrwürdiger Phſiogno⸗ 
mie. Don Neuftadt kommt man bald aus den Gebirgen 
ins Mainthal nah Ob ernburg, oder wenn man nach 
Srankffurt will, über Bobenhaufen Im Odenmwalde 
gefielen fih auch die Mainzer Minifter Grosſchlag und 
Albini, erfterer auf feinem Gute zu Dieburg, letzterer zu 
Meffel. Ueber Dieburg, ein gut gebautes nahrhaftes 
Städtchen von 3000 Seelen, zieht die Straße von Darms 
ſtadt nach Afchaffenburg, und wird bier befonders viel Flachs 
und Magfaamen gebaut. An der Stelle der zwei alten 
Burgen find jeßt die angenehmen Villen von Albini und 
Lerchenfeld. 

Nach dem Mämmlingthal kommt das wildere Weſch⸗ 


*) Gemeinſchaftlichkeit (des Befiges) ift die Mutter vieler Zwi⸗ 
ſtigkeiten. 
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nitzthal. Aus einer engen Bergſchlucht dringt diefer Bach 
in das Thal, wo Lindenfels liegt, eine Stunde von 
Fürth: von wo jeßt ein guter Weg nad Erbach führt: 
Auf der alten Burg Lindenfels lebte und ſtarb Herzog 
Eberhard von Mürtemberg, der mißleitet von feinen Lieb⸗ 
lingen, Hans von Stetten und dem Mönch Holzinger, alle 
Landesverträge verlegte, ungeheuern Aufwand machte, und 
der Regierung entſetzt fih an den Kurfürften von der Pfalz 
wandte, der ihm diefe Burg zum Aufenthalt anwies, Aber 
ach! der Nachfolger des Oheims Herzog Ulrich trieb es 
faft noch fchlimmer! Zu Kindenfeld lebte auh Clara 
- Dettin als Wittwe noch neun Sabre. 

Niedlich liegt das Dorf Rimbac mit feiner Kirche 
und Kirchhof von Pappeln umpflanzt, und Birkenau, 
dem fchönen Landfige der Wambolde, dir aber fehr vers 
nachlaͤſſigt iſt — wird das Thal wildromantiſch, vorzügs 
lich gegen den Engpaß bin, der heraus nah Weinheim 
führer. In dem dftlich liegenden Gorheimer Thal ver: 
ewigt ein einfaches fteinernes Denkmal das Andenken der 
am 20.,Npril.1799 im Kandfturme gefallenen braven Oden, 
wälder, und hätten alle Deutjche wie fie gehandelt, Fein 
Franzoſe hätte fi mehr über den Mhein gewagt. Oden⸗ 
denwäldern war es Ernft, wie Speffartern und Tyrolern, 
aber ein böfer Bube machte fie glauben fie müßten — 
dftreihifhe Soldaten bleiben, und fo gab es traus 
rige Auftritte! 

Dom Städtchen Reichelsheim mit der Burgruine, 
wo aber noch zu Anfange des 18. Jahrhunderts Erbache 
refidirten, gelangt man nad) franfifh Grumbad im 
Gerfpenzrhal, in deffen Nähe ſchon wieder Burgen liegen, 
das noch bewohnbare Lichtenfels, und Rodenftein, 
welches feine Genanntheit dem Schnellertsgeift ver 
dankt. Sollte man dies im 19. Jahrhundert möglich glaus 
ben? Die unbedeutende Ruine liegt eine Stunde von Grums 
bach, und 7% Stunden davon die noch unbedeutendere 
Schnellertsruine Über dem Dorfe Oberkinsbach. 
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Der Geift eines Rodenfteiner, der nichts als Jagd und 
Schden kannte, worüber feine Gattin und Kind verfüms 
merte, und ihm als Geift erihien: „Du haft Weib und 
Kind gemordet, fey der Verkündiger des Krieges jetzt und 
immerdar,“ hat feine Ruhe, und zieht vor jedem Krieges 
Ausbruch vom Schnellert nah Modenftein, "mit feinen 
. Wappnern — man börts Getümmel von Menfchen und 
Pferden, Wagengeraffel, Trommetens und Hörnerfhall — 
gibt es Friede, fo zieht er wieder nach feinen Burgen, und 
alles ift file. Was nicht Imagination oder abergläubis 
fhe Furcht thut, thut wahrfcheinlih der Wind, und der 
fogenannte wilde Jäger, das wüthende Heer, oder 
Sörfter Hakelberg d. hd. Nachteulen oder abzier 
bende Schnepfen — (im Norden Wodanszug, und 
in den Wäldern Fontainebleaus le grand Veneur,) — 
Der Odenwälder aber glaubt ganz orthodor an die Tras 
ditionen der Vater mit Furcht und Schreden, daher mir 
feiner fagen fonnte, ob die alten Grafen Erbach im Ge 
folge des wilden Jaͤgers find, oder folchem voranzicehen, 
als treue warnende Eckarts? In den: Amtsregiftraturen 
finden ſich ganze Stöße protofollarifcher Ausfagen über 
jene Rodenftubengefchichtchen, und in der Kirche zu frans 
fifh Grumbah im Gerfpenz Thale, wo auch die Städts 
hen Dieburg, Babenhauſen und Rheinheim lie 
gen, fieht man unter den Grabmälern der Rodenfteine das. 
Bild eines 1526 zu Rom verftorbenen Ritters, mit abges 
magertem Geficht, fhroffen wilden Zügen und großer Ad« 
lernafe, mit derien er recht gefpenfterartig aus feinem Hels 
me bervorgudt.‘ Wenn ein Rodenfteiner ſpuckt, fo ift es 
ficher diefer! 

Defters, ald mir lieb war, paflirte ich in dem langen 
Kriege diefe unwirthbare Gegenden und fheußliche Wege — 


J demens! et saevas curre per Alpes — *) 


*) Ich Unfinniger! Ich Tief durch verwilderte Alpen. 
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aber nie habe ich etwas gefchen. Man hat in den Tem 
felswegen des Odenwaldes fo viel mit fich felbft zu 
thun mit Wagen und Pferden, daß man fih unmöglich 
auh noh um das Unfihtbare oder um Geifter ba 
fümmern kann, fo felten fie auch find — In ifolirten Bers 
gen fieht und glaubt man gar viele Dinge, die man in 
belebtern Gegenden weder fieht noch glaubt, vielen geht es 
wie Gelons Gemahlin, der Herr Gemahl hatte einen ftins 
fenden Mund, und fie glaubte, daß alle Männer fo 
roͤchen — denn fie hatte, fich nie einem Fremden genahet 
— die MWäldner haben fo wenig Verkehr mit der Melt, 
daß fie nothwendig zurüdbleiben müffen, und Subs 
alternen werden im Reiche der Seifter, dafür aber 
— Geifter ſehen. Aus Gefpenfterfurcht wird Geifters 
furcht, und aus der Geifterfurdht Aberglaube und Leicht 
glaube, wie es Frreführer nur immer wünfchen md» 
gen! Inſoferne taugt felbft der fromme Aberglaube, daß 
die ſchwarz und weiß geftederten Störhe ud Schwal— 
ben Heilige Vögel feyen, und Segen bradıten — fo 
wenig als unfere romantifche Dichtungen, die den Gots 
tesacder des Schauerlichen fo fchön anbauen. „Man glaubt 
an Vorbedeutungen, wie die Alten beim Niefen, 
daher fchon die Griechen einem Nießenden Gluͤck wuͤnſch— 
ten, Zev owoov Gott helf!“ — So etwas ließ ich cinft 
flüchtig vor einem dfterreichifchen - ‚General fallen, der mic) 
bigig anfuhr: „Vergeſſen Sie, daß auch ich ein 
Odenwälder bin?“ — e pur si mouve! Haͤtte ich 
gerade an Eginhardt gedacht, der nicht blos mit der 
Emma, fondern auch in feinen Schriften fo viel Genie 
verrathen hat, fo hätte ich mich auch anders ausdruͤcken fünnen. 

Der malerifchfte und fehönfte Punkt des Odenwaldes 
ift in meinen Augen da8 Schönberger Thal, vom 
Kauterbach durchraufht — das fih über die Dörfcben 
Elms- und Wilmshaufen nach Reichenbach zieht — oder 
der Engpaß von der Bergftraße und Bensheim an nad 


G, 3. Weber's fänmtl. W. VII 
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Sadernheim an den Winterfaften, der oft nody im 
Junius Schnee aufbewahret; es iſt wahrhaft idyllifch, und 
heißt ſchon in alten Urkunden vallis speciosa *). Zu beiden 
Seiten des Thales fichen der Hobenftein und Bors 
ftein, zwei nadte Quarzmaßen, glei Burgruinen — das 
alte Schloß Schönberg auf einem Felfen umgeben von 
ländlichen Hütten und Mühlen, und verfchönert durch einen 
englifchen Garten, den der als Statthalter zu Mergents 
heim verftorbene Graf nebft feinem Bruder mit großer Vors 
liche pflegten; der erfte Anblick Schönbergs überrafchte 
mich, ob ich gleih aus der Schweiz und dem Süden fam. 
Die Anlagen, die überall Fernfihten nach dem Melibocus, 
der Bergitraße, und dem Rheine bieten, und mit denen 
von Auerbach zufammenfließen, würden fich noch beffer 
ausnehmen, wenn ein Kunftgarten in diefer großen 
fhonen Natur an rechter Stelle feyn koͤnnte. Schoͤn— 
berg, wo ich mehrmals war, gehört zu meinen angenchns 
ften Erinnerungen, vorzüglich die Zeit, wo die vier edlen 
Brüder, wovon zwei in 8. franzdfifhen Dienften geftan- 
den“hatten — Hier brüderlich zuſammen lebten. Der oͤſtrei— 
chiſche Beldzeugmeifter überlebte fie alle, alt 85 Jahr; er 
hatte 68 Fahre dem Kaiferhaufe gedient, und man Fann 
bei ihm gerade nicht fagen, daß Hufelands Kunft das Les 
ben zu verlängern auch die Kunft gemefen fen — General 
zu werden. Alle vier Brüder waren Odenwälder, aber eis 
ner war — Jaͤger, und noch merfwürdiger find fie mir, 
daß fie lange vor der Midiatifirnng bei gewiffen Reiches 
und Kreis-Relationen, und andern. firben Sachen ausries 
fen: „Warum find wir — nicht auch mediat wie 
in Deftreich! Wozu die Poffen?“ Man fahe auch 
feine inSoldaten maffirte Menfchenfinder, fondern bloße 
Polizei MWäachter vor dem Scloffe! 

Die berühmte NRiefenfaule liegt eine Stunde von 
Schönberg auf dem Felsberge, eine Granitmaffe von 51’ 
8 Länge und 5° 40% Durchneffer, grauer Gramt mit weis 


*) Das ſchone Thal. 
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Ben und grünen Punkten, der die ſchoͤnſte Politur annimmt. 
Bei Main-Bullau unweit Miltenberg liegen nody 14 Säus 
In, Hainfäunlen genannt, die aber nur von Sandftein 
find. Ganz nahe der Riefenfaule ift der Altar, eine ans 
dere Maſſe von A0° im Umfange, vielleicht zum Poftamente 
beſtimmt; am allerintereffanteften aber das fogenannte Fels 
fenmeer, oder die zahllofen oben abgeründeten Granits 
blöde, die an einem Bergabhange hinabliegen, wie Kiefel 
eines Baches und Eismaſſen eines Gletſchers, oder poetifcher, 
als hätte ein Gott wild aufgeregte Meereswogen plößlid) 
in Stein verwandelt. In den Augen des Volks hat ber 
Teufel diefe Maffen binabgerollet, wie von einem Hügel 
ein Wagen voll Obft oder Kartoffel rollt. Unten liegt das 
Doͤrfchen Reichenbach, und der Anblick ift einzig! 

Es war eine recht poetiſche Idee Koßebues, größer 
als die Eäule felbft, folche ald Trophäe nach dem Feipzis 
ger Schlachtfeld verpflanzen zu wollen, welche Römer, 
Garl der Große, vielleicht auch die Erbauer des Heidelbers 
ger Schloffes nicht fortzubringen wußten, und jeder Nichts 
dichter" konnte die Idee in Profa auflöfen, ohne die Säule 
gefeben zu baben — aber wenn man te erft Fannte und 
die wilde Berggegend? Wenn Koßebue Polnphem. oder 
ein zweiter Atlas gewefen wäre, wäre es noch‘ dauauf ans 
gekommen in Deutichland, wo Monumente ihr eignes Schick—⸗ 
ſal haben. Wir haben Feine Monumente, wie die Trajans⸗ 
oder Antoninsfänlen zu Nom, dad Monument zu Yons 
don, und die Napoleonsfaule auf Place-Vendome; nür 
Catharina I. fonnte einen Granitblod von drei Millionch 
Pfund von Finnland nah Petersburg bringen — und nur 
Pharaone Pyramiden und Obeliſken errichten laffen, Es 
gibt Monumente, wo gar Feines beffer wäre, wie z. B. 
das Denfmal, das Naynal den drei Etiftern der Schwei— 
zerfreiheit, oder eigentlich feiner Eitelfeit errichtete, oder 
das Denkmal Voltaires zu Ferne, errichter von feinem 
Erben Marquis de Villette — 08 iſt von Fayance, gleicht 
einem Dfen, und foftete — 2 Louis! Was it aus unfermi 
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Dftoberfeuer geworden? Im Jahr 1814 gab es Feuer, 
die die ganze Gegend. erhellten,, wie ein feuerfpeiender Bes 
ſuv, der engherzigfte Kramer wälzte Kiften und durchölte 
Fäffer herbei, es wurden Reden gehalten fo feurig, als die 
Flammen, und die Rede eines Upothefers voll Spiritus 
vini, nitri et vitrioli re£tificatissimi — man fang Schlacht» 
gefange, wie Hermanns Barden im Teutoburger Walde 
— das Jahr 1815 fahe flatt der Feuer nur noch Feuers 
hen obne Klang und Sang, und im Jahr 1816 fragte 
man: Uber kann man das theure Holz nicht beffer braus 
Ken? Kaum! daß noch Hie und da auf einem ftillen Hauss 
altar ein Dftoberlampchen flimmert! 

Menn der‘ Reifende in dieſen wildfehonen Gegenden, 
die auch Marmor liefern, aber in zu kleinen Maffen, bers 
umgeirrt ift, fo gibt es feinen größern Contraft als nach 
dem Altarberge zu gehen, die außerfte Spitze der Yuer 
bacher Anlagen, und hinabzubliden in die fanfre Natur 
der DBergftraße, und auf das Rheinthal, wo Donnersberg 
und DVogefen den Horizont begranzgen. Mehr als cinmal 
faß ich hier am Altar der Freundſchaft in füßen 
Empfindungen oder ernftien Betrachtungen verloren, ohne 
die vielen Schmierereien, womit der Altar more solito *) 
befudelt ift, zu beachten, bis mich zwei Damen aus dem 
Bade cinft fragten, was denn der Unfinn von Roͤdel da 
fagen wollte: „Ici j’ai tire A coups!“ beide veritanden 
fehr gut franzöfifh, aber den foldarifhen Doppels 
finn verftanden fie natürlich nicht, den felbft das Dic- 
tionnaire de l’Academie nicht kennet. „, Peut ötre qu’il 
a ete heureux **),“ fagte ich lachelnd, fie verftanden es 
in dieſem Augenblid von der Jagd, müffen aber doc) 
fpäter die wahre Bedeutung ausgegrübelt: haben, denn in 
der nächften Woche, als fie mid) wieder hier fanden, wurs 
den fie feuerroth — salva res est ***) | 


*) Nach gewohnter Meife. 
**) Vielleicht iſt er glücklich gewefen. 
ver) Die Sache ſteht gut! 
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Die Mömer fannten fchon die militairifche Wich— 
tigkeit des Ddenwaldes, und die Faiferlichen Heere am 
Rhein noch beffer, daher fie 1799 fo fehr auf Kandfturm 
drangen. Tacitus fagt nichts, wie es zu feiner Zeit das 
mit gehalten wurde, aber wie ed 1799 zuging, it gefchils 
dert, aber hier der Dfr nicht dazu; mit Recht heißt der 
fchlechte Wein des Sahres der Landſturm. Minifter von 
Albini organifirte den Mainzer Sandfturm, der auf 
45,000 Mann anwuchs — und Deflreicher den Odenwäls 
der, im Auguſt rücten die Franzofen aus Mainz, der 
Landſturm ſammelte fih zu Aſchaffenburg, und ging bis 
Micderrad vorwärts unter DOberbefehl des Minijters, der 
fih zwar in der Feldmarfchalls:Uniform ausnahm, wie ein 
Schufter, aber doch den Feind abhielt, dag Mainthal und 
die Beroftraße zu brandfchagen und audzuplündern, die 
Dperationen der Kaiferlicyen erleichterte, und den Rüdzug 
deckte! Man hatte Feineswegs den Spottnamen — Nies 
deradsfy dem guten Albint aufheften follen, der mir ſtets 
Beweiß war von der Trüglichfeit der Phyſiognomik — eine 
der unwuͤrdigſten Geftalten, und doc) einer der geiſtreich— 
ften, beften und energifchften Männer. Die Großen erheben 
in der Regel lieber eine ſchoͤne Figur, ich würde es auch 
fo halten, aber doch darüber den Fuchs in der Fabel nicht 
vergeffen. En caput! cerebrum non habet! Die Grafr 
haft Erbach ſchloß 1800 zu Offenbach Frieden mif 
der großen Republik, oder mit dem glüdlichen Fechts 
meifter Augercau: „il y aura paix et amiti& et bonne 
intelligence entre la Republique francaise et les Com- 
tes d’Erbach *),“ das hatte doch etwas Großes, gleicher 
Ehre wurden theilkaftig Homburg, Yfenburg und Wied — 
aber die größte Verwunderung verdient doch die diplomas 
tiihe Gewandtheit, wenn man an den Kandfturm denfr, 
die fagen konnte: „considerant que les Comtes d’Erbach 


*) Friede ſeh und Freundſchaft und gutes Einverftindniß zwi⸗ 
(hen des franzöfifhen Republik und den Grafen v. Erbach. 
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ent toujours ompechès leur sujets de prendre part di- 
rectement ä la levde en Masse *)!- 

Sm DOdenwalde famen mir zwei gedrudte Deduc— 
tionen zu Gefichte, die mich mehr intereffirten, als Sch nets 
ders Erbabifhe Geſchichte, noch mehr aber die 
mündlichen Erzählungen von den Thaten eines Mannes, 
die jedem unglaublich feinen, der ſtets nur in großen 
Staaten gelebt ‚hat. Man ſtaunet! Es war wahrlid) Zeit, 
daß das Laͤndchen an Heffen überging, das aud) gleich ein 
blutiges Exempel ftatuirte — mehrere Bauern wurden 
fandrechrlich niedergeſchoſſen. Furcht muß den 
Wald hüten, fagt man, aber hier fürchteten fich die 
Leuten fchon lange nicht mehr — hielten ftürmifche Zus 
fammenfünfte — holten fih Holz mir Wagen am 
hellen Zage, an Wilderern fehlte es ohnebin nicht und 
later arma silent leges **)! Heffen ſtellte Ordnung und 
Zucht ber, und die Odenwälder werden trefflihe Sol 
daten abgeben. Noch heute wäre es hochintereſſant, wenn 
ein Mann von Geift, dem alle Acten zu Gebote ftänden, 
jene Auftritte Furz, wahr und Frafrig fchilderte. Im Jahr 
1770 wurde der Megierende Graf Friedrich von Leiningen 
Güntersblum mit Arreft belegt um wider ihn criminaliter 
zu verfahren, 4775 der Wild» und Rheingraf Carl Mag— 
nus zchn Jahre auf dem Königftein, und 1778 Graf Geb— 
bard von Wolfegg-Waldſee zwei Sabre auf die Waldburg 
gefegt — ein Heiner tief verfchulderer Kanzleidireetor aber, 
der feinen Eleinen Grafen, die das Zeughaus hoher Recht— 
lichkeit für fi) haben — wie ihre. Diener, dieer verläums 
Dete — („ DB. die ſaubern Stuͤckchen in Hüberlins Staates 
Archiv 31 find aus feiner Feder, und er lich feine Feder 
den Bauern und machte dann wicder Gebrauch davon als 
Actenſtuͤcke) — über den Kopf gewachfen war, nedte vers 


9) Berückfchtigend, daß die Grafen von Erbach ihre Unter: 
tbanen immer verbindert baben, an dem Landſturme unmit: 

telbaren Theil zu nebmen! Ä 

**) Zwifchen den Waffen ſchweigen die Gefepe! 
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traut mit allen Schlangengaͤngen des Rechts oder der Chi⸗ 
cane, mit eiſerner Stirne fort bis an ſein Ende — und 
ging frei aus. Seine Geſchichte ſcheint mir ein Haupt⸗ 
beleg, wie-gut es aud von diefer Seite war die 
kleinen Vielherrſchaften aufzuloͤſen zum Beſten der 
Aufgelbsten ſelbſt, wie zerruͤttete Finanzen Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit ſogar hemmen, daß nicht einmal eine tuͤchtige 
Unterſuchungs-Commiſſion gegen den Kanzleimann 
zu Stande, fam, die freilich etwas erſchwert worden ware 
durh die manglenden wichtigftien Uctenftüde, 
worüber ein Kanzlift zu ſpaͤte calfirt wurde — mährend 
er zu Wetzlar Acten auf Ucten haufte, daß dem Referens 
ten grauen mußte vorder Kameelslaft und den Bauern 
Advocaten machte, die unterfchrieben,, was er wollte — 
des Unfuges in Zournalen nicht zu erwahnen, und wie 
leicht das Volk, fiets ein Riefenförper ohne Kopf, 
oder wenn wir Kbpfe gelten laffen, den Köpfen im Was 
gen entfchlafener Meifenden gleihen, die im Schlafe bald 
rechts, bald links wanfen, bald Ja nicken, bald Nein fchüts 
teln — irre geführt werde, unfähig der Freiheit, folglich 
aud) derfelben nicht würdig. Der Redliche aber kann fich 
einen Altar der Freiheit bauen — in feiner flillen Woh— 
nung, und glüdlich feyn, wenn er feinen Kopf vor QTrübs 
finn, und fein Herz vor Menſchenfeindſchaft zu bewahren 
wußte! Etendre son esprit, reserrer ses desirs — c’est 
la ce grand secret ignore du vulgaire ! 

Wild ift der Charakter des Ddenwaldes, aber frucht- 
bare freundliche Thäler mit alten Burgen und hübfchen _ 
Dörfern, die natürlich alle noch nicht waren, als die fchöne 
Emma fo Tpöttifh rief: „O—den— Wald!“ finden fich 
im Innern. Erwas barfch und rauh müffen bier auch die 
Menfhen ſeyn, unpolirt wie ihr Granit, aber fie find 
genügfam, fleißig und altdeurfh. „Wir gehören nicht 
zum Odenwalde« fagen diejenigen, die am Fuße der 
Gebirge wohnen, „das ift woch nicht der Dter. wald,“ 
fagen wieder andere, wenn man deffen Gränze noch weiter 
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ausdehnt, als ihnen gut dünft, indem fie den Ruf roher 
und grober Ddenwalder fheuen, die Achten Odens 
wälder aber fprehen: „Wir find Odenwälder. Was 
scht es und an, wenn andere den Krittel — 
Ddenmwälder heißen?“ MWenn fie auch die Genüffe der 
feinen Welt entbehren, und felbft nicht fein ſeyn ſollten, 
fo haben fie doch Eartoffeln, Buchwaizen, Mil, Eyer, 
Butter, Hühner, Kälber, Schweine und Wild — im Wins 
ter wohlfeile und recht warme Defen, und laffen 'fich ges 
nügen. Sie haben ihre zwoͤlf heilige Nächte, und 
die Buben noch 52 heilige Samſtags- oder Ertras 
nächte. — In der Nacht hebt nicht jeder, wie Jean Paul 
meint, fein Auge empor in die geftirnten Felder der Uners 
meßlichfeit, fondern richtet es auf ein Fleckchen unendlich 
Peiner noch, als die Feine Erde! Poungs Nachtge— 
danken kennt Feiner, wie follte er Jean Paul Fennen ? 
und in allen abgelegenen Gegenden weis man wenig von 
dem Normaljahr 1789! 

Es fcheint immer mehr Mode zu werben den Oden⸗ 
wald zu bereifen,’ und er hat Naturſchoͤnheiten, die gar 
wohl den Abftecher von acht Tagen lohnen. There are 
more ways in the Wood than one, Man fann vom 
Neckar aus eindringen bei Eberbah, fodann vom Mains 
thal aus zu Miltenberg oder zu Hanau über Bobenhaufen, 
deſſen Schloß jet großherzogliches Staatsgefaͤngniß und Mili⸗ 
tärftrafanftalt ift, der intercffantefte Meg aber bleibt immer 
der von ber Beraftraße zu Bensheim in das Schbnber 
ger Thal. Diefes Thal bat ſolche Eindrüde bei mir zus 
rücdgelaffen, daß ich nach 25 Fahren auf.einer Nückreife 
vom Rhein, wieder auffudyte, — alas poor Yorik! bie 
alten Erbfchenfen der Pfalz waren entjchlafen, ic) 
gedachte Joſephs, der dem Oberſchenken Pharaos im Ges 
fangnif den Traum auslegte. „Er gedachte nicht mehr 
Joſephée, und vergaß fein!“ Und num erſt gar ein 
König? or fam ein neuer König aufin Aegyp— 
ten, der wußte nichts von Joſeph!“ 
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Der angenesmfte Begleiter it Grimme Vorzeit 
und Gegenwart an ber Bergſtraße, dem Nedar und 
im DOdenmwalde mit 35 Kupfern. Darmftadt 1822. 12. 
D:r Odenwald hat wahre Naturfchönheiten — uͤberall 
kommt man beffer zu Fuße oder Pferde fort, als im 
Wagen — aber am fcbönften ſcheim mir doch der Oden⸗ 
wald, wenn man ihn von Schönberg, und der Bergitraße 

aus betrachtet, das heißt wieder heraus ift! . 


“ 


Einundzwanzigfter Brief. 
Reife durch DOberbeffen und die Wetteran. 


Dberheffen, die dritte Provinz des Großberzogthums, 
macht nur cin Drittel des eigentlichen Heſſenlandes und 
zwei Drittel davon, oder der nördliche Theil gehören Kurs 
heſſen. Es ift ein ſchoͤnes und gutes Hügelland, wenn wir 
die nördlichften Nemter Königsberg, Biedenkopf, 
Gladenbach und Battenberg ausnehmen, die mit 
dem Ganzen nur durch die fchmale Erdzunge bei Glei— 
berg zufammenhangen, und raubes Hafers und Kartoffels 
land find, denn fie liegen am Rothaargebirge, wo 
die Lahn, Diemel und Eder entfpringt, das Städtchen 
Battenberg foll von ciner Schladht Carla des Großen 
berrübren, der hier die Sachfen ſchlug (batten), und der 
böchfte Punkt dieſer Gebirge (2100% heißt die Sad: 
pfeife. — Ohne den langen Haß zwifchen beiden agnas 
tifhen Häufern waren gewiß durch Taufch Die beiderfeitis 
gen Gebiete beffer gerundet zum Velten des Ganzen — 
vielleicht rundet fie im Laufe der Zeit der liebe Gott, oder 

die Natur, die möglichfte Einfachheit liebet! 
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Holz und Flachs find Stappelmaare, Garnfpinnerei 
und Leinenweben über das ganze Land verbreitet, und das 
Kupferbergwerf zu Thalitter in der Herrfchaft Sts 
ter it das wichtigfte Bergwerk des ganzen Großherzog; 
tbums; der Ludwigshuͤtte oder den Eifenhütten bei 
Biedenkopf Fann es nie an Kohlen fehlen. Im Landraches 
Bezirk Battenberg liegt auch die Burg-Ruine Hatzfeld 
an der Eder, das Stammhaus der noch bluͤhenden Fami— 
lie. Die Bevoͤlkerung Oberheſſens wird zu 250,000 See— 
len gefhaßt, wovon aber gegen 100,000 auf die Sta: 
des- und Grundherren fommen, Solms, Sfenburg, 
Stollberg, Leiningen, Görz, Ingelheim, Riedefel, Buſeck ıc., 
die in der fohonen Wetterau auf einander ſitzen, wie Die 
Beeren an einer Traube und Heringe in Einer Xonne, 
ja im Mittel-Alter muß cs hier fo lebendig gewefen 
fein, wie in einem Limburger Kafe! 

Mir zichen die Frankfurter Straße nah dem Nors 
den über Vilbel (das wohl den Namen einer Stadt 
verdiente, und jahrlid) 4000 Ohm Uepfelmein liefern 
fol), Triedberg und Butzach. Die'alte halbverfallene 
Meichsitadt Friedberg von 5000 Seelen (Sriedrichsburg, 
denn die Hohenftauffen weilten gerne hier) hat unter Heſ— 
fen offenbar gewonnen, Sie war der gleichfalld halb im 
Muin liegenden fonderbaren Burg verpfändet, die eine 
ganz eigene ritterſchaftliche Verfaſſung hatte, und auch die 
fogenannte Grafſchaft Kaichen befaß, das heißt die Doͤr— 
fer Kaichen, Ilbenſtadt, Büdesheim, Groß-, Klein: und 
DbersKarben. Zu Großfarben an der Nidda ift ein Sauers 
brunnen, wie zu Bilbel, der Schwalheimer Bruunen vers 
drangt aber beide, deffen wohlſchmeckendes Sauerwaſſer gar 
oft für Selzer verkauft wird, daber die Braunfohlens 
bergwerfe zu Dorheim und Bauernheim eine Erunde 
von Friedberg wichtiger find, die erft 4812 von Kangsdorf 
entdedt wurden, wie das zu Salzhaufen. Zu Friedberg 
ift jet ein Schullehrers Seminar, das dem Lande North 
that, und die Burg ift Caſerne. Der legte Burggraf oder 
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das Oberhaupt der 45 VBurgmänner, wovon ſechs im 
Neichsftadtifhen Rath faßen, und die Adelichen Sech— 
fer hießen, war Graf MWeftphalen, der 1819 farb, folglich 
die Burg, gleih der Stadt, unmittelbar Heſſich machte. 
Auf dem Grabmal des Burggrafen J. Brendel von Hom⸗ 
burg (geftorben 1569) ftehr: 

das Buragrafen-Amt ich Zobann Brendel mit Fleiß regiert, 

und baben mid, argliltige und fpigige Reden nit geirrt, 

derhalben ich mein Epitaphb in Gottes Namen hab lafien 

aufrichten, 

im Jahr 1557, denn Nachreden mic irren nichten. 


Don Butzbach fagt mau ſpruͤchwoͤrtlich: „Butzbach, 
wo die Spötter wohnen.” Vielleicht blos weil man 
auch fagt einen tüchtig.pußen! denn die Butzbacher 
fehen nichts weniger als fatyrifch aus! 

Zwifchen Friehberg ‚und Butzbach ragen rechts auf 
der Höhe zwei Thürme empor, das find die Nuinen ber 
Durg Müngenberg, zu deren Füßen das Staäͤdtchen 
gleichen Namens liegt. Butzbach ift haͤßlich, aber ges 
werbfleißig, und nachft dem Feldbau die Haudeleftraße 
feine Haupt Nahrung. Wenn Grädte je dafür geforgt hats 
ten, dag Reifende nicht allzufchnell vorübereilen, fo 
waren es die Städte Butzbach und Friedberg, die jene bes 
ruͤhmte Meile vereinte, die eines heroftratifchen Ruhms 
genießt. Diefe Gegend, die nun zweifelsohne beſſere Wege 
bat, lebt ewig in Deutſchlands Gefchichte, eine Folge der 
alten buntſcheckigten KünfsHerrfhaft, Man zahlte 
Weggeld, wo gar Fein Weg war, Heffen erbot ſich mehr; 
mals den Weg machen zu leffen, aber die andern vier 
Herrn hielten es ihrer Landeshohcit präjudicierlich, und 
follten billig, wenn es je Geiſter gibt, hier um Mitternacht 
herumfahren, mit feurigen Poſtilions und feurigen Elias— 
Wagen. Mehr als einmal habe ich dieſen Weg gemacht, 
und auch einmal den Wagen zerbrochen, fluchend und zuͤr— 
nend, da ich Eile hatte, zu Friedberg aber fagte man mir 
lachend, ruhig und fegnend: „das ift unfere Nah 
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ruug.” Noch tiefer blickende Politiker fagten auch wohl: 
„Was? damit 30 Frembdlinge bequem reifen, follen 3000 
Eingeborne frohnden? Unfere Wege find Zeichen unfrer 
Freiheit! Wir find feine Franzofen, die Ehauffeen erfunden 
haben, wir find Deutfche, uud deutſch ift das Sprüdys 
wort: „Eile mit Weile!” Jetzt hätten wir Unrecht über 
Mangelan Ehauffeen zu lagen, eher über Chauf 
fee-Gelder! 

Sollte man glauben, daß auf dem Feftlande der Fall 
eintreten koͤnnte, daß der Poſtilion Nachts nicht fahren 
will, wie die Schiffer auf Flüffen und Binnen-Seen? bier 
war es der Fall, bei Tage fah ‚ich felbft, daß der Kerl 
Recht hatte, und hier nichts weniger als Seftland war. 
Sicherlich wurde nirgendswo im ganzen weiten Vater— 
lande fo viel geflucht, als hier, ich felbft habe mehrere 
Flüche auf meimer Seele, aber alles Sluchen half, wie ges 
wohnlich nichts, bis Napoleon feinen Fluch über Deutſch⸗ 
land ausſprach, der in manchfacher Beziehung, und fo 
auc hier und an ähnlichen Orten zum Segen wurde, 
Poſtwagen mit 416 Pferden befpannt blieben fteden, und 
ein danifcher Courier nach Conftantinopel weinte ſchon zu 
Soppenhagen über den Weg zwifchen Butzbach und Friede 
berg. Sn Afrifa und Aſien machten Elephanten Köcher 
von 5 — 4 Fuß im Umfange, die aber Neger und Indier 
weniger geniren, als die Teufelsloͤcher auf den Statios 
nen Friedberg und Butzbach. Weit und breit Fein menfcy: 
liher Rath und Weg — es blieb nur ber Weg der 
Vorſehung! 

Friedberg, deſſen Hauptkirche geſehen zu werden 
verdient, war eine Reichsſtadt, folglich wollte man von 
einem S. C. wiſſen, kraft deſſen den Armen, falls der 
Fonds des Armenhauſes nicht hinreichend fein ſollte vers 
ftattet war — herumzubetteln, ein Rathefhluß der 
auch anderwärts angenommen zu fein fcheint! Von allen 
Seiten mußte der Reifende bier Haare laffen, und felbit 
der gute Gafthof zu den drei Schwerdtern begmügte 


415 | ö 

fi nicht mit Einem. Ob es Fein Gaſthaus gibt zum 
— Scheermeffer? Sn einer proteftantifchen Stadt kann 
es leicht gefchehen, daß in Galora von Venedig, wo die 
Monne zu fagen hat, „Ihre Tochter ift in der Kirche, das 
Saframenf der Ehe wird vollzogen,” fpriht: „In der 
Kirhe, Sakerment, die Ehe wird mit ihr voll 
zogen!“ 

Von Gieſſen, der Hauptſtadt Oberheſſens, die wir 
ſchon kennen, ſind nur vier Stunden nach dem beruͤhmten 
Wetzlar, das jetzt Preußiſch iſt, und in Regierungs-Be— 
zirk Coblenz gehoͤrt. Dieſe alte traurige verlaſſene Reichs— 
ſtadt an der Lahn am Abhange eines Huͤgels mit wintzi⸗ 
gem Gebiete, liegt in rauher Berggegend, ihre Straßen ſind 
winkelicht, bergigt und ſchmutzig, die Haͤuſer zur Haͤlfte 
verfallen, die Fenſter mit Papier und Lumpen verſtopft, 
und doc) floß einſt viel Geld hieher? — aber ihr gefröns 
ter fchwarzer Adler im rothen Felde fuͤhrte auf der Bruſt 
ein großes W; (noch paſſender wäre der Saͤugefiſch 
oder Remora gewefen), fhwerlich erreicht jeßt die Bevoͤl— 
kerung A000 Seelen. Weslar, vom Zufammenfluß der 
DIN, Lahn und Met benannt, machte Doppelt trauris 
gen Eindrud, wenn man am Reichs⸗Kammer—⸗ 
Gericht (zum Unterfchied der altdeurfchen Furzen Ges 
richte unter freiem Himmel) follicitiren mußte, und 
beim Glatteid Fonnte man in diefer alten Rumpel:Rams 
mer der Reichs-Juſtiz leicht den Hals brechen, wenn man 
ihn auch nicht juriſtiſch brach. Es ward einem fo wind 
und, wehe, wie wenn man feine Nebenftunden mit Cra— 
mers Wetzlariſchen Nebenftunden in 128 Bänden 
binbringen follte. Form und Schnitt der Kleider, Equis 
pagen und viele andere Dinge” fahen recht großväterlich 
aus, eine verdammt ſteife Scheide Wand, die Wer: 
ther verewiget hat, ftörte den gefelligen Umgang, Recht e— 
Männer, fleifer als die Höllen-Richter Minos, Acacus 
und Radamanthus — die von höchfter geſetzgeben— 
ber Gewalt traumten — und wenn ja etwas noch von 
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Fortfchreiten der Menfchheit zeugte, fo waren es cinige 
Gartenhäufer. Wenn man fih auf diefem Olymp der 
Themis, wo unfterbliche Prozeffe wohnten (daber 
ich nicht begreife, daß wir uns nicht ftatt langes Leben 
das Ende eines Reichs-Kammer-Gerichts⸗Pro— 
zeſſes wünfchten, wie die Alten Reſtors-Jahre) — bie 
Papite die annos Petri, (oder daß es nicht zum Spruͤch— 
wort wurde, wie zur Zeit der fpan. Prapotenz Mi venga 
la muerte de Spagna!) — etwa an der table d’hote, die 
fchlehr und theuer war, zu erholen fuchte, fo hörte man 
von nidytd ald von Mandatis cum est sine clausula; *) 
wie an den Tafeln der Landftände, von dem was fie heute 
Vormittags gefagt, und auch — nicht gefagt hatten! 
Wer aber glücklicherweife nichts mit den deutfchen 
Attorneys und Paglietti, die bier im Haufen faßen, zu 
thun hatte, fand reiche Entfibadigung an den fchönen Ufern 
der Lahn; ganz nahe liegt die Burg-Ruine Kalsmunt, 
(Caroli mons) und eine Stunde weiter der Jungfern⸗-Zwinger 
Altenburg. Sch dachte. Icbhaft auf Kalsmunt an einen ganz 
andern Helden des Rechts, als die Affefforen waren, 
— der bier 1796 das franzöftiche Heer aufs Haupt fchlug, 
und zum Nücdzug noͤthigte — den Kichlings: Helden der 
Deutfchen oder dod) der Deftreicher, der auch Earl beißt. 
Jourdan machte hier denfelben Fehler, den er bei Wartigny 
machte, aber es war Fein Carnot da — er fuchte feinen 
weichenden Flügel durch den andern zu verſtärken, das 
wahre Mittel auf allen Punkten geſchlagen zu werden ! 
Empfindfame Siegwarte, die mrehr mit Venus 
als Mars zu thun haben, wallfahrten im Mondſchein — 
die Sonne der Kicbenden — nah) Werthers Wahlheim 
(Garbenheim). Am Kirchhofe ſtehen noch die zwei alten 
Linden, wie die Felſen am Wege, wo fie mit Werther eine 
Sturmnacht -zubringen, den Hut verlieren, an einer 
Silberquelle ihren Homer leſen, am Xottebrunnen 


*) Befehlen mit und ohne Clauſel. 
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beim Ruͤckwege den Durft Iöfchen, zu Wahlheim fi von 
einer Korte eine DButterbemme geben laffen — und dann 
über des guten Zungen Grabe ſich ſatt weinen, oder fins 
gen koͤnnen: Ausgelitten, ausgerungen ıc Ich 
fee voraus, daß fie gehörig coftümirt fommen, im blauen 
Frack, einer rotbgelben Wefte und Hofen, und Stiefeln 
mit oder ohne Sporen. — Der bei der Kurbraunfchweigis 
fchen Subdelegation angeftellte Secretaͤr Jeruſalem, Sohn 
des berühmten Theologen, wurde in einem Haufe, wo er, 
zu Mittag geſpeist harte, nicht zum Thee zugelaffen, 
weil es — ein hochadelicher Thee war, und fo ging 
er hin, und erſchoß ſich! Schon mancher hat fich erfchofs 
fen aus hoffnungslofer Kicbe, wegen Schulden und gedans 
Fenlofen wüften Lebens — Judas erhenkte fich, weil c8 
damals noch Feine Piftolen gab — aber Goͤthes Werther, 
der fich fo viel mit Homer und Offtan zu fchaffen machte, 
und die Alten Fannte, denen ein feufzender Liebhaber oder 
Ehemann lacherlich, und ein Bürger, der über eine Donna 
Ehre, Ruhm und öffentliche Thaͤtigkeit aufgegeben hätte, 
verächtlich geweſen ware — N. DB W. wie mir denn 
felbit einen achten Werther mit einem academifchen Kraft: 
Wort Wonne fh... .. nanıten. — Endlich vergaß 
man Werthers Keiden über ganz andere Leiden, welche 
die Revolution über uns ausgoß, und wurde mannhafs 
ter — erfchoß fich wegen eins — Thees, den nebit der 
Zafel fogar umgehen zu fönnen, ich mic) öfters gluͤcklich 
duͤnkte! Indeſſen — 

So wißig, fo verſtändig 

ſo zärtlich als wie Er, 

im Lieben ſo beſtändig, 

war noch kein Secretär! | 

- Eines der merfwärdigiten alten Denfmaler zu Wetz⸗ 

lar ift das des Thilo Kolup, der die Rolle des ver: 
ftorbenen Kaifer Friedrich II. fpielte, deffen Diener er ges 
weſen war, und zwar mit einem Glüd, das uns jeßt une 
begreiflidd fcheint. Er war fo frech dem Kaifer Rudolph 
zu befehlen, die Krone nicderzulegen, endlich lieferte ihn 
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die Reichöftadt aus, und er ward verbrannt 4284. Zu 
Wetzlar wüßte ich jeßt für den Reifenden nichts Merk 
wuͤrdiges, als die fhbne mit Linden umgebene Stiftskirche, 
an deren Eingange neben den Kirchenftühlen der Reichs⸗— 
Kammer: Gerichts Affefforen, lints das Wahrzeichen 
Wetzlars zu fehen ift, eine in Etein cingehauene Nonne, 
auf deren Schultern der Teufel fit, und ihr den Efel 
bohret — daher das Neimlein: 
Zu Weslar auf dem Dom 
figt der Teufel — auf der Nonn! 

er faß aber wohl auch anderwärts, und rumorte fogar 
in meinem Berte — Vater Noah hätte aus feiner Arche 
wenigftens Flöhe und Wanzen weglaffen follen ! 

Das Reihe» Kammer» Gericht wurde 4695 von dem 
eingeäfcherten Speier hieher verlegt, (nachdem Düntelss 
buͤhl fich vergebens beworben, Schweinfurt und Heils 
bronn aber die Ehre abgelehnt hatte), wo es Anfangs 
den Herren gar nicht gefallen wollte. Nie fprad man in 
Deutfchland mehr von diefer berühmten Kammer, ale 
1772, wo Kaifer Zofeph den Yugia Stall ausmiften wollte, 
und die K. K. Viſitations-⸗Commiſſion drei Affefforen vors 
züglich fträflich fand, deren einer Papius die erhaltenen 
Ducaten „Xapeziernägel” zu nennen pflegte — wie 
jener Jude die Beſtechungen feiner fhönen Gegnerin — 
Naturalien — ift Themis felbft nicht ein Weib? — 
Man kann mit einem Korb fchönes Obftes, wenn es noch 
felten ift — mit Kleinigkeiten die Liebhaberei find, befte 
chen, wo man mit einer Rolle Ducaten nicht kommen 
darf! — mich fuchte eine Odenwälderin mit einem Schurz 
voll Nüffe zu beftechen, die fic in der Angft die Stiege 
hinunter rollen lich — aber es gibt gefährliche Naturalia, 
und jene Schaufpiclerin, die man wegen fehwerer Procefle, 
in die fie verwickelt fey, bedauerte, fagte: „ich bezahle 
Richter und Advocaten blos mit Naturalien“ — 
Naturalia non sunt turpia ”). 


*) Was die Natur beuf, ift weder fchändlich noch fträflich 
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Jene drei Affefforen, die die Welt ohne jene Viſita, 
tion fchrgerlid nennen würde — wurden ihrer Stellen ents 
ſetzt, und der fchlaue Juſtiz-Maͤckler Jude Nathan Wetzlar 
von Frankfurt mußte 232,000 Gulden Erfaß bezahlen, 
und ſechs Jahre einfizen. Bekanntlich ging Wetzlar als 
Graffhaft an den Fürften Primas über, der bier eine 
Rechtsfchule errichtete, und dann an Preußen. Die 
Rechtsſchule iſt eingegangen, wie das Kammer, Gericht 
felbft, das Gebäude Eaferne, und das Archiv, das bei 
Auflöfung des Reiche über 80,000 Prozeß⸗-Actenſtoͤße 
oder Brutalia juris enthielt, wovon die Halfte unerledigt 
war — wird wohl noch mit diefen Papieren beladen fein. 
Pax vobiscum!®) | 

Don Retardaten fcheint das Neihs:Kammer: Ge 
richt fo wenig Begriffe gehabt zu haben, als von öffent 
lichem mündlihem Verfahren unfere deutfche Gerichtsitels 
Ien, was jedoch den Pettifoggers vorbeugt, zu deutfh Zune 
gendrefhern! — die recht eigentliche Redarteurs oder 
Herrn von Späte haben ohnehin Feine Idee vom Retars 
diren, fo wenig als von des Großen Friedrichs rechtlichen 
Verlangen, daß Berichte nur Eine Blatt-Seite einneh⸗ 
men, und jeder Prozeß in Einem Jahre geendigt fein 
folle — folglidy war hier an Feine Retardaten-Commiſſion 
zu denken, oder an dringende Gefuhe um Affiftentenz | 
ftand es ja felbft mit der Stadt-Uhr, wie mit mancher 
Dorf⸗Uhr, die fich nicht nad) der Sonne, fondern nach 
Seiner Hochwürden richtet. Um 8 Uhr follte das Gericht 
die Seffionen beginnen, daher ſchlug es hier erft 8 Uhr, 
wenn cd in der ganzen nichtjuriftifchen Welt ſchon 9 ges 
ſchlagen hatte! Noch erwartet die ganze juriftifche Welt 
ihren Marfchall Borwarts, mit dem cd, wie mit dem 
Meffias zu ftehen ſcheint, troß aller Herren Affiftenten, 
und gar viele Richter fcheinen ſich an. den Landpfleger Selix 








*) Friede fey mit Euch! 
E 1 Weber's ſämmtl. W. VII, 
Deut ſchland W. 29 
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zu halten, und an feine Worte zu Apoftel Paulus: „Gehe 
bin, wenn ich gelegene Zeit babe, werde id 
dich rufen lafien!“ 

Sine Cerere et Baccho friget Venus, *) daher wird 
wohl die reizende Göttin, die hier ziemlidy unverfhämt ſich 
aufführte, wieder nah Paphos gezogen und die — 
Knopfmacher ohnehin verfchwunden fein, wie man bier 
die Cicisbeen oder Chapeaux nannte. Und die Reihe 
Kammer-Gerichtsſprache? Welcher Deutfche wird 
fie künftig verftehen? Tacitus, Plautus und Perfius find 
verftändlicher, als das deutfche Katein diefes Gerichts, und 
auch des Neichshofrathes, die Herren fchienen alle Schüler 
des alten Böhmers; — amı verftändlichften war noch Res 
gensburger deutfch, wenn man Athem genug hatte 
die langen Perioden bis and Ende zu leſen, und der 
Verfaſſer e8 nicht machte, wie jener ſchlaue Diplomat, der 
auf die Yeußerung „ich verftehe die Relation nicht,“ 
lachelnd erwiederte: „Sch glaube es, ih babe aud 
drei Zage darüber ftudiert, wie ich ſie recht 
unverſtändlich machen will.” — Zuriften und aud) 
mandye Diplomaten fchreiben fo unverftändlich, als die 
Aerzte, und was follte daraus werden, wenn jedermann 
fie verftände, dafür find ja die Upothefer, und aqua 
fontana flingt doch gewiß BOFAIE, als Brunnenwaß 
fer ſchlechtweg? 

Helas! Die drei eigenen deutfchen Spradyen find nun 
ausgeftorben, Wien, Regensburg, Weslar, bei bes 
ren Namen ein Pütter lächelte, ald ob vom himmlifchen 
Serufalem die Rede ware, haben keinen Einfluß mehr auf 
unfere Gefchäftswelt, die Frankfurter Sprade ift deuts 
lidy und vernehmlich, noch deutfcher und vernehmlicher die 
Sprache der von jenen Banden entfeffelten Souveraind — 
feinem jungen, Mann, der rein deutfch fchreibt, und kurze 


— 


*) Obne Speiſe und Mein gebt es ber Schönpeitd:Gattin 
nicht von ftaften. 


451 


Perioden: liebt, wird mehr gefagt werden, was mir 1792 
ein Chef fagte: Jhre Arbeit ift gut und gedacht — 
aber Sie fagen alles fo furz weg! Fein Perios 
denbau! Fein Geſchäaͤftsſtylus.“ Noch heute darf 
man unfere Jurisprudenz todt nennen, verglichen mit ber 
Engliſchen und Sranzöfifhen, und nun erft die Männer, 
die ſich damit befaffen? Britten find Verehrer der Alten 
und Politifer — Franzoſen wenigftens Leute von Ges 
ſchmack, Witz und Welt! Unfere Gefhäftsmänner ſitzen 
alle im Bureau der Longitudes, mit einer Länge und, 
Breite auf ihren Kippen, als ob fie die Querhoͤlzer der 
nordweftlichen Amerikaner darinne fteden hätten ! 

Zweimal war ich zu Wetzlar, einmal in fremder, 
und dann in eigener Angelegenheit. Der EntenPros 
zeß (Cramers W, N. N. B. 107) war mir nicht unbes 
fannt, der acht jahre dauerte, andere Prozeffe, die viel 
leicht 100 Fahre fchon dauerten, und länger, 3. B. der 
Prozeß zwifchen Nürnberg und dem Marfgrafen von Brans 
denburg, der 1526 ‚begann, und noch nicht beendigt war, 
als beide Parthien und das Gericht felbft zur ewigen 
Ruhe eingingen — gleichfalls; auch Fannte ich die Aeuße— 
rung des Dichters, deſſen Luſtſpiel man tadelte, weil es 
nicht Verwidlung genug habe. „Warten fie nur bis 
zum vierten Act, da bekommt mein Held einen 
NReihd-Kammer-Gerichts: Prozeß,“ folglid zog 
ich in diefem -gorhifcheu Tempel der Eris, und feiner Yu 8 
fiht in die Ewigfeit — in der Camera obscura eis 
nen magern Dergleicdy vor, ob ich gleid mit einem 24 
Pfündner, in einem Dekret, hätte losdonnern Fönnen, 
und recht gut wußte, daß das Gericht, da es mit den 
Großen nicht viel richten Fonnte, defto lieber den Kleins 
Großen auf den Rüden fuhr, wie Napoleon dem peuple 
souverain de France und wie auf die Weklarer Nonne 
der Zeufel. Statt über dad Schwein zu rechten, nahm 
ich mit einer Wurſt vorlieb — beffer ein haͤlbes Ey, 
als eine leere Schaale, und an einen Alexander war 
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gar nicht zu denfen, der dem Perillus 50 Talente gab und 
„AO genügen,‘ erwiederte diefer, „dir, aber nicht mir“ 
fagte Alerander — am liebften hatte ich meinen Alexan—⸗ 
der um — und noch lieber hätte ih gar Nichts ange 
fprochen, wenn es angegangen wäre, beim Gefühl tie 
fer Verachtung, deffen Unterdrüfung mich recht eis 
gentlih Frank gemacht, und in Melancholie geftürzt 
hatte. In Prozeffen, wo man Recht hat, jcheint Vers 
gleich — bei offenbarem Unrecht aber das Prozefliren 
das Befte. Kurzer Vergleich — Entfernung — athmen 
In gefünderer Atmosphäre — Vergeffenheit — 
Ruhe — Freiheit — Freiheit — das hoͤchſte Gut! 
waren die einzigen Sdeen — mir graute vor der Camera 
obscura — umbhüllt von der Schwermuth finfterer Wor⸗ 
te! und jeder brittifche Todtenbefchauer, (Coroner) hätte 
man mich tobt gefunden, würde erflart haben, daß ich 
am gebrochenen Herzen geftorben feye (of broken 
heart)! — 

Zu Wetzlar lernte ich auch den tiefen Sinn des Cent—⸗ 
ner Wortes ad Acta ganz begreifen, und den acht juris 
ftifhen Waidfprudy: Fiat justitia, pereat mundus. *) 
Wir haben ein treffliches Luſtſpiel PAdvocat Patelin — 
wer fchreibt das Gegenftüd Juge Patelin? Seitdem geht 
e8 mir, wie la Monnoye, dem die fonft angenehmen Worte: 
Providence, Progres, Prosit etc. zuwider waren, weil 
fie ihn an Prozeffe und Procuratoren erinnerten, und 
rein unmöglich ift cd mir mit dem Naturphilofophen 
Oken die Geſchlechtsluſt Schmehs Prozeß, die Begat- 
tung Befpeihlungs-Prozeß, die Schwangerfcaft 
Verdauungs-⸗Prozeß zu nennen, oder gar die Nies 
derfunft — Stuhlgang! Zu Weslar dachte ich an den 
Saal des Palais zu Paris, wo die Sollicitanten auf und 
abmwandlen, der da heißt la Salle des pas perdus **) 


— — — — 


*) Es geſchehe Gerechtigkeit, wenn auch die Welt darũber zu 
Grunde gebe. — 
*+) Der Saal der verlornen Schritte. 
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Wetzlar gehört zur Wetterau, mit unbeftimmten 
Gränzen, von der Heinen Wetter durchſtroͤmt, die zu 
Laubach entfpringt, und zu Affenheim in die Nidda fällt; 
fie mag in engerer Bedeutung 46 Q. Meilen mit 60,000 
Seelen zählen. Der Wertergau, der mit dem Nidda-Gau 
zufammen floß, ftand einft unter eigenen Grafen, und fpä+ 
ter fahe es fo bunt bier aus, als in Schwaben, von Hom⸗ 
burg vor der Höhe bis Birftein, und von Hanau bis Bußs 
bad). Binnen einer Stunde Fonnte ein Fußgänger in eis 
nem andern Staate athmen ohne Schnellläufer zu feyn, 
ohne Eilmagen und Dampfboot! Wie hätte es auch fonft 
ein eigenes Werterauifhes ReichsGrafen-Col— 
legium geben koͤnnen? Es ift ein fehr gefegneter Land⸗ 
firi), wenn wir den Vogelsberg ausnehmen, ein wahr 
red Getreide-Magazin, das jährlich wenigſtens für 
eine Million Gulden Korn und Waizen dem Auslande: 
abgibt, ohne große, aber voll Heiner Städte und Dörfer: 
Der große Ueberfluß geht nah Hanau und Frankfurt dem 
Rhein zu, oder ind Fuldiſche, und über Wetzlar nad) Dils 
lenburg und Preußisch Weftphalen. Um Büdingen und 
Düdelsheim wähst auh Wein — aber Rhein und 
Main erkennen ihm höchftens- ald entfernten Better, und 
“viele Bierbrauer fcheinen ihre Gafte üben zu wollen in der 
Kunft — auch ſchlechtes Bier zu trinken, was allers 
dings gelernt feyn will felbft von Rauchern! 

Die Haupt-$nduftrie war einft wie wir ſchon bemerks 
ften, die Wege fo einzurichten, daß ber Meifende weilen 
mußte, zum Mortheile der Wirthe, Wagner, Schmiede, 
Sattler ꝛc., und diefe Induſtrie begünfligren die vielen 
Heinen Emire. Setzt ift ihnen die höhere Polizei ents 
zogen, und nur die niedere geblichen, da man fid) aber 
mit Niedern nicht gerne befaßt, fo mag es leicht damit 
gehen, wie mit der Höhern, wenn die Kräfte fehlten. 
Man follte alte Karten von der Wetterau fo forgfältig 
aufbewahren, wie die von Schwaben zum Andenken 
der Vorzeit, und ald Dankopfer, daß fie nicht mehr 
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ift. Wenn das Schiff feinen Wind hat, fo geht es nicht 
— dad Schiff unferer alten Vielherrſchaft hatte zu viel 
Wind — er bließ aus allen Eden, folglidy tricb das 
Schifflein hin und her rathlos! — Die Wetterau glich 
einem Damenbrett, jedes Feld und jeder Stein war — 
fouverain, mit Kopf und Herz ftund es bie und da 
fo jaͤmmerlich, ald mit dem Gebiete — und es gab mehr 
als einen Antigonus, der in der Gefchichte den Beinamen 
Dofon führt, d. h. der Vorſprecher! — und wer fie 
recht Fannte, groß und frei dachte, dem mußte dermaßen 
eckeln, daß er nothwendig das Spiel verlieren mußte. 
So beftand die Eleine Halb-Inſel Peloponnes aus nicht 
weiter ald 7 unabhängigen Staaten, die fich durd) Fehden 
fo berühmt machten, daß nur Unwiffende aus Peloponnes 
fer — Bolognefer machen Fönnen ! 

In der Fleinen Wetterau, die aber fi) in gefegnetern 
Umftänden befand, als viele ihrer Fleinen Negenten — was 
anderwärts oft der umgekehrte Fall ift — gab es vier 
regierende Grafenhäufer gegen bie vier Winde, 
Solme, Iſenburg, Hanau und Königftein mit 
ihren Kinien, vier Reihsftädte, die fih im Mittel 
alter frübzeitig gegen den Raub⸗Adel vereinten, Frank 
furt, Friedberg, Weslar und Gelnhaufen — 
und gegen 50 Klöfter, worunter die reichen Abteien 
Arnsberg, Slbenftadt, Roggenburg ꝛc., deren Bewohner 
aber folhe faule Baͤuche gewefen find, daß fie Feine 
Chroniken hinterlaffen haben. Und wer wollte neben 
jenen Sonbas und Nabobs, noch die Raias, oder den 
niedern Adel aufzählen, die Fleinen freien Kaziken 
und Clans alle, die noch weniger waren, als die Wets 
ter, Nidda, Nidder, Horlof ꝛc. unter den SFlüffen. 
Solche Flüffe machen ſich gerne am maufigften, überfchreis 
ten gerne ihre Grenze, und laufen gerne über, wie Eleine 
Töpfe. Die Herrfher waren fo zahlreich als die Könige 
am Jordan, die Joſua fchlug mit der Schärfe des Schwerd— 
tes. Im Mittelalter mag es hier fo toll zugegangen feyn 
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als unter den Freiern im Haufe der —— oder in der 
beruͤhmtern Kleinſtaaterei Griechenlands, wo keiner nach 
Thucydides zu dem andern kommen konnte ohne Herold, 
oder in unſerer Sprache ohne Trompeter. Gieng es 
ja noch bunt genug her in unſerer Zeit, aber der Sturm 
der Revolution brauste einher, von Gott geſandt, und we— 
hete den Staub des Alterthums hinweg von dem Goͤtter⸗ 
Bilde Germaniad; der Heffifche Herkules brachte die vie— 
len Häupter unter einen Hut, was offenbar ein Fortfchritt 
der Menfchheit ift — Freiherren, Freifrauen und 
Freiftadte wurden dem Staatszweck untergeordnet, und 
Sreimänner gibt es ohnehin nicht mehr d. h. Henker. 

Der Mond, der in der Nacht die Haupt-Figur am 
Himmel fpielet, ficht beim hellen Tageslicht aus, wie ein 
ſchwaches Woͤlkchen — die Monden der Wetterau aber 
hatten ihre Trabanten, fo- gut als Saturn, die das 
nicht eben goldene Ohr des Herrfchers hatten — und 
wenn in den Vorzimmern Feine Minijter, Generäle, Kam— 
merherren und Adjutanten zu finden waren, fo fand man - 
doch öfters Sollicitanten, Supplicanten, ungeſtuͤmme Mah— 
zer und Zuden. Es war rein unmöglich, daß diefe Her⸗ 
ren Celsissimi, Clementissimi, oder gar in den letzten 
beträbten Zeiten Serenissimi feyn fonnten, fo wenig ale 
unfere Nachtwächter, die in Spanien Serenos heifen. 
Die vorderften Räthe aber in diefen kleinen Monarchieen 
mwußten deſto beffer ihr — minifterielles air zu be 
haupten, wodurd fie für den Mann von Welt ungemein 
fomifch wurden! 

Ich glaube von * Aufeinander Eiten- des Adels 
kommt es her, daß die Weiber ein Dutzend wollene Roͤcke 
uͤbereinander tragen, wovon immer einer uͤber den andern 
hervorragen muß — es iſt Staat, wie eine aͤcht deutſche 
Bettdecke, aus der man ein Halbdutzend andere machen, 
und ſich zu Tode ſchwitzen kann, oder wie das uͤberfluͤſſige 
Silber auf mancher Tafel pour montrer sa vaiselle. 
Noch Heute fpricht der Bauer, wenn‘ in feinem Noggen 
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leere Halme über die fruchtbringenden hervortagen: 
„Unfer Roggen junkert,“ und noch heute Faun man 
das Sprichwort hören: „Soll Nußbaum und Edels 
mann etwas geben, fo müffen fie hart geflopft 
werden.” Sn der Wetterau wurden auch die privatis 
firenden Fürften gefchrieben, die Aufmerkſamkeit erreg> 
ten, ob fie gleich nur wenig Geift und noch weniger Kennt 
niß diefer kleinen Höfchen an Tag legten, ja der Verfaffer 
felbft nicht einmal den Hauptfchaden Joſephs Fannte, das 
Schulden: oder höfliher Credits Wefen! Haupt-Bers 
dienft war, Geld herbeizufcpaffen coute qu’il coute, und 
fo lange ftand er auch feit, wie er auch fonft thun mochte 
— und führte die Olympier zu Dingen — der Minifter 
des Innern, von denen es leicht heißt: difficile est Saty- 
ram non scribere!*) der nur ein Punct war, barte 
wenig zu thun — deſto mehr der Minifter der aus— 
wärtigen Ungelegenheiten — Sener Schrift 
fteller — war nicht: der rechte Mann, ob er gleich mit 
Verluſt feiner Stelle büßte, aber der, der von einem dieſer 
Megenten, der mit einer fehr quidenden Weiber 
ffimme am emfigften fi) benahm in der damaligen Vi— 
ri StimmensAngelegenheit am Reichötage, gefagt 
bat: „Diefem gebühbre fhon von Natur-Rechts— 
wegen eine Virilſtimme,“ waͤre der rechte Mann 
getvefen, und fchreibt vielleicht noch in perpetuam rei 
memoriam. Die Wetterau ift ein vom Himmel gefegnes 
ter Gau — und gleicht jet einer fchönen MWiefe, welche 
in der Blüthe lange nicht fo gut duftet, ald nad) ber 
Mähzeit, oder, wie wir in Schwaben fprechen, nach der 
Heuet. 

Das angeſehenſte unter den jetzt mediatiſirten Haͤuſern 
iſt das alte Haus Solms, das mit Naſſau einen ge— 
meinſchaftlichen Urſprung hat, theils unter heſſiſcher, theils 
preußiſcher Hoheit. Graf Otto war der erfte Graf, (7890) 


*) Es ift ſchwer, auf ſie ein Spottgebicht nicht zu fchreiben. 
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deffen Stammburg Solms ober dem Dorfe Burgfolms 
am Solmsbach fiand. Die Länder diefer Familie find 
fruchtbare Getreide: und Vieh-Laͤnder, Holz, Eifen, Wols 
len- und Baumwollen-Spinnerei ernähren viele, das Haus 
Solms aber hat fich gar zu fehr getheilet. Der würdige 
Fürft von Solms: Braunfels befitzt den größten Theil 
9 D.Meilen mit 28,000 Seelen und 100,000 Gulden Eins 
fünften, der Fürft Solms⸗Lich oder Hohenfolms nur 
4 D.Meilen mit 9000 Seelen und 40,000 Gulden, die 
grafliche Linie Solms:Laubach wird ejusdem argu- 
menti feyn, zerfällt aber wieder in zwei Kinien: Solms 
Sonnenwalde in der Kaufiß, und Solms Wildens 
fels, dem das Klofter Engelthal zu Theil geworden ift, 
und dann fommt erft noch Solms Rödelheim mit der 
Refidenz Aſſenheim vor den Thoren Frankfurts, daher 
der Graf aub Solms Affenheim heißt, und von 
mandyen für duplex persona gehalten worden ift. 
Malerifch liegt das hohe alte Braunfels auf ſei— 
nem Braunenfelfen, wo jeßt eine Sammlung deutfcher in 
ber Gegend ausgegrabener Alterthämer zu fehen ift, und 
eine Stunde davon das vormalige Pramonftratenfer Nons 
nensKlofter Altenberg, in ältern Zeiten eine Burg der 
Solms, mit alten Grabmälern des Hauſes; wichtiger 
aber ift der Befi der reichen Cifterce Urensberg, bie 
mit Solms ewige Landeshoheitsftreitigfeiten führte. Gleich 
malerifh liegt Hohenſolms, die Refidenz ift aber zu 
Lich, wo fohöner Flachsbau ift. Die Ruine Greifenftein, 
die ftattlih ift und eigene Dynaften hatte — etwa vier 
Stunden von Hohenfolms, verdient den Beſuch. Es muß 
fehr feft gewefen feyn, da Turenne Bedenken trug, fich 
mit Greifenfteins Belagerung zu befaffen — aber den 
Grafen Solms freundlich befucht haben foll, der ihm 
fcherzend ſich zu ergeben verfprach, wenn. er an jedem Thore 
der Vefte (20) einen Becher mir Wein leere — Zurenne 
machte einen Verfuh, zog aber taumelnd ab! Mit der 
Verlegung der Refidenz nach Braunfeld 4694 wurde Grei⸗ 
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fenftein Ruine. Laubach von 2000 Seelen und Utph, 
wenn gleich Refidenzen, find-mehr Dörfer, wie Hungen 
an der Holoff und Rödelheim an der_Nidda, und bei 
Laubach ift eine trefflihe Eifenhütte Frie drichs huͤtte 
genannt, auch die alte Mefidenz beißt die Friedrich 
burg, wo der leßtverftorbene Graf fih eine ſchoͤne Bis 
bliothet fammelte.- Das Dorf Soͤdel ift merkwuͤrdiger, 
als alle diefe Nefidenzen, denn die Söbdler Faufen überall 
das Finnen auf, und bringen ed dann nad) Franffurt. 
Das Haus hat die gemeinfchaftliche Fuftiz- Kanzlei zu 
Hungen Töblichit aufgegeben, und an. das Hofgericht zu 
Gießen überwiefen, was Nahahmung verdient. Es ift 
doch nur ein Foftfpieliges-faux brillant für die Stande# 
berrn, für StaatesEinheit immerhin nacdhtheilig, und den 
Bürgern — faſt hätte ih Unterthanen gefagt — 
felbft herzlich) zuwider, wo die Regierungen nur halb 
ihre Schuldigkeit thun! 

Mehrere Solms haben fi rühmlich ausgezeichnet im 
Öftreichifchen Dienft — den Gelehrten ift der Foliante eines 
Graf Reinhard Solms von des Adels Herfommen 
fattfam befannt, der fchon 1564 gar gewaltig klagte über 
den Verfall des Adels, und den Namen vom Fönigl. 
Adler ableitet — der Preupifche Solms, der. fi mit 
der liebenewärdigen Schwefter der Königin Louife verband, 
machte viel von ſich fprechen — Feiner aber mehr, als ber 
jüngft verftorbene Graf Solms⸗-Laubach, ein tüchtiger 
Geſchaͤftsmann von hohen Gaben, und mit Kenntniffen, 
wie fich folche nur felten unter unfern Herren Grafen - fins 
den. Er ftudierte zu Gieffen, wurde Reichshofrath, dann 
Sefandter am Raftatt:r Congreffe, ſpaͤter beauftragt von 
den Verbündeten mit viclfeitigen Gefchäften, und zuleßt 
Königlich) Preußifcher  Oberpralident der Regierung von 
Cleve und Berg, und Eurator der Univerfität Bonn. Er 
ftarb zu frühe zu Coͤln 1822. Graf Laubach war cin gros 
fer Buͤcherfreund, und fagte mir einft: „Mit die 
fer Liebhaberei fommt man nieauf einen gri 
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nen Zweig!“ aber dabei auch thaͤtig in Geſchaͤften Bis 
an fein Ende. „Man muß, fagte er, fterben mit 
den Waffen in der Hand.“ Nicht allen, und wenn 
fie noch fo waffenfähig wären, ift es erlaubt zu fters 
ben mit den Waffen in der Hand, wohl ihnen dann, wenn 
fie fih an den Bufen der Mufen flüchten, und in philofos 
phifcher Einfamkeit und Ruhe dennoch zufrieden leben und 
fterben — mit der leichtern Feder des Schriftſtellers! 
‚Wen fein Streitroß abgeſattelt hat, befteige einen leichten 
literarifchen Klepper, diefes Stedenpferd führt ihn harm⸗ 
lofer durch das Labyrinth des Lebens, und er lächelt zuletzt 
beim Anbli des Bildes, das mein einfaches Zimmer ziert 
— le Cavalier demonte, Was cr anfprehen zu koͤnnen 
glaubt, Friegt er nicht, was man dem Manne ohne Wafs 
fen allenfalld gabe, mag er nicht, fo bleibt er lieber Ca- 
valier demonte, und mit der Zeit verroftet aud) der blans 
keſte Stahl, 2 man gelangt zu Epictets xada ppörnaıo 
rov 8x Ep nuiv! 

Am Bufen 

der Mufen 

vergift man die Welt! 

Nah dem Haufe Solms kommt das Haus Iſen— 
burg. Die Wetterauifche Güter der Stollberge zu Geu— 
dern und DOrtenburg find nicht bedeutend, Theile der 
alten Grafſchaft Königftein, auf ſteinigtes Erdreich gefals 
len. Der Graf Ortenburg hielt fidy gerne hier auf, denn 
hier war er fouverain, und konnte auch mit 6 Apfelihims 
meln und einem Hufaren voran fi) dem Publikum zes 
gen in der eleganteften Equipage, einer petite maitune, 
was im Harze nicht wohl angegangen wäre. Indeſſen 
zahlte das ausgeftorbene Haus Stollberg-Geudern ein Mits 
glied, das wohl die meifte Theilnahme erregte, die fchöne, 
junge, unglüdliche deutfche Grafin, wie man fie in Ita— 
lien nannte, ‚die Gräfin Albani, die von Alfteri vers 
ewiget, 4824 zu Florenz geftorben ‚ift, das traurige Haus 
Stuart überlebend. Weit anfehnlicher find die, Güter der 
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Familie Miedefel, mit. etwa 18,000 Seelen — beren 
Stammburg Eifenbach ift, eine Stunde von Lauten, 
bach, der Hauptitabt mit 3000 Seelen. Die alte Burg, 
die auch eine Kirche und viele Deconomic-Gebaude in ihr 
ren NRingmauern hat, liegt romantifch auf einem Hügel, 
und noch romantischer ift die Sage von dem vermauerten 
Ritterfaal, weil da einft eine unheimliche Perfon fi 
weiter einfand, die niemand kaͤnnte, welche aber die Rit—⸗ 
ter, die nichts fürdhteten, fehr zu fürchten pflegten — den 
Teufel — mit dem fie doc) fonft genug zu thun hatten. 
Beim Uberglauben der Zeit find folhe Einbildungen 
geſchreckter Gewiffen ganz begreiflich, und bei dem ſchweize⸗ 
rifchen Proceß Zeus (1509) fahen die Mönche, - die fich 
gegen ihn verfchwuren, und ihre Finger durh Einen 
Ming ſteckten, außer ihrem Finger einen fremden — ganz 
ſchwarzen Finger. Die Heraldik hat alle mögliche 
Figuren aufzumweifen, unter allen fonderbaren Figuren macht 
gewiß der Teufel die fonderbarfte — es wäre fonderbar, 
wenn der Teufel nicht auch in der Heraldik zu finden 
wäre, ob man gleich fpriht: „Male den Teufel an 
die Wand, fo kommt er?” Es gab ja Herren von 
Teufel, und noch Lynar (Staatsfchrift A, 6.) führte 
wirklich die danifche Familie von Trolle den Teufel im 
Mappen, und zu Rothſchild im Familienbegräbniß bes 
wacht der Teufel die Särge der Trolle! 

Lautenbach liefert gute Gewehre und Meffer, Leder, 
viel blaues und weißes Linnen, und die Göttinger und 
Braunſchweiger Wuͤrſte und Weſtphaͤliſche Schins 
ken zu Frankfurt ſind oft gemeine Lauterbacher, daher 
ſich auch gegen dreißig Metzger hier wohl befinden. Man 
brennt auch viel Zwetſchgen-⸗Branntwein, und ein großer 
Deconom fandte rectificirten und einige fahre auf dem 
Lager gehaltenen Zwetfchgen » Branntwein. in Eleinen Fla— 
fhen nad Frankfurt, als Arac de Mockstadt, den 
man fo gut fand, daß man gar nicht an die Nähe feiner 
Geburtsftade dachte. Das Schloß und den Garten zu 
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Stockhanſen fucht man in diefer wilden Gegend nicht. 
Die MNiedefel haben nody andere Befigungen, und auch 
Antheil an der Triocratie Stade mit Sfenburg und von 
Löw. Ausgezeichnet war der Verfaffer der Reifen nach 
Großgriehenland und der Levante, und ift, wo ich nicht 
irre, derfelbe, der bei einer Vorftellung, wo der alte Hofs 
marfchall den Namen nicht recht gemerkt hatte Ried — Ried 
— ihm ins Wort fiel: „es ift noch ein Efel dabei, 
ich heiße Riedeſel.“ — Sch kann nicht fagen, ob der 
Lautenbaher Gafthof zum goldenen Eſel Bezichung 
auf den Herrn, den Gaft oder Wirth bat, vermuthlicy 
gilt ed mehr dem Gaft, und die Wirthe lächeln nur, 
wenn man nad) Herrn Fik's Reiſe-Rath einem dritten 
erzählet, daß man Übermorgen wieder fommen würde — 
denn fie find wenigftens Feine — graue Efel; beffer 
der Sperling in der Hand, als die Taube auf 
dem Dache! 

Der Vogelsberg ift der rauheſte Strich Dberhefs 
fens, und eine der traurigften Gegenden Deutfchlande, das 
ber auch die MWetterauer Nachbarn gegen den Namen VB os 
gel&berger proteftiren. Es ift ein hohes, langıs, Taltes 
Gebirge, 40 — 412 Meilen im Umfange, mit cinigen 
zwanzig Dorfichaften, die fid) meift auf Hain enden, 
und abfcheulihen Wegen. Der Vogelsberg ift beftimmt 
rauber als der Odenwald, 8 — 9 Monate bleibt der 
Schnee, und det nicht felten nod) Früchte auf dem Halnı, 
Obſtbaͤume kommen gar nicht fort, die Sonne hat Mühe 
durch die Mebel zu brechen, und man nennt es das Wols 
len-Clima — nicht wegen der Güte der Wolle — fons 
dern. weil man nicht ohne wollene Deden feyn Fann, und 
ohne wollene Leibchen und Strümpfe. Ulrichffein mit 
einem Bergſchloß ift einer der hoͤchſten Punkte, wo ein 
Landgeftütte ift, der höchfte aber der Taufftein von 
2400° im Landgeriht Schotten, und der Oberwald 
2000°. In diefem WBaterlande der Schlen, Hagebutten 
und Kartoffel, wovon ein großer Theil nicht zum Vieh— 
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maft, fondern zum Branntwein verbrannt wird, wo Mur 
wildes Obſt gedeiher, ſelbſt der Hafer nur dünne 
fieht, und die Sitten fo rohe find als die Schlehen, gebt 
es vielleicht nur defto einfacher und firtlicher zu, und da 
ber’ follten es die Darmfläbter nicht veradhtlid das Hins 
terland nennen! Sn Salzmanns menſchlichem Elende 
geht es noch viel elender zu! 

Man beſchuldigt die Vogelsberger der Proceßſucht, 
was eine Folge der ewigen Tauſchhaͤndel mit Vieh, und 
auch des Saufens iſt, woraus wieder Haͤndel entſtehen. 

Sie ſind handfeſte Leute, ſpinnen und weben ſo fleißig, 
daß die Spinnerin nur in dem freien Augenblick, wo ſie 
den Faden benetzet, ihrem in einer Hangmatte ruhenden 
Kinde einen Stoß gibt, um die Schaukel in Bewegung 
zu erhalten — und ihre Viehzucht ſteht nicht ſchlecht. 
Butter und Kaͤſe wandern nach Frankfurt, und das Men— 
ſchen-Reich liefert große und huͤbſche Rekruten, die ſchon 
von Hauſe aus Spartaner ſind. Selten verirret ſich ein 
Reiſender hieher, die Vogelsberger brauchen ihr Dorf gar 
nicht einmal zu verlaſſen, die Nachbarn holen ſelbſt ihr 
Vieh, Butter und Kaͤſe, und ſo kommen gar viele nie aus 
ihrem Gebirge, und Ieb.n und ſterben daſelbſt ruhig, zus 
‚frieden, und von niemand beneidet, glüdlicher als Welts 
menfchen, die leichtfinnig dahin leben, zulegt deu Frieden 
mit ſich felbft in neuen Zerftreuungen fuchen, und nicht 
finden: „Sch bliebe gerne zu Haufe, aber die 
Grillen,“ und fo kommen fie endlich ganz vom Haufe, 
früher noch ale fie Hinausgetragen werden. Die Dos 
gelöberger wären übrigens etwas reicher, wenn es zu Franfs 
furt Feinen Gaffee und Zuder gäbe. Ob das Gefhhichts 
den, das man ſich erzählt, wahr ift? Ein Vogelsberger 
brachte neugeborne Drillinge im Ranzen zu feinem zwei 
Stunden entfernten Pfarrer zur heiligen Taufe, und fchnallte 
feinen Ranzen im Vorplatz ab, che er feiner Hochwürden 
den reichen Segen, feiner Hütte_mieldete. „Aber wo find 
bie Kinder?” der Mann fehnallte auf, 320g Nro. 4 und 
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2 heraus, und beim 3. rief er gelaffen: Hoch wuͤrden! 
„dieß ift abgeſtanden.“ Immer beffer ald das bes 
liebte Zweifinder-Spyftem in fogenannten cultivirtern 
Gegenden; und die Antwort; „Wie viel Kinder habt ihr? 
„der liebe Gott hat mich ſchwer gefegnet — 
ſechs Verzehrer!“ oder beim Hintritt der Kleinen: 
„der liebe Bott braucht frifhe Engelein!“ 

Das Fürftentbum Iſenburg, unter Hoheit. der 
Heſſiſchen Haufer, dehnt ſich von den Thoren Frankfurts 
und dem Main, längs der Kingig hin ohngefähr zehn 
Stunden weir gegen den Vogelöberg, mag in feiner größ- 
ten Breite fünf Stunden haben, und das Ganze 45 Quas 
drat Meilen mit 48,000 Seelen und 250,000 Gulden Eins 
fünfte betragen. Der Fürft befigt die eine Hälfte obnges . 
fähr, die andere die drei graflihen Linien Büdingen, 
Meerholz und Waͤchtersbach. Die gemeinfchaftliche 
Juſtiz-Canzlei zu Büdingen foll aufgehört. haben, wozu 
auch die Stollberge getreten waren. Das Iſenburgiſche ift 
ein treffliches Oetreideland, mit etwas Weins, Flachs- und 
Obſtbau, und anfehnlihen Waldungen, ein wahrer Schaß 
-in Srankfurts Nähe. Offenbach ijt die Krone des Lands 
chens, das gewerbjame heitere Offenbach mir 8000 Seelen, 
der Hauptſitz des Kunftfleißes und die erfte Fabrikftadt 
des Großherzogthums Heften. In dem nahen Frankfurt 
ſchlaͤgt Mercurius überall vor, in dem weit Fleinern aber 
freundlichen, wohlhabenden und halbländlichen Offenbach 
gilt auch, neben Geld»Eredit — geiftiger und gefels 
liger Credit. Das heitere Städtchen übertrifft vicle 
große Städte an Humanität, Gemeingeift und Bildung, 
fo, daß ich eher hier als in Frankfurt wohnen würde, denn - 
es ift geraufchlofer, freier, reinlicher ; felbft der kleine Hof, 
wo er noch ſouverain war, verfannte feine Zeir nicht, 
ich habe ungemein vergnügte Tage zu Offenbach verlebt, 
folcyes aber auch Klein Paris genenner — und mich 
damit nicht wenig empfohlen — feit heſſiſche Garnifon da 
liegt, und Meffe gehalten wird, die Bruͤcke und ein beffes 
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res Gaſthaus entſtanden iſt, iſt es noch lebhafter gewor⸗ 
den. Die Frankfurter aber ſprechen, ſie moͤgten an keinem 
Orte wohnen, „der mit D anfange, und mit Ach 
ende!” 

Offenbach hat Fabrifen mander Art, wo die Tas 
baksfabrik Bernhardts (oder d’Orville) oben ans 
ftehet, daher der Marocco eigentlich Bernhardt heißen 
follte;, Tabaksfabriken fcheinen der einzige Induſtrie— 
zweig, der nicht in Abnahme gerath, fait wie Bücher, 
fabrifen. Die Kapelle Bernhardts ift zwar eingegans 
gen, aber darum‘ findet man noch immer gute mufikalifche 
Unterhaltungen neben einem Kiebhaber-Theater. Die Tods 
tenfeier Bernhardts 1806 im fchwarzbehangenen 
Theater durfte der Fürft des Landes beneiden, und bie 
Einnahme war für die Armen, die in Bernhardt einen 
großen Wohlthäter verloren haben. Berühmt ift auch 
Dieks und Kirſchten MWagenfabrif, Krafts Rauch— 
tabafefabrit, Schwaners Wahstuchfabrif, Blechwaa—⸗ 
ren, Brieftafchen ꝛc, Fleifhmanns Wachsbleiche und 
feloft feine Pfeffer- Nüffe — Bredes Druderei, 
Mayers Vogelfammlung, Beders Gemäldefammlung 
verdienen gefehen zu werden, und wer wollte die Fabriken 
alle nennen, Hut, Saffian, Keder, Regenſchirm ıc. Fabris 
fen. Es find mehrere gute Privat: Erziehungs Uns 
ftalten bier, auch eine Freimaurer-Loge, und tägs 
lich geht eine Land» und MWaffers Deligence nah Frank— 
fur. Das Schloß am Main ift alt und verfallen, ins 
beffen noch der Si der Kanzlei, der Fürft aber wohnt 
in einem angenehmen Privathaufe in der fehönen Frank; 
furter Straße, wenn er fih nicht zu Virſtein oder 
Langenselbold aufhält. Offenbach hat auch mehrere 
fhöne Gärten, worunter der Metzleriſche wohl ber 
Erfte iſt, und über die neue Schiffbrüge gelangen 
nun die Güter aus Norden, mit Umgehung Frankfurts, 
unmittelbar nad) Darmftadt Über Vilbel (Villa bella). 
Ob diefe auch zur Kommunikation mit dem getrennten 
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Dherbeffen wichtige Bräde Frankfurt viel fchaden, oder 
gar Offenbach zum Nange von Altona erheben werde? 
getraue ich nicht zu entfcheiden ! 

Sonderbar und rarhfelhaft bleibt die Erfcheinung ci» 
ner Gefellfhaft Polen zu Offenbach, die ſich nad) und 
nach verlor, aber viel ‘Geld fien ließ, und bürgerlich uns 
tadelhaft lebte. Das Oberhaupt nannte fib Baron 
Frank, feine Gefellfhaft mehrte fih auf 5—600 Sees 
len, der Herr Baron errichtete fogar eine Leibgarde von 
10 Mann in reicher roth und grüner Uniform, polniſch, 
ungarifch und türkifch, die weibliche Welt aber war deutfch 
gekleidet. Sie hatten eigene Religions:Gebräuce, zahlten 
anfangs alles baar in Ducaten, nach Franks Tode 1791, 
der wie ein Patriarch verehret war, verlor ſich einer um 
den andern, die Geldtransporte ſtockten, und Fräulein 
Frank, die am längften aushielt, ftarb tief verfchuldet. 
Dffendbah hat Mastenbälle, die das freie Frankfurt 
nicht geftattete, und da DBenedig fo viele Verdienfte um 
diefe belichte Winterluftbarfeit in Deutfchland hat, fo war 
es billig, daß mehrere Benediger und Venetianerins 
nen aus Frankfurt erfchienen, die fi) auch ganz nach 
Venediger Fuß benahmen. — In der Vermummung 
zeigen fih oft die Menfchen weit eher, wie fie find, als 
ohne Masten. Die größte Maskerade Offenbachs bleibt 
aber jene polnifche, und mir ift unbefannt, ob jet das 
Raͤthſel gelöfer if? 

Nie babe ich erfahren Tonnen wie die fogenannte 
Bibels-Muͤhle an der Frankfurter Straße, die. der 
Fürft verfchenkt hat, zu ihrem frommen Namen geflommen 
ift? ihr gegenüber liegt das Landgut eines Engländers, 
und folche Anlagen hat Offenbach mehrere. Mit Lächeln 
gedenfe ich eines alten Rathes, der feit feinen Schul» und. 
Univerftitätsjahren nie mehr aus feinen ifolirten Gebirgen 
gekommen, und nicht einmal zu einer Mainfahrt nad 
Frankfurt zu bringen war, ich zeigte ihm mehrere dieſer 
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Anlagen, und er machte die naive Bemerkung: „Wenn 
man fo was fiebt, kann man leicht den Refpelt 
vor dem gnädigft regierenden Grafen verlic 
ren!’ Zn den Gebirgen war man in gewiffen Dingen 
um eine ganze Generation wenigftens zurücd, es fiel Feiner 
Seele ein, einen Souverain komiſch zu finden, ber 
größern Souverains dienen muß, um flandesntäßig zu 
Icben, denn nur die Götter des Olymps lebten von Teichter 
Ambrofia und aufiteigendem Opferduft — fo widernatürs 
lich als die Abhangigkeit weiter Länder jenfeirs der Meere 
von einer Heinen Sufel in Europa! Die gnadigften Herr: 
ſchaften felbjt mußten nothwendig noch aͤchte mittelalters 
liche Ideen im Kopfe haben, wo man bei der geringſten 
gnädigen Aeußerung nach der Hand oder Rockzipfel 
fuhr, und wohl gar niederfiel, obgleich Friedrich und 
Joſeph bereits erflart hatten, daß man nur vor Gott nie 
verfallen muͤſſe! 
Es gab noch alte Diener, - die auf des Herrn Grafen 
trauliche Aeußerung: „Heute habe ich von ihm ge— 
träumt,“ erwiedern Fonnten: „Verzeihben Ew. Hoch— 
graflihen Gnaden.“ Nun was denn? „es ift 
meine unterthbänigfte Schuldigfeit von Ew. 
Hochgräflichen Gnaden zu träumen!“ Ein Schulz 
ſchrieb ſogar an ſeine Tochter: „An meine liebe Toch— 
ter Anna Maria, Viehmagd bei dem hochade— 
lihen Rindvieh zu N. N.,“ und ein ganzer Hof fand 
die Kühnheit eines Gaftes an der Tafel des Negenten, 
der als treffliher Salatmacder befannt war, groß, 
„der Salat entfpriht ganz dem Ruhm, jedod 
hätte ein Tropfen Del mehr, und ein Tropfen 
Effig weniger, nicht [haden mögen,“ noch größer 
aber die Gnade des Souverains, der "zu dieſer Freimüs 
thigkeit nur lächelte! Folglich laßt fich begreifen, wie fie 
mit Horaz vollfommen und leicht bezahlen Fonnten Vir- 
tus laudatur et alget! Solche Gluͤckliche trugen alle Las 
ften federleicht, die aber Gentner ſchwer auf den Schultern 
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deffen lafteten, der in diefen höhern Weſen nur Leute fand, 
mit denen er Kopf uud Herz unmöglich theilen Fonnte! 
das Untife hörte man noch gut finden Fünnen! 

On dine a ouze, A l’autique on s’babille, 

et l'on erü voir marcher, des portraits de famille! 

Don Offenbach nad Büdingen, der alten Haupts 
ftadt, die fich zu Offenbach wie die Nacht zum Tag vers 
halt — hatte ich die fchredlichite Kangmweile bis cin Berg— 
fhloß erfhien, die Ronneburg, und da war ed mir 
nicht ganz heimlich. Armſelige Hütten umgeben die _ 
Burg, wie fie wohl alle in der noblen Ritterzeit waren, 
die Bewohner find Katholifen, Xutheraner, Reformirte, 
Juden und Pietiften, deren Vorfteher, genannt Justitia- 
rius, zugleih Etrumpffabrifant if. Graf Zingendorf und 
feine Gemahlin gaben ſich hier viele Mühe die Zuden zu 
befebren zu dem, den fie durchſtochen haben, 
harten aber beffer gethan ihnen fonft unter die Arme zu 
greifen, denn fie fehen mir nicht aus, als ob fie blos bei 
ZTrauerfällen wehklagten und die Kleider zerriffen, und 
vom durchſtechen ift ohnehin Feine Rede. Recht alters 
thümlich, ſeltſam und unheimlich blickte die alte Ronne— 
burg auf den einfamen Wanderer, wo bie Luft das Beſte 
feyn mag, daher fie, wenn fonft nichts fehle, fchwerlich 
nacy Buenos Ayres auswandern werden — aber in der 
Nahe Büdingens wird die Gegend heiterer, und man er: 
blickt cine der berühmten Colonien Zinzendorfs, wo nahe 
an 1000 Seelen gelebt haben follen — Herrnhag. 

Diefes Herrnhag iſt jet eine Wuͤſte — die huͤb— 
fhen ftartlichen Wohnungen ftchen leer, und die Reichen: 
fteine machen in diefer Dede doppelt melancholifchen Ein; 
druck, Fein Fuß wandelt bier, ald dann und warn ein 
neugieriger Reifender, und zur Kirſchenzeit Gräfliche 
Geiſter. Ob fie das Sprühmwort befolgen: „Mit gro- 
Ben Herrn iſt nicht gut Kirfchen effen?” Den 
Zinzendorfern warfen fie wenigftens weit mehr als die Stiele 
an Kopf, und der verlaffene Ort Fünnte mit mehr Recht 
30 * 
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s'Gravenhage beißen, als Haag in den Nicderlanden. 
Man vertrieb die nuͤtzlichſten Menfchen 1754 mit Gewalt, 
weil fie — statum in statu machen wollten! aber was 
machte damals im Vaterlande nicht statum in statu? 
machte ihn nicht im Grunde der Regierende Herr 
Graf felbit? Es fcheint Neligtond » Vorurtheile verdunfels 
ten richtige Staatsanfichten — die guten fleißigen Herrns 
huter (doch meiſt beffere Menfchen, wenn auch noch) 
fo viele nur den Schein der Frömmigkeit haben, aber ihre 
Kraft verlaugnen) wanderten aus, und Neuwied blühte! 
Wenn der würdige Fürft Wolfgang Ernft von Iſenburg— 
Birftein auch fo gedacht hätte, gabe es Fein Offenbach. 
Er bob auch 179% die Keibeigenfhaft auf, und ftarb 
4800 verehrt von allen, die Ihn Fannten, 

Büdingen liegt am Fluffe Scemen, den wohl große 
Geographen nicht Fennen werden, vor der Stadt ift eine 
eine Saline, die rothes Salz liefert, und die Einwohs 
ner, etwa 2500 Seelen, find fleißige Zeugs und Strumpis 
Sabrifanten und Brauntweindrenner. Die Umgegend ers 
zeugt viel Obft, vorzüglicy Zwetſchgen, und der Handel 
mit Maftvich ift nicht unbedeutend; eine Papiermühle lies 
fert auch allerlei Papier — es braucht nicht fein zu feyn 
um in diefem Gaue für Poftpapier zu gelten. Die 
Mauern und Edthürme der alten Stadt von rothem Sand» 
ftein vermögen den Reiſenden zu entlangweilen, wie die 
fonderbar geftalte Refidenz, Stammfchloß fanımtlicher Li⸗ 
nien, zu der jeder Regent feinen Baubeitrag geliefert has 
ben mag. Män zeigte mir ein altes Thor, das cin aus 
Dalaftina Echrender Graf zum Andenken bauen ließ nach 
dem Schaf: Thor zu Jeruſalem. Das Schloß fhien 
mir ſtark bewachet, c8 war aber gerade Heerfhau 
gewefen, und die ganze Armee von 45 — 20 Mann beis 
fammen, die der Herr Graf, mwohlbeftellter Oberrheinifcher 
Kreisskieutenant, felbit fharf gemuftert hatte. Hinter dem 
Schloſſe ift ein geraumiger Garten mit einem neuerbaus 
ten Schießhauſe, mirgendswo aber erblidt man die 
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ordnende Hand der Kunft, und daher überrafchen die 
zwei Riefen am Eingange, die -aus dem rothen Sands 
fiein-Brudye — die Hauptihönheit Büdingens genommen, 
und wahrfcheinlich von demfelben Künftler find, der auch 
die Duaderfteine behauet. Sie waren fhredlidher anzus 
fehen, ald die Bubones vor dem Dom VBambergs, oder 
die durch Brydone verewigten Ungeheuer des Prinzen von 
Pallagonia. — Wie? wenn eine fchwangere Gräfin davor 
fi entjegte? fünnten da nicht aus fteinernen Mißge— 
burten — lebendige werden? 

Das alte Schloß hat ganz das Anfehen einer Veſte, 
umgeben von einem, fchwarzen Waſſergraben, der fchon 
darum nicht wohlriechend feyn Fann, weil die zahlreichen 
Kammerdhen (Abrritte) hineingeleitet find, auf dem ic) 
aber doh einen Nahen bemerkte. Sollte der Hof gar 
MWafferfpazierfahrten auf diefem Pfuhle machen? Macchia— 
velli rarh allen Principini, die Feine Armee ins Feld fiel 
len könnten, ihren Sig wenigftens feft zu machen für ſich 
und ihre Leute, und im dieſer Zeit mag auch die Burg 
gebauet feyn, in der alle Haustruppen Plaß fanden. Ein 
fchredliches Unwetter verhinderte mich) an Fortſetzung der 
Meife, und fo hatte ich das Gluͤck in der alten Schloß 
Gapelle, die zum Theater entweihet war, fogar den Res 
gierenden Herrn Grafen felbft fpielen zu fehen, der natürs 
lich applaudirt wurde, fo gut ald Xouis XIV., da er im 
Ballet tanzre. Der Prolog war ein Panegyrifus auf die 
alte wiedergenefene Tante, verfaßt vom hochwürdigen Hrn. 
Inſpector, vormals Erzieher der Graäflihen Familie — 
woran das Publikum nur wenig Antheil zu nehmen fchien 
— das Stüd felbit aber wurde fo leidentlich vorgetragen, 
ale es in folchen Eleinen Orten möglid ift — Natura 
paucis contenta! *) 

Gegen Birftein Hin wird die Gegend ungemein 
fteinigt, rauh, unfruchtbar und wild, man nähert fich 





*) Dan kann ed nur Wenigen recht machen. 
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dem Vogelsberg, und fonderbar find doch die Namen 
einiger Dörfer BdB- Gefäß, Merkffrig und Maus 
winkel, das Städthen Schotten, das Tuch- und 
Strumpf-Manufakturen, ja felbit einen Landrath hat, will 
wie andere benadhbarte Orte nicht im fondern nur am 
Vogelsberge liegen. Malerifch liegt das alte Schloß 
Birftein über dem Sleden gleidhes Namens von 600 See— 
len — aber dann beginnt der Vogelsberg, und man nimmt 
gerne feinen Ruͤckzug über die Nefidenzen Meerholz und 
Wäachtersbah, fo traurig fie auch ſeyn mögen; Die 
jura majestatica *) des letztern Grafen hat Häberlin (N. 
A. Heft 33) beleuchtet... Die Natur wird erft wieder 
lachend zu Rangenfelbold, einem LKandfi des Fürften, 
das Dorf Lieblos ift nichts weniger als lieblos, obgleich) 
der Name nicht fo ſchoͤn Plinget, als Liebenau, Liebenſtein, 
Liebenthal, Liebenzell, Liebesdorf, Lieberoſe, und verficht 
das Publikum, fo viel es vermag, mit warmen wollenen 
Strümpfen, und Ruͤckingen wartet fogar mit Spiels 
farten auf. Zu Staaden befindet fich auch ein recht 
guter Mineralbrunnen, aber — zuviel Köche verfalzen die 
Suppe! | 
Das ehemalige Nonnenklofter Marienborn, mit 
ten im Walde, wurde im 18. Sahrhunderte wieder belebt, 
durh eine Brüdergemeinde und Seminar der 
Lamms- und Wundenfirhe, auf einem Synodus 
erfchienen Abgeordnete aus allen Welttheilen, Wilde aus 
Canada, und Mohren von ©. Thomas. Die Keutchen 
wurden auch von hier vertrieben, wie aus Herrnhag, 
Nonneburg und Lindheim, noch follen aber Inſpirirte 
bier leben, die einen fogenannten Aelteſten haben, ftatt 
des Pfarrers, weder taufen noch zum Abendmahl geben, 
(in letzterem Sinne gibt es gar viel Inſpirirte) und feft 
glauben an die fortwährende Einwirkungen des beiligen 
Geiſtes. Zur Revolutiongzeit verwandelte fi das ftille 
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dem Lamme gemeihte Marienborn gar noch in einen 
Werbs und Zummelplaß der Condeer, die Fürft 
Wirrgenftein bier fammelte, ftatt der frommen Geſichter 
mit dem gebrochenen Zefusblid, wie es Zinzendorf 
wollte, ſahe man nun verzerrte, verbrannte und wilde 
Mars-Geſtalten, und ftatt der Litanei der Wunden ertöns 
ten deurfche und franzöfifche Flüche! Jetzt fchreibt an dem 
Ort, der ganz zum Gefpenfters und Teufelsfpuf 
gemacht fcheint, Prediger Horft feine Damonomagie 
und Zauber-Bibliothek, wozu ihm der alte Herens 
thurm zu Limdheim die erfte Idee gab. Viele Volkes 
fagen knuͤpfen fih an diefes fchredliche Denkmal barbari; 
fher Vorzeit im anmuthigen Nidderthal, eine Stunde von 
Marienborn, das jegt einen Theil der Garten-Anlagen der 
Frau v. Speht ausmacht. Lange faß ich felbft traurend 
vor diefem Hexenthurm, und verließ ihn — getröftet, „E86 
war ja einft viel fhlimmer noch, felbft wenn 
man recht gerne den Teufel wegbeten wollte! 
und Die Here, die auf dir reitet, Fannft du ja 
abſchütteln, ob fie gleih mehr verdiente!” 
Das Haus Iſenburg ift fchon in der Mitte des 41. 
Jahrhunderts am Mittel: Rhein bedeutend begütert gewefen, 
wo aud das Stammfchloß in Ruinen liegt, und fein ho— 
bes Alter beweist das. einfahe Wappen: Zwei fchwarze 
Balken in weiffem Felde. Wegen dieſer Befigungen am 
Rhein heißt das jetzige Iſenburg Ober-Iſenburg, wie mandye 
Aemter Oberamter, ohne daß fie Unterämter hätten. 
Graf Friedrich von Iſenburg erfchlug 1225 feinen Vetter 
Erzbifchof Engelhardt von Coͤln, (wie es fcheint unvors 
faglich, wahrſcheinlich wollte er ihn blos gefangen legen, 
und zu gewilfen Bedingungen nöthigen, wie im Mittels 
alter häufig geſchah) — flüchtete nah Rom, die Mutter 
fiiftete Klöfter zur Shhre, Coͤln aber ſetzte 1000 Mark 
auf feinen Kopf, man fing den Uuglüdlihen durch Kift, 
- und er wurde zu Cöln gerädert! Offenbar überfchritten 
feine Richter die Grenzen der Gerechtigkeit, wie der Schuls 
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dige die des Fauftrechts, und die Nachfommen büften noch 
unfchuldiger durch Verluſt der ganzen Untergraffchaft 
Iſenburg. 

Dieſes alte Haus mit zahlreichen Zweigen, deſſen Linie 
Birſtein von Carl VII. in Fuͤrſtenſtand erhoben wurde, 
wie Solms Braunfels, die Fatholifchen Linien Ho— 
heulohes und felbft Stollberg Geudern — lauter 
feine Grafen, denen Kaifer Joſeph gefagt haben würde, 
„Schämen fie fih nicht Grafen zu bleiben, id) 
binjaaud Graf Falfenftein,“ überlieferte der Ger 
fhichte nur wenig bedeutende Namen, und eigentlich 
gar feinen im vollen Sinne des Wortes? Doch — große 
Manner find überall felten, und noch feltner große 
Menfhen, die allein wahren Zierden der Menfchheit! 
Der Romanenwelt ift Erzbifhof Dierher von, Sfenburg bes 
fannt, der Soldat Fennt vielleicht den Prinzen, der bei 
Bergen fiel, und die gelchrte Welt den, der Bolingbrod 
über die Verbannung überfete. Wie der Prinz auf 
diefe Materie gefommen ift? Doch — in der Mitte dies 
ſes Laͤndchens hätte ich einfam und verlaffen wie Philoc- 
tetes auf Lemnos mit einer Wunde im Herzen fchmerz 
bafter als deffen Wunde am Fuße — unter andern Ums 
ftänden felbft darauf gerathen, ja, wie der verfolgte Mas 
rius zu Carthago dem Praͤtor prophetifch fagen laffen Fons 
nen, „Sage, du habeſt Marius gefehen auf den 
Ruinen Earthbagos!“ Leider! machte fih der legte 
fouveraine Fürft Carl, ein geiftvoller, gebildeter, gutdens 
Fender und fchöner Mann, nur zu viel Namen durch feine 
allzugroße Anhanglichkeit an Napoleon und Augereau, die 
ihn felbit nah Spanien führten ! 

Wenn der Fürft nach den Tagen von Jena zer 
fprenate Preußen zu Leipzig warb für den Dienft 
des Allmächtigen, thaten dich nicht größere Fürften auch 
mit ihren eigenen Landeskindern? wenn er die agnas 
tifhen Bande nicht für zureichend hielt, fondern feine 
drei Eliinen Herren Vettern Kiebden, Liebden, Liebden 
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auch noh mit Souperainitatses Banden umfchlang, 
thaten dieß nicht, andere auch? und wenn Er, der für feine 
Perfon Fürft blieb, obgleih alle Titel ftiegen, zulich, 
daß man feinen erftien Rath Minifter und Ercellenz 
nannte, worüber zu Sranffurt freilich viel gelacht wurde — 
was nun? verdenkt man e8 einem Hausvater, wenn er fein 
ſchmeichlendes Schooshündchen Caͤſar nennt, das ihm viel: 
ihr Adlerblid und Cöwenmurh beileget? Der größte 
Vorwurf, den man ihm machen fünnte, wäre wohl fein 
Schhuldenwefen, aber gebören nicht Schulden gleich» 
fam zu den Erbfünden des Adel? Die dem Wiener Eons 
greß eingereichte Note der Agnaten (f. Klüber VI. Heft) 
bleibt freilich eine böfe Note, aber fallen ſolche Dinge nicht 
mehr den Raͤthen zur Laft? Der gute Fürft fcheint gros 
ben Schlingen in die Hande gerathen zu feyn, die alle 
nur Eine Herzkammer haben, und zwar eine Pairskammer 
— in feiner Waldcarthaufe Birftein wurde ihm manches 
erft Har, was ihm die hellfehende Gemahlin (eine Erbach) 
und wohlmeinende Freunde vergebens gefagt hatten. Der 
fo gut unterrichtete Fürft dachte nicht mehr an die Fabel 
vom Löwen, der mit einem bekannten Thier auf dic Jagd 
ging, und fiel — viele andere deutſche Fürften fielen mit 
ihm, aber doch rühmlicher und deutfcher als Er, Dals 
berg und Layen! 

In dieſen gefegneten Gauen der Wetterau faßen fo 
viele fouveraine Höfchen auf einander, als in Ober: 
fhwaben Reich sftäadte, sin Oberbaiern Pralaturen, 
und am Rhein Klöfter und Burgen, jeßt ift alles Heſ— 
fin und Preußen unterworfen, das vielleicht die fouverais 
nen Hofe von Lich, Laubach und Rödelheim, bon 
Geudern und Ortenburg, von Büdingen, Waͤch— 
tersbadh und Meerholz Faum dem Namen nad) fannte. 
Offenbar waren für Vie Feine Anzahl Schafe der Sche— 
rer zu viele — und oft dachte ich in der Wetterau — an 
das Glück eines reihen Privatmannes oder ädıten 
Landlotds vor folhen Souverains — Mancipüs locuples 
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eget aeris Cappadocum Rex! Eine graflihe Pads 
tersfamilie ift fo wenig ein Miderfpruch, als cine 
Wiedertäuferfamilie, daher auch eine regierende 
Gräfin einer andern, die fich der Entfchadigung eines Schulds 
lofen fraftig annahm, fchrieb: „Bedenke Herzensſchwe— 
fter! daß dieß Jahr alles mißratben ift, wir 
müffen fogar Kraut und Kartoff.sn Faufen!“ 
Eigentlihe Souverains denken edler und größer — gräfs 
liche Pächterfamilien Fünnen ſich nicht über Kraut und 
Kartoffeln erheben, felbit wenn. es die innigſte Anhäng— 
lichkeit und edelfte Unfopferung gilt — weil der 
Mann Höchft uneigennügig war, hi. es er ſey reich 
— und um nicht helfen zu dürfen, fagten fie: „Er bat 
eigenes Vermögen“ — und fo darf man fi) noch 
weniger wundern, wenn im 48. Jahrhundert noch Beims 
bruch- und Badecurftenern für Fleine Reichs-Unmit— 
telbarc vorfommen. worüber man Pürter nachlefen mag, 
der das Unweſen unferer Vielherrſchaft faum halb Fannte! Die 
Franzoſen dachten bei diefen Potentaten an ihren Roi d’Jvetot 


peu connu dans l’histoire 

se levant tard, se couchant töt, 

dormant fort bien sans gloire, 

couronne par Jeanneton 

d’un simple bonnet de coton, 

pour toute garde il n’avait rien 
qu’un chien — 

Ah! Ah! Ah! Ah! 

quel bon roi c’etoit la *)! 


*) In der Geſchichte wenig befannt, 
Spät im Auffteb’n, früb im Niederlegen, 
Schlief er trefflih obne Rubm, 
Durch Hannchen geziert mit eiger einfachen Mühe von 


Baumwoll', 
Zu feiner Bewachung hatte er nur einen Hund —. 
Ab! Ab! Ab! Ab! / 


Welch’ ein guter König war dag ! 


. 


‚» 
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Unſere Vaͤter trieben mit dem Namen Schloß aus 
erbaͤrmlicher Devotion gegen alles, was Adel hieß, ſo gro— 
ßen Unfug, als nur immer die Italiener mit ihrem Pal—⸗ 
lazzo, und fo findet denn auch der Neifende in der Wet— 
terau, wenn von Lufts und Fagdfchlöffern die Rede iſt, 
hoͤchſtens Sagerhaufer und Pachterwohnungen, 
oder alte finftere Burgen. Nicht alle Eönnen Escu— 
rials bauen, deffen Schlüffelbund 10,000 Pf. wiegen — es 
it fogar löblih, fih nad der Dede zu fireden — aber 
wie war es möglidy mit ernftem Geficht von Höfen und 
Großen zu fprehen? Die größern Nachbarn nannten 
deren fogenannte Regierungen nur Kanzleien — die Pres 
diger mancher Ritter hießen Schloßprediger — hätten 
fie nicht auch fo fprechen koͤnnen und felbft von Sch! of: 
rätben — ftatt Hofräthen und Hofpredigern? 
aber — ein alter Geheimerath fagte mir, da ich jemand 
wegen einer kleinen Galanterie in Schuß nahm, „an Ss 
fen müffen reine Sitten berrfchen,“ und id 
mußte laden — nicht fowohl über das Paradoron, das 
allen meinen Erfahrungen zuwider war, obgleidy Ehren, 
Davouft einer Fürftin mit ficben Kindern das Compliment 
madte: On voit bien que vous demeurez a la Cam- 
pagne, tous vos enfants se ressemblent *)! als vielmehr 
über die ovidische Vermandlugg des Haufes in einen 
Hof! Man hauste auch nicht, fondern man refidirte, 
Die meiften diefer Heinen Herren ſteckten tief in Schulden, 
defto freieres Spiel hatten ihre unterthänigften Dienerlein, 
die fleißig conferenzten, und dadurd die Landesichuls 
ben bona fide vermehrten, denn fie thaten es ja zu Erfpa- 
rung der Boten und der Schreibmaterialien. Tel le mai- 
tre tel le valet liegt ohnehin in der Natur der Sache, 
und wenn fo ein Eleines Haus eine Debit-Commiſſion hatte, 


*) Man fiebt wohl, dag Sie auf dem Lande wohnen, alle Ihre 
Kinder gleihen ſich. — 


® 
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fo waren fie — die Herren! Ein leerer Rammerbeutel 
ift acht heraldiſch — Leere bedeutet Silber, und der 
Kammerbeutel war fo lcer, als der Klingelbeutel. 
Wo gar — der Himmel in feinem Zorne ein altes Haus 
nıobel von Tante hatte d’une certaine age *) — furdhts 
barer ald Schwiegermütter, wenn fie gleich von Frans 
zofen Belles meres genannt werden — murde alles firens 
ger fogar genommen als an Höfen, felbft theologifch ; alles 
gewöhnte fih aus der geringften Kleinigkeit eine Wichtig— 
feit zu machen, fonft hatte es aber auch gar nicht s Wich— 
tiges gegeben, felbft bei Conferehzen! 


Moi même, tenongant à mes premiers desseins, 

J’ai vecu, je l’avoue, avec ces Souverains, 

Mon vaisseau fit naufrage aux mers de ces Sirenes, 
Leur voix flatta mes sens, ma main porta leur chaines, 
On ıne dit: Je vous aime, et je crüs comme un Sot, 
Qu'il etoit quelque idee attachee a ce Mut **)! 


Diefe gefegnete Wetterau hatte das Schickſal zu mer 
nem Kegefeuer beftiimmt, das den erften Theil meines 
Lebens höchit verſchieden gemacht, von dem zweiten (einen 
dritten mag ich gar nicht liefern) und fünf Acte der Tragis- 
Comoͤdie wären eine wahre Monftruofität, mir meine Heis 
terfeit zwei Jahre getrübet, aber doch nicht verloͤſcht, 
indeffen einen Stachel zurüdgelaffen hat, fo daß mich manch— 
mal ein leifes Grauen vor der Menfchheit anwandelt. Wohl 
dem, defjen Erfahrungen erlauben, das Bofe in der Mens 


*) Bon einem gewiffen Alter. 

*5) Ich felbit, entiagend meinen frübern Plänen, ich babe — 
ih geftebe e8 — mit dieſen Souverainen jufammenge: 
lebt, mein Schiff fcheiterte in den Meeren diefer Sirenen, 
deren Stimme meinen Sinnen fhmeichelte, deren Ketten 
ich frug und die mir fagten: Ach liebe dich, was ich 
glaubte wie ein Narr, ale ob in diefem Worte irgend ein 
Sinn gelegen hätte! 
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ſchennatur nur als Ausnahme zu betrachten, und bon der 
Gnade zu denken, wie ein Herrenduter! Wohl dem, der 
- da glaubt, daß Alles Böfe, was uns widerfuhr, zu unfrer 
Befferumng gefchehe! An mir muß viel zu beffern gewefen 
ſeyn — ob es angefchlagen? muß ich andern zur Beurs 
theilung überlaffen. Sch verfprady einer verehrten Dame 
bis zu ihrem Tode zu ſchweigen — fie ift hinüber, — die 
Undinge find niedergefchrieben, und die Beleidigungen ſchwer 
— aber fagte ich nicht, daß die MWerterau mein eg es 
feuer gemefen jey? würde die Histoire scandaleuse die 
Welt intereffiren ? qu' avais je à faire dans cette mau- 
dite Galere? Quae Te Dementia coepit? Die — Igno— 
bleffe, mit der ich zu thun hatte, und meinen krankhaf— 
ten Zuftand auf das fhmußigfte benügte, hätte mich zur 
revolutionären Marime bringen fönnen: Point de No. 
blesse que dans l’Ame*), aber der Tag des Lebens hat 
fih abgefühle. Nur Etwas will ich bier zum Beften ans 
derer aus diefer fchwarzen Epoche anführen, den ſonderba— 
ren Troſt den mir ‚zwei Sprüche gewährten, wie unfern 
Alten der Chorgefang: „Befichl du deine Wege“ oder 
was Gott thut, das ift wohlgethan — 


Durate, et vosmet rebus servate secundis **)! 
und der andere aus dem Vicar of Wakcfield: 


Man want but little here below, 
Nur want that little lung. 


*) Es gibt feinen Adel, als in ber Geſinnung. 
2*) Seyd ftandhaft, und bewahret Euch auf für das Glück! 
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BZweiundzwanzigfter Brief. 
Die fouveraine Landgraffhaft Heffen:Homburg; 


ein Nebenzweig HeffensDarmftadts feit 1622, wurde mits 
tem unter den Medtatifirungen der Zeit umgefehrt immer 
diat, der Landgraf, noch vergrößert durch Meifenheim, 
jenfeit8 des Rheins, regiert unumfhränft, und wenn 
alle fo regierten, brauchte e8 Feiner Stände. Sie liegt 
von Hrffen und Naffan umgeben, vor der Höhe, das 
heifßt-am Taunus, und befteht aus ſieben Quadrarmeilen 
mit 20,000 Seelen, wovon 411,700 auf Meifenheim kom— 
men, folglich it die HomburgifheNationdiefleinfte 
Deutfche unmittelbare Nation — c6 gibt aber nody klei— 
nere mittelbare deutſche Nationen, die fich in gewiffen Fäls 
len fo geriren, während das ganze weite Deutfchland mit 
ihren AUnfichten fi noch mehr zur Nation erheben Eonnte! 
Homburg hat ein herrliches Clima, wie Frankfurt, von 
dem es nur drei Stunden entfernt ift, und neben guter 
Landwirthſchaft blühet der Kunftfleiß in Wollenzeugs und 
Strumpffabrifen; das nahe Frankfurt ift fein Schade nicht. 

teifenheim hingegen, zwifchen Nahe und Glan, liegt zwar 
42 Meilen entfernt von Homburg, aber zu nahe dent raus 
ben Hundsrüden, erzeugt indeffen noh Weine, und neben 
der Landwirthſchaft ift Eifen + und Steinfoplenbau. Ho aıs 
burg die Stadt an der Eſchbach mit 3500 Seelen, liegt 
mitten in englifchen Anlagen — vom hodhgelegenen Schloß 
hat man cine entzuͤckende Ausficht über die gefegnete Metz 
terau und nach dem Taunus, das Städtchen ift gut ges 
baut, und der liberale Hof macht es zu einenr recht ange 
nehmen Aufenthalt. Sch verlebte hier im Haufe eines 
Freundes hoͤchſt vergnügte Tage, wo ich Gelder zur Reife 
nac) Genf zu erbeben hatte, und daher hielten mich die 
franzöfifchen Geograpben für einen Hamburger (eigents 
lic) Anbourgois) und eine Pariferin verwechſelte gar la 
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Franconie mit Transylvanie „Comment! si loin! de la 
Transylvanie sur la frontiere de la Turquie? est — il 
possible *) ?“ 

Sieben Dörfer um die Hauptftadt Homburg mach— 
ten die ganze alte Kandgraffchaft, darunter Dornolzhaus ' 
fen und Friedrichsthal, wie die Neuftadt Homburgs, 
von Refugies angelegt, fi) durch Flanell und Strumpf: 
weberet auszeichnen, diefe ftammen aus der Picardie, jene 
aus Piemont — MWaldenfer. Zu der Nähe der alten Salz⸗ 
quellen wurde 4809 eine Mineralquelle entdeft, die 
fiber Brunnengäfte nach der fehonen Gegend, und dem fo 
gebildeten Homburg locden würde, wenn — wir haben 
der Bäder fchon gar zu viele — aber warum laßt man 
auch die Saline verwaifer? Meifenheim, der neue Landes— 
antheil, zählt zwei Sıadte, Meifenheim und Ottweiler nebft 
22 Dörfern und Weilern. Der Landgraf. befitst noch drei 
Aemter im Preußiihen Sachfen: Winningen, Oebis— 
feld und Hötensleben und mag 200,000 Gulden Eins 
fünfte haben. Das Kontingent beträgt 200 Mann, die 
Darmſtadt freundvetterlich ftellt, wohin auch die Appella— 
tion gebet, folglich ift der Heine Staat doppelt merfwürdig 
— Staat ohne fichende Armee und ohne — Stände, 
jedoch nicht ohne Schulden! 

Die alten Sandgrafen hatten als Erben der Eppfteiner 
das oberfte Waldbotenamt über die ganze waldreiche 
Gegend, und es ift merfwürdig, daß fchon in fo frühen 
Zeifen die Gefeßgebung ſich um Holzcultur befümmert hat. 
Das fogenannıe Markt: Snftrument vom Jahr 1484 ver> 
ordnet: „Mer einen Baum fchalt, foll mit dem Nabel 
daran genagelt, und fo lange herumgejagt werden, bis alle 
Gedarme um den Stamm gewunden find! Wer einen 
Wald anſteckt foll an Händen und Füßen gebunden, dreis 


*) Mie! fo weit ber! aus Zranfylvanien an der fürkifchen 
Grenze? ift es moͤglich? 
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mal in’ das dicfte Feuer geworfen werden, und wenn er 
dann noch entrinnet genug gebüßt haben.“ „Welche Milde; 
Sie fällt in die Zeiten, wo man Wilderer auf Hirfche 
ſchmidete, und fo reiten ließ auf Leben und Tod!“ Uns 
fere Forftgerichte find jegt milder, mancher Förfter kennt 
den armen Teufel gar nicht, der ſich bei dunkler Tages: 
belle, (wie fi) einer ausdrädte) einen Brand holt, wenn 
die Dinge nur nicht fo weit gehen (mie mir Falle befannt 
find) daß ganze Gemeinden mit Wagen fommen, Jaͤger 
und Holzdicbe auf einander feuern, und Celsissimus felbft 
fih Faum mehr hinauswagen — einen Bock zu fchießen. 
Das kleine Laͤndchen war durch angeerbte Schulden, 
fhlehte Haushaltung und Goldmacherei unter Friedrich 
Jakob fo berabgefommen, daß am ganzen Hofe nur noch 
— zwei filberne Löffel waren, der Schwager zu Darmftadt 
forgte für eine reiche Witrwe, der ehrliche Friedrich Jakob 
meynte, man müffe die Braut doch in Kenntniß der Tage 
feßgen, der Schwager fagte: „Schreib! Bruder, ſchreib, 
wenn du fie haft, iſt's no immer Zeit.‘ — Öar 
oft gedachte ich diefer Moral, wenn ein ähnlicher Souve— 
rain Anleihen erdffnete und feine nachgebornen Brüder ges 
gen einen kleinen Antheil an Anlehen zum Confens bewegt: 
„Schreib! Bruder, Schreib!” Die Heirath fcheint 
Segen gebradht zu haben, mehr that Landgraf mit dem 
filbernen Bein cfeit der Schladht von Fehrbellin trug 
er ein Bein von überfilberrem Holz) für fein Laͤndchen, 
und Sriedrih V. (4 1820) noch mehr, ihm verbanft aud) 
die Stadt, daß fie mitten in einem englifchen arten 
fiegt. Dom alten Schloffe auf dem Grunde eines Roͤmer⸗ 
Caſtells, ift noch der weiße Xhurm übrig 180° body, den 
man in weiter Ferne erblickt, und dieauf der Höhe liegende 
Saalburg (4 Stunden) gibt das anfhaulichfte Bild 
eines RömersEaftelle, ein Viered 280 Schritte lang und 
480 breit; die da gefundene Alterthümer aber fiehet man 
zu Homburg. Es ift doch fonderbar, daß die Römer, wenn 
man ihre Münzen und noch mehr die irdenen Gefäßen mit 
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dem Stempel aufgedrudter Namen, betrachtet, nicht auf 
den Buͤcherdruck verfallen find? fie, die fo vieles er: 
fanden, und felbft in den ‚Gräbern ewig brennende 
Lampen hatten — wenn wir unſern Alterthuͤmlern glaus 
* ben, die aber freilihd — ſchlechte Phyſiker waren. In einem 
Waͤldchen ſteht das Grabmal eines fürftlichen Leibpferdes 
mit der Inſchrift: 


Hier liegt das beſte Pferd begraben, 

Das alle Tugenden vereint, 

Könnt man ein Thier zum Freunde haben, 
So läge bier mein Freund! Warum nicht? 


Von dem lieblichen Homburg moͤchte ich noch mehr 
ſagen, da ich aber nichts weiter weiß, ſo muß ich zur 
Wandergeographie der Handwerksburſche meine Zuflucht 
nehmen, deren Wahrzeichen der Weg. iſt, wo zwei 
Magen über einander fahren fönnen, das heißt 
über und unter. der Bruͤcke, die nach dem Tatınetiwäld- 
hen führt, und dann das Andenken an Kampf und 
Creuz erneuern, Die hier lebten und ftarben, Kampf war 
ein berühmter Urzt, früher Prediger im Elfaß, Pietift, 
und zulegt Oberhaupt der Homburgifchen Sfenbürgifchen 
Brübdergemeine, ſchwaͤrmte, und fahe Geifter, daher fein 
Sohn, Keibarzt zu Hanau, wohl that, ſich bloß an die 
Hypochonders zu halten, die Auch gar viele Dinge fehen, 
die nicht find. Sie haben, wie Montagne fagt, den Stein 
im Kopfe, ehe fie folchen ini den Nieren haben, und 
alle Krankheiten, von denen fie gerade Iefen (Causarii,) 
Stätt ber Natur beguden fie ihr Waſſer, jeder Wind 
regieret fie, wie Wetterfahnen,, fie glauben ſechs Tage in 
der Woche jede Stunde Freund Hain erfcheinen zu fehen, 
und am fiebenten lachen fie darüber. — Jener Philoſoph 
glaubte Fuͤße von Glas zu haben — ein Nichtphiloſoph 
nahm die Peitſche, und der glaͤſerne Philoſoph lief, wie 
ein Wiener Laufer! damals ſchoßen die Hypochonder mit 


E. J. Weber's fämmer, W. VII. 
Deutſchland IV. 31 


482 


Kaͤmpfs Kliftierfprigen auf Unterleib und Merven wie mit 
Doppelflinten — jeßt gehen fie — in Bäder. Kampfes 
Bifceralkipftiren werden Mode, die Hypochonders ftanden 
im täglichen Krieg mit ihrem Hintern — die Apotheker 
befanden fih am beften dabei und verkauften Pakonne zu 
4000 gegen die infaretus — fie hätten Kampf wohl ein 
Denkmal errichten dürfen mit der Snfchrift: „Lieber 
todt als unclyftirt!“ Der Freiherr von Creuz ein 
fo patriotifcher Staatsdiener, daß er, bei den Srrungen mit 
Darmftadt ein Jahr auf der Feftung faß, dichtete die Grä> 
ber, und ich las den deutfchen Doung mit Vergnügen in 
einer Sommerlaube, die an einen Kirchhof ftieß — eine 
alte heilige Linde raufchte neben mir, und die Eulen des 
alten bemoosten Kirchthurms fehwirrten umher, wie Schats 
ten aus den Gräbern, in denen nun auch mein Freund 
rubet, der mir Homburg fo angenehm machte! 

Ueber das würdige Fürftenhaus verbreiteten, naͤchſt 
der Souverainität, die Verbindung mit der englifhen Koͤ— 
nigstochter neuen Glanz, vorzüglich aber die ſechs Prim 
zen des Haufes, die in Deftreihs und Preußens Heeren 
dienten und noch dienen, ohne welde auch das Laͤndchen 
fhwerlid fonverain geworden wäre. Standhaft vermeis 
gerte der deutsch gefinnre Vater dem Weltenftürmer die 
Zurüdberufung feiner Söhne, und ihr größter Lobſpruch 
ift der Spruch des Tyrannen, „je trouve partout un 
Hombourg!“* Dieſe Fürftenfamilie vermag mit 100 ans 
dern Familien zu verfühnen, und felbft den wildeften Res 
publifaner zu befehren! 

Kieblich ift der Weg von Homburg nad) Frankfurt, 
lange genug bin ich um die berühmte freie Handelds und 
deutfche Bundesſtadt herumgefchtpirrt, wie die Fliege um 
das Licht — ich muß endlich hinein, und hoffe ac nicht 
— zu verbrennen! 
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Dreiundzwanzigfier Brief. 
Die freie Stadt Frankfurt, 


unſere deutſche Bundesſtadt, (vormals Franconefurt, 
Sranfenfurt) liegt an beiden Ufern des Mains in herr⸗ 
licher frucdhtbarer Ebene, begranzt von den fanften Höhen 
der Sriedberger Warte, und. dem etwas fteilern Mühl und 
Sachfenhäufers Berge, in der Mitte von vier berühmten 
Auen Die Werterau tt der Speicher, Nhingau 
ber Keller, Gerau die Küche, und das Maingau lie 
fert Holz, Baufteine und alles mögliche; in blauer Ferne 
zeigt. fi). der Taunus. Die alten finftern Walle und Thore 
find verſchwunden, die ſchoͤnſten Anlagen und Spaziergänge 
an die Stelle getreten, fchöne Barrieren im griechiſch⸗toſca— 
» nifchen und römifchen Styl, und die belle Vue ift einzig. 
Durch Abtragung des Schneidwalls ift an der andern 
Seite der Brüde cine zweite belle Vue entftanden, und 
man fann num die ganze Stadt bequem umgehen in einem 
Stündchen. Diefer geringe Umfang fcheint mit der Eins 
wohnerzahl nicht im Merhaltniß zu fichen? Mir Recht 
hat man die malerifhen Thuͤrme am Eſchenheimer— 
und Gallus:Thor, fo wie die vier Warten refpectirt als 
intereffante Denkmäler der Vorzeit, ob fie gleich auf Feis 
nen Feind mehr zu warten haben, der unfichtbar in 
Frankfurts Mauern felbft ift. 

Jemehr fich der Neifende der Stadt nähert, defto mehr 
feffelt ihn die üppige wahrhaft italienifche Gegend, und 
das heitere geſchaͤftige Leben auf der Heerftraße am Main 
bin, und auf dem Strome; fo oft id auch von der Sach: 
fenhäufer Warte herab gefommen bin, fo bin ich doc) des 
Anblicks nie fatt geworden. Ein alter Franffurter würde 
auf der belle Vue fein Vaterland nicht mehr Fennen. Das 
Stadtgebiet mit acht Dörfern ift ein großer Garten, den 
Frankfurter Wald von 45,000 Morgen abgerechnet, 
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ber aber gut rentirt; was allein unbebauct da lag war der 
Deutfchorden gehörige Sands und Riedhof, den aber 
Berhmann beffer zu benngen wußte. In dieſem fanften 
Clima, den rauhen Heffenwind abgerechnet, der aber der 
Stadt noch weit mehr Unheil drohte, als bloße Brujtbes 
ſchwerden — gedeihet alles. Paris und Harlem verfehen 
die ſchoͤnen Gärten mir edlen Obftarten und feltenen Blu— 
menzwiebeln, und Obfibäume, die im.Norden nur muͤh⸗ 
fam am Spalier emporfriechen, ftehen hier ald Hochftämme 
mit der goldenen Laſt ihrer Fruͤchte. Aus den Garten 
bäufern, etwa 300, (nur Hamburg zahlt noch mehrere) 
ließe fich ein recht hübfches Städtchen zuſammen ſetzen, 
fhöner als die NRefidenz manches Fleinen Souverains. Der 
höchfte Wunfch vieler Frankfurter ift eine eigene ſchoͤne 
Sommerwohnung — am höchften ftcht aber der, der 
vor feinem Haufe — eine Schildwache fichen hat. 
| Frankfurt in Kentufy mag fehöner und regelmäßis 
ger feyn, als fein Original, zählt aber nur 2000 Seelen, . 
Frankfurt am Main aber 42,000, die Juden zu 50,000 ans 
genommen, und das Bundestags-Perfonal zu 600. Die 
Bevölkerung ift aber gewiß ftärfer? man wird imnter 50,000 
Seelen annehmen dürfen, Dr. Haftel nimmt gar 74,000 
Seelen an, was ein anderes Extrem ift — aber in einem 
fo Heinen Staate follte man doch wohl genauere Kiften 
haben, oder in einem Freiftaate nicht verheimlichen. — 
Die acht Dörfer mögen eine Bevölkerung von 8000 Seelen 
haben, das berüchtigte Bornheim, vulgo Bernem, wims 
melt allein vor 1800 Menfchen , dann kommen Bonames, 
Dortelweil, Haufen, Niedererlbach, Nicdertad, Oberrad und 
Niederurfel zur Hälfte, lauter vielbefuchte Dörfer. Die 
Einnahıtme der Stadt beträgt eine Million, neben einer 
Staatsfhuld von 8 — 9 Millionen Gulden, die erft 
der Krieg erzeugte, der aber die Bürger, reich madıte. Die 
ſchlechtern Meffen und Handelsftodung vermindern natürs 
li die Einnahme bedeutend, aber der Staatshaushalr 
iſt gut, ſo, daß Ueberſchuß iſt, der loͤblichſt zur Schulden 
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zahlung verwendet wird, Indeſſen feinen die Abgaben 
ungleich vertheilt zu feyn, und die Reichen zu leicht 
weg zu fonımen, der Millionär zahlt Feinen Heller mehr, 
als der wohlhabende Mittelmann, und Frankfurt Fönnte 
von feiner reihern Schwefter Hampnia etwas lernen. Den 
Srankfurtern ift wohl, daher find fie mit Leib und Seele 
— Sranffurter, und nehmen e8 dem Fremden gar 
übel, wenn er etwas tadelt. So wird — in Fleinen Lands 
ftädtchen noch 10 Jahre von dem gefprochen, was cin Reis 
fender darüber fagte, der fchon im nachften Stadtchen nicht 
mehr daran dachte. — Bücher find da felten, defto wichtis 
ger wird alles Gedrudte, und wenn etwas ind Wo— 
benblatt fommt, Fünnte es da nicht ganz Deutfchland 
befannt werden ? 

Die Verfaffung der Stadt hatte vormals einen 
ziemlih ariftofratifchen Zufchnitt, und noch weiter 
hinauf druͤckte Familienherrſchaft ſchwer auf dem 
Bürger, das lange unter der Afche glimmende Feuer brach 
1614 aus, Lebkuͤchler Fettmilch trat an die Spiße der 
Mißvergnügten, und fein Kopf nebft andern feiner Anhäns 
ger paradirte faft zwei Jahrhunderte lang am Brüden; 
thurme! Die Geſchlechter firgten, das vergoffene Bürs 
gerblut machte fie höchftend etwas fchüchterner, und fie 
blieben die Hauptmitglieder des Rathes. Die beiden ade 
ligenGefellfhaften Limburg und Frauenftein, 
die meines Wiffens noch allein aus den alten Adels 
vereinen übrig find, gaben aber doch der Stadt mans 
hen wackern Mann, wie die ®lanburg und Holzhaus 
fen. Die Gefchlechter entfagten dom Handel, font wi 
ren wahrfcheinlich die reichften Handelshäufer auch die Als 
teften Gefchlechter, wie zu Genua. Unmittelbar nad) den 
Gefchlechtern fommen die Herren Doctores, die hier, 
wie in den Hanfeftadten, noch viel gelten, ehemals aber 
noch mehr gegolten haben müffen, da es Spruͤchwort wurs 
de, ald Dr. v. Hell genaunt Pfeffer im deutfchen Haufe in 
Abtritt fick, und Dr, Sommer in demfelben Jahre farb: 
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Der Sommer ift hinweg, 
Der Pfeffer liegt im Dreck! 

An der alten Welt bedeutet das wichtige D. vor dem 
Namen nur — Decimus! Im Mittelalter feft Dominus, 

Jetzt ift die Verfaffung republifanifcher und die Res 
gierung mehr in der Gefammtheit der Bürger, obs 
wohl die Conftitution noch nicht fo ganz ind Leben ges 
treten, und Miderfprächen unterworfen ſcheint. Der Se— 
nat, die hoͤchſte Verwaltungsftelle, beſteht aus drei Bans 
fen, altere Senatoren oder Schöffen, jüngere Senator 
ren und Rathsverwandte, zufammen 42 Perfonen. 
Zwei Bürgermeifter, jaͤhrlich gewählt, ftehen an der Spiße, 
die gefeßgebende Verfammlung zahlt 85 Mitglieder, 
" und das Bürgerfollegium der Sechziger führt die Aufs 
fiht über Einnahmen und Ausgaben. Die erfte Inſtanz 
ift das Stadtamt, für das Land das Landamt, die zweite 
Inſtanz das Stadtgericht, und die dritte das Schöffenges 
richt, die Oberappellation aber geht nah Kübel, dem 
Geſammtgericht der vier freien Städte. Im Jahr A818 
zahlte man nicht weiter denn 52 Advocaten, vier Pros 
curatoren, neun Notare und gegen 50 Uerzte!- 

Die Advocaten gehören nun einmal zu den Uebeln 
biefes Lebens, wie Aerzte, Soldaten, Abgaben x. 
— in Preußen war man auf dem rechten Wege — mais 
— wir find Menfchen und „Gott ift mit den Geduls 
digen” fpriht der Coran. Mas follte auch aus den 
Herrin werden, wenn die Menfchen fo vernünftig würden, 
fi) mit Ruhe zu benehmen, fi) zu vergleichen, und 
nah der Natur zu leben? Die Priefter der Eris und 
des Aesculaps müßten ein anderes Handwerk ergreifen, 
oder verhungern, und die Vitilitigatores aus Langweile 
fterben. Geht es nicht auch ohne Advokaten den Streitens 
den wie jenen beiden Griechen, die hintereinander famen: 
Ob die Nachtigall für einen oder den andern gefungen has 
be? Der Cadi firafte beide wegen ihres Zankes, und 
fagte: „Seht, vertragt euch, Die Nechtigall hat 
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— für mid geſungen!“ Ich habe erft zu Frankfurt 
begreifen lernen, wie bei Nichtjuriften Prozeffe eine 
Art Sucht werden fünnen, und glaube gefunden zu has 
ben, daß die fogenannten Prozeßframer in Städten 
wie auf dem Lande, in der Regel bürgerlich oder mos 
ralifch verdorbene Menfchen find — äͤchte Stän— 
fer! Sch Fenne Capitalmäanner unter den Adpocaten, die 
jedem Staatsdienft Ehre machen würden — aber a potiori 
— man fann es dem Seekapitaͤn Trunnion nicht übel neh— 
men, daß er nie in einem Gaſthauſe einfehrte, ohne zuvor 


zu rufen: „Holla! find Advocaten am Bord?“ Es 


ändert nichts, daß man den verhaßten Namen umgeandert 
bat in Rechts-Conſulenten, zumalen ed nun mehr 
Rechts-Conſulenten noch gibt, ald zuvor Advofaten. Man 
fagt, daß Tharon alle Aerzte aus Dankbarkeit gratis über 
den Acheron führe — er dürfte auch die Advokaten gratis 
überfahren! i 

Das Wappen Frankfurts ift ein weißer gefrönter 
Adler im rotben Felde; die Farben mögen auf Gold 
und Eilber deuten, denn die Stadt ift wohl gegenwärtig 
die reichfte an diefen Metallen, die einmal den nervus re- 
rum gerendarum machen, und die Adler darf fie verch- 
ren, denn fie retteten fie aus dem Rachen dis Köwen,. - 
Das Bundes» Kontingent beträgt 473 Mann, und mehr 
werden auch nicht auf den Beinen ſeyn, fonft aber bielt, 
die Stadt 600 Mann, deren Fruͤhjahrsmanoͤvres mir 1779 
intereflanter waren, als alle Mandvres Friedrichs, Carls 
und Napoleons . . . denn zuvor hatte idy nur die zufams 
mengeftoßenen Armeen zweier Fürften mandvriren fehen — 
zufammen 40 Mann, die aber alle eine Miene machten, 
als ob fie fih bis zum legten Männ halten würden, 
was um fo glaublicher war, da ein einziger gut angebrach— 
ter Kartätfchenfchuß die ganze Armee hinwegnehmen Fonnte. 
In Beinen Ländchen find oft die tapferftien Männer, wie 
Corſen und Schweizer, verglichen mit Hindus und 
Sinefern! Es gibt eine Landwehr, bie der brave 
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Dbrifte Schiller, jegt Stadtkommandant, befehligte, und 
felbft ein Corps fon berittener und montirter Reiter 
meift vom Kaufmannsftande, die auch alle recht gut 
reiten, wie e8 aber beim Einhauen ausfehen würde? 
laͤßt ſich natürlich nicht vorausfagen. 

Fuͤr die meijten Reifenden ift der Dom, und der Rs 
mer das Anziehendfte. Die Höhe des Pfarrthurms, 
wie man bier ſpricht, beträgt nur 260°, denn auch diefe 
gothifche Kirche ift nicht vollendet worden, wie ahnliche 
Münfter Deutfchlande ; man machte die Anlagen zu groß, 
die Andacht erfaltete, der Beutel Icerte fi, (Lerſners Ehros 
nik fagt naiv: „Und da man Fein Geld hatte, hielt man 
einen Umgang in der Stadt‘‘) und fo feßte man auf einen 
Rieſenrumpf — ein Kinderhaͤupchen .. oder runde Kappe, 
die freilich nicht ſchoͤn laßt, aber wenn man die herr 
liche Ausſicht in dig herrliche Umgegend erwäget, ſchoͤn 
thut, Der Senat fhhien nicht abgeneigt den Thurm in 
neuerer ‚Zeit zu vollenden, die dffentlihe Meinung 
aber war dagegen, und mit Recht. Es gibt müßlichere 
Verbefferungen — der Staat ift wichtiger als die Kirche, 
der Dom hoch genug, und die Bürger Fünnen noch heute, 
wie fie — in der Mitte des porigen Jahrhunderts zu thun 
pflegten, da oben ihren Hoch zeitſchmauß feiern. Mic 
viele werden über die Schüffeln und Humpen him 
weggefehen haben? Braut und Bräutigam müffen 
fhon Anftandes halber’ ſich mehr anfchen, als die Gegend, 
die ihnen ja bleibt, wenn fie fich fatt angefehen haben. Uns 
ter die nüglichere Verbefferungen gehört der nun außer der 
Stadt angelegte Friedhof, ein wahrer Garten mir einem 
Leichenhaus und Wohnung des Auffchere. Kirch— 
hoͤfe in Städten laffen fih nur dann vpertheidigen, wenn 
fie wie da8 Campo santo zu Pifa mit Erde aus Pa 
laͤſtina überfchütter find, deren heilige Kraft den 
Leichnam verzehret binnen einer Stunde! Das fo 
oft verlachte Nürnberg verbot ſchon A541 das Begrabniß 
in Kirche und Stadt, | 
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Das Innere des Doms hat außer dem Grabmal K. 
Guͤnthers von Schwarzburg, die Himmelfahrt Marias 
von Rubens, Brendels fterbende Magdalena, cin Nachts 
ftü®, und der Schinderei des heiligen Bartholomaus und 
Schaftians nichts Merfwürdiges. . „ Neben dem großen 
deutſchen Guͤnther, den ſelbſt ſein Feind Carl IV, verehrte, 
fhlaft auch der in der Schlacht von Bergen gefallene Graf 
Lameth, „rebus in arduis audax et providus“ heift es 
auf dem Denkmal, und fo waren auch feine Söhne Garl 
und Alexander in den erften fchönen Fahren der Nevolus 
tion — fie legten ihren geerbren Adel nieder, und crs 
warben fih den neuen durch cigene Thaten. Nod 
fhöner ifts, wenn man wie Iphicrates zu einem abnens 
ftolzen Harmodios fagen kann: „Mein Adel beginnt 
mit mir, der deinige endet in dir!” In dieſer 
Kirhe war es, daß der heilige Bernhard die Deuts 
fhen zum Kreuzzuge entflammte — Wunder that, wie ein 
Apoftel, und endlicdy fo von der Menge gepreßt wurde, daß 
Kaifer Conrad fein Kleid ablegte, und den Heiligen auf 
den Armen aus dem Getümmel trug, wie ©. Chriſtoph 
den Heiland, Schade! daß das gothifche Gebäude von 
den fchlechteften Haufern und Straßen umgeben, und durch 
Kramladen, Buden und fogar Fleiſcherbänke entſtellet 
ift; dieſe müßten mir zundchft fort und dann die Käfer, 
Tifches und andere Buden, Hat man nicht indem weit 
volfreichern Wien den Stephans-Platz geläubert von 
folhen Dingen, und das Evangelium von der Vertreibung 
der Käufer aus dem Tempel verfündiget? 

Noch alterthümlicher als der Dom ift die ©, Leons 
hardskirche, von wenigen. beachtet. Die Grabfteine 
find ausgetreten und unleferlich, den Hochaltar aber ziert 
Stielerd ©. Leonhard. Die eigentliche Hauptfirche ift 
©. Katberina auf der Zeil, heil und licht, mit einem 
fhönen Altarblatt von Boos, Chriſtus am Delberge, ges 
ftärft von einem Engel. Die fhönfte Kirche wäre die 
Notunde, wenn fie nicht in einem Winkel, und unvoll 
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endet wäre, fie ſoll jet auch vollendet werden. Die In⸗ 
ſchrift an der reformirten franzöfifchen Kirche macht dem 
Verfaſſer und der Gemeinde Ehre:. a l’Eternel, — aber 
ber franzöfifhen Sprache würden die Gläubigen mehr 
Ehre machen, wenn fie fih ans Deutſche hielten, da fie 
ja Deutfche find. Merkwürdig bleibt es doch, daß die 
Reformirten fo lange in dem heſſiſchen Bodenheim 
ihren Gottesdienft verrichten mußten, und der Frankfurter 
Martinus weit gefälliger war gegen Lord Peter, ja felbft 
gegen Judas Iſchariot, als gegen feinen Milchbruder Hans 
Calvin. So haffen ſich die nächften Anverwandten oft am 
meiſten, denn fie kennen fih am beften! 

Der Römer oder das Rathhaus beſteht aus drei 
altfränfifchen Giebelhäufern, fo finfter und ſchlecht von 
Außen, und fo fabyrinthifh im Innern, daß Fein Fremds 
ling das Rathhaus einer fo berühmten Stadt leicht ers 
fennen wird; indeffen war das Rathhaus deutfcher 
Nation zu Regensburg noch fchlechter. Man mag ims 
mer noch das MWahlzimmer und ben Speifefaal 
ber Kaifer befchen, deren Bildniffe von Conrad 1. 
bis auf Franz in Nifchen, wie in Schilterhäuferchen 
angebracht find. Die altern Bildniffe find nur nad) Müns 
zen und Medaillen gemalt, und erft mit Carl V. fangen 
fie an wirkliche Bildniffe zu feyn. Bis jett deckte fie 
die Bibliothek, die reich iſt, vorzüglich an Werken zur 
deutſchen Geſchichte, feitdem dieſe aber ein anges 
mefjeneres Kocale erhalten hat, athmen die Majeſtaͤten 
wieder freier, und werden mit mehr Reſpect bebanbelt. 
Nachft dem Ober: Mainthor, an der fchönen Ausſicht, ſteht 
jeßt das neue herrlihe Bibliothef-Gebäaude, unfireiz 
tig das großartigfte Öffentliche Gebäude Frankfurts, wohin 
auch das Mufeunm (bisher im Engliſchen Hof) verlegt . 
werden fol, und macht der Handelsftadt, wo fonit 
Minerva dem Mercurius unterliegen muß, große Ehre. 
Die goldene Inſchrift ift: Studiis libertati reddita Civi. 
tas. Vor diefeom Tempel der Mufen verflummet der Rs 
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mer, ber in jene Zeit gehört, wo Kirchenbau weit 
wichtiger fchien ald Rathbhausbau, obgleich bei mehr 
weltlihem als geiftlihen Rath, das biblifche 
MWortfpiel: „du bift Petrus, und auf diefen Fels 
fen will ih gründen meine Gemeine,“ feine fo 
ſchreckliche Folgen hätte nach fich ziehen koͤnnen. Mit dem 
Jenſeits gibt es fi von felbft, Gott ift barmhers 
äig und — le Diable n' y perd rien!*) 

Der Römer (früher Privarhaus eines gewiffen M ds 
mer, oder MWaarenlager römifcher Kaufleute) wurde 
fonft auch wegen der goldenen Bulle beſucht, was eis 
‚nen Dufaten Eoftete; ich habe fie umfonft nicht fehen 
mögen, fo wenig ald das Pandecten Eremplar zu 
Amalfi, und jener Dritte, der die alte Urkunde fahe, 
(die nicht, einmal das Driginal ift, welches im Reiches 
Archiv zu Mainz aufbewahrt war) hatte Recht auszurus 
fen: „In y a rien si cher en Angleterre m&me, que 
votre Taurau d’or.‘* Unter Napoleon mußte - diefer 
Bull nah Paris wandern, wie ein gewöhnlicher Hohen, 
loher Ochſe, und wie würden die Franzofen gelacht haben, 
wenn fie darin Carl IV. Worte gelefen hätten: „Omne 
regnum in se divisum desolabitur, nam principes ejus 
facti sunt socii furum ?“ Diefes Accidens ift nun dem 
Mathe entgangen, wie den Haus-Inhabern auf dem Roͤ⸗ 
merplat die Louis, die man für einige Fenſter bei der 
Krönung zahlte — 80 — 100 Louis — und dem Poͤbel 
die jettons, der Krönungs-Hafer und Wein, der 
gebratene Ochs und das rothe Tuch, auf dem der 
Kaifer nah dem Dom ging; Sachfenhäufer fchnitten fols 
ches fo gierig hinter ihm ab, daß mich wundert, daß 
nicht manche Ferfe von gleicher Farbe geworben ift, von 
ixoe oder Haren Saft, wie den Wunden der feligen Goͤt— 
ter entfließet. -Nur am Rathhaus oder Forum find noch 
zwei Ochfenköpfe, die e8 einem Frankfurter Cicero platters 


*) Der Teufel verliert nichts dabei. 
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dings unmöglich machen de rostris zu ſprechen, felbft 
wenn er geradewegs von dem gebratenen Hirſch bers 
käme, den fonft Magiftratus alljährlicy feierlich zu verzch 
ren pflegte, und wehe dem Kaifer, wenn er an feinem Eh⸗ 
rentage Feine. andere Kleider von Wien anzuziehen gehabt 
hätte, ald den abgefchabten Kaiferrod des großen Carls! 
Carl der Große gefiel fih in der hiefigen Villa regia 
oder Saalhof in der Saalgaffe wo Zoll, Fahre und Aus 
fiht auf den Main war, und dieſes von Ludovico Pio, 
verfchdnerte Palatium gab wahrfcheinlich der Stadt ihren 
eigentlichen Urfprung, wenn auch gleich fchon früher Franz 
fen fi) da angefiedelt haben mogten. Bon dieſem Saals 
hofe ifi noch die Kapelle übrig, jegt Waarcnlager, und 
fon 794 wurde hier eine wichtige Kirchenverfammlung 
gehalten, die nicht nur im Anſehung der Bilder den 
päpftlichen Anfichten widerſprach, fondern auch zu befferer 
Ybtragung des gehäffigen Zehntens fromm verficherte, 
dag in dem großen Hungerjahr der Teufel die Uehren les 
dDiglich darum gefreffen habe, weil man den Zehnten nicht 
entrichtete! Carl verdanfen auch die Sachſen ihre Vers 
yflanzung an Main, folglidy verdanfen ihm auch die 
Sranffurter ihre Sachfenbaufer, wie die Kaifer ihren 
Krönungsanzug, der ihrer Natur adoptirt wurde, in dem 
fie aber ausfahen wie — Gefpenfter des großen 
Carls! 
Viele Turniere wurden in der beruͤhmten Stadt 
abgehalten, auch viele Reichstage und die Kreistage 
waren ohnehin flotter als zu Nuͤrnberg und Ulm. Auf 
die Turniere folgten haͤufige Freiſchießen, und zwar nicht 
mit der Armbruſt, ſondern mit Kraut und Loth, daher 
man die Frankfurter Krautſchützen nannte. Nimmt 
man nun noch die ſtark beſuchten Meſſen, ſo iſt nicht zu 
verwundern, daß die unehrbaren Frauen in der Mainzer 
Gaſſe ſich bei Magiſtrat foͤrmlich gegen die unzünftigen 
Dirnen beſchwerten, die allerwarts vorzuͤglich im Roſen— 
thale uff ihren Treppen ſitzen, oben und unten 
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uff die Gaffen ſtehen, und der Leute warten? 
they order this matter better — in unfern Tagen — 
aber in Gemälden muß man manches — im Schatten 
laffen. Am beften wäre, wenn jeder das befolgen wollte, 
was uns der Vater der Gefchichte gelegenheitlich der cr: 
baulichen Scene zwifchen Candaulis und Hyges ans Herz 
legt: „Jeder betrachte das Seine!” 

Für eine fo alte Stadt ift es viel, daß fie nicht nur 
eine Zeil, fondern auch ſolche öffentliche Pläße hat, 
wie den Römers und Kiebfrauenberg, den Roß— 
marft mit einer Allee dem Theater gegenüber, und den 
Platz vor der Hauptwache. Sin der neuern Zeit find 
der ſchoͤnen Straßen mehrere enrftanden, und die Belle: 
vue ftiht die Zeil herunter, daher fie auch ein neuerer 
Reifender mit dem Rhonekai Lyons vergleicht, der fich 
aber doch nicht recht umgefehen haben muß. Die Alten, 
weniger empfindfam für ſchoͤne Natur, ließen alle ihre 
Häufer Front machen gegen die Stadt, nicht gegen den 
fhönen Strom, denn damald war Sicherheit hinter 
den Mauren das erfte Gefeg! 

Die Straßen Frankfurts find fehr unreinlich, und 
fchlecht gepflaftert, aber man verurtheile nicht fogleich die 
Polizei, denn nicht fie, fondern die vielen Wagen und 
Karren und der große Verkehr tragen die Schuld. Indeſ—⸗ 
fen, meine ich, Fünnte doch, troß allen Verkehrs mehr das 
für gefchehen, 3. B. Trottoirs, wie für Straßen 
beleuchtung auch; niemand wird hier Wiener oder gar 
Londoner Beleuthtung verlangen, aber Laternen follten doch 
mehr feyn, als Johannis Würmchen! Wenn felbft 
die Sllumination am Rage der wieder erhaltenen 
Freiheit fih nur armfelig ausnahm, — man hatte in 
unferer Zeit zu viel gezwungene Freudenfener anftellen 
müffen, die ſich alle beffer in den Zeitungen als in natura 
Ausnahmen — wie konnte man an dem Tage, wo die 
Stadt ihre Freiheit verlor, eine fchöne Sllumination 
verlangen, oder den Transparent jenes Metzgers Lang — 
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der Namenszug des Fürften, darunter Lang, und eine 
Leber, „Lang leb er?” 

Frankfurt ift doch noch immer weit reinlicher als 
Hamburg, aber fchaden Fonnte nicht auf das Waffers 
laffen an Öffentlichen Platen und Straßen 45 Kreuzer 
Strafe zu feßen, wie zu Heidelberg. Ed wäre immer 
zwecdienlicher, als die Verwuͤnſchung aller Schweinigel, 
die an den Bädern bes Titus fteht, „Duodecim deos ira- 
tos habeat, qui huc cacavit aut minxerit!* Pielleicht 
koͤnnten auch die Ephoren Tranffurts erlauben, was die 
Ephoren zu Chios erlaubten, ald das Ephorat von einigen 
Trunfenbolden verunreinigt wurde — fie erlaubten. durch 
ein eigenes Edift „Daß es denen von Chios erlaubt 
fein follte, Schweinigel zu feyn!” Der Pallaft, 
wo fih der deutfhe Bundestag vereinigt, ift doch 
gewiß mehr, ald das Ephorat zu Ehios, und doppelt ſchoͤn 
würde fih, im Fall auch diefer Sit verunreinigt werden 
follte, die Erneuerung des Edictes von Chios in fram 
zoͤſiſcher Sprade ausnchmen. Es wunderte mich nicht, 
wenn wenigftens in Sachfenhaufen die Mode der Piffes ' 
reffes ftatt fände, die zu Marfeille oder in der ganzen 
‚Provence herrſcht — ohne alle Umftande wird der Nacht⸗ 
topf zu allen Stunden frei zum Fenfter hinaus geleert! 

Die Brüde von rothen Sandfteinquadern 580 Schritt 
lang, und 41 breit mit 44 Bogen, die Sachſenhauſen mit 
Srankffurt verbindet, ift eine Hauptſchoͤnheit Frankfurts, 
und die Ausficht göttlich, daher es in der That Schade 
ift, daß die beiden Mühlen auf der Brüde ftehen, zus 
malen die eine im Kampfe der Bayern mit Franzofen 
1813 im Feuer aufgegangen war, beide waren nur für 
das fefte Frankfurt wichtig, und ihre Foftfpieligen Wehre 
hindern den Eisgang. Auf der Brüde ſteht ein Kreuz mit 
einem vergoldeten Hahn — das Wahrzeichen — und 
nach der Volksſage verfprady auch hier der Baumeijter 
dem Böfen, der ihm half, das erfte darüber gehende le⸗ 
bende Wefen, und jagte einen Hahn über die Brüde. 
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Der goldene Hahn fieht nah Frankreich — Gare! und 
wenn er zu rechter Zeit Frähet, werden die nahen Löwen 
fhon zur Hülfe eilen, und die entferntern Adler die Hühe 
ner unter ihre Flügel fammeln! Nur fein weibliches 
Nachkraͤhen, das hört man ungerne auf Hühner, 
böfen! Wir wiffen, daß Mars den Gallus zum Wächter 
aufftellte, als er zur Venus fchlich, da diefer aber wachte 
wie ein Contingents» Soldat, fo zog Bulcan fein cherneg 
Meß über die Ehebrecher, Mars ‚verwandelte Gallus in 
einen Hahn, der nun wachſamer wurde, 

il annence aux amans le lever de Phoebus, 

et Mars, en l’ecoutant, sort des bras de Venus — 
und fo wird es auch zu Frankfurt feyn, aber was kann 
uns das helfen? 

Mit dem nun abgebrochenen Brädentkürm bat 
die belebtefte Straße, die Fahrgaffe, nicht nur mehr Licht 
und Luftzug befommen, fondern die am Xhurme in afris 
kaniſch⸗- tuͤrkiſch- münfterifcher Manier aufgefpießten Fohls 
fhwarzen Köpfe aus der Zeit von Fettmilchs Ver 
ſchwoͤrung, oder richtiger der Revolution Frankfurts - 
und des Buͤrger-Vereins find verfchwunden, wie das 
Schandgemälde auf die Juden. Diefes Gemälde 
vom Jahr 1275, Gegenftüd einer Kreuzigung, ftellte ein 
Chriftenfnablein vor, das die Juden mit vielen Wunden 
marterten, dann einen Hebraer in vollem Sabbats s Ornat 
rüdlings | einem Schwein, den Schweif in ber Hand, 
ein anderer Inieet dahinter, dem das Schwein feinen Uns 
rath ins Geſicht fprigt, ein dritter faugt an den Zigen 
des Thiers, am Kopfe des Schweing ſteht eine Yüdin, die 
einen Bod bei den Hörnern hält, und neben ihr der Zeus 
fel! alle, felbft der Teufel, haben das gelbe Ringelchen, 
das die Juden zur Auszeichnung tragen mußten. Die Abs 
bildung dieſer altdeutſchen pictura contumeliosa fann 
man noch im Antiquarius des Mainftroms finden, und 
eine größere auf der Bibliothek, aber dag Original ift jetzt 
verfhwunden ohne alle Unkoften der Iſraeliten. Mehr— 
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mals boten fie bedeutende Summen für die Bertilgung, 
aber vergebens. Magiftratus ließ fogar dieſe oͤffentliche 
Beſchimpfung der 8. 8. Kammer-Knechte, die ihm 
und dem Kaifer jahrlid 3600 Gulden Schußgeld zahl: 
ten, noch im Jahr 1709 — auffrifchen! 

Das Mittelalter hatte doch ungeheure Flecken, 4140 
und 1249 gab es fürmlihe Judenſchlachten in der 
Stadt — fein Geift wirkte fort bis auf unfere Zeiten, 
und recht fichtlih noch vor 50. Zahren im Judenquartier 
zu Frankfurt. Zitternd ging ich als Knabe an der Hand 
meines Oheims, der nicht ermangelt hatte, mir von dem 
Chrifienfnablein zu erzählen, durch die Höhle, wo das 
Volk Iſrael eingefperre war, wie cine Heerde Schweine, 
und Sonntags durften fie gar nicht einmal Aus ihrem 
Stalle heraus, noch weniger auf den Spaziergangen ſich 
fehen laſſen. Schon von weitem trat ein zurücftoßender 
Duft entgegen, und das Innere glich einem wahren Bie— 
nenfhwarm, nur daß es nicht nach Honig, fondern nad) 
Zwiebel und Knoblauch roh. Die Giebel der fchwarzen 
Häufer neigten fich gegen einander, in einer Barake wohn 
ten oft Hundert der Unglüdlicyen, Fein Sonnenftrahl Eonnte 
eindringen, Fein Luftzug die eingefperrte Lazareth⸗-Luft reis 
nigen! Noch heute ficht man es den Nahfümmlingen aıt, 
daß ihre Väter in verpefteter Luft fie erzeugten. War je 
ein Bombardement wohlthätig, fo war es das von 1796, 
der Himmel half dem Elende ab, dem vorurtheilsvolle, 
harte Menfchen, genannt Chriften, nicht abhelfen wollten, 
Bei den vielen Juden muß man cben Magiftratus vers 
zeihen, wenn mandye Dinge — bebraͤiſq angefangen 
und gehalten wurden! 

Noch heute hat das Volk Iſrael ein orientaliſches 
Gepraͤge — ſchwarze Haare, braune Farbe, geſchwinde 
Sprache und Koͤrperbewegung, ſpitzes Kinn, gewoͤlbte Naſe, 
ſtarke Lippen, feurige Augen und Temperament. Ob die 
Juden nicht mehr Galle haben, als Chriſten, ſollte doch 
ein Anatom unterſuchen? von der Fruchtbarkeit des Saa— 
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men Abrahams find wir fattfam überzeugt. Man ficht 
auch viele gebogene Knie und fpitige Ellenbogen, Hut und 
SHalsfragen ſitzt ohnehin ſtets charafteriftiih, und auch 
überall etwas Schmuß. Ohne befondere Kleidung zeichnen 
fih ſchon die Juden aus durch ihre Bläffe vor blühen» 
den rothen Frankfurter Chriſten⸗Geſichtern, und durch ihre 
ganze Schneider-Geftalt! Noch heute gehört Muth 
und eine unerfhrodene Nafe dazu, langfam durch 
das Yudenquartier zu gehen, und eine noch fo fehr vers 
edelte Ganfeleber, (in Schwaben Judenleber) ein 
Leckerbiſſen — wäre mir, bier zu fpeifen reine Unmoͤglich— 
feit, vielleicht felbft dem Geyer des Prometheus! 

Die Reihen wohnen jeßt in ſchoͤnen Haufern, außer 
ihrem Bezirk, und Sabbats trifft man auf den Spazier 
gängen um die Stadt mehr Juden als Chriften. Ging 
gar noch der Vorfchlag durch, daß der Sabbat auf unfern 
Sonntag verlegt würde — was viel für fi) bat — fo 
entftände mehr Gedränge, als angenchm wäre. Sonſt 
durften fie fih Sonntags gar nicht blicken laffen, ja felbft 
ihre Briefe auf die Poft durften fie nur auf einem 
gewiffen vorgefhriebenen Weg abgeben, ohne zur 
Mechten noch zur Linken abzumweichen! Die Ssfraeliten has 
ben Fortfchritte gemacht in det Eultur, und wenn auch 
gleich die Alten ihren mofaifhen Abſcheu vor Barbiren, 
Schinken und Wurft noch nicht haben überwinden koͤn⸗ 
nen, fo ift die jüngere Welt defto weiter; es gibt fogar 
eine ifraelitifche Freimaurerloge, was ein Widerfpruch 
zu feyn fcheint, und gar vicle behandeln die Synagoge, 
wie Chriften die Kirchen. . . Man hört weit weniger, als 
fonften, in der Straße das widrige zubringliche Gekreiſche 
„Nix zu bandlen?” Indeſſen hat das rührige Voͤlkchen 
der Himmel überall, und wenn es ja eine Kunft gibt, 
an mehrern Orten zugleich zu feyn, (wovon wir 
freilich nur von Heiligen Beifpiele haben), fo Fennet fie 
das Volk Iſrael, daher man es einem flüchtigen Reifenden 
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nicht fo übel nehmen darf, wenn er 20,000 Juden zu 
Sranffurt zähle. Es find ihrer aber nur 5 — 6000 — 
immer Ys der ganzen Bevölferung, was bei. feinem 
andern Staate der Fall ift, folglich bei der Gefeßs 
gebung im Auge behalten werden muß! 


Schwerlich wohnte Iſrael in Aegyptiſcher Dienſibar— 
keit trauriger, zuſammengepreßt wie Heringe, fruchtbar 
wie Heringe, aber nicht ſo reinlich. Wenn Salomo in 
ſeiner Herrlichkeit dieſe ſeine Kinder des Schmutzes, vor— 
zuͤglich zu Prag und in Polen, hätte ſehen koͤnnen? Sit 
es ein Wunder, wenn fie fich lieber außer ihrem Quartier 
aufhalten, wozu fie ohnehin ihre Gefchafte nöthigen? Die 
eigentlihen Schacherer, oder Schädyer aber find doch 
meiſt fremde Zuden aus benachbarten Orten, die täglid) 
bieher laufen, und in gewiffen Straßen gleihfam ein Mor 
nopol haben, fo daß ein Bodenheimer Jude feinem 
Sohne die Fahrgaffe, feinem Tochtermann aber die 
Schnurgafie — legirt haben foll. Die Alten hielten 
fi gerne auf dffentlihen Plaßen auf, wie noch 
beute die Drientaler, und .da die Juden Drientaler find, 
fo findet man fie in allen Straßen, und wenn fie auch 
nicht philofophiren oder politifiren, fo wird doch 
neben Privatſachen auch mande Öffentliche Ange 
legenheit beſprochen. Ein Sohn der Natur, der ent 
fernt von der Stadt fih wenig um Moden befümmert, 
hat fogleih die Söhne Abrahams, Iſaaks und Jakobs 
hinter fih, „brauchen fie Feine neue Kleidung? 
nichts nach der Mode?” Es ift in der That ein 
Wunder, daß das alte Fudenquartier Feine Epidemien 
über die Stadt verbreitet, was man vielleiht Zwiebeln 
und Knoblauch allein zu verdanken hat. Der Mens 
fhenfreund Tann ſich jetzt freuen, daß ihr Meffias erfchies 
nen ift, denn unmenfhlid war der Drud unter dem fie 
feufzten, der Leibzoll — das Geringfte — wurde ihnen, 
wie für jede andere zollbare Waare noch 1806 abgenoms 
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men, böchftens daß bie und da eine Iſcha, oder Juden— 
mädchen menſchlich behandelt wurde! 

Dalberg gab den Juden gleiche Rechte mit den 
Bürgern Frankfurts gegen eine Abldfungs» Summe von 
440,000 Gulden — und das war ein anderes Ertrem. 
Volles Bürgerrecht ift ein Pramium, das ihnen nur. 
werden kann, wenn fie Beweife ihrer Faͤhigkeit und 
Beſſerung gegeben haben, und Prämien werden nie 
pränumerirt. Mer die eigene Verhältniffe der Juden⸗ 
ſchaft Fennt, ihr eigenes Zufammenhalten, ihre Grundſaͤtze, 
wenn es Ehriften gilt, und ihre unverfchämte Zudringlichs 
feit (es gibt natürlich Ausnahmen) wird es dem Ges 
nat nicht verdenfen, wenn er jener vollen Gleichftellung 
Schwierigkeiten in Weg legte, denn fie würde zuleßt die 
Chriften verdrängt haben, folglidy die große Mehrzahl der 
Bürger; von Religionshaß kann Feine Rede mehr feyn. 
So lange fie nicht ganz wie andere Bürger find, fo 
lange fie Handwerk dem Kopf» und Fußwerk nad 
figen — das Ehr-Prinzip Faum dem Namen nad 
kennen — und manche nur für die Zeit Mofis und 
ihre orientalifche Verhältniffe paſſende Religionsgrundfäge 
nicht aufgeben, wie ihre aht Talmudifche Thorheiten 
— verbietet e8 die Klugheit. Die Veredlung kann nur 
nach und nach gefchehen, gerade wie bei Leibeigenen. 
Sie hüren ſich jegt lieber Sfraeliten nennen, und man 
kann fie ja fo nennen, aber auch das follten fie in unferer 
Zeit nicht mehr. fein wollen, da fie nicht in Paläftina, 
sondern in Deutfchland leben. Die Ehinefen hören es 
nicht gerne, wenn man ihr Land Catai nennt, fo nannte 
ed Dsingiskan, das Land der Sclaven — Juden waren 
nur zu lange politifcy Sclaven, und Shylods, und find 
es noch im moralifchen Sinne, Sie follen Deutfche 
fenn, Feine Wucherer, fondern nügliche Bürger, 
Keine Schacherer, fondern Kaufleute und Arbeiter! 

Der Senat Frankfurts hegte nur allzu lange uns 
begreifliche WVorurtheile gegen Juden, (mie gegen Res 
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formirte), nennet nicht ſchon der große Conſul Cicero 
folche natio servituti nata® *) ift es ein Wunder, wenn ſolche 
noch fpucen in den Perlcenköpfen der Bürger, wie bei 
Eifenmenger, der das entdedte Judenthum {chrieb ? 
Der Senat aber hat in meinen Augen alles dadurd wies 
der gut gemacht, daß er franzöfifchen und englifchen Pros 
teftanten Aſyl gab, der große fchottifche Neformator Knox 
war ihr Prediger, vorzüglich aber, daß er nie, troß aller 
Verſuche, das Haupt-Unkraut der Kirche auffommen ließ 
— die Jefuiten, aber die Bürger müßten ihre veraltete 
Vorurtheile ablegen, und Iſrael mag an ihren Propheten 
Jeſaias denken, der da fagt: (1. 3.) „Ein Ochs kennet 
feinen Herrn, und der Efel die Krippe feines 
Herrn, aber Zfrael kennets nit, und mein 
Volk vernimmts nicht!“ — Mit dem Mantel 
hriftliher Liebe wird lange nicht fo viel bededt, als 
mit dem der jüdifchen Liebe, Sie lachen jegt-felbit 
über das auserwählte Volk Gottes, um das fich die 
berühmte Univerfalgefchichte Boſſuets fo komiſch drehet, 
als cinft die Chriftenwelt um das ſchwarze Pünktchen 
Geiftlichkeit genannt — aber das füßefte Bewußtfeyn eines 
Sudan ift doch noch immer — ein voller Geldfad — 
ih bin Millionär! doch — soyons justes! ift dieß 
nicht auch der Fall bei chriftlichen Kaufleuten, vorzüglich) 
bei Krämern? dieſe find, und wenn fie alle Kirchen auss 
laufen, um Fein Haar beffer, höchftens um einige Krew 
zer, die fie weniger abnehmen! Zu Frankfurt ift der 
ewige Jude Fein Mährchen — man fichet fo viele Ju⸗ 
den, und böret in Gefellfchaft fo viel von Zuden, daß man 
ruft: „der ewige Jude!“ und damit meine Xefer nicht 
auch fo. rufen, will ich von ihnen ſchweigen. 

Gleich merkwürdig find die Sahfenhaufer, bie 
fi nod) heute von den Franken unterfcheiden, Feine faule 
Tranfteveriner, oder Lazzaroni, fondern die fleißigften 
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Gaͤrtner, Fiſcher, Schiffer, Tagldhner und Handlanger ıc. 
Diefe arbeitfame rohe Naturfinder, haben mich mehr, 
mals an Voltaire Ausfpruch, bei Entfchuldigung mit der 
Natur, erinnert: „Mon cul est aussi nature et pour tant 
je porte des culottes,‘“**) oft habe ic) ihre Kraft bewun— 
dert — mir nichts dir nichts hebt der Krämer feinen bes 
ladenen Karren mit den Schultern aus tiefem Geleife, 
unter ciner Ledermaſſe keuchend, die ein Pferd erforderte, 
drängt fich der Laftträger durch das Meß-Gewuͤhl, und 
klimmt in der größten Hige die fteilften Weinbergspfade 
hinauf mit einer fchweren DüngersButre auf dem Nüden 
— wie ein Vieh arbeitet er im Felde, und wer wollte 
ihm nicht verzeihen, wenn er beim Aeppelwein — mehr 
als Vieh thut? Auf der Sachfenhaufer Markung fann 
man fi am beften vom Vortheil der vertheilten Güters 
ftücfe unter viele überzeugen, und ber Gartenbau ber 
feineren Gemüßarten des Obſtes rentirt bier beffer ale 
Getreidebau. Schlachtvieh wird eingeführt, wie Luxus— 
pferde — aber Kühe fieht man haufig auf der Gemars 
fung, denn die Milch wird gut bezahlt, und fo audy viel 
Schweine, denn die Frankfurter lichen die Spanferfel, 
und ich habe mehr Lobreden, auf dieihre gut und röfch 
gebratene Keule gehört, al$ auf Deutſchland und den 
Bundestag! 

Diefe Sachſen find meift fo arm, daß ihre Hofen 
fi) in dem Zuftande der des Humphry Clinkers befinden, 
woran die alte Tante Tabitha fo viel Aergerniß nahm, 
und nur wenige werden feyn, deren Güterftüde nicht an 
Srankfurter Reiche verpändet (verpfändet) wären; vor 
lauter Fleiß und Arbeit vergeffen fie ihre Armuth. Die 
Weiber find meift Gemuͤß-, Obſt- und Fifchhaudlerinnen, 
und was bei ihren Männern die Fauſt, tft bei ihnen die 
Zunge. Eine Achte Sachfenhäuferin gibt den grünen Meis 





*) Meines Körpers Hintertheil ift auch Natur, und deſſen⸗ 
ungeachtet frage ich Beinkleider. 
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bern Nürndergs, den Oebſtlerinnen Berline, den Starbels 
oder Fratſchel-Weibern Wiens, und den Damın auf den 
Fiſchmaͤrkten zu Paris und Billingsgate durchaus nichts 
nach, ja felbft den Fifhhandlerinnen der Hanſeſtädte und 
Schevelings — noch 24 auf die Parthie vor. Indeſſen 
find fie nicht fo mit Lumpen bededt, und ricchen nicht fo 
weit als die Sifchweiber von Schevelingen. Ihre Sitten 
find beffer als ihre Manieren, ihre thätige Moral 
befyamt viele Reiche jenfeits der Bruͤcke, wer verzeiht ih— 
nen nicht lächelnd alle Wahrheiten, zumal wenn fie 
ein „Nix vor ungaut!“ vorausfchhiden ? 

Die Sachſenhaͤuſer führen cine altdeutfhe Sprache, 
die durch ihre Derbheit, Sluhen und Schimpfen 
fomifch wird, zumalen fie es nicht böfe meinen, denn fie 
find recht gutmüthige Menfihen. „Gih mol har! 
Gud a mol!“ „Hul deih daar Deivel!“ darf 
man nicht übelnehmen, die Mutter ruft licbfofend ihrem 
Kleinen, „Komm ber Elene Sarnalje, Schinnd%s 
hen!“ und der Mann drüdte dem lange nicht gefchenen 
Freund die Hand, und fpridht: „Kriegs boͤß Kreug! 
wie Fommft denn du har?“ Man darf nur gegen 
einen anrennen, fo hört man leicht, zumal von Meibern, 
„Dofegezeug, Pulverhornos, Schlog did das 
Donnerwetter 10,000 Klafter unter bie Ard!“ 
ber Verfaffer von: die Sachſenhaͤuſer oder Kaͤtchens Hochs 
zeit an baraerlidhes Luftfpiel Frankfurt 1821 hat ihr 
Patois rich »7 dargefiellt. Ich fuhr einft über den Main 
in einen Garten, der Nachen bielt jenfeits eines Floßes, 
die ganze Geſellſchaft ſaß ſchon, ald ih noch auf dem 
Floß wegen neuer enger Schube mühfam nadytrippelte, 
„Ro! er Trendler, rief der Schiffer, mab er beim 
Schinner! daß er rinn kommt! Hört Arſch?“ 
(hört Ers?) Das faft vergeffene Wort Elubift har fich 
bei ihnen erhalten, und fie fagen von dem, der freie 
Meinungen äußert, „du klubberſt!“ Jeder Sachfens 


505 


bäufer hat feinen Spotte oder Nebennamen, mie im 
Mirrelalter Fürften; Grobheit und Freiheit find Geſchwi— 
fter, und von Groben lernt man am eheften das Annehm⸗ 
lie der Höflichkeit. Sie find nicht ohne Wis, und 
der Win war noch fein, mit dem ein Sachſenhaͤuſer 
feiner jungen Nachbarin, die über Nahrungsforgen klagte, 
ſagte: Narr vermieth dein — Gewölb! 


Als Blanchard, das Sinnbild meiner Zeit, die ſich 
im papiernen Wagen emporfhwang in die Wolfen, getras 
gen von einem — Strohfeuer — 4785 auf. der Bornheis 
mer Haide in die Luft fuhr, und im Theater alle Anftals 
ten getroffen waren, zu feiner Upocolocynthofis, verfprach 
cin Unbekannter den Sachſenhaͤuſern drei Louis, wenn fie 
fi) vor den Triumphwagen des franzoͤſiſchen Luftkutſchers 
fpannten, und verlor fi) unter der Menge — die zweis 
beinigten Roß und Maͤuler fchimpften, ‚nahmen Monsieur 
de Blanchard (feit er mit den Vornehmen fo viel Um— 
gang hatte, gab er fich felbit das Adelsdiplom) in Ans 
fpruch, der dieß aber bien allemand fand, und es hätte 
vielleicht einen Yuflauf gegeben, ohne den Ausruf eines 
Sachſenhäuſers, „Nun! wir waren Narren ums 
„fonft, aber bier find weit größere, die fogar 
bezahlt haben!” alles lachte, und verlief fih. Es 
freuet mich noch heute, daß mir diejer Triumphzug 1785 
fon ein Greuel gemefen ift, wie 41786 zu Nürnberg , 
auch, wo jedoch das Pferde: Ausfpannen auf Rechnung 
einiger Preußifchen MWerboffiziere ging, die Bei des dürren 
Kerlchens Maitreffen blieben, während es in der Luft flat 
terte — indeffen die Pferde wurden auch hier ausgeſpan— 
net, und ich hoffe Fein Großer wird fich etwas einbilden 
auf die Ehre des Pferde» Ausfpannens, aber auch deutfche 
Bürger aufhören — Roß und Mäuler zu feyn. 


Au Champ d’honneur Blanchard s'eleva, 
au champ vosin il s’abaissa, 
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eharg& d’&cus il resta ia — 
sic itur ad astra *)! 


Das Fliegen ſcheint einmal nicht für uns gemacht, 
‚wir follten ed den Vögeln, Engeln und Zeufeln überlaffen 
— felbft mit den genialen Flügeln unferer Schrift 
fteller geht es, wie mit Blanchard — die Zufchauer gaffen 
ihnen nad) im luftleeren Raume, und find dabei nicht ims 
mer Narren umfonft wie die Sachfenhäufer! Das Flie 
gen ift einmal nicht für uns und wir koͤnnen uus leicht 
darüber tröften, da ja felbft der Strauß nicht fliegen 
Tann, der doch ein Vogel ift! 

Der Sachfenhäufer thut ſich auf fein Renommee fo 
viel zu gut, als der Frankfurter Borger auf fein Borgers 
recht. Das uralte Sachfenhaufen bat ſich auch verfchönert, 
beffen ftattliches Gebäude naͤchſt der Bräde daB große obs 
gleich nicht ſcoͤne Deut ſch-Ordenshaus ift, das Deftreich 
blieb mit deffen Gütern. Die fehöne Kirche hatte ein herr⸗ 
liches Altarblatt, Mariens Himmelfahrt von Piacetta, das 
in Fraukreich ift, und in dem Ritterfaale fteht unter den 
Mappen der Comthure ein Trabant mit langem Spieße, 
gemahlt im Jahr 1556, der 8° 7 maaß! Mich wundert, 
daß die Sachfenhäufer zugegeben haben, daß man aus ihrem 
Ave Thor (von einem daftehenden Herrgott) Affenthor 
gemacht hat, da aus dem Galgenthbor Gallenthor 
geworden ift? Dalberg hatte befchloffen aus der Deutſch⸗ 
Ordensbeſitzung zu Frankfurt — ein Spital zu machen, 
wozu es fich auch weit beffer, als die aufgehobenen Kloͤ⸗ 
fter der Kapuziner, Carmeliter und Dominikaner gefchidt 
hätte, die theild abgebrochen, theils juͤdiſche Waarens 





*) Auf dem ‚Ehrenfeld ” erhob 
Sich in die Lüfte Mr. Blandard — 
Und ſchwer beladen mit der Thaler Laft 
Senkt' er im naben Feld ſich fiegreih nieder — 
So geht er ein einft zu der Sterne Schaar! 
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lager find, wie zum Beifpiel Compoftell, Ceinft für 
die Pilgrimme nad) Eompoftella geftiftet) und der Johan— 
niterbof. Dalberg flohe nach Conſtanz, die fürmliche 
Urkunde war nicht da, und Deftreich erhielt ſich im Beſitz, 
den es leicht hatte enrbehren fönnen, wäre cd auch nur 
um das Haus feiner urfpränglichen Beftimmung — der 
Urbeftimmung des ganzen hohen Ordens — Spitalanftalt 
wieder zu geben. Der legte Kurfürft Coͤlns Marimilian 
und Deutfchmeifter wohnte gerne hier, und gab fich viel 
mit den naiven Sachfenhäufern ab, die ihn auch enthufias 
ftifch verehrten, und nur Unfern Kurfärft nannten. 


Ehrenvoll für Magiftrat und Bürgerfchaft ift die Ers 
Härung, die fie im November 1792 Euftine-gaben, währ 
rend zu Mainz alles für die Republique ſchwaͤrmte. „Sie 
wollen uns frei machen? wir find es fchon, unfere Bors 
aefesten find unfere Mitbürger, und zahlen gleich 
uns, die Reichen unterftüßen die Armen, die ed allerwärts 
gibt, und unfere Abgaben find gering — Sie nennen fich 
Bertheidiger ber Freiheit? laffen Sie uns alfo die 
unfrige, und verfhonen uns mit Brandſchatzungen, 
Die wir nicht verfchulder haben. Möge die große Republik 
mit ihrer neuen Verfaffung fo glüdlich feyn, als wir mit 
unferer alten!“ So die Frankfurter! Uber fie mußten zwei 
Millionen zahlen, und das war nur das Vorſpiel der uns 
geheuren Kriegslaften, die die gute Stadt bis zum allges 
meinen Frieden zu tragen hatte, wie micht leicht eine ans 
dere Stadt Deutfchlands. Frankfurt war weniger bedrängt 
im fchrödlichen dreißigjährigen Krieg, und von den Frans 
gofen des fiebenjährigen Krieges, als jet, wo von Freis 
beit und Gleichheit die Rede war! Prahlhans Euftine 
hatte nur in Einem Punkte Recht, als er der verfammels 
ten Menge fagte: „Habt ihr den Kaifer gefehen? 
Nun! Fünftig werdet ihr Feinen mehr ſehen!“ 
Napoleon fprac 1813 zu Bethmann: „N’oubliez pas, 
qu'il n’ y a que six lieues de Mayence & Franclort! 
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Tres bien Sire« *)! jetzt iſt es noch cin bischen weiter 
an die Graͤnze, und die Todten fommen nicht wieder! 
Die Heffen befreieren Frankfurt, und das edle ein— 
fahe Denfmal vor dem Thore, errichtet von Koͤnig Fried— 
rich Wilbelm II, verewigt des Andenken der Zapfern, die 
bier mit ihrem Anführer Prinz von Heffens Philippsthal im. - 
Karrtätichenfeuer fielen, wie es fheint, obne Morh. Auf 
einem ſchoͤn gruppirten Seifen von Granitblöden, umgeben 
von Pappeln, erhebt fi ein mächtiger Würfel mit den 
Namen der gefallenen Offiziersund Gemeinen. Schoͤn! 
Ueber dem Würfel liegt eine Loͤwenhaut, worauf ein koloſ—⸗ 
faler Helm, Schild, Schwerdt und Mauerbrecher ruben, 
umkraͤnzt von Lorbeeren. Was ven Erz ift, ift aus neu— 
franfifchen Fanpnen nad Juſſows Zeichnung aegoffen, und 
das Ganze cine würdige Apotheoſe der Gefallenen, wie des 
Königs, der fie fo ehrte. Das reiche Frankfurt ift vor ans 
dern Städten recht arın an Öffentlichen Monumenten, um 
fo mehr feffelt den Vorübergehenden dieſes herrliche Denk— 
malder Heffen. Den patriotifhen Handwerks bur— 
fchen, welche die Räder der Sanonen abfchlugen, die nach dem 
Walle gebracht werden follten, das Thor dffneten, die Zugs 
bruͤcke nieder ließen, will ich hier — ein Denkmal fegen! 
Sm Jahr 1796 ftand fchon wieder Kleber vor Frank 
furt, und da Wartensleben die Uebergabe abfchlug, jo bes 
gann das fchrödliche Bombardement in der Schreckensnacht 
vom 13. auf den 414. juli. Es brannte au mehreren Ors 
ten, im Judenquartier wurden 440 Häufer eingeäfchert, die 
Deftreicher raumten die Stadt, und nun fam zum Boms 
bardement noch eine Brandfhagung von ſechs Millionen! 
Alle aber beciferten fich ihr Scherflein beizutragen, fo groß 
war der in Deutichland fo feltene Gemcinfinn. Und 
im April 4797 gelüftete e8 fchon wieder le Fevre nad) 
den Schäßen der Stadt, der den Abfchluß des Friedens 


*) „Vergeſſen Sie nicht, daß ed nur 6 Stunden find von 
Mainz nah Frankſurt!“ „Sebr gur, Majeſtat!“ 
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zu Leoben nicht glauben wollte, feine Meiter drängten fib 
hinter den Deftreichern ber — der wachthabende Oberlicus 
tenant Bzezinsky aber lich das Gatter nieder — er wurde 
verhafter, weil er ohne Befehl gehandelt hatte, Frankfurt 
aber verehrte ihm einen Ehrenfäbel. jede Nahe der Frans 
zoſen führte auch neue Erpreffungen herbei — Günderode, . 
Schweizer und Moore leiteten das Schifflein des Freis 
ſtaates fo gur es gchen wollte durch die Stürme der Zeit 
— Augereau foftıte 1806 — neue Millionen, obgleich 
"die Stadt neutral war — endlich verlor fie gar ihre 
Freiheit, durch den politifchen Crispinus, der fie dem 
Fürften Primas gab, und Augercau feierte im Dom durch 
ein Te Deum den Hintritt des heiligen roͤmiſchen Kaifers 
reihe! Manche ftolze Reichsborger ärgerte nichts mehr als 
daß man fie nun Primaner nannte! 

Die Franffurter werden die leßten ſeyn, die Dal 
bergs Lobrede fchreiben, den Gelchrte fo body erbos 
ben haben. Der letzte Kurfürft von Mainz Erthal Fannte 
ibn genauer. „Est bonus homo,“ fagte er, „sed non ha- 
bet animam principalem *).“ Ich felbit babe Dal; 
birg noch als Coadjutor und Statthalter von Erfurt ken— 
nen lernen, und glaubte mit andern, daß Er eher in Pris 
vatıtand zurücdtreten, ald Napoleons Omniparte Epeis 
chelleder machen werde, was allerdings deutfcher und 
wuͤrdiger feiner Ahnen, nach denen jeder Kaifer bei feiner 
Krönung zuerft fragte: „Jſt fein Dalberg da?’ gewe— 
fon wäre, Offenbar unterwarf er fih allzu ſclaviſch 
dem Willen des Allmaͤchtigen — wenn wir auch gleid) 
nicht wiffen, was der furdhtbare Zwingherr ihm zumurbete 
— non habebat animam principalem, daher erbirlten 
auch die geiftliche Kurfürften, wenn fie wicht aus fürjtlis 
chen Haͤuſern waren, vom Kaifer nur den Titel: „Em. 
Andacht!“ Im Staate herrſchte Willführ und fchlechte 


*) Es iſt ein guter Mann, aber er bat feine vornehme Ge: 
ſinnung. 
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Haushaltung, Dalberg alterte, und ſoll ſogar nicht ſelten 
betrunken geweſen — es war nicht mehr der Statthalter 
von Erfurt! Aber noch theilte er ſein Jahrgehalt mit den 
Muſen und der Armuth, und ging arm aus dem Leben. 
Sein ſchoͤnſtes Teſtament iſt, wie Kirchner ſagt, daß er — 
keines hinterließ, und uͤber ſein Großherzogthum hatte 
ja bereits Napoleon zu Gunſten Eugens Verfügung ger 
troffen, wenn. foldye der Genius Deutfchlands und die Als 
liirten hätten beftätigen wollen, wie die fchönen proviforis 
fhen Domainensfegierungen und Dotationen 
franzdfifcher Krieger des fogenannten Protectors deuts 
ſcher Nation! 

Frankfurt, das nicht gut auf Dalberg zu fprechen- ift, 
verdankt ihm doch den großen herrlichen Blumenfranz, der 
fi jetzt um feine alten Mauern windet, wie um Regends 
burg. Das neuere Deutfchland bat mehr folche erfreuliche 
Blumenfranze ftatt der alten Feftungsmwerfe aufzumeis 
fen, die man nicht mehr fo nöthig finder, möchte es doc) 
auch mit den ſtehenden Heeren der Fall werden, denn 
die Mauer um den Garten ift doch nicht die Hauptfache, 
fondern eigentlih der Garten?! Gefreuet hat es mich, 
daß diefe ſchoͤnen Anlagen Guioletts bloß „der Sorgs 
falt und dem Schuße des Publifums empfoh 
len’ find — nichts von Zuchthaus», Halseifens, Kar: 
renftrafe, oder Kleinen Freveln — und das Publiftum bat 
fi bisher diefes liberalen Sinnes würdig bezeigt. Diefe 
Anlagen haben nur Einen Fehler, daß die ftaubigte 
Straße allzunahe daran vorüberzieht, und wenn ich noch 
etwas vermißte, fo ware es etwa ein reicherer Blumenflor, 
vorzüglich mehr Rofen, und darunter die blaßrothe, 
die der Engländer fo finnig Maidenblush nennet, und 
zu Frankfurt ganz an der Stelle ware! 

Frankfurt wurde 18143 wieder frei, und das war 
auch das Jahr, wo die Stadt glänzender war, als bei der 
legten Kaiferfrönung ; beide Epochen der Stabt ftchen glän- 
zend auf der Tafel — meines Gedaͤchtniſſes. Das große 
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Hauptquartier der drei verbündeten Monarchen, die Monars 
chen felbft mit ihren Generalftäben — eine ganze Armee 
Deftreicher, Preußen und Ruffen in und um die Stadt — 
ein Feines‘ Heer von Fürften, Grafen, Diplomaten und 
bloßer Neugieriger — Frankfurt war nie glängender, Es 
graute den Alliirten über den Rhein zu gehen — Napoleon 
hätte noch damals ohne Miderfpruch den Thron Bours 
bons und das fchöne Frankreich zwiſchen Meer, Pyrenaͤen, 
. Alpen und Rhein behalten — aber er war ein zweiter Carl 
XI., der nad) dem Altranftädter Frieden von feinem Quars 
tiermeifter den Meg von Leipzig nah — allen 
Hauptftädten zu wiffen verlängte — oben an fland: 
„Weg von Leipzig nah Stodholm,’ aber er bw 
folgte nicht diefen feinen Winf und ging nah Pultawal! 
Frankfurt wurde nicht nur wieder freie Stadt, 
fondern auch zur Entfhädigung der fonftigen Kaiferfrönuns 
gen — deutſche Bundesftadet! der ganze Himmel 
bing — voll Geigen und die Erde voll — Platonis 
fher Republifaner! — Es gab Schriftfteller, 
bie ſich ſogar ſchon um die Kleidung der Gefandten bes 
fümmerten, und ſchwarze fpanifche Kleidung bors 
fhlugen — andere richteten ihren Bli höher, nur Deuts 
ſche Sprade follte herrſchen, nur deutfhe Bücher in 
der Bundesbibliothet geduldet werden, und durchaus _ 
feine Romane — andere fabelten von Ehrendenkmaͤ— 
lern, und Nationalpreifen,. defretirt vom Bundes- 
tage — aber nur für Deutfche, hochftens noch für Ale 
zander — aber ja nicht zu überhäuft, damit fie felten 
blieben; felbft der wadere Kirchner meinte, daß da wir 
die Preffe erfunden, und Frankfurt, wo nicht das Herz 
Deutfchlands, doch feine Bundesſtadt fen, fo follte auch 
das Herz frei fchlagen, und frei feine Gefühle ausfprechen. 
Es gehet nicht immer an, wie die Auslicferung Maſ— 
ſenbdachs bewiefen hat, Theorie und Praris werden ftets 
verfchieden feyn, und frank und frei ift zweierlei! — 
Wir wiffen, daß die Friegerifchen Spiele die Griechen fähig 
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machte es mit 40 Perſern aufzunchmen, folglid cin Deut: 
ſcher mit 10 Franzoſen — fie Ichrten Muth und Maͤßig— 
feit, wie wir aus Horatius wiflen, den auch der Apoſtel 
Paulus gelefen haben muß, da er A. Eorinth. IX. v. 24— 
27 fagte die in den Schreden laufen, erlangen das Klei— 
nod, laufet, alfo, daß ihres erlanget — zaͤhmet euren Leib, 
enthalret euch, daß ihr — nicht eine vergängliche — fons 
dern unvergaͤnliche Krone erhaltet — Am ſchoͤnſten nimmt 
ficy der Ehrenmann aus, der fogar von Olympiſchen 
Spielen traumte, da einmal Amphycternen gegeben was 
ren — und Frankfurt zu einem neuen Elis madıte — 
jedoch wieder in foferne das Irdiſche bedachte, daß er 
dem Gekrönten — drei Gulden Diäten paffırer. 
Bei diefen griechifchen Ideen wundert mich, daß nicht auch 
Vorfchläge zu einem Orakel von Delphos etwa zu 
Pyrmont gemacht, die Gefeße Zuftinians vertaufcht wurs 
den mit denen des Lycurgs — gleiche Ländervertheis 
lung — eifernes Geld — ſchwarze Suppen — Dios 
genes hätte dann in Deutfchland wie zu Sparta, wo nicht 
Männer — doh Kinder gefunden! — auf dem Fiſcher— 
felde ſchon den leibhaften griechifchen nevEagAov (Fünfs 
tampf) fahe — ben doöuoo (Lauf) afu« (Sprung) 
diseur Schießen und Ringen — wo gewiß die Sadhfen 
baufer den Preis davongerragen, ſich aber vermuthlich 
ftart der Siegeskränze und Palmzweige — etwas 
baar Geld ausgeben hätte — Es iſt Übrigens begreiflich, 
daß man in der Nähe des Rheins mehr denn anderwaͤrts 
von politifcher Freiheit ſpricht — möchten wir lies 
ber anfangen moralifch friei zu werden! 


Laft ung beffer werden, 
Dann wirds beffer ſeyn! 


Der Reifende bemerkt in. der geräufchvollen lebendigen Stadt 
weit weniger vom Bundestag, ald vormals in dem todten 
Negensburg vom Reichstage, und bie Majeftät deut 
fher Nation ift nirgendswo zu finden; gar viele mögen 
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gar nicht davon fprechen hören, und vergeffen aile Ruͤck— 
fibten, wie der DVerfaffer von Welt und Zeit, und dis 
politiſchen Catechismus des deutſchen Michels! 
Tauſende kommen nach Frankfurt ohne nur nach) dem Bun⸗ 
destag zu fragen, was doch billig die erfte Merkwuͤrdigkeit 
Frankfurts feyn follte. — Ich Iche der Hoffnung, daß fich 
unſere Bundesverfaffung mit der Zeit am beften aus dem 
Geifte der einzelnen Bundesftaaten entwideln, 
und aus Verbindung der Gläfer, die vergrößern, und 
derer die verkleinern, cin richtiges Scherohr hervorges 
ben werde. Dann wird auch das lebendige und alls 
gemeine Sutereffe erfi erwachen, das der geringfte 
Engländer an feiner Verfaffung nimmt, und ihn troß als 
ler, fühlbarer Mangel und Auflagen an folche feffelt! Pu— 
blicität ift aber eine Hauptbedingung und Preßfreis 
beit! ohne folche ift die befte Conſtitution — Städwert ! 
Und kann ein Schiff, das mit allen 52 Winden (wir zäh: 
Ion fogar 38) fegeln fol, und deffen Benennung ohne Eins 
beit und Gapitain ift, von der fo leicht von der Stelle 
fonımen ? 

Das fhöne Taxiſche Palais in der Efchenheimer 
Gaffe ift der Sig der erlauchten Bundesverfammlung, und 
auch die Mohnung des dftreihifchen Prafidialgefandten. 
Sen einer Nifche der Haustreppe fteht eine achte Antike, die 
wenig gekannt zu feyn fcheint, eine Veſtale von 5° die 
immer unter die Antiken zweiten Ranges zu zahlen fern 
dürfte, niemand wird die Artiſchoke von Blech, die 
fie in der Hand hält, boshaft deuten? Die deutfhe Ars 
tifchofe befteht aus 38 Blaͤttern — Fein Blatt gleicht dem 
andern — an Einheit ift ſchwer zu denken, da fih In— 
tereffen durchfreuzen, darum ift aber gerade Feine babylos 
nifhe Sprachen- oder gar SFdeenverwirrung anzunchmen, 
wo in allgemeiner Unordnung nur das Wort Sad allein 
gemein geblieben if. Wer fih am meiften an den Sad 
hält, find die — Frankfurter, die fid fo wenig um den 
Bundestag kümmern, daß fie kaum die Geſandten ken— 
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nen, Handel ift ihnen wichtiger, ale Politik, ob fie 
gleih cine eigene Kannegießersgaffe haben, neben 
einer goldenen Federgaffe, Klapperfeld, Falte 
Lochgaſſe und Dreifrofhgaffe, Ratten und Maus 
fegaffe, Stelzengaffe, Papageygaffe, kleine und 
große Sallengaffe, Wallachey und fchlimme Mauer, Faͤul⸗ 
pumpe und Slarrmaul! Das Frankfurter Journal 
ift die Altefte gedrucdte Zeitung Deutſchlands vom Jahr 
4615, aber Secrets of state no more they wish to know 
— thau Secret movements of a — Puppetshow! 

Don den Diplomaten felbft verfteht es ſich, daß fie 
die erfte Tugend Tennen, — bedeutendes Schweigen, zus 
malen unfere Gelehrte erft anfangen die Diplomatie 
zur Wiffenfhaft zu erheben, die aber eine Kunft ift, folge 
lih nur im Leben und Wirken erlernt wird, und weder 
auf Univerfitäten noch — zu Frankfurt! Die befte 
Diplomatif und wirffamften Gefandten bleiben ohnehin 
die — Canonenkugeler, wie wir aus der Gefchichte 
der Grand - Republique lernen Tönnen! — Die Haupts 
fache wäre Einheit, die ich im Reiche fo allgemein wün- 
fche, ald die Redensart: ein Ca) Licht, a Bier, a Waffer, 
ſtatt Licht, Bier, Waſſer ıc. 2c. ſchlechtweg! An Gchors 
fam find wir ohnehin fo gewöhnt, daß wir nicht nur ges 
horfamft danken, fondern felbt Gchorfam guten 
Morgen und Abend geben! Ich made es wie Hand 
Sachs, der feine meiften Gedichte fchließt : 


„Und daß nichts Ueblerd draus erwachſ' 
Das wünfcht zu guter Nacht Hans Sachs! 


Ich habe die Bildniffe der Herren Gefandten zu Müns 
fter, Osnabrüd und Aachen Audieret mit Rüdbliden 
auf die Gefchichte, und alle achte Diplomaten führen wie 
Janus zwei Gefichter; weit intereffanter wäre mir, wenn ich 
etwa im Jahr 2000 auch die Bildniffe der Bundestagsges 
fandten im Verfammlungsfaal des Taxiſchen Palais fehen, 
und hören Fonnte, was da die Welt über fie und ihre Fe⸗ 
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tien fpricht, was man bazu fagen wird, daß der Bundes⸗ 
tag, der ſich laut der Bundetafte bei der.erften Zufam> 
menkunft (fie Fam am 5. Nov. A816 zu Stande) 3. B. 
mit einem allgem einenGefep gegen den Bücher 
Nachdruck befchäftigen, folite — noch heute mir einem 
folchen Geſetz im Ruͤckſtand ift? und ob mein theures Das 
terland fi) an die Fortfchritte der Menfchheit angeſchloſ⸗ 
ſen hat, oder ob es noch heißt: 


Und auch in dieſem Jabr 
Iſt alles blieben wie es war. 


So geraͤuſchlos auch der Bundestag iſt, ſo ſcheint er 
doch die feinere Welt in zwei Parthien zu thetlen, die vors 
ber nicht waren, in die Diplomatifche und nicht diplos 
matifche. Anfangs, gab es fogar unangenehme Reibungen 
mit den reichen Banquiers, mit denen man fich gefeßt zu 
haben fcheint, — aber wie follte der freie und ftolze Bors 
ger mit dem vornehmen Diplomaten fid) fielen? Nürns 
berg wäre in diefer Hinficht beffer gewefen, es liegt näher 
an Regensburg, daher wiffen die Kaufleure auch cher was 
diaetas agere ‘auf ficy hat, und den Gefandten, dem man 
es zu Frankfurt fo übel nahm, daß er (wegen Gicht und 
als bloßer Zufchauer) in Kammafchen auf einem Ball ers 
ſchien — hätten die hoͤflichen Nürnberger vielmehr ein Stufje 
oder Wäarmftübchen untergeftellt, und wie Regensburg Cons 
feet aufgetragen, woran Frankfurt nie dachte. Das befte 
Gegengift gegen Kaufmannsftolz ift der mir dem 
Stande verbundene ftete Mechfel von Steigen und Fallen 
— heute fürzt ein altes reiches Haus, morgen glänzt ein 
gluͤcklicher Speculant an deffen Stelle, und fo kann nie 
der Kaftengeift wurzeln, wie beim Adel, der ſich vor⸗ 
zuͤglich auf Diplomatie zu verſtehen ſcheint. 

Der Bundestag mag Schuld ſeyn, daß die fra nad» 
fifhe Sprache bier mehr gilt, ale fie in Deutſch— 
land gelten follte, daher man cs dem Commis nicht vers 


€. 3 Wepder’s ſämmtl. W, VII, 
Deutſchland IV, 33 
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argen kann, wenn er die Briefabreffe an feine Geliebte nicht 
deutfch madte, fondern a Mlle. N. N. tr&s renommee 
a Francfort, — Was mir aber wieder gefällt, ift die Ord⸗ 
nung der feinern Welt, die nicht aus Tag Nacht und aus 
Naht Tag zu machen fcheint, daher wohl die rothen blüs 
henden Gefichter und Gefundheitsfarbe, nicht bloß beim 
männlichen (denn da Fönnte fie auch) vom Wein oder gus 
ten Diäten fommen) fondern auch weiblichen Gefchlecht, 
das doc) hier gewiß die Freuden des Dafeyns zu ſchaͤtzen 
weiß, Fühn um ſich blicket, und zu muftern ſcheint, wie 
bei einer Refrutenaushebung! Le Plat du Temple, der 
lange hier lebte, wirft ihnen in feinem Panorama — große 
Füße vor? daher hier die Schuhe theurer fen follen, denn 
anderwärts, und 258 Schumachermeifter — große Füße 
. machen, daß man ficherer auftritt, — und beim Ball 
oder auf der Prontenade nicht fo bald das Gleichgewicht 
verliert, und das ift wohl Erfaß für den Mangel eines 
Heinen Fuͤßchens! übrigens ift mir bei den Schönen Frank— 
furts nie eingefallen nad) ihren Süßen zu guden, fo wenig 
als bei Pfauen — fie haben fo viel Gutes, daß man gar 
nicht an Füße denft, und wenn die Tauben fich drehen, 
und ihre Bruft in den fchönfter Farben fchillert und ſpie— 
gelt, ficht man da auf Füße? felbft bei einer filberfüs 
ßigen Thetis? — Nur Spanier können fich in die Füße 
vernarren, vermuthlich weil die Damen ſolche fo forgfältig 
verbergen — Franffurterinnen find in allem weniger 
geheim, und natürlicher, und ein Achter Serenate 
wärde nur um fo licher aus ihren Schuhen ihre Gefunds 
heit trinken! 

Die häufigen Goncerte beweifen für den mufifas 
liſchen Sinn weit mehr, ald es Stun für die-Natur bes 
weist, wenn an Sonn- und Feiertagen die halbe Stadt 
vor den -Thoren gefucht werden muß. Am Pfingften — 
die wahre Kirmes der Frankfurter — ift die Stadt, wie 
zur Zeit der Weinlefe — ganz ausgeftorben. Zur Meſſe— 
zeit aber hat der miufifalifche Sinn nicht wenig zu leiden, 
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vorzüglih durh die Muſik der Dreborgeln! Die 
ſchöne Umgegend ift auch Schuld, daß hier viele leben, die 
man nie mit mehr Gewißheit verfehlet, ald wenn man fie 
zu Haufe fucht, und in gewiſſen Dörfern um die Stadt 
wärde an Sonns und Feiertagen felbft ein Wiener rufen: 
„Ss halt ärger noch als bei uns!“ Das Cafino 
ift fehr angenehm, und für jeden Gebildeten offen, wie der 
Gelehrte Verein — der Kaufmanns» Dercin im Brauns 
fels aber ift nur für Kaufleute, die allein wiffen, wie der 
Cours ſteht. Gefchloffene Eirkel heißen hier Colleg 
— unfere Alten nannten fie Trinkſtuben, viele fonnte man 
auch Rauchituben nennen; hier Fann der Beobachter 
die Eigenthümlichfeiten des Frankfurters am beften ftus 
»bieren ! 

Das Theater ift nicht mehr,. was cs war, und follte 
und Fönnte in einer fo reichen von fo vielen Fremden bes 
fuchten Stadt mehr feyn; felbft der Kiebling des Publis 
fums tur ift feit A818 todt, dem man die Grabfchrift 
fegte: hic jacet lux in tenebris *). Alten Komifern geht 
es wie alten Hofnarren oder alten Soldaten, turpe senex 
miles, — und das hiefige Publicum erinnert dfters an 
den Imuos Athens, Roms und Londons, 


Ein Scheffel Gunſt, ein Löffel Kunft 
Iſt freitich fchlecht gemeffen — 
Doch — die Gunſt, daß man die Kunſt 
Gar ofters ganz vergeſſen. 


Commis und aͤſthetiſche Juden ſprechen nicht ſelten 
Lob und Tadel aus, und ich habe mich mehr als einmal 
in das Theater zuruͤckgewuͤnſcht, wo verboten war zu klat— 
ſchen, ſo lange der Hof nicht klatſchte, nach dem Vorgang 
von Monomotapa, wo nicht bloß der ganze Hof nießt, 
wenn der Koͤnig nießt, ſondern auch die Stadt, und end— 
lich auch das ganze Land angeſteckt wird von einem Ges 


5 Hier liegt das Licht (lux) im Schatten! 
35 * 
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neralrheumatifm. Schwerli wird in franzöfifchen Thea⸗ 
tern mehr geklatſcht als hier, felbft im der Nationalver⸗ 
ſammlung wurde geklaſcht und geziſcht, und Jsward ante 
wortete auf Forſters Frage: Aber warum decretirt man 
nicht Stille? „Wir haben es wohl 1000mal decretirt, aber 
eben fo gut koͤnnten wir becretiren, daß die Sranzofen aufs 
hören follen — Franzofen zu ſeyn!“ — Uber was zu Par 
ris verfeinerten Geſchmack verräth, verräth zu Frank 
furt oft das Gegentheil; fie wollen für ihr Geld and) etwas 
haben, daher in Opern ein Da Capo auf das andere, und 
verlangen befondern Effect, und recht kuͤnſtliche 
Natur! Das leidige Geld macht die Buͤhne unterthan 
dem Geſchmack des großen Haufens, und fo muß es noth— 
wendig Acteurs geben, wie der, dem ein neckender Freund 
fagte: „Nun ich werde etwas thun, was Sie noch 
nie erlebt haben,“ ging hinaus, und ließ den Schau- 
fpieler hHerausrufen: „Sehen Sie, das haben Sie nod) 
nie erlebt!” Das Herausrufen ift der höchfte Triumpf 
des Schaufpielers, ob es gleich manche in Verlegenheir fett, 
doch immer noch beffer ald das Bis, bis! bei einer ſchwe— 
ren Arie, noch beffer wäre die brittifche Sitte eine volle 
Goldbörfe aufs Theater zu werfen, was meines Wil 
ſens nirgendswo in Deutfchland noch gefchehen ift, als 
zu Wien vor der Papier» und Kupferzeit! Wäre 
diefe Sitte franffurtifch zu machen, fo würde fie am 
eheften die Herren Commis und Juden zum Schweigen 
bringen. Man hat zu Wien in den Kirchen den foges 
nannten Shwaz-Commiffarius langft abgefchafft, 
ob es nicht gut wäre, ihn in gewiffen Theatern einzuführen? 

Das Theatergebäude ift viel zu Hein für Frank 
furt, wie fi zur Zeit der Meffe zeigt zum Schaden der 
Kaffe, und wenn vollends gar Feuer entſtaͤnde, was doch 
in Theatern fo leicht und fo oft gefchieht, fo wäre Rets 
tung eine fchwere Aufgabe — verbrannt würden weni⸗ 
ger ald erdruͤckt. In allen Reichsſtaͤdten hatte Ehren: 
Geiftlichkeit noch) in fpatern Zeiten weit mehr Einfluß, denn 
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anberwärts, vorzüglich eiferte fie gerne gegen das Theas 

‚ter, wie zur Zeit der Kirchenväter und fo auch hier. 
Sie fahen das Theater als eine Peft an, und die Nömer 
hatten aus Etrurien Schaufpieler herbeigeholt, um die Peft 
zu. vertreiben, und den. Zorn der Gdtter abzuleiten. Die 
Bürgerfchaft wollte 1780 Fein Theater, und der Reichshof—⸗ 
rath mußte einfchreiten. Einige Jahre darauf Fam Feuer 
aus, und diejenigen, die löfchen follten, riefen: „Laßt das 
Teufelshaus brennen‘ Mie ih höre ift man im 
Begriff das Gebaude zu vergrößern und zu verfchönern, 
was für Frankfurt fhon recht ift. Der Freiheitsfinn 
geht docy/nie fo weit, wie zu London, wo die Gallerie, 
Kogen und Parterre fchon mit Orangeſchaalen bedient 
haben, ja felbft mit Glaͤſern voll Waffer und anderer Feuch» 
tigkeiten! und die Leiftungen,, wie unfre Zeit fpricht, werz 
den immer beffer werden, wenn wir weniger davon fpres 
hen. Seit wir von Nerven fprehen, von denen unfre 
baumftarke Alten gar nicht fprachen, find wir immer — 
nervenfhwächer geworben! 

Alle Reichsftadte zeichnen fid) aus durch milde Stifs 
tungen, und ich ſtimme Kirchner bei, wenn er fagt: „Soll 
ten deutfhe Städte Zunahmen führen, wie in Stalicn, 
fo verdiente Frankfurt den Zunahmen die Huͤlfereiche.“ 
Dben an fteht die Stiftung Senfenbergs, des Arztes, 
der fein ganzes anfehnliches Vermögen auf ein Kranken 
haus verwendete mit anatomifchem Theater und botani- 
ſchem Garten, „da die eigentlichen Stifter und Klöfter und 
felbft deurfb Orden, der noch das befte gethan, feit 
der Reformation ihre Pflicht, Norhleidenden zu helfen, als 
erlofchen betrachteten.” Diefer achte deutfche Herr und 
Bürger, Patriot wie Herr von Pury zu Nenchatel, fürzte 
vom Gerüfte des Gebäudes (1772) und war der Erfte, der 
bier anatomirt, und auch bier begraben wurde... Nach 
diefer Stiftung fommt das Spital zum heiligen Geift, 
das Bürgerjpital, Srrenhaus, Zudenfpital, Waifenhaus ꝛc. 
Zu Sranffurt gilt das fonft wahre Sprichwort weniger: 
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„Nur der Arme hilft den Armen,” mande Stif— 
tung kommt der Stadt zu gute, wenn die nächften Anvers 
mwaudten einander — nicht leiden koͤnnen, aber an Reichen 
fehlt es auch nicht, die wie jener franzöftfche Banquicr beim 
Tode feines Freundes deſſen Lob ausfprechen: „Seit 30 
Jahren waren wir die vertrauteften Sreunde, er war bits 
ter arm, lebte und ftarb im Elend, und doch hat er mich’ 
nie um einen Heller angefprochen !” 

Reich find die Kunftfammlungen der Privaten, und 
jet befteht auch eine Öffentliche, die dem patriotifchen 
Banquier Stadel zu verdanken if. Er vermachte nicht 
nur fein Haus und feine Sammlungen der Stadt, fondern 
auch noch eine bedeutende Summe zu deren Vermehrung 
und zur Erziehung junger Künftler. Die Sammlung ift 
reicher an Kupferftichen und Handzeichnungen, ald an Ges 
mälden und Gypsabgäffen, Italiener gibt es mur wenig. 
Guidos Simon mit dem Chriftusfinde, Giordans Chriftus 
und Thomas, Mantegna Madonna verdienen aber Auss 
zeichnung. Die franzöfifhe Schule hat noch weniger, auf 
fer einem herrlichen Claude Lorrain, aufzuweifen, und cine 
Scizze von fe Sueurs Tod ©. Brunos, die mid 
hberrafchte, weil icy bei Betrachtung der befannten 22 Sce 
nen aus des Heiligen Leben zu Paris mir zunachft cine 

Copie jener Scene gewänfcht hatte; deſto reicher aber- ift 
die Niederläandifche, und die der Frankfurtiſchen Kuͤnſt⸗ 
ler — Vichftüde von Roos und Hirt, Landfchaften von 
Seeckatz und Schäß, Kirchen von Morgenftern — Scyalfen 
Loth mit feinen Töchtern, Vietor Boas und Ruth, van 
Dyks Sadpfeifer, Teniers Kartenfpieler, vorzüglich Rem— 
brandts David vor Saul gefallen — fo fieht die böfe 
Laune aus, wenn fie nach ihrem Spieß greift, und nicht 
alle fahren in die Wand! aber ſchroͤcklich anzufehen tft 
Breenbergs ©. Laurentius auf dem Roſte. Neben -trefflis 
chen Ruesdal, Hugtenburg und MWoumwermanns muß ich 
noch zwei Stade gedenken, Brauns ſchmachtender Dame, 
die über die Suͤßigkeit eines Courmachers, der ihr vermuth⸗ 
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lich aͤſthetiſche Worlefungen gehalten hat — bie Vor— 
rede zum chelichen Kopfpug — ganz in Gefühle aufgelöst 
niederfinft, wie fie Mieris nicht fchoner hatte malen fürs 
nen — im Hintergrunde laufcht eine Alte — holas! Bei 
Unbekanntſchaft mit der Haushaltung darf ein Fichhas 
ber immer auf große Beleſenheit, bie und da auch 
auf Reichthum oder wenigfiens Flottleben ſchließen. 
Rubens EHriftus heiler einen Kranfen in Gegenwart der 
Phariſaͤer, die. Spaherblide diefer Schlingel find ganz aus 
der Natur gegriffen, und will man fie in natura fehen, fo 
gehe man nur nach. der. Judengaſſe! 

Das Mufeum hat nicht minder eine nicht zuverach— 
tende Geniäldefammlung, und mehrere Privatfammlungen 
haben mich ergößt, 3. DB. Brentanos, und Wilmans — 
deffen Kunfthandlung Fein Liebhaber vorüber gehen wird — 
vorzüglich. aber die Kleinen Mintaturbilder Morgenfterng, 
200 Stüde,. die er nach den beiten Meifterftücen copirte, 
Die Gerning'ſche Schmetterlingsfammlung 60,000 Stüde, 
ift wohl die vollftändigfte Die. cd gibt; (die antiquarifche 
aber nach. dem Mufeum MWiesbadens gewandert) nad) ihr 
kommt die VBölferifche, 40,000 Stüce neben 500 ausgeftopfs 
ten Vögeln, und fo noch verſchiedene. Viele kleine unbe— 
kannte Cabinete bieten. herrliche Cabinetsſtuͤcke, vorzuͤglich⸗ 
auch aus altde utſcher Schule, und Frankfurt iſt reicher 
an Gemaͤlden, als Augsburg und Nuͤrnberg, ſo wie dieſe 
immer noch reicher an Kunſtſachen find, als die Hanſenz 
in Heinen Reichs- oder Handelsſtaäͤdten kennt man ohnehin 
faſt nichts von Kunſt, und hält ſich, was die Natur be 
trifft, an folche Gegenftände, die in die Spezerei einſchla— 
gen, und etwa noch an Thier und Vögel, die ſich eſſen 
laffen. Es gilt auch von der Mehrzahl der Frankfurter, 
wenn von Wiſſenſchaft die Rede it — denn Künfte find 
fhon ein Gegenftand des in die Augen fallenden Luxus, 
folglich willfonmen, und. die Wohlfeilheit Tithographifcher - 
Stuͤcke dffnet jetzt felbft den Beutel des Färgften Kraͤmers. 

Niemand verfaume Herrn von Bethmanns Schäaͤ— 
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Be zu befuchen, verherrlicht durch Danneders: Ariadne 
auf einem beweglichen Sodel, neben Trippels Apollo, 
herrlichen Gypsabgüffen der ‚Antifen von Getti zu Paris 
(Mouleur de l’Empereur), und auch Abgüffen von Dans 
neckers Amor und Schillers Büfte — «8 ift ein Feines 
aber hoͤchſt intereffantes Kunftmufeum! Ariadne entzuͤckte 
mich bier mehr, als in des Meifters Werkitätte, und im 
Genuß verloren vergaß ich nachzufehen, ob die Falte Critik 
Recht habe, daß der unterfchlagene Fuß zu fehr ſich beuge, 
und der dreiedigte Musfel im Naden fehle? Sch fahe 
faum die -Schler, an denen der Künftler unfchuldig ift — 
einige Fleden im Marmor — Von den rothen herabgelafs 
fenen Vorhängen ftrömte Roſenlicht auf die Geliebte 
des Bacchus — Agathon felbft wäre für Phyche verloren 
gewefen, aber nicht für Danae Man muß fchon darum 
der Ariadne gut feyn, daß fie auf ihrem Felfen verzweifs 
len wollte — 400 andere bringen andere zur Verzweif— 
lung! Ariadne ift zu Frankfurt an der rechten Stelle 
und Fann flets die Bundesverfanimlung erinnern, baß fie 
unfer Ihefeus werde, der und aus dem Labyrinth erlöfer 

Morig von Bethmann, Chef des Haufes und Ruſſi— 
fher Eouful, ftarb 1826. Er hat hohe Werdienfte nm feine 
Vaterftadt in den verhängnißvollen Jahren des Krieges, 
war feiner der gewöhnlichen Banquiers, und hätte am 
größten Hofe. mit Würde die Rolle eines Minifters fpielen 
fönnen. Er galt für den erften Banquier Frankfurts, was 
viel fagt, bis Rothſchild fi erhob, der feinem Volk 
der gruße Baron, und der wahre Rex: Judaeorum iſt; 
er kann dazu lachen — daß man fein Bild in Lebensgröße 
mit der Umfchrift: „Seyd umfchlungen Millionen‘ zu 12 
Kreuzer verfauft. Die Medaille: mit feinem Kopf und ders 
felben Inſchrift, auf der Kehrfeite aber die Bildniffe der 
Hauptfehuldner und die Infchrift: „Unſer Schuldbuch fey 
vernichtet” gehört dahin, wohin die Geſchaͤfte mit dem 
Großfultan gehören, und die Verbypothefirung des gelob- 
ten Landes. Der Hammelburger Reifende will gar wiß 
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fen, daß Frankfurt ihm den Schutz aufkuüͤndigte, daher 
Rothſchild in den fauren Apfel gebiffen und die ganze 
Stadt — an fih getauft habe! Intereſſant wäre 
eine gute Biographie. des 1812 verftorbenen einfachen 
Mayer Anſchel Rothſchild, Water der jetzt lebenden 
fünf Freiherrn 0. Rothſchild, Schöpfer ihres Glüdeg, 
und primus Acquirens, In unfern Zeiten ſteht Handel 
oben an, der im Mittelalter den Adel entehrte, während 
ihm erlaubt war Schulden zu machen, fo lange und 
viel man borgte — folglicdy gehört Rothſchild, wenn 
ſich auch gleich nie ein Imperator Judaicus nannte, 
unter die — Europäifhen Mächte! 
Die zwei berühmten Meffen bat die Stadt, 
nächft ihren alten Privilegien, lediglich dem heiligen 
Schädel des Bartholomalıs zu verdanken, der grös 
Bere Wunder nach dem Tode that als im Leben, wie das 
einmal bei Heiligen Gebrauch iſt; fehon 1240 ficbert Fried» 
rich II, den Meßfremden ficheres Geleite. Man zählte 
einft jährlich zweimal wenigſtens 40,000 Meßfremde, felbft 
der del der Umgegend hatte vor der Revolution die Sitte 
hieher zu kommen, und im äußern Glanze fich zu übers 
bieten, woher noch manche alte Kammerſchuld rühren 
mag. Alles ift jegt nur ein Schatten, der Handel hat 
andere Wege genommen, 3.8. der Buchhandel, Großhands 
ler und Sabritanten kommen felbft dem Kleinhandler aller 
wärts entgegen, überall Commis voyageurs, und zwar nicht 
mehr zu Pferde, fondern im Wagen — und wenn cd aud) 
nicht an Verkäufern fehlt, fo fehlt es doch an Käufern 
und Geld. Die Zeiten ändern ſich, und fo find die Verfe 
veraltet: 
Quinque haec nobilitant Frankfurtum 
Porta, Machaera, 

Emporium, electus Caesar, itemque libri. 
Im Sinne des Plautus Fünnte man allenfalls Machaͤra 
noch gelten laffen! 

Noch find zwar die drei alten Meßwochen, aber 
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in Einer Woche ift das Meiſte abgetban. Die erfte Woche 
heißt die Geleits-Woche, deren Namen an das wilde 
Mittelalter erinnert, wie das Einlaͤuten der Meſſe, daß 
unfere Alten alles anfingen mit Gott, daher es auch. beffer 
ging, die zweite die Leder-Woche und die dritte die 
Zahlwoche, die gegenwärtig wohl weniger ihrem Namen 
etfprechen wird, als die zweite. Der Braunfels dem 
Adelichen Stift Frauenftein gehörig, einft die Reſidenz des 
Kaifers, ift die Börfe, und zur Meffezeit, was der'Auers 
bachhof zu Leipzig, die wahre Apothefe der Damen — 
Kleider und Schmuck koͤnnen Pet und Auszehrung ge 
ben, und fo ift es billig, daß fie auch wieder Krankheiten 
heilen können. Der NRömers- und Kiebfrauenberg find mit 
Buden bededt, noch mehr Gedränge ift an der Uferftraße 
längs dem Main, dem Achten Frankfurter aber bleibt der 
Braunfels das Palaisroyal im guten Sinne genommen. 
Der Handel Frankfurts ift ſchon begünftigt durch 
- die Lage der Stadt, und blühte_ empor, als durch die neuen 
Entdeckungen, die Niederländer an 'die Stelle Venedigs 
und Genuas traten, und Frankfurt an die Stelle Nürns 
bergs und Augsburgse. Noch blüher er undbhängig vom 
den schlechten Meffen, und der Revolutions-Krieg, der das 
größere Hamburg an Rand des Abgrundes: brachte,. hat 
Frankfurt eher bereichert. Hier war die. Hauptitiederlage 
der englifchen Fabrik- und Colinalwaaren, das große Nas 
poleonifche Waaren Auto da fe verbrannte kanm ein Ache 
tel, das übrige ward als Schweizers oder Sachſengut ges 
borgen, ja der „Zwifchenhandel erhielt neuen Schwung. 
Man fchloß hoͤchſt vortbeilhafte Lieferungs-Akkorde, 


der MWechfel und Speditionshandel it von Bedeu 


tung, die pielen Fremden laffen auch viel Geld ſitzen, 
und wer Anleihen eröffnen will, wendet ſich an Sranffurs 
ter Bangquier, wie Bethmann und Rothſchild, kleinere 
Gefhäfte maht man mit Ph. Nie Schmidt, aber 
es ift ein Ehrenmann, den zu nennen, ich mich verbunden 
fühle, | . 
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Frankfurt tft wohl unfere geldreichfte Stadt, und 
in und außer. der Meffe bin ich nie durch die Straßen 
gegangen, ohne daß mir Menfchen "begegnet wären, die 
fib unter einem Geldfad kruͤmmten, oder, ganze Kiftchen 
voll vor fih herſchoben, während ih — zwar feinen Fonds 
hatte, jedoch defto mehr freundliche Einladungen. Vor den 
zahlreichen Laden hängen Tücher, welche Namen und Waare 
verfündigen in allerlei Sprachen — felbft häufig in be 
braifcher (mit Ueberſetzung) was doch lächlen macht, 
wie Luthers Neuerung: „Rechne, wie sick nur Eine 
Frankfurter Meffe Geldes aus Deutſchland fuͤhrt, und du 
wirſt dich wundern, daß noch ein Heller im deutſchen 
Land — durch dieſes Gold» und Silberloch fließt alles 
hinaus — man follte es zuftopfen,” der Mann Gottes 
Profeffor von Mönch, fihoß doch gar oft fehl, nicht blos 
in Handelsfachen! 

Der Öewerbfleiß ift groß, unter den Handwen 
fen mögten wohl die Faßbinder oben an fichen, und 
dann Die Fleiſcher, von Fabriken aber kenne ich 
außer Teppich⸗, Tapeten- und Tabaksfabriken nichts, denn 
bie Sabrifatur gedeiher beffer zu Offenbach, Hanau, Wies⸗ 
baden, Mainz ꝛc., wo der Arbeitslohn wohlfeiler iſt. Seit 
Aufhebung der Eontinentaliperre ift auch die Zuckerſiederei 
gefunfen, der Teufel benußt jede Gelegenheit einem fein 
bischen Zuder zu verfalzen, felbft oft das gemeine Salz! 
Der Handel blühet in allen Zweigen, nur nicht der Buche 
handel, denn die Cenſur, nicht fo human, wie die alte 
Parifer, wo vor meinem überfegten Goran ficht: „on 
n’a rien trouv& de contraire ä la foi catholique ni aux 
bonnes moeurs *2)“ — verfcheuchte ihn nad Keipzig. 
Es gibt nur noch eine Buchſtraße, wo ein zweiter Omar 
Fein großes Ungluͤck anftellen koͤnnte — und die Gewohns 
beit, daß man da, wo man den Drudort nicht angeben 


*) Man baf nichts darin gefunden, was dem katholiſchen 
Glauben oder den guten Sitten anſtoͤßig wäre. 
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will, „Frankfurt und Leipzig” feßt, früher aber 
blähte der Buchhandel wie der Gemäß, und Obſthandel, 
denn damals gab es noch Feine Leihbibliotheken, die 
Meßkatalogen gingen auf einen Drudbogen, und 
die Buchhändler alle in eine Kammer, die 3 — 4 Werte 
lieferten, jeßt fo viele Dugend! beifpiellofes wohl 
feil!! und ſchlecht!! Unter den Untiquaren zeichnen 
fih die Herren Wimpfen und Goldsmith aus neben 
der Mehlwage, (zugleih Frankfurter Baftille) und da 
fie viel literarifche Kenntniffe haben, fo verftehen fie die 
Mage zu handhaben, und feßen voraus, daß der Käufer 
Kleye von Mehl zu unterfcheiden wiffe; auch gibt es im 
Jahr mehrere große Bücherverfteigerungen, bie 
bemeifen, daß doch viele Buͤcherſreunde in der Stadt 
wohnen, wo das. Handelsbuch das befte aller Bücher 
ift, die Bibel par excellence! Der allerwichtigfte Pas 
pierbandel aber auch der gefährlichfte, ift mit Staats 
papieren — Papier entfteht bekanntlich aus Lumpen, bei 
jenem Handel tritt aber gerne der gerade umgekehrte Fall 
ein, und der Fleinfte Funke von Zwift zwilchen den Maͤch⸗ 
ten fett die Staatspapiere bundesfeft in Flammen! 

Die HauptsHandelsGegenftände find Colonialwaaren, 
engliſche Fabrikate, franzöfifche und italienifhe Seidens 
waare, rohe Seide, Holz, Wolle, (von Frankfurt gilt das 
Spruͤchwort nicht: „Viel Gefhrei, wenigMolle),” 
Leder ꝛc., es macht lächeln, daß auf der Lederwage aud) 
die MWeftphälifhen Schinken und anderes geräuchertes 
Fleiſch abgefegt wird. Ein Haupthandel ift mit Weis 
nen, überall, bauptfächli im Norden ſtoͤßt man auf 
Reiſende für Frankfurter Weinhandlungen, felbft in ent 
legene Landftadtchen und Dörfer bemühen fie fi) zu Guts— 
befigern, Beamten und Pfarrern. Die Abgabe von Wein 
macht das anfehnlichite Einfommen der Stadt. Bei Pris 
baten trinkt man einheimifche, in Frankfurter Mein 
garten erzogene Weine, die es mit Rheinweinen aufnchs 
men dürfen, und in der guten alten Zeit, wo man ‘ben 
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Herrn Vetter nöthigte, eine Flaſche um die andere auszus 
fichen, fonnte man bei Frankfurter ud Shwar 
tenmagen leicht den Abendtiſch vergeffen. Jetzt würde 
Zureden gegen deu bon ton feyn, und. wenn nur eine 
Flaſche aufgeftellt wird, kann doch jeder Vernuͤnftige mers 
fen, daß es aud nur auf Eine abgefehen it. Frankfurt 
ift in Deutfchland was Bordkaux in Frankreich, der Weins 
Zeller einer halben Welt, das Spruͤchwort Fünnte leicht 
wahr feyn, „Wir haben mehr, Wein im Keller, 
als Waffer im Brunnen!“ (Zu Borbeaur find fo 
viele Deutſche, daß man ſich wie in Deutfchland befindet, 
und diefe Deutfche find verfluͤchtigt wie Franzofen), 
daher jeder Deutfche ihr Landsmann ift, der zu Frans 
-furt Fremder heißt. Mit Colonialwaaren verfieht Frank— 
furt die Landfrämer auf 30 Stunden in die Runde, die 
entweder felbft die Meffe bereifen um des Anfehens willen, 
oder die Waaren verfchreiben. Ein folcher Landkraͤmer 
machte eine bedeutende Beftellung, als feine gegen den 
Kram eingenommene Frau über den Brief Fam, der Mann 
mußte das Poftfcripr machen, „Mei Weib fluacht und 
fait, daß wir das alles nit brauchet,” der Brief 
ging aber dennoch ab! 

Sn Feiner mir befannten Stadt des In⸗ und Aus 
landes erreihen die Gafthöfe die Vollendung der biefigen, 
Daher findet man hier Effer und Trinker, die es wohl mit 
Mithrivates und Heliogabalus aufnehmen, und Franks 
furt bleibt die Hochfchule der Kellner, oder wie fie fich jeßt 
fohreiben, der Kellnerei Befliffenen, fo wie ‚man 
in meiner Jugendzeit an Gymnaſiaſten, wenn man höflich 
feyn wollte, fchrieb: „der [hönen Wiffenfhaften 
Befliffenen” Sch rathe es niemand garcon zu rus 
fen, er darf lange warten, und wenn er feiner Seits mit 
4 — 6 Sous aufwarten wollte? Jener Franzofe rief lange 
gargon! gargon! ohne daß fi jemand fehen und hören 
ließ, fchlug endlidy fein Taſchenwoͤrterbuch auf, und fchrie 
Agefiolz! Ageſtolz! (Hageſtolz)! das’ half etwas. 
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Frankfurts Kuͤche ſteht neben der Wiener und Hamburger, 
ja uͤberfluͤgelt ſie noch durch franzdfifh Feinheiten, 
und deutſche Schwartenmagen, Spanferkel und Gaisſchee⸗ 
ren, obgleich der Herr verboten hat, das Boͤcklein zu ko— 
chen, wenns noch an ſeiner Muttermilch iſt — Grand— 
gouſier harte ſicher keinen groͤßern Vorrath von Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Schinken, Braunſchweiger und Goͤttinger Wuͤrſten, 
geräucherten Zungen und andern Sefalzenen, worauf 
ein Trunk ſchmeckt, ich habe hier Trüffelpafteten aus 
Perigord gegeffen und mit Truͤffeln gefüllte Calcuttiſche 
Hühner, die wohl auf 4 — 5 Louis zu ſtehen kommen 
mogten! Die Mainkarpfen find auch nicht zu verach— 
ten, fo wenig als die Krebfe, haben aber ſchon manche, 
die in entfernten Gegenden einen Krebsbach vder Forellen» 
bad) für 5 fl. in Pacht hatten, in große Verwunderung 
gefegt, wenn er fich ſolche hier in einem Gafthaufe hatte 
ſchmecken laſſen! Die Inſchrift des erften Parifer Neftaus 
rateurs darf über alle Frankfurter Gafthöfe geſetzt werden: 
Venite ad me omnes, qui stomacho laboratis, ego vos 
restaurabo *), 

Die Leſer werden längft weghaben, daß ich Fein Koft 
. VBerahter bin, Speife und Trank geht die Menſch— 
heit febr nahe an, folgli au die Hochkunſt, mwodurd- 
der Gebildete fi) vom Barbaren unterfcheidet, der alles 
frıßr, was ihm vorfonmt, wie das Schwein. Ich em— 
pfchle Königs (oder eigentlih von Rumohrs) Geift 
der Kochkunſt. Stuttgart 4822, 8 Die Frankfurter 
Küche ſteht auf der Höhe der Zeit — fie halt die weile 
Mitte zwifchen franzdfifcher Ueberfeinerung und brit— 
tifch nordischer Derbheit, eine weiſe Mitte zwifchen den 
Fleifchröpfen Aegyptens, piquanten Saucen und Ragouts, 
- und fchwerfälligen deutschen Mehlfpeifen — zwifchen Geo 
falzenem und Friſchen, Süßen und Sauren, Gemüß, Back—⸗ 


*) Alle ibr, die ihr am, Magen leidet, kommet zu mir, ich 
werd' euch erquicken. 
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werfen und Fruͤchten — medium tenuere beati! und 
Variatio delectat! 

Die Gafthöfe Frauffurts Bleiben die erften Deutfchs 
lands, und wenn die Englifchen fie nody an Comforts, an 
Aufmerkfamkeit, vorzüglihd an Reinlichkeit herunterftechen, 
fo. find. fie auch weit theurer, was indeffen in England, 
mit Deutfchland verglichen, dody am Ende auf Eins hers 
ausfommen dürfte. Es verſteht fih, daß man ſich mit 
dem Kellner abfindet, im Englifchen aber erfcheinen auch 
beim. Abfchied the Waitler, Hoitler und Boots, und zus 
letzt erfchallt nocdy — Do’nt forget the Chamber maid! 
Das rothe Haus war fonjt der erfie Gafthof, der einge 
gangen ift, dann kommt der Kaifer, der englische Hof, 
Schwan, MWeidenhof, MWeidenbufh, Paris ꝛe., lauter bes 
rühnte Namen. Sonderbar, daß die Kaffechaufer ihnen _ 
fo wenig nacheifern, das goldene Roß ift das einzige 
etwas elegante Kaffeehaus, und ein Parifer Kaffetier müßte 
bier fortune machen, fo wie ein guter Gafthof an den 
fhönen Ufern des Mains auf den beiden Quais. Die 
Stadt Paris war fonft der ſchwarze Bod, wo Fried» 
rich Voltaire arretiren ließ und Voltaire vergaß nie — 
diefen Bod. So lange ih ertra fahren Fonnte, gab 
ich ftets dem Kaifer, was des Kaifers ift, alled ging auf 
den alten Kaifer los — und int Grunde find noch immer 
die zwei weltberühmteften Haufer Frankfurts der römifche 
Kaifer, und der goldene Apfel! 

In neuern Zeiten befand ich mich beffer im goldenen 
Löwen in der Fahrgaffe, den ich gewiffenhaft empfehlen 
kann jedem, der nicht gerade Gajihäufer prima sorte, 
und zahlreiche Gefellihaft fucht. In Heinen guten Gaft- 
hoͤfen ift man oft weit beffer bedient, als in großen, und 
Kleine Gafthöfe (die nicht immer zu den fchlechten gehös 
ren, wo man auch für diejenigen zahlen nruß, die da häts 
ten einfehren Fönnen), fpielen oft Rollen in der Stille, 
wie fubalterne Männer — ich kenne mehrere Gafthöfe in 
ber Hauptftadt ber Provinzen oder des Oberamtsbezirkes, 


; 523 

die Keiter der dffentlihen Meinung des ganzen 
Landes find, und mehr Luͤgen verbreiten, als alle Zeituns 
gen. In großen Hotels ift es natürlich, daß Die garcons, 
die viel mit der höhern Welt umgehen, auch etwas von . 
dem Ton und ben Sitten derfelben annehmen, was nicht 
jeder vertragen kann. Indeſſen muß man fie -entfchuldis 
gen, der Teufel bleibe beim Andringen und Rufen fo dies 
ler Säfte aus allen Eden bei guter Laune. Ich kenne 
feine höflihere Garcons als die Parifer, aber einigemal 
fchallte mir, wenn mein Magen um 3 Uhr endlich rebels 
lirte, ein recht paßiges „„Monsieur on ne dine pas A trois 
heures a Paris“ entgegen ! 

In Frankfurt hat man dieß nicht zu beforgen, und 
wer den bdeutfchen Norden bereifet hat, preifet gewiß bie 
hieſigen Gafthöfe, ihre Bewirthung und auch ihre Rech—⸗ 
nungen; das prächtige ſchweizeriſche Haus auf der Zeil 
ift jegt auch Gaſthaus, der ruffifche Hof, denn hier wohnte 
Alexander. Es hat Bader, wie Fein anderer Gafthof 
Sranffurts, und ob man da auch fchröpft, weiß ich nicht. 
Zur Meffezeit aber muß man wegbleiben, wo man ans 
nimmt, baß alle Meßfremde auch ihrer Seit gewinnen, 
und da hat dann freilich fchon mancher geklagt — nicht 
der englifhe und Schweizer Bills, diefe bleiben immer 
das maximum — felbft aux balances de Geneve — aber 
doch über Ratiunculas — 

die Wirthe mahen fo enorme Zehen, 
daß felbft die Apothefer davon fprechen ! 

Sranffurt ift die Vaterftadt bed alten humoriftis 
fhen Fiſchart, der jedoch die Ehre mit dem Straßburger 
theilen muß, und des neuen Börne, der ihm Feine 
Schande maht — der Ludolfe, Uffenbach, Olnfchläger, 
Sendenberg, der Göthe, Klinger und Schloffer, Fenerbad) 
und Savigny, der Roos, Elzheimer, Schuͤtz, Merian, 
Sandrart, Morgenftern, Pforr ꝛc., der die edlen Hhuhms 
malte, wie Fein anderer ꝛc., und noch leben hier viele Kens 
ner und Freunde der Wiffenfchaften, die blos zu reich 
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und zu luſtig find um zu [chreiben. Das Gymna 
fium ift gur, zahle 16 Lehrer, 200 Schüler — und da» 
tirt von 4521, wo man doch noch funderbare Anfichten 
hatte. Der Rath beichloß „nach. einem redlichen, gelchre 
ten und von Mores geſchickten Gefellen zu trachten, der 
die Jungens in der Lehre halte, und ſolchem fo viel als 
einem Söldner zu geben, dafür aber einen Söldner mins 
der zu halten.” — Das Naturhifiorifhe Mufeum, 
das dur Ruͤppel fehr bereichert worden ift, berdient 
einen Befudy — aber der VBeftasTempel auf der Main» 
Inſel zu Ehre Görhes Fam nicht zu Stande, folglich noch 
weniger ein Pantheon aller berühmter Frankfurter; Goͤthe 
kann ſich mit der Büfte auf der Bibliothek begnügen, feine 
Merke find fein Denkmal. Das Monument im Conver 
fationssKericon nicht gerechnet, wie es unter fo dies 
len andern Monumenten fieht, die das Ausland fiaunen 
machen, daß Deutfihland fo viele bisher unbekannte, und 
doch fo berühmte Männer zaͤhlt! 

Wenn die Verehrer Wielands von Biberach einen 
Veſta⸗Tempel hätten verlangen wollen, hätten fie Unrecht 
gehabt — aber Frankfurt? Nun Mercurius hat nichts 
mit Veſta zu thun — ganz Deutfchland ift nicht für 
Monumente — Bremifche Bleikeller und Syrakuſiſche 
Catakomben, wo bie Natur gratis Monumente der natürs 
lichften Art macht, wie unterm Vol, und in den Wüften 
Lybiens gibt es nicht, das Ausbalgen waͤre unter ber 
Menfchheitswürde. — Der Handel geht allem vor, alles 
handelt, felbft Gelehrte find vom Handelsgeift beſeſſen. Mein 
vieljähriger gelehrter Freund, wenn er mid) auch durch 
alle drei Baͤnde nicht errathen hat, wird mich in diefem 
vierten erkennen, wenn ich der Melt verrathe, daß er bei 
Heinen Einktäufen, wo ich gewöhnlich zahle, was man 
fordert, ohne zu handeln, (abzumarken) noch ſtets ausge— 
rufen hat: „Sind: Gie denn ein großer Herr?” 
Genug, Frankfurt baute Göthe keinen Tempel — aber ich 


E. I. Weber’s ſaͤmmtl. W. VIL 
Deut ſchland IV, 34 
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wüßte einen weit erhabenern Tempel, zu deffen Bau das 
deurfche Volk felbft recht gerne beiträge — den Tempel 
einer Bdttin, die den Grichen und Roͤmern — den 
Schweizern und Hollandern, Amerifanern und Neufran- 
ten zur Seite ftiand — der Eoncordial Sie hat bereits 
alles Kleinlichte unter ihre Füße gelegt, bleibt noch 
das Große empor zu heben in der Bundesſtadt der 
Deutfchen ! 

Troß des. felbftifchen Kaufmannsgeiftes herrſcht den; 
noch zu Franffurt viel wahrer Patriotismus, Berliner ver 
tragen weit eher Tadel ihrer Einrichtungen, und felbft die 
untrügliche Kirche, als der achte Frankfurter den Tadel 
Frankfurter Einrichtungen. Man finder aber auch in der 
Mirtelklaffe oft felbft fo befchränfte Begriffe, wie auf Doͤr— 
fern, verfleinernde Begriffe von andern, und allzw 
bobe von der Wichtigkeit der Vaterftadt, zumalen wenn 
fie folde nie verlaffen haben. Daher fam ee, daß man 
denn auch bier auf fo manche unerwartete reichsftads 
tifhe Bocksbeuteleien ftieß, wie das Wohlgefallen 
an oft erfauften Titeln. — Es gab Geheimräthe, die nie 
ein Staatsgeheimniß hatten, Hoftathe, die nie einen Hof 
fahen, und Doktoren ohnehin, die nie einen Prozch verlos 
ren. Die fchönften und reichfien Madden gaben fich den 
Heinen Nachbarn hin — wenn fie dadurch Megierungss 
räthinnen, Hofräthinnen heißen Fonnten, — und man 
nahm fie recht gerne blos nach dem Gewicht, ohne auf Fagon 
zu fehen. — Saft alle unfere weiland Duodez-Staaten was 
ren höchft liberal mit Titeln gegen das Ausland, und im 
Inlande erfeßten bochtönende Titel ohnehin was an Bes 
foldung abging, man nannte den Secretär Regierung 
rath, ließ ihn aber mit dem Gecretair — zu Mittag 
effen bis an fein Ende! 

Zu den reichsftädtifchen Bocksbeuteleien gehörte das 
PfeiffersGericht, (einige Abgeordnete der vom Meffe 
zoll befreieten Städte Worms, Nürnberg, Bamberg ıc., 
überreichten dem Stadtfchultheiß, unter Vortritt von Pfeifs 
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fer und Geiger, — Pfeffer, Handfchuhe, hölzerne Becher, 
Münze ?c., und baten um Erneuerung ihrer Freiheiten), 
ja in gewiffem Sinne felbft die Krönung — mehrere 
Öffentliche Geremonien, und vorzüglich Foftbare Beerdi- 
gungen — je weiter die Keichengänger aus einander — je 
langer ihre Trauerfloͤre — je größer die Citronen in ihrer 
Hand — je langfamer der Himmelswagen mit fchwarzen 
und weißen Federn verziert, der Erde zuſchlich — deſto 
fhöner die Leiche; Katholiken allein ließen ihre Todten 
von Armen hinaustragen, die das Volf Schlepper nennt. 
Die Geiftlichfeit trug die großen fleifen Halsfragen, 
wie fie nur noch der Hanswurft har — fie fielen dem 
König von Neapel bei der legten Krönung befonders auf, 
und fein Schwager, der Churfürft von Eöln, fagte ihm: „Es 
fey die Frankfurter Schweizer-Öarde," dafür 
rutfchte diefer auch ruͤcklings vom Pferde, ald er die fchöne 
Grafin B.... mit dem Churfcepter grüßen wollte, und 
das Pferd zwifchen die Ohren ſchlug! Frankfurter unters 
fhieden ſich in nichts von unfern Übrigen Neicheftädten, 
ald daß fie weniger — Complimente machen! Und 
doch — ift dad Aviso nicht höflih? „Kaffee und Zuder 
find im Fallen, nicht fo die Gefinnungen der Freundfchaft, 
womit unterzeichnet 2c.” Frankfurt ift nicht Carthago, folgs 
lich fteigt der Patriotismus nicht zur Höhe der Gebrüder 
Phileni, fi, Codrus und Decius erfcheinen unferer 
Zeit allerwarts als Fabeln der Alten! 

Luxus iſt überall im Gefolge Merkurs, und in reis 
hen Städten die Definition deffelben: „Alles, was 
nicht nothwendig iſt,“ unrichtig; Luxus ift ein res 
lativer Begriff. Beim gemeinen Mann ift ein frifches 
Hemd in der Woche ſchon Lurus — in der Mittelklaffe 
Pferde, Wagen, Bedienten, Wachslichter, Silber, fremde 
Meine ꝛc. Die Großen fönnen nie genug haben — alle 
Völker müßten ihnen dienen, wofür fie dann wieder be 
bient werden — auf ihren unfruchtbaren Luſtgaͤrten würde 
fi) ein ganzes Dorf naͤhren; ich Fannte einen KleinsGroßen, 
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der auf Reifen ftets mit Ducaten zahlte, die von Juden 
gebargt waren! Was in der armen Schweiz mit Recht 
Lurus oder Veberfluß genannt wird, ift im reihen Groß 
britanien — das Nöthige, Luxus im Uebermaß aber 
macht Millionen auf dem Lande arm und cleud, damit 
einige 1000 Reiche in den Hauptftadten ſchwelgen — das 
Dpium des Lurus macht jene felbft ungluͤcklich, erzeugt 
zulegt Verachtung und Haß, und Hochmuth kommt vor 
dem Fall! Hier fteht der Gaumen-Luxus oben an, 
und Kaufleute verfchwenden Hunderte an einer Oftentas 
tionstafel, die Vormittags ein unfrankirter Brief in 
üble Laune fegen konnte. — Aller Lurus unferer deutfchen 
Hauprftädte verfchwindet vor dem Luxus von Paris, Kons 
don und Petersburg, und Ddiefe wieder vor dem der vers 
dorbenen Römer, wenn wir Ammianus Marcellinus lefen. 
Unfer Zurus ift Schuld, wenn nichts mehr zureichen will 
— wir felbit — aber wir fchieben die Schuld auf den 
Drud der Zeiten! 
Non unquam reputant quanti sibi Gaudia, constent *)! 
Der Frankfurter ift ftolz, und mir Recht, „Ei fin 
a Borger,“ Tann man leidht hören, und unter vielen 
jungen Herrn aus der Comptoirs Sphäre berrfcht ein Ton 
der Unbefcheidenheit, Eitelkeit und Verbildung, der gewiß 
fhon vielen Reifenden widrig aufgefallen ift — Jugend 
har Feine Tugend. Unter ihnen findet man unfere deutfche 
Incroyables, und die Eleganz ihrer Cravates läßt ſchlie⸗ 
Ben, daß fie alle Cravatiana gelefen haben — ſo ſyme— 
trifch, fo glänzend und fo fteif, wie das Halsband einer 
Lieblinge: Dogge, das auch fiher das erfte Halsband gewe— 
fen ift — hiezu noch dicke favoris, und fie find unwider— 
fieblih. — Ich weiß nicht, ob es hier Maitres de Cravate 
gibt, die zu London und Paris ſich ihre Kehrftunden theus 


*) Miemald erwägen fie, (die Menſchen) in welchem Maße 
die Freuden ihnen wohl zuträglich fein möchten, 
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rer bezahlen laſſen, als die Magiftri. Um eckelhafteſten 
und laureften waren fte in den crften fahren der Revolu— 
tion, wo fie mit Hülfe Peupliers à la hauteur de la 
Nation ®#) fianden! Man ſtößt auf gar viele Gentlemen 
der Kleidung nach, und finder verkleidete — Matroſen. 
Alle Deutſche, die außer der Markung Frankfurts geboren 
find, heißen Sremde, und wenn einem in der Stadt ein 
mageres Geficht aufftößer, fo ift es auch in der Regel 
ein Fremder, was der Frankfurter ausfpricht, wie der 
Dritte fein Stranger! Man ficht Fein hungriges Gefichr, 
und die fetteiten gehören Kaufleuten und Weinhaͤndlern, 
dann kommen die Fleifher, Bäder und Bierbrauer — 
alle haben ja den Nahrungsfaft aus erſter Hand! Die 
Doktoren habe ih am magerften gefunden, was vicl 
leicht vom Rauchen kommt, vielleicht aber" auch vom 
Studieren, 

Lachelnd gedenfe ich eines Handelsherrn, der in vol 
lem Ernfte feine Stadt mit Mürtemberg paralellifirte, und 
lächelnd fagte ich ihm: „daß fib Staaten und Städte 
nicht wohl vergleichen ließen,“ noch komiſcher aber war 
ein alter Doktor, der da wünfchte, daß ich feinem 
jungen Doktor, der fo eben geheirathet, und eine 
Eubalternftelle erhalten hatte, das würtembergifche 
Band verfhaffen mögte, ald ob von einem Doftors 
Diplom die Rede wäre. Ein anderer Doktor entwandte 
gerne Viſittenbilletts bedeutender Perfonen, und ſteckte fie 
an — feinen Spiegel! Er verlor nie einen Prozeß, denn 
feine Tabakspfeifen waren feine ManualsActen, und 
feine — Bibliothek — MWürjte! Zu Sena lebte er fo fpar« 
fam, daß er fih von feinem Wechfel im Stillen ein Kas 
pital machte, worüber Papa und Mama Frendenzähren 
fallen ließen, ftatt ed zu machen wie feine acı 2 miifche 
Freunde, die er einft tractiren zu müffen glaubte — auf 





*) Zum Hohn der Nation. 
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der Tafel ſtand eine große Scüffel mit Rauchtabak — 
er aber ſchlich ftets in die Nebenfammer, wenn er feine 
Pfeife ftopfte — bier ftand befferer — die Freunde — 
prügelten den Herrn hospes durh V. R. W. 

Die Frankfurter find nicht blöde, wegen Höflichkeit 
nie verfchrien gewefen, wie Nürnberger, und der Bürger 
fpricht fich frei aus ohne Rüchalt und Anfehen der Pers 
fon — aber — wahrhaft unverfhamt die Collecteurd der 
Rotterien. Es werden auch wohl andere mit Lotterie⸗Loo— 
fen und unfrankirten Briefen verfolgt worden fein, die 
vielleicht Ruhe hatten, wenn fie die Briefe wieder zuruͤck— 
laufen ließen — mich aber, einen Bürger MWürtembergg, 
das Kotterien verabfcheut, als ein unmoralifches Befteus 
rungsmittel des Volks, und Hauptquelle der Verarmung, 
des Keichtfinns und der Unſittlichkeit, verfolgte einer diefer 
Unverſchaͤmten mit dreimal wiederholten Sendungen und 
Zahlungsanweifung an ein Stuttgarter Handlungshaus ! 
Guter Muth, Arbeit und Hauslichkeit find beffer als Ter—⸗ 
nen, Quaternen und Quinten im Zraume! 

8. P. Q. F. weinet nicht, fondern flennet (dere), 
bat Feine Wäfche oder Linnen, fondern Greet (Geräthe), 
und die Diele ift der Haus-Ehren, die auch in der That, 
wenn man die theure Mierhe der Gewölbe und Buden im 
untern Stod bedenkt, die Ehre des Haufes ift. Die 
Frankfurter haben Feine Mädchen, fondern Medergen, 
feine Sleifcher, fondern Mexter, feine Winzer, fondern 
Minger, Eeine Polen, fondern Urſchichtler, ihre 
Frauen faugen nicht, fondern ſchenken, fie haben Feine 
Pathen, ſondern Petter generis masculini, und Goͤttge 
generis feminini, was fie ſchon um Göthes willen unters 
laffen follten, deffen Haus auf dem Hirſchgraben (vors 
mals wirklich ein Graben mit Hirfchen, damit es beim 
Hirfhmahl des Magiftrats nie fehle) fie mit Stolze zeis 
gen. Die erwachfenen Töchter müffen fich gefallen laffen, 
Hahlgänfe zu fein, unerwachfene Rotznaſen, und 
gradbuirte Perfonen find gratelirte, die indeffen noch in 


635 


"vielem Anſehen ſtehen. Ihr Adelsdiplom ift Snaugurals 
Diſſertation, die in der Regel fremde Arbeit iſt, ſelbſt 
wenn sine praeside oder gar Deo praeside darauf ſteht 
— folglich haben ſie dem Adel nichts vorzuwerfen, und 
der Adel ihnen nichts, denn fie iſt — bezahlt! 

8. P. Q. F, hat feinen Sußfchemel, fondern Sca 
bell (scabellum), Feine Blumens und Feine Nachttöpfe, 
fondern Scherben und Tuͤppen — weder Hahn noch Henne, 
fondern Kiel und Hinkel, Teinen Naden fondern Anke, 
feinen Jubel, fondern Zur, und von Befoffenen heißt es: 
„Er hot!“ Das Holzmaß Gilbert, das jetst 12 Guls - 
den Eoftet, beweist, daB es chemals nur einen Gulden 
foftete, denn Gilbert ift ein verdorbenes einen Gulden 
werth, nnd recht bezeichnend für eine Handelsftadt, daß 
der, der für Fleine geleiftete Dienfte nichts nehmen will — 
Schaude (Schode) heißt. Was in Bayern Saufchwanz- 
ift, fcheint unterm Pöbel Dos, Schinn-Oos zu fein, 
diminutive und fchmeichelnd Efi! Elan Dos! ber das 
Wort Innſatz für Hypothet verdiente Aufnahme. Die 
Frankfurter Mundart ift ganz richtig in der Poſſe: die 
Entführung oder der BürgersCapitain. durchgeführt, 
das Hauptverdienft der Poſſe. Am Montag der leiten 
Meßwoche ſtroͤmen die Landbewohner fchaarenweife nad) 
der Stadt, un einzukaufen, und fi) einen frohen Tag zu 
machen — bie ftolzen Freiftädtler nennen fie — Nidel 
her! In der Meffe ift viel zu fehen, felbft Panoramas, 
und da wir in allem fortfchreiten, fo hoffe id auch noch 
daſ⸗lbſt Dioramas zu fehen — Georamas, Cosmoramas 
und Neoramas! Ob man außer Frankfurt weiß, was 
Solpes-Fleiſch ift? frifhes Schweinefleifh, das 14 
Tage im Salz lag, was mir aber Fein Frankfurter Ades 
lung herzuleiten wußte. 

Sehr Unrecht haben Reiſende, wahrfcheinlich Anfänger 
im. Reifen, die zu Sranffurt Gaftfreihbeit vermißten, 
in einer Stadt, wo fo viele Fremde anfommen und abs 
gehen, folglich Gaftfreiheit aufhört, und wofür wären bie 
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Gaſthoͤfe? Gaſtfreundſchaft ift eigentlich nur die Tugend 
barbarifcher Zeitalter, woher es fommen mag, daß die 
Wirthe manchmal — fo barbarifch find, und was 
wußte das Alterthum von Polizei! man fürterte ‚den 
Fremdling, und crft dann fragte man; „Um Verzeibung, 
wie ift Ihr Charakter?” Jetzt geſchieht es ſchon an der 
Einbruchsſtation mit allen Umftanden, und wenigſtens vor 
dem ZThore! Diele beſuchen auch Frankfurt nur zur Zeit 
der Meſſen, das ift gerade die theuerfte, und dabei 
ſchlechtgewählteſte Zeit den Freunden zuzumuthen, 
fih mir uns zu befaffen, denn die Meffe ift, was. dem 
Landmann die Erndte, und die Hundsrage den Eurprten, 
Wenn man ernfte Geſchäfte im Kopfe hat, fann man 
nicht gleih an Artigkeit denken, und ich verzeibe felbit 
dem, den man ftdret, einen derben Herzensfluch, der nichts 
weiter beißt, ald: „Warte der Herr, bis ich Zeit habe!“ 
Man Fann die Frankfurter gaftfrei nennen, und ich kenne 
ſelbſt Amphitrionen, von denen der Schmarozer fagen 
faun — 

D zweifelt niht — ich bächte 

der ung zu eſſen gibt, der ift der Rechte — 
und auch Alcmenen, bei denen man aber am ſchlech—⸗ 
teften wegläme, wenn man! mit pbilologifher Pedanterei 
die Maske des Ehemannes vornahme! 
Recht oft habe ich in dem langen Kriege die Gut— 
märhigkeit und Wohlthätigkeit der Frankfurter zu 
bewundern Gelegenheit gehabt, wie viel an Kranken und 
Verwundeten fie thaten, nicht blos an ihren Lieblin⸗en 
- den Hoffen, fondern auch an Deftreichern und Preußen; 
felbft dem zerlumpten peuple souverain fam ihre Mens 
fihenliebe zu ſtatten, vorzüglid nady der Schlacht von 
Hoͤch ſt im Oktober 1795, und der von Hanau 1813 (mir 
unvergeßliche Epochen), Fürft Hohenlohe fhüsgte 1795 die 
Stadt, nah der die Republicaner lültern blidten, 
Jourdan verlor das Gefecht, dem ich mit Preußen zus 
fahe, und Glarfay ſtuͤrmte nun das durch Pallifaden und 
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Wolfsgruben, fpanifche Reiter und Redouten gefchätte Erd⸗ 


büttenlager der Franzofen! Kühn war der Angriff, groß 
die Beute, und Mainz und Mannheim wieder frei! 

Vormals war das Meichbild der Stadt mit einer 
Landwehr umgeben, die man aber beffer für die Eultur zu 
denutzen wußte, denn um ganz Frankfurt ift faft kein Fleck⸗ 
chen unbebaut. Nach den anfıhnlichen Höfen, die den 
Geſchlechtern und Stiftern gehören, und den vielen Gärs 
ten fommen obengenannte Dörfer, dic alle öffentliche Vers 
guügungsorte, und in ſolchem Wohlftande find, daß den 
Mangel eigentlicher Zaglöhner die armen Fulder erfegen, 
die dann mit ihrem Erwerb im Winter wieder heimfchren 
und fpinnen. Nächft der Stadt liege der Sandhof ganz 
nahe am Main, und der nicht weit entfernte Ricdhof 
(Louifa), die beide Bethmann gehören ; hier lebre und ftarb 
1812 alt 33 Jahr ein berühmter Araber, das Pferd 
Eclipfe, das zu London 500 Pf. gekofter hatte. Er wurde, 
gehüllt in ſchwarzes Tuch, begraben mit allen Ehren feines 
Ranges, eine Grabrede gehalten, und ein Denfmal ver 
ewigt Eclipfe. Das Forſthaus mitten im Walde, ift 
mehr von Equipagen, ald Fußgängern «befucht, daher man 
auch trefflidy fpeißt, und von da nah Nicderrad und 
dem Waldchen gelangt, das man an PM ingften ſehen 
muß. Wenn die Frankfurter nur zweimal im Jahr nars 
rifch thaten, zu Pfingften und bei der Weinleſe, liche fich 
gar nichts fagen — ſolche Volksfeſte ftärken Leib und 
Seele für ein ganzes halbes Jahr, andere treiben es ja 
alle Tage, und wir wiffen längft, daß der Pfingitgeift ein _ 
ganz eigner Geift ift! Das fohönfte Feſt ware das Aller, 
deutfchenfeit, in der Bundesftadt ganz an Ort und 
Stelle, wenn es nur mehr wäre als ein Feſt ber Frank 
furrer! felbft das Freudenfeuer an der Brichergerwarte iſt 
— verloͤſcht! 

Oberrad wird auch ſtark beſucht und man kommt 
an der Deutſchherrnmühle vorbei, von mo die Aus— 
fiht allerliebft, aber freilich! die Gefellfchaft nicht die befte 
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ift; man vergißt fih, wenn die Abendfonne hinter dem 
Taunus hinabfinft.e Don Oberrad gebt man nach DOffen- 
baby; und auh Rödelheim wird befucht mit dem fchdr 
nen Park des Grafen Solms, ſchoͤne Bibliothek, Cafino 
und der Handelsſchule Hoffmanns; das gefellige Leben 
ift da fo angenehm, als zu Offenbah. Am angenehmften 
und landlichiten ift wohl Haufen an der Nidda, wohin 
man über Bockenheim gelangt, dem Kurheffen den Titel 
einer Stadt gegeben hat, zum Beweife daß Titel nicht 
die Sache felbft find, und ein gefhhoffener Bod als 
lenfalls ein Bodenbeim, aber feine Bodsftadt her 
vorbrinrt. Haufen ift der Tempel des Aepfelweins, der 
mit Zucer und Eiergelb genoffen ein acht lafciver Hops 
pelpoppel ift; ich glaube in und um Franffurt wird mehr 
Aepfels oder Aeppelwein getrunfen, als im ganzen 
übrigen Deutfchland, ob son gleich Philipps Lehrgedicht 
Cyder fo wenig Fennt, als der Dichter das laſcve Ges 
tranfe zu Haufen — beffer noch ale das, was die Frans 
zofen lait de poule nennen — den Splendid Shil. 
ling kennt man defto beffer! Die Gegend von Obers 
Urfel zwiſchen Homburg und Cronberg gehört zu den 
lachendſten, die es gibt, aber auch fihon zu den entferntes 
ften Parthien, wie die Tour in die Vorberge des Taunug, 
nad) Königftein, Eppitein, Falkenftein, Soden ꝛc., die al 
Terentferntefte ift die Wafferreife nah Mainz und 
NMückehr zu Lande über Wisbaden. Jene Taunusgegend 
nennt man auch die FSranffurter Schweiz, denn wir 
muͤſſen einmal überall in Deutfchland die Schweiz haben! 

Gewiß haben fchon manche meiner Leſer an Born 
heim gedacht? aber das Befte fommt zuleßt. Bornem 
ift berüchtigt und mit Recht, aber, man kann auch recht 
honnetement dahin gehen, es gibt durchaus unfträfliche 
Gaſthaͤuſer und Garten, ich felbft habe manchen vergnügs 
ten Abend in Gefellfchaft verlebt Feufh wie Joſeph — aber 
das Ort bat einmal einen böfen Namen! Ein Meib, 
das ich in vollem Ernftie um den, Fußpfad dahin ber 
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fragte, hunzte mich, wahrſcheinlich in der Meinung, daß 
ich ſie bloß necken wolle, aͤrger aus, als jene Mainzer 
Baͤckerin Kaiſer Rudolphs Majeſtaͤt. Leichtſinnige haben 
jetzt auf der Bornheimer Haide die ſchoͤnſte Gelegenheit in 
ſich zu kehren, denn hier modern Tauſende von Deutſchen, 
Franzoſen, Italienern, Ruſſen ꝛc. die in Frankfurts‘ Laza⸗ 
rethen ſtarben, ihr Jammer iſt voruͤber, und der Jammer, 
den ſie andern machten, verſchmerzt; das Vieh, das hier 
waidet, würde ihnen für das fette Gras laut danken, wenn 
es reden Fönnte! 
Nie war ich an einem Schabbes zu Franffurt, ohne 
bem the dansant *) des Volkes Iſrael beizumohnen, der 
Garten des goldenen Löwen in Bornheim verwandelt fich 
in Kanaan, wo Zuder und Mincralwaffer den Aepfelwein 
veredlen, und für Honig und Milch gelten koͤnnen; die 
Muſik wird der von Serufalem fchwerlid nachftehen — 
beffer fanzen fie gewiß, als ihre Voreltern um das goldene 
Kalb, und wenn fie auc) weniger Friegerifch find, als jene, 
fo unterftüäßen fie defto beffer die febießenden Mächte durch 
Dor—fhüffe Die ganze Durchlauchtige Bundesvers 
fammlung hat beftiimmt, nicht fo viel bligende Solitaire, 
Gold, Zumelen, baar Geld, Papiere von Werth ıc.2c. aufs 
zumweifen, und fo viel Solides, als diefe Abfümmlinge 
Abrahams — und Gottswunder! Shidfelheund Kalle, 
as fi) mandyer ließe — befhneiden. Bornheim ges 
hört in neuerer Zeit zu den Orten, die ungleich beffer find 
als ihr Ruf — die Polizei war löblichft hinter den oͤffent⸗ 
lichen Veneres venereas her — aber ältern Etymologen 
koͤnnen es die Bornheimer einmal durchaus nicht verargen, 
wenn fie den Namen — nicht von Brunonis Villa, fondern 
von nopvn und Heimath ableiteten, um fo mehr, als 
bier feine Lais waren, die befanntlih zu Eorinth von 
Demosthenes ein Talent (1000 Thlr.) forderte und dar 
durch — abſchroͤßte! 


*) Zanz:Thee. 
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Sranffurt hat etwas Großes, wenn man zu Waſſer 
kommt — die Bellevue — die Brüde, der belchte Strom, 
der alterthümliche Dom, die mit Menſchen und Maaren 
angefüllten Straßen, die fchönen Spaziergänge, die Spuren 
des Mohlftandes, die man überall ſieht, das blühende Ans 
fehen der Bewohner und ihre Lebensluft müffen Eindrüde 
zurücdlaffen. Diefe Anfiht muß felbft ein Kaufmannsherz 
rühren, daß nur Sichten Fennt, Vorſicht, Einficht, 
Durhfiht — am mwenigften aber Ruͤckſicht und Nachficht! 
Es herrſcht Hier ein folder Baugeift, daß viele Reiche ihr 
Leben lediglich durch Maurer und Zimmerleute fchreiben 
laffen, und fo leicht wir auch in neuerer Zeit bauen, fo 
geben wir doch nicht fo weit, wie zu London, wo Wohns 
baufer nur unter der Bedingung vermiethet werden, nicht 
‘darin zu tanzen. Der fhwerreiche Craffus, der viel mit 
Häufern wucherte, behauptete: „Wer gerne baue, habe Feine 
Feinde nöthig um ſich zu verderben‘ und diefe feine Bes 
bauptung mag richtiger feyn, als die Ate: „Nur der ift 
reich, der eine Armee befolden Fan.” Selbſt der — die 
nenden Claſſe ift fo wohl, daß es Sonntags Geſin de— 
balle gibt, die mandyer Elegant einem bal paré *) vors 
zichen würde, wenn er nicht die Faufte der Nicht Elegans 
fürchtet. Un manchen Sonns and Feiertagen gebt es 
toll her, daß das Gefe des franzoͤſiſchen Maire von Gran⸗ 
tems der freien Stadt feine Schande machen würde: „Alle 
Säfte find berechtigt am Sonntage fortzugcehen ohne Zah— 
lung!” 

Seit michreren Zahren ſieht man Fiakers vor allen 
Thoren, und hinter der Rofe ift fogar ein Vauxhall. 
Ich fand den Garten 1826 herrlich illuminirt, und 
nur zu voll für den geringen Raum — Muſik und Bedie— 
nung gut, man zahlte 24 Kreuzer Entree, wovon man 48 
Kreuzer wieder an der Rechnung abziehen konnte — es 
ging recht anftändig zu, ob fich glei Menfchen alter Glas 


°) Gefhmüdten (vornehmen) Balle. 
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ſen hier zuſammen fanden, und ein allerliebſtes perſpec— 
tiviſches Gemälde, das obere neue Mainthor mit dem 
fhönen Bibliorhefgebäude und der Brüde vorftellend nebft 
einem Mafferfall, machte das Point de Vue. Das Frank, 
furter Vauxhall ift Fein Kondoner Vauxhall, aber wahrs 
fcheinfich neben das Parifer Tivoli fcheint es mir fich 
ftellen zu dürfen. Es gefiel mir fo wohl, daß ich alter 
Knabe erft lange nad) Mitternacht nad) Haufe fam. Der 
Srankfurter bat eine eigene Lebhaftigfeit, die vieles 
erflärbar macht, und wenn die Schönen auc) gerade nicht 
fchöner find, als anderwärts, fo fcheinen fie mir doch mehr Ges 
wandtheit, freiere Haltung, und Gefhmad im Anzuge zu 
‚ haben. Malte⸗Brun vergleicht fie mit Pariferinnen, 
und im Daurhall kamen fie mir felbft fo vor, vermurblich 
weil ich mich ind Palais royal träumte ! 


Zu Frankfurt ift fo viel MWohlftand, daß auch der Ars 
me, der arbeiten mag, überall Arbeit findet, und guten 
Lohn, wie der wahre Hülflofe Unterfiägung. Nur die pau- 
vres honteux *) und honteuses find übel daran, die nicht 
Murb haben arm zu erfcheinen, was der Armuth ihren 
bitterfien Stachel laßt. — Sn allen reichen Städten rich« 
tet fich nicht nur der Grab der Achtung nad) dem Gelde, 
(wo gar nichts hinter ift, hoͤrt die Achtung ganz auf) 
fondern Reichtum verhärtet auch das Herz, und noch 
mebr mühelofer Genuß, daher find bloße Kapitaliften in 
der Regel die herzlofeften und erbarmlidhften Mens 
fhen! Kapitalien! Kapitalien, das ift die Hauptſache, 
fo erft Fame das Wort nicht von Caput. — Mit geerbs 
tem Gut ift-man liberaler, als mit erworbenem — 
das macht einen Hauptunterfchied zwiſchen Adel und Kauf 
mann. Mir find Fälle befannt, wo fich das Geld⸗Inter⸗ 
effe auf die fhmußigfte Art in die zarteften Familien 
Verhaͤltniſſe legte, und Scenen veranlaßte, don denen 


*) Schaamempfindbende Arme. 
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ich uͤberzeugt bin, daß die rohen Sachſenhaͤuſer gerufen 
hatten: „O Incle! du Barbar!“ wenn ſie Gellert 
kennten. Ich kenne Leute — nicht Menſchen — die vers 
dient hätten, daß man ihretwegen die alte Sepultura asi- 
nina erneure — doch überall finden fich mali et pessimi 
mixti bonis *), 

Findet man ja oft mehr Edelmuth in der Mittels 
Kaffe, ald da, wo man folden dem Worte nach, zuerft 
fuchen follte! und Poͤbel ift überall Pöbel, in reichen 
Handelsftädten mehr denn Anderwärts, und zu Hamburg 
mehr als zu Frankfurt — aber unter den Gebildeten 
(nicht gerade, die ſich fo nennen) berrfcht ein guter Ton, 
Gaftfreiheit neben Wohlſtand, und Behaglichkeit neben Thäs 
tigkeit; dem Srankfurter ift wohl, daher kennt er nichts 
Höhers als feine Stadt. Viele Frankfurter haben mich bes 
mitleidet, daß ich nicht hier leben könne — Herren und 
Damen, aber ich bin doch auf Fein weibliches Weſen ges 
ftoßen, das mich wie jene Pariferin bedauert hätte den Cs 
meten nicht gefehen zu haben, der fi nur alle 100 
Jahre zeige, und hier gezeigt worden fey auf der Brüde! 
Sgener Redner zu Athen gewann die Menge, der anfing: 
„Athen, und alle Welt,“ und fo gewiß auch ein Ned» 
ner: „Sranffurt, und alle Welt!“ Frankfurt bleibt 
die ſchoͤnſte unferer alten und neuen freien Stadre, und 
ift auf jeden Fall die zweite deutſche Handelsftadt — 
Achtung! Es ift natürlich, daß Kaufmannsgeift felbft 
Reihsftädtifhe Sitte und altfaffifche Derbheit 
manchmal vorfchlägt, daher der Nichtkaufmann vielleicht 
Offenbach oder Rödelheim als ftandigen Aufenthalt vors 
zieht, aber gewiß Fommt er fleißig nad) Frankfurt oder 
berinn. Sn allen großen, geräufchvollen und volfreichen 
Städten gedenft man Compers: 


God made the country, and man made the down 


*) Die Schlechten und Schlechteften mit ben Guten vermiſcht. 
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und bier ſteckt — Kaufmannsg eiſt felbft Leute an, die 
durchaus nichts mit Handel und Mandel zu thun haben, 
Schon Plato lehrte, daß in den Zahlen etwas Goͤtt⸗ 
liches liege, oder wie.die Juden fagen würden — ein 
Schmus! 

Die Juden haben doch noch zwei Seelen, eine fuͤr 
den Sabbath, die andere für den Schacher der Woche 
— aber gar viele Ehriften haben nur Eine — für ihr Comp» 
toir oder Bude, und die andere für das Heilige, Große, 
Gute und Schöne gehört fehon unter die Ausnahmen. 
— Amis jusqu’ & la bourse *) find Überall Regel. us 
beffen hat doch fchon manche Bude manchem gegen ben 
Zudrang der Gläubiger einen Zufluchtsort gewährt, der 
fonft inn Spital geftorben wäre — mancher ſchon Gold 
gefunden, und Strid oder Piftole weggeworfen und dem 
überlaffen, der das Gold verloren bat. — Kaufmannswes 
fen, Geldweſen und Reichthumsftolz erfcheint mir widriger 
als Ahnenftolz, Militärgeift, Pedanterei und Neid der lites 
rarifchen Welt, und meine leg Sache ftimmen mit Burfe 
überein, ber im feiner fhonen Kobrede auf den Hans 
del vom Charakter des Kaufmanns fagt: „Was fchwätzt 
ihr ihm da vor von Patriotisinus und Kiberalität? das 
Gold ift fein Gott, die fattura das Vaterland, fein Altar 
der Pult, feine Bibel das Schuldbuch, feine Kirche die 
Börfe — er traut niemand als feinem Bankier!” Hierzu 
gefellt fi nun noch in der deutfchen Bundesjiadt die — 
liebe Diplomatie! 


Ich bin weitläuftiger über Sranffurt geworden , ale 
ich wollte, aber Frankfurt ift auch eine unferer erften Städte, 
das Syerufalem, wohin mid) meine Xeltern im zwölften 
Jahre brachten, und fpaterhin nur zu oft Gefchäfte, die 
nicht immer die angenehmften waren. : Sch. hoffe nicht das 
letztemal da gewefen zu feyn, und denen, welchen die Stadt 


*) Freunde bis zur DBörfe! 
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werth ift, brauche ich wohl nicht erft Kirchners Anfich 
ten mit trefflihen Kupfern, neben feiner intereffanten 
Geſchichte Frankfurts (wird der dritte und vierte 
Theil nicht bald erfcheinen ? oder ſcheut der DVerfaffer in 
der neuern Gefhichte anzuftoßen?) zu empfehlen, das 
fhönfte Andenken an Franffurt! Lerfners Chronik 
in Folio ift nur für Eingeborne, und geht fo ſehr en de- 
tail, daß es heißt (Il. p. S17): „den Schneider, der 
dem Bürgermeifter nahgefarzt hat, in das Schloß 
zu legen, feria quinta post Matthei 4463.” Frankfurt ift 
das Corinth Deutfchlands! Non cuilibet licet adire Co- 
rintbum *). Mir wird es erlaubt feyn? Sans a Dieu 
donc! 


Vierundzwanzigfter Brief. 
Das Herzögtbum Naffau. 


— — — 


Von Frankfurt kann man keinen angenehmern Weg 
dahin nehmen, als auf dem wohlfeilen Ruͤcken des Mains 
mir dem Mainzer Marktſchiff A 36 Kreuzer, die Poſtſtraße 
aber geht über Hatternheim, wo ich General Mad s ges 
denken muß. Bei feiner Flucht aus Franfreith (1800) Fam 
er gluͤcklich bis Hierher, der Poftmeifter fchalt den Mainzer 
Pottilion, daß er die Pferde fo zufammengefahren habe, 
auf die Antwort: „Ich und meine Pferde fommen nicht 
mehr nah Mainz,“ wollte er pflihtmaßig Herrn, Knecht 
und Pferde anbalten — Mad z0g die Piftole — nad) wes 
nig Stunden kamen gar Szedler Hufaren um den Pofts 
meifter nach Höchft zu holen — Er ftand vor dem Unbe⸗ 


*) Nicht Jedem iſt es vergönnt, nach Corynth zu gehen. | 
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Fannten, der zu Bette lag — Schmerz wie Vergnügen läßt 
fi) am beften in horizontaler Lage abmachen — ihm bie 
Hand bot — ihn bat — feine Hitze zu verzeihen, und 
ihm noch von Wien aus fein Bildniß ſchickte. Mad, von 
dem meine Zeit viel fprah, ohne ihn genauer zu Eennen, 
war ein gefcbichter, trefflicher, humaner, aber fhmädhlicher 
kraͤnklicher Mann, häufig von Kopfwehe geplagt, wie Gäs 
far. Viele — viele waere Männer im Militär halten 
Hitze für etwas — Schönes, Großes! Aus der Nike, 
die lediglich auf Mangel an Geduld beruht, geht zwar 
oft Muth hervor — deffen Grundlage fefte Nerven und 
gefundes Blut madyen — aber cben fo oft auch Dinge, 
die man eine Viertelftunde darauf oft felbft bereuer, und 
nicht immer wieder gut machen fan Mad war ein 
Ansbaher — (N. 41752 7 1825) der es vom Fourier bie 
zum Feldzeugmeifter brachte ohne von Adel zu ſeyn — 
ein herrlicher Theoretifer wie der Preuße v. Bülow, der 
48 vielleicht in Prari nicht beffer gemacht hätte, und 
daher [hreibender Lieutenant bliib. Man fagt 
übrigens den Franken nah, daß fie hitzig feyen — es 
ift ein Teperamentsfchler — Feine Toͤpfe laufen bald über 
— bei manchen oft nur Maffe, und wer wie einer meiner 
Freunde, von fid) felbit fagt: „Ja! ich bin hitzig,“ ift die 
befte Haut von der Welt, man darf nur ruhig und lächelnd 
vor ihn treten: „Vous éltes fache? Defachtz vous, si 
vous plait!“ *) | 

Das Naffauifche Gebiet beginnt, fo wie man den Guts 
leuthof vorübergefegelt ift, und läuft hinab bis Koblenz, 
längs dem rechten Rheinufer, das-linfe Mainufer aber ift 
heſſiſch, wo Rüffelsheim liegt, das einen vorzüglichen 
Mein erzeugt, fo wie das linfe Rheinufer bis zur Nabe, 
wo Rheinpreußen beginnt, Zwifchen Hattersheim und 
Wickert, an einer fanften Anhöhe gegen den Main und 


— en 


*) „Sie find böfe? werden Sie gefälligft wieder gut!“ 
€. 3. Wepder’s fämme, =, VII. 
Deut ſchland IV. 55 
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Floͤrsheim hin, unferne der Landſtraße, begrüßen wir 
den erften Sauerbrunnen des fauerbrunnenreichen Naffaus 
— Weilbach, eine Schwefelquelle, die natürlich bei dem 
Reichthum an Quellen nicht die Pflege genicht, die fie 
vielleicht verdiente, indeffen wird doch viel Weilbacher Waſ— 
fer verführt. Auf dem Verdeck des Marktſchiffes überficht 
man die ganze Gdttergegend beifer ald im Wagen, und 
unter dem Verdeck Tann man abwechslend das high life 
below Stairs ftudieren — man kann Gaffee, Schnapps 
und Gebadenes haben, Mufif, Gefang und Tanz, und 
auch vorläufige Bekanntfchaft mahen mit Mainzer Schds 
nen. Das Schiff geht tiefer im Rhein, als im Main, weil 
das MWaffer, wie die Farbe des letztern weniger rein tft, 
und fo fcheinen ſich auch die Mainzerinnen tiefer einzulafs 
fen, die franzöfifde Tournure haben. Rheins und Dos 
naunymphen lieben die Menfchen, wie die Nymphen 
in der Welt der Alten! 

Der nah Frankfurt gehörige Gutleuthof (gute Leute 
hießen im Mittelalter anfaßige, wohlhabende Leute, 
wie biderbe, Biedermann — bürgerliche, nidt 
moralifche Begriffe — und nod) fpredien wir von gus 
ten Städten) war ehemals ein Spital für Ausfagige, und 
daher mag der Name der daneben liegenden und von Rins 
den umfchatteten Schwefelquelle rühren, Grindbrun— 
nen. Vielleicht ift der unafthetifhe Name fhuld, dag fo 
wenig für diefe Quelle, nur eine Viertelſtunde von der 
Stadt, gefchieht, aber verfchonert ift doch der Name Grind- 
brunnen, einftweilen in Grünbrunnen, bis mehr für 
folchen gefchehen kann. Wir haben der Bäder fo viele ſchon, 
und die Hälfte wirkt beftimmt weniger nody, als der foges 
nannte — Jungferneſſig, aber für den Bundestag 
wäre es doc) fachfürderlih, ein angenehmes Bad fo ganz 
in der Nahe zu haben! | | 

Sonft machte das Marktſchiff foͤrmlich Mittagızu 
Höhft, ob man gleich) um 10 Uhr erft in Frankfurt abs 
fährt — und auch hier haben die Deutfchen Fortfchritte 
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gemacht. Das alte Städtchen, wo ſich die Nidda in Main 
mündet, fo oft die Scheidelinie deutſcher und franzöfifcher 
Heere in unferer Kriegeszeit — mit einer von den Schwer 
den zerftörten Burg hat nichts Merfwürdiges, als den 
Pallaſt Bolongaro — eine gefhmadlofe Steinmaffe, 
die gewiß eine Million aufzuhaufen Foftete, und ewiges 
Denkmal Kaufmännifhen Hochmuthes und Zorne, der nies 
mand fchadete als fich felbit. Frankfurt verfagte dem Ta—⸗ 
bafsfabrifanten Bolongaro das Bürgerrecht — nicht aus 
falfcher Politik, fondern weil er ſich geweigert haben foll, 
den hergebrachten zehnten Pfenning von feinem Vermögen 
zu entrichten, und fo baute ır der Stadt zum Troß auf 
Mainzer Gebiet diefen Steinklumpen nicht nur — eine 
Heine Herrfchaft in Böhmen ware flüger und folider ge 
weſen — fondern ruinirte auch durch Detailhandel die Hoͤch— 
fier Kramer. Bolongaro und die Hoffammer vers 
. rechneten fi), was 'gerade Fein ſeltner Fall ift in Comp— 
toird und Kammern! 

In dieſem Pallaft hatte Augerau Oberfeldherr der 
Gallo⸗Bataviſchen Armee 1800 fein Hauptquartier, und 
auch Dumonceau; es ging ſebr lebendig zu. Die Solda— 
ten waren weit beffer gekleidet und beritten, als die frans 
zöfifhen und — am Wagen der Kriegskaffe las ich: Be- 
taal meester van het Batavsch Armee, — Diefe Mühe 
gaben fich die Nationalfranzofen nicht — diejenigen, mit 
denen fie zu fraternifiren geruhten, hatten die Ehre zu zah— 
len, wie die Invitationen der Helden, und die kleinen 
Herrſcher ftanden, gleich meiner Menigfeit, vor dem ſtatt— 
lihen Marééchal, wie ein Apofteltag, wenn er auf einen 
Sonntag fällt. Augereau hatte die Geftalt eines Heros 
der alten Welt, aber nicht deren Einfachheit — er liebte 
Pomp und Großfprecherei. Die Ringe, die er an feinem 
Singer trug, als er von der italtenifchen Armee nach Paris 
geſchickt ward, erinnerten an die Ringe, die Hannibal den 
roͤmiſchen Rittern abnahm, ohne foldye an feine eigenen 
Singer zu ſtecken. Spaͤterhin beobachtete ich den berühms 
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ten Mann noch beffer zu — Offenbach auf einem Mass 
kenball. Die Zimmer jenes weiten zwedlofen Pallafics 
find jetzt fo leer, al& die Gehirnzellen Bolongaros geweſen 
ſeyn muͤſſen — doch felbft honiggefüllte Gellen in den Haus 
fern ‚beweifen nicht immer für Kopf — Fortuna gibt 
oftim Schlafe! Niemand wird beim Anblid diefer 
Steinmaffe Bolongaro zurufen: „Sit tibi levis terra!“ 
eher aber auf fein Grab fchreiben: A qui esta,encerrada 
el alma del Licenciado Pedro Garcias! 

Das Herzogthum Naffau, herrlich geründer zwifchen 
Main, Rhein, Kahn, Dill und Nidda (nur das Amt Reis 
chelsheim liegt getrennt in der Wetterau) ift ciner der glüds 
lihften Erdftriche der Welt, ein fruchtdares, wenn gleid) 
gebirgigtes Land von 80—90 Meilen mit 530,000 Sees 
len, worunter 6000 Juden; nur der Wefterwald ift ein 
undanfbarer Fleck, der Taunus aber nicht unfruchtbar, 
nnd die Quelle des Landfegeng, der Bader und Mine 
ralwaffer zu Wiesbaden, Langenſchwalbach, Sclangens 
bad, Ems, Fachingen, Geilenau, Sclters, Dinfhold (bei 
Braubad)), Wiedelbah, Weilbach, Soden, Schwalheim, 
Staden, Karben, Vilbel 1. Man könnte leicht. Hundert 
Heilquellen herausbringen, und Naffau hat feinen Namen 
offenbar von — naffen Auen! 

Die fchönften Fruchtfelder, Weingelände und Laubs 
wälder finden wir in dem fchönften Thale Deutſchlands, 
im Rheinthale — Fabriken und Handel aber wollen wenig 
fagen troß des Rheins, und der Lahn, dem eigentlichen 
Sluffe Naffaus; das Land hat Feine große Städte, und 
zuviel eigentliche Handelsftadte in der Nahe: Die Aus— 
fuhr befteht in Wein und Mineralwaffer, Wolle, Vieh, 
Obſt, Eifenwaaren, Holz (der Hüttenbau verbraucht felbft 
das meifte), irdene Krüge und Pfeifen, etwas Korn, Flachs, 
Hanf, Tabak und Marmor. Der Waizen an Lahn und 
Yar wird in Holland fehr hochgeſchaͤtzt, und die Millionen 
Krüge für Mineralmaffer ernähren faft ganz allein die Ba 
wohner des fogenannten Kannenbäderlanded, wow 
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- anter Hilgert, Baumbach und Ransbach verſtanden wer⸗ 
den, der Hauptort der Potterie of Nassau. — Auf dem 
rauhen Weſterlande iſt Silber-, Kupfer-, Blei⸗ und Ei— 
ſenbau, nur Salz fehlet, und doch hat man die Saline 
zu Soden eingehen laſſen? der Huͤttenban beſchaͤftigt gegen 
8000 Menſchen, es follen jaͤhrlich 3500 Mark Silber und 
12000 Centner Blei gewonnen werden, aber Kupfer nur 
wenig, dafür 100,000 Centner Eiſen; es find im Herzogs 
thum gegen A0 Silbers, Blei- und Kupfergruben im Gans 
ge, und 436 Eifenfteingruben. Mehr Geld, als viele der, 
genannten Artifel bringen die Kurgafte, die fi alljährs 
lih zu Zaufenden herumtreiben in diefem Lande der Sauer; 
brunnen und Bader, und der Potterie wünfchte ich das 
Gluͤck Wedgewoods, der jedem feiner 6 Kinder 45,000 Pf. 
binterlaffen bat. 

Die vielen Säfte verbreiten auch Ealtar: — möchte 
es Feine Alpencultur werden! und in einem kleinen Haftes 
rim, wie Naffau wird wohl noch etwas nachkommen, was 
ich bier vermiffe — SeidensEultur? 

Das Herzogthum beftcht aus nicht weniger ale 24 
vormals befondern Laͤndchen, mas freilich nicht gut ift, 
aber bald werden fie fih amalgamirt haben, denn die Re— 
gierung laßt wenig zu wünfchen übrig, und Naffau gehört 
zu den befiverwaltetften deutfhen Staaten. Gagern und 
Marfchhall verdienen genannt zu werden, der kleine Staat 
leuchtet vielen Staaten größern Ranges erfreulich vor — 
und Gagern, Ulmendingen und Weigel gehören auch nicht 
unter unfere. fchlechteften politifchen Schriftfteller... Ich 
wüßte feinen deutſchen Staat, wo man fich beffer befande, 
wo aber fchlimmer, damit Fünnte ich dienen — Naffau 
brauchte cine offizielle Stariftif nicht zu ſcheuen, die wir 
noch entbehren, wie eine gute Geſchichte des intereffanten 
Haufes. Die Einkünfte mögen 1! Million Gulden bes 
tragen, und die Staatsfchulden zwifchen 5— 6 Millionen 
fichen, nnd fo auch die Gemeindefhnlden. Das Eontins 
gent ift 4000 Mann, wovon dic Hälfte mobil ſeyn wird, 
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— es find zwei Negimenter, wovon das eine in Micders 
ländifchem Solde ſteht. Naffau hat ftändifche Verfaffung, 
der Herzog Feine Civillifte, fondern den Ertrag der Domais 
nen, (112 Millionen fl. und fie unterliegen der Steuer) 
"und der Staat hatt das Gluͤck nur wenig Standes» und 
Grundherren: zu zahlen. Dahin gehören Neuwied, Erzbers 
309 Sofeph wegen Holzapfel und Schaumburg, Zeiningens 
MWefterberg, Walpott:Baffenheim, Leyen, Walderdorf und 
Stein, die neben ſechs gewählten Deputirten des Adels, 
zufammen 45 die erfte Kammer bilden; die zweite Kams 
mer bejtcht aus 22 Mitgliedern Landesdeputirter. Das 
Herzogthum ift in 28 Aemter getheilt. Aber warum zwei 
Kammern in einem fo Fleinen Staate? warum jahr, 
liche Zufammenfünfte? In großen Staaten muß das 
Budget jährlich geordnet werden — es ift die Hauptſache 
— in ganz Heinen laßt fi) der Haushalt wohl auch im 
fehhsten Sabre überfcehen — und Pairs und Gemeine 
hätten vollfommen Plaß in einer Kammer; was in Engs 
land und Frankreich nicht wohl anginge — Il ne faut pas 
regner trop! In kleinen Staaten wird indeffen das Buds 
get leichter angefochten, als in großen zum Beifpiel Sranfs 
reih, wo ein Schweizer einen durch die Tuillerien mit 
einem großen Pad gehenden Deputirten anhielt: „Les pa- 
quets ne passent pas. C’est le Budget, erwiederte dieſer, 
il passe toujours *)!“* 

Die Regierung hat in neuerer Zeit viel für das Land ° 
gethan, Eultur und MWohlftand find geftiegen, die Kunfts 
firaßen gut, und dem öffentlichen Unferridht, von 
dem Cultur und Moralität mehr als von Gefeten, Stra: | 
fen und Predigten abhangen, ift große Sorgfalt gewidmet 
worden, Naffau wollte die römifhe Zubilaumsbulle 
41826 gar nicht annehmen, Welches deutfche Zubilaum, 
wenn man von Deutfchen Bundes wegen Rom gefagt 
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*) „Pakete dürfen bier nicht paſſiren.“ „Das ift das Budget, 
das gebtimmer durd!“ 
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hätte, was Fricdrich fagte: „Ma! man hat nun lange 
genug mit der Welt blinde Kub, und heiligen 
Geiftes geſpielt!“ In den Volfsfchulen wird auch 
Unterricht über Berfaffung und Landesgeſetze ge— 
geben, was ſelbſt in den fogenannten lateinischen Schulen 
für viele wichtiger wäre, als Latein, und viele Unterfus 
chungen der Zuftiz und Polizei erfparte. Bei den meis 
ften Unterfuchungen fommt nur wenig heraus, weil man 
nit unten fucht, und vergißt auch oben nadhzufehen, 
Das Gymnaſium zu Weilburg blühet, und neben dies 
fem find noch drei Padagogien zu Hadamar, Dillens 
burg und Wiesbaden, ‚wogegen das Idſteiniſche eingegans 
gen, aber eine landwirthſchaftliche Schule an die 
Stelle gefommen if. Die alte von Snvaliden bewadhte: 
Marrburg am Rhein könnte für Naſſaus Staatöfefte 
gelten, und Göttingen ift die Univerfitat der Najfauer, 
Crome fragt: Iſt dieß zweckmaͤßig, da Gieſen und Mars 
burg viel näher und wohlfeiler find? Wahr, und gute 
Köpfe koͤnnen fih überall bilden — aber es gibt noch fo 
manche Dinge auf Fleinen Univerfitäten, die auf größern 
nicht gefunden werden, von Bildung zur VBerbildung 
oder gar Verwilderung führen, und im Leben oft 
wichtiger find, als alles Wiffen und die ganze Literas 
tur, was gar vielen Profefforen nicht fo recht Flar zu 
ſeyn fcheint. Die Hebammen wiffen, daß der Fütus, der 
mit dem Kopf in die Melt trirt, beffer daran iſt, als ber, 
der fo wenig Lebensart bat, der Gefellfchaft zuerft ‚den 
Hintern oder die Füße zu zeigen. Sc KNIE wir 
Naſſau. 2 

Die Lahn, die in dem Weſterwald entſpringt, wird 
zu Dietz ſchiffbar, (es ware zu wuͤnſchen, daß ſie es big 
über Weslar, Gieſſen und Marburg wäre) und mündet 
zwifchen Ober- und NiedersFahnftein in den Rhein in Cob— 
lenz Nähe. Ihre Ufer gewähren hoͤchſt malerifche Anſich— 
ten, die Reinermann aufgenommen hat, und jeder Emfer 
Badegaſt in natura in fich aufuchmen ſollte. Naſſau ift 
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nıehr Gebirg⸗ als Flachland, gehört aber dennoch zu den 
anmutbhigften, warmften und ergiebigften Gegenden, an bie 
fid) hohe Erinnerungen knuͤpfen. Ueberall ftehen Zeugen 
bes großen und langen Kampfes auf Leben und Tod zwi» 
fhen Deutfchen und Römern — überall ſtoͤßt man auf 
ihre Reliquien, wie auf die Reliquien ded Mittelalters, 
die Ritterburgen, und Vater Rhein erinnert an die Zeiten, 
die wir felbft erleben mußten, an die tieffte Erniedrigung 
des Waterlandes, und an den Uebermuth der eitlen Gallier 
und ftolzen Napoleoniden!. 

Naffau hat ein koͤſtliches Naß in feinen Minerals 
quellen, aber ein noch Föftlicheres in feinen Johannisberger, 
Hochheimer, Rüdesheimer, Marktbrunner, Aßmannshaäufer, 
Steinberger, . Schierfteiner ꝛc. Weinen, die edelften 
Säfte des Weingottes. Der Steinberger in der Hats 
tenheimer Marfung gehört dem Hofe, das Stüdfaß 1814 
(7! Ohm — gleid) 600 Maß) ift um 6000 Gulden vers 
kauft worden, und zu Wiesbaden koſtet die grüne Flaſche 
einen Dufaten! Don Mainz bis Coblenz hinab hat der 
deutſche Bachus feinen Thron auf Naffauer Erde, man 
fann ihm da verehren comme il faut, und dennoch binnen 
drei Tagen über Ems und Schwalbach wieder in Wiesbas 
den ſeyn — drei Tage, wie man fie nirgendswo in Deutfch- 
land verleben Fann — drei Tage, wie ich fie mehr denn 
einmal den Göttern verdanfe. Es gibt gleich paradicfifche 
Gegenden im Baterlande — Bodenfer und Donausüfer — 
aber Scewein und Deftreicher ift fein Rheinwein. 
Mit den Nymphen der Donau fünnen es die des Rheins 
aufnehmen, oder follten erftere fchöner gefunden werden, fo 
find diefe beftimmt geiftigerer Natur, NRebenfaft 
des Rheins wirfer in ihren Adern, die Männer — ja, 
bie find lauter Fleine Bachus, mit Gurgeln wie Brunnens 
röhren, und Ritter St. Georg; in Bachus befanntem Gas 
folge ift felbft der Efel — beflügelt! 

Naſſau ift der ſchoͤnſte deutfche Tempel der Hygea, 
der es hier nie an Echlangen und Gefaffen fehlen kann. 
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-Naffaus heiße Bäder fprechen für die unterirdifchen Beuers 
Anftalten der Erde, am Rhein brannten einft Bulfane, 
und die Mifhung von Feuer und Waſſer in den unges 
heuern Bebältern unferer Kugel ift nicht wunderbarer, als 
die winterliche Verwandlung der Füße in fefle Maffen, 
die Kaftwagen tragen, worüber die Negern ale Mährchen 
lachen. Die Profefforen der Magie, wie fi die herum— 
zichende Kunftfeuerwerker nenren, brennen Seuerwerfe auf 
dem Waſſer ab, und unfer Planet der mehr als 6000 
Jahre zahlt, (mas Moſes zu feiner Zeit noch nicht wiffen 
fonnte) hat noch immer Tugendfeuer und hitige Fieber, 
die ihn im ihrer Manier arger fchütteln, als die Fieber den 
Menfhen. Um der Mineralien und Heilquellen willen 
fönnen wir uns wohl dann und wann ein Fleincd unters 
irdbifches Gewitter gefallen laffen, und wenn Muts 
tersErde bebet, gelegenheitlih mitbeben ! 

Sp weit wir die Gefchichte Fennen, wohnten hier die 
Ubier (über dem Rhein) im Gegenfaß der Trevirer 
(drüber), Römer und Franken balgten fid, und ſchon 
im zehnten Kahrhundert will man den Stammpvater des 
Haufes Naffau Eennen, Otto Herr von Laurenburg, 
Bruder Kaifer Conrads I, deffen Burg zwei Stunden von 
Dich lag, an der Lahn, wovon fo wenig Spuren ‚mehr 
übrig find, ald von der A150 erbauten Burg Naffau, 
nad) der fich die Laurenburger fpäter nannten. Das Haus 
theilte ſich 1255 in die Ottonifhe und Walramifche 
Linie, und die Lahn wurde zur Unterfcheidungslinie anges 
nonmen, aber bald gab es Linien von Dranien, Wiesbas 
den, Saarbrüd, Diet, Idſtein, Weilburg, Ufingen, Ottweis 
ler, Dillenburg, Beilftein, Siegen, Hadamar! Sn ber 
traurigen Frudalzeit theilte der Adel Land und Laute unter 
feine Söhne wie Hausrath, Rousseau’s Contrat social 
fonnte Niemand leſen, und verftanden wird er ja nod) 
nicht bis auf den heutigen Tag! Die jüngere Ottonifche 
Linie, die dur Heirath 1551 das Keine Fürftenthum 
Drange im franzdfifchen Departement Vaucluſe erhielt, 
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daher Dranien, gelangte auf den Thron der Niederlande, 
und trat feine Stammlande an Preußen ab, und diefes 
wieder, mit Ausnahme des Fürftenthums Siegens, an 
Naſſau gegen andere Entfhadigungen. Dranien erhielt 
das Herzogthum Luxemburg, ald Theil des deutfchen Buns 
des, auf welches auch die Erbredhte der Familie übertras 
gen find, alle übrigen Naffauifchen Linien (bereits reducirt 
auf Weilburg und Ufingen) Famen 1816 unter Weilburg, 
und Herzog Wilhelm I beberrfchet ein wahres deur 
ſches Hefperien, das Herzogthum Naffau ift wenig» 
ſtens um 3 bedeutender, ald das Großherzogtum Weis 
mar, und bat feinen Ritter-Orden! 

Der Name Naffau ift berühmt in Deutfchlande Ans 
nalen, weit berühmter aber noch) in denen der Niederländer 
und Britten. Graf Wilhelm der Reiche (1559) verdient 
eine Stelle unter den großen Männern feiner Zeit, und 
Milhelm und Morig von Naffau waren die Schußgdtter 
Bataviens und Albions. Wilhelm von DOranien, Liebling 
Carls V., genannt der Verfchwiegene, wurde die Stüße 
der niederländifchen Freiheit gegen den finftern Defpoten 
Philipp Il., der das Schickſal des Landes in die Hände 
eines Pfaffen Granvella, eined Weibes Margaretha von 
Parma, und eines blutdärftigen Soldaten Alba gegeben 
hatte. Naſſau darf jtolzer auf dieſen Wilhelm fein, als 
auf Adolph, Kaifer der Deutfchen. Wilhelm, der dem 
Tod auf dem Schladhtfelde fo oft in die Augen fahe, ficl 
durch den Meuchelmörder Dolch des fanatifirten Spaniers 
Gerhard, aber fein Bruder Ludwig, und fein Sohn Morig 
feßten ihn fort. Mir wollen auch den Prinzen von Ora— 
nien nicht vergeffen, der die Deftreicher in Stalien ans 
führte, und 4799 zu Padua am Faulfieber ftarb, alt 24 
Jahre, und ficher einer der erften Hrerführer geworden 
wäre, und auch nicht den Prinzen Naffau im Dienfte 
Catherinens, ein Driginal, das ein wahres Avanturenskes 
ben führte, und wohl eine Biographie verdiente? Auf den 
Mollufen wacht über das Monopol der Musfaten  Nüffe- 
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und bie Blüthen des Baums die Stadt Naffau, und ein 
anderes Naffau ift die Hauptftadt der brittifchen Bahamas 
Inſeln. Das Haus NaffawDranien verdiente in den Nies 
derlanden zu herrfchen mit erhöhetem Glanze, obgleich 
Napoleon 41806 defretirte, „baß Dranien aufgehört 
babe zu regieren! 

Wiesbaden, zwei Stunden von Mainz, die Haupts 
ftadt des Herzogthums, Sig der Negierung, eines Hofges 
richts, (ein zweites ift zu Dillenburg) des Oberappellas 
tionsgerichts, und überall offen, liegt in einer ſtarken Ver⸗ 
tiefung am füdlichen Suße des Taunus. Wiesbaden, die 
größte Sadt des Landes, ift fo groß und ſchoͤn geworden, 
daß man es faum mehr Fennet. Die Friedrichs, Wilhelmss, 
Meros, Taunus-, Schwalbacdyers und Kouifenfiraßen find 
neue fchone Straßen, und bilden die falte Stadt, das 
alte Wiesbaden aber, wo die Bäder find, heißt die warme, 
wo man im Sommer recht fhidlich: ftatt: „Wie befins, 
den Sie ſich,“ fragen fünnte: „Wie ſchwitzen Sie?“ 
Die Bevölkerung fteht zwifhen 7 — 8000 Seelen, und in 
der Eurzeit find gewiß 10,000 Fremde bier, darunter viels 
leicht die Halfte eigentliche Curgaͤſte. Die alte Burg (ges 
genwärtig Magazin) fteht auf unzerftörlihen Roͤmermau⸗ 
ren, und bier conftituirte fi auch 1376 der berüchtigte 
Loͤwenbund, an deffen Spige ein Graf Naffau ftand. In 
dem gefchmadvollen fogenannren Palais ift eine recht huͤb⸗ 
ſche Bibliothek, und die obern Stocke follen für die Lands 
ftände beftimmt fein. 

Die SommerRefidenz des Herzogs ift das nahe Bis 
berich am Mhein, (das alte Biburg) und im Winter 
Weilburg. Diefes von rothen Sandfteinen im franzöfifchen 
Geſchmack erbaute. Schloß Biberidy hat eine der reizend- 
fien Lagen, Mainz fchräg gegenüber, man Fann fie aber 
nur vom Söller des Schloffes gehörig würdigen. Hinter 
demfelben ift ein fchöner Park, der große Teich belebt mit 
Waſſervoͤgeln, und in der neu erbauten Burg, auf dir 
Grundlage der alten Mosbacher Burg, findet fih eine 


* 


656 


- Sammlung Alterthümer, befonders aus dem aufgehobenen 
Klofter Eberbach. Die Dörfer Biberih und Mosbach find 
jet zufammengefloffen, und machen mit dem Schloffe 
2000 Seelen. 

MWicsbaden gehört unter die recht eigentlichen Badeorte, 
denn man beſucht es, wie den Teich Bethesda, das Wild⸗ 
bad in Wuͤrtemberg oder Pfeffers in der Schweiz — nicht 
um des Vergnuͤgens, ſondern um der Geſundheit willen, 
und daher mußte man fruͤher, wo noch wenig fuͤr das ſo 
wirkſame Bad geſchehen war, durchaus Kranker oder mes 
nigftens Frankfurter fein, wenn man nicht vor Langeweile 
frank werden wollte; ein Fremder war wie ein Fiſch auf 
trodenem Boden, und wie der Megentropfen im Rhein. 
Pfeffers findet man übrigens in allen Bädern wieder, 
benn die Leutchen haben 2 Fahr lang feinen Pfeffer, wenn 
fie foldyen niht im Sommerpicrtel fammeln. Wiesbaden 
ift unfer deutfhes Pifa. Ob es wahr ift, daß ein Dritte, 
ber gerne noch vor Ablauf des Sommers in Stalin ge 
wefen wäre, die gewöhnlichen 50 Bader auf Einmal eins 
genommen, indem er 45 Sunden im Bade fiten blieb? 

Der große neue Curſaal im antiken Styl, getragen 
von 58 jonifhen Säulen vom Limburger Marmor, mit 
der goldenen Inſchrift: Fontibus Mattiacis 1810, mit 
Wands und Dedengemälden von KHaideloff, mit Büften 
und Statuen nad) Antifen, ift jet der Dereinigungspunft 
ber Gafte, an dem es früher durchaus nicht fehlte, und 
an Sonntagen ift felten Plaß an der Tafel. Die Main 
zer fahren in einer Stunde dahin, und weilen recht gerne 
jenfeit8 der blaugelben Schlagbaume. Der Eurfaal, der 
150,000 Gulden Foftete, fteht auf dem Wilhelms: Plaß, 
der groß und fchon ift, und hier ift auch das Gaſthaus zu 
den vier Jahrszeiten, die Colonade mit Buden bat 
500° Länge, der Naffauer Hof und das Theater, wo bie 
Mainzer Gefellichaft fpielet, (eigentlich zu den vier Far 
caden). Jener ftattlihe Gaſthof it nur für Reiche — 
andere befinden fich beffer im Adler, Schüßenhof 
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zmud der Roſe. Hier wie zu Darmfladt tragen Schlans 
gen, die fi den Pfahl hinaufwinden, die Laternen —. 
eine dee, mit der ich mid) nicht befreunden Fann. Oder 
fol man dabei an die eherne' Schlange Mofis denken, 
nach Theologen MWeife ein Vorbild Chrifti? und an die 
Sünde, die durch eine Schlange in die Welt Fam, als fie 
"Eva verführte, und darüber Sprache und Waden verlor, 
die Fein Bad wieder gibt? und warum Akazien, Platas 
nen und Pappeln? warum nicht auch Kinden, Kaftanien» 
und MWallnußbaune? Warırı die beiden Veneres, die 
medicaͤiſche und badende, größer, ald im Original, während 
Apollo, weit Kleiner ift? In Bädern fcheinen mir die Bes 
neres, Bachus und Hebe, felbft Apollo und Diana nicht 
an rechter Stelle, weit eher aber cine Statue ©. Cypri— 
ans, der Schußpatron gegen das Zipperlein, weil fein 
Name ſchon zippert oder ziehet! und auch Mars follte 
nicht fehlen, wo Bachus und Veneres find, 

Diefer ftattliche Curſaal war übrigens cine recht gluͤck— 
liche dee, zur Beförderung der Geſelligkeit, da faft alle 
Mohnungen ihre Bader haben, wohin das fiedend heiße 
Waſſer geleitet ift, fo bilden fich fonft eben fo viele Cot— 
terien, als Wohnungen, und ich hatte 1802 fchredlichere 
Langweile, als auf einem Dorfe unter meinen Büchern 
und gewohnten Geſchaͤften. Der Saal ift wirklich ſchoͤn, 
daher er audy in dem alten fchlecht gebauten Wiesbaden 
ald das achte Wunder ber Welt angefehen wird, und wels 
her honnette Gaft wird widerfprechen? Sagt nicht Freund 
Gerning, der doch Deutſchland, Frankreich, Stalien und 
England Eennt, höchft poetifch — 


Päftums Hallen voll Pracht, von Marmorfäulen geftügt, 
Bajas Reize find hier wonneberaufhend vereint ! 


Die Hitze mag zu Wiesbaden fo ftarf als zu Poͤſtum 
feyn, — der Naffauer Marmor ift auh Marmor, und 
da man nicht einmal einen Fluß fieht, fo denft man noch 
weniger an das Meer, Der Kochbrunnen, ber Sprw 
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del Wiesbadens, verbreitet eine folche dichte Dunftwolfe 
über Stadt und Gegend, daß ich ihn für die heißefte 
Quelle Deutſchlands halte. Die Warme fteigt auf 120 — 
150 Grade Kahrenheit, und das Bädewaffer muß geraume 
Zeit vor dem Gebraudy angelaffen werden, um gehörig ab- 
zufühlen; denn befanntlidy find heiße oder Falte Bader das 
heißt über den Grad menfchlicher Blutwärme (97 Grad) 
und tief unter folchem, der Gefundheit nicht fo zutraͤglich 
ald lauwarme. Das Waſſer ift erprobt in Gicht und 
Rheumatismen, Hautkrankheiten, Schlag und Lähmungen, 
wie gegen die Schmerzen übel geheilter Wunden. Medea 
verjüngte alte Leute, indem fie folche kochte, d. h. in 
warme Bader feßte, und fo macht es auch die Ryowphe 
Wiesbadens! 

In unſerer langen Kriegszeit ſahe man daher auch 
zu Wiesbaden Krieger von allen Farben und Orden, mit 
ſo viel Wuͤnden, als die Aderlaßmaͤnnchen im Kalender, 
aber bedeckt mit Lorbeeren, und wenn dieſe gewurzelt haͤt— 
ten, ſo muͤßte das Bad einem foͤrmlichen Hain des Apollo 
gleichen, und erſt gar, wenn unſere Daphum nicht Stand 
hielten, wie Daphne vor Apollo billig hätte thun ſollen? 
zwifchen hinein hinkten Kriegsfrippel an Krüden umber, 
denen man zu betteln erlaubte, bis an ihr Ende, ohne 
Band und Lorbeer — aber auch ohne Gicht — die auch 
zu Söhnen des Kophuͤſtos machet. Korbeer und 
Gicht feheinen in einer Art Wahlverwandtfchaft zu fteben, 
weit entfernt abzuftoßen, wie man fonft vom Lorbeer 
und Bligftrahl glaubte, wie Glatzen auch. Der große 
Condé half ſich mit gichtifchen Füßen nur mähfam Vers 
failles Treppen hinauf, wo Louis XIV. feiner wartete: 
„Sire pardonnez,‘“ Ah, mon Cousin! charge de lauriers 
comme Vous, on a de la peine à marcher vite *)! und 


*) „Ew. Majeftät vergeben,“ — „Ah, mein Vetter, mit 
Lorbeern beladen, wie Sie, hat man Mühe, fchnell zu 
gehen!“ — 
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die Gicht, die felten auf dem Felde der Ehre geholet 
wird? und die Glatzen? Caͤſar, der Mann aller Weiber 
Roms, holte fie auch nicht auf dem Felde der Ehre, ihm 
war aber erlaubt fie mit einem Lorbeer⸗Kranz zu bes 
decken — der allerdings militärifcher ließ, als eine Muͤtze! 

Der Abfluß des Kochbrunnens gibt einer Straße den 
Namen Sommergaffe, weil man bier nie Schnee und Eis 
findet, und die heißen Quellen, deren vierzehn find, in 25 
Badehäufern vertheilt (die wohl etwas eleganter fein dürfr 
ten, das zu den vier Jahreszeiten, wo 42 Bader find, und 
zur Roſe ausgenommen) werden auch in der Küche zum 
Baden, Brühen ꝛc. gebraucht, aber zum Wachen des Lin— 
nen taugen fie nicht wegen des Okers, man müßte fich 
denn in die Sfabellfarbe verliebt haben, allerlichft aber 
wafchen ſich blaue Zeuge und Nanquin. Die Quellen find 
fo reich, daß ihr Abflug 4 Mühlen treibt, und dann in 
den fchönen, fifchreichen warmen Teiche fih fammelt, wo 
den Karpfen die große Blutmaffe zu flatten fommt, Die 
von den Schröpfmeiftern in die Abzugsgraben geſchuͤttet 
wird. Wer vor fettem Gottesader Obft, und vor Bluts 
wurft nicht edelt, dem edelt auch nicht vor den fetten 
Blutkarpfen — e8 ift ja Menfchenblut! 

Als ich (1802) das Bad eigentlich gebrauchte, war 
ich noch jung, und daher ein Ueberall und Nirgends, mehr 
zu Mainz, als zu Wiesbaden, und mehr auf den Höhen, 
als im Thale, wo Helios von oben und Vulkan von uns 
ten einheißet — aber in dem heißen Sommer 1826, madıte 
ich mic) ald Secheziger auch wieder davon, denn die Hitze 
fhien mir weftindifh. Wiesbaden ift wie’ gemacht für 
Leute, die nie — warm werden, und für das Alter. 
Maupertuis paßte nicht dahin, der befanntlicdy unter feis 
nen Fomifchen gelehrten Hypotheſen auch die aufftellte, daß 
wir es wicder zum Patriarchen:Alter bringen Fünnten mit, 
telft — Verftopfung der Schweißlöcher! Wiesbaden 
und verftopfte Schweißloͤcher wären ſchon die Hölle 
bienieden! und nirgendwo befommt man hier — Glatzes, 


| 


— 


560 


felbft das Getränke ſchien mir matt, die heißen Quellen 
fheinen Feine guten Keller zuzulaffen, vielmeniger Ei% 
Feller, aber die Preife der Weine find defto ftärfer — | 
mitten im Gebiete des Bacchus — duͤnkt mich, koͤnnten 
jölche doch billiger feyn? See-Reiſende haben bei Maffers 
mangel fich fleißig gebadet, und gefunden, daß die res 
ferebirten Feuchtigkeiten fie fo gut erquickten als ein Trunf 
— die Landnatur muß verfchieden von Seenatur feyn, ich 
habe nicht bemerkt, daß in diefen Rheinbaͤdern darum we— 
niger getrunfen werde! » 

Das nahe-Gaisberg mit feinem wirthlichen Ges 
baude ift der nachfte Ausflüg, und eine feltene Xrauers 
Eiche fenft hier ihre Zweige zur Erde, wie die babylonifche 
Thranenmweide, man ficht Vater Rhein von Worms herab» 
eilen dem Rheingau zu — flieht den Donmersberg und 
Mellibocus, und die alte Warte verdient beſtiegen zu wers 
ben. Noch intereffanter find die ſchoͤnen Ruinen von 
Sonnenberg (1! Stunden) mit dem Dörfchen gleis 
hen Namens, das chemald Stadtgerechtigfeit hatte, man 
fommt die Dintenmühle vorüber, alles übertrifft aber 
die zwei Stunden entfernte Platte mit cinem freundlis 
hen Jagdſchloß, und fo auch der Meroberg, die hohe Wurs 
zel oder das Chauffechaus, Winterbuche und Trompeter 
mit ihren Ausfichten. Die Platte mag immer 800° und 
die hohe Wurzel 1000° über dem Mafferfpiegel des Rheins 
liegen, und an der Stelle des Jaͤgerhauſes ift jetzt ein 
weithin ſchimmernder herzoglicher Pallaft getreten. Gleich) 
intereffant ift die Anhöhe bei Scierftein, das in einem 
wahren Obſtwald liegt, und dann die Ausflüge nad Bis 
berih und Mainz, nah. Bierbach, wo der verdiente 
Minifter Marfhall von Bieberftein ‚ein Landgut bat, 
und nah dem ehemaligen Nonnenklofter Clarenthal, 
in deffen Nähe die Safanerie und Walfmühle lie 
gen mit Anlagen und Zanzfaale, und nach den Nachbars 
babern. Die Imagination fchmwelget bier nicht blos in 
Arkadien, fondern auch in der Ritters und Klofterwelt, 
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und den Niefenfämpfen zwifchen Germanen und Römern, 
Sollten auch die Usipeti des Zacitus feine Wiesbader 
oder Ufi inger gewefen fein, fo Fannten doch gewiß die 
Römer zu Mainz die fontes Mattiacae d.i. die Matten 
oder Wiefenbäder. Wer in diefen paradiefifchen Gegens 
ten Stalien vermißt, der ift — Fein Deutfcher! 

Im Ganzen geht es zu Wiesbaden ziemlich ftille zu, 
Sonn» und Feiertage- ausgenommen, indeffen haben zwans 
zig Jahre einen großen Unterſchied gemacht. Man badet 
nicht bloß, fondern trinkt auch, weil es die Mode will, 
und diefe Mode erzeugte, nächft dem Gurfaal, größere Ges 
felligkeit. Am Sonntag führt das leidige Spiel viele aus 
Mainz und Frankfurt herbei — an Wochentagen aber find 
die Spielzimmer meift Icer, da Naffauern das Hazardfpiel 
löblichit verboten ift. Vieles har fich ins beffere geftaltet, 
nur nicht die Volksſprache, die gerne die Vofalen vermwech- 
ſelt, und fo war Erzherzog Carl — Erzharzog Kerl, 
"und zum Beweis, daß man aud Etwas im Franzdfiichen 
. getban habe bei der nahen Nachbarſchaft, heißen Seiten» 
firaßen Rülchen (ruelles). :ı Zu Wiesbaden ift ein Ges 
nuß, der in andern Bädern fehlet, die herzogliche Biblio: 
thek in einem freundlichen Xocale, die bereits 40,000 Bande 
zählt, darunter die Visiohes 8. Hildegardis mit Minia- 
turgemälden. Die Grundlage der Kunftfammlung macht 


— 


das Gerningiſche Muſeum, das der Herzog kaufte, man 


ſieht hier die in der Gegend ausgegrabenen roͤmiſchen Als 
terthuͤmer, und tie Heine Gemaͤlde-Gallerie bat ne 
ben altdeutfchen Bildern 3. B. Hemmelinks Maria Heims 
ſuchung, Schoreeld heilige Familie ꝛc. felbit "einen Ras 
phael, und fein und feines Freundes Caftiglione Bild— 
niß. Zu Paris fahe ich daffelbe Bild — welches ift nun 
das Driginal? 

Leider! gibt es auch zu Wiesbaden Harzardfpiel, defr 
fen Verpachtung 41,000 Gulden abwerfen fol. Ob noch 
fein Naffauer Landftand dagegen aufgetreten in? en ber 
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Ausfall von 44,000 Gulden? Kleinigkeit, „weniger Kurs 
gaͤſte?“ Moͤglich! Aber da das KHazardipiel in größern 
Bädern verfolgt wird, fo würden bald die Sachen ins 
Gleihgewicht fommen, wie das Burſchenweſen. Wenigs 
ſtens trüge ich darauf an, daß jedesmal das Theater mit 
Negnard und Iffland und Moore’s Spielern eröffnet würde 
— fie haben fchon mehr genußt, ald Kanzelpredigten. Su 
jeder Badbibliothek follte die Histoire des Grecs ou de 
ceux qui corrigent la fortune au jeu. Londres 1758. 
8. zu finden fein — doch — wer weiß, ob denn die Gluͤcks⸗ 
ritter ohne Karten und MWürfel nicht noch fchlimmere 
Dinge anfingen in den Wäldern des Taunus und des 
Speffart8? Unſere Zeit weiß unmoraliſche Dinge durch 
Worte zu vercdlen, ſo wie die Zigeuner längft Diebftahl 
— Erbſchaft nennen, und Raubdruck blos Nachdruck heißt! 
lebte nicht felbit Eine hohe Ritterfchaft des Mittelalters — 
vom Sattel und Stegreif? Welcher Unterfchied zwiſchen 
KHazardfpielern und Spielern zur Erholung, die ihren Ges 
winn wohl gar den Armen fchiden? die Leibfarben des 
Teufels find — rouge et noire, Die goldene Worte des Row 
ran, ein Supplement der Bibel, follten über allen Baͤ— 
. dern ftehen: „DO Ihr Gläubigen! der Wein, das Hazards 
fpiel und die Bilder (Meibsbilder weit mehr)” find eine 
abfheuliche Erfindung des Teufels, enthalter euch davon, 
damit ihr nicht verfehret werde!“ Mubamed fuchte, als 
ein großer Propher alles zu verhindern, was Leidenfchaften 
erregen, und die Vernunft gefangen nehmen kaun, und 
wenn er dad größte Hazardfpicl, die Liebe, nicht verbot, 
(ed war fein Leibfpiel) fo muß man bedenken, daß im 
Morgenlande die Vielweiberei das wahre Gegengift gegen 
leidenfchaftliche Liebe ift, Zwanzig seingeiperrte Damen wer 
niger Sammer machen als Eine, die frei hberumlauft, und 
phyſiſche Liebe — fih von felbft gibt, jedoch in Bädern 
nachtbeilig ift! 
Es iſt nicht unintereffant an einem Regentage allen; 
falls einen Blick auf das alte Buch: les Amusements 
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des Eauz de Schwalbach, Wishade ct Schlangenbed, 
Liege 4739) 8. zu werfen, um zu feben, wie «6 da 
vor 100 Fahren zuging. Der Verfaffer war ein Schau 
fpieler Lavoy, und feine Relation de la Nouvelle Jerusa- 
lem gehet den Mannheimer Hof an, weil da recht eigent⸗ 
lich die jädifche Religion vorherrſche; noch übler kommen 
die Sefuiten hinweg. Der Franzofe macht fich Iuftig über 
die fchmerfällige Kleidertracht, den Foftbaren Schmud und 
die Etiquerte im Bade — erzählt, daß man Abends in 
ben Allcen geplündert werde, und nach Tiſche auf trunfene 
Barone fioße, denen man nicht ſchnell genug ausweichen 
koͤnne — er Hagt über Tiſch, Wohnung und Betten — 
alles das ift nicht mehr, aber mit dem Spiel und ber 
Galanterie mögte es leicht fchlimmer geworden fein, jeboch 
find die flolzen Mainzer Domberren, bei deren ftiftmäßis 
gem Leben cin Mann von Beift und Herz ſich gratulirte — 
nicht ftiftmäßig zu fein — d. h. feine 46 Ahnen bes 
weifen zu müßen, die ohnehin ſchwer zu beweifen find bei 
der Gebrechlichfeit des Geſchlechts, und der bürgerlichen 
Kraft eines Kutfchers, Jaͤgers oder Kammerdienerd — 
ganz verſchwunden, und an ihre Stelle die weit näßlichere 
— Eſels-Anſtalt getreten! 

Don Wiesbaden find vier Stunden nad) Langen 
ſchwalbach, der Weg bergigt und waldigt, und Dorf 
und Bad erblidt man erft, wenn man da ift; es dehnt 
fih längs dem Thale bin, zahle 4500 Seelen, und an 
Schwalben fehlt es nicht, fonft verdiente es auch nicht feis 
nen Namen. Leider! bauen deutfhe Schwalben ihre Nes 
ſter nicht wie die oftindifche Salanganen aus gallerdigen 
Subftanzen, was für die Bewohner gut, aber für Kurgafte 
vielleicht nur defto ſchlimmer wäre, auch ift noch Fein Kurs 
gaft durch ungebührliche Aufführung der Schwalben blind 
geworden, wie der chrlide Tobias, der jedoch durch 


*) Die Annehmlichkeiten der Bäder von Schwalbach, Wiesbas 
den und Schlangenbad. 
36* 
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Fiſchgalle wieder heil wurde. Der fogenannte Wein 
brunnen, (von feinem Gefhmad) zu dem eine lange 
fhöne Allee führer, die Promenade der Gaͤſte, liefert das 
herrliche Waller, das an der Quelle brauſet und beraus 
[het wie Champagner — kohlſaures Stablwaffer. Die 
zweite ift der Stahlbrunnen Der Ruf des Waffers 
beginnt 1568, Tabernae montanus verbreitete ſolchen, und 
. Hofmann nennt es die Königin aller Minerals 
waffer. Schmalbacher : Waffer wird aud, naͤchſt dem 
von Selters, am weiteften verführt, vog MWeinbrunnen 
wenigftens 300,000 Krüge, und vom Stahlbrunnen über 
400,000. Alle Stahlwaffer, vorzüglich aber Pyrmonter 
und Schwalbacher, find ein trefflih Mittel gegen Vers 
fhleimung, vorzüglich wenn guter Nheinwein dazu fommt. 
Verfhleimung der Bruft und des Magens ift eine Modes 
Kraufpeit, weil warme Getränke, Liquor, Tabak und Des 
nusſpiel — Mode find — fie Fame am cheften außer 
Mode, wenn jene Liebhabereien außer Mode kaͤmen! 
Es gibt noch eine dritte Quelle, die wegen ihres gars 
figen Namens vielleicht zu fehr vernachläßiget wird, und 
unter gewiffen Umftänden doch fo wohlthätig ift, als der 
Wein- und Stahlbrunnen — der FE... brunnen Alle 
Myſtiker follten ihn trinken, denn wir wiffen aus Hudis 
bras welches Unheil Winde anrichten, wenn fie aufwärts 
fteigen! Wenn irgendwo ber Erorcismug ſich vertheidigen 
laßt, ſo iſt es bier — „Fahre aus! unfauberer 
Geiſt!“ Alle Flatulenzen follten ftatt finefifchen Thee — 
deutfchen Pieffermünzthee trinken, und aus jener Quelle, 
die fie erheben würde zu — Ercellenzen! Die Lehre bes 
rühmter Theologen ift nicht nur fehr tröfilich, fondern auch 
confeguent, die da lehrten, daß wir auferftchen werden 
ohne Zeugungstheile, ohne Magen, folglih auch ohne Hins 
-tern, und feinen übelberüchtigten aber mit der Menfchens 
Natur harmonirenden Entladungen, Glorieux comme un 
Pet *) fagen die fpdttelnden Sranzofen! 


*) Hohmüthig wie ein Wind. 
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Es ift Fein kleiner Sammer, wenn dad Ding, das 
man niht nennt, ausgehen will, und feinen Ausgang 
findet, oder am unrechten Ort oder zur unrechten Zeit 
burchbricht, und troßg alles Huftens, Nieſens und Stuhl— 
rudens Ohr und Nafe beleidiget, oder Kachen bereitet. — 
In unferm hypochondriſch-hyſteriſchen Zeitalter, bei unferm 
vielen Sitzen und füßen Genäffen, ift der Deus Crepitus - 
ein wahrer Hausdrache, der fonft nur im Alter losbrach, 
jegt aber find viele — fo ſchwach, daß fie fich nicht eins 
mal mehr neigen dürfen, ohne cinen Ton von fich zu ges 
ben. Eine gewiffe Dayıe ließ fi daher, fo oft fie in 
Geſellſchaft gmg, ein Seifenzaͤpfchen appliciren, aber — 
o Ungluͤck! einft ergriff das Kammermadchen das elfen— 
beinerne Pfeifchen, womit man ihr zu rufen pflegte! Am 
allerfchlimmften find folche eingefperrte Windhunde im 
Leibe der Großen, und es laßt ſich gar nicht beftimmen, 
wie viel Unheil im Staate fie ſchon herbeigeführt haben, 
und welche harte ungnadige Reſolutionen; fie mifwyen fid) 
geheim und in allerlei Geftalten in alles, wie die Jeſui— 
ten — folglich felbft in die Religion; die meiſten Schwärs 
mer, Kopfhanger und Myſtiker find im Grunde unglüc 
liche. 5... . r! 

Ich habe aus dem gefegneten Brunnen mit Nußen 
getrunken, wie meine Leſer wohl merken werden, abeb feir 
nen ganzen Geift haben die Verfaffer der Art de peter”), 
des Eloge du Pet, und ‘der Erepitonomie in fi) aufge 
nommen, wie auch Bourfoult in feinem dadurch berühmt 
gewordenen Luſtſpiel Le Mercure galant, das einft das 
‚ ganze Raftadter Congreß: Theater mit defto mehr Lachen 
erfüllte, je mehr ſich die diplomatifche, feinere Welt bes 
firebte — nicht zu laden! Der deutfche Arzt Seeger 
ſchrieb einen ftarfen ‘Zraftat de crepitu ventris **), ließ 
aber ob ignobilitatem argumenti ***) nicht drucken, Dr. Lu⸗ 
*) Kunft, den Wind fahren zu laſſen. 


**) Leber das Gepolter des Bauches. 
— ) Wegen Umanftändigkeit des Beweiſes. 
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ther hätte ihn gewiß ins Publikum fahren laffen! Luther 
und unfere Alten genirten fi in diefem Geſundheits— 
Punkte durchaus nicht, Kaifer Claudius war von fols 
her Milde, daß er, nah Suetonius, allergnädigft erlaubre 
— flatum emittendi — ich will fie nicht vertheidigen — 
und überhaupt ſchweigen, da fih nur in der allgemeinen 
Weltſprache der Gallier über ſolche Dinge mit Anftand 
ſprechen lapı! 

Die Kunft hat zu Langenſchwalbach wenig oder nichts 
gethan, und die Bewohner verdienen ziemlih bequem das 
Geld der Fremden, denen es dafür defto mehr an Bes 
quemlichkeiten fehlt, felbft die eigentlichen Bad-Nymphen 
gleihen den zum ewigen Wafferfhöpfen verbammten Das 
naiden im Orcus, wenn auch) ihre Gefäße wafferdichter zu 
feyn fcheinen. Zu MWicsbaden ift es oft zu warm, bier 
zu Kalt, felbft in der fchönen Zahreszeit ziehen kalte Mors 
gens und WUbenducbel vom Rhein herauf, und von den 
MWaldpöhen herab, und lagern fi) im Brunnenthale. Im 
goldenen Brunnen tft man gut aufgehoben, aber wie 
fommt der Zudenfaal, wo man frühitüct und ſpielt, zu 
feinem Namen? und wie der Kaiferfaal, der erfie Gafthof, 
zu dem feinigen? Zu Deftreich belegt man mit dem Nas 
men Kaifer nur das Schönfte und Belle. Indeſſen bie 
Mode führt die Leutchen hieher, es wird zur Gewohn⸗ 
heit jedes Jahr zufammen zu fonmen, und fo geht e#. 
Dieß it der Fall mit allen berühmten Bädern, und war 
es ſchon zu Plinius Zeit in Afrika, wo fih alle mögliche 
Thiere um eine Quelle drängten, ſich vermifchten, und 
das Spruͤchwort erzeugten: Semper quid noyiex Africa *)! 
Man ſieht hier mehr Gefunde als Kranke, Feine bleiche 
Kandidaten des Todes, Feine Kräppel erfchreden die Ima— 
gination, man lebt weit gefelliger ald zu Wicsbaden, und 
in möglichfter Gleichheit, wodurch ſich überhaupt unfere 
jüddeurjche Bäder fo ſchoͤn von den norddeutſchen auss 


) Es kommt immer etwas Neues aus Afrika. 
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zeichnen, Man bofpitirt fleißig, wenn ich den akademi⸗ 
ſchen Ausdruck gebrauchen darf, und manche ftrllen in den 
dunfeln BuchensUllcen, belcbt von weißen Hamadryaden, 
fogar praftifche Verſuche an über die vis tonica der Heils 
quelle; ſchon gar vielen find die Laternen-Jungen, 
zudringli wie die Crayers zu Amfterdam, die einzige 
Plage gewefen, wenn fie paarmweife aus dem, Tanzſaale 
ſich ohne Licht gar wohl finden zu fünnen glaubten. Die 
böllifhen, Gnomen umfchwärnen einen, wie Johaunniskaͤ— 
fer, (in Schwaben Scheinvdgele genannt) und Laters 
nenträger Surinams, als ob man in Sina wäre, im 
Lande der Laternen! 

Seit mefferen Jahren ift die Eſelsreiterei Mode, 
was in dieſen Gebirgen und fihlehten Wegen eine fehr 
vernünftige Mode ift, die anderwärts Nachahmung vers 
diente. Zu Schwalbach ift die Onologie (nicht Ontologie) 
weit ausgebildeter, ald in andern Naffauifchen Bädern, zu 
Wiesbaden fahe ich nur drei und zu Schlangenbad hoͤch⸗ 
ſtens ſechs — hier aber in den Alleen des Stahlbrunnens 
Efel zu Dußenden, die Asinarii oder Führer nicht geredhs 
net — im Süden Frankreichs, in Italien und jenfeits den 
Pyrenaͤen reitet man längit auf dem Efel, und im fehönen 
Süden Frankreichs gibt es filbit Efels-Poften, förders 
licher als audere, die Injuriam belangten, wenn man 
Eſels Poft ſpricht, groß und Klein, allein und in Gefells 
haft, Weibchen und Männchen, gefattelt und gezaumt, 
und alle bereit zum Auffigen, wenn man fie gleich nicht 
ablöien kann, wie dorten mit den bloßen Worten: „der 
Herr bedarf ihrer!“ — an ihre Muſik muß man ſich 
freilich gewöhnen. Singen nicht auch haufig diejenigen 
Menfhen am liebften, die am wenigften Stimme haben, 
und haben wir nicht Efel ohne Pergament Fell, die gerade 
am lauteften fchreien? Rettete nicht Bacchus und fein 
ganzes Gefolge in der Bigantenfhlaht das Geſchrei 
des Silenifhen Efels, wie die Keufchheit der Veſta, 
als Priapus fie überfchatten wollte, und wurde der Eſel 
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nicht dadurch unter die Sterne verfeßt? Auf dieſen 
Grauchen befuchte ih in Gefellfhaft die Ruine von 
Adolphseck, den Wafferfall der Aar, und Die entfernte 
Ruine Hohenftein, wo ein Förfter wohnt. Adolphseck 
wird am häufigften befucht, weil fich die romantifche Sage 
von Kaifer Adolphs Liebe zu einer hieher entführten 
Monne an fie knuͤpft. Sie heilte feine Kriegswunde, 
flug ihm aber eine weit gefährlichere, die alle gerne von 
neuem ſchluͤgen, die ihren Efel hieher reiten, Woer einfam 
fein will, Fanıt Feinen beffern Fleck wählen, als diefe übris 
gend nur unbedeutende Ruine, und jeder, der Schillers 
Gang nah dem Eifenhbammer Fennet, macht feinen 
- Gang nad) dem hiefigen Eifenhammer, oder efelt Kurz . 
weg (asinare im Mittel Alter) dahin mit einer Eſels⸗— 
Compagnie. — Mancher wünfcht als Langohr die reizende 
Asinada (Eſelsbuͤrde) zu tragen, und ein anderer FTlagt, 
daß er fie lange ſchon tragt! 

Auf einem folchen Eſelsritte drang ich ſo tief in die 
Geſchichte des Eſels, daß ein Geiſtlicher daruͤber boͤſe 
wurde, und eine ſchnippiſche Dame mir ſogar ſagte, „man 
kaͤme in Verſuchung, mich, da ich grau gekleidet ſey, und 
graue Haare hätte, für einen nahen Anverwandten zu hals 
ten, worauf ich ihr lachend erwiederte, daß im Alterthume 
die Asinii fehr geachtet gewefen, die Großen mit Efeln 
verglichen worden, . wie jet mit Löwen unb Adlern, der 
ganze Stamm Iſaſchar fih nicht für befchimpft gehalten, 
als ihn Erzvater Jakob einen Efel nannte, Bileams Efel 
den Engel des Herrn Dreimal gefehen, che Bileam foldyen 
bemerkt habe, ja fogar ein redender Efel geweſen ſey — 
Simfon auf feinen halb verfaulten Efelsfinnbaden ftolzer 
fein durfte, ald mancher General auf feinen Ehrendegen, 
Homer, der von Ajax fagt, er 309 fi zuräd wie 
ein Efelvom NUehrenfelde, hatte ohne Anftand dies 
ſes Gleihniß auch bei den Generalen des Revolutiongfries 
‚ges gebrauchet, und die Indier glauben noch heyte von’ 
den ſchoͤnen Efeln Maduras, daß ſolche nur von den See⸗ 
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len des Adels bewohnt fein, Midas — ein König — for 
gar Efelsohren gehabt habe. — Im ſchoͤnen Brenzthale 
Schwabens fehen wir auch die Ruine der EfelsFamilie 
von Efelsburg, die einen Efelsfopf im Wappen, 
aber Selbft-Spracde führten, wie der Ritter- Canton 
Craichgau — fie ift keineswegs ausgeftorben, vom Palms 
Efel — den Efelsfeften der Kirche, wo Priefter und 
Gemeine 9 a beten — der Name Chriftoph ift fchr ber 
liebt und (Chriftus Träger) war es nicht ein Efel? 
und hat fi nur in zu viele Seitenliniem verloren unter 
andern Namen — und Raff in feiner einft beliebten Nas 
turgefchichte die Thiere ihre Naturgefchichte felbft erzählen 
laffe, beim Efel den die Dame zu lieben aufhörte, als er 
wieder — bloßer Menfh wurde Dem Geiftlichen 
hatte eigentlich verdroffen, was ich von den Efeln in der 
Bibel anführte, und daß die alten Theologen in der Efer 
lin und dem Füllen der Efelin, ‘worauf der Herr feinen 
Einzug iu Serufalen hielt, das alte und neue Teftament 
erblicten, gegen die Dame aber, mag ich mich über den - 
Umftand, daß der Efel dem Priapus geheiligt und ges 
opfert wurde, weil er ihn durch fein enormes Talent hers 
unterftah — und durch Lucian Apulejus goldenen Efel 
allzu gelehrt verbeitet haben. 

Man muß die Efel lieben, wäre es auch nur wie 
jener Reichsgraf, der da fegte: „ich liebe meine Um 
terthbanen — id, und mögte wahrlih nicht 
ohne Unterthbanen feyn,‘ fie verfichen das avexe 
xcı aneys beifer, ald die größten Stoifer. Der Efel wird 
verachtet, weil man ihn nur immer mit Dem Pferbe vers 
gleiht — macht denn ein ganz haariger Zopf — und ein 
Zöpflein, das nur unten Haare hat — einen fo gewaltigen 
Unterfchied ? Efel wollen nur mit Efeln verglicyen werden, 
Er wird veradhtet, weil er geduldig, wohlfeil ift, und fich 
alles gefallen läßt, — das Pferd wird erzogen, der Ejel 
vernachläßigt und nicht einmal geftrichelt, fondern dafür 
gebläuet, und fo — waͤlzet er fih. Das Pferd fol ur 
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fpränglich vor dem Efel ſcheuen — aber bald gewöhnt es 
fih an ihn, wie Nofinante und Sandyo Grauden und wir 
follten nicht lernen ung — nah Efeln-rihten? 

Nie hat noch ein Efel gegen feinen Herrn rebellirt, 
und bleibt treu bis zum Tode, daher er auch unangcebuns 
den umberirren und fi) nahren darf, wie und wo er will, 
wenn er — feine Arbeit verrichtet hat. Zn Bilcams Eſele⸗ 
worten: „bin ich nicht dein Ejel, der dich fo lange getras 
gen bat, und doch fchlägft du mich,‘ liegt der Grundtert 
zu einem ganzen Commentar über Sürftens, Staatsdiener, 
Bürgers und Menfchenrehte und Pflichten! Unter gehi« 
tiger Pflege würden deutfche Efel fo ſchoͤn werden, als in 


den eigentlichen Efelsländern, und wenn man ihm die Lange 


Ohren ftußte, ficher fein Starrfinn ſich verlieren. Er fol ’ 
ſich vor dem Schatten diefer Ohren fuͤrchten — ift es nicht 
fhoner, ald wenn er — ftolz darauf wäre? Lavater will 
große Ohren bei Menfchen als Zeichen der Dummheit 
finden. Kommen wir nicht in Verdacht des Eigenfinne, 
wenn wir gut hören, und wie der Efel nicht fagen mögen 
oder dürfen, was wir gehört haben, und mit jedem Schritt 
langfam erwägen, was zu thun ſey? Efel und Galopp 
duünkt uns Widerſpruch? aber im Süden Franfreichd und 
Staliens galoppiren fie wie Pferde — und was geht über 
bie fichtbare hohe Empfindung, wenn fi) zwei Efel — an 
einander reiben? 
Ale Achtung vor dem Efel! Sein großer zur Erde 
geienkter Kopf — fein bedächtiger Schritt, feine einfache 
ind Große gehende Gefichtszüge, fein Ernft, feine einfache 
Nahrung, fein fimpler grauer Ueberrock, feine friedlicbende 
Natur, fein bekanntes Benehmen zwifchen zwei gleich weit 
entfernten Heubunden, (die bicfigen haben foviel Arbeit bei 
wenig, daß fie wohl beide Heubunde ohne Weiteres anpas 
cken würden, und deutfche Efel nicht die Muͤßigkeit 
der ſuͤdlichen Efel) felbit fein Eigenfinn, machen fie ihn 
nicht zum Stoiker des Thierreichs, der gravitätifch dem 
Schickſal entgegentrirt wie ein ächter Philoſoph? Cleanthes, 
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‚den man einen Efel fchimpfte, erwiederte: „Nun ja ich 
trage die Bürde meines Meifters Zeno.“ Ob je 
Kantlinge fo philofophifch geantwortet haben? Man ſagt 
von Zerftreuten: „Er fucht feinen Efel und fißt dar 
auf” — das fagt man nicht von vierbeinigten Efeln, und 
wenn der Eſel nicht die Laute fchlagen mag, kann es eben 
fo gut von Fünftlermäßiger Laune berfommen, als vom 
Hufe, der fein Finger iff! Seine uns foheinbare Diss 
barmonien — find Harmonien in der Efelewelt. Es 
gibe viele Efel, die gerade keine Saͤcke tragen, und ich bin 
innigft überzeugt, daß nichts Ruhe, Friede und Glüd bie 
nieden beffer fichert, als ein guter Efelerüden‘, und recht 
mufterhafter Efelsfinn, mehr als Efelsbrüden, Eſelsmilch 
und Efelshaut mir der Gapfel. Ohne fein Pergament wis 
ren wirsvielleiht noch heute Eſel, wie im Mittelalter! Efel 
baben vicl getban, noch "mehr die Menfchen durch Efel, 
jener Bauer fagte dem Lord, der ihn wegen Mißhandlung 
feines Eſels ſchalt, „Jch'wußte nicht, daß mein Efel 
fo vornehme Freunde habe.” Alfo Achtung vor ale 
len Ejeln! Achtung vor der Naffauer Efelereiterei, die fich 
doch Icdiglich auf Eielsipazierritte beſchraͤnkt, aber zur Zeit 
ber Palmefelgreiterei ritt man den Efel nicht bloß in der 
Kirche, fondern auch zu Haufe, die Efelsreiterei ift ange, 
nchm und um fo weniger Schred, da fie nicht nur Hof—⸗ 
firafe ift wie fonft — und bei Hofe, und in allen Ranzs 
leten! Der Efel war ftereotyp. Niemand verwehrt 
bie beiden Echnlzen im Don Quirotte nachzuabmen, wenn 
fein Eſel fih im Gebirge verlaufen follte — fie jahnten, 
um ihre Efel cher zu finden, und fo liefen fie michrmale 
auf fich zu, und fanden — ſich felbft! 

Der intereffanreite Ausflug ift nach den, cine 
Stunde entfernten Echlongenbade, das feinen Nanıen von 
den kleinen unfhadlichen Schlangen hat, die fich leicht zäh» 
men laffen, und aus ber Hand freffen. Es gab Kürgäfte, 
bie Gefallen an diefen Thierchen hatten, und fo gab es 
denn auch Leute, Die damit fpeculirten, fie abrichteten, ja 
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wie einen Bindfaden in Knoten knuͤpften, und dem Schläns 
gelchen überließen, wie es die Knoten wieder löste. Aufs 
fallend ift der Ausdrud von Geiſt in ihren Bliden, 
um den viele Menfchen fie beneiden dürften — Wären diefe 
Schlangen Abkoͤmmlinge der alten Schlange von Epidau- 
rus, ſo würde Schlangenbad auch den Ruf von Epidaurus 
haben, indeſſen fünnen fie doch von der Urfchlange des Pas 
radiefes abftammen, wie wir von Adam und Eva, folglich den» 
noch Anverwandte Aesculaps feyn. Schlangen find einmal 
dem Gott der Gefundheit heilig — die griechiſchen Damen 
fhon fpielten mit ihnen — legten fie um den. Hald wie eine 
Perlenſchnur, ftedten fie in Bufen — denn fie fühlen — 
und Olympus fchlief fogar mit einer, und gebar einen 
Alexander ! 


Sclangenbad befteht, nächft einzelnen zerftreuten Hüts 
ten, nur aus drei großen Gebäuden, den fogenannten Hefs 
fifhen und Naſſauiſchem Hofe und Neuenbau, die ganz 
den Charafter der AUbgefchiedenheit und Ruhe tragen — 
man glaubt ih einer fücularifirten Abtei zu ſeyn, wo jeder 
Bußtritt wicderhallet, .und man ſich leicht verirren kann. 
Schlangenbad felbft ift eine große Laube — ein enges grüs 
nes Thal — Schatten an Schatten, und ein Eleiner Bad) 
‚mifcht fein fanftes Gemurmel in das Wehen des Waldes. 
Der Mangel an gefelliger Vereinigung — theild aus wirks 
lichem Mangel an Menſchen, theils aus Grandezza, macht 
das Bad zu einer Art Carthauſe, wo man ſich nur um 
ter gewiffen Umftänden gefallen kann. Il ne. faut qu'y 
passer, sans Heloise. Das Waſſer foll, wie das zu Plom—⸗ 
bieres eine zarte Haut machen, und einige haben es ein 
hoͤchſt unſchuldiges Waſſer genannt, folglich ganz für Das 
men. — Mein Bad ware es nicht, und ich zweifle ob 
‚Diogenes ſammt feiner Katerne bier — Menfchen gefuns 
den hätte; für Damen mag es gelten, wenn es zarte 
Haut macht, und hoffentlid) werden fie nicht verlangen, 
daß ed fie ganz baute, wie Schlangen! Seit Hufelands 
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gewichtiger Empfehlung wurde das Bad von Damen ftärs 
fer befucht, und viele feiern bier ihre Geburtstage zur moͤg⸗ 
lichften Verwiſchung der Spuren, die zu oft gefeierte Ges 
burtstage hinterlaffen! 

Alles ladet zur Schwermuth ein, felbft die Efel, auf 
deren Rüden man die Höhen erfteigt, wenn, man einige 
Ausficht genießen wild — und vorzüglid Nauenthal 
und die fchöne Fernfiht von der Kapelle dafelbit. Mit den 
Efeln fcheint es nicht recht fort zu wollen, vielleicht ſtoͤßt 
man fi) bloß an das Wort ? wie wäre es, wenn man fie 
wie zu Brighton veredelte durch das Wort Donkey? oder 
auch durch ein deutſches Wort, wobei man des berühmten 
Stallmeifterd® Sancho gedähte — Grauen? da weiße 
Efel fo felten find, ald Weiſe. Menn man eine Lufipars 
thie vor hat, ift es gar nicht übel nachzuſehen, ob das 
Grauchen die Ohren bangen läßt, das bedeutet Regen, und 
König Heinrich II. von Frankreich machte bekanntlich einen 
folhen Propheten zu feinem — Hofaftronomen! Bei 
allen Efeln braucht es übrigens das Pungite! Don Juan, 
Pungite sempre, und ihr Springen bedeutet — ſchlechtes 
Wetter! — aber wohl wäre es der Mühe werth, fo wie 
Schafboͤcke, fo auch Zuchteſel kommen zu laffen aus 
Spanien und Stalien, ftatt Cortes und Carbonari... 

Mon diefen drei Bädern aus macht man die entferns 
tefte tour nach dem vierten noch berühmtern Bade Ems, 
acht Stunden. Schon die Römer Fannten diefes Bad, fo 
gut ald Wiesbaden, und der Name wird von Embasis 
(Badwanne) abgeleitet; nach andern foll er von Eminens, 
oder gar von Ameiſen berfommen, und das Volk fpricht 
Oehms. Der Weg dahin wird erft anziehend, wenn man 
fi) dem Lahnthal und Naffau nähert... Ueber dem alten 
Meft liegt der Stammfig Naffau, wovon aber nur noch 
ein Thurm übrig ift, und am Abhange des Berges ruhet 
auh Stein, Stammburg der alten Familie dieſes Nas 
mens. Es ift, das Tusculum des hochverdienten Minifters, 
der ein wahrer Stein des Anftoßes für den Mann 
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war, der aus den Gütern, des nomm& Stein eine. Raub⸗ 
Dotation gemacht hätte ohne den edlen Herzog von Naffau 
— und deffen Haß die größte Ehre war, wie der Haß ge 
gen Hardenberg. — Beide ftanden feft, mie Luther gegen 
den Papft! | 

Man fommt über Daufenau, befannt durch feinen 
Obſtbau, nach Ems, das, auffer dem Bade, audy berühmt 


iſt dur) den 1786 bier abgehaltenen geiftlichen Congreß 


der vier deutſchen Erzbifchöfe gegen die Anmaßungen Roms, 
Mir haben Feine Fürft-Erzbifchöfe mehr, was recht gut iſt, 
aber noch beffer ware ein zweiter Emfer Congreß 
unferer Fürſten — Fein aufgellärter Deutſcher zweifelt 
an der Nothwendigkeit der Kur der Curia, Schronius Ichet 
noch, der ſchlaue heilige Alte müßte mir von feinen fieben 
Hügeln einen Gefandten dazu ſchicken, und in majorem 
Patriae Gloriam *) nad) deurfcher gemeinfchaftlich geftimms 
ter Pfeife tanzen, bis er nad) Holbeins Pfeife tanzt, wie 
alle Menfchenkfinder und alle Dinge unterm Monde! 
Ems fand ich 1826 ungemein verfhönert, wohin auch 


die Schiffsbruͤcke Über die Kahn gehört, und zahlreich ber 


fucht, aber es liegt doch gar zu befchräanft im engen Thale 
— eine wahre Badewanne, und ſcheint mir auch das 
theuerſte Rbeinbad zu feyn. Die zwei eigentlihe Kurs 
Gebäude, fonft halb Oraniſch halb Heſſiſch, find über den 
Dnellen felbft erbauet, aber ſchon lange nicht mehr zureis 
hend, daher man im Dorfe Ems, das jet 500 Seclen 
zählen wird, und felbft zu Naffau Wohnungen fuchen muß; 
aud) find zwei neue Gafthäujer entflanden, der Darm⸗ 
ftädter Hof und das fteinerne Haus. Es find 45 
warme Quellen, unter denen die Bubenquelle am am 
Iocdendften ift, die* fhon mandyen ftillen Wunſch erfüllt 
baben foll — es gibt fogar eine Zwillingsquelle, die 
auch Maͤdchen quelle heißt, alfo nach Belieben, Schwals 





*) Zum größern Rubme des Vaterlandes. 
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bay hat ja auch einen Eheborn, und der Glaube verſetzt 
Berge. Wir willen, daß ſchon die Nymphe Salmacis hei⸗ 
maphroditiſch oder androgyniſch machte — 


Die Quell iſt einmal die beſte — 
Das Uebrige tbun — die Säfte. 


Am folideften fcheint mir der Glaube derer, die in 
ungenfrankheiten hierher fommen — ihr Glaube bat ſchon 
Öfters geholfen, mehr als Lungenkraut, Lungenmoos, Eſels⸗ 
mild und Fuchslunge — fie gingen im Frieden, und fpras 
hen frei von der Leber! Die Kur in dem Enäthale 
preßt zwar die Bruft, aber man kann ja. hinaus, und fo 
ift fie immer angenehmer, als das vorgefchlagene Mittel 
in — Vichftaklen zu fhlafen, oder zwifchen zwei — 
Pudeln! Seufzer follen aud zur Erleichterung der 
Zunge dienen — und wo fehlte es je an Anlaß zu Seufs 
zern ? 

Die Gegend Fonnte nicht fchöner fern — man geht 
nad) der Silberhütte, der Kapelle von Winden, den Nuis 
nen von Balduinftein und Sporkfenburg, Empfindfame aber 
zichen allem Clara's Pappel vor, in deren Schatten fie La 
Fontaines Clara Dupleffis und Glairant lefen, wenn auch 
gleidy Clara Feine Heloife und la Fontaine Fein Scan Gar 
ques if. Die fohönfte Parthie bleibt immer das Lahn, 
thal abwarts nad Eoblenz zwei Stunden; näher 
aber befchwerlicher ift der Weg über den Berg und Arzs 
heim, von deffen Höhen man in den Himmel von Coblenz . 
blickt; wer materieller denft, kann eine Schüffel Spars 
gel beſtellen, die hier trefflich find. Im Thale Fommt 
man nah Lahnſtein, mir den Ruinen von Lahneck, und 
Vater Rhein wogt vor unfern Augen. Schwelgend in feis 
nem Anblick fohiffen wir hinüber nach der Ruine Stols 
zenberg, der Sufel Oberwörth, und ruhen zu Pfaf— 
fenhofen auf der fleinernen Banf, umfäufelt von Pap— 
peln, und gefättigt von der Fülle der Natur bringen wir 
Vater Rhein die ſchuldigſte Libation, bevor wir wieder zus 
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ruͤckkehren in unfere Badewanne. Ein gewiſſer Reifender 
zog Ems ſogar Bath vor, und vermißte bloß die engliſche 
Maͤdchen, die an der Pumpe das Waſſer credenzen. „Gehen 
Sie nad) dem nahen Coblenz,“ ſagte ich ihm, „da creden⸗ 
zen fie Mosler, und auch mehr.” Lavater! der während 
feiner Eur bier dfterd predigte, und dem alles die Cour 
machte, hätte ihm freilich eine fröommere Antwort gegeben! 
Der froͤmmelnde im Ganzen ideenleere Seher brätete 
bier 1774 feine Phyfiognomif aus, und mich wundert, daß 
man Feine feiner Hexameter findet, die er überall hinzus 
ſchmieren pflegte, wie ein Handwerksburſch! 

Nirgendwo in ganz Deutfchland treffen fo viele Bads 
gäfte zufammen, als in dem kleinen Ländchen Naffau, und 
es ift fchwer zu begreifen, wie im Sommer alles fo in 
Drdnung und Ruhe feinen Gang geht, wo dody fo viele 
Männer am Ruder — im Waſſer liegen. Mundus regi- 
tur parva sapientia*). — DBegreiflicyer find mir, da fchon 
allein der Stahlbrunnen fo viele Eifentheilden im Körber 
bringt, — die Eifenfreffer, zumal in Friedenszei— 
ten! Die Bader zu Tiflis koͤnnen nicht fhöner liegen, 
als die Bader ded Taunus, und wenn man aud) auf’ wes 
nig Georgerinnen ftoßen follte, fo Hößt man auch auf 
feine rohe räuberifche Tfcherneffen. Bon Naffau ohne Meer 
gilt fo gut ald von Neapel mit Meer — € pezzo di cie- 
lo caduto in terra! wir haben wahrlich nidyt nöthig über 
die Alpen zu wandern! Naffau und das Rheinthal ift uns 
fer Campanien ! | 

Wer Geilnau, Fachingen und Selters befuchen will, 
folge der ſchoͤnen Kahn aufwärts, man fommt nad) Langes 
nau mit der Burg, Laurenburg, Holzapfel, Schaumburg 
und dem Klofter Arnftein, wo einft Premonftratenfer niftes 
fien, die ber leßte Arnfteiner in feine eigene Burg feste, 
und felbft 20 Fahre lang ihre Kutte trug. Geilnau, fünf 


2) Die Welt wirb mit ein bischen Weisheit regiert. 
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Stunden von Ems, ift erft feit 1809 wieder in Aufnahme, 
Fachingen aber zwei Stunden weiter, in der Nähe von 
Dietz, ſchon feit 1745. Das Fachinger Waffer, foll trefflich 
bei Verftopfungen feyn, und da unfere Zeit gar fehr an 
Gonftipationen leidet (der Seßer wird hoffentlich nicht 
Eonftitutio: on feßen), fo wundert mich nit, daß 
über 500,000 Kı. »e abgefeßt werden, die zwar erfrifchen, . 
und hinhalten, ab ſchwerlich radicaliter curiren. Fachin— 
ger Waſſer mit Zucer ift beftimmt allem einheimischen 
Champagner vorzuziehen, bei dem der Kellner feinen Herrn 
fragt: De celui, que vous avez fait hier *)? denn nicht 
alle find fo ehrlich als die Eflinger! 


Sünfundzwanzigfter Brief. 
Die Fortſetzung. 





Der Taunus (tun ſaſſiſch Zaun, woraus das eng» 
lifhe Wort Town Stadt geworden ift) umfchlingt das 
Eden Deutſchlands von Friedberg bis Wiesbaden, und vom 
Rhein bis an die Lahn, beim alten Sebaftianus Münftes 
rus heißt diefe Gebirgsfette der Hairich, und auch die 
Höhe, die fi) zwanzig Stunden weit ausdehnt in zwei 
nebeneinander laufenden Reihen, und jenfeits des Rheins 
als Hundsrüden fortläuft. Es find meift Flöggebirge aus 
Quarz, Glimmer, Eifen, Schwefel und Thonfdiefer (das 
ber die vielen Schieferdacher am Rhein) die aber auch Bas 
falt, Marmor, Kupfer und etwas Silber haben, der Haupts 
Reichthum aber find die Mineralquellen und Heilbader. 
Den Freund diefer Gegend brauche ich nicht erft auf Ger 








*) Mon dem, ben fie geftern gemacht? 


C. J Weber’s fämmel, W. vii. 
Deutſchland IV. J 37 
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nings Heilquellen des Taunus in vier Geſängen 
mit ſchaͤtzbaren hiftorifchen Erläuterungen, Kupfer und Karte 
aufmerfam zu mahen? In Kronbergs Nähe hat der 
Verfaffer d. h. Gerning — nicht ih, der Fein Fleckchen 
befitst, ald was man ihm cinft wohl wird einräumen müfs 
fen — ein beneidenswerthes Tusculum. 

Ueberall ftoßen wir auf Spuren der Römer, und ums 
ferer gleich, tapfetn Ahnen, an der Mordfeite zieht der 
Pfahlgraben hin mit Ueberreften von Caftellen und Badern, 
und an der Süpdfeite find die Linien der Germanen — uns 
fer Stone henge. Ob diefe Steinwälle gerade von Ario— 
viſt berühren, wie der Name Altkoͤnig? Die Jmagis 
nation gefällt fi in diefem Glauben, und gedenkt der 
Antwort des chrenfeften Königs an Caͤſar, die feine Nach— 
koͤmmlinge dem Gafar unferer Zeit auch harten geben fols 
len: „Was hat Gafar bei mir zu thun? Mill er was, 
„mag er zu mir fommen, fo wie ich, wenn ich etwas von 
„ibm will — er erträgt feinen MWiderfpruch, und ich feine 
„Schmach.“ Das Volt nennt befanntlich überall die 
Ueberrefte römischer VBerfhanzungen — Teufelsmauern, und 
bat in gewiffem Sinne Recht die Orte fo zu nennen, ubi 
nunquam cessatum est pugnari *). Der Boden aber tft 
dadurch — klaſſiſch, und es ift einmal bergebracht, dar 
bei Bene, Optime! zu rufen !! 

Der naͤchſte Weg zu Fuß nach dem erhabenften Punks 
ten des Taunus, dem Gentralpunft der ganzen Gebirgss 
fette — nad) dem Feldberg und Altfönig ift über Krons 
berg — der bequemere Fahrweg aber über Königftein oder 
Homburg. Bon Frankfurt bin icy in fünf Stunden nach 
Kronberg gegangen, und da tft eine Stunde anf den Alt- 
fonig; in der Nähe liegt ein altes Denfmal, ein Ritter 
vor dem. Kreuz knieend mit der Jahrzahl 4575, zertrüms 
mert in Neffeln, Dornen und Farrenfraut, vielleiht war 
er einer der Ritter, die Feine andere Hülle verdienten. Der 


*) Mo man niemals aufgehört hat, zu Fämpfet. 
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große Feldberg ift der hoͤchſte Punkt 2600, und diefer, 
der Altkoͤnig und Fleine Feldberg machen die drei Haupt— 
gipfel. Der Name kommt ſchon in einer Urkunde vom 
Jahr 1045 vor, und foll von der Ebene oder dem Felde 
euf feine Kuppe herkommen, vielleicht hieß er gar Welts 
berg. Hier find altdeurfhe Steinwalle, und ein Selfens 
block Brunehilde's Bette. Ein folhes hartıs Lager 
verdiente allerdings das Laſter, fie und Fredegunde ſetz— 
ten die ganze franfifche Monarchie nur zu oft in Flammen, 
daher das letztere giftige Weiblein hier auch ein Bette dars 
neben haben follte, und zwifchen beide möchte ich noch eine 
gleich giftige Tante logiren, die bloß eine kleine gräfliche 
Monarchie cujonirte, wenn fie nicht bereits untergebracht 
ift, der Gott Genade ! 

Aber wer follte fich hier lange mit Weibleins fich ab» 
geben bei diefer Götterausficht ? Sch Fenne zwar hoch weis 
tere Ausfichten, ald die vom Feldberg und Altkönig, aber 
feine, die ſich über ein ſo ſchoͤnes, reiches, bebautes und 
bevoͤlkertes Land verbreitete. Der Broden ift höher, die 
Rieſenkoppe noch höher — aber beide fteden gar oft in 
Mebeln, und was ift diefe lachende Göttergegend gegen den 
traurigen Harz, die felbit das geſegnete Schlefien und mas 
leriſche Böhmen übertrifft, wie die Ausſicht von deutſchen 
Alpen; nur die Ausficht vom Aetna muß noch reicher und 
lachender feyn! Man hat die Welt zu feinen Füßen, wie 
ja fchon auf der Höhe manches Katheders — und manches 
Prafidentenftuhles! Hier ift fiber mehr als Thabor und 
bier — muß man den goldenen Wagen des Phoͤbus ers 
warten, was leicht geſchehen kann, wenn man zu Krons 
berg übernadhter — gute Nacht Befchreibung. Woher unfre 
Luft an Fernfihten?. Sch glaube die Urfache liegt in uns 
ferer Imagination, die dadurdy vielfacher befchäftigt iſt 
und neue Vorftcllungen erhält, der paraddre ... von Genf 
behauptet, weil die meiften Menſchen da fich be 
fer gefallen, wo fie — nicht find! 

Kronberg, umgeben von den fchönften Obſt⸗ und 
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Caſtanienwaͤldern, mit einer alten Burg, deren Warte noch 
feft ſteht, am Fuße des Altfünige, ift die Krone des 
Berges, cin wahres deutfches Tivoli. Die Ritter von 
Cronberg follen die erften Kaftanien aus Paldjtina bier 
ber verpflanzt haben, die beſſer find als die in der Berg— 
ftraße, und wenn man fich ſolche auf dem Gebirge felbft 
holt, und zu Fuße, kann man nicht fagen‘, daß man fie 
geholt habe wie die Kate mit fremden Pfoten, Ob in uns 
ferm ganzen deutfchen Süden, und überhaupt in- Weinläns 
dern die edle oder füße Kaflanie, auf deren Bau wir fo 
wenig NRücficht nehmen, nicht eben fo gut fortfäme? In 
Hopfenlandern muß man freilicy) mit der Roßkaſtanie zus 
frieden feyn, Castagno de cento Cavalli hat nur der Aet— 
na, aber wir wären fchon zufrieden mit Eleinern, wenn fie 
nur füße Früchte tragen — fie find herrlich in bloßer Afche 
geröfter, und brauchen in Feinem Gänfebraten zu ſtecken 
oder als Confect Überzudert zu ſeyn — fie dienen auch zu 
einem Caffee-Surrogat, und im fchlimmften Tall zu treff- 
licher Maſtung, womit ich mich felbft gemäftet habe in 
den Gebirgen des Taunus, wie ein Stalicner. Kaftanien 
koͤnnten in unferm Suͤden leicht eine angenehme Abweches 
lung gewähren, mit den ewigen Feldhünern, daß heißt 
Cartoffeln! | 
Es ift nicht gewöhnlich, daß Ritter, die wohl Paniere 

auf feindliche Mauern und andere Dinge zu pflanzen wußs 
. ten, Bäume pflanzten — wie Pfarrer Chrift zu Erons 
berg, und andere Landgeiftlihe — aber diefe Eronberge 
machen eine Ausnahme, vergaßen jedod) ihres gewöhnlichen 
Handwerks darüber nicht. Der Gaftanienwald ift das 
fhönfte Denkmahl diefer Nitter, und noch mehrere 
Denkmäler in den Obftbaumen umher hat Pfarrer Ehrift. 
Die Eronberge waren ein maͤchtiges Gefchleht, das meh— 
rere Erzbifhöfe von Mainz, Deutfchmeifter und deutfche 
Ritter unter feine Mitglieder zählte, und erft 1704 ausges 
ftorben ift. Nitter Hartmuth ftand auf der Seite Sidins 
gen, die Reformation befordernd, und viele Rittergeftalten 
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der Eronberge von Stein ftehen noch in der Kirche, das 
Gemälde aber, das die Schlacht der Eronberger und ihrer 
Helfershelfer mit den Frankfurtern (1589) darftellt, muß 
man im Schulhaufe fuchen. Am Schluffe der langen Sins 
ſchrift heißt es: 


Alfo der Frankfurter böfe Macht 
Darnieder lag in diefer Schlacht. 


Um den Altfönig gruppiren fich die ſchwarzgrauen 
Ruinen von Falkenftein, Eppftein, Reifenberg und Hatt: 
ftein, zwifchen welchen Hornau liegt, das Tuskulum des 
verdienten Freiherrn von Gagern, die haufig befuchte 
Delmühle von Fiſchbach, uud das lieblihe Thaldyen von 
Lorsbach. Unter diefen Burgruinen ift Falfenftein die . 
fhönfte, deren Bewohner gewöhnlich mit den Eppftcinern « 
und Gronbergern gemeinfchaftlic) auszogen. Diefe Edlen 


- horfteten wie die Adler auf Felfen, und lebten in den Waͤl— 


dern des Taunus wie Löwen, Tiger und Wölfe, denn fie 
lebten gleich ihnen — von Raube, oder in ihrer Nitters 
fprahe vom Sattel und Stegreif, und qualten Reis 
fende, Dörfer und Städte, vorzüglich die Neicheftadre, wo 
am meiften zu holen war. Man lefe die Chroniken von 
Frankfurt, Wetlar, Limburg zc. und made das -- vor dem 
noblen Mittelalter und den poctifchen Nitterzeiren, die zwar 
fo hoch einberflogn wie Dichter, aber lange nicht fo 
genügfam waren! Man zeigt noch zu Eppftein den uns 
geheuern Knochen des DBergriefen, den einft Ritter Eppo 
bier im eifernen Netze fing und den Schlund hinabftürzte 
— er aehört aber offenbar einem Wallfifih an. Im Flek— 
fen Eppftein find die Grabmäler des Gefchlechre, das 1535 
ausftarb, und den Erzbiſchoͤflichen Stuhl zu Mainz gleiche 
ſam befegt hielt, über dem Kirchhofe fieht: Transeundum 
est, Transivere patres, simul hiuc transibimus omnes, 
in coelo patriam, qui bene transit, habet *)!. 


*) Der Eingang in’d andere Leben, Die Väter gingen bins 
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Falfenftein iſt jeßt von Steindroffeln bewohnt, ftatt 
jener Falfen, und noch ift die Sage im Munde des Volks, 
daß einer diefer Salfenfteine dem Ritter Euno von Sayn, 
der um feine holde Irmengard warb, das Jawort gegeben 
habe unter der höhnenden Bedingung, wenn er den fteilen 
Felfenpfad, der zur Burg führt, zugänglicher made in 
einer Nacht. Traurig faß Cuno am Fuße der Burg, 
Bergleute fagten ihm, daß das Werf mit 500 Mann nicht 
in einer Woche auszuführen fey, fiehe da nahte-fich in der 
Dammerung ein Bergmännlein, und verfprad mit feinen 
Gnomen das Werk zu vollbringen, wenn er ein Bergwerf, 
wo fie wohnten, aufgebe. — Es gefchah, und da der Mors 
gen graute fprengte Cuno von Sayn froh nad) der Burg 
zu feiner Irmengard hinauf, der Alte ftaunte, hielt aber Wort; 
daher nennt das Volk den Weg nach Falfenftein — den 
Zeufelsweg, und ih kann nicht — widerfprechen, 

Königftein, Falkenftein gegenüber (2 Etund), die 
Stammburg der bedeutenden Grafen diefes Namens, die 
4581 ausftarben, war die Baftille des kleinen Mainzer 
Erzbistums, und auch der arg mißhandelren Clubs 
biften, unter denen fi) wahrlich viele Unſchuldige befans 
den; die arınen Gefangenen mußten hier wohl doppelt 
feufzen, wenn fie in das Paradied um fich ber blicten, 
aus dem fie Fein Engel geleitet hatte. Der Koͤnigſtein war 
feit, daher bemachtigten fich feiner im Nevolutionsfriege 
die Preußen, und dann die Franzofen, die ihn fprengten. 
Am Fuße der Trümmer liegt das Städtchen gleiben Nas 
mens. Dieſe ſchoͤne Ruine verewigt den unausloͤſchlichen 
Spottgeift der großen Nation, denn als die Preußen fie 
befhoffen, die Canonen aber nicht fo weit reichten, Bingen 
die Franzofen in Königftein — Laternen aud. Jenſeits 
liegt das Städtchen Idſtein mit einer landwirthichaftlis 


üder, wir alfe werden von bier binübergeben, und ein Xes 
der, der reinen Herzens binübergebt, befomme im Himmel 
sin zweites Vaterland, 
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hen Schule, Schulfeminar , und fchönen Merinosfchäferer, 
im Schloffe ift das Archiv, und Idſtein erft 1819: recht 
berühmt geworden durch den Apotheker Löning, der am 
Regierungs » Prafidenten Ibell — nit zum Doctor — 
aber zum Brutus werden wollte, wie.der.fanatifche Burſche 
Sand, der das Wartburgfeft mitgefeiert hatte, an Kobes 
bue! Kann man 28 den Regierungen verargen, wenmifie 
in Harniſch geriethen, ob folchen undeutſchen Meuchel⸗ 
moͤrdersſcenen? Sie wurden mißtrauiſch gegen Studenten; 
zu Doctoren und Apothekern aber, wie e8 fcheint, verfeheit 
fie fi nichts Schlimmes, ob ſich gleich dieſe gar. oft mit 
Politik abzugeben pflegen, ald ob folche gefährlic) Frant 
darnieder läge! 

Gegen Srauffurt Hin liegen Sulzbach und Soden, 
einft freie Reihsdörfer, die Freud und Leid mit einander 
theilten — Frankfurt und Mainz, ihre Schußberren, ſchei⸗ 
nen fie eben nicht zart behandelt zu haben, gegen cin Ans 
Ichen von 800 Gulden warfen fie ſich fogar 1450 Frank⸗ 
furt in die Arme, jeßt find beide Nafauifch, und ihr Wopls 
ftand hat fi) gehoben. Das Salzwerk wird nicht benußt, 
aber die Mineralquelle in einem freundlichen Wieſengrund, 
mit zwei Gaſt- und Badehaͤuſern, gehört zu den kleinen 
ſtillen Heilquellen, die gerade darum manchem willkomme⸗ 
ner ſind, als die großen. Soden (drei Stunden von Frank— 
furt) wo ich etwa 20 Gaͤſte traf, iſt ganz gemacht für den, 
der Ruhe, ſchoͤne Natur und ländliche Freuden fucht, mit 
wenigem zufrieden, wie zu Rothenburg an der Tauber! 
Es liegt am Taunus, folglidy fehlt es nicht an reizenden 
Parthien, Eronberg, Königftein, die Ginbacher Wallfahrtes 
Gapelle, Salkenftein, Eppftein find in der Nähe — die Ges 
gend heißt die Naffauer Schweiz, in einer folchen 
Natur Fann man leicht Runftanlagen entbehren, und ſich 
ja jenen Titel gefallen laffen, wie andere Titel im un 
deder Titel! 

Die, Limburg und Weilburg liegen im kb: 
nen Thal der Lahn. Um das alte Schloß von Diet (ıtue 


i 684 


halbe Stunde von Fachingen), das jet Zucht⸗- und Ars 
beitshaus ift, wo Marmor verarbeitet wird, hat ſich das 
Städtchen diefes Namens gelagert, das eben fo alt feyn 
mag, die Vorftädte aber find huͤbſch, und es hat eine bes 
rühmte Obftfchule. Durh den Han (Hain) einen Ver: 
gnügungsort, fommt man in einer halben Stunde nach 
dem Felfenfchloß Dranienftein, vormals Nonnenklojter — 
eine malerifche Anfiht wechfelt mit der andern, aber die 
Wege find des Teufels, daher ih, wenn ich ed wieder zu 
thun hatte, die Mafferftraße einhalten, und mir im Babe 
Ems: eine Reifegefellfchaft werben würde. Limburg, nur 
eine halbe Stunde von Diet, bie herzogliche Münzftadt — 
mit einem ehrwürdigen Dom, der fih fchon von Ferne 
zeigt, ift ein uraltes haͤßliches Städtchen von 2800 Seelen, 
das aber vielleicht im ganzen Herzogthum den lebhafteſten 
Handel treibt. Die Straße nah Cöln zieht bier durch, 
über Hadamar oder Montebauer, (Mons Xabor), 
(deffen alte Georgskirche merfwürdige Gemälde altdeurfcher 
Kunft haben fol), folglih darf man ſich nicht wunderu 
über die 50 — 60 Wirchshäufer in dem. Heinen Neft. Wo 
fo gar viele Wirthshäufer find, haußet indeffen gerne Luͤ— 
derlichfeit neben der Armuth, und in den Dörfern 
fteht e8 am beten, wo nur ein Wirthshaus iſt; Wirthe 
führen nicht umſonſt Raubtbiere im Schilde, felbft gol 
bene Engel find böfe Engel, goldene Lammer nicht ims 
mer Laͤmmer, die Schulden tragen mit Lammsgeduld, und 
feine- Schuld auf ſich laden! Wir fprechen ja felbft recht 
finnig nicht Wirth zum Ochſen fondern Ochſen— 
wirth! 

Unter dem Thore Limbutgs ift ein Frescogemälde, ein 
grämlicher Greis im grünen Sclafrod figt unter einer 
Eiche, vor ihm ficht ein Mann im rorhen Frack tief ges 
büdt mit einem Becher — Was ift das? der Künftler 
wollte das: „Water! iſt's möglich, fo laß diefen Kelch vors . 
hbergehen!’ damit andeuten. Sn der alterrhümlidyen Kirs 
che find wahrfcheinlich aͤhnliche Saͤchelchen zu finden, aber 
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ich hatte Feine Zeit mich weiter umzufehen, und ftattete 
blos noch dem Limburger Stadtfchreiber, der uns die Lim⸗ 
burger Chronik gab, eine der intereſſanteſten deutfchen Chros 
nilen, die von 1356 — 1598 geht, und vielleicht die äls 
tefte ift — meinen Danf ab — er hieß zwar Gensbein, 
war aber Feiner der gewöhnlichen Stadtfchreiber ! 

Nah Ufingen bin ich nicht gefommen, das ‚gute 
Strumpffabriten hat, und im Amte viel Eifenbammer, 
Weilburg ®ber bat mic) angezogen, das in einem wahr⸗ 
baft englifhen Garten An der Kahn liegt, mit 3000 Sees 
len und einem altın NRefidenzfchloß, das das Nomantifche 
der Gegend erhöhet. Das Gymnaſium wird gelobt, und , 
das MWeilburger Steingur darf fid) mit Wedgwood meffen; 
in der Nähe liegt die Burgruine Mehrenberg. Zu Hers 
born ift ein theologiſches Seminar, und früher war es 
gar-eine Univerfität, die wohl den nreiften Deutfchlande 
unbekannt blieb, und Dillenburg liegt fchon an der Nord» 
grenze, am traurigen MWefterwalde, wie gemacht zum Site 
des Griminalgeriht3 und der Oberrechnungs-Commiſſion; 
das Städtchen von 2500 Seelen ift bergan gebaut, die 
Schloßruine aber verfhwunden, und Gärten an ihrer 
Stelle; eine angenehme Pappel-Allee führt nah Herborn 
und Haiger. Man befindet ſich jet im wahren Lande 
der Eijenhütten, und doch hat die Umgegend noch unges 
meine Reize — überall fchöne Allen, und im engen Fels 
fenthal ſchaͤumet die Dill. 

Zwiſchen Weilburg und Limburg liegt auch die Stans 
desherrfchaft Wiedrunfel — 8 Q. Meilen, 20,000 Sees 
len. Die chemalige-Refidenz Dierdorf, berühmt durd) 
den Religionsftreit am Neichstage über die Erbauung eis 
nes armfeligen Kapuzinerklofters, enthält im Hofgarten 
eine nicht unintereffante Kapelle, wo der letzte Fuͤrſt mans 
ches Deufmal feiner Ahnen fammelte mit gemalten Fens 
fierfcheiben aus der alten Kirche zu Sfenburg. Die Burgs 
ruine Runfel, deren Namen man von den Ronealifchen 
Feldern ableiten will, an der Lahn ift von einem ums 
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manerten Sleden umgeben, und eine fleinerne Brüde vers 
bindet es mit dem gegenüberliegenden höhern Felfen, wo 
die Burg Schadef ficht — «8 ift einer der malcrifchften 
Punkte im malerifchen Lahnthal, und der rothe Mein, der 
da wächst, werth zu fchäßen! _ 

Zu den Naffauifchen Standesherrfchaften gehören auch 
noch ‚LeiningensMWefterburg mit dem Marktfleden 
dieſes Namens, die Graf Walpot s Baffenheimigche Herrs 
ſchaften Reifenberg und. Eransberg, und die®Herrfchaft 
Holzapfel- Schaumburg — 2 D. Meilen, 4000 Seelen, 
50,000 Gulden Einkünfte. Diefe Herrfchaft, fonft dem 
K. K. General Graf Holzapfel gehörig, Fam an die Ans 
halt:Bernburgifche Mebenlinie Hoym, und ging durch die 
Erbtochter Hermine an den Valatinus von Ungarn, Erzs 
herzog Joſeph über. Die Ahnen des Herrn Grafen hießen 
eigentli Eppelmann (daher das griechifche Melander) 
er diente Holland, Schweiz und Venedig, trat 1653 als 
General in Heffens Dienft, wo er es für vornehmer bielt 
fi) Melander wie ein Prediger aus feiner Familie zu nens 
nen — wurde fodann General Seldmarfchall in Faiferlichen 
Dienften, und fiel 1648 im Xreffen bei Augsburg. Als 
Graf wurde er wieder Holzapfel — aber ein Holzapfel, 
der 1000 Pomeranzen und Citronen aufwiegt, und bleibt 
ein merfwürdiger Deutfcher, der wohl eine eigene Bios 
graphie verdiente. Edel aber war es freilich nicht, daß er 
ftatt die Schweden zu verfolgen, Heffen verheerte, um feine 
Rachluſt an feiner vormaligen Gebieterin Amalia zu ftils 
len — bier. waren der Herr Graf ein — recht gemeis 
ner Holzapfel! 

Drei Stunden von Limburg gegen den Rhein und an 
ber Srankfurter Straße liegt das berühmte Selters bei 
dem Dorfe Niederfelterde. Die altefte Befchreibung davon 
liefert 'Tabernae montanus, aber Hofmann brachte Sel: 
ters erft recht in Huf im 48. Jahrhundert, fo, daß man 
wohl über drei Millionen Krüge annchmen darf, die jähr— 
lich auswärts gehen. Das Hundert leere, Krüge Folter 
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5 fl. 30 kr., gefüllt und verpicht, fonft 11 fl. jetzt 414 fl. 
Der Brunnen gibt in jeder Minute zwanzig Maaß, ſelbſt 
in der Nacht werden Krüge gefüllt, und die fogenannten 
Full: Mädchen kommen faft gar nicht hinweg. Mit 
befonderer Gewandtheit füllen fie ihre Krüge für herzogs 
liche Rechnung von Morgen big Abend, von 41 — A Uhr 
aber ift das Waller Gemeingut. In einer Stunde 
find 1000 Krüge gefüllt, beforft, verpicht und befiegelt! 
Diefe Füllmadchen müßten die anjtelligften Menfcher, wie 
Das Volk bei mir fpricht, abgeben in Haushaltungen, nur 
nicht bei Funggefellen! Vormals war der ganze Brunnen 
Gemeindegut, und die Umgegend bediente ſich deffen uns 
entgeldlich, im Jahr 1606 aber lich die Gemeinde Selters 
folden faffen, und verpachtete ihn für — einen großen 
Thaler, jet aber fit das Waller einige 100,000 Gulden 
in Umlauf, und die reine herrfchaftliche Einnahme foll — 
80,000 Gulden betragen. Man will unfen im Brunnen 
die Jahrzahl 1000 entdeckt haben, wahrfcheinlich find zwei 
Heine Holzfchnitte verloͤſcht, und aus 1606 — 1000 ges 
worden zur Verwirrung der Chronologie, die ohnehin cine 
der verwirreteften Wiffenfchaften ift! 

Der Brunnen ift mit dem Dorfe durch eine Allee 
verbunden, das ift die einzige Spur von Kunft, aber die 
Natur des Waſſers erfeßer alles. Ich hatte bier herzlich 
Langeweile, und diefe führte mich, nachdem ich den Fülls 
Mädchen lange zugefeben hatte, in der Einfame auf Bes 
trachtungen über die Stöpfel. Ein rechter Stöpfel it 
von Pantoffelholz und ungemein gefhmeidig allen Drud 
anzunehmen, feßt ‚aber er einmal oben und feit, fo weiß 
er alle Inftige Aufs und Ausbraufungen zurüdzuhalten — 
er felbft hat feinen Geift, deſto meiftermäßiger halt er 
das Fleinfte Bläschen von Kraft und Geift in den anges 
wiefenen engen Schranken! Das Selterswaſſer mit 
Eſelsmilch ift noch immer das befte Mittel gegen Yuns 
genfhwindfuct, wie Zimmermann mohl wußte, und 
aͤchtes Selterswaſſer follte in allen Apotheken officinel— 
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ler Artifel fein. Schade! daß es in ben Krügen feine 
Kraft verliert, was man auch dagegen fagen will. Sch 
babe fhon mehr als einen_Krug gelceret mit Wein vers 
mifcht, und nichts im Kopfe gefpüret, hier an der filbers 
nen Quelle betäubte mich ein Schoppen ohne Wein, und 
das Waſſer im Kruge verhält ſich zur Quelle, wie Ueber; 
fegung zum Driginal, Und nun erft dad nahgemachte 
Waſſer? der größte Chemiker Kann fo wenig die Mifchung 
nachmachen, als Blut, und ſtets wird der Brunnengeift, 
oder die perlende Kraft und Leben gebende Luft fehlen. 
Die Nachmacher find noch fchlimmer als Nachdrucker, 
denn wir haben Wiener: Nachdrüde, die fehöngr find als 
das Driginal — aber Bücher find nicht Natur, Natur 
laßt fih nicht von erfchaffenen Geiftern nachmachen, 
und Chemiker und Apotheker find im beiten Falle doch nicht 
mehr? Die gelcerten Selters-Waſſer-Kruͤge dienen zulegt 
noch in MWeinländern zu Bier- und in Bierländern zu 
Weinkruͤgen, zu Del: und Liquorgefaßen, und wäre ihre 
Deffnung weiter, müßten fie fi auch wohl noch gebraus 
chen laſſen zu Gefäßen in Unchre, wohin ich auch rechne, 
wenn der Krug ein Schnupftabal⸗Gefaͤß der Weiber wer⸗ 
den muß! 

Selters-Waſſer fand erſt rechten Abgang, als man 
ſolches als Schiffsballaſt mit nach Oſt- und Weſtindien 
nahm, und wird faſt auf der ganzen Erde getrunken, mehr 
um des Wohlgeſchmacks und Abkuͤhlung, als um der Ge— 
ſundheit willen, Je heißer der Sommer, deſto beſſer iſt 
Selters, und es iſt eine Eigenheit des Waſſers, daß es 
ſich weit beſſer haͤlt, wenn die Kruͤge im Keller auf Holz, 
“ale auf die Erde geſetzt werden. Selters iſt ein wahres 
Weltwaſſer, das an der Themfe und Newa, wie am Gans 
ges und la Plata, auf dem Cap, zu Batavia, Canton und 
Peding getrunken wird. Mer bier Mineralwaffer vers 
langt, befommt Seltere, denn es ift das Mineralwafler 
par excellence, oder gelehrter xar eSoxrv *). 


*) Borzugsweife, 
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Der Weſterwald, oder der Norden des Herzogthums 
iſt der allein traurige Theil des Landes zwiſchen Lahn und 
Sieg, und erſtreckt ſich auch auf Naſſau⸗Siegen, das jetzt 
Preußisch if, Der Name Weſterwald ift verdorben, und 
follte eigentlich vom Flüßhen Niſte — Nifterwald 
heißen, deffen höchfter Punkt der Salzburger Kopf ift 20067, 
wie das Dorfen Neukirchen der höchite bewohnte Ort. 
Keine Urkunde meldet, wann die Bäume,. die einft auf 
dem aus Bafalt und Laven beftehenden Fahlen Gebirge 
fianden, herabgeftürgt, und das reiche Magazin von Braun: 
Fohlen, deren Afche nebenher den beften Wiefendünger gibt, 
bereitet haben, und die fchöne Höhle Bartenftein. Das 
Land ift nicht für Aderbau, denn es liegt fo hoch, daß 
felbft das Nadelholz Krüppel bleibt — überall find Steins 
Deden, aber Hafelnüffe in Menge, und. der Ginfter vers 
tritt die Stelle des Strohes. Viehzucht, Flachs- und 
Hanfbau find aber defto beffer, und groß der Neichthum 
an Holz, Braunfohlen, Eifen und andern Mineralien. 
Alles dreht fich hier um _den Preis des Metalle, und wenn 
man in Schwaben fragt: Was Foftet das Korn? und am 
Nhein: was Foftet der Wein? fo fragt man auf dem 
Mefterwalde? Was Foftet die Karre Eifen? Philos 
logen koͤnnten ftatt von MWefterwäldern, von Dlofidyris 
fprechen ! | 

Sm Jahr A816 und 1817 wo Feine Feldfrüchte reif 
ten, Hungersnoth war, troß Kartroffel, und viele recht 
gerne gefallenes Vieh anpadten, Klee und Neffeln mit 
Schneden gefchmelzt aßen, und Wurzeln aller Art ohne 
Salz und Schmalz — dffnete die Regierung ihre Speis 
cher, gab ſtaͤrkern Taglohn den Arbeitern an der Straße, 
und that alles Mögliche — aber gerade in diefem Huns 
gerjahr fchienen die Menfchen hungriger, als fonft. In 
einem Bade klagte mir felbft der Beſitzer über die Eßluſt 
feiner Gafte,, und daß er dieſes Jahr Feinen X gewinne, 
und nur darauf fehe, die Frequenz feines Bades für 
mindere Frofts und Nothjahre aufrecht zu erhalten — bie 
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Reute — zehrten die gefchenften Saatfrüchte auf, von den 
Kartoffeln ließen fie die Eleinen liegen, liefen von der Ars 
beit fort, bettelten und ſprachen von Amerifa fo lange, bis 
ihnen die von da Zurüdgefommenen verficherten, daß man 
in Amerifa audy nichts habe ohne Arbeit. Gerade fo war 
es auch in der Schwetz, in Schwaben und Franken, denn 
das Volf will zu allem Nüglichen gezwungen ſeyn — wenn 
der Bauer nicht muß, rührt er weder Hand noch Fuß! 
Sm Mefterlande tft die Volfsfprache noch fo ziemlich 
verftändlih, wenn fie gleih aus Jakob Cobes, aus 
Conrad gar Con, und aus dent Zöpfer einen Euler 
(Olaro) madten. Ein mürrifher Menſch heißt bier 
Muff, und daher nennen vickeicht die Holländer ung 
Deutfche Mofs. Das Nachmittagsbrod, und die Ruhe 
des Viehes um drei oder vier Uhr heißt Onnera, und 
der Zaunkoͤnig Naß A. ... weil es gewöhnlich Regen 
gibt, wenn er ſich hoͤren laͤßt. Hier findet man auch ſchon 
die platte Declination des Pronomen: Eich, Dau, He, 
wir, ihr, sei — und die n am Ende werden alle wegges 
laffen, wie im MWürzburgifchen. Die fcharfe Feuchtigkeit 
in der Tabafspfeife heift Suter, und fo heißen bei uns 
die Sauerwafferfrüge Suter-Krüge, die auch den Geift 
des Waſſers ausfchwigen; beides kommt vicheicht von 
sudare. In Schmidts MWefterwaldifchen Idioticon koͤnnen 
die Hußelliebhaber ein Volksloblied auf die Hutzeln finden: 


Nun ban eich all mei Rebentang 
Naut befferd ald Hobelm gäfe, 

Menn eich fa bätt, da wär eich krank, 
Menn ihr et ragt wollt wife. 

Ag fpart mer domit Botter und Käg, 
Dat Salz, dat Schmalz, das Fett, 
Der G'ſundheit feyn fe ag aemäß, 
Wer nur g’nug Hobeln hatt! 


Naffan- Siegen — neun Q. Meilen mit 27,000 Sees 
len ift voller Wälder und Berge, und das mit feinem 
alten Schloß hoͤchſt malerifch da liegende Städtchen Sie— 
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gen von 4500 Seelen, heißt fo gut als Rom nur die 
Stadt. Die Menfchen find raub, wie ihr Clima, aber 
kraftvoll und gerade, ihr blaues Oberhemd heißt der Don» 
nerfittel, und durch Fleiß zwingen fie die Natur, die 
nur unter der Erde reich ilt. Zweihundert Gruben 
fichen im Betrieb, und man will den reinen Ertrag auf 
eine halbe Million ſchaͤtzen, was verhältnißmäßig mehr 
ale in Sachſen wäre. Man ficht wenig Pferde, aber 
defto mehr Ochſen, die befchlagen werden; noch beffer wäre 
vielleicht den Efel in das Bürgerrecht einzufegen. Die 
Kühe haben meift Glocden, deren Harmonie in diefen Des 
den fo wohl thut, als im Harz, der Wiefenbau ift treff⸗ 
lich, und fie brauchen jedes Waſſer. „Haben wir Waſ— 
fer, fagen fie, fo trinken wir Wein, fehlt Waffer, 
fo trinfen wir Waffer!“ 

Die Achten deutfchen Damascener Fommen von Sies 
gen und Solingen, die mit Recht Preußifc find, denn 
Preußifhe Klingen müffen uns zunaͤchſt am Rhein ſchuͤ— 
Ben. Einzig ift der Stablberg bei Müßen, wo alles 
im Bergbau lebet und webet. Man befahrt den Berg big’ 
zu 756° Tiefe, ud ein 600° langer Stollen führt durch die 
von Cryſtall glänzende Hallen wieder heraus ins Thal, 
nach dem Dorfe Müßen, In das hiefige Fremdenbudy 
fohrieb Wildungen: 


In diefem Stablberg fubr ih auch 
Doch ift der Wald mir lieber, 

Schön ift e8 in der Erde Bauch, 
Viel fhöner aber drüber. 


Auf dem fogenannten Rotbhaar entfpringen vier 
Flüffe, Lahn, Dill, Sieg und Edder, und Helbershaufen 
ift berühmt durd feine Ahornloͤffel, welche die Köhler im 
Winter fertigen. Aus einem Gulden Ahorn machen fie 
2000 Löffel a !/ Kreuzer, alfo machen fie aus einem Guls 
den — 416 Gulden; gewiß gehet eine Million Löffel ine 
Ausland. Ein folcher Köhler und Löffelmacher war ber 
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Vater Kung Stillings zu Tiefenthal Ceigentlid Grund) 
und der Sohn der Schneider war, fchulmeifterte und 
dofterte, brachte cd weit genug zum Profeffor der Staats 
wirtbfchaft; er war nebenbei geſchickte Augenarzt und 
Staarfieher, warum mußte er doch durch feinen My— 
fticismus oder Heimwehe, und, religiöfe Correfpondenzen 
mit Hohen und Niedern utriusque generis à la Lavater, 
fo viele wieder geiftig blind machen? In diefem Punkt 
war er um Fein Haar beffer, als Madame Guion, und 
zuleßt fo vertraut mit Gott, wie cs Unton Reiſer (aber 
nur in der Jugend) war, der das Jeſulein fpazieren zu 
‚führen glaubte auf feinem Schubfarren! Er hatte das 
ganze impertinente Vertrauen auf Gott, daß ſolcher ihm 
Mittags Schlag 12 Uhr anrichten, durch den Briefträger 
zum Fruͤhſtuͤck Geld bringen, und alle Schulden oder 
Schillingsknoten loͤſen laffen werde gegen Glauben! Seine 
Geburt und erfte Erziehung mag an diefem achten Köhlers 
Glauben Schuld feyn, dem nichts beffer beurfundet, als 
feine Theorie der Geifterfunde, wo zwar viel Geis 
fter find aber Fein Geift. Aber wer auch vor feinen my 
ftifhen Schriften ſich Freuget und fegnet, verfäume nicht- 
deſſen Selbſtbiographie zu leſen, und er wird Stilling 
lieben! 


Ganz Siegen ſcheint aus Koͤhlern zu beſtehen, und 
kein Kunz von Kaufungen ſoll ſich hieher wagen. Sie 
leben von Kartoffel und Brod, von faufididen Pfannen— 
fuchen bei Bier und Branntwein, und find weit mehr 
Schinken⸗Menſchen als die Weftphaler, weil fie ihre Schins 
fen — felbft effen; diefes Köhlervolf hat Hufeland in feis 
ner Zangelebeluft aufzuführen vergeffen. Und follte man 
glauben, daß diefer MWefterwald einen Dichter begsiftert 
babe? Wir haben: der Mefterwald, ein Gedicht von J. 
5. 8. Ansbach) 1770. 8. das aber ſchwerlich noch einen 
Keifenden fo begeiftert hat, daß er einpadte, und nad) 
dem Mefterwald gegangen wäre! Aber Naffau? 
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Was gleicht dem Land, das mild und fchön 
Mbein, Main und Lahn umſchließt? 

Wo gleich dem goldenen Ganaan, 

Was viele nur im Beifte fad’n, 

Uns Milch und Honig fließt ? 


* * * 


In keinem quillt ein Rebenſaft 
Dem Naſſau-Nectar gleich — 

Wo quillt ein ſolcher Lebensquell, 
So ſchmerzenſtillend, warm und bell 
Als hier im naſſen Reich? 


Sechsundzwanzigſter Brief. 
Am Rbein! Am Main! 


Der Rhein iſt dem Deutſchen, was dem Indier der 
Ganges, dem Aegypter der Nil, dem Roͤmer die Tiber, 
den Juden der Euphrat, und dem Myſtiker der Jordan 
iſt, ein heiliger Fluß; die Nordamerikaner wuͤrden ihn 
Ohio genannt haben, d. h. der ſchoͤne Fluß, Man ber 
grüßt Vater Rhein, als einen alten Freund, felbft wenn 
man nie zuvor an feinen Ufern war. Wie dann erft, 
wenn die Schattenbilder frohverlebter Jugendtage uns bier 
willfommen heißen? Der Rhein hat einen foldyen Zauber, 
ald ob der Wein aus feinen hellen grünen Waſſern ges 
ſchoͤpft würde, und feine lachenden Ufer entzuͤckten den 
Sranzofen de Luc, wie den Staliener Bertola, ja felbft 
den finftern Britten Byron. Gegen den Rhein find Donau 
und Elbe, Oder und Main nur gemeine Waffe. Der 
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geheimnißvolle Rhein hat alles Leben des Südens — er 
ift das deutfche Campania felice und Valencia! Seine 
fhöne Natur ift unverändert troß aller Krieges Trauers 
fpiele, an feinen Ufern wird Greis und Mann wieder zum 
Süngling, und in gewiffen Augenblicken wieder zum Kinde, 
hier das deutfhe Himmelreich, wenn es bienieden zu fins 
deu iſt!! Man ift noch bei Keibes Leben — felig! Die 
Erde ift nicht der fchlechrefte Stern unter den Sternen. 
Sabos war ein Beinamen des Bachus, und fo ift am 
Rbein Sabbatss Feier an Ort und Stelle — nicht im 
Geifte der Juden — fondern der Sranzofen! Sein ſchoͤn⸗ 
fter Beinamen aber ift — Liber! 

Viele nordifhe Dichter haben den Rhein befungen, 
die nie an feinen Ufern, und zwarm waren, feinen Neftar 
zu koſten, wie der gute Hölty. Oft und viel ift fchon 
fein Lied erfchallet: „Fin Leben wie im Paradirs, gewährt 
und Vater Rhein, ich geb’ es zu, ein Kuß ift füß, doch 
füßer ift der Wein!“ und Letzteres fhon macht den Dichs 
ter etwas verdächtig — und welcher deutfhe Mann mag 
fo lange forttrinfen, fo lang ers Kelchglas halten kann, 
und dann zu Boden finfen? Dichter bleiben fidy immer 
gleih — fingen bei Bier und Butterbemme von Meftar 
und Ambroſia, fchlafen mit Doris und Lais auf Veilchen 
und Roſen, und wenn man nachficht, liegen fie mutterielig 
allein auf einem Strohſacke! Vater Rhein aber reicht uns 
bie ächte Gold-Tinctur, die nicht trüget, wie die der 
Adepten — das reine Elirir des Lebens, und das fröhliche 
geben an feinen Ufern ift die Achte — licentia poetica, 
IEUo, HEAD uavijvaı *). 

Ponce de Leon fuchte die Lebens quelle, die ver» 
jünget, in Amerika, entdeckte Florida, und kam wieder 
nab Porto Ricco zuruͤck ziemlich gealtert — am Rhein 
fließt die Lebens» Quelle, die wirklich verjünget — aber 
man kann natuͤtlich auch bier dem Guten zu vicl thun. 


*) Dichterifche Freiheit 
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Der Rhein ift jetzt wieder Deutſchlands Strom nicht Deutſch⸗ 
lands Grenze, wie fhon Sully wollte, und alle Franzofen 
noch wollen, und daher ift es mir unmöglik den Namen 
des heiligen Stroms von Rain (Markung) oder Rinnen 
(osceıv) da alle Flüffe rinnen, abzuleiten. Die Alten fcyreis 
ben Rhenus, die Franzofen Rhin, unfere deutſche Vorels 
tern aber Rin, und wir follten Nein fchreiben. Gibt es 
einen Strom; der fo rein, Mar und helle fließt, als der 
Rhein, und der ſchoͤnen Mythe von den Najaden Bedeus 
tung und Leben gibt? Nur mit Mühe reißt man ſich los 
aus den Armen Bater Rheins, wie Hannibal von Ita—⸗ 
lien, (frendens uspexit) ob er gleih nicht blos ein 
Auge da ſitzen ließ, fondern eine ganze Armee! 

Keine Gegend des Vaterlandes hat fo viele Ruinen 
‚ aufzumeifen, ald der Rhein, Ruinen der Römer und Ger 
manen, ald Moͤnchs- und Ritterwelt, Ruinen der Natur, 
ausgebrannte Bulfane, überall Ruinen, zu denen jegt noch 
wie im innern Deutfchlande neue Ruinen fommen werden, 
Folgen der Säcularifationen und Mediatifirungen. .. Am 
Mhein wurde entfchieden, ob Römer oder Deutfche die 
Melt beherrfchen follten — vom Mhein. verbreitete das 
Chriſtenthum feine Eultur über Europa — der Städtes 
bund am Rhein war die Mutter der Gewerbe, Künfte, 

Wiffenfhaften und fanfterer Sitten — die‘ neuern Siege 
am Rhein Anderten das politifhe Syftem von Europa, 
und fügten — neue Mahrchen zu den Alten! Am Rhein 
ſcheint felbft der Name Germanen entftanden zu feyn, 
als die Wehrmänner der Tungerer hinüber nach Gallien 
zogen. Sie nannten den Rhein Ripa, und die Vertheidis 
ger deffelben Ripuarii, im Gegenfaß der Salii, die vom 
Meer (Sal) hervordrangen. Nirgendswo fpielten in alter 
und neuer Zeit blutigere Scenen, als hier, wir verloren 
Die meiften Schlachten zu einer Zeit, wo die Taftif am 
hoͤchſten ftand, fo wie ſich die Staarsfchulden häuften, mit 
der Eultur der Sameral-Wiffenfchaften. Der furdhtbarfte 
Kampf war zwifchen der fchwarzen und Zirolers Colarde, 
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bis fie fich wieder in die weiße verwandelte. Sole Sce⸗ 
nen fiheinen Vater Rhein ein bischen finfterer gemacht zu 
haben, als er fonften war, Vermuthlich betrachtete er die 
Scenen von 41792 — 96 militärifh — die nur politifch 
betrachtet werden müffeh, wozu der gute Alte zu ehrlich 
denkt. Wahrend die Namen hocdberühmter Geſchlechter 
erlofchen, erhielten fi) wunderbare Sagen, weldye die Schifs 
fer beffer kennen, ald Vogt, und dieſe Sagen fnüpfen ſich 
an die fteinerne Urkunden, die aus der Ritters und Pfafr 
fenwelt übrig geblieben find, wo alles Naht war, wenn 
wir auch den Freunden des Mittelalters eine fternenbelle 
Macht verftatten wollen. Am Fomifchften iſt wohl, daß 
der Rhein die Pfaffenftraße hieß von den drei Geiftlichen 
Churfürften zunächſt, wo dann natürlihd auch Biſchoͤffe, 
Domperren, Pralaten und Klöfter gediehen, die alle beim 
Rheinwein die Heerde Chriſti weideten. So heißt der beils 
fame Löwenzahn Pfaffen-Röhrlein, deffen Wirkſam— 
Feit vielleicht Mönche entdedten, wie manches andere Heils 
mittel, denn wir verdanken den Mönchen Gutes — Propfts 
birnen, Zellennnäffe — Blumen, die nit blos Kapus 
zinerblumen, vielleicht felbft den Wein am Rhein! 
So nannte man auch die Tonſur Spundloch, den 
Zapfen Pfaff, und die beften Stuͤckchen einer gebratenen 
Sans — Pfaffenfhnitte! 

» Die Rheinreife ift nicht nur eine Acht hiftorifche, fon» 
dern auch poetifche Reife, um fo poctifcher, je dfter der 
Römer kreiſet; meine größten Herzog Michels Eins 
fälle hatte ich auf dem Rhein! Keine Reife wirft fo auf 
das Gefühl, und erhebet fo fehr das Herz, als die Reiſe 
durch die Gdttergefilde des Rheins, felbft noch in fpätern 
Jahren. Der Unblid der Rheinufer beraufchet ohne Wein 
— ohne die Sagen und Ruinen der Vorzeit, — der Rhein 
iſt ſih felbft genug! Es ift mir ein Hauptbeweis der Fries 
gerifchen Rohheit der Nömer, daß gar nichtd von den 
Naturfchönheiten des Rheins in ihren Schriften vorfommt, 
ſelbſt nicht bei Tacitus. Nach Florus baute Drufus allein 
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50-Raftele am Rhein, und die Mömer mußten fo viel 
ſchanzen, daß fie darüber allen Sinn für das Schöne vers 
loren zu haben fcheinen. Die Kaftelle wurden die Mufter 
unferer NRitterburgen, doch lernten wir auch viel Gutes von 
Roͤmern, und wollen dankbar fiyn, daß fie den deurfchen 
Wilden am Rhein und Donau nicht — mit Branntwein 
aufwarteten. Damals ſahe der Nhein freilich nicht aus, 
wie jeßt, wo jeder Blick ein neues Landfchaftsgemalde ent» 
deckt, jeder Ruderſchlag neuen Genuß bereitet, — aber fo 
wild kann er doch nicht gewefen fiyn, als der Genferfee, 
vor dem der heilige Bernhard vorüber zog, ohne ihn zu 
ſehen? Römer waren weder Weltuͤberwinder im Möndyes 
finne, noch weniger alles verachtende Heilige. "Aufonius 
ein Ausländer, ift der einzige, der ig feiner Mofella vors 
übergehend dem göttlichen Strom einen einzigen Vers 
weihet: | | 


Neu vereäre minor, pulcherrime Rhene, videri! 


Seitdem ift es dem Rhein wie der Schweiz gegans 
gen, — man hat beide fo oft und viel mit der Schreibs 
und Reißfeder gefchildert, daß fich faft nichts mehr Neues 
darüber fagen läßt! Aufonius hatte den Rhein felbft ges 
- fahren, nicht fo Freund Horatius, der aber doch in feinen 
Epifteln an die Pifonen, wo er von malerifcher Bes 
ſchreibung fpricht, flumen Rhenum mit zwei Worten cr 
waͤhnt — Longinus gedenfet auch feiner, „Wer bewuns 
dert Feine Gewäffer, und wenn fie auch noch fo klar und 
nüßglich find, wohl aber den Nil, die Donau, den Rhein 
und das Meer?” — der Rhein gehört gewiß in das Buch 
vom Erhabenen! 

Der Rhein entfpringt in den Rhaͤtiſchen Alpen auf 
der Dftfeite des Gotthardts, vermifcht fich mit einem Halbs 
dugend anderer Fleinen Bächlein, die alle ihre- romanifche 
Eigen-Namen haben, (alle Bache heißen in der fogenanns 
ten romanifchen Sprache Rhen) und trägt bei Reichenau 
oberhalb Chur, ſchon Fleine Nahen. Er durchfirömt nun 
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das Rheinthal, bilder den Bodenfee, und eilet dann 
Schaffhaufen und Bafel zu. Hier verläßt et plötzlich feine 
weftlihe Richtung, firömt nmördlih bis Mainz, von da 
wieder weftlich, und bei Bingen nordweftlicd bis zur deuts 
fhen Grenze. Schon hinter Bonn werden feine görtlicyen 
Ufer hollaͤndiſch flah, ftatt der malerifchen rothbraunen 
Selfen, die mit dem uͤppigen Grün der Felder, mit der 
weipen Farbe der Gebäude, und dem Blau der Schiefer: 
daͤcher fo reizend conftraftiren, erfcheint jet niederlaͤndiſch 
Grau — fon bei Weſel kommen Deiche — bei Schens 
kenſchantz theilt er fi) in die Waal und Rhein, bei Arns 
- beim in Difel und Rhein, bei Wyd in Led und Rhein, 
und bei Utrecht zum leßtenmal in die Vecht und Rhein. 
Der gute Vater Rhein liebte allzufehr die Theilungen, 
wie unfre weiland Reichsſtaͤndiſchen Häufer, und wurde 
dadurch fo klein, ſchwach und unbedeutend, daß die Volkes 
fage den mächtigen Strom ſich verlieren läßt — in Sand 
und Erde, eigentlich aber verliert er fih im Meer wie alle 
Släffe, oder, wie Rochefaucould fagen würde, wie die Tus 
gend im Intereſſe! | 

Raſch und friſch wie ein munterer Knabe gaukelt der 
Rhein unter Burzelbaumen aller Art aus Graubündens 
Slerfchern, Paradies genannt, herab nad) Chur und ins 
Rheinthal — als Züngling macht er noch genialere 
Sprünge, pfeilfchneli eilt er von Stein nad Schaffhanfen 
— die Schweizer reiten den Rhein, fo wie die Brits 
ten fahren (ride in Coatch), und flürzt fi da von 
einer Fejenwand von 50 — 60°, den fünften MWafferfall 
Deutſchlands bildend ; die. Schiffe müffen ausgefchafft und 
zu Lande weiter gebracht werden, wie die Kriegäflotte der 
Griechen vor Troja, und die Boote der Amerikaner. Erft 
bei Bafel fchreitet der Rhein als Fraftiger Maun, der was 
zu tragen und zu leiften vermag, durch das Paradies 
Deutſchlands, die alte Pfalz, legt aber feine allzugroß: 
Lebhaftigkeit erft bei Speier ab. Schwierigkeiten aller 
Art hindern ihn nicht in feiner Laufbahn, Fühn bricht er 
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felbft durch das Felfenlabyrintd von Bingen bis Bonn — 
aber dann fcheint er ermatter, reizlos und ſchwach fchleicht 
er durch die niederlaudifchen Flächen nad) feinem Grabe, 
dem Dcean, wie der lebensmüde reis, den die Erde ‚in 
ihren Mutterfchoo8 aufnimmt. Myn Herr bezoller ihn 
noch zuvor, wie die Kirche die Todten — fein berühmter ' 
dentfcher Name verliert fich in der Waal, Difel, Leck und 
Vecht, wie der Name berühmter Geſchlechter in den Geis 
tenlinien. So verhallet/ mandyes Ehrenmannes Andenken, 
ohne ein Auge zu trüben, mit dem legten Schaufelmurf! 
Die Schifffahrt auf dem Oberrhein zwifchen Bafel 
und Straßburg ift nicht unbedeutend dur) den Handel 
mit den Erzeugniffen Italiens und der Schweiz, hat aber 
Schwierigkeiten wegen der vielen Inſeln und Sandbänfe, 
deren über 100 feyn werden. Bedeutender wird ſolcher 
zwiichen Straßburg und Mainz, aber die Ufer find flach 
und unmwirthbar, Städte und Dörfer liegen bis Epeier 
hin meift Zandeinwarts, und ftait malerifcher Felfen findet 
man ‚nur Baume und Bufchwerf. Der Inſeln werden 
auch nicht weniger feyn, die aber ſchon weniger Sand 
und Kiesinfeln, fondern mit Gebüfch bewachfen, und zum 
Theil auch angebaut find. Die Schönheiten des Rheine 
beginnen erft am Mirtelrhein, von Speier bis Coͤln. Hier 
ift auch der Handel am lebhafteften, und ſtatt der Flüßs 
chen Kingig, Murg, Motter, Queih, Speierbach und Laus 
ter (mit der Mündung der leßtern werden beide Rheins 
ufer deutfch) bereichern der ftattlihere Main, Nedar, 
Lahn und Mofel feine Gewaͤſſer. Der Niederrhein von 
Coͤln bis in die Niederlande ift zwar durd Handel gleich 
lebhaft, aber die Ufer find nicht mehr ſchoͤn, und die Nes 
benflüffe blos die Ruhr und Lippe. Vater Rhein halt 
fih an die Marime: Medium tenuere beati. 
o Der Rhein, der bis nah Etraßburg nur 5 — 20° 
Tiefe bat, zählt bei Duͤſſeldorf 50%, und feine Breite, Die 
oberhalb des Nedars 700° ift, hat durch Neckar und Main 
verftärkt 1500, ja bei Schenfenfhanz 2000. Er tragt 
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bei Mannheim ſchon 2000 Eentner, unter Mainz 4000, und 
unter Coͤln 9000. Die Abs oder Thalfahrt iſt natürlich 
um ein Drittel gefchwinder, als die Bergfahrt — indeffen 
geht es, troß der Inſeln, Baͤnke und Zölle, immer ungleich 
gefhmwinder als auf der Donau. Unterhalb Düffeldorf, 
oder eigentlich fchon bei Coͤln muß man, ohne eigene Vers 
haltniffe, nicht mehr zu Waſſer gehen — Vater Rhein 
fchleicht alt und traurig dahin, und es geht ihm, wie dies 
len Gelehrten, die das an Tiefe verlieren, was fie an 
Breite gewinnen! Mer indeffen Holland fehen will, mag 
von der Regel abweichen, Kanten, Calcar und Eleve has 
ben, fo wie das Ruhrthal, noch mance Reize, das gewerbs 
fame Mühlheim, das dur Toleranz fich zu einer Stadt 
von 5000 Seelen erhoben hat, der Icbendige Hafen Ruhr— 
ort, das ehemalige Klofter Saaren, Kettwig mit feinen 
Zuchfabrifen, die Burgruine von Kandeberg, die Höhle von 
Mettmann unweit Hattingen, wo die Düffel im engen 
Fefenthale raufcht, "und die alten Burgen Blankenftein und 
Volmannsſtein haben immer Intereſſe. Das linke Ufer 
ift faft Durchgangig höher als das rechte, daher laufen auch 
nicht nur die Leinpfade meift auf der linken Seite, fons 
‚ bern es finden ſich auch bier die größern Städte, und in 
meiner Zeit war Vater Rheins Linke weit mehr als feine 
Rechte! 

Mit den Zöllen am Nhein, die fhon im Mittelalter 
die handelsfundigen Britten mira insania Germanorum 
nannten, ı bat es fic) doch etwas gegeben — wir müjfen 
nur warten lernen, fo gibt fich alles. Sonſt gab es 32 
Zölle, jet nur noch 12, das Stappelrcht von Mainz und 
Coͤln ift aufgehoben, indeffen wollten die Schiffer behaup- 
ten, daß wenn auch der Zölle weniger feyen, man doch 
eben fo viel zahlen müffe; betaalen .ift ein hartes Wort, 
indeffen iſt doch auch Gewinn, daß man durch weniger 
Zollftätte weniger aufgehalten wird. Und müffen wir ni 
— fhon beim Eintritt ins Xeben der Kirche unfern Zoll 
entrichten — bei Volljährigkeit dem Staate und ber 


cu 

Kirhe? — es geht gut, wenn und nicht noch Zuriften, 
Aerzte und andere Privatiers verzollen, und erft wann wir 
dem Zodtengräber den leßten Zoll bezahlt haben, wie die 
traurige Thurm⸗Muſik — uud den Iuftigen Zeichens 
fhmaus’— hören die Zölle auf! Am Rhein berrfchet 
doch nod am meiften die Rabnerifche Zollfreiheit der 
Gedanken! Murten die Alten nicht felbft noch eine 
Münze mit ins Grab nehmen, um Charon zahlen zu 
fünnen, felbft wenn fie fich ohne Todesurtheil d. h. ohne 
Rezepte einfchifften, und Staters findet nur ein heiliger 
Petrus auf Befehl feines Herrn und Meifterd — im 
Maul eines Fiſches, der nicht im Rheine lebet! 

Bekanntlich verwandelte der Reichs-Deputationsſchluß 
die Rheinzölle in ein — Rhein-Octroi (nad) einem 
Durchſchnitt von A815 — 20 zu 112 Millionen Gulden 
berechnet) worauf eine Menge Entfchädigungsgelder fun— 
Diret wurden, aber im Geifte der Wiener Congreß + Xcte 
liegt freie Rhein: Schifffahrt von Bafel bis an das 
Meer? Die Niederländer diftinguirten Fomifch genug zwi— 
fhen jusqu’& la-mer und dans la mer, und fo find noch 
heute aus Local-Intereſſe die ſieben Rheinufer: Staaten: 
Sranfreih, Baden, Bayern, Neffen, Naffau, Preußen und 
Niederlande noch nicht einig! Die Mynheers fünnte man‘ 
vielleicht am machgiebigften machen, wenn man gewiffe 
Colonialartifel.von Zrieft oder Frankreich her bezöge, oder 
über Bremen — Preußens Fraftige Note nöthigen Falls 
die gerechten Forderungen zu erzwingen, wird fie wohl 
auch nachgiebiger madyen — und: hoffentlich früher noch, 
ald Myn Heeren dans la mer *) liegen, und das Meer 
dans l’Allemagne vorrädt. Der Ausdrud ift gar nicht 
zweideutig — gegen den Geift des Wiener Friedens‘, und 
der niederländifche Löwe macht offenbar — einen Loͤwen— 
Vertrag daraus. Um allerfchönften wäre ed, wenn bie 
wiedergeborne Deutfche ſich möglichft mit,den eigenen 


*) Die Holländer im Meere. 
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Erzeugniffen begnügen wollten — das wäre die wahre 
National⸗Ockouomie, und die vernünftigfte Wiedergeburt ! 
»  Bater Rhein führt etwas Gold mit fih,_man hat 
Pralzifhe Ducaten aus Rheingold, „sic fulgent litora 
Rheni ),“ aber die Ausbeute-ift fo gering, daͤß fich Die 
Herren Jeſuiten ſchwerlich darum an Rhein bemühen 
werden, und felbft andere, die Feine Menfchenfifcher find, 
lieber nah Fiſchen fifchen, unter denen die Lachſe oben 
an ftchen. Das Wafchgold fchießt in Eleinen Nadelfpitgen 
an den Sand an, aus dem man es fichtet, und bezahlt 
faum die Arbeit. Die NRedensart: „das wafcht der 
Rhein nicht ab,’ die immer von Ehrgefühl zeigt, gebt 
weniger das Wafchgold, ale die Germanen an, die ihre 
Neugeborne- auf einem Schilde in den Rhein zu legen 
pflegeen um Baftarde von ehelichen Kindern zu unters 
fheiden, daher auch der Rhein „„impuri lecti Vindex **)** 
beißt. Wenn wir jeßt noch fo viele Umftande machen 
wollten, fo ſchwaͤmmen wenigftens eben ſoviel Neugebörne 
auf dem Rhein herum, ald Schiffe und Fifchernachen. Und 
ob eine zweite Veftale Tufcia mir dem Siebe Waffers 
fhöpfend: „O Veſta! bin ich rein und Feufch, fo bringe 
ich dieß Waffer in deinen Tempel!” — aus dem Rhein 
wie aus der Tiber Waſſer brachte? mag — «in zweiter 
Livius unterfuhhen. Am beften wäre es, wenn unfere Ge— 
nealogiften, die jeßt. ohnehin weniger mehr zu thun haben, 
Zeute, von denen man nicht weiß, wo fie herfommen, von 
Gdttern, Meer und Flüffen berftammen lichen, nad) 
der Manier der Alten! der Wunderglaube befäme nes 
benber eine Stüße weiter! — Doc die Jeſuiten werden 
es ſchon machen: in majorem Dei et sacrarum persona- 
rum Gloriam ***)! 


Das wahre Gold des Rheins ift die Gabe Gottes, 


*) „So fhimmern die Ufer des Rbeins.“ 
**) Der Räder des unreinen Beilagerd. 
**) Zur vorzüglihen Ehre Gottes und der Heiligen. 
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die des Menfchen Herz erfreut — der edle Rebenfaft! 
Der Johannisberger und Hochheimer fteht oben an, und 
ift der gewürzbaftefte, dann kommt der Nierenfteiner und 
Nüdesheimer als der ftärkite — Laubenheimer, Marktbruns 
ner und Aßmannshaufer find die fanfteften und licblichften 
der Rheinweine. Kein Rheinwein ift überhaupt zu veradys 
ten, der rothe Oberingelheimer 3.3. fo gut, als Aßmanns⸗ 
bäufer, wenn man diefen nicht hat, und felbft die Pruh— 
Rheiner und jungen verdammt fauern Weine immer 
beffer, als die andern Landweine im Innern des Vaterlans 
des. Schon das Evangelium fagt und: „Niemand, ber 
alten Wein getrunfen bat, will neuen, und fpricht: der 
Alte ift beffer,” und die Hebraer Weine lichen ſich ſchwer— 
lich mit den unfrigen vergleihen. Die Weine der Grie 
chen, die von Enpern, Chios, Lesbos und die Meine, die 
Sreund Horaz rühmt, mögen füßer gewefen ſeyn, aber 
gewiß nicht geiftiger und gewürzhafter. Neftors 
Becher aber war bedeutender als die fogenannten Roͤ— 
mer, mit 4 Henfeln und Doppelboden — cr allein Fonnte 
den vollen Becher ohne Mühe Heben und leeren! Diefe 
Becher konnen wir jest nicht mehr brauchen. 


Ein I0jähriger kranker Trinfer, dem der junge anges 
hende Arzt Peter Franz rieth, wenigſtens Vormittags 
ſich des Weins zu enthalten, fuhr zornig auf: „Weiß Er 
was? junger Menfh! wenn Er 90 Jahr Waffer wird 
getrunken haben, dann verbiete Er den Wein!’ der Dar 
ter beruhigte ihn lachelnd: „Wohlan! Peter! Furire nie 
eine Krankheit, die alter ift ald du!” — Am Rhein fliegen 


fie wie die geflügelten Fifche, fo lange die Floßen — naf | 


find, geflügelte Rede überall, die Aelfter ift befannts 
lich der Vogel des MWeingottes, und die Weiber, die fols 
den allein baben wollten, verloren mit Necht den Prozeß, 
weil die Männer eben fogut als fie — Aelſtern find — 
überall fidßt man auf feurige Geſichter, Wangen und 
Naſen, wo Horazens Worte gefchrieben find: 
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Quo me, Bache! rapis tui 
plenum ? quae remora, aut quos ager in Specns 
velox mente nova *) ? 


Der ächte Hochheimer hat ein fehr befchranftes Ges 
biet, und man kann fogar pedantifch ftreiten, ob er Rheins 
wein fey, da Hochheim noch am Main liegt. Indeſſen gilt 
einmal der göttliche Hof, wie ihn die einfylbigten Britten 
nennen, für den beften Rheinwein, wie das hochmwürdige 
Domkapitel zu Mainz wohl wußte, das nicht nur den 
Zehnten 309, fondern auch die fogenannte Hochheimer 
Blume befaß, ohngefahr 8 Morgen, jeder Worgen zu 4000 
Stöden, und jeder Stod zu einem Dufaten gefhäßt. Die 
Dechaney, an deren Stelle der Hof von Naffau trat, ıft 
nicht mehr, aber ich danke ihr noch heute den Genuß dies 
fes chriftmildeft gefpendeten Nektars. Das Städtchen Hochs 
heim fhügt-diefen Weingarten vor Nordwinden, die Lage 
ift ganz fonnigt, die Reben forgfaltigft gepflegt, weder Ges 
müß noch Obſtbaͤume, ein Bach, der die Miftlauche des 
Orts mit ſich führt, waͤſſert aud) das Erdreidy, das aus 
Ton, Kohlenfhichte und fchwarzer Erde befteht. Und wenn 
man erft anfangen wird nur die reifften Trauben abzus 
fehneiden, und aus Einer Weinlefe 3 —4 zu madhen? Oft 
faß ih an dem Hügel Hochheims, dem fchönften Garten 
des Bacchus, und blidte in das Paradies um mich ber — 
links das ganze fchöne Land bis an Mellibocus, und recht 
die Vereinigung de8 Maind mit dem Rhein und Mainz 
bis hinauf nady Oppenheim. Wenn die Strahlen der Sonne 
den Fluß beleuchten, fo ift es gerade, als wenn feine Sil— 
berwogen” von Oppenheim ber unmittelbar vom Himmel 
firömten, wie der heilige Ganges unmittelbar den Füßen 
Bramas entfirömt! und hat man cine Slafche Hof noch 
zur Seite, fo fiehet man noch mehr! 


*) Mobin reißeft du mich, o Bachug — voll deiner Gottbeit ? 
In werhe Haine, oder in weldhe Höhlen werde ich plös: 
lich getrieben mit verjüngtem Geifte ? 
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Der zweite Bacchusgarten ift der Johannisberg, einft 
Fulda, dann dem Marfchall Kellermann, und jet dem 
Fürften Metternich gehörend; es find ohngefähr 120 Mors 
gen, die in guten Jahren eben ſoviel Stuͤck Faffer liefern. 
Dom Balcon des Schloſſes hat man eine Ausficht, die mit 
der von Hochheim woetteifern darf, der ganze Rheingau 
liegt ausgebreitet vor unfern Blicken, und der fhöne Fluß 
mit feinen Inſeln gleicht in feiner Breite mehr einem gros 
Ben Landſee. Johannisberger und Hochheimer werden wohl 
die einzigen deutſchen Meine ſeyn, die in Oftindien 
fogar gerrunfen werden, die Flafcye zu A Guinée — eine 
- halbe Foftere fie fonft in England, jegt ‚felbft am Rheins 
ufer; die reichen DOftindier werden alfo wohl das Doppelte 
zahlen müffen. Nach diefen beiden Sorten fommt der ros 
tbe Aßmannshäufer, der ed mit jedem Burgunder aufnch« 
men darf, dann aber hats ein Ende. Der Rheingau ift 
die wahre deutſche Cote d’or, wo wir bei einem Glaſe 
Elfer oder Kometenwein feinen König nm feinen Caps 
wein, Tokaier und lacrima Christi beneiden! Cham—⸗ 
pagner und Burgunder. Hier fpricht man mehr von Weis 
nen als von der Politik, hört Namen, die man zuvor 
nie hörte, und die Namen prägen fich dem Gedädhtnif ein, 
weil fie mit der Sache felbft belegt werden. Der Wein, 
geſchmack hat fi zum wahren Kunftgefhmad und 
Kunſtgefühl veredelt, daß man flaunet. Es gibt Feins 
züngler, die alle Gewächfe des Rheingaues, und felbft die 
Jabrgaͤnge zu unterfcheiden wiſſen, fo viel vermögen haus 
fige Verfuche. Es ſteht damit gerade wie mit der Kunft 
überhaupt, je mehr Verfuche, defto mehr Tangenten oder 
Geſchmack, endlich erhebt man fih zum Ideal mit ſon— 
nenrothem XAngeficht, wie US, als er zur Gottheit aufs 
flog! oder Moſes, als er herabſtieg vom Sinai! 

Mer mit Vater Rbein es bält 
Find't im Römer eine Weit! 

Senfeits Bingen oder Aßmannshaufen wächst der beſ— 

fere Wein ſchon nicht mehr, zum Beweife, daß feine Güte, 
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weniger von der Sonne, als von ber Guͤte bes Bodens 
abhängt. Der Wein ift nur feurig da, wo auch die few 
rigen Wafferquellen, geſchwaͤngert mit Schwefel, Eiſen, 
Virriol, Kohlen zc. find, und Vulkane einit tobten. Doc 
auch weiter hinunter, wo der fogenannte Bleichert wächst, 
it noh ein Burgund für die Herren MWeinhandler, die 
wohl fchwerlicy je Horaz gelefen haben, aber dody fein 
Miscet cum utili dulce *) aus dem Grunde veritchen — 
die Gebirge ſchuͤtzen die Neben gegen den Nordwind, der 
Scieferboden unterhalt bie Wärme von Sonnenuntergang 
bis zu ihrem Aufgange, und die Mebel, die aus dem Fluſſe 
fteigen, vollenden die Veredelung der Trauben. Don allen 
Rheinweinen, felbit denen von der Hart, fagt daher der 
Nichtrheinlaͤnder recht gerne; 


Vinum Rhenense decus est et Gloria mensae **)} 


Kaifer Probus foll die erften Trauben an Rhein ges 
bracht Haben? Gewiffer ift, daß Carl der Große Trauben 
aus Burgund und Orleans zu Ingelheim pflanzte, und 
noch heißen die vorzüglichen Trauben zu Rüdesheim Or 
läner. Noch mehr verdanken wir den Mönchen, und 
wir müßten fie am Rhein — hoch leben laffen, wie Carl V. 
der Mheinreben nach Wlicanre verpflanzte, wenn man 
nämlich je den Vino tinto gefoftet hat! Der. ächte Rhein— 
wein hat einen gewürzhaften Duft, dunkelgelbe 
Sarbe, bildet leichten Schaum und fchnell verſchwindende 
Perlen im grünen Römer, Zunge und Nafe genießen, und 
er vermifcht fich wegen feines Dels fo ſchwer mit dem 
Waſſer, ald der Helle grüne Rhein mit dem ſchmutzig gel- 
ben Main. Friedrich behauptete, Rheinwein erzeuge Stein 
(daher er die Weine feiner Kieblingsnarion vorzog) und 
fein Vater habe-das Podagra vom Rheinwein befom; 
men, dad Er felbft auch hatte ohne Rheinwein. Am aller 





*) Mermifcht mit dem Nüplichen das Angenebme. 
**) Rheinwein ift die Zierde und die Wonne des Maple! 
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wenigften begreife ich feine Worte: „si on veut avoir un 
avantgoüt de la Pendaison, on n’a que boire du Vin de 
Rhin *)!“ Friedrich dachte wie Nivarol: „der Rheinwein 
ift wie die Deutfchen fchaal und widrig,‘ und Ihm durfte 
man nicht fagen, was ein Berliner dem wißeluden Franzs 
mann fagter „Was Sie da fagen gleicht ganz Ihrem Rheins 
wein!” Der befte Rheinwein ift Fein Schirag, aber Deuts 
ſche find auch Feine weibiſche Perfer, und felbft beim ſchlech⸗ 
teften MWeinjahr, ‚ deren wir freilich weniger zahlen fullten, 
tritt doch immer ein: Vini vitium vertitur in remedium 
— in Effig! 

Die Rheinländer müßten allen Streit am beften aus 
machen fünnen, wollen aber von alleın dem nichts wiflen, 
oder es vielleicht nur nicht aeftehen, um ihren Wein nicht 
in Mißfredit zu bringen? Nun! Sch felbft habe fehr vers 
traulih mit Vater Rhein gelebt faft bis in mein 50 Jahr, 
und merke nichts von Gicht und Stein, oft aber habe 
ich beobachtet, daß diefer Nektar, felbft wenn man zu viel 
gethan hat, den Kopf fo heiter laßt, als ob gar nichts 
vorgefallen wäre, und ſtaͤrket. Vater Rhein kennt Fiinen 
Katzenjammer, ſelbſt wenn man nach den Worten Horazens 
lebt, die einer meiner —— einem großen Roͤmer cins 


graben lich: 


Haec placuit semel, haec decies repetita plarebit **) ! 


oder die MWiife Tefen des Griechen „„ueroov aoısov‘‘ Halbe 


Maas „‚bethantifch verdeutſcht“ Eine Maas it am 


beften. 
Das Alter benimmt ihm die unangenehme Säure, die 


allerdings die neuen Meine baden, und fchadlich ſeyn mds 


gen, aber auch diefem Umstand weiß ein, ächter Trinker 


*) Wer einen Vorſchmack vom Henken baben will, darf nur 
— Rheinwein trinfen! — 


+) Diefed Maas einfach genommen, fchmedt ſchon, 
Doch ſchmeckt's auch nicht übel bei zehnmaliger Wiederholung. 
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zu begegnen, den fein Beichtvater darauf aufmerkſam macht: 
„Sollen wir nicht auch unfere Feinde lieben?“ Der neue 
Wein gewinnt mit jedem Jahr an Kraft und Farbe, in 
geradem umgekehrten Verhältniffe mit Frauen und Mäts 
chen. Se älter, defto beffer! daher fingt Klopſtock: 


Du dufteft Balfam, wie mit der Abendluft 
Der Würze Blume an dem Geſtade dampft — 
Du bift ed würdig, daß du des Deutſchen Geift 
Nachabmſt, bift feurig, nicht aufflammend, 
Taumellos, ftarf, von üblem Schaum leer! 


Den aͤchten alten Rheinwein lernt der Neifende felten 
kennen, denn er findet fich felten rein in Gafthäufern, wohl 
aber in Privatkellern bei der ächt bacchiſchen Freundlichkeit 
und Zuvorfommenheit wohlhabender Nheinlander, die na— 
türlidd bei einer guten Weinleſe am größten ift; ihnen 
wünfche ich einen zweiten heiligen Hilarion, der in 
einen Meinberg geladen mit 5000 Gäften erfchien, die fi 
die Trauben trefflih ſchmecken ließen — der Gaſtfreund 
frazte fich hinter den Ohren, aber der heilige fegnete den 
Meinftod, und bei der Meinlefe hatte ſolcher 5000 Maas 
Moft mehr als fonft! Fremdlinge follten nur zur Zeit der 
MWeinlefe fommen, die mehr ift als das berühmte Winzer: 
fett von Vevay, wenn auch gleich die Erinnerungen au 
Jean Jacques und feine Julie fehlen — es gibt hier lebens 
dige Julies, die Natur ift eben fo fchön, der Wein beffer 
noch, als der Vin de Vaux, Bacchus und Ceres, Bachan⸗ 
ten, Satyren, Saunen und Silen fehlen nicht — und ben 
Abe, die Arche Noahs, die große Traube von Canaan ıc., 
kann man entbehren! höchftens koͤnnte man die Fiſche des 
Genferfees, die Krebfe von Bray, und die Gruyeres Kaje 
vermiſſen; Jean Jacques wäre am Rhein fo wenig an 
rechter Stelle, ald Young! 


Noch weniger Iernen den Wein diejenigen kennen, die 
ihn bauen, die armen fleißigen Winzer, ‚denn fie find die 
Negern des Weinhändlers, dem fie fihulden, und auch 
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des Norbländers, der folchen beffer bat, als am Rhein 
ſelbſt. Die wohlfeilern Franzweine thun jedoch da viel 
Eintrag, wie in den Niederlanden auch, wo man Mheins 
wein leichter entbehrt, als unfer Holz. In Bierlandern 
wird haufig gefungen: Am Rhein! Um Rhein! da wach 
fen unfre Reben x. und der Weinhandler, der da weiß, 
daß fein Naß unter den Obſtbaͤumen bei Kreuznach, in der 
- Bergftraße, oder gar blos auf der Vermählung des hißis 
gen Mains mit der fäuerlihen Tauber, erzeugt wurde, 
lacht ins Faufihen! Doc fie mögen ſich tröften, daß das 
für wieder achte genuine Rheinländiſche MWallnüffe, ſchoͤn 
vergoldet und verfilbere funfeln zwifchen den Wachlicht— 
chen der Chrift» oder Weihnachtsbaͤumchen des Nordens ! 

Arme Winzer! ihr hangt oft viele 100 Fuß. hoch wie 
Ziegen an fteilen Felſen über dem Strom, macht Mauern 
und Slechtwerke, damit Erde und Rebe feit halte, ſchleppt 
Erde hin, wo feine ift, felbft in Körben zwiſchen die Fel— 
fenfpalten, und wie felten wird euer Sleiß belohnt! es kom— 
men Mißjahre, ihr borgt, und Borgen macht Sorgen — 
die Sorgen wollen vertrunfen feyn, und fo folgt in natürs 
licher Ordnung Leichtfinn und Lüderlichkeit. — Kommt cin 
gutes Jahr fo heißt c6: wen de Arme hat wat, so het 
he keen Vat (Faß) überall sie vos non vobis! Fünfzig 
arme Winzer machen einen reihen — Weinhandler. Wahrs 
lich die Eultur der Rebe follte nicht fo allgemein verftattet 
ſeyn — die Zurfen bewetjen, wie unfere Biertrinfer aud), 
alles für Stärfe ohne Wein, welcher Reizmittel aber nicht 
Nahrungsmittel ift. Wie glüdlid ift der Kornbauer 
gegen den armen MWeinbauer! Jener iſt nicht auf cin Pros 
duct befihränft, har nie ganzlide Schljahre, und in den 
Thieren treue Gehülfen. — Doch — diefe Winzer lieben 
einmal ihren Fluß und ihre Neben — Luft und Liebe zu 
einem Ding macht alle Muͤh' und Arbeit g’ring — reicht 
mir die Hand — Ihr bringt das Edelſte im Leben bervor, 
und ſeyd arm — es gebt euch, wie jenen genialen Dlins 

9,4, Nbebers jaunnil, weyı. 
Deut ſchland IV. 39 


— 
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ſchen, die ſich in Homer, Virgil und Horaz — in Arlo⸗ 
ſto, Taſſo, Oſſian und Shakespear verlieben — fie hun— 
gern, waͤhrend die Verehrer der Dogmatik, Pandecten und 
Receptirkunſt — im Fett erſticken moͤchten. Wenn vollends 
gar diejenigen, die im Weinberge des Herrn arbeiten, kla— 
gen, fo follte man fie nur Einen Tag im Meinberge des 
Mheins arbeiten laffen, und fie würden zufriedener feyn, 
felbft wenn fie bloß bei Bier, Surrogat:Caffee und U.,2. 
arbeiten! 

Und doch find die Rheinlander unfere Deutffrem 
zofen. Erzeugt die unfichere Eriftenz des Winzers diefe 
Sovialität und das Leben in Tag hinein, oder der Mein ? 
Sch bin doc) für das Keßtere, und es ſcheint mir merfwürs 
dig, daß fait in allen alten und neuen Sprachen das Wort 
Mein daffelbe it, wie das Wort Sad, Salz x. Krieg, 
MWaffersnotd und Mißjahre — das Jahr 1811 ift noch 
immer dad Marimum der Menfchenfreude, und das Jahr 
41826 hat uns zum Beften gehabt — haben ihren Frohſinn 
nicht ftören Fönnen, fo wenig ald Vergantungen, die jet 
die Herren Zeitungsfchreiber in Ermangelung der Krieges 
Neuigkeiten halb nähren müffen, der Frohſinn muß Elis 
matifch ſeyn. Am Rhein entftand das Mährchen, daß 
der Teufel das Wunder Sefu zu Canaan in Galiläa habe 
nahahmen und Wein aus Maffer machen wollen — ber 
Stümper madte aber nur. — Bier! ein Bier ohne Nas 
men. Während man im büftern einfylbigten Norden oft 
gar keine Antwort erhält, erhalt man hier wie in Schwas 
ben, oft die munterften wißigften Antworten, wenn man 
net, und Arndt hatte nicht nach der Provence zu reifen 
gebraucht, um von einem häßlichen Weibe mit zwei lich» 
lien Kindern auf feine Frage: Comment avez vous fait 
commere! de faire si beaux enfans *) ? die Antwort zu 
erhalten: Monsieur avec vous je ne les aurois pas faits **)! 


2) Wie habt Ihr's angeftellt, Gevatterin, um fo fchöne Kinder 
zu befommen? 


+ Mein Herr, mit Euch würbe ich fie nicht befommen haben ! 
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Maffer macht ftumm, wie wir an den Fifchen ſehen, aber 
Wein redet ſelbſt Latein! Rheinländer , vorzüglid; Pfälzer 
find fo redfelig, daß Kotzebues Frau von Wunfc) vor ihnen 
verfiummen würde — Virtus incaluit mero — ergo bi. 
bamus *), 


Ich hab mein Sach auf nichts geſtellt, Juchbe! 
Und mein gebört die ganze Welt, Juchhe! 


In Deftreich herrfcht gewiß Sovtalität im Wolf, aber 
Donauſchiffer ftehen doch den Rheinfchiffern nah, die an 
ihrem fchönen Strom wie an ihrer Familie hängen, und 
unaufgefordert die Iuftigften Mährchen zu erzählen wiffen. 
Der Rhein ift unfer Gampanien, deffen Luft anftedend ift, 
und der finfterftie Murrfopf fingt bei einer Slafche Est Est 
— gewiß Claudius Rheinweinlicd, der es vielleicht fang 
ohne Rheinwein zu haben; in feinem Keller wenigſtens 
hatte er fchwerlidy viel. Ein Wafferleben von vier Wochen 
an und auf dem Rhein, und Mittag und Abends eine 
Slafche- feines Mebenfaftes habe ich in meinem 60. Jahre 
gefundheitsförderlicher befunden, als alle von Aerzten vers 
ordnete Mineralbader de Taunus. Schwerlich hätte ich 
die calabrifhe Hige im Juni 1826 fo ertragen ohne die 
alles belcbende Kraft jenes Nektars, und wenn ich gleich 
mit einer gefchwollenen Hand, mit der ich mid) auf dem 
Verdeck feftgehalten hatte, nah Mainz Fam, fo Fam ich 
zurück munter wie ein Züngling, und von den Bädern war 
Feine Mede mehr. Am Rhein hat man immer rothe 
Wangen und fein Nebenfaft ift die gefundefte und mann 
Iichfte Schminke! Die Alten befränzten fih mit Epheu, 
um fich durch deffen Fühlende Eigenfchaft vor Beraufchung 
zu bewahren — unfer Epheu find — die hohen Preife 
des Meines, 

Jean Jacques ſchilderte Vevay und Meillerics fo reis 


*) Der Muth: erglühet im Wein — drum laßt ung trinfen ! 
39 * 
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zend, daß feitdem jeder Schweizer Neifende diefe Gegend 
befucht, mit der Heloife in der Taſche — das Winzerfeft 
zu Vevay ftcht auf der Tafel meines Gedäͤchtniſſes — aber 
was ift dos verglichen mit einer Rheinreiſe zur Zeit ber 
MWeinlefe? was ift der Vin de Ja Cote oder Veaux gegen 
die beifern Nheinweine? oder der berühmte Hermitage und 
Condrieux an den Ufern der Nhone, der. dem guten König. 
Renne fo gut gefchmedt has, daß er auf dem Boden feis 
nes Pokals (den man zu Air vorzeigt) den Heiland und 
die Magdalena malen ließ mit der Umfchrift: „Que ben 
beura de tuto son haleno veira Diou et la Madlena !“* 
Schon zu Horazens Zeiten ging es im Herbft zu Nola zu, 
wie in des weit fpater lebenden Taſillos berühmten Ven- 
demmiatore, und der Rhein liefert Gegenftücde. Am Rhein 
berrfchr eine poetifche Freiheit des Lebens, wie im tiefern 
Süden, und ich bin überzeugt, mein ehrlidyer Jean Jacques 
(vielleicht Poung felbft) ware hier von feinem Spleen ges 
heilt worden; er hätte alle Rheinmeinlieder gefungen, und 
guf eine zweite Flaſche Claudius Rheinweinlied wiederholt, 
das noch gefungen werden wird, wenn man von Admus 
nichts mehr wiffen und nichts mehr lefen wird! Roffeau’s 
bedenflicher Wahlſpruch war: vitam impendere vero *®), 
das hätte er am Rhein beffer üben lernen, als in Frank; 
reich — aus vero- ift leicht vino zu machen — aber nicht 
umgefehrt, das verum hat ſchon mandyen um das vinum 
gebracht — wenigfiens um den beffern Vinum, der die 
Tafeln derer ziert, die Wahrheiten nicht gerne hören — 
und mit Recht fürchten muͤſſen Ä 
Si latet in vino verum, ut proverbia dicunt, 
Invenit verum Teuto, vel inveniet **) ! 





\ 


*) Das Leben an bie Wahrheit zu wenden. 
*) Wenn im Mein dad Wahre fich birgt, wie dad Sprüchwort 
bebauptet — 
Findet im Deutfhen man ed, oder man ſollt's in ihm 
finden! 
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Und nun erft die großen hiftorifchen Erinnerungen ? 
Außer den bereits gedachten Denfmälern grauer Vorzeit, 
wie wirften nicht Mainz und die Mheinftadte durch ihren 
VBürgerverein — wie tobten hier nicht die Nitter aus 
hundert Felſenburgen — welches Schlaraffenleben führten 
bier nicht die Pfaffen — Erzbifchöfe, Biſchoͤfe, Pralaten, 
Domberren, Pfarrer, Mönche und Nonnen — und nun 
die Erfindung des Bücherdruds? Welcher Niefenfampf 
war nicht unter jo vielen Kampfen am Rhdtin, der lette 
Kampf mit den Nepublifanern,, die alle Theorie deurfcher 
Heerführer zu Schanden machten und nun erft Napoleon! 
Nur zu oft wurde das Nheinparadics mit Blut gefärbt, 
aber zerftört Fonnte 8 nie werden, Unſere Katfer weilten 
vorzugsmweife gerne am Rhein, Richard Fam viermal nad) 
Deutfchland, die Fürften begleiteten ihn, und fo ſchiffte er 
bis Bafıl, wo das Geld ausging: deſieit ei Substantia 
fagt die Ehronif, tunc principes relinquerunt eum, di- 
centes: quod eum non dilexerunt propter personam, 
sed ratione substantiae, et dederunt ei libellum repu- 
dii *)! Heiliges römifches Reid) ! 

Kein Wunder, wenn die deutfchen Fürften am linken 
Rheinufer, die geiftlichen Kurfürften, der deutfche Orden, 
“Die. Fürftbifhöfe von Straßburg, Baſel und® Speier — 
MWürtemberg, Baden, Zweibräden, Darmfiadt, Naffau, 
Reiningen, Köwenftein und die löbliche Rhein » Nitterfchaft, 
fo laut wurden, als Frankreichs Nationalgerfammlung 1790 
ihre Lchensrechte. und Zehnten aufhob — und in die Reichs— 
Kriegstrompete ſtießen! Das ohnmächtige Her der Emis 
granten, das Paris fo viel Spaß machte, ſammelte und 
rüftere ficb am rechten Ufer des Rheins, dem es allein ge; 
fahrlidy wurde! Wergebens waren dre Abmahnungen die 

*) Die Mittel gingen ibm aus, alddann verließen ihn die Für: 
ften, fprehend: fie bätten ibm nicht wegen feiner Perfon, 
fondern feiner Mittel wegen gewählt — und fünbigten ihm 
hiermit den Gehorfam auf. 
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Mugen Kaifers Leopold! man bebachte nicht, daß eine bes 
geifterte, tapfere einige Nation von 25 Millionen 
Menfchen, den Schwur gethan hatte la Constitution ou la 
Mort ,?)! das Menfchengefchleht war einer großen Eur 
bendthigt durch derbe Zufammenrüttlung, und das Schick— 
fal ließ durch Napoleon die große abgelaufene Uhr auf— 
ziehen, daß alle Räder raffelten! Die deutfche Uhr wurde 
gereinigt, und friſch eingedlt — möchte fie ſtets richtig ger 
ben, und nur bei Eins ftille ftchen! 

Vater Rhein ift auch von hoher militärifcher Wich- 
tigkeit. In jedem Kriege mit Frankreich ift er Baſis der 
Dperationen, Deutfchland muß ihn vertheidigen, Frankreich 
will ihn fchon feit Jahrhunderten erobern. Der Strom 
macht ein vorgebeugtes Knie gegen ung, und ift Frankreich 
in deffen Befig, fo Fann es folches auf unfern Nacken fegen, 
und uns erwürgen. Wir haben den getrenen Nachbarn das 
Rheinthal von Bafel bis zur Lauter gelaffen, und fo Fön; 
nen fie ſtets offenfive gehen, und im Herzen Deutfchlande 
ftehen, che wir uns fammeln, ja von Straßburg aus felbft 
ein am Mittel oder Unterrhein aufgeftelltes Bundesheer 
zum Ruͤckzug nöthigen. Vater Rhein hätte billig in Stand 
gefetzt werden follen, offenfive handeln zu Fünnen gegen die 
phlogiftifhen Gallier, damit fie aufhören über deutfches 
Phlegma zu fpotten, — fo aber ift er unfer non plus ul. 
tra! Wir fingen bloß: „Auf auf ihr Brüder und ſeyd 
ftarf ıc. was wir aber erſt beweifen müffen! 


— quanta sub nocte jacet, 


nostra dies **)! 
4 


Jenſeits des Rheins haben die Deutſchen nie bedeu— 
tende Lorbeeren geſammelt, und die Franzoſen nie dieſſeits, 


*) Die Eonftitution oder den Tod! 
**) Unter fo großer Nacht liegt 
unfer Zag, 
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unfere fonderbare Zeit ausgenommen, Die Generale hats 
ten fo wenig Schuld ale Schaufpieler, wenn ein fchlechtes 
Stud — ausgepfiffen wird, dem Publicum aber blieb fein 
altes Recht über beide abzufprechen ohne etwas davon zu 
verſtehen! — * 

Nach der militaͤriſchen Wichtigkeit kommt div Hans 
delswichtigfein. Der Haupt: Rheinhandel ift der Weinhafis 
bel, dann kommt Fiſcherei, Getraide, Holz, Hafer, Flachs ut. 
und was Ffünnte diefer Handel ſeyn ohne die Zölle, dieſe 
Reliquien des Fauftrechts? Graf Dieterich von Kagenellens 
bogen zwang den Schiffern zu Rheinfels fauftrechtlidy den 
erften Zoll ab, und der rheinifche Staͤdtebund belagerte 44 
Monate lang bie Raubburg, — aber Kaifer und Reich 
felbft beftätigten den Zoll, belehnten mit Nheinzöllen ihre 
Getreuen, und fo gab es von Germersheim bis Rotterdam 
nicht mehr denn 29 Zölle! Längft paradirten Harniſch, 
Helm, Schild und Lanze nur noch in den Zeughäufern, 
aber die Zölle blieben! Das Hauptproduft des Rheins, der 
Mein gab den höchften Zoll, und geiftlofe Finanzperhden 
fprachen ſchmunzelnd vom goldenen MWeinzoll! 

Dem +Getraidehandel waren die Gefeße ſchon etwas 
günftiger, am günftigftien aber dem Caffe und Zuder, 
oder den Erzeugniffen des Anslandes!! Die Holländer 
machten uns beinahe holzarm, und unfern Tabak ſchick— 
ten fie verarbeitet und verthenert, hoͤchſtens mit. etwas Vir⸗ 
ginia vermifcht, wieder zuruͤck!! Nicht unbedeutend it auch 
der Handel mit gedörrtem Obft, Hanf, Krapp, Linnen, 
Eifenwaaren, Kupfer, Potaſche, Baufteinen, Traſz ꝛc. und 
wenn es die Niederländer fühlen mögen, daß man am 
Rhein nicht mehr fo viel aus Faften macht, fo fetten fie 
bafür defto mehr Gaffee, Zucker, Thee und Gewürze db, 
deren wir uns nicht entfchlagen koͤnnen — aber fünnten 
wir nicht wenigftens ihr Oel, Tabak, Papier und Kaͤſe 
entbehren? Die Handelsbilanz ift, zumal feit der notbges 
drungenen Holzfperre, gewaltig gegen uns, und der Rheins 
zoll bleibt ein goldener Apfel, den die fieben Rheinfürz 
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ften unter fich theilen, der aber der Nation fo viel Grims 
- men macht, als der goldene Apfel der Venus dem Paris 
und ganz Troja! Im Jahr 1829 brachte ein Antwerper 
Schiffer auch noch einen Eolonialartifel nad) Cöln, der 
bisher unbefannt war, 10,000 Eocosnäffe! — 

Ein wertwürdiges Rheinfchaufpiel ift ein Holzfloß, 
ber unter den Rheinfahrzeugen das ift, was der Wallfifch 
unter den Fifchen. Ein folder Rieſe von 6—800° Länge, 
90° Breite, und 6— 8’ Tiefe gleicht einer ſchwimmenden 
Inſel, mit 3— 400 Menfhen, Vieh, Hütten und einer 
Kanzel oder Katheder für die Signale. Zu Mainz werden 
die Heinere Floße des Oberrheins, des Mains und der 
Murg zufammengefeßt, Andernach ift der zweite Ruhepunkt, 
wo diefe wieder in ein größeres Ganze verbunden werden, 
_ und dann geht es bis Dortrecdht. Die Kunft, einen ſolchen 
Floß zu fleuern, erfordert mehr ald gemeine Schifferfennts 
niffe, und ein tuͤchtiger Floßhäandler muß, nad) dem Spruͤch⸗ 
wort, wenigftend 300,000 Thaler Capital haben, 400,000 
für den Wald, 100,000 für das Waffer, (Zölle) und 100,000 
für andere Unkoſten; ein großer Floß ift ein ſchwimmendes 
Eapital von Y; Million! Noch jet ruft der Steuermann 
ftatt links: „Frankreich!“ und ftatt rechts: „Heſſenland!“ 
ob es gleich heißen ſollte: Preußen links und rechts! 
„Ueberall“ iſt der Ruf zu Tiſche, und der Ruf bei der 
Hbfahrt: „Betet überall!” 

Vater Rhein war vor der Revolution coelo gratissi- 
mus amnis *) — ‚aber Mars färbte feine hellen Fluthen 
mit Blut und Unrath, Kanonen donnerten, wo man fonit 
nur Zrinklieder hörte und Freudenfchäffe aus der Piftole, 
und was Mars nicht that, vollendete Partheigeift. In 
dem Paradiefe, wo fonft frohe glückliche Menſchen fich des 
Lebens freuten, wohnen Armuth und Trauer — zu den 
Trümmern der Ritterburgen gefellen ſich jeßt noch Die 


*) Dem Himmel ber angenchmfte Fluß. 
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Trümmer ‚von Klöftern, Kirchen und Dörfern, und neben. 
den Gräbern der Germanen und Römer, reihen fich in 
weit größerer Zahl die der Nevolutionsopfer — Böller, die 
fonft nur zur Verherrlichung der Freudenfefte, Proceffionen 
und des Echo dienten, donnerten jegt Tanſende nieder, die 
den Micderhball nicht mehr hörten, und die Gefilde des 
Rheins wurden zum wahren Hackeldama, d.h. Blutader! 
Schwerlich hat man die Obftbaume und Pappeln gezablt, 
die am Rhein umgehauen wurden, denn ihre Zahl übers 
trifft die Zahl der menfchlichen Zodtenopfer, und den edels , 
ſten Rebenfaft, den fie nicht mehr ſaufen fonnten, ließen 
fie in die Keller laufen. 
Des Winzers Hochgeſang verftummte fängit am Rheine, 

Mo fhaudernd nur die Eonne fteiat, 

Und von Ericlagenen rings die dorrenden Gebeine 

Auf alten Rebboͤb'n bleicht! J 

Das meiſte Leben herrſcht jetzt noch zur Badezeit, 
wer aber den Rhein fruͤher kannte, vermißt nicht nur die 
alte Jovialitaͤt, Wohlfeilheit und Gaſtſreiheit, ſondern — 
ſelbſt die Proceſſionen, den Geſang aus Kirchen und Kloͤ⸗ 
ſtern, und den Glockenklang, der in der Ferne ſo viel Ge— 
muͤthliches hat fuͤr den Wanderer, wenn Daͤmmerung oder 
Nacht nahet. Es war eine Zeit, wo mancher Bewohner 
des linken Ufers weinte, und an Auswandern dachte, wenn 
er auf deutſchem oder rechtem Ufer die Glocken hoͤrte, wel⸗ 
he die Neufranken genommen hatten. Der Mängel an 
Eang und Klang am linken Ufer vermehrte offenbar das 
Zraurige, Schauerliche und Wilde der Revolution, es war 
Tag und Nacht fo ftille, als ware — Feine Zeit mehr, 
wie in der Upocalypfe — oder Charwoche — und num nod) 
‚die Douaniers — eine der verworfenftien Menfchenklaffen. 
Unfere alten Gelchrten leiteten Publicanus von lanis pu- 
blicus ab, — Cicero rechnet. bereit das Gewerbe der 
Zoll-Einnehmer unter die fordiden qui in odia hominum 
incurrunt und unfre heiligen Bücher ftellen Zöllner und 
Sünder neben einander! — Den hohen Werth der wir 
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dererlangten Freiheit bes Rheins an beiden Ufern 
kann nur der Reifende fühlen, der zur Zeit jener Höllens 
. hunde den Strom befuhr, denn wer deffen Schönheiten 
recht genießen will, muß bald rechts, bald links gehen, 
und oft wünfchte ich mir Elifas Mantel neben feinem 
Delfrüglein, wenn jene Gerberi da ftanden, deren grobe 
Proſe einem alle Poefie verderben Fonnte. Wehe den Dir 
den oder Aengſtlichen! Wohl den: Dürren und Frechen, 
denen man nichts, oder fogleich anfahe, daß fie nichts 
unter der MWefte führten, als ihren Nabel! | 

Die Rheins Poefle verderben auch die Jahre, wie ich 
leider 1826 nur zu oft merkte, die Natur des Rheins war 
im Ganzen noch wie in den 1790ger Jahren, ber Rhein 
nicht älter geworden, aber — Ich! Es ift etwas eigenes 
um den Zauber der Jugend-Jahre — man fühlt ihn nur 
einmal, wie die erfte Liebe — Sonne und Mond glänzen 
fhöner, die Blumen duften füßer, der Himmel ift blauer, 
Bäume und Gras grüner, jedes nur balbgerathene weib⸗ 
lihe Geſchoͤpf ſchoͤn oder huͤbſch wenigſtens — und nichts 
gehet über die melancholiſche Stille des Abende, und dic 
fehnfuchtsvollen Traͤumereien und. Gefühle, wenn der fils 
berne Mond glänzer über einen ſchͤnen See oder Strom, 
wie Vater Rhein! Seht Fam er mir fo profaifcy vor, als 
der Staat, verglichen mit den fanguinifchen Hoffnungen 
in den Jugendjahren, oder auch A813 — 15! Doch nicht 
der Wein des Rheins! 


Stoßt dreimal an! Tod oder Wein! 
Soll unfere Loofung feyn. 


Vater Rhein ift wieder ganz deutfch, und deutſche 
Mautbner refpekriren nicht blos die Perfon, fondern 
gehen auch recht honnet mit Mantelfaf und Koffer um. 
Meinen Paß brachte ich 1826 wicder fo jungfräulich zus 
rüd, als icy folhen im Oberamt erhalten hatte, und auch 
das rechne ich unter die Annehmlichkeiten, deren man noch 
nicht überall in Deutſchland genießt, Noch im Jahr 4825 


619 


fhidte mir einen MinifterialsPaß nah Böhmen und 
Schleſien die Nürnberger Polizei unviſirt zuräd, weil 
ich ſolchen nicht an der bayerifchen Grenze zu Feuchtwan- 
gen hätte vifiren laffen, wo ich Nachts angefommen war, 
und mitten im. frieden und bei der WVerficherung des 
Wirths, daß man es jet nicht mehr fo genau nehme, 
ruhig weiter gereist war. Man zeigte mir zu Nürnberg 
den $. der Inſtruction — dieſer follte in allen Gafthaufern 
angefchlagen feyn, damit es der Reifende auch wüßte, (jet 
ift es beffer). Das Recht des Schlagbaumes und der 
Paͤſſe ift ein fchweres verhaßtes Necht, das nur noch zu 
häufig ohne Noth geübet wird, ohne dag man nad) Oefters 
reich oder Preußen zu reifen brauchte — indeffen danken 
wir Gott einftweilen, daß wir wieder deutſ ge Sclag- 
baume, und deutſche Paͤſſe haben! 

Wir koͤnnen jet wieder opne Aerger bie Gemälde. 
Gallerie des Rheins genießen — Dank. Gott und den 
Alliirten! — rechts und links, hinwaͤrts und ruͤckwaͤrts, 
in Morgens und Abendbelenchtung, ohne von. jenen Zölls 
nern und GSündern bei jedem Schritt aus dem Schiffe 
aufgegriffen zu werden. Mir Fönnen fie wieder in natura 
genießen, und brauchen uns nicht mehr blos an Wilmans 
Rhein-Unfichten und unfere Rheinmaler zu halten, die fo 
fleißig gemwefen find, als die Schweizer: Maler. Die drei 
Haupt: Maler des Rheins bleiben Schneider, Schüß und 
Sadıtleben, (neben Swanefeld und Kuͤgelchen) und ber 
letztere, ein Holländer, ift mir ſchon dadurch intereffant, 
daß er. einft einem Critiker ſagte: „Wirſt bu es beffer 
machen?” Die Wefer: Ufer find fhon, noch ſchoͤner die 
der Elbe, in gewiffen Streden, die Donau⸗Ufer dürfen 
gauz mid den Nhein » Ufern: ſich meffen, ; und- leßtere übers 
treffen, fie.nur durch größere Reiſebequemlichkeiten, 
und durch, den Rheinwein, der auf, die. Menfchen zurück 
wirft, ja felbft auf die — Bildfäulen mit zwei 
Beinen, oder wie das alte Burfchenlied fingt — bie 
Galgen 


/ 
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bie auf Pantoffein ſteb'n, 
und mit dem Delinquenten 
vergnügt zu Bette gehn! 


Der Rhein verdient felbft zu Lande befahren zu wers 
ben, d. h. auf der längs feinem Ufer von Napoleon anges 
legten Kunftftraße; ich fand in Rheins Preußen überall 
ſchoͤne Meilenzeiger mit Ruhebanfen, und preußifche Adler 
- von Eifenguß, wovon aber viele — der Köpfe ermangels- 
ten? Mit den preußifchen Thalern und GSilbergrofchen ift 
alles am Rhein theurer geworden, als zuvor, vielleicht 
liegt bier allein der Grund des Unfuges, denn wenn man 
Preußen auch alles abfpricht, Köpfe laffen ſich ihnen nicht 
abfprechen ! 

Diel Schönes und Gutes habe ich gefehen und ges 
noffen, Danf dem Schickſal! aber meine Tage am Rhein 
waren doch die fehönften im Paradiefe des Vaterlandes, 
im Vollgenuß der Jugend und glüdlicher Verhältniffe — 


Einft träumfe bier ein rein Idyllenleben 

Mein jugendliher Schwärmerkopf, 

Ich ſah mein Haus, umgrünt von Hochbeims Reben, 
Mein Mädchen, und das Huhn im Zopf! , 


— es blieb alles Traum und frommer Wunſch, wie der 
des guten Aeneas. — 


Si quis mihi parvulus aula 
Luderet Aeneas *). — 


Gar viele ſehen das Land nur als Landſchaftsgemaͤlde 
und von weitem, der Landbauer ſieht es zu nahe, und 
nur ſeine Erdſcholle, der unabhaͤngige Gebildete allein ge⸗ 
nießt das Land recht, und ein Land-Guͤtchen bleibt der 
ſolideſte Beſitz. Ich habe es nicht fo weit bringen koͤn⸗ 
nen, auch einer meiner berühmten Xieblinge nicht, Ariofto, 


*) Es war mir, als ob ein Feiner Aeneas im Hofe fpielte. 
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kaum daß er ein Häuschen zu Ferrara hatte. Selbſt das 
Mädchen hat nicht fo lange warten wollen, Hühner habe 
ich auch nicht alle Tage — dafür aber mich dermaßen in 
die Philofophie der Nothwendigkfeit einitudiert, 
daß ich es mit jenem Narren zu Athen aufnehme, der alle 
in den Hafen einlaufende Schiffe für die feinigen anfahe, 
ruhig, glüdlich und zufrieden war. Das Land der fpanis 
fchen Luftſchloͤſſer iſt res nullius). Es lebe die Eins. 
bildung! 
Der Rhein miſchte ſich in alle meine Jugendtraͤume 

von Glückfeligkeit, jene Tage waren die Hymenden meis 
ned Lebens — aber es gibt auch nicht zu verachtende 
Nachgenuͤſſe, wie mein am Rhein gefeterter 6Ofter Geburts— 
tag, der midy in Erinnerungen glüdlich machte, die oft 
feliger find, als die Wirklichkeit. Ed waren Stunden 
für die Ewigkeit verlebt! Wie oft bat mich nicht 
Dater Rhein auf ‚feinem grünen Rüden getragen, Effen 
und Trinken ſchmeckte doppelt gut, und felbft der Schlaf 
auf frifhem Stroh bei der fanften Muſik feiner Wellen. 
Wie murhwillig habe ich nicht oft im leichten Fifcherfahne 
mic) auf ihm gefchaufelt, mit feinen Wellen gefcherzt und 
getändelt, wie mit feinem Nedtar, an der Seite fchöner 
Nymphen — du trägit Cäfar und fein Gluͤck! — wie 
manches gaſtliche Sympoſion gefeiert, wo Bacchus die 
Grazien des Sokrates verſcheuchte — daher es mich nie 
wunderte, wenn ehemals Fremdlinge an feinen Ufern für 
MWildfänge oder Keibeigene angefehen wurden — und 
Vater Rhein befirafte mich nie, fondern lächelte! Man 
fagt Vedi Napoli poi moi — bieß gilt aud) vom Rhein, 
und am Rhein find weniger Neifende geftorben, als zu 
Meapel! Es lebe Vater Rhein! 

Wie fhbön o Gore! ift diefer Rhein gemacht! 

MWenn ibn dein Licht umfließt, 

Ihm fehled an Engeln nur, und nicht an Pracht, 

Wenn er fein Himmel ift! 


*) Die Sache Keines (fie hat keinen Herrn). ° 
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Vater Rhein fprengte die gallifchen Feffeln und durch 
firömet wieder froh und frei das deutſche Land — aber 
unfere überrbeinifche deutfchen Brüder fcbeinen mir 
noch mehr“ nach den undeutfchen Ufern der Seine zu blis 
den, als nach denen der Spree, des Mains, des Nedars 
und der Donau? Ganz verargen dürfen wir es ihnen 
nicht, wenn wir gerecht ſeyn wollen, denn ohne Rüdficht 
auf den Glanz Napoleons, den Waffenruhm und bie 
Macht der franzdfifchen Nation, laffen fi geregelte 
Verwaltung, thätige Juſtizpflege, wahfame 
Polizet zc. den öranzofen nicht abfprechen. — Mehrere 
Prafecten 3. B. Jean Bon f. Anchi, waren audgezeiche 
nete Männer, viel Geld im Umlauf, blühender Handel — 
der Moplftand nahm zu, und der Pfaffengeift? der 


9 jetzt wieder ſpuckt, lag gefeſſelt in der Hoͤlle, wohin er 


gehört! Viele Rheinlaͤnder gehen aber offenbar zu weit, 
vorzüglich diejenigen, die ins Franzoſiſche überfegte 
— Deutfche find! 

Mögten fie recht bald froh das deutfche Geſi cht um⸗ 
wenden nach dem Mittelpunkt deutſcher Heimath und 
Sitte, woran ſie Vater Rhein ſo liebevoll erinnert. Gehet 
zu Vater Rhein ihr Deutſchen alle, ſtatt nach der Schweiz, 
Frankreich oder Italien zu rennen, mit Schreibers Hand⸗ 
buch in der Taſche und Wilmanns Rheinanſichten zum 
Andenken — es ſind vom Vorarlberg bis zu den Grenzen 
der Niederlande 300 Stunden weit genug. Ich ſchaͤme 
mich nicht zu geſtehen, daß mich 1826, die Höhen Hoch» 
heims hinanfchleichend, und im Gefühl, daß es leicht das 
letztemal ſeyn koͤnnte, das LKiedel einiger Handwerksburſche 
innigſt gefreuet, ſelbſt geruͤhret hat: 


Es — Es — Es — es iſt eine harte Nuß, 

Daß — daß — daß — daß ich vom Rheine ſcheiden muß, 
Don Mainz, der lieben Stadt, 

Die mir fo wohl gefallen bat — 

Das Glück muß ich probiren, 

March — ſchi — i — i — ren! 


. 
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Eilet zu Vater Rhein, alle, die ihe mühfelig und bes 
laden feyd, und er wird euch erquiden — trinfet alle aus 
feinem Sreudenbecher, die ihr am Arbeits oder Spieltifche 
dumpf und bypochondrifch geworden ſeyd — die freie füds 
lihe Natur des Rheins, der Frohfinn feiner Bewohner, 
Sefang, Mufif und Zanz, und der vollgefüllte Römer 
wird euch beffer erheitern, als alle Bader. Der Heitere 
fiehet au die Welt im heitern Lichte, und die Sorge 
ſchwebt in leichten Woͤlkchen vorüber! Wem aber feine 
Ketten allzufchwer fallen, der ftirbt weit poetifcher, wenn 
er die grüne friſche NRhein-Nire umarmet, als Empedocles, 
der fic) in den Crater des Aetna flürzte, aber ich wette 
am Rhein vergehen ihm alle ſolche Gedanken! Vater Rhein 
halt den Becher Aſſaphs voll ftarken Weines, und fchentet 
allen voll ein — nur den Gottlofen bleibt die Hefe — 
man beraufcht ſich - in feiner Götternatur, wie in feinem 
Gdtterwein, und im Naufche der Freuden wurde man 
felbft die vier großen und zwölf Fleinen Propheten übers * 
hören, wenn fie an fein Ufern predigten — man hört bie 
Muſik der Sphären! Der Rhein ift einmal für mich das 
Hoͤchſte in Deutfchland, und id) leite es, wie Hogarth feine 
MWellenlinie der Schönheit vom Mutterbufen ableitet, von 
den Jugendfahrten ab — das Kind umfaßt die Mutter⸗ 
bruft mit der Hand, drüdt fie mit den Lippen, und bes 
wacht fie mit den Augen um der Milch willen, wir — 
um des Weins willen — 


E38 trinfe, wer da trinfen kann, 

Und ibm der Wein noch fchmecdt, 

So lange bi der Senfenmann 

Ins fühle Grab ibn firedt, 

Dann endet fi fein Lebenslauf, 

Und mit ihm hört der Durft auch auf! 
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Siebenundzwanzigſter Brief. 
Rhein-⸗Bapern. 


Wir beginnen unſere Rheinreiſe da, wo wir an den 
Grenzen Badens ſtehen blieben (S. 4. B.) mit Rheins 
bayern, das den achten Kreis der bayeriſchen Monarchie 
machet, und nur durch eine Militaͤrſtraße damit zufams 
menhängt. Es ift zwar der bevölfertfte Kreis, ergiebig an 
Wein, Getreide, Del, Obft, Holz, Flachs, Hanf, Saiz, Eis 
fen, Steinfohlen, Qucdfilber ıc., aber dad Fabrikweſen 
bat durch die Revolution fehr gelitten. Zief zichen ſich 
die Vogefen nach NRheinbayern herab, wozu noch der Hart 
und Biennwald kommen, neben dem rauhen Weftreich 
an ber Grenze Lothringens. Der NRheinfreis enthalt 412 
Q. Meilen mit 450,000 Seelen, amd 2,290,000 Gulden 
Einkünfte, die alte franzdfifhe Einrichtung ift beibehalten, 
vier Diftrifte Speier, Kaiferslautern, Zweibrüden und 
Landau, die wieder in Cantons ünd Gemeinden zerfallen. 
Bei Duttweiler ift eine Merkwürdigkeit, die nur in Sibe— 
rien gefunden wird, der brennende Berg, und für die 
Sranzofen das Hauptproduft Vogeſiſcher Kirfchenwälder 
das beliebte Kirche vase, für uns aber die MWicders 
Errihtung — des DominifanersNonnensKlofters 
(1828) zu Speier, womit aber doch eine weiblide Bil 
dungs-Anſtalt verbunden feyn fol! 

Speier am Rhein, wo fi) die Speierbah mündet, 
ift Hauptſtadt und Regierungsfig voll Ruinen, wie Worms 
— 4009jährige, A00jahrige, 20jährige, wie man will, und 
alle erinnern an den fchlimmen Nachbar. Speier wie 
Worms haben außer ihren Dom wenig Merkwürdiges, 
feffeln aber doch beide durch Alterthuͤmlichkeit, und von 
ihnen gilt, wie. faft von allen unfern weiland Reichsſtäd⸗ 
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ten, Troja fuit. Die Stadt der Nemeter wirb fammt der 
Sarnifon wenig über 6000 Seelen zählen, Induſtrie ſcheint 
noch nicht recht erwacht, man treibt Tabaks⸗ und Gemuͤß⸗ 
bau, auch etwas Schifffahrt, vorzüglich aber Krappbau, 
deffen Einführung man dem Senator Pfannenfhmidt 
verdankt, ein wichtiger Nahrungszweig für Speier und 
die ganze Nachbarfchaft. Die breite Hauptftraße ausges 
nommen, find die meiften Gaſſen Speiers fchlecht und 
frumm, und nur der Dom vermag den Reifenden zu ins 
fereffiren, wo die Begräbniffe unferer Kaifer — waren, 
Sranffurt war die Wahls, Aachen die Krönungss, 
das ganze Reich die Refidenz- und Speier die Tods 
tenfradt der-deurfchen Kaifer, Deutſchlands Perfepolis. 

- Rohe wie gebildete Vblker hatten ſtets ‚eine gewiſſe 
heilige Scheu vor der Ruheſtaͤtte der Abgefchiedenen — 
feien es Kaifer oder Bettler — nur nicht die Mordbrenner 
Louis XIV. ; fie bewiefen, daß Achtung gegen Todte mit 
der Eultur im umgekehrten Verhältniß zu ftehen fcheint. 
Die Pfalz war bereits eine weite Brandftätte, die Feuer 
Zurenne’8 aber doch nur Funken gegen den Mordbrand 
der Louvois und Melacs, denn der König ſoll blos Zer⸗ 
flörung der Lebensmittel gewollt haben, um das MVordrins 
“gen der Deutfchen zu erfehweren, Im goldenen Zeitalter 
des großen Louis betrachteten Franzofen Deutfchland wie 
das Land der Hottentotten, und ſprachen nur von 
betes allemandes, wie noch fpätere Napoleoniden! res 
qui zeigte eine Liſte von 4200 Städten und Dörfern, die 
noch abgebrannt werden follten, und alle KannibalensGreuel 
enjchuldigte man mit vier Worten: „le Roi le veut*)!* 
Napoleon gar nur mit dreis „C'est la Güerre.“ — 
Man verfprah den Dom zu fohonen, daß alles dahin ge 
flüchtet wurde, aber man plünderte auch den Dom,. und 
felbft die Gräber der Kaifer, Die Flammen von Speier, 


* Der König will es fo! 


E. %. Webder’s fämmen W. VII. 
Deut ſchland IV. 40 
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Worms umd der ganzen Pfalz wirkten leider! nicht auf 
Deutfche, wie die Flammen Moskaus auf die Nuffen, ins 
deffen nannten fie die Fleiſcherhunde Melac, vergaßen 
aber Louvois, der am, fraflichiten war, und auch Hols 
land erfaufen wollte — ein achter Kriegeminifter sans en- 
trailles oder boyaux! Mir follten Nationalbaß ſchwoͤren 
den Salliern, wie Hamilcar und Hannibal”den Römern! 

Gerne weilten unfere Kaifer zu Epeier, reichstagten 
bier, und legten zulegt felbft ihre Gebeine nieder im Dom 
— aber ihre Denkmäler find zerftöret, nur der Grabſtein 
Rudolphs hat fich erhalten, und in einem Winkel des 
Kreuzchors lidgt ein Stein, worauf mit roher Kunft ein 
Mann mit dem Schwerdt abgebildet ift, der einem Unges 
heuer den Nachen aufreißt — vielleiht der gebörnte 
Siegfried? Auf dem Domplag muß man die Gcfchichte 
Kaifer Heinrichs IV. lefen, wie er, von allen verlaffen, 
den Bifhof um Brod ‚anflepet, „Siehe! id babe Reid 
und Hoffnung verloren, gib mir Brod, id 
kann beten, und der engherzige Pfaffe erwiederte: 
„per matrem Domini non faciam*)!* Viel ift gegen 
Heinrich einzuwenden — aber viel fpricht auch für ihn — 
und jeßt faß er im Unglük — aber Pfaffen! — Mas 
find alle feine Unthaten gegen die papftliche Schandfcene ° 
von Canoſſa, und das noch fchändlichere Benchmen des 
Sohnes gegen den alten Vater? Quis nostrum tam ani- 
mo agresti et duro **), rufe ich mit Cicero, der auf dem 
Speirer Domplag ungerüßrt ftehen koͤnnte! 

Etwas von dem Geift jenes Bifchofes muß auf den 
vorletzten Fürfts Bischof Übergangen feyn, ein ungemein 
firenges Herrchen, das nicht nur am lauteften zum Reichs⸗ 
kriege trompetete, fondern auch den Profeffor Wierl für eis 
nen Ketzer erklärte, weil ſich diefer bis zur federiſchen 


*) Um der Mutter Gottes willen kann ich ed nicht thun. 
+) Mer ift unter uns mit fol’ rauber, tprannifcher Ges 
müthsart ? 
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Philoſophie verftiegen, und gelehrt hatte, „Selbftliebe 
ſey einer der größten Grundtricbe menfchlicher Handlungen, 
Arbeit beffer als Müffiggaug‘und Geben feliger denn Neh— 
men,” doch der damalige paͤpſtliche Nuntius zu Megenss 
burg ging noch weiter, und ‚wollte das Federiſche Lehrbuch 
ganz verboten wiffen, weil in der Metaphyſik der Unter 
gang der Seele mit dem Körper problematifcy gelaffen 
fey. Ich weiß nicht mehr, mie: diefer päpftliche Mann 
hieß, unfer Feiner Fürftbifhof aber hieß — Styrum 
und war der legte Styrum fo Gott will, der-den Reiches 
tag gegen Schlözer aufforderte, als einen Reichsfeind wie 
Zürfen und Sranzofen! Schlözer leitete feinen Namen das 
von ab, daß feine Uhnen, che fie Landprediger wurden, 
Schloter i.e. (Schlot) Kaminfeger gemwefen, und Er 
war der audgezeichnetite Schlotfeger des Obſcurantismus, 
leider! ohne Descendenz! und doc Fönnten wir folche fo 
gut gebrauchen weniger in Eabineten ald in — Sacris 
ſt eien! 

Das alte ehrwuͤrdige Speier ſollte kein Proteſtant 
voruͤber gehen, denn ohne die kraͤftige Proteſtation am 
hieſigen Reichstage 41529 gebe es gar Feine Proteſtanten. 
Es iſt ein dummer gehaͤſſiger Partei-Name, den man eis 
gentlih im 19. Jahrhundert gar nicht mehr kennen follte 
— aber hat der Teufel nicht wieder Dinge an Tag 'ges 
bracht, daß man.ihn fogar wieder recht mit Fleiße wird 
gebrauchen muͤſſen? Eine Eleine Seitentour von Heidelberg 
aus (4 Stunden) fönnten ein angenehmes Yufmunterungss 
Mittel feyn, zumalen auf proteftantifchen Hochfchulen die 
katholiſche Lehre — aus lauter Toleranz — bie VI. 
Sacultäat heißt, und leicht wieder die Erfte merden 
könnte, wie im Mittelalter beim Krebsgang der neue 
ren Zeiten. Es ift fchön, daß Bayern den alten Dom 
‚ wieder moͤglichſt Herzuftellen fuchte, wo man kaum mehr 
die mit Rofen bezeichnete Stelle fahe, auf der ©, Bers 
nardus der Mutter Gottes liebevolle Frage: S. Bernande 
eur si tarde? fo grobmöndhifch beantwortete: „Mulier 

40 * 
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taceat in ecelesia,“ als ob fie feine liebe Ehehälfte wäre 
— jedoh eine fo meiftermäßige Predigt hielt, daß die 
phlegmatifhen Deutfchen ganz-vom Kreuzzugs⸗Feuer ers 
hitzet wurden, früher die Sranzofen, durch Papft Urbans 
Dfefferpredigt zu Elermont. Ein berrlides Gemälde 
Schlefingers, eine Madonna del Sisto ſchmuͤckt jegt den 
Hochaltar — Naffau hat dem Kaifer Adolph ein treffliches 
Grab: Monument errichten laſſen, von Ohnmacht, deffen 
Meißel keine Ohnmacht, und gegenüber wird Kaifer Franz 
ein ahnliches Denkmal dem großen Rudolph errichten, der 
es noch weit eher verdient. Speier hat ficherlicy gewonnen 
unter Bayern, das vorlettemal aber, wo ic) da war, 
zankte man fich über den Trümmern des Doms um — Hafere 
und NHeurationen, und im der ganzen großen Stadt war 
feine Uhr — man hörte Feinen Zeiger fchlagen, ich hätte 
nie geglaubt, daß dich fo traurig flimmen Fönnte! 

Zu Speier vollführte- Euftine feine erfte Waffenthat, 
309 mit 418,000 Mann aus Landau, und nahm die großen 
diterreichifchen Magazine hinweg, die nur 3000 Mainzer 
deeften, (wollte man anloden?) „Waffenbrüder, redete er 
fein Corps an, es ift nicht mehr der Augenblick unfere 
Feinde. zu zählen, wir müßen fie fchlagen — und ber 
Feige berechnet die Gefahr‘ — die Großthat gelang, und 
er meldete nach Paris: „Die Waffen der Freiheit haben 
gefiege — die reichen Magazine find unfer — ich ziche 
nah Mainz, falle aber vor Müdigkeit faft um!“ 

Das alterthümliche Speier, das einſt 3600 Seelen 
zahlte, und gefchichtliche Nollen fpielte, ift jet befchränft 
auf Feld» und Weinbau, — da wo einft Straßen waren, 
waltet der Pflug oder der Karft, und das nahe Mäldchen 
nebft Berghaufen, ift der Vergnägungsort der dennoch 
jovialen Bewohner. . . Zu Speier lebte und ſchrieb, wie 
fpäter zu Offenbach, Dame Ia Roche, unfere Beaumont, 
die immmer unter den Ichreibenden Damen ihre Etelle 
behauptet, wenn auch glei Männer Lehmanus Speirifche 
Chronik vorziehen — und die koͤniglichen bayerifchen Bes 
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börden und Garnifon werden bie Stadt leicht vergeffen 
machen, daß fie nicht mehr Reichsftadr if. Ich habe das 
gute Zutrauen zu den bayerifchen Gerichten, daß ſie das 
berühmte bis 4689 bier ſitzende Reichs-Kammergericht — 
nicht nachahmen werden, von dem nicht nur gefchrieben. 
ſteht: Spirae lites spirfant, nunquam exspirant, fondern 
auc die cynifche Medensart herrührt: nach Speier ap 
pelliren! Aecht Reichsſtädtiſch oder Spießbürgerlidy war 
die Eintheilung der Bewohner in fünf Klaffen: Alldas 
biefige, deren Namen fon in Lehmanns Chronik fie 
ben, meift Sleifher — Allhieſige, nicht viel jünger — 
Hiefige, deren Groß-Eltern fihon zu Speier lebten, 
Fremde, die feit 10 — 20 Jahren anfaßig waren, und 
Hergelaufene, die erft feit wenig Jahren ihr Domicil 
da aufgefchlagen hatten — die Alldahiefigen, Allhiefigen 
und Hiefigen, fahen auf die andern herab, wie Durd)s 
lauchten, Erlaudyten und Gnädige auf ehrbare Bürger, 
Bauren und Lumpenpack! 

Don Speier aus (6 Stunden) verdient unfere neue 
Bundesfeftung Landau (Landes-Au) wohl den Kleinen Abs 
fteder. Sie. liegt in einer fehr Yangenehmen fruchtbaren 
Ebene, daher aud ihr Name — eine ehemalige Reich 8 
ftadt, die aber regelmäßig gebauet ift, denn das alte 
Zandau brannte A689 faft ganz ab — ein DOftogon Vaus 
bands, mit einem großen Play und 5600 Seelen, von 
der Quaich durchfloffen; ihr geringer Umfang macht fie, 
befto geeigneter zu einer Seftung, die ſchon die umher lies 
genden Moräfte vertheidigen; fie bezahlte die Ehre einer 
Feftung theuer, und wurde binnen den Jahren 1702 — AA 
nicht dfter denn viermal belagert und eingenommen, obs 
gleih Vauban dem König fagte: jai été capable de for- 
tifier cette place mais incapable — de la prendre. ,. 
Am Mannheimer Thor war fonft die ftolze Devife Louis 
XIV, zu feben, die Sonne, die mehrere Weltfugeln be 
leuchtet mit der Inſchrift: Nec pluribus impar — Eist-il 
possible? Hoffentli haben die Gallier, die das Laͤcher⸗ 


630 


liche eben fo fehr fürchten, als lieben, folche vor der Webergabe 
weggenommen ? Jener Britte, der unter die Deviſe ſchrieb: 
Phaeton, hat das Motto der ganzen Nation angegeben. Ziem⸗ 
lich ftolz nimmt fich indeffen auch das Schreiben des k. k. Feld» 
marfchalls Fürften Hohenlohe 1792 aus an den Commandanten 
Landaus, ald man auf einen Trompeter gefeuert hatte, „Ihre 
Nationalrotten verdienen nicht den Namen Soldaten, fünfs 
tig werde ich gar Feine Gefangene mehr machen — ich bin 
auch nicht gefommen Landau zu belagern, fondern ihre 
Armee zu fchlagen, da aber diefe geflohen iſt (fie hatte 
ſich hinter die Lauter gezogen), fo muß ich einen andern 
Plan ausführen — jede Antwort werde ih unerbrocen 
zuruͤckſchicken! — 

Von Landau ſagt man, daß 200 Dörfer auf feinen 
Mochenmarft fommen, und am Abend wieder zu Haufe 
ſeyn koͤnnen, was glaublich if. Um Landau bluteten 4793 
zwei tapfere Heere, von Braunfchweig und Wurmſer ans 
geführet, vergebens. — Nur im Kraft-Alter fiegt man, 
wie Alerander und Eäfar, Carl XU., Friedrich und Napos 
leon — wir Deutfihe hatten dieß vergeffen. Wurmſer war 
ein Greis — es war feine Zufammenfiht — die Belas 
gerung Landaus wurde aufgehoben; Braunfchweig legte 
4794 aus Verdruß fein Commando nieder! Hätte er doch 
4806 ©leiches gethan! Die Republicaner brüllten fanatiſch 
Landau oder Todl! die Belagerer murrten, und es gab 
feine Auguren, die vor Tyrus den Macedoniern neuen 
Muth, indem fie den Traum Alexanders vom gefangenen 
Satyr, der ihn lange Affte, dahin auslegten, daß Satyr 
(oarnoos) getheilt o@-rnoog anzeige Dein ift Tyrus! 

Die Preußen fuchten Landau durch Ueberſchwemmung 
zu erobern, was fid) die neue Bundesfeftung merken mag, 
benn die Sranzofen koͤnnten ſichs auch gemerkt haben, fo 
wie ich mir die verrätherifche Webergabe Straßburgs ge 
merkt, das eine wichtigere Bundesfeftung wäre, als Lans 
bau, und gewiffe Geißeln, die Lecourbe aus dem Odenwalde 
nach Landau abführte, Earl V. fagte: „Wenn die Türken 
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vor Wien kaͤmen und die Franzofen vor Straßburg, fo 
. würde er zuerft Straßburg zu retten ſuchen.“ Mir vers 
gaßen diefer Rede! Ich kenne Feine ‚Stadt jenfeits des 
Rheins, wo die deutfhe Mutterfpradye ſo ausgeftorben 
wäre, wie zu Landau — es war freilid nur Elfaßer 
deutſch — aber doch immer deutſch. Die gegenwärtige 
Generation muß förmlich wieder deutfch lernen, und es 
ift zu bedauern, daß nicht Preuffen in Garnifon liegen, 
fondern 2000 Baiern, folglicdy ein neues Elfaßer Baierifch 
deutfch hervorgehen wird! 

Links der Straße von Landau nach Straßburg (24 
Stunden), zieht fih der Binnenwald nad dem Rhein 
hinab, und rechts ficht man eine Menge Burg-Ruinen, 
denn der Wasgau oder die Vogeſen waren einft auch 
ein Tummelplatz der Ritterwelt, wie hätte es ſonſt eine 
eigene Rheinifhe Ritterſchaft im bundfchedigten 
Vaterlande geben können? und im Revolutionskrieg war 
der Tummelplag noch wilder, — von der verunglüdten 
Ueberrumpelung der Bergveſte Bitfch an bis zum Rheins 
Uebergang der Verbündeten nach der Schlacht von Belle 
Alliance. Fürft Wrede z0g über Mannheim vor Landau 
und Saarbrüd, und der Kronprinz von Würtemberg über 
Germersheim, und warf General Rapp bis unter die Kas 
nonen von Straßburg zurüd. Es verlohnt ſich der Mühe 
die Ruine Etſbach zu befteigen, die Ausficht ift mehr 
noch als vom Schlößchen bei Neuftadt, und überrafchend 
der Unblid des Goſenweiler Thales. Bei dem Städt 
hen Bergzabern am Erlbady werden jährlich viele taufend 
Finken gefangen, die hier Böhhewer (Böhmen)? heis 
fen. Am meiften intereffirt wohl Germersheim am 
Einfluß der Queih in den Rhein — nicht wegen feiner 
Goldwaͤſche — fondern wegen der Burg-Ruine, wo Kaifer 
Rudolph ftarb, der lebend noch Anftalten gemacht batte 
nach feinem Grabe zu Speier zu reifen. Rudolph bleibt 
einer unferer ausgezeichnetften Kaifer, und man muß ihn 
lieben, wenn man aud) weiter nichts von ihm weiß, als 
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fein Benehmen gegen einen gefährlichen Meitersmann, den 
Müller von Zürih. Rudolph, damals noch Graf von 
Habsburg, erwifchte ihn — Müller that hinter einem Bufch 
die Hofen herunter. „Nun! fo lange werdet ihr doch meis 
ner fchonen, bis ich die Hofen wieder aufgezogen habe? 
Der Graf fagte Ja, und nun rief der Züricher, „So 
mag fie Sankt Velten mir wieder anziehen,“ 
Rudolph ritt lachend von dannen, und Müller ward fein 
treuefter Diener. Lange nad) des Kaifers Tod fagte man 
fprüchwörtlic von einem, der fein Wort-nicht hält, „der 
ift fein Rudolph” und jeßt find die Rudolphe noch 
feltener, daher e8 auch folgerecht ift, daß man wenige 
mehr ſo taufet! ° 
Kieblicher noch als das Gosweiler Thal iſt das von 
Annweil, wo auch die beruͤhmte Reichsburg Trifels in 
Ruinen liegt. Sie barg einſt nicht nur die Reichsklei— 
nodien, fondern auch Richard Löwenherz und muß 
anfehnlich gemwefen feyn, da fie wirklid auf drei Selfen 
gegründet war; die Thürme find noch wohl erhalten und 
die Ausficht bis nah an Annweiler und ind Queichthal 
allerliebft! Hier find noch fchönere Kaftanienwaldchen,, als 
um Heidelberg, das Annweiler Kirſchenwaſſer ift berühmt, 
und noch berühmter der bei Roth wachfende Traminer 
- zwifchen den Burg-Ruinen Nieburg und Groböburg. Die 
ganze Gegend ift paradiefifh und fo aud das Dahner, 
Thal an der Lauter mit den Ruinen Altdahn und Dras 
chenfels, nachft der franzöfifchen Graͤnze. Ein Tag reicht 
hin, von Dahn aus die Ruinen von Buffenberg, Lindel⸗ 
born, Barbetftein und Nothweiler zu befuchen. Die Burg 
Sledenftein liegt fchon jenfeits, und die alte Stadt Weiß 
fenburg nur zwei Stunden davon, Gleiche Reize bat das 
Slanthal, und überall trifft man biedere joviale Bewohner, 
möglichit zufrieden mit der Regierung, und hoͤchſt zuvor 
fommend gegen den Fremdling, wenn er auch als poor 
travelling creature erfcheint. Ich weiß nicht, ob die von 
Reinermann angelündigten Anſichten Rhein Baierns er 
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fchienen find? die herrlichen Zeichnungen aber, etwa 50; 
babe ich zu Frankfurt geſehen. 

Bon Fandau ging ich über Pirmafens nad) Zweibrüs 
den. Pirmafens (vom heiligen Pirminius) ift eine 
Schöpfung‘ des Landprafen Ludwigs IX. und war fein 
Potsdam, daher auch die Hauptmerfwürdigfeit das 
große Erercierhans ift, wie zu Darmſtadt. Das. hübfche 
‚regelmäßig gebaute Städtchen von 4000 Seelen ift oͤde 
und traurig, wie alle verlaffene Refidenzen, foll aber früs 
ber 41000 Seelen gezählt haben, darunter die Hälfte Sol» 
daten. Ludwig IX. blieb bier, auch als er regierender 
Herr wurde und gereicht ihm zur Ehre, daß er Feinen 
Mann — nad) Amerika — verhandelte! Hier würhete 
1795. eine Schlaht zwifchen Braunfchweig und Moreau, 
-und die Preuffen fchlugen beldenmäßig den Feind troß 
feiner Uebermacht und Freiheits-Taumels. Damals lic 
man ſich nod) nicht träumen, daß zu Ende des folgenden 
Sahres Preuffen und Deftreicher ſich uͤber den Rhein zus 
ruͤckziehen würden vor — unerfahrnen Republifanern, die 
gerade dadurd) fiegten, daß man fie für zufammengelaufes 
nes rebellifches Geſindel hielt, und nicht für Soldaten 
— ob fie gleidy weit mehr waren begeiftert durch Waters 
lands Freiheit: und Bürgerfinn. Und hat nicht fchon oft 
ein muthiger Naturalift den gefchickreften Fechtmeifter, 
troß aller Finten, gezeichnet? | 

Zweibrüden ift nicht viel größer, und recht gut gebaut, 
aber in fchönerer Gegend noch, und mag 5000 Seelen 

» zählen. Es hat nur drei lange Straßen mit einer großen 
DVorftadt, das Schloß ging in der Revolution unter, und 
ein Eleineres von Stanislaus erbaut, mit dem fonderbaren 
Namen Schuflif, ift jetzt eine Geſtuͤtte-Anſtalt. Zwei— 
brüden oder deux-ponts, die Wirge Mar Joſephs, des 
edlen Königs der Bairen, ift aush dem Werehrer der alten 
Elaffifer wichtig, deren Herausgabe bier 1779 begann, und 
ohne die Revolution jegt wahrfcheinlid ganz vollftändig 
feyn würde, Diefe Gegenden fiheinen mir indeffen, wie 
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die Mheinlande, überhaupt nicht recht für Literatur 
geeignet zu feyn, böchftens für Poefie — und ich bin 
Schillers Meinung, „den Pfälzern Elebt der Rebens 
faft zu fehr die Finger zufammen.” Genuß kann 
die Vergnügungen der Einbildungsfraft entbehren, 
zu der man nur feine Zuflucht nimmt faute de mieux! 

Zu Zweibräden war das Merktwärdigfte der berühmte 
Earlöberg, in der Nahe Homburgs, der nicht mehr ift. 
Diefer Carlöberg war ein wahrer Thränenberg für die gus 
ten Zweibrüder, denn er Foftete 44 Millionen. Kaifer Jo⸗ 
ſeph fchon tadelte diefe Verfchwendung eines Kleinen Fürs 
fien, und die Republifaner übten bier fchredliche Volks 
Juſtiz. Hier wurden einft 800 Jagdhunde und eben fo 
viele Katzen gepflegt neben 4500 Pferden, wild fremde as 
milien baußten bier in dem Coftüme ihres Landes unter 
Bäumen und Thieren ihres Landes, hundert Gardiſten bes 
wachten die Zugänge, und jagten die Eingebornen, die etwas 
beim gnäadigften Landesvater fuchten wollten, zum Xeufel! 
Ein Diancenfeft war das non plus ultra der Zügellofigkeit 
der Höflinge und Jaͤger, die es in ein Venusfeſt ummans 
delten — und das unfchuldigfte noch das Cabinet von 
einigen 1000 Tabakspfeifenkoͤpfen. Wer mehr noch wiffen 
will, lefe den Aufſatz Feb und Marocco in Schlözers St. 
A. doppelt intereffant, da cr von einem Fürften fommt, 
dem H. Georg von Sachſen-Meinungen. Segnen wir die 
Revolution! Mitten in Deutfchland Fonnten wir uns übers 
zeugen, daß die Engel von Actacon und Diomedes, bie 
von Hunden und Pferden aufgefreffen wurden 
— feine Fabel ift und zu Hunden und Pferden kommen 
noch Köche, Soldaten, Civildiener und Hofadel! 

Zwei Stunden von Zweibräden liegt Bliefcaftel, 
ein freundliches Städtchen, wo chemals der ‘Graf von der 
Leyen refidirte, beffen Schloß jet auch in Ruinen liegt. 
Saarbrüden ift ſchon Preußifch, aber die Republikaner 
haben auch bier das Schloß und die ſchoͤnen Anlagen vers 
wuͤſtet, wie Mon Plaisir und den Ludwigsberg. Der letzte 
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gute Fürft verdiente es nicht, hoͤchſtens verdiente die Jaͤ⸗ 
gersburg ihr Schidfal, denn fie war der Sit der ſcheuß⸗ 
lichen Parforcejagd. In diefem Canton liegt der berühmte 
brennende Steinfohlenberg vou Duttweiler, deſſen Ober; 
fläche ganz heiß ift, und wenn man mit dem Stod in die 

Erde ftößt, brechen Kleine Flaͤmmchen hervor, fo gut als 
zu Pietra mala unweit Fiorenzuola. Der Berg foll fchon 
feit 100 Jahren brennen, im ftärfften Winter ift hier weit 
und breit Fein Schnee zu finden, der Berg aber nicht ganz 
nußlos, denn er liefert Alaun, ber durch das Feuer ger 
röfter fich in Tropffteinen anfeßt. Diefer feltene Berg ift 
ein Kegel von etwa 7—800° unten mit Laubholz bedeckt. 
Der Erater, aus dem Fleine Dampffaulen auffteigen, foll 
nur 30° Tiefe haben. Eines, der an feinem Fuße licgenbe 
Kohlenbergwerke, des zu weit in die Mitte des Kegels 
führte, mußte wegen unausftehlicyer Hitze aufgegeben wers 
den, die auch abhält, diefen Fleinen deurfchen Veſuv näher 
zu unterfuchen. 

Vaubans ftarfe Vefte Saarlouis bewacht Preußens 
Gränze, ganz von Pflanzungen umgeben, fo, daß man bie 
Werke gar nicht bemerkt. Saarlouis ift unter Preußen 
gewiß weit mehr Saarlibre, als unter der wilden Res 
publik, fo weit eine Feſtung libre feyn kann, und das 
Andenken des braven Marfchall Ney, der hier geboren 
war, verewigt eine Marmortafel am älterlihen Haufe. 

Nicht ferne liegt das Stadtchen Sirk mit einer feften 
Burg, deſſen Beſatzung 4792 gefchworen hatte wie Spar» 
taner zu fterben, fich aber bei Erfcheinung des feindlichen 
Dortrabes — hinten an Seilen herunterließ und floh. Par- 
ma non‘bene relicta! Wer Nheinbaiern bereifet, und Zeit 
hat, verfolge ja die Bogefen weiter nad Elfaß, es wird 
ihn nicht gereuen, wenn er Francois de Neuchateau Gw 
dicht les Vosges (die wohl einen beffern Dichter verdiens 
ten) oder noch beffer Imlins Vogeſiſche Ruinen und 
Naturfchönheiten (Straßb. 4821, mit 44 Kupf. 8.) im die 
Taſche ſteckt, und er doppelt bedauern, daß diefe ſchoͤnen 


) 


656 


Gebirge nicht Deutſchlands weltliche Naturgränze gewor⸗ 
den find: 


On y trouve, en raccourci, les sauvages beautes 
De ces monts sourcilleux, que Haller a chantes. 


In diefen Gegenden gehen. deutfhe und franzdfche 
Sprache ſchon bunt durcheinander, Longueville ift der erfte 
franzöfifche, Vorbach der legte deutfche Ortsnamen, und 
ſchon zu ©. Avon fagte mir die huͤbſche MWirthin, aufge 
bracht über meine Diligencegefährten: „mais ces Allemands 
sont donc bien gauches!“ Scherzend und mich böfe ſtel⸗ 
Iend erwiederte ih, daß auch ich eim Deutfcher fey, ihr 
aber verzeihe, weil fie fo gütig fey, mich für ihren Landes 
mann anzufehen. — Hier zu ©. Avon las ich ein Arrete, 
das einen gewiffen le Carte zu zweijähriger Gefaͤngniß— 
und 50 Pfund Geldftrafe nebft 300 Pf. Erfat an die Witt 
we Gillet verurtheilte: „vü ses relations avec les Esprits 
du Purgatoire, supposant des lettres Ecrites encre rouge 
datees du Purgatoire à la veuve signees par feu son 
mari !!‘“ An allen Gränzen gibt es Einfhwärzungen, 
weil 8 — Mauthen gibt, aber arg ift es im Bezirk 
Saargemünd, mo von 1827 —28 nicht weniger als 
60,000 Hunde verbotene Waare einfchwärzten, wovon nur 
2477 getddtet, die andern aber der Wachfamkeit der Zöll⸗ 
ner entgangen find ! 

Die deutfche Sprache geht noch bis Met, aber 
nur Leute von Jahren fprehen fie noch — aber Gott 
weld ein Deutfh! An der zahlreichen Table d’hote gab 
es Meugierige, die gerne hätten wiffen mögen von welcher 
Mation ich fey, und fo wurden mehrere Sprachen verfucht 
— endlich ſprach ein alter Meter deutſch mit mir, und 
fein Er wollte mich faft verdrießen, bis ich mich befann, 
daß Kothringer Deutfh um 100 Jahr zuräd, folglicy fein 
Er fo höflich fey, als unfer jeßiges Sie — der Alte blich 
ungerwiß, weil ich gefliffentlic) langfam und mit Mühe 
ſprach. Bei der Rüdreije zu Ver dun ging es mir aber 
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Schlimmer, man hielt mich für einen entflichenden 
Engländer. Mein Franzoͤſiſch muß doch nicht das reinfte 
ſeyn! 

Von Zweibruͤcken nach Kaiſerslautern kommt man 
durch das offene Staͤdtchen Landſtuhl am Fuße des 
Berges, auf dem die Ruinen der Burg Sickingens liegen, 
ſeine Ebernburg aber muß man an der Nahe ſuchen 
im Canton Obermoſchel, wo ſchoͤner Marmor bricht, und 
zwei Queckſilbergruben jaͤhrlich 400 Centner liefern ſollen. 
Noch lebt der beruͤhmte edle Fehdeheld, der Worms ſo 
hart bedraͤngte, unbekuͤmmert um Kaiſer und Reich, als 
Reichsritter 2000 Reiter und 17000 Mann Fußvolk vor 
Metz fuͤhrte, und eben ſoviel vor Trier, den Trier, Pfalz 
und Heſſen vereint kaum baͤndigten — eine Hauptftüge 
religioͤſer Freiheit — noch lebt Sickingen — der Cid und 
Bayard der Deutſchen — im Munde des Volks, und romans 
tifhe Sagen umfchweben die Ruinen Landſtuhls, wo er 
rubet, leider! aber ift fein Grabmahl in der Revolution 
zertrümmert worden! Die Ruine felbft, wo er fo lange 
haußte, und mehrern, wie Nutten, Afyl verftattete, daher 
fie dieſer „die Herberge der Gerechtigkeit *“ nennet — war 
fhon lange unbedeutend,. und dennoch wurde folche zur 
fhmäphlichften Franzofenzeit für 6 Pf. verkauft, die Mauern 
‘aber waren fo zu Erz geworden, daß der Käufer feine ſechs - 
Sranfen bereuete. Unfer Sidinger ift unendlich mehr, als 
der Berlichinger,, diefer aber berühmter — dur Goͤthe! 
Chateaubriand auf den Trümmern Spartas in tieffter Eins 
famfeit wollte wenigftens mit dem Echo reden, und rief; 
Leonidas! aber fein Leonidas hallte wieder, und “2 un 
bier Fein Sidingen ! 

Kaiferslautern, ein altes Städtchen von 5400 
Seelen, Serübmt durch feine Cameralfchule, die aber 
bald einging, war 'einft, ein beliebter Sig der Hohens 
ftauffen, Daher. die Ruinen der alten Kaiferburg Fried— 
rich I., weldye die Republifaner vollends ruinirten, und 
auf den Abbruch verkauften. Noch heißt die Straße, bie 
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nach dem Palatium führte, die Nittergaffe, und in der 
Burg fahe man dad Gemälde eines Hechts, den Kaifer 
Friedrich II. 4230 in einen Teich ſetzte mit goldenem Ring 
und griechifcher Inſchrift — man fing den Fifch 1497, der 
folglid 267 Jahr alt war, 19 Fuß lang und 350 Pfund 
fhwer. Mit den Ruinen von Barbaroffas Pallaft vers 
fhwand auch vermuthlich fein Bette, das man jeden Mors 
gen, wenn man es auch aufbettete, zerwühlt fand — fein 
Geiſt liebte noch das alte Bette, und muß viel Körper 
noch gehabt haben! Bei Kaiferslautern wurden die Srans 
zofen unter Hoche in breitägiger Schlacht 28 — 30. Nov. 
4793 von Braufchiweig tüchtig bedient — es galt den Ents 
fa von Sandau, und im September 1794 fchlug fie der 
Erbprinz von HohenlohesSgngelfingen abermals. Sch hatte 
den Plan dieſer Schladht in Händen, von der bei Jena 
aber fah ich Feinen! Bluͤcher fagte damals: „Hohenlohe 
ift über mein Lob erhaben, ein General und Anführer, 
worauf das Preußifche Heer ftolz feyn darf!“ 
Dttersbergs alte Kirche, eine der fchönften gothis 
fhen Kirchen Deutfchlands, fol noch von Kaifer Conrad H, 
herrühren, und Winnweiler war die Hauptftabt der 
Grafſchaft Falkenſtein, nad) der ſich Kaifer Joſeph auf 
feinen Reifen zu nennen pflegte. Herrlich ift das Yaftüns 
dige waldigte Felfenthal von Falkenftein mit einem See 
und Haren Forellbach, wo tie Natur wenigftens eben fo 
viel gethan hat, als im Thale von Vaucluſe, und Joſeph 
ift mehr ald Perrarca und Laura, ja wohl mehr, als das 
ganze deutſche Grafenheer. Schade! daß die Landleute von 
Salkenftein einen Stein um den andern von der Ruine 
wegholen, daher man auch an einer Hütte einen Stein 
eingemauert findet mit den Worten: „Melchior wie du 
willt.“ Nach ber Sage befehdeten ſich zwei Bräter von 
Salkenftein, der rohefte drohte die Burg zu firmen, und 
der friedlichere fchloß das Fenfter mit den Worten: „Mel 
chior wie du willt,“ was den Befehder fo rührte, daß Vers 
fühnung erfolgte. Gewiß erhält man Ruhe und Hausfrie 


659 


den am ficherften, wenn man zu allem fpricht: „Melchior ! 
wie du willſt!“ aber es gehört viel Phlegma dazu ! 

Das freundlihe Kirchheim-Boland war einft Re— 
fidenz des Fürften von Naffaus Weilburg, daher die Fami—⸗ 
liengruft und viele jetzt verfallene Anlagen; felbft die Queck⸗ 
filbergruben find unbefahren. Zwei Stunden von da erhebt 
ſich wie eine ſchwarze Donnermwolfe oder Freund Horazens 
Soractes der berühmte Donnersberg. Der Berg, 1800° 
über dem Rhein, hat die herrlichften Eichens, Buchen: und 
Kaftanienwälder, und auf feinem Scheitel!, der eine ans 
fehnliche Ebene bilder, fteht, ftatt de8 vormaligen Klofters, 
ein Hof fleißiger Mennoniten, (ehrliche Keute, und wenn 
fie dreimal tauften), wo die beften Kartoffeln der ganzen 
Gegend wahfen; das Belvedere auf einem hervorragenden 
Felfen, Königftupl genannt, ift verfallen. Die Ausficht 
ift unermeßlih, und am Ende des Dörflein QTannenfels 
fieht ein Kaftanienbaum, der 48° Umfang hat. Man fagt, 
fein Gewitter nähere fi) der Koppe des Donnerbergs, der 
Name fame alfo gerade vou Nihtdonnern, mie lucus 
von non lucendo. Wir haben ja auch jede Woche einen 
Tag, der dem altdeutichen Donnergott Chor geheiligt ift, 
und verlangen nicht, daß es jeden Donnerstag — dom 
nere. 

Hart an der Straße nach Rautern, zwiſchen Gelheim 
und der alten Kirche von Roſenthal ſieht man eine Mauer⸗ 
Inſchrift: Anno milleno trecentis bis minus anno in Ju- 


lio Mense, Rex Adolphus cadit ense, und daneben ſteht 


eine Linde, die eben fo alt feyn mag; die Landleute nen» 
nen den Stein Koͤnigskreuz. Adolph ftarb ſchwer vermuns 
det in jener Klofterfirche, wo feine Leiche 45 Fahre lang 
blieb, bis fie nach Speyer gebracht wurde, Von hier über 
Grünftadt nah Tuͤrkheim wandelt man in wahren Kir 
ſchenwaͤldern, und mancher Bauer Idfer feine 400 Gulden 
bloß aus Kirſchen. Won dem idyllifchen Dörfchen Kahts 
ſtadt erfteigt man am beften den Peterskopf, der höchfte 
Berg der Haardt nach dem Donnersberg. Gruͤnſtadt 
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ift die Gehurtsftadt von Holbein und Seekatz, das 
Gymnaſium hat Ruf, im Schloffe ift jet eine Steingut⸗ 
fabrif, und nicht ferne die Stammburgruine des Haufes 
Leiningen, das früher den Bifchofsftuhl von Speyer bes 
fett hielt. Hier liegt auch das vormals gräflicy Leininſche 
Heidesheim, wo einft der berüchtigte Bahrdt fein Phi— 
kantropinfpiel fpielte, weniger gluͤcklich als Baſedow. Türks 
heim war ein lieber Aufenthalt, fo lange der Fürft Leinins 
gen bier refidirte, der zwar ein großer Jäger war, aber 
auch die Künfte liebte; der Krieg hat alle Anlagen zerftört, 
das fchöne Schloß und felbft die Saline Philippsthal. Um 
Tuͤrkheim herum find jeßt viele Ruinen, außer den bereits 
vorhandenen der Abtei Limburg, Hartburg, Frankenſtein, 
Dimmerftein ıc. auch das niedlihe Zagertbal, an deffen 
Ende der Tempel Salomon Gefners fand, eingerichtet 
vom Hausfreunde des Fürften, von Iffland, der bier 
auch feine Jaͤger fchrieb, ift nicht. mehr, aber der Wurſt⸗ 
markt befteht noch, denn er ift ein Volkfeſt. Volksfeſte 
find dem Wandel weniger unterworfen, und Würfte gehören 
zu. dem nationellen Gegenftänden, die in Deutfchland wenis 
ger häufig find, als Wuͤrſte. Wenn man von Limburgs 
herrlichen Klofterruinen herabfteigt, fommt man durch das 
Dörfhen Haufen, wo die frommen Väter ein Nonnens 
Hofter hatten, dem fie durch einen noch fichtlichen uuterirs 
difchen Gang zu Hülfe eilen fonnten! 

Noch. reizender ift Die LageNenfladbts ander Speyer 
bach, wohin man über Forſt und Deidesheim gelangt, 
deren Meine Föftlich find — und goͤttlich die Ausficht vom 
fogenannten Schlößchen, wie das Nonnenthal, wo im wils 
deften Theil die Ruinen Erfenftein und Spangenberg ein» 
ander gegenüberftchen, und Biberfteind Ruine das Thal 
chen fchließt; ein anderer merkwuͤrdiger Punkt ift die Ruine 
Käftenburg (Kaftanienburg). Die Bauern brannten 1525 
die Burg nieder, fanden 100 Fuder Wein, und zogen nicht 
eher ab, bis alles ausgefoffen war. Hinter Neuftadt, wo 
ſich der Speyerbady in den Rehbach und Speyerbady theilt, 
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gab es wegen der Mühle zwifchen Kurpfalz und Speyer 
Streitigkeiten, die man als verglich, und die Inſchrift 
binfegte 1569: 


Hier fteben wir beide 

Gur: und Fürften, 

Thun nad Waffer dürften 

Nicht für unfern Mund 

Sondern daß der Müller mahlen Funnt ! 


Dei Neuftadt hat der 1794 gefallene Preußische Genes 
-ral von Pfau ein Denfmal, von Wurmfer errichtet, das 
beide ehrt — ein Schanddenfmal aber feßte fich. felbft, 
glei Melac, der Volks-Repraͤſentant Henz. Er war cs, 
der Kufel niderbrannte, weil es ſich zu den Preußen halte, 
und faliche Affignaten gemacht habe. Melac hatte Neus 
ftadt verfchont, auf Fürbitte eines fchbnen Mädchens, wie 
Alerander Perfepolis fchonte, auf Fürbitte der Tais — aber 
Nougemaitre, ‚in Fleines kaum 50 Pf. fchweres galliſches 
Ungeheuer, zwang die Bewohner ihr Vieh felbit nad) Lans 
dau zu treiben, und fpottete der Weinenden noch. „Wenn 
eure Töchter mit unfern Nationalgarden einmal befannt 
feyn werden, werden fie euch ſchen — Milch geben!‘ Ehe 
der Unmenfh die Glocken abführen ließ, befahl er noch 
einmal zum Valet zu lauten. Die Repräfentanten der 
großen freien Republif waren weit roher, als die Römer 
gegen Garthager, bandelten wet defpotifcher noch als die 
Sclaven Louis XIV., und fpradyen wie Attila: „Wir lafs 
fen euch nichts, als die Augen zum Weinen,“ das war 
mehr, inviter, requerir oder das ältere fourager, fournier 
was offenbar vom lateinifchen fur herfommt. Deutichland 
bat jet auch Reprafentanten in Menge, aber gewiß ware 
Feiner fahig fo zu handeln ! 


Das fchöne Gebirge, genannt die Hart, fängt zu 
MWeiffenburg an, und erfiredt ſich 20 Stunden weit bis 
Alzei, an ihrem Fuße finden fich die herrlichſten Kaftanien- 
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Nüffer und Mandelwälder, überall trifflicher Weinwachs, 
hypige Wälder und Burgruinen, deren Zahl die Sranzofen 
unferer Zeit nicht wenig vermehrt haben, und dicfes fruchts 
bare malerifche Hügelland mit feinen jovialen Bewohnern 
ift in Deutfchland nur wenig gefannt, fo leicht auch 3. B. 
von Mannheim aus der Abjtecher dahin gemacht wird; ich 
felbft lernte e8 erft 1820 kennen! — Nichts beweifer mehr 
für die Seltenheit der Reifenden in diefem Paradiefe, ale 
die Gaſtfreundſchaft der Bewohner, und die MWirthe, 
die noch nichts zu wiffen fcheinen von — Prellereien! 
Sn ſechs Stunden ift man zu Neuftadt an der Hart, wo 
trefflicher Wein wächst, wenn er gleiy Gansfüßer heißt. 
Nirgendswo gibt es fo viele Heim, als in diefen Gegen 
den, zum Beweiſe, daß man ſich hier am beimifchften fin 
det. Die Hart iſt eine Kleine unbekannte Zauberwelt, die 
fein Naturfreund unbefucht laffen follte, in der Landfchafte- 
maler fo viel zu thun finden würden, als in der Schweiz 
und in Stalien, und Dichter die romantifchften Volksmähr— 
chen hören und verarbeiten fünnten, aber wer befuchte fie 
bisher? Weinhbandler! 

Ich habe fie befucht diefe terra incognita im Vaters 
lande, von der ih nur Andeutungen geben, aber jeder ges 
wiffenhaft auf 14 Zage dahin einladen darf — und mie 
ſichs gebührt, zu Fuße, bin aber auch auf meiner leßten 
Neife nah Paris hier durchgefommen. Den Weg von 
Mainz bis Worms länge dem Rhein hin ziche ich der 
Bergſtraße jenfeits deffelben nody vor, wegen der Gebirge 
des Odenwaldes, die fi bier malerifch zeigen — dann 
fommt die Hart, aber leider! hört hinter Frankenftein die 
Kunftftraße auf, /und die Wege find überhaupt nicht im 
beften Zuftande. Die Stöße der Diligence find laͤngſt vers 
ſchmerzt, aber vergeffen habe ich noch nicht die Aengſtilich— 
feit eines) Franzofen, der mich zuleßt erwas plump aus 
meinem Schlummer wedte. „Que ceux, qui entendent 
’Allemand, parlent!* rief er, und ich entgegnete halb 
fhlaftrunfen mais — Monsieur je vous trouve un peu 
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grossier — und nun wurde der gemeine Kerl — ein Gars 
con Bouger, der vonder Armee fam, wüthend, ja einer 
der Reifegefährten fagte mir zu Meß, daß diefer Menſch 
zu Lautern zum Maire gelaufen fey, um mir Händel zu 
machen, der Maire war aber ein vernünftiger Mann. Auf 
der NRücreife von Paris hätte ich mich wahrfcheinlich des 
mildern Ausdruckes peu poli oder ce n’est pas honnete 
— bedienet! das grossier war deutfchsfranzbfifch ! 

Wir haben ein Rheinbaiern, Rheinheſſen, Rheinpreus 
Ben, Rhein:Oldenburg, Rhein:Coburg, Rhein: Homburg, 
und es hätte wenig gefehlt, fo gabe es auch ein Rheins 
Meklenburg. Wenn fon diejenigen, die Preußen, Baiern 
und Heffen angehören, mandmal an die Zeiten denken, 
wo fie Theile der Grande Nation ausmadhten, wie mag 
es erft zu Meifenheim, Birkenfeld und Lichtenberg aus— 
fehen? Es liegt einmal in der Natur, daß man licher 
einer großen Nation angehört, zumalen wenn ſchon die 
Gcographie damit verbindet, als einem Kleinen weit ent: 
fernten Fürften, und wenn diefer noch fo edel wäre. Ich 
bin nicht nad) den drei leßtern kleinen deutfchen Provinzen 
gekommen, ob ich gleicy galant genug gewefen wäre, der 
fhöuen Agnes, Gräfin von Mannsfeld, die den Kurfürften 
Gebhard von Coͤln fo glüklih und unglüdlicd machte, auf 
zumarten, die zu Sulzbach ruhet in dem Erbbegräbniß der 
Rheingrafen von Grumbach, die mich auch intereffirten. 

Die Bewohner des linken NRheinufers haben die Feld» 
züge von 1792 — 96 noch nicht vergeffen, die Franzofen 
mißhandelten fie nicht wenig, aber wenn man 'jie höret, 
waren diefe oft menfchlicher ale die deutfchen Brüder, die 
als Freunde da feyu wollten; ihre Retiraden waren fchlims 
‚mer, als das Vorrüden der Franzofen, und der Bauer 
bewirthete lieber zwei Sranzofen, als einen Deutfchen. Der 
Teufel des Partheigeiftes war an vielem Schuld, und Aris 
ftocrates und Democrates damals, was ehemals Ehrift ges 
genüber dem Heiden, Muhamedaner und Zuden. Die Fra— 
ge: „Etes-vous Aristocrate ou Democrate ?“ war ftäns 
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dig, ich beantwortete ſolche felbft an einer hohen Tafel viel 
zu:offen: „je suis Democrate moderé,“ und kam mit 
bloßem Auslachen und dem Spignamen „Gutgearteter 
Demofrat davon — nicht fo Geringere! Damals war 
es eine Kleinigkeit 23 oder 50 Schmerzen einem aufzulas 
den, den man im Verdacht hatte feiner Fleinen Regierung 
nicht recht anzuhangen, der man doch unmdglid anhangen 
fonnte, nicht bloß Generale, fondern felbft Corporale führs 
‘ten ein fogenanntes — Demofratenliftel! und warteten nicht 
immer auf Ordre des Generals; die Kaiferlichen nahmen 
fi) im Reiche mehr heraus, als der Kaifer! 

Ein armer Tanzmeifter, der feinen Kindern ein Chrifts 
baumdyen pußte, mußte 50 Schmerzen leiden, denn man 
hielt einmal das Baͤumchen für ein Freiheitebaumden; 
ein Baucr fam mit 25 ab, der zu einem General nur 
Herr General, (mon General) und nicht Ercellenz gefagt 
hatte — ein Bierbrauer aber, deſſen NRauchfäule für ein 
Signal gehalten wurde, erhielt zu Mainz 200 Prügel. Ein 
Dorpoften-Sommandant hörte bei feiner Ankunft zu Frans 
kenthal die einzige Glode, die noch da war, vier Viertel 
und dann zwölf fchlagen, und da fein Commando aus 16 
Pferden beftand, fo war auch dieß Signal und Franken; 
thal ein Patriotenneſt. Der Deftreicher fagte troden und 
kurz: „Loßt'n 25 foſſen,“ der Preuße that daffelbe, aber 
höhnte noch: „Es ift n’mal nicht anders, Männchen! er 
dauert mich meiner Seele, ſchlag er man nicht zu fehr Uns 
teroffizier 7° mit den Augen winlend ſtaͤrker zu ſchlagen!! 
So erzaͤhlten ſie mir! 

Arme gutk ſchoͤne Pfalz! Die Franzoſen des ftolzen 
Louis hatten dich ſchon früher verwuͤſtet, deine eigene Fürs 
ften dich mißhandelt — nun — kamen noch Republikaner, 
die Mißhandlungen der deutfchen Brüder — und den Ach» 
ten neufeeländifchen Schweinereien der Neufranfen und ihrem 
wüften Leben folgten die fchrödlichften Seuhen! — Arme 
Pfalz, aber wenn alles vergeffen, und dein Paradies wie 
der hergeftellt feyn wird, wird ber Großvater noch dem En⸗ 
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kel obige Gefchichten und ähnliche ihrer Urt zu erzählen 
wiffen, die der Bundes-Eintracht und Vaterlandsliebe eben 
nicht förderlich feyn Fünnen. Und doch was find alle deut⸗ 
fche Kriegs- und NReaktionsgräuel gegen die italienis 
hen fchauderhaften Scenen zu Neapel, bie Cuoco gw 
ſchildert hat? N 


Ahtundzwanzigfter Brief. 
Rheinheffen. 


Don Speyer nah Worms führt der Weg über Og 
gersheim und Frankenthal, Dggersheim, eine Stunde von 
Mannheim, liegt ganz hinter Pappeln verftedt, und‘bie 
Hauptmerfwärdigkeit, nacft der hübfchen Kirche, ift das 
Andenken an den Hirten Wafch. Die Spanier belagers 
ten Frankenthal im 30jährigen Kriege, die Oggersheimer 
flüchteten, nur Wafch blieb bei feiner der Niederfunft nas 
ben Frau, und als die Trompete vor dem gefperrten Thore 
ſchmetterte, trat er gravitätifch auf die Mauer, übergab 
Dogersheim mit Accord, und die Spanier ftaunten — der 
Anführer ehrte den Mann und vertrat Patbenftelle. Das 
gut gebaute Frankenthal mit 4000 Seelen ift gewerbfamer, 
ald Speyer, wenn gleich die Porzellainfabrik eingegangen 
ift, die folchen Ruf hatte, daß felbft der Groß-Sultan hier 
ein Tafel» Service beftellt haben fol. Das Gebäude ift 
jetzt eine Armenanitalt für den Rheinkreis, und der Canal, 
der Frankenthal mit dem Rhein verbindet, wieder in Ord- 
nung. Was aus den Nachdrudern oder beffer Schleich— 
drudern geworben ift? weiß ich nicht — viclleicht hat fol- 
he Schwaben in feinen Schoos verpflanzt, und ehrliche 
Leure dafür nach Amerika geſchickt! 
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- Mit Worms betreten wir Mheinheffen, das in AL 
Cantons getheilt, fih von da bis zur Nahe erftredt. Es 
ift eines der ſchoͤnſten und fruchtbarften Hügelländer unter 
einem fo fanften Clima, daß es mit Recht der Wonne⸗ 
Gau beißt, überall heimmelt es, wenigftens 100 Drts 
fhaften enden fih mit Heim, und der Großherzog 
von Heffen fügte mir Recht feinem Titel noch den 
fhönen Namen bei, „und bei Rhein!“ Auf Rheinheſ— 
fen rechnet man 164,000 Bewohner — fleißige Acker-⸗ und 
Meinbauern, die eben Sparſamkeit nicht unter die Eardis 
naltugenden zu rechnen pflegen. Die Selz windet fi 
faft in der Mitte der Provinz nad) dem Rhein, die Güte 
des Weins nimmt ab, fo wie fih die Meinberge vom 
Rhein ab landeinwärts ziehen, aber keineswegs die Jovia— 
lität der Bewohner, freundlich, wie ihr Clima, obgleich 
eher arm als reich, aber reich durch das Gluͤck — eines 
leihten Sinnes! Man lebt nur Einmal” ift das 
Motto unferer — leichtfinnigen Zeit! felbft der große Mens 
fchenfchlachter bat dieſe Kinder eines glüdlichen Clima 
nicht traurig machen koͤnnen, und unfere Zeit, hat fi 
ohnehin zu dem hohen Princip erhoben: „Es iſt Alles 
Eins!“ 

Traurig aber iſt dem Reiſenden der — Anblick von 
Worms in weiten Ruinen, zwiſchen welchen Weinberge 
und Garten liegen, die berühmte Stadt der Vangio— 
nen ift von 40,000 Seelen auf 8000 herabgefunfen (dar: 
unter 800 Juden), und aus einer berühmten Reichsitadt 
eine Landftadt geworden, die Kohl pflanzet, was auch 
Worms ausdruͤckt (Wormes i. e. Gefraut, Olus, was 
fih in Wermur und Wurmfamen erhalten hat). Worms 
intereffirt allein durch fein Ulrerthümliches, und die jeßige 
heſſiſche Garnifon erfeßt natürlich den alten gejunfenen 
Handel nicht, felbft das fonft berühmte Gymnaſium fcheint 
gefunfen, Schon Drufus baute hier ein Eaftell, und die 
Garolinger ein Palatium, Carl der Große hielt bier meb» \ 
rere Maiverfammlungen, berühmte Neichstace und dick 
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Zurniere wurden gehalten, — viele Turniere hatten auch 
die Beinen Bifchöfe Worms mit ‚der Stadt, auf bie fie 
ihren Bann fchleuderten fo oft fie wollten, und auch der 
ritterlihe Max I. tummelte ſich hier. Ein franzöfifcher Rits 
ter Barre forderte die, ganze deutfche Nation heraus, Mar 
nahm die Ausforderung an, und entfattelte den hochmuͤ⸗ 
thigen Gallier. Zwifchen hinein tanzre und jagte der Kais 
fer, die Entenjagd auf dem Alt-Rhein gefiel ibm vorzüg- 
lich, und. einft. ſchoß er — fo viel Hafen, daß es dem 
Kurfürften von: der Pfalz wie die Ghronif fagt, „gar 
nicht recht war.“ Der ritterlihe Kampf des Kaifırs 
mit einem gemeinen franzöfifhen Ritter, befchäftigte diefen 
zahlreichen Bongreß mehr, als das Wohl und Weh des 
armen heiligen Römifchen Reiche! 

zu Worms ift Alles alterthümlich, daher zeigt man 
auch hier das 24° lange Grab des gehoͤrnten Siegfricde, 
und feine Lanze von 66° — im Rofengarten, eine Rheinau, 
wohnte die fchöne Ehrimhilde, in der Stadt die altefte ade; 
liche dutſche Familie der Dalberge oder Kämmerer von 
Worms, und die Synagoge foll aud) die altefte Juden— 
Schule Deutſchlands feyn. Noch hat der Herzog von 
Dalberg zu Hernsheim, eine Stunde von der Stadt, 
ein ſchoͤnes Gut mit Schloß und englifhen Anlagen. Nach 
der Sage war ſchon ein Dalberg als römifcher Hauptmann 
bei der Kreuzigung zugegen, Maria erkannte die Verwandt—⸗ 
fhaft und fagte ibm, „Setzen Sie auf Herr Vet— 
ter!” Ein anderer Dalberg war bei der Zerftörung 
Serufalems und Faufte viele Zuden, die er nad) Worms 
gab aber für 30 Juden nicht mehr als einen Silberling, 
weil fie Chriftum den Herrn um 30 Silberlinge erfhachert 
hatten! 

Das alte Worms hat nur Ruinen aufzumweifen, Die 
traurig ſtimmen — aber lachend ift feine Lage, und wun— 
derfchön der Anblid der Gegend bis gegen Mainz; — der 
dunkle Donnersberg und die gefegnete Hart — ein ſchoͤnes 
Dorf oder Heim am andern — Pater Rhein, und jenfeits 
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bie Bergftraße und bie Gebirge. bes Odenwaldes. Hier war 
bas eigentliche Theater der Niebelung 415—435, deren 
Geſchichte fo dunkel und fo peotifch ift, daß Siegfried hier 
Loͤwen jagte! Der Name Nichelung finder. fi) noch im 
413. Sahrhundet unter Wormſer Rittern, Prieſtern und 
Reibeigenen. Die Abgötter altdeutfher Poefie, die 
jenes Lied neben Homer ftellen (wie den Dom von Worms 
neben St. Peter!) follten auf der Wurmfer Rheinau einen 
poetifhen Congreß veranftalten, wie. die Freimaurer 
zu Wilhelmsbad, mobei gelegenheitlidh auch des. lieblichen, 
wenn gleich neuern Dichter Goͤtz gedacht werden fünnte, 
der hier geboren wurde. Ihren antiquartfchen Enthuſias— 
mus koͤnnte die LKiebesfranenmild oder audy der Kas 
terlocher erhöhen bis zu dem Grade, wo frühere Zecher die 
Dier rothen Thürme des Doms für Kapuziner 
anfahen, und fortzechten — Bruder! dic Kapuziner 
wollen heute auch noch in die Stadt, ed iſt nod 
Zeit! So fahe jener geiftlihe Herr die Sleden im Monde 
für Kirchthürme an, feine Köchin aber für Liebende, die 
im Mondfchein fpazieren — jene fonnten die Helden des 
NiebelungensKiedes in ihnen erblicken nach Belieben, 

Der Dom hat foviel gelitten als der zu Speier, und 
unter den wenigen nicht zertrümmerten Sculpturen ſieht 
man noch ein Weib mit einer Mauerkrone auf einem Uns 
geheuer, vermuthlid die Hure Babeld — und fo aud) 
den Teufel mit feiner Mutter. In der Iutherifchen Kirche 
ift, neben mehrern Bildern des alten Seckatz, das große 
Gemälde der Reichöverfanmlung von 15241, die Luther fo 
merfwürdig machte. Luthers Reife nah Worms muß 
einem wahren Triumphzug geglichen haben, wie fein Eins 
zug in die Reichsftadt, in der Reichsverſammlung felbit 
aber wurde dem fühnen Mönch doch ſchwuͤl, „des Getüms 
meld und Weſens war ich nicht gewohnt, fagt er, und 
unter den Fürften war mir heiß, fo, daß ich ſchwitzte“ — 
der Kaifer fcheint beffer Latein als deutſch verftanden zu 
baben, daher mußte Luther alles noch einmal auf Lateiuiſch 
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wiederholen! da wuͤrde bei manden erft das Schwitzen 
recht angefangen haben. Wie? wenn Luther in unfern 
ftändifchen Verfammlungen ‚wieder auftreten Fönnte? Ob 
er wohl, wenn: die Paird-Kammer mit der gemeinen 
Kammer zufammentritt, auch ſchwitzte? 

Luther dachte nicht anders, als daß er bier Huffens 
Schickſal haben würde, obgleich Carl Fein Sigismund und 
vicl zu Flug war, um cd, P. Leo X. zu Gefallen, mit 
den deutſchen Kürften zu verderben; ſchon die Furcht vor 
den Türken mußre ihn nachgiebiger gegen die Stände 
machen. — Uber der Mönch Luther dachte anders, und 
defto mehr müffen wir feinen Muth bewundern, der ihm 
und feinen Lehren auch neuen Anhang verfchafft zu haben 
- fcheint. Luthers Phyſiognomie gefiel dem Kaifer nicht, 
„der würde mich gewiß nicht verführen!’ fagte er — und 
fo ging es auch Louis XIV, mit Eugen oder dem petit et 
tendre Abbe de Savoye, *) und dem großen Friedrich 
mir Laudon — nad) folden Erfahrungen follten die Gros 
Ben billig nicht mehr fo leicht Hin fprechen: „sa physiog- 
nomie ne me revient pas!“ **) Der Kurfürft von Sach— 
fen aber war ftolz auf den Landsmann, der Landgraf von . 
Heſſen befuchte ihn, reichte ihm die Hand, und fpradh: 
„Habt ihr Recht, Doktor, fo helfe euch Gott!“ 
und der alte Herzog Erich von Braunfchweig ſchickte ihm 
Eine Maas Einbeder!”“ 

Wichtiger ald der Reichstag von A495, der uns den 
Zandfrieden brachte, war diefer Reichstag von A521, und 
gewiß ſieht jeder gebildete Deutfche zu Worms zuerft nach 
den — Dachziegeln, „Und wenn die Dacher fo viel Teufel 
als Ziegel hatten, ih ging nad) Worms.‘ Luther war . 
hier der würdigfte Reprafentant der Menfchheit, und ein 
Fels feiter als Petrus. Möchte ihm, rebus optime ge- 
stis, die Liebfrauenmilc eben fo gut geſchmeckt has 


*) Kleinen und fanften Abbe von Savoyen, 
**) Sein Ange ſicht gefällt wir nicht. 
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ben, als der Nierenfteiner zu Oppenheim, bei dem er in 
der Kanne, die Burgen vor Augen, fein Lieb dichtete: 
„Eine fefte Burg ift unfer Gott!” Bei einer Flaſche 
folhen Weines nimmt fi in der That fein martialifcher 
Ders am beften aus: | 

Und wenn die Welt voll Teufel wär, 

und wollten ung verihlingen, ; 

fo fürdten wir ung nicht fo fehr, 

es foll uns doch gelingen! 

So wenig der Deurfhe zu Worms Luthers vergeffen 
fol, fo wenig foll er unter den Ruinen des getreuen 
Nachbars vergeffen, der fi Ami naturel de l’Allemague 
nannte, *) ſchon im Weftphälifchen Frieden die ſchoͤne Cow 
fufion in die Verfaffung brachte, dann die herrliche 
Pfalz niederbrannte pour mettre une barriere entre lui 
et ses ennemis *) — gleiche Ordre hatte im fiebenjähris 
gen Krieg, wenn Herzog Ferdinand ihm Zeit gelaflen 
hätte ſolche zu vollziehen, und fein freundnachbarliches 
Merk Frönte durch die hohe Protection Napoleons, des 
Mormal:Tyrannen, mehr als der Allerhriftlichfie Kos 
nig! Condé hatte zuvor das biſchoͤfliche Schloß mit 
feinen Emigranten, entweihet, die Elubbiften folgten mit 
Freiheitsbaumen, Obriſt Szefuly aber zwang. die fogenanns 
ten Patrioten den Freiheitsbaum umzuhauen, und ihre 
Meiber mußten den Palaft auskehren — die Republikaner 
famen wieder, und zulegt mußte Worms fi einverleiben 
laffen dem Grand Empire. Schade nur! um den fohönen 
Biſchofshof, deffen hohe Lage die ſchoͤnſte Ausſicht gewährte 
über den Wonnegan. Die Franzofen brannten ihn (1794) 
ab ald Reſidenz Condés und feiner Emigranten! deren viel 
befprochenes Corps, auf das fi) Seneca's Worte: „cum 
miser sis, esse nescire miserrimum“ vollfommen anmens 


den laffen, verlor fich zulett an den Ufern des Boryſthe— 


*) Der natürlibe Kreund Deutfchlands. 
*) Um eine Dauer zu pflanzen zwifchen ihm und feinen Feinden. 
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nes, und die Unglücdlichen in England (8000) fandte Pitt 
— auf die Schlahhtbanf von Quiberon! 

Worms zahlte einft über 100 Thuͤrme von altdeurfcher 
Schöne auf feinen Mauern und Thoren — alle mußten 
fih vor dem großen Louis beugen, wie die Morbds 
brenner fagten, und dann legten fie Feuer an das Innere; 
binnen vier Stunden war Worms mit 960 Wohnungen 
ein Afchenhaufe, und nur der Dom gerettet. Am Ufer 
des Rheins fanden die unglüdlihen Wormfer, fangen: 
An Wafferflüfen Babylon ıc. und Textor predigte 
über Pfalm 124, während die Gallier Gewölbe, Keller 
und Gräber plünderten, den Mein vergeudeten, raubten, 
nothzüchtigten, und mit dem Heiligen und den Todten 
ihren leichtfinnigen Spott trieben. Nach dem Abzug der 
gallifchen Helden lagen die armen MWormfer troglodytifch 
unter Trümmern, bauten nothdürftig ihre Felder, lebten 
von den Wohlthaten der Nachbarn und die Glädlichften 
— ftarben. So zeigte fid) in Deutfchland das goldene 
Jahrhundert Louis des Großen! der Allerchriſt— 
lihften Majeftat! und Napoleons Jahrhundert? 
Mo kein König in Iſrael war, und jeder that, was ihm 
gut dünfte? | 

Auf dem angenehmen MWege nach Oppenheim bleibt 
Pfeddersheim und Alzey feitwärts; bei jenem Ort, 
wo die in Rheinheſſen zahlreichen Mennoniten, die fich 
durh Landwirthſchaft und aͤchte Urchriftliche Einfach: 
beit und Sittlichfeit auszeichnen, eine eigene fchöne Kirche 
haben — ſchlug Kurfürft Friedrich den Mainzer Erzbifchof 
Diether, und die Bauern erduldeten 1525 eine noch ſchwe— 
rere Niederlage. Die Bewohner des uralten Städtchen 
Alzey von 5000 Seelen, das fehr lebhaft ift, müffen ſich 
den Spottnamen Fiedler gefallen laffen, weil fie eine 
Geige im Wappen führen; und die Nymphen müffen 
fie auch lieben, denn an einem Gartenhaufe ift die Römis 
ſche Inſchrift eingemauert: Nymphis Vicani Altiacenses 
aram posuerunt! Noch ift der hier refidirende pfälzifche 
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Landſchreiber Koch fo wenig vergeffen, ber bei feinen 
Zandreifen . jedesmal. feinen Koch vorausfchidte, ale der 
Pater Kapuziner Caspar, der feine rührende Trauerrede 
ſchloß: 

D Tod! du ganz infamer Racker, 

da liegt unfer Mitbruder auf. Gottedader 

im böfzernen Schlafrod, 

wie die Sau im Brüh-Trok! 
Nah Oppenheim fommt man durch das angenehm liegende 
Guntersblum, das die Gräfin von Leiningen während 
allen Stürmen der Revolution nie verließ, Freund und 
Seind artig bewirthete, und fo ihre Beſitzung unverleßt 
erhielt. Ein achter new altdeutfcher Miebelunger leitet den 
Namen Guntersblum ab vom BurgundersKönig Gontas 
bar. Der Rhein hat in diefem Canton, wie im Canton 
Dftenhofen fein altes Bett verlaffen, an deffen Stelle Vers 
fumpfungen getreten find, Altrhein genamnt, die dereinft 
gute Wiefen geben werden, wenn die zahlreichen Mens 
fhenhäande die Ableitung des Pfuhls vornehmen werden 
und mit ihr Reinigung der Kuft! 

Bon Guntereblum kommt man nah Dienheim, 
deffen Wein jeden Verehrer des Bachus zur Einkehr vers 
leitet, und in einer Viertelftunde ift man zu Oppenheim, 
ein Städtchen von 2500 Seelen, das ehemals, wie die 
Trümmer feiner Mauern lehren, weit bedeutender war, 
wie Worms. Die Landskrone, gleichfalls Ruine, dos 
minirte die Stadt, unter den Trümmern liegt das Stüd 
eines Thurms wie ein ungeheurer Cylinder von 30, fo 
feft war die Maffe, wie das bewunderte Thurmfiüd in 
den Schloß⸗Ruinen Heidelbergs, und im den dden Hallen 
der prächtigen Hauptlirche, für die es recht Schade tft, 
daß fie fo zerfällt, hatte ein Feßbinder feine Werkftatt 
aufgefchlagen. Neben der gar ließlichen Abbildung der 
Conceptio immaculata, wo Gott der Vater in einem ſteiner⸗ 
nen Hauch den heiligen Geift gerade in das Ohr der Mas 
ria hauchet (folglich hätte über die Unbefledrheit der 


„653 


heiligen Jungfrau nie Streit feyn follen) — fichet man 
aud) einen Laib Brod a1 Pfund und die Sinfcwift: „Als 
man\41517 zahlt, der Laib Brod cin Heller galt.” 
Schrecklich ift dad Momento mori*), das die Epanier 
bier hinterlaffen haben, 4000 auf einander geſchichtete Schär 
del, die fo ruhig neben einander liegen, wie fie gewiß im 
Leben nie gelegen haben. Guſtav Adolph ging hier 1631 
über den Rhein, zwar nicht auf einem Scheuerthor, wie 
ſich das Volk erzählt, aber doc) hitig genug in einem 
Fleinem Nachen, che noch feine Truppen nachgekommen 
waren. Kein Schwede oder Deutſcher hat die That bes 
fungen, die Gallier aber befangen den Rheinübergang ih— 
red großen, Louis — 


par son ordre le premier dans les flots 

* 

savance, soutenu des regards du Heros! 

Louis les animant du feu de son courage 

se plaint de son grandeur, qui l’attache au rivage **). 


So weit brachte es doc) Napoleon nie — fein Muth 
und feine Größe erlaubten ihm aber auch nicht — am 
Ufer zu bleiben! 

Jenſeits fteht die Schwedenfäule, eine Pyramide 40° 
hoch von rothem Sandftein, mit einem fißenden, behelmten 
und gefrönten Löwen auf der Spitze, der ein Schwerbdt 
halt, und nad) der Stelle ficht, wo Guftav Spinola flug, 
noch heute der fpanifche Kirhhof genannt. Die 
Schweden gingen über unter Anftimmung des Morgenlies 

- des: „Aus meines SHerzensgrunde fag ich dir Lob und 
Dank ıc.,‘ fo wie die Griechen gleichfalls vor der Schlacht 
den Paean anftimmten, und die alten Germanen ihre 
— — 


*) Gedenke deines Todes, 

**) Auf feinen Befehl ſtach der erſte (Nachen) in die Wellen, 
unterftübt von den Bliden des Helden! Mit dem 
Keuer feines Muthes fie antreibend, beflagte fih Ludwig 
über feine Größe, welche ihn am Ufer zurüchalte. 
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Schlachtgeſaͤnge. Die Saule ftcht im Nied verborgen, wie 
das ftille Verdienſt, und die Gewäffer hätten fie längft zerftös 
ret, wenn Darmftadt nicht fters löblichit für ihre Erhal— 
tung Sorge getragen hätte. Wir fchifften hinüber, und 
mehr als eine Flafhe Nierenfteiner, Oppenheimer und 
Dienheimer wurden den Manen Guſtavs geweihet. Solche 
Libationen erhöhen das Gemürh, und ſolche Monumente 
ſind die Madonnen des Hiſtorikers! 

Jetzt fuͤhrt von Oppenheim eine fliegende Bruͤcke nach 
Großgerau, Darmſtadt und Frankfurt. Viele haben die 
Lage der Stadt mit einem Ort verglichen, der ungemein 
ernſt macht, wenn man bedenkt, was von da ausgegangen 
iſt — mit Jeruſalem. Ich habe nie das irdiſche 
Jeruſalem zu ſehen gewuͤnſcht, und erwarte das himm— 
liſche mit vielem Gleichmuth — aber Reiſebeſchreibungen 
babe ich geleſen, nach welchen das duͤrre Land der Verbeifs 
fung fo wenig der Nheinpfalz gleiht, als der armfelige 
Jordan unferm Rhein. Un einem Berge lag Jeruſalem — 
"die Burg Davids oder Zion wie. die Kandsfrone auf dem 
Berge, und Häufer, wie fie Herodes, Pilatus, Caiphas 
und die Pharifaer hatten, ließen fi hier auftreiben — 
aber fullte die ftartliche Catharinenfirhe dem Judentempel 
Salomon gleichen? dann find alle foftbaren Modelle def 
felben, und felbft die prächtige Befchreibung in der Bibel 
entweder unwahr, oder die Vergleicher hatten zu viel Nies 
renfteiner gerrunfen. Oppenheim ift mir perfönlich wich 
tig geworden, eine unerwartete Cataftrophe, verächtliche 
Menfchen und Schurfereien hatten mich in tiefe Melans 
cholie geftürgt, zin Freund, der bier Gefchafte hatte, nahm 
mic) mit fi, wir tranfen täglih 3 — 4 Wochen lang 
Mierenfteiner im reichften Maße — wir logirten ja in ber 
Kanne — Dr. Luther harte das gleiche gethan — ich 
wurde wieder der Alte, aber die Meinung eines praftifchen 
Arztes war: „Sie hätten durch dieſe heroiſche Eur 
ein — bleibender Narr werden fönnen!“ 

Die ſchoͤne Natur von Oppenheim nah Mainz feſ—⸗ 
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felt fhon an und für fih, und nun gebietet noch bie 
Rheinnatur drei Stationen zu halten vor den Altären des - 
Bacchus zu Mierenftein, Bodenheim und Laubenheim, ehe 
man fich der großen Vormauer des deutfchen Bundes, 
Mainz nähert; an der Mainzerftraße har Nierenftein auch 
eine Schwefelquelle (Sirona:-Bad), die recht mirkſam 
ift,, daher zu verwundern, daß die MWafferquelle neben drei 
fo berühmten Weinquellen nicht berühmter geworden 
it. Mainz nimmt fih — von Weiffenau — ein 
bekannter Beluftigungsort der Mainzer, wo aber. der, ber 
von fünf berühmten Weinorten herfommt, nicht zum fech#» 
tenmal einfehren Tann, er müßte dann für das Halb— 
dutzend fo eingenommen feyn, wie die Alten für die ges 
beiligte Zahl VII — Aange nicht fo gut aus, als von Caſ— 
fel, wo man es en face und von Angeficht zu AUngeficht 
ſchauet. Schön ift die Lage Dresdens, Mainz war nie 
ein Dresden, felbft nicht in feinen Glanze, aber die Lage 
von Mainz ift doch fchöner! Mainz, fonft den Göttern 
der Freude, Bachus und Venus geheiliget, iſt jet eine 
Stadt des Mars, dde und traurig, die Feſtungswerke ftars 
ren uns drohend an, und Defterreicher, Preußen und 
Darmftadter begegnen uns, ftatt der Müller, Sorfter, 
Heinſe, Vogte ꝛc. Jener Jude fagte, als von Erbauung 
eines Armenhauſes die Rede war: „Mai! macht a 
Dah über Mainz, fo habt ’r das größte Ar 
menhaus.“ Mainz gleicht jet der linken Aheinfeite, 
wo auch fonft — der Galgen fand, 

Die Stadt ſtreckt fich eine halbe Stunde am Rhein: 
ufer bin, auf der Seite der Feſtungswerke aber braucht 
‚man faft drei Stunden, wenn man fie umgehen will. 
Die Bevölkerung beträgt 25 — 26,000 Seelen, darunter 
1500 Juden, mit der Garnifon und Fremden aber 35,000, 
Mheihheffen zählt gegen 8000 Juden, und der Saamen 
Abrahams hat in ganz Heffen fo gewuchert, daß wir wohl 
21,000 werden annehmen dürfen. Mainz bat nur drei 
huͤbſche Straßen, die. Bleichen, wie Genua die 5 Straßen 


_Y 
n 656 . 


Balbi, Nuova und Nuovissima, italienifche Urchiteftur und 
Marmor Superbia abgerechnet — nebſt zwei ſchoͤnen 
Plaͤtzen, den Schloß- oder Paradeplag, und den Tour— 
niermarft, vulgo Thiermarft, da der Unterfchied fo arof 
nicht ift.e. Auf dem Henmarkt ficht man nody die Ruinen 
der 1795 abgebrannten Kiebfrauens Kirche, und auf dem 
Fruchtmarkt ftehen noch die Fundamente und Säulen des 
Schaufpielhaufes, das die Franzofen aufführen wollten. 
Alle übrigen zahlreihen Straßen find Hein, krumm, haͤß— 
lich und winflicht. Ich kenne Feine Stadt, wo man die 
Stärke feines Ortſinnes beffer prüfen koͤnnte, man findet 
fi) leichter zu Wien und Berlin, zu Amfterdam, London 
und Paris zu rechte, ald zu Mainz, und ich habe Leute 
kennen lernen, die fich felbft dann nicht gefunden hätten, 
wenn ein Stern vor ihnen hergezogen wäre, wie vor den 
Meifen aus dem Morgenlande! Darum aber bleibt doch die 
Vergleihung mit dem Loche Coͤhn, wo diefe ſchoͤne Nas 
tur, diefe freundliche Bewohner, ja nicht einmal die drei 
Bleichen find, wie das foldatifche Wortfpiel mit Mein 
und Mainz nicht nur unfein, fondern auch unwahr! 

Die ſchoͤne Schiffsbrüde verbindet die Stadt mit dem 
rechten Ufer und mit Gaffel, ein Städtchen von 2000 Sees 
len, das fchon römifches Gaftell war, und jeßt Brücken: 
fopf von Mainz if. Die Brüde ruhet auf 50 Pontong, 
hat 666 Schritt Länge, und fol jährlich 45,000 Gulden 
rentiren. Auf diefer Schiffsbrüde, belebt durch Reifende, 
Spaziergänger und 48 Schiffsmühlen, die ein Drittel des 
Rheins einnehmen, wo aud) die Nheinbader find, ift eine 
der fchönften Anfichten des Rheingaus, und wäre der 
Standpunft fo hoch, als auf der. Brüde von Dresden, - fo 
koͤnnte gar Fein Streit über den Vorzug ſeyn. Bei niede— 
rem Mafferftand fieht man ‚die Pfeiler von der Trajands 
Brüde, und ein Mann, der freilich Fein Trajan war, 
wollte bier die zweite bauen, die ihm ficher mehr Ehre 
gemacht hätte, als die Züge nach Aegypten, Spanien und 
Rußland, und die Schlachten von. Leipzig und Waterloo. 
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Der Zußgänger zahlt 2 Kreuzer, das Pferd 42 Kreuzer, 
und mit dem Paß wird es nicht fo fireng genommen, 
als es zur Kriegszeit der dfterreichifche Poften nahm, 
„Hobts m’ Poß?“ Nein „Schon gut, hatte m’ 
Poß, haͤtts halt z'ruck ins Stadel g’mäßt zum 
vifiren, fo Fönnts gengen.” Im Reich weiß man 
eine Menge Anekdoͤtchen von den guten Deftreichern, daß 
man nothwendig mißtrauifch werden muß, und die Deits 
reicher böfe über uns — die Rede „Schauens Em. Er 
cellenz, dos ift meine Frau, und dos meine 
Tochter — die jüngere meine Tochter,” habe ich 
nicht gehört — aber wahr iſt die Mede des Miener Frei⸗ 
willigen bei der Verwunderung ſeines Freundes, ihn unter 
den Soldaten zu finden. „Schauens! wie halt olles 
und olles hat gengen müßen, bin f eben aa 
Sreiwilliger wor’n.” — Sollten wir Deutfche nicht 
auch Irish Bulls haben dürfen? und ift jener nicht fo 
viel werth, ald der Brittifche: Why Make the Irish Bulls 
in England? „ask your wives!“ 

Caſſel wird nebft Koſtheim und ber Petersau noch 
ald Theil von der Feſtung Mainz angefehen,. und Daher 
nicht zu Naffau, fondern zu Heffen gerechnet, hat aber viel 
von feiner Nahrung verloren, feit das linke Ufer wieder 
deutſch ift. Diele Reifende blieben lieber in Caſſel, zogen 
auch deutſche Waſſer⸗Diligencen den franzoͤſiſchen vor, und 
das Schmuggeln ging trefflich, denn die Leutchen find aufs 
geflärter am Rhein, als felbft die Schulzen in Schwaben, 
deren einer auf dem DOberamtlichen Erlaß wegen Eins 
ſchwaͤrzung fremden Salzes sehorfamft berichtete: „In 
unferem Dorfe wird das fremde Salz nie gefhwärzet, 
weil es Schade wäre, da es weiffer und ſchoͤner ift, als 
das unſrige.“ — Niemand verfäume von Caffel aus Hochs 
beim& goldene Hügel zu befteigen, denn der Anblid des 
Rheins gewährt einen Prachtanblick, der Proſaiker und 
Poeten, Zeichner und Maler zu Bettlern macht! Es if 


€. %. Weber’s fämmel, ® VIL 
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wehrlich verzeiplih, wenn Icariſche Ymaginationen Die 
Gegend mit der von Neapel, Genua, Liffabon und Kons 
ftantinopel verglichen haben, und ich weiß nicht, ob fie 
mit dem Signal von Bougy nicht wetteifern darf? 

Oft faß ich entzüdt auf dem Hügel von Hochheim, 
aber auch einmal recht traurig, als id) bald nach der Bes 
lagerung von Mainz in das zerftörte Paradies hinabblidte, 
und die Teufelsſaat fahe, die der Krieg zu fäen pflege! 
Koftheim und Weiffenau, die Favorite und Karthaufe, die 
Thürme und Palläfte von Mainz in Schutthaufen — 
Obſtbaͤume, Neben und Pappeln weggehauen — die Zus 
feln dde — und flatt diefes Segens — Schanzen! kahle 
ſchattenloſe Ebenen, vom Pferdehuf feſtgeſtampfter Boden, 
und ein weites Grab von Deutſchen und Franzofen, Deits 
reichern, Preußen, Sachſen und KHeffen. „Ah gefallen 
find die Helden! wie find gefallen ‚die Helden, und ihre 
Waffen zerfchlagen umher!" — Nur eine Todtengraͤber⸗ 
feele, die ſchon Taufenden die Grube gegraben, 1000 Särge 
zerbrochen, und unter Todtenknochen gewühlet hat — kann 
ohne Rührung hinabbliden. Gewiß zwei Millionen Obſt⸗ 
bäume wurden allein um Koftheim abgehauen, die Bewoh—⸗ 
ner flohen nadend nad Hochheim, während ‚ihr liebes 
Doͤrfchen in Flammen ftand, und Haubigen umberflogen. 
Man zeigte mir den Schiffer, Vater von ſieben Kindern, 
der hicher flüchtend zwei auf den Armen trug, zwei trug 
feine Frau, und die drei ältern liefen hinten nad: „Und 
ihr rettet nichts?” „D ja! fagte der Schiffer, meine 
Kinder!" Während des Bombardements aber hielten Taus 
fende Neugieriger auf den Höhen Hochheims im Wagen, 
zu Pferd und zu Fuß, und riefen, wie bei einem Feuer 
werk im Prater: „Wie fhön! Wie ſchoͤn!“ und es waren 
meift Discantitimmen, die fo riefen! | 

Mainz gehört zu den berühmteften deutfchen Staͤd⸗ 
ten durch den langen Aufenthalt der Römer, wie durd 
den heiligen oder einfältigen Bonifacius, der es zum Gig 
des erſten deurfchen Erzbifchoffes und Kurfürften Deutſch⸗ 
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lands, aber felbft zum beften Karpfen im Net des heiligen 
Perrus machte, — durch den rheinifchen Stadtebund, den 
ber Mainzer Arnold de Zurri 1355 fliftete gegen die 
noblen Raubritter, (der bleibendere Folgen hatte, als die 
Cisrhenanifche Republik vom Fahr 4797, von der Millios 
nen Deutfche vielleicht nichts wiffen) wie durch Gutten⸗ 
bergs Erfindung. Erfindungen find meift Werke des Zus 
falle, und fo leitete, Guttenbergs Siegelring mit Nas 
men auf die hertlichfte aller Erfindungen. | 

Die phlegmatifchen Holländer errichteten Köfter eine 
Bildfäule, während wir uns flritten, ob Butrenberg zu 
Mainz oder Straßburg feine welthiftorifche Erfindung ges 
macht habe, die noch wichtiger ift, als die Erfindung des 
Pulvers. Zn großen Städten pflegt man überall auf 
merkwürdige Gebäude Rüdficht zu nehmen, und wie vice 
haben ſich wohl das Eckhaus in der Schuftsrgaffe zeigen 
laffen, wo Fuſt und Schöffer wohnten? Sollte es vicls 
leichte gar noch Deutſche geben, die fragen: Wer find 
die? Es wäre möglich! aber gewiß Fennen fie Doctor 
Fauſt, deffen ganze Gefchichte von diefem Fuft herzuruͤhren 
fcheint, deffen Erfindung feiner Zeit Zauberei fchien, wie 
noch 4785 in Spanien die Aeroſtatik — die Luftfchiffer 
mußten fich bei der heiligen Snquifition reverfiren, daß 
alles ganz natürlich dabei zugehe, und noch jetzt führt bie 
ſchwarze Kunft Fuſts manchen in die Kralien — des 
Teufels! 

Die frommen Nachfolger des Apoſtels der Deutfchen 
brachten einen Staat zufammen von 146 Q. Meilen mit 
400,000 Seelen, und A! Millionen Gulden Renten — 
hielten 2000 Mann Infanterie neben einer ®arde und 
eine Schwadron Hufaren ... waren als Erzfanzler des 
Reichs ſtets einflußreicher, als die deutſchen Erzkanzler 
durch Gallien und Italien, d. h. Trier und Coln, und 
Erzbiſchof Werner konnte Rudolph von Habsburg oder 
Oeſterreich auf deutſchen Kaiſerthron ſetzen und ſagen: 
„Ich habe noch mehr Kaifer in der Taſche!“ Der 

42 * 


660 


Erzbifhof von Mainz war der Erfte Fürft bes Reichs 
(Primas) und daher kam es, daß unter allen Rheinlän« 
dern die Mainzer die hochtragendfien waren, nicht blos 
ber Pöbel, der fogar feinen Erzbifchof Arnold todtſchlug — 
ja ein gewiffer wohl allzu phyfiognomifcher Reifender wollte 
fogar einen höhnifchen Narionalzug entdedt haben. Mit 
Mainzer Landbeamten war einmal fchwerer auszufommen 
ald mit manchem Minifter, und nun erft Ihre Hochwürs 
den Gnaden, die hochadelichen Domherrn, von denen ein 
jeder den Keim des erften Neichsfürften im Leibe haben 
fonnte? Uralt ift das dictum; Moguntia ab antiquo ne- 
quam. Daher entftand auch hier 1486 bie erfte — Buͤ⸗ 
cher⸗Cenſur! Wenig gaben den hochmürhigen Mainzern die 
Deurfchherrifchen nah) — denn ihr Fürft war des Kaifers 
Bruder und Oheim, ganz Preußen war ja einft dem Ors 
den unterthan, und fo traumten fie dann wie Sando 
Panfa auf feinem — Pfahljattel, bis Würtemberg fie aufs . 
weckte! Sie erinnerten mich oft an das Kdnigreih Spas 
nien und der Indien, oder an die hohen Maften auf ©. 
Marco, von welchen -die Flaggen der 3 Königreihe — 
Venedigs — ind Blaue flatterten! 

Mainz war darum aber doch vor der Nevolution die 
aufgellärtefte und angenchmfte katholiſche Stadt Deutſch⸗ 
lands, die beiden legten Fürften von Breitenbach und Ers 
thal gute Fürften, es lebten bier reiche adeliche Familien 
und reihe Präalaten, Keller und Speicher waren ftets voll, 
der Hof glänzend, das Geſchlecht fchön, lebendig, von 
viel Welt, und die Natur umher noch fchöner — der 
Kandel blühte, die Abgaben waren unbedeutend, und die 
Regierung überaus milde, die Mainzer das wißigite, muns 
terite und wohlgeftalterfte Völkchen am Rhein. Zu Mainz 
lebten Forfter, Müller, Heinfe, Simmering, Hofmann ıc., 
zu Mainz waren Fuͤrſt und Minifter wahre Mäcene, 
‚ während anderwärts das Maͤcenat — den Buchhäudlern 
überlaffen wird, womit es am luftigen Rhein ſcheu aus 
zuſehen fcheint. Während man fich anderwärts vor Sub⸗ 
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feriptionen kaum zu laffen weiß, mögte hier felbft ber 
Britte Schlechtes Gluͤck haben, der befannt machte, er wolle 
ſich auf Subfeription — todtfhießen! 

Moguntia aurea war der Name, den die Stadt feit 
undenklicyen Zeiten. führte, und einige haben ſich bis zur 
Spitze des. Eichelfteins erhoben, wo eine ſtark vergoldete 
Eichel gewefen feyn foll, die bei Sonnens Untergang die 
ganze Seadt vergoldete, um den Namen zu erklären — 
Hutten nannte Mainz auch golden, weil er fih da am - 
beften gefiele, die Luft fo rein fey, und das Dichten hier 
am beten von ftatten gehe, — Warum vergißt er den 
Wein? Er fagt; Nam ego quoties aliunde revertor, 
jam apparente vixdum urbe, refici mihi et alacrior 
fieri videor #) — und das fagte ich auch vielleicht cin. 
Dusgendmal, Mainz war aud mir ftets das goldene. 
Mainz, und gar oft dachte ich an die Erflärung des 
Mainzer Elerus, als Hildebrand auf Beobachtung des 
ſchaͤndlichen Coͤlibates mit fo viel Strenge drang: „Wir 
koͤnnen nicht wie Engel leben, der Papft mag 
feben wo er Engel zu Geiſtlichen befommt.“ 
War das Saframent der Prieftermgeihe, und die andern 
fünf Saframente Erfaß für den Verluſt des fiebenten und 
angenehmften aller Sakramente, bei der Vocatio divina 
des Rheinweins und der fohönen Rhein⸗Nymphe? daher 
waren auch die Domberren Achte und gerechte Epicurder 
— anftedend wie ihr Witzwort: „Es gibt zu viel Wein 
für die Meffe, und zu wenig für die Mühlen, Ergo 
 bibamus !* 

Ehe das Kicht verlofch, glänzte es noch einmal am 
fhönften im Jahr 1792, als der Kaifer, der König von 
Preußen, und viele deurjche Fürften, nad) der Krönung, 
fih hier verfammelten, und der Kurfürft alles aufbot, feine 


*) Denn wie oft ih aud von wo andersher fomme, unb 
babe faum die Stadt (Mainz) erblickt, fo fcheine ich ein 
neuer Menfch, und weit aufgeweckter geworden zu feyn. 


662 


hohen Gäfte nach Würden zu bedienen. Nur der Reiches 
tag von 4184, wo Kaifer Friedrich I. 40,000 Ritter um 
ſich verfammelt haben foll, mag mod) glängender geweſen 
feyn. Aber nur einige Monate fpäter haufte hier Euftine, 
die Affen der Neufranken tanzten um den Freiheitsbaum, 
und fuchten die deutfchen Brüder durch Flugfchriften zur 
Höhe der Mevolution zu erheben, bis preußifhe Corporal⸗ 
ftöde den peuple souverain, wie gemeine Canaille, aus 
einander jagte, oder ihnen über den Ruͤcken fuhr, wie frös 
her die dftreichifchen Brauer in Brabant über die ehrwuͤr⸗ 
digen Eulamina bewaffneter Kutten! Wer dns Rheinland 
näher kannte, und die geiftliche Wirthfchaft, wunderte fi) 
zwar Feineswegs uͤber den leichten Eingang der Revolu—⸗ 
tionsgrundfäge — aber der Schwindel ging doch zu weit, 
und war gegen allen deutfchen Charakter. Vas t-en vor 
s’ils viennent, Jean! ‚Wer über Freie herrſchen will, 
muß felbft frei ſeyn,“ hielt Johnſohn für fo unfinnig als 
wer fette Ochſen ſchlachten will, muß felbft fett feyn! 
Man ging nun auch auf ber andern Seite zu weit, alles 
mußte Elubbift feyn, was nicht Deftreichifch oder Preußisch 
dachte, und wer mißfiel fam halt ufs Demokratell— 
Kiftel, oder unter den Braunen. Der Adel war blind 
vor Wurh, und hetzte die Fürften wie in Frankreich — 
das befchleunigte die Revolution — an weife Entfagung 
veralteter Vorrechte und Vergleih war nicht zu denken, 
und ich wünfchte, daß aud das 19. Jahrhundert dieſe 
Epoche vor Augen haben moͤge, wo ich den ſchaͤumenden 
Adel oft ſagen hoͤrte, wenn von Gelehrten die Rede war: 
„Es ſcheint die ſchlechten Kerls haben Ber 
bindungen!‘ 

Nicht ohne Lächeln kann man jet die Schriften 
Iefen, die damals für die neue Freiheit von Mainz 
ausflogen, ſchwaͤrmte ja felbft Forfter, Campe, Klop⸗ 
ſtock ꝛc., Johann v. Müller ſchrieb an Forſter: 
C'est le grand jour des Frangais (18. Jul.), ’Oeurre 
de Dieu qui durera et se propagera, comme l’Oeurre 
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de Luther — la provridence veut enfin Paccere sub- 
jectis et debellare superbos und Sch lözer hörte gar Got⸗ 
te8 Engel im Himmel ein Te Deum anftimmen; viele 
der beften Deutſchen konnten ſich nicht überzeugen, daß 
ein Volk fo unmoralifh, und fo kannibaliſch handlen Fünne, 
das fich für Grundſaͤtze begeiftere, die, richtig verftanden, 
ſtets wahr bleiben werden, wenn auch noch ein Dußend 
Verſuche fcheitern follten, an der Verdorbenheit der Mens 
ſchen und Stupidität der Völker, und jet im conftitutios 
nellen Deutfchland fogar meift anerkannt find. Die englis 
fhen Independenten beteten einft im Vater Unfer veniat 
respublica tua*) nicht regnum tuum, die Neufranfen 
halfen ſich aus der Derlegenheit, indem fie gar nicht mehr 
beteten, und der Mainzer Nachtwachter fang; „Und los 
ber Gott, den Bürger!“ Noch findet man Ueberrefte 
diefer Stimmung am linken Rheinufer, und ich hörte noch 
1826 eine Sprache, bie ich feit 1792 nicht mehr gehöret 
‚ hatte. Uber die Franzofen trieben auch lange genug bier 
ihr MWefen ! | 

Set weiß man beffer, ald 1792, daß bie Haupt— 
Marime der Revolutionsmänner weiter nichts war, ale: 
Ote — toi, que je m’y mette!-der biedere Forfter ſchrieb 
von Mainz aus 4793 an feine Frau, „Ludwigs Tod 
war eine Sicherheitsmaaßregel — und mußte, 
narurrechtlich geſchehen“ aber noch in demfelbigen 
Jahre fchrieb er aus Paris: „Es ift fchmerzhaft fich zu 
überzeugen, einem Undinge feine Kraft gewidmet zu haben 
und einer Sache, mit der keiner es redlich meint und die nur 
Dedmantel rafender Keidenfchaften ift — es gehört kaltes 
Blur dazu nur nicht an allem zu verzweiflen, was T us 
gend heiße!“ — die Revolution edelt mich jegt an. — 
Es gab wohl mehr als einen ehrlichen Deutfchen, der 4793 
gleich mir fagte, „Jetzt verſtehe ich die Sranzofen 


*) Es lomme beine Republik. 
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nicht mehr“ Ich fagte dies einem Manne, der über mich 
mirleidig laͤchelte — „ich verftebe fie wohl,“ fagte er, 
und diefer Mann war ein — Schurke, der mit Schmers 
zen auf eine aͤhnliche Revolution in Deutfchland zählte, 
um feine eigene Gläubiger — guillotiniren zu laffen, und 
feinen Herrn hHintendrein! Die Napoleoniden waren 
Schmwärmer, wie die Moslems, und alle die nicht zu 
wiffen fcheinen, daß wir in faece Romuli, und nicht in 
Platonis Republica leben, und wohl ftets Icben werden! 
Noch gibt es aber Gewaltige, denen man fagen muß, „dic 
fer Mann fhwärmte zwar als Füngling für die Republik, 
weil er edel, warm und groß für Menfchenwohl zu fchwärs 
men glaubte, aber Erfahrungen und Zeit haben ihn belchs 
ret, daß befchränfte oder conftitutionelle Monarchie die befr 
fere Form fey, und darum ift er weder unbefennen oder 
Inconfequeut, und noch weniger unrubiger Kopf zu 
nennen, oder gar ſinnlos — Jakobiner! — 

Zolte Beiten bab ich erlebt, und hab nicht ermanglet, 

ſelbſt auch thöricht zu ſeyn, wie es die Zeit mir gebot! 

Gar viel Geſindel ſchuf die neue Freiheit, und in 
Mainz brannte manches adelihe Haus ab, nicht dur 
preuffifiche Bomben, fondsen durch jenes plünderungsluftige 
Sefindel, So brannte der Sickinger Hof, und vicle famen 
mit Feuer »Eimern, aber nicht um zu loͤſchen, fondern 
Wein zu holen — man merkte es, und nun trugen fie ven 
Wein nad) den Sprigen, und das Feuer wurde gelöfcht 
mit — Rheinwein. Ein deutſcher bier fommandirender 
General fommandirte nur mit 25, daher bei feinem Abs 
zug am Wagen die Zahl 25 ftand, ımd die Soldaten faben 
manden Maibaum für einen Freiheitsbaum an, (was 
vielleicht die dem Forſtmann ärgerliche Sitte in Abgang 
brachte, die ttalienifche Sitte piantar Maio aber wird 
niemand abftellen) und fprachen von verfluchten Copiſten, 
welches Wort ihnen geläufiger war als Elubbiften, wie 
das Wort Donau auch, „Wie heißt diefer Fluß ?“. Rhein, 
„bei uns heiße er Donau!“ 
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Mainz hatte Euftine feine Xhore gedffnet ohne Weis 
ters; man verfprah von Verrath — Gymnich war 
ein lächerlicher Prahler, aber Fein Verräther — eine $es 
ftung ohne gehörige Befagung, ohne Geſchuͤtz und ohne 
Magazine verräth ſich felbft — die MWiedereroberung aber 
foftete einen ganzen Feldzug, und Marienborn wäre beis 
nahe für die Preuffen ein zweites Hochlirchen geworden. 
Der Eopflofe abenteuerliche Prahler datirte feine Befehle 
„Aus dem Mittelpunkte Deutfhlands“ brands 
fhagte Frankfurt, Speier und Worms, holte, ftatt der 
preuffiihen Magazine zu Coblenz, das Salz von Naus 
heim, und das Silbers Service zu Biberich, (der Herzog 
fol ihm noch eine von den Bedienten geborgene Kifte mit 
Silber nadhgefchidt haben, die der NaubersGeneral anzu» 
nehmen nicht errdthete) und erließ fein Hunnen » Manifeft 
gegen den Landgrafen Heffens. Euftine Germanicus hätte 
fi beffer zum Trompeter ald General geſchickt, und Gym⸗ 
nich, der das feſte Mainz vertheidigen wollte, bis ihm das 
Schnupftuh in der Taſche brenne, (was fich doch 

fhwören ließ, während eine andere Garnifon ſchwur, fich 
nicht eher zu ergeben, als bis fie alle unter 
den Trümmern begraben feyen —) war weder ein 
Stahrenberg noch Elliot, fondern der traurige Adam fpäs 
terer Feftungss Commandanten, denen man die größte 
Ehre erzeigt, wenn man fie — nicht nennt. uftine holte 
den Schlüffel Deutfchlande wie bei einem Schloffer, aber 
ftart ſich nach Eoblenz zu wenden, und Dumier die Hand 
zu bieten, wodurch vielleicht fchon im erften Feldzug der 
Rhein franzöfifche Graͤnze geworden, und Luremburg ges 
fallen wäre — ließ er fich die Rheinweine, und die fchönen 
Mainzerinnen behagen , die ohnehin die tournure und Vi- 
vacite haben, die Deutſchen an Franzdfinnen fo wohl ger 
fallt. 

Lange vor der Revolution herrfchten hier fchon frans 
zdfifhe Sitten und man befchräanfte fich nicht darauf 
blos die Schuhe aus Paris kommen zu laffen und 
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Härte — es lebe die Einbildung! die Händler ließen 
aber die melften zu Mainz und Frankfurt machen! 
Miele Deutfche vertaufchten ja felbft ihr deutſches Blut 
gegen — franzdfifhes! — Nun nahmen die Emigrans 
sen die Nymphen des Rheins in die Schule, und die Res 
publifaner vollendeten die Erziehung fo, daß manche fogar 
die Göttinnen der Vernunft fpielen fonnten — die Preufs _ 
fen und die Mainzer Garnifon werden mir ſchwerlich wi⸗ 
derſprechen. Die Neurepublikaner nahmen ſich in vielen 
Stuͤcken die Altrepublikaner zum Muſter, niemand aber 
dachte an die Venus Verticordia... Die Schönen mad» 
gen es gerade wie die Neurdmerinnen, die Domberren und 
Mönche mußten fchnurrbärtigen Republikanern weichen, 
wie Civiliften den Nobelgardiften zu Wien und Berlin — 
alle Schönen wurden mit Leib und Seele Republifanerins 
nen, und alle ftellten fi auf den Kopf, wie lauter — 
Foͤtus! Die Zeiten Sardanapals erneuerten fih: Ede, 
bibe, lude (im ÖGrundterte ayoodıoıaks) post mortem 
nulla voluptas!*) Mainz war jetzt weit mehr ein ftordh 
fohnabelifirtes Paris, ald Genf, die Schönen richteten ſich 
nad) der Tricolor Scherpe, auf der hinten Egalite, vorne 
Liberte ftand, der arme Euftine aber wurde zur Nord» 
Armee berufen, und rief bald darauf, wie Eulogius Schneis 
der unter ber Guilliotine, mea culpa, mea maxima culpa, 
zu deutſch, „Was war ih doc für ein Efel!“ 
Kaum war Euftine und der politifche Fanatismus ber 
Mainzer halb vergeffen, fo belagerten und bombarbdirten 
Deutfche die gute Stadt — die Franzofen kamen au 
wieder, bis fie Elerfay verjagte — endlich wurde dad ganze 
linte Rheinufer franzöfifh! Schon 1797 nad) dem Fries 
den von Campio Formio, fahe es bedenklich um die In— 
tegrität des Reichs aus. Bonaparte fragte zu Nas 
ftadt Albani fpdttifh: Ob fein Herr feine andere 


*) %8, trink und fpiele — * dem Tode gibt es Fein Ber: 
gnügen mehr. ' 
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Nefidenzhabeals Mainz? Nach dem großen Tage von 
Leipzig führte Napoleon die Trümmer feines Heeres hier 
über den Rhein, und ließ neben 50,000 Mann Befagung 
— die Peſt zurüd — wohl die traurigfte Epoche von 
Mainz — faft die Hälfte der Bewohner wurden ihr Opfer 
— man rietb mir ab nah Mainz hineinzugehen, ich ers 
Zundigte mich nach alten Bekannten — das peftartige Ners 
venfieber hatte fie alle hinmweggeraft, Gerne hätten die 
Mainzer, als fie die Wölkerbeglüder naher kennen lernten, 
mit den Belgiern gefprochen: „nous ne voulons pas &tre 
libres,“ denn kaum waren fie eingerädt und der Frei: 
heitsbaum gepflanzt, fo forderten fie auch Geld „Brüder 
fhaft! und Gleih — heut!“ Mit Recht war bald die 
grande Republique verhaßt, nur der Großfultan meinte, 
„die Republid wird nie eine Erzherzogin heis 
rathen!“ 

Das roth fhimmernde Mainz hat eine weit beffere 
Rage zum Handel, als Frankfurt, aber es ift Feftung, und 
Feſtung und Handel paffen nicht zufammen ; der fogenannte 
Sreihafen, der Frankfurt fchaden follte, glich der franzoͤſi⸗ 
ſchen Feigheit, „Hätten wir fie nur, fagte ein Main» 
zer,wir wollten fie im Rhein erfäufen!“ Mainz 
ift lange nicht mehr das alte Mainz, daher man es den 
Bewohnern nicht verargen darf, wenn fie lieber franzdfifch 
geblieben wären, und noch lieber Churfuͤrſtlich Mainziſch. 
Es ift auffallend, wie fchnell fih die franzdfifche 
Spradye unter der Mittelllaſſe verbreitet bat, und ich babe 
felbft Landleute getroffen, die wenigſtens verftanden, was _ 
man ihnen in Diefer Sprache fagte, aber freilich aud) 
manchmal den Fleck neben das Loch festen, wie die Wirs 
thin die man in franzdfifcher Sprache nad) dem Barome— 
ter fragte, mon petit maitre monte , oder ein Jaͤger, der 
von feinem chasse couteaux ſprach, und von feiner aus 
gegangenen Pfeiffe — elle est sortie! Aber offenbar har 
ben Franzoſen und Staliener die deutfche Race vortheilbaft 
durchkreuzet, was im deutfchen Norden noch ſichtlicher ift 
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die flavifchen Voͤlker aber verfchlechtert, die jedoch we⸗ 
niger Eingang gefunden zu haben fcheinen, mehr vorüber 
gehend waren, und gar’ zu fehr — nah Juchten rochen! 

Die jeige Garniſon ift halb Deftreichifch halb Preufs 
fifih = 6000 Mann, und die Heilen handhaben nur die 
Polizei, Mainz erfordert aber im Kriege wenigftens 20,000 
Mann. Deftreicher und Preuffen paffen tinmal nicht zu« 
fimmen, und ſchon auf der Parade kann der Reifende den 
verfchiedenen Geift beider Völker ftudiren, Bei den Deftreis 
chern ging alles ſtille ab, und ruhig, bei den Preuffen 
weit geräufchvofler unter den ftattlichften Fluͤchen: „Sort 
firaf mir! ich fhlag ihn in die Freffe" Milk 
lionen Teufel find in Deutfchland etwas gewöhnliches, 
aber ein Kieutenant, der vermuthlich ein ftarfır Mathemas 
tier war, fluchte Billionen, Trillionen, Quadribß 
lionen Teufel! Uebrigens wirken die blauen Keger 
vorteilhaft auf Mainz, wenn gleich die Deftreicher belieb⸗ 
ter fcheinen, und mid freute, daß das Deftreihifche Res 


giment Kerpen (jegt Langenau), das fchon zehn Fahre bier 


livgt, nicht minder, wenigſtens in Hinficht der Sprache, 
von den Preuffen gelernt zu haben fcheint ; "bei der fch ds 
nen Ausficht aber fahe ich felten dftreichifche und preufs 
fiihe Offiziere vermifcht, fondern ftets abgefondert 
figen! Diele Anekdoten von beiden fo verfchiedenen und 
doch beide deutfchen Völkern find im Umlaufe, davon nur 
zwei. — Bei der Jahresfeier der Schlacht von Belle 
Alliance foll ein Deftreicher eine Bouteille Champagner 
und fechs Gläfer gefordert haben, ein Preuße ſechs Flafchen 
und ein Glas — jener fprah von Windbeuteln, und 
diefer von Schlagen,‘ die treuherzige -Aeufferung des 
Deftreichers aber verfohnte den Preuffen:; „Schdurs Herr 
Kriege:Comrod! ihr heißt halter Windbeutel, 
und wir Koftbeutel, Beutel ift Beutel — loffen 
mers gut ſeyn Herr Kriegs Comrod.“ 

Der Deftreicher ift nicht ohne bon sens, aber arglos 
und ehrlich leicht zu täufchen — indeffen nicht fo da! Ein 
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Preuße drebte eine Schhffel mit Spargel unter lauter Des 
monftrationen nad) und nach fo herum, daß die fchönften 
auf feine. Seite kamen — der Oeſtreicher aber ruͤckte fie 
noch zy rechter. Zeit mit Einem Ruck auf die alte Stelle: 
„Es bleibt halt volles beim Dlten!“ Noch mehr 
bon sens und Nachdenken. haben die Ungern, und dater 
ift eö nicht wahr, wenn Grillparzer:das Raͤthſel aufgab: 
„Wer war meines Vaters einziger Sohn?“ Bassa Malenki 
terentete! fich den Bart freichend, das errathe der Zeus 
fel: „Ich felbft.“ Madyar gab das.Räthfel wieder andern 
auf: „das find Sie,“ Gefehlt! „Grillparzer ift es!“ Es ift 
fo wenig wahr, als daß jener Gavallerie- Offizier, dem ein 
Preuße bei der Berlinerreoue viel Ehre erzeigt hatte, vor 
diefem Preuffen zu Wien feine Schwadron mandpriren 
ließ — der Preuße konnte aus dem Kreuz und Quer nicht 
Hug werden, und der Deftreicher. lachte: „dos glab i — 
‚Shaun! fie reiten holt den. Namenszug M. 
Th!“ Möglich aber wäre, daß eine Ordonnanz den Brief, 
den fie unterwegs mitnehmen follte, von fich ablehnte: 
„Schguns, mein Brief har drei Siegel,ih muß 
im ſtarken Trab reiten, der da bat nur ein Si 
gel, und kann halt nur im Saritt beforgt 
werden!“ 

Der Dom, v von- den ſchoͤnen vorben Sandfteinen der 
Maingebirge erbauer, hat in, der Belagerung viel gelitten, 
bleibt aber immer ein herrliches Gebäude, wenn es nur 
nicht durch Buden noch mehr entſtellet wäre. Das Sins 
nere ift jegt wieder zum Gottesdienft eingerichtet, aber die 
Thürme werden wohl immer Ruinen bleiben. Unter den 
Grabmalern der Erzbifchöffe zeichnet fi) das vom Erzbis 
fhof Albrecht aus, an deffen drei Seiten die Worte ftehen: 

All heruach — der K. K. Graf Lamberg, der 1689 ger 

gen die Franzofen fiel, bebt den Dedel feines Sarges auf, 
den Commandoftab in der Hand, al& ob er den Tod felbit 
noch fommandiren mollte — quid sine viribus Jra? — 
und hat auf feinem Todtenſchaͤdel eine große — Perrüde 
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— das Dentmal des Malthefer Comthurs von Schönborn 
aber iſt befcheidener , indeffen müffen einem bei fo prächtis 
gen Monumenten des Todes Anoragoras Worte einfallen: 
„Denftmal der eh des Goldes im 
Stein!“ 

Das Grabmal der Faſtrada wäre wohl das merk 
würdigfte, wenn es das alte, nnd’ die filberne Spin 
del, die Earl der Große Über dem Grabe feiner Gemah—⸗ 
lin aufhing, nicht verloren gegangen wäre. Obwohl Frau 
enlob, den die Mainzerinnen zu Grabe trugen, fein Grab 
mit Blumen beftreuten und mit Wein beneßten, in feinen 
Frauen Lobgefängen dieſer Spindel’gedacht hat? Wir wun⸗ 
dern uns über diefe Urt der Beerdigung ? der Wein war 
damals wohlfeil — zu loben gab es beftimmt mehr als 
jeßt, ohne den Schmeichler zu machen, und ich bin übers 
zeugt recht viele Ehemänner würden einen Frauenlob II, 
der fein Dichter wäre, noch weit feierlicyer beerbigen, 
Mir verdarb 4826 den Genuß des Doms die im Innern 
proceffionirenden hochwuͤrdigen Herren, unter denen einige 
rechte Tartüffes-Befichter waren, ' noch mehr aber eine ges 
gedrudte Einladung Zur Marienbräderfchaft, wie in 
München zur’ Brüderfhaft der fieben Schner 
zen! 1826!!! Vor der Revolution war man aber fo weit, 
daß der Nachrichter Kraus erklärte, feine Stelle nebft 
dem Wafen verkaufen zu wollen, ohne alle Rädficht auf 
Religion, und ein Inde, der ein Schwein trug, fagte: „Es 
ift Toleranz" Katholiten fagen Mutter unfer, und 
Proteftanten Vater unfer — das ſchien ber ganze Uns 
terfchied, daher ſchaͤme ich mich in animam patriae, daß 
am Mhein die Schriften eines Grafen de Maitre, 
- und ähnliche Werke ind Deutfche übertragen worden find, 
und moͤgte das ſchoͤne Sterbelied am , Grabe der Aufklaͤ⸗ 
rung anftimmen : | 

Hier lieg ih armes MWürmelein, 
und rege weder Hand noch Bein! 
taum hatte ich noch U gefagt, 
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fo wurd’ ich wieder fortgejagt. 
Nun ift Friede — 
Miele! Ade, ich bin dein müde! 


Die alte Martinsburg ift zum Beſten des Freihavens 
abgetragen worden, aber das Schloß, jetzt Kaufg und 
Lagerhaus, das vormalige deut ſche Haus (die Wohnung 
des Kaifers Napoleon und jeßt des Großherzogs) und das’ 
Arfenal find drei ftattliche: Gebäude um Rhein, die den 
Anblid von Mainz nicht. wenig verfchönern. Die fchönfte 
Kirche ift die der Jeſuiten mit einer Kreuz» Abnahme 
von van Dyk, und fchönen Plafondss Gemälden aus dem 
Leben ©. Ignatii. Die ©. Peterskirche ift mit Bier, 
rathen überladen, :und hat ein Denkmal des 41795 in ber 
Schlacht gefallenen Deftreichifchen Generals Molkenftein, 
in der Auguftiner Kirche aber, deren Defen-Gemälde Sce⸗ 
nen aus dem Leben des heiligen Auguftins darftellet, ſtif⸗ 
tete Clairfaye, nach glüdlicher Erftürmung der franzoͤſi⸗ 
fhen Linien — einen Altar mit einer trefflihen Madons 
no!! Noch fchöner ift in der S. Emmeranskirche die Him⸗ 
melfahre Maria von Maulperfch,, und wer. das Götter - 
Panorama von Mainz ganz genießen will, befteige den 
Stephansthurm. Das Univerfitäts:Gebaude ift jetzt dftreis 
chiſche, wie das franzdfifche Xycacum preuffifche Caferne, 
gar viele Schlöffer und Klöfter find Cafernen geworden, 
und ift nicht auch Kants Haus jet Caffeehaus, und der 
Wirth Heiße fcherzweife Kant? Auf jenem ſteht noch die 
omindfe Inſchrift: Domus Universitatis, noch omindfer 
aber koͤnnte man die Inſchrift des ruinirten Dalberger 
Hofes mit drei. wilden Schweinsföpfen finden: Concordia 
Fratrum,. Der Erthaler, Bafenheimer nnd DOftheimer Hof 
am Thiermarkt, wie der Stadionifhe auf der großen 

Bleiche, find den Öffentlichen Behörden eingeräumt — der 
ſchoͤnſte Pallaſt Mainz aber ift nicht mehr — Die Doms 
. progftei. Die drei Reichskronen neben dem gleich ftark be—⸗ 
fuchten Weißen Roß find noch immer der Erfte Gafthof, 
der Pla davor iſt geräumiger geworden, und da fid) fo 


- 


672 


vieles geändert hat, fo follte das Gafthaus billig zu den 
acht Reichskronen heißen, oder noch patriotifcer: 
einen Strablenfranz von 38 großen unb Kleinen 
Sternen angehängt feyen, die Nachts fo gut illumis 


nire werden koͤnnte, ald der Nürnberger Wirth zum 


Schiff die Heinen Canonen deffelben abfeuerte an der 
Woͤhr des Kirmes, 

Die in ein Gymnaſium verwandelte Univerfität, neben 
welchem ein Priefter Seminar beftcher, hat noch die huͤb⸗ 
ſche Bibliothek, ein Naturalien s Cabinet, eine Gemälde 
Gallerie, und eine intereffante Sammlung römifcher Alter 
thuͤmer. Die Haupt s Antiquität bleibt immer das von 
feinen Quadern entkleidete Maufoläum des Drufus, ge 
nannt Eichelftein (Aquila), was aber wohl eher ein bloßer 
Thurm des Castri Moguntiaci gewefen ift, und die Ueber 
refte der rdmifchen WBafferleitung zu Zahlbach. Im Jahr 
1792 zahlte ich noch gegen 60 größere. oder kleinere Pfeis 
ler, deren Zahl aber 1816 fihon vermindert war; von den 
Duaderfteinen, die fie befleideten und von den Bogen war 
ohnehin nichts mehr zu ſehen. Es waren der Pfeiler über 
500, zum Theil von 400°, denn das Waller kam drei 
Stunden weit und über Berg und Thaͤl. Unweit davon 
iſt auch der Begraͤbnißplatz edler Römer auf einem Hügel, 
und in Acazien s Gebüfchen mehrere Reichenfteine zerftreuet. 


Die Branditädte ihrer Todten war bei Broßenheim 


(urbs Britanorum) und ihr Marsfeld das Knechtsheimer 
Kochfeld und“ da wo jetzt ein heiliges Kreuz fteht, meta 
ludorum. Nah Trier hat Feine deutfche Stadt fo viel 
rämifche Andenken, und nirgendewo finden ſich fo viele 
römifche Reichenfteine: ald zu Mainz; vielleicht kommt 


| felbit unfer Wort Sarg von diefen Sarcophagen. Hier 


aus hätte man fchon lernen ſollen, die Kirchhoͤfe aus der 
Stadt zu verlegen, aber nod) 4782 ftritt man fich darüber, 
bie Aerzte verlangten Verlegung, die Geiftlichfeit war das 
gegen, und die Regierung? — trat leßrerer bei, die nicht 
unter Zaien liegen wollte, flatt zu refcribiren: „Würde 
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Ehrengeiftlichkeit beweifen, daß fie beffer rieche ald Laien, 
fo foll ferner ergehen, was Rechtens ſey“ — Man foll im 
Rhein auch einen Stein gefunden haben mit L. XI, die 
Gelehrten machten daraus eine eilfte Legion, ein uns 
gelehrter Steinmetze aber, der jedoch wußte, daß Stein 
lapis heißt, war der Meinung es könne auch der eilfte 
Stein heißen; der deutſche Barbar hatte Feine Idee von 
dem hohen Werth der Antiquitäten und gelehrter antiquas 
rifcher Sorfchungen ! 

Die Gemäldegallerie befteht nur aus einigen AO Stüs 
. Ken, worunter fi) Peruginos Madonna, Quercino heiliger 
Franz, Dürer Adam und Eva, und einige Niederländer 
auszeichnen; mein Keibftüd wäre Bellini Madonna, die 
dem Kinde die Bruft reicht. Die Bibliothek hat fchägbare 
Incunabeln, ift nicht zu Mainz die göttliche Buchdruder- 
kunſt verbeffert worden, wenn fie auch zu Straßburg 
erfunden feyn follte? Ganfefleifh von Sorgenlod 
druckte mit beweglichen hölzernen Typen (daher Buch ſt a⸗ 
ben) Fuſt und Schdffer zu Mainz aber mit metalle 
nen (Rettern), und Harlems Klöfter bat langft feinen Pros 
zeß, den Meermann und Schöpflein führte.:, verloren, troß 
feined speculum Salvationis, Uber dem fey wie ihm wolle, 
die gottgeheiligte Preffe vernichtete die Sclaverei, in der 
und feit 4000 Jahren die Pfaffen gehalten, wie das Puls 
„ ver die phyſiſche Sclaverei, in deren Feſſeln ung die Ge 
barnifchten gelegt hatten, und ich wünfche, daß die Leſe⸗ 
anftalt des Buchhändlerse Kupferberg von 14,000 Bans 
den, die das ganze Rheingau verficht, gleich gefegnete Fol⸗ 
gen haben moͤchte! 

Die fhönfte Fernfiht zu Mainz ift von der Cita— 
delle, und dann von dem Plage, wo fonft Favorite und 
Garthaufe ftanden, jet eine Reftauration mitten in engli- 
fhen Anlagen, gerade der Mainfpitze gegenüber. Man ficht 
wie Vater Rhein die Nymphe des Mains, von Feiner Gus 
ftausburg mehr gefchügt, umarmt, und welche Umſtaͤnde 
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bie ſchmutzige gelbe Nymphe macht, die nichts won ihres 
Landsmannes MWahlverwandtichaften zu wiffen ſcheint — 
fid ganz mit dem reinen klaren Rhein zu vereinen — mit 
Hecht Heiße diefer Plaß, wo man ſtets Geſellſchaft findet, 
bie ſchoͤne Ausficht, und fie ift mehr als die Brübs 
lifche Terraffe zu Dresden. Und wenn fich erit das dftreis 
chiſche Hautboiſtenchor hören laßt? man follte e8 nicht die 
türfifche Bande nennen. Das Motto der Carthaufer 
Memento mori — hat ſich hier umgewandelt in das Me- 
mento vivere! Die Rheinallee nah Mombad) ift aud) 
wieder bergeftellt, aber leider! nicht die lieblichen Rhein⸗Inſeln 
Petersau und Singelheim, die ich noch in ihrer Schöne ges 
noffen habe, in Gefellfchaft des genialen Forfter, der zus 
legt in den Pappeln — die Palmen der Freundfchaftss 
Inſeln fahe, und ich ihm zu gefalfen in einer ſchoͤnen Mains 
zerin — Le Vaillants Narina! Die Peterdau war mehr 
als St. Pierre im Biclerfee! Damals fpazierte auch noch 
Die beaumonde an fhönen Sommermorgen in der Rheins 
Allee, und trank Mineralwaffer bei voller Gefundheit im 
nachlaͤßigen und” defto reizendern Morgenanzuge, und Die 
Mainzerinnen mit ihren gefunden, offenen, heitern Gefichs 
tern dürfen ſich auch im unftudirten Neglige fehen laffen! 
Damals war auch noch die Favorite, und der alte leBte, 
von Freundinnen ftetd wie David umgebene Mainzer Ober⸗ 
birte fragte einen Gmigranten: „Avez vous vü ma Favo- 
rite?‘“ Oui! Monseigneur! j’ai eu l’honneur de souper 
avec Elle *)! 

Wie bei der legten Kaiferfrönung war Mainz lebens 
dig 1803, ald — Schinderhbannes hingerichtet wurde! 
Die Welt hielt ihn für einen Rinaldini und Carl Moor, 
es war aber nur ein gewöhnlicher lüderlicher Kerl, der gut 
leben wollte, lange der Schreden der Bewohner des Hundes 
rücens und der Juden. Sein Lieblingsftreich, deſſen er 
*) Haben Sie meine Favorite gefehben? — Sa, hoher Herr, 

ich hatte die Ehre, mit ihr zu Nacht zu fpeifen. 
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lachend gedachte, war die Ausplünderung von A5 Juden, 
mit zwei feiner Gehülfen! Sie ließen fi) plündern, und 
am Ende, wo er ihre Stiefel, Schuhe und Strümpfe auf 
“einen Haufen werfen, und jeden die feinigen fuchen ließ, 
war erft das Hauprfeft! Schinderhannes, oder Pückler, wurde 
endlich eingefangen und fammt feiner Bande von 65 Pers 
fonen nah Mainz gebracht. Im Eoncertfaale des Schlofs 
fes, wo fih 1792 Kaifer, Könige und Fürften zu Mozarts 
Harmonien verfammelten, blickten jet die Genien, Gras 
zien, Mufen und Horen vom Plafond herab auf verwors 
fene Räuber , unter denen fi) Schinderhbannes, 26 Fahr 
alt, im grünen Collet und gelben Pantalons auszeichnete, 
ohne die abfchrödende Geftalt feiner Mitverbrecher. Das 
Gericht verurtheilte zwanzig zum Tode, und in zwanzig, 
Minuten waren fie auch ſchon faft alle in der Ewigkeit, 
Puͤckler ftarb muthig, andere wurden bewußtlos aufs Ge⸗ 
rüft gefchleppt — das in der Gegend der Favorite ſtand. 
Zahllos war die Menge der Zufchauer zu Wafler und zu 
Lande — Verzweiflung verzerrte die Gefichter der Verbrer 
her — fie litten den Tod, che er fie traf, und dumpfe 
Stille lag über dem blutigen Schaupla der Gerechtigkeit! 
Schinderhannes wurde zwerft gerichtet: „Ich fterbe fchuls 
dig,’ fagte er, „aber von den andern wenigftens zehn uns 
ſchuldig,“ — der letzte rief: „Ich werde unrecht gerichtet, 
Prafident, unrecht gerichtet, Pra —“ da fuhr ihn das 80 
Pfund ſchwere Fallbeil durch den Naden! Der Präfident 
war Sreund Rebmann, deffen Tod diefe Criminalgeſchichte 
befchleunigt hat, denn nicht alle Präfidenten find — Asmus 
Prafident Lars! 

Neue Genanntheit erhielt Mainz durch die 4819 nie 
dergefetste GentralsUnterfuhungs:Commifjion wegen demas 
gogifcher Umtriebe. Noch ruhet Dunkel über den Re 
fultaten der Unterfuhung, aber fo leer fcheint die Sache 
nicht zu feyn, als viele fie machen wollen. Es gab ge 
beime Verbindungen gegen die beftehende Verfaffung, 
deren Zweck Vereinigung Deutfchlands in Einen Staat 
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gewefen zu ſeyn ſcheint — die Gährung war unter der 
findierenden Jugend, folglih das Beftehende eben 
nicht mit naher und großer Gefahr bedrohet — ob aber 
nicht Männer die unreife unbefonnene Jugend gäugelten, 
und voranſchoben ohne felbft Spuren zu hinterlaffen ? 
that is the question ?)! Das mag die Staatsmän— 
ner in Harnifch gebracht haben, bie fonft ziemlich Kalt zu 
feyn pflegen gegen die Dichters und Geifterwelt. Die Vo— 
gelfteller Haben in ihrem Ne meiſt junge Vögel, nur 
wenig alte, die fo thörigt find, den thörigten Jungen 
nachzufligen, vielleicht um auf fie Acht zu geben. Nur 


unkluge Neugierde geht in ein Peft-Lazareth ohne Beruf, 


denn man wird auch angeftedt, und die bereits Angeſteck⸗ 
ten haben keinen WVortheil davon .... Die jungen Herren 
handelten ganz im Gefhmad Phatons, der den Sonnen⸗ 
wagen unerfahren zu leiten fich erfrechte, und den ganzen 
Erdfreis in Feuer und Flammen gefrgt hätte, wenn nicht 
Jupiter nad) dem Donnerkeil gegriffen, und den Allzukuͤh—⸗ 
nen in Po gefchleudert hätte, Phaton wurde zum Schwan, 
was aus jenen jungen Politikern und MWeltReformatoren 
noch werden wird, muß die Zeit lehren. 

Niemand verfaume vor feiner Einfhiffung nach Cob⸗ 
lenz, den Eleinen Gang nady Nieder» ngelheim zu machen 
(drei Stunden), wo einft Carla des Großen Palaft 
glänzte von 100 Marmorfäulen getragen, (die 100 Säulen 
bei Nigellus erklären am beften die mille aditus, eine Sis 
necdode —) der große Mann von Negierungsforgen rus 
hend Neben und Kohl pflanzte, und Gemahlin und Töchter 
webten und ftridten, wenn fie nicht gerade intereffantere 
Geſchaͤfte abzumachen hatten, wie Emma mit Eginhard. 
Carl foll die Säulen feines Palaftes von Ravenna haben 
kommen laffen, und baute prächtig, wie Wachen und Tri—⸗ 
bur beweifen, aber er war auch oͤkonomiſch, und holte wohl 
feine Säulen aus dem Odenwalde. Von diefem Palaft 


*) Das ift die Frage. 
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ficht die Ruine, die wir den Franzofen Louis XIV, ver 
danken, lange nicht mehr fo aus, wie bei Merian, und 
von den 100 Säulen liegt noch eine halbe da, neben etwas 
Gemäuer, auf einem Bezirke von 100 Morgen, den das, 
Volt noch den Saal nennt. Auf dem Rathhauſe zu Ober 
Ingelheim zeigt man auch Earls großen Tonrnierfats 
tel, Zaufenden aber ift der rothe Ober⸗Ingelheimer Wein 
weit lieber! Zwiſchen den Trümmern ift ein — Friedhof 
ber Juden. Wenn man fi) einen erhabenen Palaft denft, 
fo konnte Carl feinen beffern Standpunkt wählen, als hier 
zum Ueberblid des Rheingaus — des göttlichften Gaues 
in ganz Deutſchland. Hier zu Niedersingelheim war auch 
unfer Strabo geboren und erzogen — Sebastianus Mün- 
sterus, % £ i | 

Zu NiedersSingelheim weilten auch Ludovicus Pius, 
dem feine Eliasfühne das Herz brachen, Heinrich .IV,, dem 
ein anderer Eliasfohn die Krone raubte, und noch. viele 
fpatere Kaifer. Es ift eine Ruine, dem Nachdenken ‚und 
melancholifchen Betrachtungen heilig, Korinth und Athen, 
Babylon, Palmyra, Alerandrien und Rom find Ruinen, 
wie diefe prächtige Kaiferburg, und fo find es vielleicht 
nad) 41000 Sahren auh Wien und Berlin, London und 
Paris, und Amfterdam decket das Meer. Auf einem Obelisk 
fteht gegen die Straße hin route de Charl Magne, auf 
der andern Seite gegen Bingen Napoleons Name! Napo⸗ 
leon war größer an Macht, und gebildeter, denn feine Zeit 
war gebildeter — er war Krieger par excelience — aber 
hatte er Carl Gemüth und gemeinnüßiges Stre— 
ben? Carl erfcheint mir mit Napoleon verglichen als Zeus, 
Diefer nur als ein Titan, unter dem wir Deutfche Abler 
daran waren, ald unter dem alten pabftlihen Joch, 
und wo waren unfere Hutten und Luther, Melanchrhon 
und Erasmus? In Spanien aber, lehrte ein Geiftlicher, 
nachdem er von ‚den beiden Naturen in Chrifto ge 
handelt hatte, die Kinder auch die beiden Naturen des Kai— 
fers kennen — die menfchliche und die — teuflifche. Ich 
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fpreche fchon wieder von Napoleon und es fcheint mir nicht 
unnatuͤrlich, wenn man in feinem Zeitalter gelebt, und 
große heilbringende Zeiten erwartet hat — einer der Hers 
ren Recenfenten fand es widrig und diefen will ich hiemit 
oͤffentlich um Verzeihung bitten bei meiner Ehrfurcht gegen 
alle, die fih mit Recenfionen deutfher Durchſuchern 
oder Muftern abgeben! denn wenn man auch beim Durchs 
fuchen das Rechte nicht immer findet, fo findet man doch 
immer Etwas, | 

Mainz und feine Göttergegend verfchmerzen nach und 
nad) die Folgen des Krieges, Dörfer und Bäume fleigen 
wieder empor aus der mit Leichen und Blut fattfam bes 
fruchteten Erde, Koftheim blühet wieder in jungen Obfthais 
nen, denn der Hafe ift am liebften da, wo er gehedt iſt, 
wie der Menſch, der fih am Veſuv und Meergeftade wies 
der erbauet, wie unter den Batterien von Mainz und Eafs 
fel, deren Feuer und Waffer feine alte Wohnftätte zerftörs 
ten. Uber traurig bleibt es noch immer die Palläfte der 
Stadion, Schönborn, DOftein, Keffelftadt, Elz, Ingelheim, 
Waltersdorf, Leyen, Dalberg, Metternich, Baffenheim ꝛc. 
verwüftet, verbrannt, verunftaltet oder leer zu fehen, den 
fhönften von allen, die Domprobftei im Schutte — und 
noch trauriger ift es, im Paradiefe Deutfchlands neben 
Einem Rechen Hundert bettlermäßige Familien zu 
wiffen. Und doch ift die Heiterkeit und Lebendigkeit noch 
immer das Eigenthum des Rheinländers, Frohfinn wohnt 
auf dem Geficht des Armen, der fauren Moft fchludt, 
während der Reiche die Gaben des Lyaeus prüfend fchlür: 
fet, welche die Befte feyn möchte? „Keinen Wein, und 
keine Leſe,“ jammert zwar fchon lange der Winzer, läßt 
fid) aber darum feine grauen Haare wachfen, und ber 
Weinhaͤndler erböhet die Preife feiner Vorräthe, und lacht 
ins Fauftchen, wie der Soldat, wenn es wieder Kricg gibt! 
Selbft die Kunftfiraße Napoleons, am linken Rheinufer — 
ein nügliches Wert — verfällt, und hieß nur Römer 
wert, fo lange der Maͤchtige noch thront. Mainz ift 
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nicht mehr das goldene Mainz, fein Rad im Wappen 
aber das finnigfte Symbol des wechjelnden Schickſals — 
dafür genicht es cine Ehre, wozu ed ſchon die Römer weis 
beten — es ift und bleibt das Hauptbohwerf des Vaters 
Iandes. Aber Bollwerke, die 20,000 Mann Befagung ers . 
fordern, find nicht gut, 20,000 Mann beffer im freien Feld 
zu gebrauchen, und große Magazine leicht Mittel, die Fes 
ftung übergeben zu müffen. Mainz wird von Adlern und 
Löwen bewacht. gegen den Hahn, deffen Gigrigi dem Löwen 
ein Greuel feyn foll, Mögen fie e8 nie machen, wie Pe 
trug, der feinen Heiland, was hier der Nhein ift, dreimal 
verläugnete, ehe denn der Hahn einmal kraͤhte! Ich bin 
nicht der Meinung Jean Pauls, dag man Goͤtzens Tor 
desbetrahtungen auf alle Tage im Jahr unter 
Garnifoniften vertheilen fell, um fie tapferer zu machen — 
ehr wirft vielleicht ein Blick auf diefe Göttergegend und 
beinwein! 


Neunundzwanzigfter Brief. 
Rbeinfabrt von Mainznadh Coblenz. 


— —— 


Gewoͤhnlich macht man die Rheinreiſe von Mainz bis 
Coͤln, binnen zwei Tagen in aller Bequemlichkeit, wie man 
fie auf der Donau nicht hat, mit der Waſſer-Diligence 
a5 fl. 30 fr. im einer niedlichen folidgebauten Jagd mit 
Senftern, und felbft mit einem warmen Dfen verfehen. 
Diefe ſchnelle Fahrt genüget aber nicht zum vollen Genuß 
ber Gdttergegend, man hängt auch nicht von ſich ab, und 
daher ift es beffer in Geſellſchaft ein eigenes Schiff zu 
miethen, 6—8 Tage daran zu wenden, um bald rechts bald 
links zu feyn, und dann die Nüdreife durch das Lahnthal 
über die Bäder zu machen. Wer zahlte nicht gerne ein 
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Carolin lieber. als Charon den Obolus ober die 2 fr. ? 
Man kann mit der WaffersDiligence in drei Tagen wieder 
zuruͤckkehren, und findet neue Schönheiten, die man bei der 
Hinreife mit dem Ruͤcken angefehen bat. Sch habe alle 
Neifearten auf meinem Lieblingsftrome verfucht, aber meift 
in Zeiten, wo Water Rhein nody munterer war, weniger 
Ruinen zählte und dafür mehr Herren, Pfaffen und Dus 
caten — Tanz, Muſik und Böller noch liebte, und bie 
Flaſche vom Beften einen Fleinen Thaler Poftere, die jegt 
Das doppelte und mehr Eoftet! 
Ein eigener Nachen mit einigen Freunden bat hoben 
Werth, aber eine WaffersDiligence gehört wenigftens Eins 
mal durchaus zum vollen Genuß des Mheinlebens, man 
erfpart fih nebenher manche Plackerei, und findet ftets 
Driginale zu den grotesfeften Scenen, worunter auch die 
ber Diligence Nacheilenden oder die Herren von Späte 
(die fo Fomifch find, als die Herren von Zufrühe, aber 
weit zahlreidher als die Tempo halten, und zu rechter 
Zeit fommen) gehören, die zu lange fchliefen, oder mit 
Bacchus, Ceres und Venus fich breit machten — es gebet 
ihnen, wie den Profefforen der Pandecten, nur daß diefe 
nichts mit Gottheiten zu thun haben! Ich bemitleide den 
hohen Reifenden, der zur Wafler- Diligence vornehm die 
Achſeln zudt. Unter den viclen Veränderungen, Die ich 
1826 am Rhein gefunden, finde ich eine die fehr vernünfs 
tig ift — das blaue Hemd, das man über feine Kleider 
wirft, was im Schiffe noch beffer ift, als im Wagen, denn 
auf dem Verdecke wird man nicht nur von den Naturreis 
zen figürlid — fondern vom Theer auch unfiguͤrlich — 
angepecht. Diejes blaue Hemd fand ich auch zu Heis 
delberg unter den Studenten, die nicht zu Schiffe geben 
wollten, ſondern vielleicht nach dem Collegium, Die Mus 
fen fcheinen einmal Ertreme zu lieben, 
Das Erfte, was nad) der Abfahrt von Mainz feifelt, 
ift die Naffauifhe Sommer-Refidenz Biberich, zwar im 
alten Styl, aber im der reigendften Rage; fehöner wohnt 
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Fein deutfcher Fuͤrſt, Biberich mit feinen gefälligen For⸗ 
men, röthlichen Gefimfen, und herrlichen Terraffe mit Baus 
‚men befegt, unmittelbar am Ufer — gleicht einem Teens 
pallafte. Wenn man zwifchen den Inſeln herkommt, ents 
faltet fi die ganze Herrlichkeit des Rheingaues — der 
Rhein gleicht hier weniger einem Strom, als großen Bins 
nen⸗See, und mag von Bieberih bis Mombady feine 
größte Breite haben, mit den Inſeln gegen 3600. Vor 
und liegt Schierftein und MWalluf, die Pforten des Rheins 
gauet, und Ellfeld (alta villa), wahrſcheinlich die Altefte 
Stadt der Gegend, mit feinen gothifchen Thürmen, heitern 
Landfigen, 3. B. des Grafen Elz, und der von einer Ans 
höhe blicfenden alten Kirche Kiederichs, wo die Wein 
gebrüder Mappes Weingärten haben, und die Ruine Scharfs 
fenftein liegt; — Ellfeld ift der Hauptort des Rheingaues. Uns 
ferne davon in Mäldern verſteckt liegt Dorf und Klofter 
Eberbach, deffen Alterthümer nach Bieberich gebracht find, 
feit die Abtei in ein Zucht- und Srrenhaus verwandelt 
ift, die ſchoͤnſte Verwandlung eines Kloftere. So ift auch 
das berühmte englifhe Bedlam entitanden aus dem aufs 
gehobenen Klofter Maria Bethlehem! Hier wächst der 
Steinberger, beffen Name unter den guten Rheinweinen 
erft genannt wird, feit ihm die Bernhardiner nicht mehr 
allein trinfen, wie das mit dem Galeker im Fuldifchen 
auch der Fall if. Die Hochwürdigen, gewohnt in ber 
Kirhe — für alle zu trinken, fanden für gut, es auch 
außer der Kirche fo zu halten, und waren ftets wahre 
Fokketive (Mocativi), wie man am Rhein fpriht, was 
Philologen von servus fugativus ableiten, fie aber viel 
leicht von der Vocatio divina! 

Bei dem Dorfe Eberbady oder Erbach hat Graf Weft 
phalen ein fchönes Landhaus, und zu feinen Anlagen 
gehört auch die liebliche Rhein-Inſel gegenüber. Man 
fichet mehrere Landſitze am rechten Ufer, wahrend das linke 
flach und Fahl da liegt von Mainz bis Bingen. Fernher 

bammest der Johannis- und Nochusberg bei Bingens 
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Felſenſchlucht. Noch immer ſtraͤubt ſich der reinliche Rhein 
ſich mit dem gelben Main voͤllig zu vereinen, lange laͤuft 
die ſchmutzige Nymphe ans rechte Ufer gedrängt ihm nach, 
und erft nach ſechs Stunden bei Bingen fcheinen fie ganz 
wit einander einig geworden zu ſeyn. Es find Gewaͤſ— 
fer — aber laufen nicht die vernünftig feyn mollenden 
Menfchlein gar oft fo viele Jahre neben einander ber, 
ohne fi anzunehmen, feinden fi wohl gar an, oder 
vermifchen ſich ohne weitere Prüfung, oder gar pecudum 
more ? 

Man fegelt an drei großen Inſeln vorüber (Auen), 
und auf einer. derfelben endete Ludovicus Pius feine vers 
fümmerten Tage unter einem Zelte, geſchreckt durch eine 
große Sonnenfinfterniß. Die Gelehrten ftreiten, welche 
es geweſen fey? vielleicht Feine davon, und die Fluthen des 


. Rheins firomen fchon feit Jahrhunderten über die wahre. 


Man zählt von Mainz bis Bingen gegen 20 Auen oder 
Inſeln, getheilt zwifchen Heffen und Naffau, und die Re 
gierungen forgen rühmlichft für Uferbau und Leinpfad, 
was unter den krummen Staben der geiftlichen Hirten 
nicht der Fall war. Man gelangt nah Hattenheim, 
Deftrih und Winfel (vini cella), wo man allerwärts 
angenchme Landhaͤuſer erblidt. Hier ift das Waterland 
bes koͤſtlichen Markftbrunners, der von einer Quelle 
feinen Namen hat, die angenehm gefaßt ift mit niedlichen 
Sitzen und jedem Wanderer zu Dienften ftcht, den Durft 
zu löfchen, dem der Marktbrunner Wein fo Eofibar iſt. 
Zu Rheinhardshaufen, fonft Klofterhof, hat Graf Schön 
born einen Landfig, den eine Heine intereffante Gemälde: 
Sammlung zieret, und von waldigter Höhe ſieht das alte 
der Familie Greifengrau gehörige Schloß Vollraths 
herab, die einzige noch wohlerhaltene Burg des Rheingaues. 
Aller Augen zieht aber der Zohannisberg auf fich, und 
wer wollte auf diefem erften Altar des Bachus nicht opfern, 
ausfteigen und dabei der Götterausficht genießen über den 
ganzen Rheingau? Mer den Rhein hinabgleitet, ohne auf 
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die Höhen an feinen Ufern zu fteigen, lernt ihn nur halb 
fennen, und feinen FSarbenzauber gar nit — in der 
Morgenfonne, wie im Nebel, in der Glut der Abendfonne 
wie im magifchen Mondenlicht bezaubernd! 

Der Sohannisberg, die Krone des Rheingaus, erhebt 
fih fanft in Terraſſen, und das erft 1718 erbaute Schloß 
macht eine Hauptzierde der Gegend, neben dem jeßt auch 
das Landhaus des Kölnifchen Weinhaͤndlers Mumm bers 
vorftiht. Schenswerth find die Keller, In denen der edle 
Saft aufbewahret wird, der über ihnen wachfet, und die 
Ausſicht muß nicht befchrieben,, fondern gefehen werden. 
Mer hier nit, auch ohne einen Tropfen Sohannisberger 
Leibe zu haben, das 

O wunderfhön ift Gottes Erbe x. 
anzuftimmen vermag, der ift nicht werth auf ihr zu feyn! 
Johannisberg war ein BenedictinersKlofter, das viel Uns 
fälle erlitt, verlaffen, und von Fulda 1716 gefauft wurde. 
Es war nur eine Probftey, die aus zwei Geiftlichen 
von Fulda beftand, recht eigentlih Diener des Wein 
Gottes, denen ich aber mit wahrem Vergnügen das 
Zeugniß geben muß, daß fie ihren Göttertranf auch andere 
genießen ließen; diefe Acht evangelifche Caritas fallt jet 
unter weltlichen Befigern natürlich hinweg, Mit Vers 
gnügen ertheile ich mehreren Prälaturen am Rhein noch 
in der Ewigkeit das Zeugniß, daß fie in diefem Punkt 
liberal waren, lebten und Icben ließen. — Sie nanns 
ten ihre Keller ihre unterirdifhen Bibliotheken, 
die beffer gemwefen waren, als die über der Erde — und in 
ber That fo ein paar Folianten aus der Johannisberger 
Bibliothek ertheilen einen wahren Schaf der Weisheit ! 

- Napoleon ſchenkte den Sohannisberg dem Marfchall 
Kellerman — vielleicht wegen feines Namens, — und 
1816 Fam folcher in Beſitz des Fürften Metternich. Frans 
zofen lieben die Rheinweine nicht, wir Deutfche denken 
foliver, und daher hat audy Kaifer Franz ſich den Zehn 
ten vorbehalten. Man gewinnt im Durchſchnitt 50 Stuͤck 
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Faß 7—8 Ohm, und ein foldhes Stud Faß wirb mit 
5—4000 Bulden in der Regel honoriret. Zum Sohannid, 
berge gehören noch Aecker, Wieſen, MWaldungen, einige 
Mühlen, und das Dorf gleiches Namens, zufammen 600 
Seelen. Im Jahr 1824 verfammelten fich bier viele Staates 
männer um den Fürften, man kann diefe Verfammlung 
für einen Johannisberger Congreß anfehen, und im 
Fahr 1826 war berfelbe Fall, Mögen diefe Zufammens, 
tritte einflußreicher Männer fo fegensvoll werden , als das 
Jahr 1826 zu werden — verfprochen hat! 

Don bier ift eine halbe Stunde nah Geiſenheim 
mit der Villa des Grafen Oftein, und in der Kirche das 
fehbenswerthbe Grabmal des Kurfürften Schönborn von 
Rauchmuͤller; am Fuße des MWaldgebirges liegt das Dörfs 
hen Eibingen mit einem einft berühmten Klofter. Bon 
bier fteigt man nach den Höhen des Fühnen Säulentem 
pels, von dem man fchwindelnd herabfieht auf Rüdesheim, 
Ehrenfels, Niederwald und Bingen, die Anlagen find aber 
meift zerfallen. Der Niederwald verbreitet feine dunkeln 
Schatten über Felfen und Fluß, während der Rochusberg 
die Sonnenftrablen auf Bingen wirft, und die Nahe in 
ein wahres Silberband verwandelt, das fi um den grüs 
nen Rhein fchlängelt, der hier gegen 2000 Breite hat. Mas 
leriſch laßt der Rochus- und Ruprechtsberg mit den vers 
fallenen Klofters Mauern in diefer einzigen Gegend. Man 
fommt an den Ruinen der St. Hildegards-Kapelle vor 
fber, und da St. Rochus der Patron der Kranken und 
‚ Krüppel, der Blinden und Bettler ift, fo fehlt es feinem 
Fefte nie an folchen Keuten aus der ganzen Gegend. Noch 
heute iſt St. Rochustag (16. Auguft) ein Volksfeſt, 
wo alles nach diefen Höhen wallfahrtet, die geiftliche Stims 
mung aber, wie gewöhnlich, ein fehr fleifchliches Ende 
nimmt. Die Theorie, wie aufgut Griechiſch eine Pros 
ceffion heißt, geht im die nicdrigfte Praxin über, die 
fih, nm beim Griechiſchen zu bleiben, verhält, wie ovpa- 
vos himm liſch, und ovpavn — Nachttopf..- 
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Jeanne est präte et le vin fire — 

Ite, ınissa est, Monsieur le Cure! 
Auf dieſen entzuͤckenden Höhen fchrieb die heilige 
. Hildegard (geftorben A480, alt 82 Jahre), — die der 
noch heiligere und gefeiertere St. Bernhard mit einem 
Befuche beehrte, ihre Viſionen, und gar viele Briefe 
an Große, ihre Handfchriften find nebft dem Geberbuche 
und Meffer, Gefchenke des Heiligen, und einen Ring mit 
der Umfchrift: „Sch leide” nah MWisbaden gefommen, 
und die Myſtiker dürfen hoffen, daß die Franken Faſe— 
keien, oder Werke der Heiligen vielleicht doch noch einen 
frommen Verleger finden. . Hildegard fchwarmte, wie der 
apocalyptifche Bartholomäus von Holzhaufen, der unten 
in Bingen fein Wefen trieb, und auch da ruht (geftorben 
4658), wirkte aber aus ihrer einfamen Zelle ‚dennoch auf 
die Welt, der fie in ihren Briefen die Wahrheit fagte. 
Ihre Myſtik Scheint da gefeffen zu haben, wo fie bei vielen 
taufend Nonnen faß, von denen der religtdfe Italiener 
fagt: „aà l’Amore,“ aber weit naiver nody das alte Würs 
tembergifche Kirchenlied: „Sch fuchte dich in meinem 
Bette, holdfeliger Immanuel!“ 

Bon den Bergen ftiegen wir herab zu unferm Schiffe 
zu Rüdesheim, und ein einziger Schoppen Nüdesheis 
mer fiarft die matteften Glieder. Wir befaben die alte | 
Burg am Rhein, wahrfcheinlid Roͤmer⸗Caſtell, oder die 
Niederburg dem Grafen Ingelheim gehörig, der foldye 
wieder wohnbar machte, und zwar ganz im Geſchmack 
der Vorzeit. Es find eigentlid hier vier Burgen, die 
Miederburg, dann die Ober- oder Boofenburg, die 
Vorderburg ein bloßer Thurm, und die Brömfers 
burg oder Neuenburg, dic gleichfall® im Innern ziers 
lich hergeftellt ift, und der Gräfin Eudenhofen gehört. Im 
Ritterſaal bangen die alten Ahnenbilder, ein geraumiges 
Ehebette mit zierlihen Schnigwerfen aus dem alten Teftas 
mente fteht daneben, und auch ein alter Tiſch von 1549 
— ein Neujahrögefchen? — jet follte man mit ſolchen 
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Geſchenken kommen!! Die Kapelle zeigt die Ketten, die 
Ritter Brömfer in Palaftina trug, neben den Hörnern 
des Dchfen, der das Herrgottsbild aus der Erde fcharrte, 
das North Gottes gerufen hatte. Der fromme Ritter 
baute an diefer Sratte das Kapuzinerflofter zu Noth Got 
tes, und die ehrwürdigen Väter wußten die Noth Got— 
tes trefflich zu benugen ihrer und anderer North abzu— 
helfen, das Klofter wurde vorzüglich gerne von Weibern 
befucht, und auch ihrer Noth wurde meift abgehol 
fen auf die humanſte MWeife! 

Rüdesheim gegenüber liegt Bingen und feine Lage ift 
entzuͤckend. Rechts erhebt ſich das ſteile Rüdesheimer 
Gebirge, die Wendung des Rheins nach Norden bildet die 
ſenkrechte Erdſpitze, wo die Blume des Ruͤdesheimer 
Bachus mit dem muͤhſamſten Fleiß gebauet wird, und 
hoch thronet die Ruine Ehrenfels, die beleuchtet war, 
als Kaiſer Franz 1818 voruͤber nach dem Achner Congreſſe 
reiste; links werfen Bingens Waldberge ihren. Schatten 
auf den Rheinſtrudel vulgo Bingerloch, und über den 
fhauerlihen Hattoss oder Mäuferhburm, der in der 
. That wie eine unheimliche Geiſter-Reſidenz duͤſter und 
einfam da ftehet, von ſchaͤumenden Wellen umbraufet. 
Der Volksname Maͤuſethum fommt weder vom Maufen 
der Ritter, noch von den Mäufen, die hier den böfen 
Bifchof Hatto gefreffen haben follen (das Mährchen beweist 
jedoch vielleicht, daß der Bifchof fcharf über Klofter 
zucht hielt), und auch nicht von dem Gefchüße, das che 
mals ſtatt Artillerie, Muferie hieß (die Wurzel bat fich 
im Wort Musfere erhalten), fondern vom urdeutfchen 
Wort Muta (Zoll), das fi ſchon bei Ulphilas finder; 
in Michelbeds Freifinniger Chronif heißt es ad A. 888 
ausdrüdlich, telonicum vulgo Muta (Mauth.) Der 
Thurm Fonnte fogar ein Leuchtthum geweſen feyn, denn 
bier war es vormals weit gefährlicher als jetzt — die 
Mäufe und Ratten haben Hatto fo wenig gefreffen als 
Napoleon auf der Rattenreichen Inſel St. Helena! 
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Das Städtchen Bingen felbft. in feinen weiten ver: 
fallenen ſchwarzen Mauern ift ein bedeutender Zwifchen: 
bafen zwiſchen Mainz und Coͤln, der guten Handel treibt. 
Niemand verfäume der Natur zu huldigen auf der Ruine 
Kloppe, von der man nicht nur das Rheingau überficht, 
fondern auch ein herrliches Perfpectiv hat in das Thal 
der Nahe, die Gränze zwifchen RheinsHeffen- und Rheins 
Preuffen. In der Burg Klopp hielt Heinrih V. feinen 
guten Vater gefangen. Die Nahe ſtroͤmt unter der Drus 
ſus-Brücke hervor, zwifchen dem Drufus- und Ruprechts⸗ 
Berg, an deſſen Fuße das freundliche Kempten liegt; 
die Bruͤcke aber iſt urſpruͤnglich vom Erzbiſchof Willigis 
erbaut, vielleicht auf den Grundpfeilern des Roͤmers; an 
der Stelle des Kloſters der heiligen Hildegard ſteht ein — 
Koͤnigliches Preuſſiſches Zollhaus! Im Jahr 1811 zeigte 
ſich hier im Rhein wieder der große Stein, de— ſich 
nur in heißen Jahren zeigt, von denen ſich ohnehin guter 
Wein erwarten laͤßt. Der alten Rheinſitte gemaͤß unter⸗ 
ließ man nicht das Jahr 4811 einzugraben, einen Ochſen 
darauf zu ſchlachten, ein Faß darauf zu binden, und wie 
ſichs am Rhein von felbft verftcht, darauf zu trinken, zu 
fingen, zu liebeln uud zu tanzen! 
Wir weilen zu Bingen im weißen Roß bei einigen 
Flaſchen Scharlah- Wein, fatt in Bingen berumzus 
laufen — die meiften Nheinftädte find alt und daher ſchoͤ⸗ 
ner, wenn man fie nur vom Schiffe aus betrachtet. Wir 
machen aber einen Heinen Ubftecher nach dem Naherhal, 
und dem drei Stunden entfernten Kreuznach), bis wohin 
die Nahe fichtbar if. Das Nahethal hat nicht nur hoͤchſt 
maleriſche Parthien, ſondern iſt auch mineralogiſch inte⸗ 
reſſant. Die Felſen und Berge bilden ganz eigene gro— 
tesfe Geſtalten und Höhlen, die Ritterburgen Stromberg, 
Rheingrafenftein, Oberftein, Martinftein, Ebernburg, Spons 
eim ıc., in denen jet gefiederte Raubvoͤgel niften, und 
aus deren epheubekraͤnzten Fenfterbogen, Füchfe oder Mars 
der ſcheu bervorfchauen, erinnern lebhaft an das Mittels 
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alter, ja felbft an unfere traurige politifche Zerfplitterung, 
troß der vorgenommenen großen Confolidation. Wer follte 
cs glauben, daß man hier noch heute in einem Tage in 
fieben Herren Länder feyn kann — in Preußen, Heffen, 
Bayern, Dldenburg, Coburg, Homburg und Naffau? wenn 
die Mauthner nicht aufhalten — im Nanıen des Gefees. 

Kreuznach zahlt über 7000 Seelen, bat Salinen, Tas 
bafsbau. und viel Gewerbfamkeit, den Nahewein aber 
Tann ich nicht loben, vielleicht weil mich der Rheinwein 
verdorben hat, die Frankfurter Weinhandler denken aber 
beffer, und laffen folden für Rheinwein gelten. Die Sar 
line Sarlshalle, durch eine Brüde mit Theodorshalle vers 
bunden, ift zwar Preußifch, liefert aber das Salz an 
Rheinheſſen; biefiger Salzbader wird fchon in einer vom 
Jahr 1490 gedacht. Man fieht die Ueberrefte eines Roͤ— 
mer:Caftelld, und der Kautenburg, und cin anderes Denk 
mal verewiger den Meßger Michel Mort, der bier 1279 
. im Kampfe für feinen Grafen von Sponheim fiel, ' mehr 
als 20 Mann tödtere, und ſchwer verwunder knieend noch 
fünf Feinde den andern nachſchickte; noch heißt das Feld 
Michel Mortfeld. Der Mann verdiente wohl cher 
fein Denkmal, als Kurfürft Friedrich IV., der bier 1665 
über einen 27° breiten Raufgraben gefeßt ſeyn foll — zwei 
Steine bezeichneten die Diftanz des Pfalzfprunges, 
„ab hoc lapide ad hunc fortunante Deo saltavit equo“ 
— eigentlich bleibt das ganze Verdienft dem Pferde, und 
Darius war erfenntlicher, dem Pferde und feinem Stall 
meifter ein Denkmal errichten ließ, durch deffen Wichern 
und Stallmeifter-Stüdckhen er die Krone Perſiens 
erbalten hatte. Als-Alcibiades zu Olympia den Preis im 
Magenrennen erhielt, und ganz Arhen die Rückkehr des 
ftolzen Sieges feierte, ging Socrates nach deffen Stalle, 
ließ fich die Rennpferde zeigen, beglüdwünfchte fie, und 
fang mit feinem Gefolge die Ode, die Euripides zu Ehren 
des Sieges gefertigt hatte, den Pferden! 

Die Inſel bei Kreuznach ift ein angenehmer Erfris 
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ſchungsort, ein wahrer Nachtigallens Hain, und lohnend 
der Spaziergang nad) Mheingrafenftein. Hoch über der 
Nahe erheben fich die Trümmer der Burg auf einem Pors 
phyrfelien, weit fühner als die Burgen des Siebengebirges, 
und füdlich gegenüber find die Nuinen von Sickingens 
Ebernburg. Von da ift nicht weit nach Meiffenheim und 
DOberftein, wo bedeutende Achatfchleifereien find, und ins 
Stromberger Thal, das mit Eifenhammern pranget, und 
der ftattlichern Ruine Stromberg. Der bekannte Fuſt von 
Stromburg ift — Dichtung, aber Feine Dichtung ift der 
Preußiſche Lichtenant von Gauvain, der ſich auf Befehl 
ded bekannten Oberſten Szekuly 4793 in diefem verfallenen 
Bergſchloß mir 40 Mann gegen 600 Franzofen halten 
follte, er.bielt fidy einen vollen Tag — der Feind bot vol 
Achtung Pardon — man erfuhr feinen Namen — nun 
riefen fie wüthend: „c’est un Emigre, sabrez leB.... 
„Ich bin ein Deutſcher,“ mit biefen Worten fthrzte 
Gauvain würhend auf den Feind, und fiel als Held, — 
Nacht umhuͤllt' ihm die Augen — aber fchon jegt ift fein 
Heldendentmal auch gefallen! Zu Sponheim blühete eines 
ber älteften und edelſten Gefchlechter, die Grafen von 
Sponheim, und von der berühmten Benedictiner Abtei war 
der gelehrte Trithemius Abt, deſſen Werke feine Kirche 
und Klofter überlebt haben! 

Diefes ſchoͤne, dorfreihe und fruchtbare Nahethal 
muß begeiftern, und daher erzeugte auch Kreuznach den 
Malır Müller, den lieblichen nicht fattfam bekannten 
Dichter Goͤtz, Pfarrer zu Winterberg, felbft einen Bauern 
zu Bodenheim, Iſaak Maus, und aud Preußens Solon, - 
Earmer ift zu. Kreuznach geboren, deffen Wappen, das 
ihm ıder König ertheilte, fein Verdienſt ausfpricht, der 
Mittelfchild enthalt zwei verfchlungene C. C. ... Die 
Idyllen Müllers: „das Nußkernen und die Schaffehur‘ 
verfteht man nur recht an der Nahe und in der Pfalz, 


E. J. Weber’e fänme, w, VII. 
Deutſchland IV, hd 
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und die Sprache der Mörder in der Genoveva ift die 
Sprade der Hunnsrüder.. Maus Gedichte Fann man 
nur bewundern, weil fie von einem Landmann find, fo 
wie die Gedichte der Dichterinnen 3. B. Karfchin. Dichs 
terinnen werden in ber Negel nur Unverheirathete, oder 
folhe, denen Venus abhold war (andere willen etwas 
Befferes) daher gelingen ihnen am beften — Elegien. 
Man follte fchlechte Dichter veranlaffen jene Dichterinnen 
zu heirathen, fo wären dieſe befchwichtiger, jene beftraft, 
und uns allen geholfen! ' 

Die Höhen hinter Kreuznach find der Fable Hunns 
rücen, den viele auch Hundsruͤcken fchreiben, und weil 
folder gegen Coblenz hin auslauft, fo heißt auch die 
Spitze zwifchen Mofel und. Rhein der Hundsſchwanz; die 
Grenzen find unbeftimmt und viele verftchen den ganzen 
Strich zwifchen Rhein, Mofel und Nahe darunter. Mit 
ihm hangt der Hochwald auf dem rechten Mofelufer zus 
fanımen, uud wird von der Eitel zwifchen Rhein und 
Erft fortgefegt, wie von der hohen Veen, die höchfte und 
traurigfte Gegend diefer Gebirge um Montjoie, Eupen 
und Prüm. Indeſſen gab uns das fchlehte Städtchen 
Sleiden, in der dürftigen Eifel, den wadern Hiftoriker 
Sleidanud Mag der Name Hunnsrüden von den 
Hunnen herfommen, oder auf gut brittifch den Hund ans 
gehen, (wahrfcheinlih ift hun altdeutich, Hoch die Wurs 
zel) fo gibt es hier doch noch ein Caſtelhun, Hunnenborn, 
Huntheim, Hunoldftein 2c., und die ganze Gegend ift fo 
hunniſch oder hündifch, daß kaum Gerfien, Hafer, Hanf 
und Flachs gedeihen; in manchen Sahren follen felbft die 
Hundstage bier Falt feyn, und den Wanderer begleitet 
der Hundsftern überall. Es finden fich mehrere fo gut 
ald unbekannte Heilquellen, oder Sauerlinge, und wenn 
das vergeffene Lamſcheider (vormals Keipinger) Bad, eine 
der beiten Fohlfauren Stahlquellen, nur 5 Stunden vom 
Rhein, in Aufnahme fommt, fo wird man fich  Fünftig 
weniger an das Wort Yunnsrüden floßen. Weber die 
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fen Bergrüden zog einft eine Romerſtraße von Bingen 
nah Zrier, und der Hunnsruͤcken war auch der gefürchtere 
QZummelpla der Räuberbande des Schinderhannes, 
und des weit fchändlichern ſchwarzen Peters, die noch 
in fpätern Zeiten leben werden in den Sagen des Volke! 

Auf diefem Hunnsräden hauften einft auch die MWilds 
und Raubgrafen, die fich ehrlich nannten, was fie waren, 
und Graf Carl Magnus zu Grehweiler, deffen Schloß 
jest Ruine ift, lebt in Deutfchlands Annalen. Der Herr 
Graf geruheten mit etwa 50,000 Gulden Einfonmen ein 
Leben zu führen, als ob Hochdiefelben fo viele Millionen 
hätten, und da nichts zureichen wollte, fo erlaubten fich 
Seine Erlaucht ſolche Prellereien und Scindereien, daß 
Kaifer Joſeph den Herrn Grafen zehn Jahre lang nach 
dem Königftein ſchickten, wo KHochdiefelben ſich in geifte 
lihen Büchern zu erbauen beliebten, bis Hochfie 1795 in 
die Ewigkeit fich zu erheben geruften, um — dero Vetter 
Liebden zu melden, daß die Revolution ausgebrochen, Res 
fpeft und Eredit dahin fey, Niemand mehr ſich ohne ftarfe 
Handfefte bochherziger oder dummer MWeife ihren glatten 
Morten oder gar ihrer Gnade hingebe, Furz, daß das alte 
Scylaraffenleben geiſt- und Herzlofer Wild- und Rauh— 
grafen wahrfcheinlid ganz ein Ende haben werde. Der 
flotte Herr Graf hatten zulegt nur noch ein Reitpferd, 
und als fein einziger Diener meldete: „Unfer Shims, 
mel geht noch d’rauf,” (aus Mangel an Futter) fo 
erwiederte Se. Erlaucht, „Poffen! führ ihn nur in 
die frifche Luft.“ Aber Fann man vou bloßer Luft 
leben? Schwarzbrod und Freiheit muß wenigſtens 
zufammen gehen! 

Hunnsräd und Eifel find traurige fterile Gegenden 
des Daterlandes, zerriffen durch Vulkan und Neptun gleich 
viel, wir find jedoch geneigter uns den Vulkaniſten anzus 
fchließen, als den Weibern und Mädchen diefer Gegenden; 
mehr als taufend Jahre find vorüber, feit Vulkan und 


Neptun Hier mit einander fampften, aber mehr als taus 
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find Jahre wird es brauchen, bis fidy diefe Hufarengefichs 
ter zum Griechiſchen Dval oder Ideal veredlen werden! 
Die Callipadie beruht auf Stärke der Imagination, . bier 
würden Raphaels Madonnen, und ein ganzes Paternoſter 
von Phallis nichts vermögen, denn Ideen im geltenden 
Moment koͤnnen nur vorherrfchen, wo — Sdeen-find! 

Dei Bingen verliert der Rhein feine heitere Tachende 
Natur, und wird fo fihauerlich, als ob er neuerdings fid) 
mit Gewalt dur die Bergſchlucht den Weg brechen wollte. 
Die ftärfern Nheinweine wachen auch nicht mehr jenfeire 
des Schlundes von Bingen, deun der Rhein verliert nun 
feine Richtung von Morgen gegen Abend, und jo auch die 
Kraft der Sonne. Der Rheinfirudel, Bingerloch genannt, 
mag vor Sprengung der Felſen für größere Schiffe wirk 
lich gefährlich gewefen ſeyn, jetzt iſt er es weniger noch 
als der Donauſtrudel. Indeſſen die Pfeilſchnelle des Stro— 
mes, die Brandung am Hattos Thurm — das finſtere 
ſteile Felſenufer — die Ruine von Ehrenfels, der ſchoͤnſte 
Schluͤſſel zu der unſer nun wartenden romantifchen Rit— 
terburgen-Welt — haben doch etwas Schauerliches, Ge— 
muͤth und Aug Ergreifendes, hiezu noch die Maͤhrchen der 
Schiffer und den frommen Aberglauben, und es iſt kein 
Wunder, wenn bier ſchon mehr Vater Unſer gebetet wor 
den find, als in der befuchteften Kirche! 

Der alte Münfterus ſagt: „Bei Bingen thut fich der 
Rhbein gar zu, in enge Berg gezwungen fließt er gefangen 
bis gen Bonn, daß cin ftarfer Mann an etlich Orten gar 
über den Rhein werfen moͤgt.“ — Schon am abenthcuer: 
lihen Mauferhurm bemerft , man MWirbel und ungeftüme 
Wogen, denn hier find Zelfen unterm Waſſer — einige 
Augenblicke, und wir find hinweg über das Bingerloch, 
der Rhein macht eine Wendung, und Aßmanushauſen mit 
ſeinem koͤſtlichen rothen Wein entſchaͤdigt ſuͤr alle Angſt. 
Dieſer Nektar hat vielleicht weniger Gewürz als cin guter 
Chambertin, aber vielleicht doh mehr Geiſt. Am Felfen 
bangen Burgen — Vautsburg (Boigtöburg), die erſte 
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Burg an Nheinpreußens Grenze, die Prinz Wilhelm wies 
der hergeftellt und bewohnbar gemacht hat, Rheinftein, 
Reichenſtein und Falfenburg, deren Gefhichte Nies 
mand mehr kennet — und malerifch blicken zwiſchen Baus 
men die Pfeiler der alten zerftörten Clemens» Kirche her— 
vor. Zu Rheinftein ließ Herzog Rudolph alle -gefangene 
Raͤuber, Nitter oder Nichtrirter auffnüpfen, V. R. W., 
die Ritter proteftirten, der Katfer aber fprah: „Raͤuber 
fhüße ich nicht, wer die Ehre bricht, kann auch 
nicht den Ehrentod des Schwerdted ſterben!“ 
Das war mehr als Mediatiſirung! — 

Der Strom macht eine ſtarke Krümmung, und Dreis 
eckshauſen (eigentlih Drehtingshbaufen von 3 Gedins 
gen, oder öffentlichen Gerichten, die jährlich hier gehalten 
wurden), liegt vor ung, mit den Ruinen von Sonned 
und Lorrich, Heimburg — macht bie Grenze des 
Rheingaus. Hoch erhebt fich Über Korrich der Kederich 
oder die Teufelgleiter, denn von da fol Ritter Ruthelm 
feine von einem Berggeift gefangene Geliebte befreit haben; 
die Liebe findet überall den Weg! Das romantifche Wifpers 
thal, wo drei Waldnymphen Vorüberzichende anlockten, 
und zum Beften hatten mit ihrem wifpernden St! St! 
Er. öffnet ſich. Man leſe die romantiſche Sage bei Schrei⸗ 
ber — die jungen Herren wurden abgeführer, wie es in 
der alten Welt Braudy: wat — die heutige Melt, wen 
fie wifpert, halt auch Wort, fo gleichguftig fie in andern 
Fallen dagegen geworden iſt. Jenes Mifpern finde ic) 
verzeihlicher, als wenn fie in Caſſino Gruppen wifpern 
und -fishern, jich die’ Sn zudrchend, uud andern den 
Hinterhalt! 

Dir. Rheingau glercht einer lieblichen Idylle, heitere 
jugendliche Fröhlichkeit herrſcht m der ganzen Natur, man 
glaubt eher auf einem großen Binnen-See als auf einem 
Fluſſe zu feyn, fo unbedeutend iſt die Strömung, ber 
Rhein iſt ziemlich- verfander, und zahlt viele Inſeln, in 
der Belfenfchlucht Hinter Bingen aber wo der Strom gewiß 
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bis zur Hälfte fchmäler ift, wird alles elegiih — Ernft 
und Schwermuth herrſchen über den Gräbern der Vers 
gangenheit — graue Burgruinen — grane verfallene Städt 
hen, Klöfter, Kirchen und Gapellen, — der Strom zus 
ſammengedraͤngt in die tiefen Schatten der Selfenufer — 
jeder Augenblick ein anderes Gemälde — man hat nicht 
Yugen genug, nur eine Fahrt durch den Hellefpont mag 
noch ſchoͤner und. erhabener- feyn! Die mit blaugrauem 
Schiefer gedeckten Häufer vermehren das Eigene der Rheins 
Natur, und fcheinen mir malerifchere Wirkung zu machen, 
als die rothen Ziegeldaͤcher. Woher aber wohl die unans 
genehme jüdifche Betonung, die faft im ganzen Rheins 
gau herrfchet, rühren mag? 

Von Bingen bis an die Gränze der Niederlande ift 
jeßt die ganze linke Nheinfeite Preuſſiſch — die rechte 
Naffauifch bis zur Kahn, wo dann auch diefe Preuffiich 
wird — Dater Rhein verläßt das Waterland nur unter 
preuffiihem Geleite. Ernft, und männlich ftrömt er dahin 
bis Coblenz durch die dunkle Nitterwelt, und eine fröbs 
lie Urftand erwartet uns im Paradiefe des heitern Eos 
blenz. Gewiß find der Burgruinen von Bingen bis Co; 
bien; an die 30! Die Alten pflegten Steine auf die Gräs 
ber ihrer Helden zu haufen — die Zeit hat hier daffelbe 
gethan — Ritterromane müßten fich hier am beften 
leſen laffen, aber man braucht feine Augen nothwendiger. 
Don Mainz bis Bingen ficht man lauter Claude Lorraing, 
und von da bis Coblenz die fchönften Salvator Rosa. 
Ich beneidete einige Studenten auf unferm Schiffe, 
daß ich die Riftterwelt nicht mehr fo poetifch, wie fie, 
fondern nur biftorifch, höchſtens & la Cervantes, anfes 
ben fonnte, an die armen Frohndbauren denfend, die 
tief unter dem Roß und Hund flanden, und an die go 
werbfamen Bürger, die man niederwarf als Pfefferfäde 
oder ind Burgverließ- fperrte, bis fie fich lößten, Die Zeit 
der Kabinete ift doch unendlich beffer, als die Zeit ber 
Burgen! Man fett jeßt das Edle mehr in Geift und 
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Gemüth, nicht in die Fauft, Magen und Lendenfraft oder 
in — Geburt! Recht traurig machte mich aber auch wicber 
ein Schiff voll armer deutfher Auswanderer, und es 
ſteht bedenklih um unfer Deutſchthum und Fonftitutios 
nelles Gluͤck, ſo lange Deutfche Freudens und Seitenfprünge 
machen bis nach Caucafien und Brafilien! Mögten fie fo 
glüdlich feyn, als Iſrael in Aegypten! 

Unter Lorrich werden die Berge ſanfter, die Ufer flas 
cher, die Ruinen von Fürftenberg und Klojter Winsbach, 
Korrichhaufen und Stahled treten vor, der Strom madt 
mehrere Wendungen, und wir landen in dem finftern Bas 
charach, (ara Bacchi) deffen weite Ringmauren, wo man 
noch 16 Thürme zählt, ſich bis zur Burg Stahled hinauf 
ziehen: das Innere des weiten Raumes enthält mehr Re 
ben als Häufer. Pabft Pius IE oder Aeneas Sylvius 
ließ fich alljährlich Bacharacher kommen, und K. Wenzel 
gab für 4 Fuder der Stadt Nürnberg die Neichsfreiheit, 
— allerdings wichtige Autoritäten für die Weine Bachas 
rachs — aber das Sprühmwort: „Zu Hochheim am Main, 
zu Würzburg am Stein, und zu Bahara am Rhein, 
da wachfen die drei beften Wein“ ift dennoch falſch, was 
Bacharach betrift. In Altern Zeiten war die Stadt der 
Stappelplaß der Rheingauer Weine, und fo hießen alle 
oberrheinifchen Weine im Gegenfaß der geringern unters 
rheinifchen Bacharacher, woran Bacharach felbft fo unfchuls 
dig: ift, ald Mainz an den Jambons de Mayence! 

Zwifhen Bacharach und der . Mheininfel liegt ein 
Stein Ara Bacchi geuannt, deffen. Erjcheinung dem Wins 
zer ein gutes Omen ift, denn er läßt ſich nur bei trodenen 
Jahren und niedrigen Waffer fehen, und hielt im Segens- 
jahr 1811 und 1822 Probe. Bacharach ift die Geburts» 
ſtadt der Zwillingsbrüder Kügelgen, die der legte Kurfürft 
von Edln nad) Italien reifen ließ — Guftav Adolph kom—⸗ 
mandirte bier feine Schweden gegen die Spanier, und in 
der Neujahrsnacht 4813 — 14 rädte Marfchall Vorwärts 
oder Blücher mit feinen Preuffen über den Rhein, Napos 


696 


Icon zu Leibe. Das fchwarze, verfallene, fehauerlich unter 
Trümmern und Felfen liegende Bacharach mir 1600 
Seelen contraftirt nicht wenig mit dem ſchraͤg gegenüber 
liegenden lacyenden und gewerbfamen Caub, mit feinen 
weißen Häufern in Dunfelgrünen Umgebungen, über wels 
chem die Weite Gudenfels berabblidt in alterthämlicher 
Schöne. Zuvor muß man aber das wilde Gefährt — 
gefährlicher ald das Bingerloch — paſſiren, der Rhein 
gleicht abermals mehr einem Ser, ‚und in der Mitte ers 
fiheint die Pfalz, wie ein vor Anker liegended Krieges 
fhiff. In dieſer Fleinen gut erhaltenen fonderbaren Veſte 
lagen fonft Suvaliden mit Kanonen, der Zugang war nur 
durch eine Fallthüre, ein Brunnen guten füßen Waſſers 
iſt in der Veſte, deffen Quelle tief unter dem Rheinbeete 
ift, und beim Anblid eines Schiffes wurde ein Glödlein 
geläutet. Diele Pfalz (wahrfcheinlid Mauthgebaͤude) war, 
nach der Volköfage nicht nur das Stammhaus der: Pfalz 
grafen, fondern auch das Wocheubette der Pfalzgrafinnen ! 
Ein foldyes MWochenbett wäre wohl am geeignetften die 
Sechs koſtbaren Wochen bedeutend abzufürzen, und auf 
den Stand der Natur zurüd zu führen. : 

In der Umgegend Caubs wird ungemein viel Schie— 
fer gebrochen, da die meiften Haͤuſer am Rhein mit Scie 
fer gededft werden, wobei man fein Holz verbrennet, wie 
bei Ziegeln — aber diefe find doch beffer gegen Feuch— 
tigkeit, weil fie Feine Nägel brauchen, und bei Feuersbruͤn— 
ften Schiefer hoͤchſt gefahrlidy herumfliegt. Im Gafthaufe 
ftieß ich Abends ‚auf einige alte Männer mit Familie, mit 
denen ich über die. afrifanifhe Hitze im Rheinthale 
(Junius 1826) fprah: „Fa Herr! es macht heute heiß, 
fagte der Aelteſte, aber der Herr, der für uns alle geftors 
ftorben ift, hat wohl mehr ausgeftanden als wir!“ O wehe! 
ich dachte an Zinfendorf und fein Lied: „Ein einzig Volk 
auf Erden, will mir anftößig werden, und mir ift argers 
lich — die miferablen Chriſten, die fein Menſch Pietiften, 
betitelt als fie felber ſich‘ — und ging aus Furcht vor 
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‚apocaliptifchen Unfällen, wie jener Chirurg fich aus⸗ 
drüdte dem aplopatiſch nicht fogleich beifallen wollte 
— wieder auf mein Zimmer — rauchte meine Pfeife allein 
— mußte mir aber doch geftehen, daß diefe Leutchen weit 
ruhiger waren, ale ih. Der befeligende Kinderglaube meis 
ner Jugend ftand vor mir, wo die — Grosmutter, wenn 
die Ganfe und Hühner tranfen, und dabei ihre Häupter 
emporhoben, damit das Waller die lange Gurgel befto 
beffer hiniunterlaufe, mich glauben machte, diefe Thiere 
fenen frömmer als Menfchen, — beteten und danften dem 
Himmel. Ob noch Fein pietiftifcher Handeldmann mit 
Jeſus in Compagnie getreten ift, wie jener zu Meffina 
mit Maria der Himmelsfönigin, der er die Hälfte feines 
Gewinnſtes ehrlich abtrug? 

Allmaͤhlig nähert man ſich dem freundlichen Obers 
wefel, und fommt die Ruine Schönberg oder Schomberg 
voräber, Stammburg ber alten rheinifchen Familie, die 
ſich auch Belmont nannte, deren Held der 1690 in Irland 
gefallene Marfhall Schomberg if... Ob fie mit den 
fähfifhen Schönburg Eins ift? weiß ich nicht. Die große 
gothiſche Kirche, die im Schatten alter Linden ganz abges 
fhieden vom Orte da fteht, macht trefflihe Wirfung, man 
ſiehet da noch ihre alte Grabmäaler und einige Gemälde 
aus der Byzantifchen Schule, die vielleicht von Meiſter 
Wilhelm find, denn fie find trefflih. Die Sage laßt in 
der Burg fieben Fräulein wohnen, die allen Juͤnglingen 
die Köpfe verwirrten, überall irrten Wahnftinnige umher, 
die Fraͤuleins aber blicben fpröde, und fahen hohnläachelnd 
und Falt herab auf ihre Seladons, endlich umphüllte cine 
ſchwarze Gewitterwolfe die Burg — die Fräuleins waren 
fort, bei Oberwefel aber fahe man fieben Felfen aus dem 
Rhein bliden — es find die verwandelten Fräulein, und 
heißen noch heute die Sieben Jungfrauen. Es fiheint . 
die fpäter lebenden Fräuleins haben fich im der That eine 
Warnung daran genommen! 

Unter Oberweſel rüden die Gebirge dem Rhein wies 
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der näher, aus dem viele Klippen hervorragen, wir ſchiffen 
durdy die wilde Felfenparthien, die mächtige Brandungen 
machen, und fommen zu dem Echo vom Lurlcyberg, (Lur⸗ 
lep altdeutſch nachlallen) das fünfmal wiederhallt. In 
diefen Wildniffen predigte S. Goar den armen Fiſchern 
das Evangelium, und was noch ſchoͤner war, zeigte Fremds 
lingen den Weg durch die gefährliche Bank und leiftete 
Verunglücdten Hälfe. Die Schiffer zeigen feine einftedles 
rifhe Höhle, S. Goarsbett genannt, — fprechen mit Ehrs 
furdht von dem Heiligen, und dann rufen fie dem Echo, 
„Was ift Herr. N. zu Oberwefel? O — Oben 
efel!* Einer der Schiffer war auch fo fpaßhaft, daß er, 
wenn man unterm Werde zu laut wurde, hinab rief 
Stillence! ein noch wißigerer Franzofe fagte: j’aime cet 
Echo allemand, elle parle aussi francais, und trillerte 
ein Liedehen, deffen Refrein: Vive le vin et la Catin, 
man den Nheinländern nicht zu wiederholen braucht! 


Hier in diefem malerifchen Selfenbette des Rheins 
zwifchen Oberwefel und S. Goar ift der eigentliche Sal 
mens oder Lachsfang, denn hier ift der Strom am 
tiefften und reißendften, was die Fifche lieben, die größten 
RheinsReifende vom Morbmeer bis nah Baſel, fo 
wie das Frühjahr Fommt; und fo auch in der Elbe bis 
zur Moldau in Böhmen; fie bilden, wie die Zugvögel in 
ihren Wanderungen ein Dreied. Der Salmenfang ift vers 
pachtet, und trug 1778 5000 Thaler. Es gibt Lachſe zu 
50 — 60 Pfd., fie fpringen felbft gegen den Rheinfall an, 
nchmen den Schwanz ind Maul, und indem fic folchen 
fhnell wieder fahren laffen, fchnellen fie fih empor — 
oft 12 — 45 Fuß, was fo fomifch laßt, als Geniefprünge; 
manchmal gelingts, weit dfter aber mißlingt es — volun- 
tas laudanda, ingenio honos. — Der Lachs fpringt und 
fpringt, wagt Sprünge felbft über Wafferfälle hinweg, und 
wenn ihm alles gelingt, fo fällt er doch zuletzt im bie 
Netze des Todes. Mutato nomine de Te narratur fa- 
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bula.*) Die Fifher lauren Tag und Nacht auf ihn, 
ihre Nachen !tehen unbeweglih, wie ein Cabriolet im 
Sluße, nnd der Fifch geht gerne dem Lichte nad. Die 
Fifche fcheinen Nachtt hiere zu feyn, die am Tage ſich 
rubig verhalten, und nur Nachts ihren Gefchäften nad 
gehen — biernach müffen ſich die Fifcher richten, die Fi— 
fcher zu Waffer, wie die Fiſcher zu Lande in großen Städs 
ten, Die bei Mondfchein gefangenen Fifche gehen cher 
in Faͤulniß über, als die bei Tage oder in Nächten, wo 
der Mond nicht fcheint, gefangen werden; thierifhe Körs 
per faulen im Mondftrahl, wie im Sonnenftrahl, wähs 
rend Pflanzen wachfen. Ungeheuer ift die Zahl der 
jungen Fifche oder Sälmlinge, die eine noch delifatere 
Speife find. Die alten werden gefangen, indem fie vom 
Meer den Rhein herauf ziehen, um zu laichen, und die 
Jungen, indem fie den Strom hinab ziehen nad) dem 
Meere — die Sälmlinge reifen um als Salmen 
zurüd zu fommen — dies ift nicht immer der Fall mit 
unferer Jugend! 

Diefe Rheinfifcher find glüdlicher als die Lachs—⸗ 
Indianer, und auch glüdlicher ald Winzer, denn das Waſ—⸗ 
fer ift weniger trügerifch als die Erde. Bronner hatte 
ganz Recht Fiſcher-Idyllen zu fchreiben, denn dieſe 
Fiſcher lieben wie Geßners Schäfer, ihren Stand, mwähr 
send fie ihr Ne auswerfen, fitzt ihre Doris im Hinters 
theil des Kahns, und befchäftiget fi mit weiblicher Ars 
beit, oder ihren Kleinen, die um fie fpielen. „Dies ift 
meine Familie,“ fagte einer dieſer MNheinfifcher zu 
Bertola, und hier, auf den Rhein zeigend „ind meine 
Reihthümer“ Fiſcherei ging gleih der Jagd dem 
Acderbau voran, und ift die Mutter der Schiffahrt. 
Sifcherei ift eine Schule der Thätigfeit, Abhaͤrtung, Mat 
figung und Gefundheit — der Stodfifhfang beffer als 


*) Unter verändertem Namen erzählt von Dir die Zabel. 
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Gold: und Silbermine, denn er ift — die Pflanzfchule 
der trefflihen englifhen Matroſen und Marine! 
Die Tungufen wiffen die Lahshaute zu gerben, ob dies 
am Rhein nicht auch anginge? Lachshoſen ftatt der 
blauen Plüfhhofen? Ale Rheinſchiffer und Fifcher- 
tragen das ganze Fahr blaue Sammthofen, und er 
innern an die Schöngeifter der Madame Tencin, die jedes 
Jahr von ihr ein Paar Sammthofen erhielten — fie 

nannte ihre Schöngeifter nur mes béêtes, und jene Schifs 
fer und Fifcher find die Schöngeifter des Rheins, die auch 
mit Raͤthſeln fpielen fo gut und Afthetifc) als die grics 
hifchen Fiſcher, die ſchon Homer das Raͤthſel aufgegeben 
haben follen. „Was wir fangen, werfen wir weg, und 
was wir nicht fangen, tragen wir mit und?“ Läufe! 

Der Lachs har viele Kiebhaber — es gibt auch Dam 
ziger Lachs, das ift aber ein Liquor (der Schild des 
Sabrifanten war ein Lachs) und das niedere deutfche 
Schimpfwort Lachs Ediot) geht den Fiſch auch nichts 
an, fondern kommt aus der Zeit der Pfaffen, die mit 
ihrem bischen Katein ftolz auf die Weltkinder oder Layen 
(Adog Volk) herab fahen, und fid) Clerus (xAjgog) Aut: 
erwählte des Herrn nannten, wie die Juden. Nad) 
der Reformation drehte man den Styl um, und nannte 
die Pfaffen — foole Lachs! 

Un der Nuine von Rheine vorüber fommt man 
nah ©. Spar vulgo ©. Weer. Wild ift hier die Na: 
tur des Mheins, hohe graue Felfen, zwiſchen welchen die 
Weinrebe mühfam gepflanzt ift, umlagern den Strom, 
mühfam drangt fich die Landftraße am Ufer hin, gefprengt 
durch Pulver» Gewalt, nur die Kifcherlähne, Fiſcherhuͤtten 
und ausgefpannte Neße zum Trocknen — felten ein einjas 
mer Sußmanderer — aber entzüdend ift das Gaufeljpiel 
der Schatten und Kichter, und die Wirfung der Wolken, 
fo fon als nur immer in den Ulpen. Die Bank von 
©. Goar ift ein gefährlicherer Rheinftrudel, als ber 
bei Bingen, eigentlich cin Rheimfall von 4 — 5’ über ein 
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200° breites Felſenbeet, und die Inſel, oder eigentliche Sand- 
bank, die den Strom zertheilet, vermehrt die Wirbel, und 
das Toben der Wellen. Das Städtchen ift durch Handel 
und Schiffahrt wohlhabend, das Getraide, der Hafer und 
Flachs fommen vom Hunndrüden, und im 16. Jahrhun⸗ 
dert gab es bier noch Wölfe. Sn diefer Bay von ©, 
Goar, die mic) jedesmal feffelte, muß man ein Donners 
wetter mit machen, um zu wiffen, was der Wieder— 
ball vermag, und dann eine ſchoͤne Mond nacht genie— 
Ben. Die füßefte Zufriedenheit in meinem Innern faß ich 
bier 1826 vor dem Gafthaufe zur Lilie ganz allein bis 
fpat nad) Mitternacht. Längft war ein Laͤmpchen um das 
andere in dem gegenüberliegenden Goarshauſen erlofchen — 
felbft das Bellen eines allzuwachſamen Schiff-Pommers, 
das mich belaftigte, verfiummte — das machte mir die 
ſtille Mitternachtsftunde hoͤchſt feierlich und rührend! Der 
Genuß war füßer, als in den 1790gern Sahren, felbft 
an der Seite einer Doris! Kein Laut in der ganzen Nas 
tur als das Platfchern des Rheins — aber Luna und die 
Sterne funfelten — es wird wohl das Letztemal gewe— 
fen feyn, daß du jene Laͤmpchen verlöfchen ficheft, dachte 
id), auch dein Laͤmpchen hat das meifte Del ſchon vers 
brannt. 

©. Goar Fann gar wohl mit Bingen um den Vor— 
zug fireiten, es ift eine Gegend voll unnennbaren Zauberg, 
und der fanfteften Schwermuth, man befindet fich wie an 
einem von Felfen umfchloffenen flillen Sce, abgefchnitten 
von aller Welt, und auf das Städtchen bliden die Ruinen 
von Rheinfels herab, das aber als Feftung ſich doch 
noch beffer ausnahm; ©. Goar hat viele moderne Häufer, 
Goarshaufen mit der Kate lauter alte, meift von Fifchern 
bewohnte Hütten. Der Heilige Goar verftand den Mans 
gel des Umganges durch die Natur zu erfeßen, und hatte 
ich hier ein trauliges Kandgütchen, fo dankte ich, wie er, 
für den Bifchofsftuhl von Zrier. Der Heilige that wirks 
lih Wunder, denn ohne ihn hätten fich fchwerlich in dig 
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ſer Gegend Menſchen angebauet, wenigſtens nicht ſo fruͤhe 
— es gabe kein Goar. Man muß elegiſch ſchwaͤr— 
men, ſelbſt ein Demokrit wuͤrde hier Elegien machen, 
wenn die Sonne ihren Abendglanz verbreitet — Menſchen 
und Natur ruben, Water Nhein fanft wie eine Quelle 
rießelt, und Luna die einfame Bay verfilbert; Die vors 
berrfchende Ssdee ift Weilen, Ruhe, fanfter Friede Gottes! 
In meinen Augen ift ©. Goar die erhabenfte feierlichfte 
Gegend am Rhein. Man vergißte leicht fich felbft, und 
ift und da nicht am wohlften ? 

Sonft war am Reinthor ein Halseifen zu feben, 
wo man den Fremden banfelte. Wer feinen Hals nicht 
in das Eifen fteden wollte, mußte fi) losfaufen, man 
fragte: Ob er mit MWaffer oder Wein getauft feyn wolle? 
fagte er mit Waffer, fo wurde er tüchtig durchnäffet, 
fägte er aber mit Wein, fo rranf man auf feine Koften. 
Das zu Heffen ehemals gehörige Rheinfeld Katen 
ellnbogen (von Catti Melliboci) war fehr feft, verge 
bens belagerte e8 der Rheinifche Städtebund, und 1692—95 
Tallard mit 47,000 Mann — er verfprady feinem Ks 
nig die Vefte zum Neujahrsgeſchenk, General Görz 
ließ e8 nicht dazu fommen — aber 1794 übergab es Ge 
neral Rheſius auf die erfte Aufforderung eines Kleinen 
Blofades Corp& von 500 Mann! — Der Landgraf rächte 
den Schimpf feiner Waffen, indem er den Commandanten 
Icbenslänglicy einferkerte, und das Regiment Hanftein aufs 
lößte, wie früher Friedrich das Regiment Anhalt. Es war 
ein trauriges Vorfpiel weit f[händlicherer Uebergaben, die 
erft kommen follten, auch die Ruine, in ber jeßt eine 
Wirthſchaft ift, bleibt auf Fahrhunderte hinaus die Schand⸗ 
faule des Rheſius! 

Hinter St. Spar bei Welmih, und dem Thurms 
berg, die Maus genannt, vermuthlich weil fie der Kate 
gegenüber liegt, entfaltet fi eine allerliebfte Landfchaft, 
eine freundliche Inſel erhebt fi) aus den Gcewaffern, Hir— 
zenach, wo Silber und Blei gebrochen wird, Weiler, Sal 
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zig in Kirfchenwäldern zeigen fih, und die Burgruinen 
Liebenftein und Sternfels, genannt die Brüder, von denen 
die Schiffer viele Nitterfagen wiffen. Zwei Brüder vers 
liebten fi in ein Fräulein — alle drei wurden dadurd) 
unglüdlih, und die Zamilie ftarb aus. Das Capuziners 
Plofter Bornhofen, noch immer ein berühmter Wallfahrts- 
ort (wenn auch gleich die Gapuziner fehlen — fo fehlet 
doch nicht Capuzinerglaube) macht mit feiner langen, nad) 
dem Dorfe Camp führenden Wallnußallee, eine herrliche 
Wirkung. Wenn bier diefe Cyniker der chriftlichen Welt 
noch mwandelten, würde das Naturgemälde nichts verlieren, 
das bischen Maulfülle Fönnte man ihnen gönnen, wenn 
fie nur ein bischen philoſophiſcher gedacht hätten! 
Das Volk ehrte fie hoch, und Fein Schiffer fegelte ehemals 
vor einem Klofter vorüber, ohne den Hut zu ziehen! Wie 
viel Gutes hätten fie ftiften Fonnen, wenn fie 3.8. gelehrt 
hätten: „Arbeit bringt Wohlſtand“ — fo aber Ichrten fie: 
„Nur der Segen des Herrn macht reih, und den muß 
man erflehen durch Faften, Beten, Wallfaprten und fromme 
Opfer,“ das Volk glaubte, und blieb — arm! — Man 
verzeiht jenem muthwilligen Bauchredner, der cinjt Maria 
in voller Verfammlung rufen ließ: „Weichet von hier, ihr 
Unpeiligen und Sünder!“ Das fhwarze Boppart zwis 
ſchen feinen alten Ieertn Mauern gleicht von Ferne ganz 
einem Haufen Ruinen. Go ift Rom im Großen! ' 
Unter Boppart macht der Rhein eine feiner ſtaͤrkſten 
Kruͤmmungen, man erblickt das freundliche, bewohnte Lie— 
beneck hoch auf dem Berge, verſteckt in Obſthainen (in 
neuerer Zeit erbaut und den Gebruͤdern v. Preuſchen gehoͤ— 
rig) die Dörfer Ober⸗, Mittels, Nieders und Peter⸗Spey, 
(von Specula Spioniren, oder Spaw Mineralquellen ?) 
die alte Veſte Marrburg, zu deren Füßen das alte haͤß— 
liche Braubach liegt mit ber Philippsburg dicht am Rhein, 
und unferne eine bedeutende Silber- und Kupferfchmelzs 
huͤtte; in einem romantifchen Seitenthale ift der Sauer- 
brunnen von Dinfold. Sene Marrburg ift eine der wer 
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nigen Rheinburgen, die ſich in ihrem urſpruͤnglichen Stande 
erhalten hat, daher ſie verdient beſtiegen zu werden, die 
wackern Invaliden von Naſſau, ſind keine — Koͤnigſteiner, 
und machen natuͤrlich auch weniger Schwierigkeiten, als 
man jetzt zu Coblenz und Ehrenbreitſtein zu beſiegen hat. 
In der Gegend von Braubach ſaß ein alter hollaͤndiſcher 
Matroſe am“ Ufer, der bettelte, auf der Donau kommen 
die Bettler im Nachen ans Schiff, hier fammelten bie 
Schiffer die milden Gaben der Meifenden, für poor Jack, 
und warfen fie über Bord — in einer Kartoffel! 

Die Berge treten wieder zurüd, man erblidt rechts 
das heitere Ober- und Niedersfabnftein, mit der ftolzen 
Ruine Stolzenfeld und Lahneck, wo ſich die Lahn in Rhein 
ergießt, links aber ftand zu Nhenfe, wo fich die Länder der 
weiland rheinifchen vier Kurfürften berüßrten, der ber 
ruͤhmte Königftuhl auf einem Rafenplag von alten 
MWallnußbaumen umgeben, ganz offen ohne Dad. Es war 
ein Achte 47° hoch und 24° im Durchmeffer, und auf 
den acht Sitzen von Stein beriethen einft Kaifer und Kurs 
fürften das Wohl des Reiche. Hier wurde Heinrich VIL 
und Earl IV. gewählt — Wenzel abgeſetzt, Ruprecht ge 
wählt, und Mar. I. als er von Frankfurt nad) Aachen 309, 
that es nicht anders, und mußte hier einen Mitterfchlag 


vornehmen, Hier wurde auch der wichtige Kurverein 


berathen, wie der Landfriede, die Stätte ift heilig, aber 
der Koͤnigsſtuhl felbft nur noch in Kupferftich zu fehen bei 
Köhler und Dlenfhläger! Es ift falfch, daß die Revolus 
tionsmänner den Königsftuhl zerftörten, fo viel fie auch 
bloß um des Namens willen zerftört haben — er war ſchon 
längft zerfallen, jedoch 4779 nochmals reftaurirt, und jos 


.. gar roth und weiß angeftrichen — aber ſchon zu Anfang 


der 1790er Jahre bezeichneten nur noch einige Steine die 
Stelle, wo das chrwürdige deutfche Alterthum ftand, felbit 
die Bäume waren umgehauen, und auf dem Schutt war 
ein Kartoffelfeld! 

Hinter. Lahnftein zeigt ſich Horchheim, das erfte prew 
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ßiſche Ort am rechten Rheinufer, und die romantifhe ns 
fel Oberwoͤrth oder Nonnenwörth mit einem vormals reis 
chen adelichen Nonnenflofter, die jeßt einem Privaten ger 
hört, ein angenehmer Vergnügungsort mit einem Gaft- 
haus, wo Rheinmeinlieder mit. dem NRaufchen des Rheins 
fih vermifchen, ftatt der frommen Pfalmen heiliger Jung⸗ 
frauen; Pfaffendorf, und ein altes einfam am Ufer ftehens. 

des Kirchlein machen trefliche Wirfung in diefer ohnehin 
malerifchen Gegend. Ich habe nicht erfahren. Fünnen, wo⸗ 
bin die ‚artige Gemäldefammlınig des Canonicus von Umbs 
fcheider, in der fich gute :Stüde von Zick befanden, geloms 
men ift? das Naturalien-Cabimet haben die Franzofen 1794 
fortgefchleppt. Nie war ich zu Nonnenwörth ohne den 
Wunſch, daß der Himmel mir diefe Inſel beſcheeren möchte, 
Als im Jahr 1794 die wilden Neufranten an: Rhein rüds 
ten, flüchteten die Nonnen nach Caub — und was thaten 
die Poliffons auf der Inſel? Sie holten die jüngfte Nonne 
— aus der Gruft, ftellten fie aufrecht an die Klofterpforte 
und gaben ihr eine Flinte in den Arm! Nach cinigen 
Tagen fchaften fie die übelriechende Schildwache gerne wie⸗ 
der fort, aber nicht mehr nad) der Gruft, fondern fie ftürz- 
ten fie in den Brunnen! Nicht leicht Fayn es ein fchön- 
gelegenered Nonnenklofter geben, als Nonnenwoͤrth — es 
gab hier Gefchöpfe, die weder Geftalt noch Stimme abzu> 
legen gehabt hatten, um im Chor der Engel aufzutreten 
— ja waren in gewiffer Beziehung mehr als Engel für 
einen — Sterblidyen, wie unfer einer — rheinifchen Natur 
— aber wie in allen Nonnenflöftern herrſchte auch Bier. 
Uneinigkeit und Zank — die Urfache lag in der Lang 
weile. Es gibt feine Nonnenklöfter mehr, wo wird die 
Zangweile ihre Refidenz auffhlagen ? La Fontaine meinte: 


l’Auberge de l’Hymende 
Fut pour maison assignee! _ 


J. C. Webers ſammtt. @0, VII. - * 
Deut ſchland 1V. ‚Multi 
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Und nun breitet die Natur ein Gemälde aus, das eines 
der fhönften am ganzen Rhein ift — um fo entzüdender, 
als man aus den düftern Gebirgen zwifchen Braubach und 
Rhenſe hervorfommt, — die Phantafiegeftalten eiferner 
Nitterfchaaren find verſchwunden mit den Burgruinen — 
blinfende Bajonette gewandter Preußen bligen uns entge 
gen — in pedibus robur, niederländifchsenglifche Seeluft 
wehet und. an .weldye die Segel nach Amerifa fchwellet, 
wie zu Trieft italienifchsgriechifche, die nad) dem Morgens 
lande führe. MWindmühlen erinnern an den berühmten 
Ritter v. la Mancha — erhaben und wunderfchön iſt Eobs 
lenzens Anblid — links zuerft das neue Schloß, leider 
Kaferne, dann die Stadt, ober ihr die Garthaufe, jetzt Fort 
Alerander, rechts die furchtbare Vefte Ehrenbreitftein, 
an. deren Fuß fi) das Städtchen Thal hinzicht, der Rhein, 
die Mofel, im Hintergrunde der Petersberg, mit. dem neuen 
Fort Franz, und die Waldgebirge der Eifel — der Anblid 
ift görtlich, troß aller Feftungen! 


Dreißgigfter Brief. 
Coblenz — die Mofel, Trier und Lurenburg. 


Coblenz (Confluentia) mag 11,000 Bewohner zäh 
len, neben der Garnifon von 5000 Mann, und zerfällt im die 
Altftadt, die haßlich ift, und im die angenehme Neuftadt, 
die recht fchön geworden wäre, wenn man dem leßten Eur 
fürften Clemens Zeit gelaffen hätte. Seine herrliche Lage 
überficht man am beften von Ehrenbreitftein oder von der 
Gartaufe, was jeßt freilich mehr Schwierigkeit hat, als 
vormals, und doc) erfreuet noch die Ausficht von der alten 

Moſelbruͤcke. Auf dem fchönen Clemens- oder Parabeplat 
flieht der Brunnen, den der Kurfürft von Metternich her 
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jenfeit8 der Mofel leiten ließ, daher verdiente diefe MWohls 
that durch den Obeliffen erhalten zu werden, der die ns 
fchrift hat: Clemens Wenceslaus Elector Vicinis suis 
1791. Ein allerliebftes Plaͤtzchen ift auch der Eleine Gars 
ten am Rhein, der dem Gaftwirth, zu den drei Schweis 
zerm gehört, worüber man vergeffen kann, daß durch die 
jeige Befeftigung die freie Nheinanfiht vom Gafthaufe 
aus verdorben ift. Diefes Gafthaus, das durch feine Lage 
Vorzüge vor dem. Trierer Hof hat, hieß ehemals zu den 
brei Königen— wie? wenn man c8 jet wieder zu Ehren 
der Gegenrevolution „Zu ‚den drei Monarchen” nennte? 
Unter jenen drei waren bloß die Heiligen verftanden, von 
denen es längft heißt: 

Die beitigen drei König mit ihrem Stern, 

Sie freffen, faufen und zahlen nicht gern! 


Gewiß beherbergte der Wirth die drei Monarchen weit lieber! 


Sn der Kirche zu St. Eaftor und St. Florian find 
mehrere Gemälde von Zi fehenswerth, wo aber die vie- 
len Dietrichs im Schloffe hingefommen find? ıft mir 
unbekannt. Auf dem Kaftorplaße fteht der Brunnen mit 
der Inſchrift von 1812 „memorable par la Campagne 
contre les Russes *)“ worunter 1814. der ruffiihe Com— 
mandant feßen ließ: „Vü et approuve **), Mor dem 
fchönen Schloß iſt die mit Linden beſetzte Promenade mit 
offener Ausſicht in die ſfchoͤne Natur, und bier ſteht auch 
das Theater, und der Gafthof von Trier. Aber das Schloß _ 
ift Haßlich zugerichtet von den Republifanern, die nicht nur 
überall ihr erlogenes Guerre aux Chateaux, paix aux 
Chaumieres ***) mit Kohlen hinſchmierten, fondern auch 
auf das fhandlichite verunreinigten, Sch glaube nicht, daß 
es größere Schweinigel gibt, als unter den Franzofen, 


*) Denkwürdig durch den Feldzug gegen bie Rufen, 
**) Geſehen und gebilligt. 
“rr) Krieg den Schlöflern, Friede den —— 
46 * 
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die doch fonft auf Eleganz halten — bie Republitaner we 
nigftens übertrafen noch die Staliener. Nie fahe ich eine 
nur halb reinliche Sranzofen » Gaferne, und in der Megel 
brauchen fie weder Nachrtopf noch Abtritt! 

Die Republifaner entweiheten Schlöffer und Kirchen 
— aber die Emigranten entweiheten, leider! den ganzen 
Rhein, und machten Coblenz zu einem Palaisroyal. Schörn- 
bons Luft ift mit Recht von der Erde vertilget — aber 
der Einfluß dieſes tief verderbten Adels auf deutfhe Sir 
ten ift fchwerer zu vertilgen. Sie hatten bier einen form» 
lichen Hof, eine Armee, ein Confeil fouverain, und 40 Das 
men waren Patroninnen zu allen Stellen, fie nannten ſich 
les derniers Romains *), Calonne war Herr, nicht mehr 
der Kurfürft von Trier, fo wenig als der von Mainz — 
der Kurfürft Mar Franz von Göln aber blieb Herr, denu 
er Fannte Sranzofen, und ſchickte fie mit einer Wegzehrung 
weiter. Gie ließen fich gefallen FSleifch, Brod, Wein, Ta: 
felzeug ꝛc. gratis anzunehmen, mißhandelten Deutſche 
Auf ihrer vaterlandifchen Erde mit einer hochadelichen us 
folenz, z. B. Veit Weber, ald ob fie von ihrem Allmofen 
lebten, nicht umgekehrt, und bei Hofe foll man 90 filberne 
Couverts und 800 Dugend Serviette vermißt haben. Das 
auswärtige Franfreih, oder la Cour de Coblence, wit 
man damals ſprach, brauchte 20 Köche, und täglich 1000 
Thaler, meift fremden Geldes, Friedrid) auf dem Throne 
aber hatte nur 8 Köche, und brauchte taͤglich nur 50 Thas 
ler. Die andern an table d’hote afen für 2—5 Mann, 
denn fie pflegten ſtets — einen Tag zu überfchlagen, und 
das gewöhnliche Abfchiede:Compliment war: A Paris nous 
nous reverrons **)! 

Diefe Emigranten, die ich felbft zu ſtudieren Gelegen⸗ 
heit genug hatte, (etwa 50,000) darf Fein ehrlicher Deuts 
fcher je vergeffen! Kaum im Stande den ungeheuren Sa 





*) Die letzten Römer. 
**) Wir werden und in Paris wieberfehen. 
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bel zu ſchleppen, der an ihren ausgemerfelten Lenden rafs 
felte, drohten fie bei ihrer glorreichen Rückkehr, die Bauern 
an die Bäume aufzuhäangen, und ſich Häute gerben zu lafs 
fen, aus den Häuten derer, die es endlich gewagt hatten, 
gegen die unleidentlihe Mißhandlungen aufzuftchen. Späs 
-terhin hatten fie fo Unrecht nicht gehabt, wo aus der Des 
mocratie eine fürmliche Ganaillecratie hervorging! Sie ntad)s 
ten ‚beim Kreuzzuge. nach Champagne die Avantgarde, 
bald aber die Arrieregarde, und endlich ſchickte man die 
edlen Helden, die Feine Ordre befolgten, ganz fort. Unter 
diefen Emigranten fpielte auh Mirabeau Tonncau 
(wegen Trunkliebe) ‚feine Don Quirottes Rolle, und da 
ihm fein älterer Brubder,..der eine weit größere Rolle zu 
Paris fpielte, Vorwürfe machte, erwiederte er: „Von allen 
Familienlaftern ift der Trunk das einzige, das du mir übrig 
gelaffen haft.‘ 


Jener Parifer wußte nicht, was wir jeßt wiffen, ber 
bei Mirabean’s Leichenpomp denen, die über die Polizei 
murrten, daß fie nicht habe auffprigen laffen, fagte: „fie 
hat auf unfre Thränen gerechnet,“ Mirabeau verdiente fo 
wenig Nationalthränen, als Napoleon, und beide der Erfte 
Redner, und der Erfte Held der Revolution — waren 
Freunde der Freiheit, wie einft die Guifes Freunde der Res 
ligion!!: Rivarol hörte im Park zu Brüffel zwei emigrirte 
Bifchöfe dialogiren: Msgr. croyez vous, que nous soyons 
cet hiver à Paris ?. „„Msgr. je n’y vois pas d’inconve- 
niens!“ — und ic) hörte 1795 - zwei Damen, wovon die 
eine über das Schickſal des Adels jammerte, und Um— 
ſchwung der Dinge hoffte, die andere aber ſagte — (man 
vergeffe ‚nicht, daß eine Dame ſpricht) Eh bien nons ver- 
rons, la noblesse est f....! Kein Deutfcher foll die Emis 
granten vergeffen, am ganzer Nhein ift.der Einfluß Frans 
reiche fehr merklich, die Schönheit und Milde der ganzen 
Gegend erfcheint auch in den weiblichen Bewohnern, und 
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fo muß man freilich den Franzofen etwas zu gute halten 
— fie brachten in die Pfaffenländer auch in der That Auf: 
Härung, im Ganzen aber war fie — bordellmäßiger Art. 
Emigranten haben in der alten und neuen Welt nreift gute 
Veränderungen hervorgebracht, als die Geſchichte zu er 
wähnen pflegt — nur nicht diefer ausgewanderte Adel, 
Er ftrebte nach leichtem, felbft leichtfertigen Genuß und Zer: 
freungen ift ohnehin franzoͤſiſche Nationalkrankheit, und 
ſchon Juvenal ſagte: 


Jam pridem Sequana fluxit in Rhenum *) 


Von Coblenz fuͤhrt jetzt ſtatt der vormaligen fliegen⸗ 
den Bruͤcke, eine Schiffsbruͤcke nach Ehrenbreitſtein vulgo 
nach dem Thale, ein Staͤdtchen von 3000 Seelen, durch 
welches die Landſtraße uͤber Montabauer und Limburg nach 
Frankfurt zieht, und auch nach Bad Ems. Im Thale iſt 
eine liebliche Mineralquelle, aber mit dem ehemaligen pro 
fitabln Shmuggeln ift es vorbei. Hoch erhebt fich der 
alte Hermannftein über das Thal, (800°) feine Trümmer 
machten Feine fchöne Figur, jetzt aber ift er ftärker als zu 
vor, zur Ehre Preußens und des Vaterlandes. Schon die 
Nömer hatten bier ein Caſtell, im Mittelalter refidirten 
bier die Erzbifchöfe Iriers, che fie am Fuße des Berges 
und unter dem Schuge der Kanonen der Vefte Philipps 
thal bauten, das jet theils abgebrochen, theils Caſerne ift. 
Dreimal wurde Ehrenbreitſtein im Revolutionskriege blo⸗ 
kirt, und waͤhrend des Raſtadter Congreſſes zum vierten: 
mal, nur Hunger Fonnte den braven Kurtrierifchen Obris 
fien von Faber zur Uchergabe zwingen. Fabers Andenken 
foll fo wenig verlöfchen, ald das Andenken an die braven 
Feinde Marceau. und Hoche, die in ber Nähe ihre 
Denkmaͤler haben. Marceau behandelte Coblenz, das die 
Volfsreprafentanten ald Emigranten Schlupfwinfel zerftdrt 


—— 


*) Schon vorlängft floß die Seine in den Rhein. 
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baben wollten, mit möglichfter Schonung, dedfte 1796 den 
wilden Rüdzug Jourdans, ficl bei Altenkirchen, nnd ftarb 
in den Armen ded 8. 8. Feldherrn Kray; neben ihm rus 
ben die Gebeine des wadern Hohe — Schade! daß das 
Denfmal am weißen Thurm ſchon jetzt verfällt! Marceau 
war ein bildfchöner junger Mann, gewöhnlich als Chaffeur 
gekleidet, und wird noch heute um Mitternacht — gefehen 
wie der Schatten Hoches, der als Löwe in feinem Sterbes 
haus zu Weslar herummandelt! Beide koͤnnten Frauen 
und Mädchen gefährlich werden, wenn fie — Feine Geifter 
wären! 

Der Ehrenbreitftein iſt jetzt fehr feit, und bat, obgleich 
faum zur Hälfte fertig, bereits 4 Millionen Thaler gekos 
ftet, eine lange Reihe von Caſematten und Blodhaufern, 
der böchfte Punkt ift der fogenannte Cavalier, den jedoch 
. Sremde nicht befteigen dürfen, denn man überfieht von da 
alle Werke. Der Reifende muß fich jeßt mit der beſchraͤnk⸗ 
tern Ausficht vom Selfen begnügen, und die Befaung be 
ſteht aus 4100 Mann. Der Ehrenbreitfiein wird gewiß 
recht feft — Coblenz ift aud) feſt — wie die Carthaufe und 
der Petersberg, hiezu noch die Mofelfleche, die Rheinfleche, 
und das Fort Friedrih Wilhelm auf der Höhe von 
Pfaffendorf — lauter feinerne fefte Urkunden des heiligen 
Bundes? der Vogel Greif (oder die 47 Fuß lange 
Garthaune) ift nach Meß geflogen, wohin vermuthlich auch 
Sidingens Waffen gefommen, und nicht wiedergefehrt find, 
Und ftatt des Vogel Greifes flog mir fchon früher: bloß 
ein großer — Löffel der Gefangenen entgegen ! 

- Der Handel von Eoblenz befihranft ſich meiſt auf den 
Gütertransport von” der Mofel in Rhein und umgefchrt, 
und wird durch die Seftungen nichts gewonnen haben. Uns 
ter der frangdfifchen Herrfchaft war er natürlich lebhafter, 
indeffen bringt doch der Feftungsbau und die Garnifon 
auch Geld. Großhandlungen und Fabriken gibt cs wenig 
(eine bedeutende Blechwaaren » und einige Tabaksfabrifen) 
aber dafür Weinſchenken, Bader, Mezger und Krämer in 
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Menge; alles was nicht fo recht arbeiten mag verlegt fi) 
auf Kraͤmerei. Das nahe Vallendaar liefert das foges 
nannte Eoblenzer Steingut nebft irdenen Tabakspfeifen; 
und die biften Moſelweine — der Hauptgegenftand des 
Handels — fommen vom Cus, Duffemund, Graad, 
MWehlingen und Zeltingen. Moſelweine find leichter 
und füßer als Nheinweine, und werden daher von vielen 
vorgezogen; der Miedermofeler ift fhlechter, als der Ober: 
mofeler. Zu Coblenz hört das fogenannte Reichegeld auf 
— man thut wohl, fih ſchon zu Mainz mit Preußifchen 
Geld zu verfehen — die Silbergrofchen fliegen wie Kreus 
zer fort, und wie Schnupftabaf ! 

Ich kann GCoblenz, das ich Bonn: vorzichen würde, 
wenn — die Feftungen nicht wären, ob ich gleich, Gott 
fey Dank noch auf Feiner gefeffen bin — nicht verlaffen, 
ohne eines eingebornen Coblenzers zu erwähnen, des wadern 
Gdrres Wenn man auch feinm politifhen Anſich— 
ten nicht ganz huldigen, und noch weniger an feiner my 
ftifben Bilderfprache Gefallen haben Fann, fo vers 
- dient doch fein feltener deutſcher Patriotismus alle Ach— 
tung, und fein Rheinifcher Merkur ehrenvolles Andenken. 
Die Franzofen nannten diefen Merfur la cinquieme Puis- 
sance *), und fo Fonnte er natürlich den vier wirklichen 
Puissances nicht gefallen. Wehmuͤthig rief Goͤrres, che er 
vom Schauplag abtrat: „Verloren ift das ganze gräaßliche 
Capital von Menfchenleben und Menfchenwohl, das zur 
Erhebung der Freiheit verwendet wurde, es tragt für die 
Gegenwart Feine Früchte, und wird für die Zukunft nur 
fparfame Zinfen abwerfen!“ O ja! laßt uns nur nicht die 
Geduld und den Glauben verlieren! Goͤrres ſchrieb: 
Deutfhland und die Revolution — id möchte 
Deutfhland und die Reformen fchreiben, die Revo— 
lution beffer verhindern werden, als Kirhen Reformen, 


*) Die fünfte Mad. 
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Jeſuiten, oderdemofratifches&Sturmlaufen! Gr 
dDuld und Glaube! | 

Die Preußen: fcheinen übrigens am Rhein nicht beliebt 
zu feyn, und manchmal zu vergeffen ,.daß fie nicht in dem 
Marken von MWeftphalen und Pommern, fondern- unter 
Leuten leben, die’ in der Schule. der Revolution und. unter 
Sranzofen groß gezogen find, welche zwar gerade. nichti.b es 
ſcheidener find, aber doch ftets den Schein davon ans 
zunehmen wiffen! aber dennod) ftiften fie viel Gutes. Schon 
jet fragen die: Coblenzer wenig mehr nah dem Zahn, 
der heiligen Apollonia, der gegen Zahnfchmerzen gut war 
— dad Haupt des. heiligen Valentin ‚wird nicht mehr im 
Proceffion durch die Stadt getragen, und die Fruchtbars 
feit:der Frauen leidet nit darunter — man hört nichts 
mehr von dem Gerippe des. bethlehemitischen Kindleing, 
das ein Herr von der. Leyen ans Palaftina brachte, und 
den’ Sefuiten ſchenkte, weil feine Gemahlin fruchtbar ward 
durch die Fürbirten diefer Schwarzen, und die Nonnen 
brauchen aud nicht mehr am Fefte der heiligen Barbara 
die Borbaut des Jeſuskindes auf den Altar zu ſtel— 
len, nöthigenfalls forgt die Garnifon ſchon dafür, die Neus 
gierigen mit diefem Myſterium befannt zu machen! 

Zur Abwechfelung mit dem Rhein wollen wir die we⸗ 
niger gefannte Mofel vulgo Mufel näher kennen ler⸗ 
nen, die in dem Vogeſen entſpringt, bei Me fchiffbar wird, 
und dann ungehindert bis Thionville firdmet, wo ihr Bette 
fid) verengt und der Fluß mühfam ſich durchzwingt. Die 
Saar verftärkt fie bei Conz, und bei Sierf berüfrt fie 
die Gränze Deutfchlande, Der fchönfte Theil der Mofel 
ift jet bis zu ihrer Mündung in Rhein wieder deutfch, 
folglihd auch der beliebte Mosler Niemand wird der 
Abftecher gereuen von Coblenz bis Trier, wohin man zu 
Waſſer wenigftend 50 Stunden braucht, zu Lande nur 2A. 
Die Landreife ift traurig, auf der Mofel aber fichet man 
Dorf an Dorf, Feine Leemhuͤtten, ſondern recht lachende 
Dörfer, herrliche Anſichten und Naturgemälde. Vor ber 
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Revolution fah es im Trieriſchen und Cölnifchen nicht viel 
beffer aus, als in Spanien und Portugal, daher Preußen 
viel zu thun haben wird, bis fi) von Kunftfleiß und Aufs 
Härung wird fprechen laffen. Aufonius, der alte römis 
ſche Mofelpräfeet, den die Mofella begeifterte, der Natur 
getreuer, als Dichter zu thun pflegen, begleitete mich zu 
Schiffe, und ift ein fo angenehmer Begleiter, ald Schreis 
ber und Schultes auf der Rheins und Donaureife. Nichts 
Lateiner finden die Ueberfeßung in Storks Darftellungen 
aus dem Preußifchen Rhein s und Mofellande 23. 1818. 8. 

Don Coblenz kommt man durch wahre Kirfchenmwäls- 
der nach Ley, mo auch) das Stammhaus derer von Leyen 
liegt, in reich bebauter Gegend, bededt mit Dörfern und 
Meilern. Die Ruine Bifchofsftein erregt zuerft Aufmerk; 
famteit, eine andere Rume El; an dem wilden Bach die 
fes Namens, Stammfig des Grafen Elz, liegt landeins 
waͤrts — Cochem an den Ufern der Mofel, mit einer 
Burgruine ift das Geburtsftädtchen des Legendenfchreibers 
Pater Cochem, der ein Achter geijtlicher Hanswurft, wie 
fein Herr Confrater Pater Abraham aus ©. Clara war, 
beide aber hätten bei höherer Eultur und im Weltumgang 
— wo nicht Sterne und Thümmel, doc Benzel Sternaug, 
und Hoffmanns werden koͤnnen. Seitwaͤrts drei Stunden 
liegt das Bad Bertridy in einem wahren Alpenthal, daher 
fih Preußen mit Necht feiner angenommen hat. Schon 
unfer alter Münfterus fagt: „Wiewohl die Eifel ein treff⸗ 
lich rauh und. bergig Land, hat es doch Gott nicht unbe, 
gabt gelaffen, und zu Bertrih ift ein warm Bad.’ — 
Die Römer Fannten es fchon, hinterließen bier Reliquien 
genug, und felbit der Landmann fpricht von Tumulchen 
(tumulis), aber jenfeits des Rheins iſt es nur wenig ges 
kannt diefes ftille, aber Eraftige Heilbad am raufchenden 
Jsbach. Zu den ganz nahen Umgebungen gehören bie 
beiden ifolirt da ftchenden Bafaltfuppen Falkenley und 
Facherhoͤhe und die fogenannte Käfegrorte mit einem 
Waſſerfall; die über den Schlund des Jsbachs gefprengte 
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Brüde mag eine feurige Fmagination an S. Gotthardt 
und die Neuß erinnern! Man geht nach der Kapelle des 
heiligen Einfiedler8 Bertrich, wo noch Meſſe gelefen wird, 
mit dem Gottesader, wo aber Fein Leichenftein eines Kurs 
gaftes zu fehen ift, was manchem Kurgaft erfreulich feyn 
mag, aber aud) vom Mangel an Gaͤſten herrühren. koͤnnte. 
Wer in der rauhen, hoben Eifel weiter herumlaufen mag, 
ftößt au auf Burgruinen — die Kaffelburg, Geroldftein, 
und in dem freundlichen Städtchen Wittlich findet man 
Refte römifcher Alterthümer, die noch nicht gehörig unters 
fucht find. ‚ 

Den Uelmer See, der unbedeutender noch ift als 
der zu Laach, wenn er gleich das Uelmer Meer heißt, hielt 
Münfterus für unergrändlich, und glaubte mit feiner Zeit, 
daß, wenn fih ein Fiſch von 50° fehen laffe, jedesmal ein 
Ganerbe von Helm fterbe, — Die vpulcanifche Eifel, deren 
dürftige bei Haferbrey, grobem Brod und Kartoffeln in 
elenden Hütten wohnende Bewohner, wenn fie mit ihren 
Haſerſaͤcken an die Ufer des Rheins und der Mofel Toms 
men, wie Hochfchotten neugierig betrachtet werden — tft 
der Stammfig der Grafen Daun und der Herzoge von 
Ahremberg. Diefe rauhe Eifel ift reih an Denfmälern 
der Römerzeit und des Mittelalters, die man bequemer 
in Schannet Tifflia illustrata jtudiret, ald in natura . .. 
und noch bequemer in Börfch Ueberfegung mit Anmer- 
fungen, (Coͤln 1824. 2. B. 8.) — Zu Cochem mit einer 
fhönen Burgruine Winneburg, hatten die Kapuziner 
eine Kutteutuchfabrif, die. 1794 den Sansculottes viel 
Spaß machte, denn nicht nur dic Caputroͤcke aus jenem 
groben Tuch waren ihnen willlommen, fondern nody weit 
mehr, daß nun das ganze Corps ausfahe wie Kapuziner 
unter den Waffen! 

Bon Cochem fommt man immer an der Mofel, nad) 
dem armfeligen Beilftein mit einer malerifchen Burgruine, 
die ehemalige Hauptftadt der Graffchaft Metternich Billncs 
burg; fie ift ganz von Bergen umfchloffen, aber vom Ke- 
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tert bat man eine trefflidhe Ausſicht. Die MWaflerfahrt 
von Beilftein bis. Cochem halte ich für die malerifchfte 
Partbie der Mofel, Felfen, Inſeln und Burgruinen wech 
feln wie auf dem Rhein, es ift eine Mheinfahrt im ver- 
jüngten Maßftabe, nur die- Felder fcheinen weniger fruchts 
bar, und der Handel weniger lebhaft! Bei den Klofterruis 
nen Marienburg macht die Mofel ſolche ungeheure Schlan» 
genwindungen, daß man zu Waſſer nach fünfflündiger 
Fahrt wieder Marienburg gegenüber hat, daher. man zu 
Lande über Zell und Enkirchen geraden Wegs nady Trars 
bach geht, wo trefflihe Schieferbrüche zn finden find. Die 
Platten find ein wichtiger Ausfuhr: Artikel, und felbft der 
Abfall gibt den MWeinreben, Gemüßs und Kartoffelfedern 
ald Dünger luſtiges Gedeihen. Die Schafe Hettern auf 
den hohen fteilen Felfen herum, wie Kaßen, der Wollen 
handel ift bedeutend, und da der wilde Thymian häufig 
waͤchst, das Hammelfleifh trefflich. Das Klofter Mar 
rienburg wurde: fon 1545 in eine Veſte verwandelt, und 
der Grund der Aufhebung wird in dem papftlichen Breve 
Angegeben: „die fefte Lage des Klofters koͤnnte leicht einen 
Feind, reizen, und die Tugend der Nonnen in Gefahr 
kommen,“ — vielleicht hatten die Nonnen ſelbſt dem Feind 
die Eroberung erleichtert — de peur d’etre violces *)! 
Don Brabanter Nonnen erzählte Dumourier, daß fie beim 
Dordringen der Franzofen die Aebtiſſin gefragt hätten: 
“ Quand: est ce que nous serons violtes e 87 — 
Trarbach iſt ein altes haͤßliches Städtchen, aber 
die Gegend allerliebſt, und wie koͤnnte es Thronus Bac- 
chi heißen, wenn der Moſelwein hier nicht gut wäre? 
Man finder Spuren einer Römerftraße, und das Städt 
chen ‘verdankt fein Dafeyn einer muthigen Nirter-Dame, 
der Wittwe des Grafen Sponheim, eine geborne Salm. 


*) Yus Furcht, genotbzüchtigt zu werden. 
**) Wann werden wir denn genothzüchtigt werden? 
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Der maͤchtige Erzbifchof von Trier Balduin war ein gar 
fchlimmer Nachbar — die Gräfin paßte ihm auf, und 
führte ihn, als er einft die Mofel herabfubr, gluͤcklich ge⸗ 
fangen nad) ihrer Starkenburg, von der Feine Spur" mehr 
ift, nur die Hütten des Dorfes gleiches Namens Fleben 
wie Kartenhauschen am Felfen, der die Burg trug. Bals 
duin mußte fi) mit 50,000 Pfund Heller. lößen, mit wels 
cher Summe die Gräfin Trarbah und ihr Schloß Grä- 
finberg erbaute, der Papft that fie in Bann, Balduin 
felbft aber bat um ihre Abfolurion. Lauretta muß eine 
gefällige Gefangenwärterin gewefen ſeyn. 

Bon Trarbach fommt man nah Erdff, das nebft 
fieben Dörfern einft unmittelbar war, und das Erödffer 
Reich hieß, der Wellftein oder Wildftein — lauter‘ Gras 
nitmaffen von 48 — 20° Höhe, wahrfcheinlich ein deutfches 
Heldendentmal, liegt nur eine Stunde davon, um Klofter 
Graach, Duffemont und Zeltingen wachfen die trefflichften 
Mofeler, und das Städthen Berncaftell liegt allerliebft 
am Fluffe.. Maleriſch tontraftirt die braune Burgruine 
mit dem reinen Himmelsblau. Man fommt nah Muͤh— 
len, eine Stunde feitwäarts liegt die Burgruine des-alten 
mächtigen Grafengefchlehts Veldenz und auch Cus, 
Geburtsort des Cardinals Cuſanus, der als Gelehrter 
weit über fein Zeitalter hinausfah , ald Cardinal aber — 
ſchwieg; er fiarb 1464, und ftiftete das Spital zu Eus, 
Bei der Eberhardsklaufe muß man die Mofel wegen ihrer 
Krümmungen abermals verlaffen, man geht über Neu 
magen, wo die Trümmer der KConftantinsburg liegen, 
und fomınt durh Trittheim, Geburtsort des wadern 
Tritbemius, und durch eine Menge weinreicher Orte 
nach dem freundlichen Pfälzel, von wo noch eine Stunde 
nah Trier ift. Alle Weine, die nicht unmittelbar am 
Mofels oder Saarufer wachſen, heißen Hedenmweine, 
aber Kein Trinker laffe ſich dadurch abfchröden — hätte 
ich fie nur in meinem: Thale, wo ganz Andere Beine di 
ter der Hede erzeugt werden! 


! 
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Trier (Augusta Trevirorum, Roma secunda) ift 
nad) Solothurn die aͤlteſte deutſche Stadt, Hauptfiadt der 
Belgia prima. Die alte Inſchrift, nach weldyer Trier 
1500 Sahr vor Rom erbaut feyn foll, gehört zu den alten 
genealogifchen Prahlereicır, die wir mit Sinefen einft ge 
mein hatten, aber richtig ift, daß Caͤſar bei den alten Tre 
viris ſchon eine geordnete freie Verfaffung fand, und uns 
ter den Römern Trier, wie Coͤln — cin Fleines Rom war, 
die Reſidenz mehrerer Kaifer, die Lieblingsftadt Conftans 
tins und der frommen Helena, bis Franken, Hunnen und 
Mormänner zerftdrend vorüber zogen, und zuletzt noch die 
Sranzofen. Von Trier aus verpflanzte fich das Chriften- 
thum längs dem Rhein hin, ſchon im zweiten Jahrhun—⸗ 
dert in Deutfchland — aber ein trauriges Chriſtenthum! 
Hier wurde 585 bereits Priscillian und feine Genoffen 
wegen Meinungen gemartert und hingerichtet — die er: 
ften Opfer eines foͤrmlichen Ketzergerichts, und der 
Fluch wegen dieſes Greueld gegen alle Vernunft fheint 
auf Trier zu ruhen bis auf den heutigen Tag! Die Pr 
termännden verfchwinden aber jet vor Preußifchen 
Silbergrofhen und Pfenningen, und die Zrierer werden 
vielleicht wieder Preußifche Neiter, da fie Cafar als folde 
ruͤhmet. Mit der Pfaffheit verloren fie Bügel und 
Muth! 

Trier zahlt mit der Garnifon 15,000 Menfchen, und 
dehnt fich im reizenden Mofelthale fehr anlodend hin, das 
Innere aber täufchet. Trier lebte fonft von Stiftern, Kloͤ— 
ftern, Difafterien 2c. daher hier wenig Kunfifleift, und eben 
fo wenig Licht — aber es hat den ungenäheten Rod des 
Heilandes, (der fonft zu Ehrenbreitftein war, Maria felbft 
war der Schneider, und der Rod wuchs mit dem Körper) 
einen Theil der Dornenkrone, Kreugnägel, die Würfel der 
Kriegsfnechte, und andere koſtbare und feltene Reliquien, 
die im Dome zu fehen find, neben einigen Grabmälern der 
Kurfürften. Im Jahr 4810 kam jener ungenähete Rod 
im Triumph wieder nach Trier, wurde 44 Tage lang im 
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Dom der Andacht ausgeftellt, und es fanden ſich 25,000 
— Andaͤchtige, oder genähte Röde ohne Köpfe, die 
wahrſcheinlich alle nie etwas von dem Syllogismus in den 
Epist. obscur, virorum gehört hatten: Quidquid est lace- 
ratum, non potest esse tunica Domini, sed illa est talis 
— Ergo. — An ber Pyramide des Grabmals Kurfürfts 
Johann Philipp von MWalderdorf ruft das Zodtengerippe 
die Donnerworte: Ecce hora est *) — id) gedachte des 
Schauers, der meine jugendliche Gebeine erfchütterte, wenn 
ih in der Kirche fang: D Ewigkeit! du Donners 
wort! — ladelnd las ich jett diefe biblifchen Worte, wie 
die am Zifferblatt der Domuhr: Nescitis, qua hora fur 
veniet **)! Man wird alles fatt — er mag kommen ber 
Schlingel! J 

Wie konnte es zu Trier helle ſeyn, da allein in der 
Stadt ſechs Moͤnchs- und zehn Nonnenkloͤſter waren — 
ein Domfapitel von 16 Domherrn und 24 Domizellaren, 
alle vom reinften Adel mit 100,000 Thaler Einkünften — 
und in der Naͤhe vier reiche Pralaturen St. Martin, 
St. Marimin, St Matthias und zu den drei 
Martyrern? Man gefiel fi doppelt zu Bonn nad) 
einem Ausflug nach diefem Trier! der Kurfürft ift auch 
befannt aus feiner frommen Gorrefpondenz mit Sofeph, 
der ihm endlich fchrieb: „Vos lettres sont tout comi- 
ques *2*),“ ich fiche im Lager gegen die Türken, und 
babe weder „theologifhe Bücher noch Zeit!” — fein Mis 
nifter Dumenique war fein Kaunig! In der Eifel, ganz 
an der franzdfifchen Graͤnze, lag auch nod) das reiche Prüm, 
berühmt durch die Sandalen des Heilandes, zu denen viele 
Wallfahrten gefchahen, und dem Gelehrten intereffant durch 
den Abt Rhegino. Zu Ende des neunten Jahrhunderts 
fan? einft vor einem Abt am Hochaltar ein Pfeil nieder, 


*) Siehe, die Stunde ift das - 
**) Ihr wißt nicht, in welcher Stunde der Dieb kommen wird. 
+) Ihre Briefe find fehr pofſfierlich. 
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den ein Neicher 40 Meilen weit von Prüm abgefchoffen 
hatte mit dem Gelübde, einem‘ Klofter Hab und Gut zu 
geben, wo der Pfeil niederfallen würde — er fiel zu Prüm 
nieder, und war mit Recht Gegenftand der Verehrung. 
Die Aebte hatten auch Gewalt einen Verbrecher vom Tode 
zu retten, ſobald fie ihn mit ihrer Kapuze bededfen fonn- 
ten. Kapuze oder Schleier nahmen gar viele, che fie muß» 
ten, was fie nahmen, und die Eltern glaubten ihre Kin 
der am beften verforgtz die Chinefen werfen foldye in 
Ganäle oder auf die Straße, wir: einft in Klöfter — was 
war fchlimmer? Und was wurde nicht alles mit der Kurte 
bedecft, mehr ald mit dem Mantel der Liebe? 

Die reihe Abtei Epternah lag auch nur vier Stun 
den von Trier und ganze Schaaren pilgerten zum Grabe 
des Stifters, ©. Willibord; die Prozeſſion hieß die 
fpringende. Einſt befiel das’ liebe Vieh eine felrfame 
- Krankheit, (Drehkrankheit) es fprang und tanzte fo lange, 
bis es tod niederfiel, man nahm “feine Zuflucht zum Heilis 
gen, und bei der Annäherung zur Kirche ſprang man and) 
faft wie das liche Vieh, jedoch unter Mufit, und immer 
drei Sprünge vorwärts und zwei wieder rüdwärts, zum 
Unterfchied vom Vieh, und damit man defto mehr Motion 
hatte bis zum Grabe des Heiligen; Fein Mufifant aus 
der Gegend: durfte fehlen, wenn er das Jahr Über etwas 
weiter verdienen wollte, und diefe Mufifanten thaten wie 
andere, was fie Morgens vom lieben Gott und Abende vom 
Teufel gewonnen hatten, wurde Nachts verfoffen ! Ich höre die 
Leutchen, die unter Franzofen fo lange nicht fpringen durften, 
fpringen jet wieder mit erneuerter Schnellfraft, und im Jahr 
1817 follen über 10,000 Menfchen gefprungen feyn, wie Böde 
und Ziegen ; die Leutchen fcheinen alle am S. Veitstanz 
frank zu feyn, nur mit dem Unterfchiede, daß fie die Würs 
mer im Kopfe haben. Wir Europäer follten wahrlich nicht 
über die Anbeter des Lama lachen, ſelbſt wenn fie deffen 
Speichel und Harn ‚als wirkfame Arznei gebrauchen, und 
feinen noch) conſiſtentern Abgang mit Moſchus vermiſcht 
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als Amulette tragen, ja fogar als heilige Würze auf ihre 
Speifen reiben, ald ob Dr... Muscat oder Pfeffer wäre! 
Berholet, der Geſchichtſchreiber Lurenburgs fagt aber: 
Gott will auf allerlei Weiſe verherrlicht feyn in feinen 
Heiligen, und Micha blieb unfruchtbar, weil fie über ihren _ 
vor der Bundeslade tanzenden David lachte! — Gut! 
Tanzen und Springen gehört immer unter die luftigfte 
Weiſe — Gott zu dienen, aber die jeßige Fayencefabrik 
in der Abtei ift Gott gewiß wohlgefälliger, als das Sprins 
gen, Singen und Beten der Mönche und Wallfahrer! Noch 
mag mancher Wirth es für Sünde halten dem Gaft an 
einem Fafttage — Fleifh zu geben, aber Feineswegs ihm 
das Fell über die Ohren zu ziehen, und dann auch zu 
fpringen! 

Keine deutfche Stadt hat fo viele Römifche Alter 
thbümer als Trier — überall Zrümmer der vergangenen 
Pracht und Herrlichkeit, Säaulenfchäfte, Fußgeftelle, Capi⸗ 
- tale, und behauene Bafaltblöde ale Ruhebaͤnke vor den 
Häufern. Deutſche brauchten gerade nicht nad) Stalien zu 
laufen, und wollte man erft nachgraben, fo müßte Trier 
wenigftens fo viel werden, ald Nismes — das bdeutfche . 
Nismes unter deutſchem weniger veränderliden 
Elima, dem auch Meofeler angemeffener ift, ald Lunel. 
Die Dels und Feigen: Baume Nismes, feine füßen Neben, 
Granatapfel und Tasmin und das ganze Eldorado dieſes 
füdlichen Himmels fünnen wie zu Trier nicht verlangen, 
aber vielleiht werden unter dem Scepter Preußens die 
Bewohner fo tharig und funftfleißig, als es die fonft 
fo hart bedrungenen Proteftanten jener glüdiichen Ges 
genden find. Noch fteht die Porta nigra“) oder Porta 
Martis ia alterthümlicher Majeftat, woraus aber Xrier 
ein ©. Simeonsftift machte, weil hier ein Mönch Si— 


*) Das ſchwarze Thor. “ 


E. J. Weber’s ſämmtl. ® VII. 
Deutſchland IV, 46 
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meon 7 Jahre lang als Recluſus lebte. So fichet man 
über den großen Ruinen der Römer einen Papft fiten, 
Praͤlaten und Mönche, und flatt Antonin und Trajan — 
Petrus und Paulus auf den Ehrenfäulen jener großen 
Kaifer! Napoleon ließ jenes alte Gemeindehaus der 
Trevirer wiederherftellen, Preußen vollendete, was noch 
zu thun übrig war, und Friedrid Wilhelm hielt 4817 feis 
nen Einzug durch das fo lange verfchüttet gewefene Doppels 
Thor. Trier verdient fchon allein wegen diefer Porta den 
Beſuch des Deutfchen, die zwar Nismes Amphitheater 
nicht gleich zu ftellen, aber doch fo viel ift ald das Maison 
quarree, tour magne, und Dianens Tempel. Vom Ams 
phitheater ift Feine Spur mehr, denn man baute mit den 
Steinen das Klofter Himmerode, und wenn eine Ichhafte 
Phantafıe fih beim Gang dahin zu tief in die Roͤmer-Welt 
verlieren follte, fo bringt fie wieder der Ruf Kleiner Jun— 
gen „Wollen fie den Faßkeller ſehen?“ zurüd — 
Faßkeller heißen die Zrierer das Amphitheater der 
Römer! 

Die Mofelbrüde ruhet auf römifchen Riefenpfeis 
lern von Bafaltblöden, man fiehet auch die Ueberrefte des 
Dallaftes Eonftantind, zwei wohlerhaltene Propugnacula 
oder Thürme, BädersRuinen ıc. und die Ausbeute der 
unter Preußen veranftalteten Ausgrabungen finden fidy im 
Erdgefchoß der großen Carferne. Quednow, der dic Alters 
thümer Triers befchrieb, gibt der Porta nigra, der Mofels 
brüde ıc. gar einen Altgriechiſchen Urfprung? Sch 
dächte Römifch wäre alt .genug — meinetwegen auch 
gallobelgifh, Triers Alterthümer und Umgebungen 
haben wir in 22 pittoresfen Anfichten erhalten 4825, und 
man dürfte wohl noch ein Eleines Andenken an Louis XIV. 
hinzufügen, denn Louvois hätte die Stadt niebergebrannt, 
wie Worms und Speyer, wenn der König im böchften 
Zorne nicht mit der Feuerzange auf den Kerl losgegans 
gen wäre, der verdient hätte, oben auf die Scheiterhaufen 
der Pfalz geworfen zu werden! Warum gieng Louis nicht 
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dfter8 mit der Feuerzange d’rauf los, wenn der Menfch ein 
Krigesfeuer anzündete? felbft auf Maintenon hätte er 
losgehen follen in anderer Manier! 

Sm nahen Dorfe Igel, wo die Saar fich in bie 
Mofel mündet, ftehet noch das Maufoleum der Secundis 
ner, ein Obeliſt von 72° mit einer Urne und Adler (Aquila), 
von dem ich Igel eher ableiten mögte, als von Cajus 
Igula (Caligula), der hier geboren feyn foll. Kein Alters 
tbumsforfcher hat und noch die allegorifchen Basreliefs des 
fhönen, obgleich fehr beſchaͤdigten Denkmals gehörig erfläs 
ret, denn es fteht ja nicht in Italien. Auf der Seite, die 
gegen das Wetter am beften gefchüßt ift, bemerft man 
noch Karren und Gepäde marfchirender Truppen, und 
vielleicht waren die Secundiner Marfch-Commiffärs, oder 
gar reiche Armeeskieferanten; „on ne pend pas un homme 
qui commande un Million“, *) fagte ein Armeclieferant 
zu Villars, und unfere Zeit — adelte fie. Ueber zwei 
foldyer Korns und Hafer Von ließ einft Jemand in muths 
williger Stimmung zwei Bauern dialogiren, und was fie 
wohl für ein Wappen wahlen würden? — „Zwei 
ſchlecht gefüllte Haferfade in fhwarz und gels 
bem Felde” Die Von feten einen Preiß von 25 Dus 
faten auf die Entdedung des Verfaſſers, und 10 Jahre 
fpäter fragte diefer einen davon: Ob der Preiß noch 
zu verdienen fey? er late. Auguſtin und Rouſſeau 
geftehen in ihren Selbftbiographien, daß fie Aepfel ges 
ftohlen haben troß der Eva — unfere neuern Biogras 
phen gehen über ſolche Kleinigkeiten hinweg und wer 
ftehlen will, ſtiehlt wenigſtens — feine Aepfel! 

Trier, obgleih ohne Handel, Gewerbe und befons 
dere Bildung, entfernt von lebhaften Straßen, bleibt wich« 
tig durch feine Alterthümer, durch die Mifchung von 
Alt und Neu, und durch feine fchöne Lage; um die Stadt 
zieht eine Allee von Nußbaͤumen, und allerliebft ift das 


*) Man hängt feinen Dann, der über eine Million verfügt. 
46 * 
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Ddrfhen Pallien; unter ben vielen Gärten zeichnet fich 
der Nellifche aus, genannt das Laändchen, und für 
ben Mineralogen ift die nahe rauhe Eifel wie gefchaffen, 
wo noch fo viele Entdedungen zu machen find, als zu 
Trier. In der St. GervafiussKirche ſchlaͤft der edle deut⸗ 
ſche Hontheim oder Febronius — man denkt auch an Eus 
ſanus, Tritheim und Balduin, den ausgezeichnetſten unter 
den Fuͤrſten Triers, und einer der hervorragendſten Chas 
ractere des Mittelalters, deffen Biographie noch zu ſchrei⸗ 
ben ift. Das Kurfürftlicde Schloß ift jetzt Caſerne, das 
Kapuzinerklofter Theater, und das Rathhaus Caffee— 
baus, an dem aber noch die Sinfchrift prangt: Ante Ro- 
mam Treveris stetit annis mille trecentis. Auf dem 
Markte ficht man eine Granitfaule vom Jahr 958 zum 
Gedaͤchtniß der rothen Kreuze, die vom Himmel 
fielen” und in der Bibliothef der Univerfität (jetzt Gym⸗ 
. nafium) zeigt man den Codex äureus oder ein mit Gold 
auf Pergament gefchriebenes Evangelium, das mit Edel⸗ 
fteinen reich verzieret tft, darunter eine Camee, für die man 
©. Marimin 30,000 Eronen geboren haben foll. Diefes 
reihe S. Marimin, das in den legten Jahren gleich ans 
dern Stiftern von Kurtrier befteuert wurde, behauptete 
Reichsunmittelbarkeit, berief fih auf ein Diplom 
Kaifer Eonftantins, und Flagte zu Wetzlar! An der Mofel 
ſammelte ich folgendes Fleines Idioticon: ſich bagig 
machen, groß thun, als ob man noch ſo viel Batzen 
haͤtte — Utzen, Utzer — zum Beſten haben — Kra— 
meſche grand merci! Sauſack Schimpfwort, Cracau 
der Hintere. Auf dem Friedhofe mit einem Leichenhauſe 
ſind viele geſchmackloſe Denkmaͤler, aber doch las ich auch 
die Grabſchrift einer jungen Woͤchnerin, „Sie gab 
Leben und empfing den Tod“ und laͤcheln machte 
mich auf der ſo ernſten Stelle der ſchmerzliche Nachruf 
eines Wittwers „Hier ruhe fie in Gottes Namen!“ 

Don Trier nah Luxenburg find zehn Stunden, 
und wen follte diefer Schlüffel der Niederlande, das Gi— 
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braltar der Ardennen nicht intereffiren, das der Felds 
marfchall Bender mit 12,000 Mann fo lange erhielt, bis 
der Hunger, der aucd Löwen zwingt, ihn zur Uebergabe 
nöthigte? Der unter den Waffen ergraute Bender zog frei 
mit allen militärifchen Ehren Sun. 1792 ab, und ftarb in 
demfelben Jahr zu Prag, alt 85 Jahr. Bender war aus 
Gengenbach, und hatte ſchon unter Eugen gegen Türken 
gefochten. Der Weg zieht immer im Mofelthale hin bis 
Gravemachern, das ſchon zu Lurenburg gehört, und 
viel Weinbau bat, dann fommen Wälder, und von einer 
ziemlichen Anhöhe fiehet man die Feftung in ihrer ganzen 
Wichtigkeit... Die Natur und die Kunft Vaubans vers 
banden fich hier, eine der färkften Feftungen zu bilden, bie 
aus vier Theilen befteht, aus der Obern Stadt, die 
recht fhön und regelmäßig gebaut ift, auf fenfrechten Fels 
fen, zu deren Füßen die Alzette fließt, aus der Untern 
Stadt oder dem Grunde, und aus der Clauſe und 
dem Pfaffenthal, alle -eingefchloffen in die Werke, 
welche die Straßen von Trier und Meß beftreihen. Diefe 
Werke, die man nicht alle an einem Tage fehen Fann, 
brauchen wenigftens 80,000 Mann zur gehörigen Verthei⸗ 
digung. In der Obern Stadt koͤnnte ich wohnen, fo wohl 
hat es mir da. gefallen — fie hat eine artige Promenade, 
aber les deux Langues muß man bier fo wenig als in 
Straßburg” ftudieren wollen. Ich las an einigen dffents 
lihen Wnfchlägen; Administration des droits reunis, 
Verwaltung der vereinten Mechte, chambre ä Muer, 
Zimmer zu verlohnen — Poste aux cheyaux, Poft 
der Pferde. Doch — fprechen wir nicht audy in Deutfch» 
lands Mitte von Ochfenwirthen, flatt Wirth zum 
Ochſen? 

Luxenburg zäplt 9000 Bewohner, die wohl meift von 
der Garniſon leben, denn an Feldbau iſt bier nicht zu 
denken, der Handel geht auch nicht, und die Rothgerbe— 
reien reichen nicht aus, malerifch aber ift die Lage bes 
für den Reifenden intereffanten Felſen⸗-Neſtes. Es war bei 
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einer Ruͤckreiſe von Paris 1806, daß ich hieher Fam, und 
damals gab es, wie zu Verdun und in andern Feftungen 
viele Engländer, die der Allmachtige höchft ungerechter 
Weiſe arretiren ließ, fie müffen aus Langweile dem ſchoͤ⸗ 
nen Gefchlechte Lectionen gegeben haben, worüber ich Feine 
Prüfung anftellen konnte und wollte — aber an Winken 
dazu fehlte es nicht. Verbrannt Kind fürchtet das Feuer! 
Zu Luxenburg wird auch cin hölzernes Gnadenbild verehs 
ret, das man einft vergaß an feinem Feft von der Kapelle 
auf dem Glacis von der SefuitensKirche abzuholen — 
fiche, da machte es fich felbft auf den Weg, wie ihr bes 
ſchmutztes Unterröcdichen und Schleppe fattfam bewiefen, 
und wer wird in der Nähe Brabants foldyen Beweifen 
nicht glauben? | 

gurenburg hatte einft fein eignes Grafenhaus, das 
uns befanntlich fogar Kaifer gab, Heinrich VIL, Earl IV. 
der es zu einem Herzogthum erhob, und MWenceslaus, der 
es verpfandete an Burgund, wo es dann das Schidfal der 
Niederlande theilte. Bekanntlich gieng es als Großher 
zogthbum und Theil des deutfchen Bundes an den 
König der Niederlande über, und die Naffauifchen Familien; 
Verhältniffe wurden auf daffelbe übergetragen. Stirbt die 
Drtonifche Kinie im Mannesftamme aus, fo erhält die 
Walramiſche Lurenburg, und umgekehrt erbt jene die 
Länder Naffaus in Deurfehland, Stadt und Fefte Lurcns 
burg ift deutſche Bundesfeftung und die Beſatzung 
fol aus 34 Preußen und !/4 Niederländer beftehen. Das 
Großherzogthum hat 110 D.Meilen, 256,000 Seelen, 44, 
Millionen Gulden Einkünfte, ftellt 2600 Mann Contins 
gent, und zerfällt in drei Bezirke: Luxenburg, Diekirch und 
Neuchateau, und diefe wieder in 25 Kantons. Die Arden 
nen, die fid) bis zu 2000° erheben, bedecken es größten» 
theil8 und bilden tiefe Thaler — eine wahres Gegenftüd 
zu den miederlandifchen Flachlaͤndern. Herrlich ift das 
Mofelthal, aber wild und kahl der übrige Theil, vorzüglich 
um Neuchateau, wo fi) neben Schwarzwild auch nod 
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Wölfe zeigen, und Schiefergebirge, wo Stunden weit, ſtatt 
Bäume und Gefträuche, nur Moos, Haidefraut und Gin, 
fter zu finden ift. In diefen wilden Ardennen liegt denn 
auch die vormalige Abtei St. Hubert, wo unfre eifrig, 
fien St. Hubertus-Ritter fchwerlicy refidiren mögten, aber 
die fromme Einfalt wallfahrtet dahin, und gebraucht den 
St. Hubertus-Schlüffel! 

Die Lurenburger find theils Deutfche, theild Wal 
Ionen (Ballen, wenn gleich) Bodinus es von Allons abs 
leitet), unter denen nichts weniger als niederländifcher 
Kunftfleiß, aber defto finfterer Catholicismus berrfchet, ins 
deffen find fie gute Soldaten, wie das berühmte Res 
giment la Tour beweist, das hier feinen Werbplaß hatte. 
Man lebt mehr von Kartoffeln ald von Brod, die Pferde 
find auffallend Fofafenartig und haben die unförm— 
lichen Köpfe der franzöfifchen Pferde — deſto beffer ift 
Viehzucht, und — ein Ardenner Hammelsbraten 
ift mehr als ein Weftphälifcher Schinken. Der. Hauptreich» 
thum des Landes ift Holz, neben den Eifenwerfen, Schie— 
ferbrüchen und Torfgraͤbereien, vorzügli um Arlon-, der 
bedeutendften Stadt nach Luxenburg. Wer follte hier nicht 
an den berühmten Marfchall von Lurenburg denken, 
den Schüler des großen Condé, und das Kreuß der Hob 
länder? unanfehnlich von Perfon, wie der große Eugen .. 
Der Prinz von Dranien fpottete über feinen Buckel: 
„sh babe den feinigen oft geſehen,“ fagte der 
Marfchall, „aber ſahe er je den meinigen?“ Prinz 
Conti nannte ihn le Tlapissier de notre Dame, in den 
Augen des Dolls aber fand er im Bunde mit dem 
Teufel, und diefer nimmt immer ein fchledhtes Ende, 
Der Hollander, der auf die Frage: Ob er den Marfchall 
gefehen habe? erwiederre: „Nein! aber ein galoppis 
rendes Pferd, einen Hut und Perüde darauf,‘ 
muß das Sprüchwort nicht gelanut haben: „Wenn es 
auf Größe ankäme, überliefe der Ochs den Das 
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fen! Sn kleinen Büchslein find die beften 
Sälblein!”, 

Das. Großherzogthbum Baden und Heſſen mag Lurens 
burg um etwas beneiden — es ift nur mit einer Stande% 
Herrſchaft geſegnet mit dem Herzogthum Buillon, 
das aus einer alten Burg, der Stadt Bouillon, und eini— 
gen 20 Dörfern beſteht — 16,000 Seelen; der Name vers 
ewiget den Helden der Kreuzzüge, den — lateiniſchen 
Koͤnig Jeruſalems, Gotfried von Buillon, und ge— 
hoͤrt jetzt einem Prince Rohan Guemenée. Zu Paris 
lachte man einſt viel uͤber die ſouverainen Ducs und 
Princes de Bouillion, und da ihre Brödlinge ihnen den 
Titel Altesse gaben, fo nannte man fie Altesses dome- 
stiques! In Deutfhland hätten wir nicht gelacht, denn 
wir hatten noch weit unbedeutendere Souverains und Al. 
tesses oder Transparences (Durchlauchten), daher aud) 
ein: Spötter feinen Jugendfreund, Juſtizmann des einzis 
gen Amtes, das das Fürftenthum ausmachte, nach der 
Analogie der Adreffen: „An Ein Hochpreißliches Amt 
NN. — fchreiben konnte: „An das Einzige Hochfürftliche 
Amt NN! — 

Luxenburg ift Bundesfeftung wie Mainz und Landau, 
bewacht von Preußen und Nicderländern — eine Capitals 
Feſtung Deutfchlande, wie Peterwarbein und Gibraltar, 
aber weiterhin beginnt uns ein ganzes Kand voll Feftuns 
gen, und cin weites. Schlachtfeld frit vier Jahrhunderten, 
wo aber fette Wieſen, Aecker und Heerden den Staub der 
Helden decken. Lurenburg ift unfer Kunftwall auf der 
linfen Flanke, wie die Schweiz Natur-Wall auf der rech— 
ten — aber wenn Britten und Preuffen fih zur Zeit 
der Gefahr nicht fpuden, wie bei Belle Alliance, den 
Pharfalifchen Feldern des 419. Jahrhunderts — fo wird 
der phlegmatifche Löwe mit 18 Pfeilen dem ftreitluftigen 
fanguinifchen Hahn das Herüberfligen nicht verwehren. Iſt 
ja felbft Rhein: Preußen, unfere weftlide Vormaner, 
sin Geſchenk der Danaer, wodurdh Preuffen nur noch 
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abhängiger von Frankreich geworden ift, und feinen Rheins 
ländern wird es nie alles recht machen, denn fchon nad) 
ihrer geographifhen Kage find fie mehr Franzofen als 
Deutfhe. Mich freuer aber fchon darum ein Rheinpreuſ— 
fen, weil nun die alten Preuffen, die von jeher Rheins 
und Mofelweine liebten, folde an der Quelle trinfen, und 
felbit in ihrer Sandmwüfte ſich wohlfeiler daran laben fins 
nen. Wenn ich in Coblenz dem Guten zu viel that, fo 
iſt eind meiner Jugendbücher, Raffs Geographie 
fhuld, wo es heißt: 

Modler Wein, der Sorgenbrecher, 

Schafft gefundes Blut!_ 

frinft aus dem befräniten Becher 

„Glück und froben Muth! 

Trier Fann ich nicht verlaffen, ohne des K. K. Seld- 
zeugmeifters, Sürften von Hohenlohe-Kirchberg zu 
gedenken, der fi) im Tuͤrkenkriege 1788—90 fo auszeich⸗ 
nete, daß ein gemeiner Hufar auf fein Bravo Hufar! 
voll Enthufiasmus ihm auf die Achfel Elopfte, „Mit fo 
General Teufel aus Hölle jagen.” Er fand im 
Winter 1796—93 hier, und zog auch das Corps des Ge— 
neralstieutenants Grafen Erbach von Speyer an fih — 
beide ftanden wie Mauern, und fchlugen die wüthendften 
Stürme Beurnonvilles tapfer zurück; Erzherzog Carl 
verdiente bier feine erften Sporn. Beurnonville verlor den 
dritten Theil feines Heeres, wenigftend 10,000 Manı, 
fchrieb aber nah) Paris, „der. Feind hat viel verloren, 
uns Fofter es nichte, als den Fleinen Finger eines 
Chaſſeurs.“ Vielleicht hatte er gehört, daß Hohenlohe 
die Knochen einiger abgenommenen Finger mit ſich in 
einer Dofe trug, was bei einem abgenommenen Arm oder 
Fuß natürlich wicht angegangen wäre. Griechen und Nds 
mer verftanden fchon ziemlich au'zufchneiden, und wir 
fonnen fie wicht mehr controlliren — aber was find alle 
ihre Lügen bei den Fortfchritten, welche die Menfchheit 
feirdem auch in diefem Punkte gemacht hat? Laͤngſt mußte 
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man als Örundfatz annehmen, „die Halfte von dem, 
was der Feind angibt, oder das Doppelte von 
dem, was felbft eingeftanden wird‘ aber der Mos 
niteur und Napoleon feßten ſich auch über diefen Grund» 
fa hinweg. Wir wiffen, daß der Ajax der Griechen in 
Kindern und Schaafheerden wüthete — Ajax Beurnonpille 
übertrifft ihn — mit feinem Tleinen Finger, und verdiente 
das Cpigramm: - 

Quand d’Autrichiens morts on comptoit plus d’un mille, 

nous ne perdions qu'un doigt, encore le plus petit — 

helas! de Beurnonville 

le petit doigt n’a pas tout dit! 


Finundreißigfter Brief. 


Rheinfabrt von Coblenz nah Eöln. 


Es ift fchwer zu fagen, welcher Strich an Naturfchöns 
heiten reicher ift, der von Mainz bis Coblenz, oder der 
von da bis Coͤln; ich glaube erfterer. Im reichften Naturs 
Panorama fhiffen wir von Coblenz Neuendorf, dem 
Gemuͤßgarten der Coblenzer und die niedliche Inſel Nies 
derwoͤrth vorüber, zwifchen deren Baumen ein Dörfchen 
und Nonnenkloſter hervorblicken; es gab. deren noch zwei, 
die Klöfter Wallershpeim und Bellelidh, und alle 
drei brachte Schall Amor nicht in Ruf der Heiligkeit, die 
aufgeflärten Heiligen lachten nur zu dem übeln Rufe, und 
lachten wahrfcheinlich auch, wenn es der Aebtiſſin einfiel 
fie zur Buße ihre Suppe effen zu laffen mit Ohrloͤfl'— 
ben. Es gab andere Dulces, und gar viele Veftalins 
nen fanden einen Miderfpruch darin, daB Vefta bie 
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Goͤttin des Feuers und doch die Gdttin der Zungfraw 
ſchaft ſeyn foll, und haben viel für ſich! 

Das gewerbfleißige Vallendar, wo Steingut ges 
fertigt wird, das unter dem Namen Eoblenzer Gefchirr 
befannt ift, und gute Tuch⸗ und Leder⸗Fabriken hat, — 
Bendorf, Engers mit fohönem Schloß und Park er 
fheinen, und mehrere Ortfchaften. Hinter Bendorf (ein 
halbes Stündcyen) liegen die Burgruinen von Sayn, eine 
Menge Eifenhütten (das Erz kommt aus dem Wefter- 
walde), und das Dorf Sayn, wo Graf Boos einen 
ſchoͤnen Landfig hat, mit einer fehenswerthen Gemäldes 
fammlung von etwa 100 Stüden. Es find meift Nieder- 
länder, und ſchͤn Dows Knabe, der Seifenfugeln blaßt, 
Rubens, der feine Frau umarmt, die ihn fanft abhalt, 
Rottenhbammers berrlihe Madonna, die von Engeln ges 
tragen in die Gefilde der Seligkeit ſchwebet, und Floris 
Jeſus, der die Kindlein zu fi) kommen laͤßt. Unter den 
alten Grafen Sayn, die ſchon 1246 ausftarben, muß 
Graf Heinrich ein wahrer Riefe gewefegn feyn, er drüdte 
feinen Sohn den Schädel ein, ald er ihn einft fpielend 
emporbob, und fein Schwerdt auf Ehrenbreitftein wog 
25 Pfund! Weiterhin am Zufammenfluß des Iſarbachs 
mit der Sayn find die ftattlihen Ruinen der Stamm» 
burg der SFfenburge, und Rommersdorf (villa romana), 
eine von ihnen geftiftete Pramonftratenfer-Abtei mit dem 
Erbbegrabniß der Familie. Im Speifefaal der reichen 
Abtei hatte unter den Reihen der Mebte das letzte Bild 
das Gefiht mit einem Barret bededt, und ich fragte 
„Wer ift der? der kuͤnftige Abt!“ dicfer Abt befam 
nie ein Geficht, immer beffer, als der mit Trauerflor 
umbhüllte leere Rahmen zwifchen den Bildniffen der Dogen 
Venedigs mit der Inſchrift: Stelle des Marin Falter 
enthauptet ! 

Links an der Rhein-Inſel wo Hoche 1797 überging, 
ftcht am weißen Thurm fein Denkmal, das nie vollens 
det wurde, und nun vollends zerfallen ift — Varmee de 
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Sambre et Meuse ä son General Hoche — beide find 
Staub — und rechts, haben wir Neuwied. Mit gemohns 
ter Zapferfeit Fampften hier 1797 die Deflreicher, gelehnt 
an die Höhen von Hettesdorf, vor fich das Flüßchen Sain 
— die Entfcheidung, hing von einer vortheilhaft anges 
brachten Batterie ab, die ein Höllenfeuer fprühte — Haupts 
mann Groß mit feiner Compagnie ppferte fich freiwillig 
und nahm fie — die Deftreicher mußten nun der Webers 
macht weichen. — Es waren die leßten Lorbeere des edlen 
Hoche, der bald darauf zu Weglar ftarb, wie man bes 
hauptet an Gift. In feinem Bericht von der Schlacht 
gab er 8000 Gefangene, 27 Kanonen, und 7 Fahnen an. 
„Ich habe auh 7 Fahnen erobert, fhrieb ihm le Fevre, 
das macht AA, und Hoche antwortete; „Es waren nur 
fieben Fahnen, fo wie nur Ein Le Fevre“, beide fahen nur 
ungerne vor den — Frankfurts den Friedensboten, 
und Hoche ſagte: „F. .. tu aurois bien dü d’amuser en 
route à boire!“* 

Hohe hatte eine Imporatorie forma, aus nicderem 
Stande und unter der Föniglichen Garde wie Marius 
gehabt haben muß, bei deffen feurigem Anblid und Morten 
„wagft du Marius zu tödten?“ der Sclave den Dold 
fallen ließ und flohe — er führte — den längften Säbel und die 
fürzeften Neden, und war ein trefflicher Mann. Er theilte 
mit feinen Soldaten Strapazen, Gefahren und Geld, „um 
geliebt zu werden, muß man lieben“, war fein Wort. 
Recht martialiih ließ die Schmarre zwifchen den Augen 
die er im Duell erhalten hatte; Hoche ftarb 1797 zu Wetz⸗ 
-lar, alt 29 Sabre — an Gicht! Er blieb arm wie Cars 
not, und lebte und ftarb für dic Republique, wo fcbon 
langft jeder nur an fich dachte, und alle ftahlen, wie die 
Naben. Carnots Genie, das den Sieg an die Tricolor 
Sahne feffelte, hatte im Unteroffizier Hoche den General 
en chef erblidet, wie im Advocaten Morecau, und im 
Lieutenant Bonaparte! Wenn diefer als Kaifer Carnots 
oder Hoches Tugenden gehabt hatte!!! 


1 


733 


Meumied ift eine freundliche, offene, gut gebaute 
Stadt von 6000 Seelen, mit geraden breiten Straßen, 
und einem fchönen Platz in lachender Ebene; eine der 
neueften deutfchen Städte, gegenüber einer der aälteften, 
dem‘ alterthuͤmlichen Andernach. Das Schloß am Rhein 
nimmt fich trefflich aus mit einem großen fchönen Garten, 
und eine Pappel: Allee führt nach dem malerifchen Dörfs 
chen Irlich, wo die Wied ſich in den Rhein ergießt, wie 
gegenüber am linken Ufer die Nette... Neuwied gefällt, 
“aber Klein-Mannheim oder gar Klein-Zurin es zunennen, 
das glaube icy nicht verantworten zu koͤnnen. — Die To— 
leranz brachte die Stadt empor, und die von Herrnhag 
verjagten fleißigen Brüder. Graf Alerander fahe weiter, 
als Graf Caſimir! Sollten die Namen etwa Schuld tras 
gen? die MWetterauer machten aus Cafimir Käfefhmier. 

In der fogenannten Faſanerie fichet man die bras 
filianifshe Naturalienfammlung des Prinzen Mar, und 
im Schloffe die Alterthümer der Gegend. Erft in unferer 
Zeit hat man ein Praetorium entdedt mit Statuen, Sins 
fohriften, Waffen, Altaͤren, Bädern, Münzen ıc Die 
Sammlung im Schloffe gehört zu den intereffanteften die 
man fehen kann, und was würde man nicht weiter finden 
fönnen, wenn nad) Verjagung der Römer die Klöfter und 
Nitterburgen des Rheins nicht mit den Nuinen der Rös 
mer gebauet worden, und dann jene wieder in neuerer 
Zeit ihre Steine hätten bergeben müffen, zu Bauten aller 
Art für Menſchen und Thiere, und felbft für Schweine! 
Schade! daß die Felder um Bieber und Heddesdorf, wo 
man fo viel Intereſſantes gefunden bat, und noch findet, 
nicht dem Haufe Wied gehören — man Fünnte hier ein 
kleines Herculaneum ſchaffen am Rhein! 

Hier foll Cafar über den Rhein gegangen ſeyn, uns 
terftügt von feinen Freunden den Übiern, und um die Vers 
bindung mit Gallien zu fichern nicht blos feine berühmte 
Brüde, von der er fo felbftgefällig fpricht, fondern auch 
Linien, Caftell und jenes Praetorium erbaut haben — 
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adhuc sub judice lis est *), den wir nicht fchlichten koͤn⸗ 
nen. Er felbft erzaͤhlt, daß er es für feiner und der Roͤ⸗ 
mer würdiger gehalten, nicht auf den von Ubiens angebos 
tenen Schiffen, fondern auf einer Bruͤcke Überzugeben, 
und — Suetonius fagt: primus Romanorum Germanos 
trans Rhenum aggressus **) — ja — maximisque affecit 
cladibus? wie? wo? Er felbft erzählt, daß er es für feinen 
Ruhm hinreichend gehalten habe, nur 18 Tage zu weilen, 
und die Brüde wieder abzumerfen — die Suevi fammelten 
fih, und Caͤſar prangte, wie in unfern Tagen Napoleon 
zu Boulogne. Sein zweiter Rhein-Uebergang (nicht weit 
oberhalb des erften Webergangs) war von gleicher Beſchaf— 
“ fenheit, und bei diefer Gelegenheit ſchildert er uns die 
Verfchiedenheit der Germanen — von den Gallicrn, und 
ſpricht felbft von dem deutſchen Wäldern und deren Wild, 
die er nicht geſehen hatte — er fahe nicht einmal den 
— Zeind, fondern plünderte, fengte, brannte, und — venit, 
vidit — redit! Er handelte fo unedel an den ehrlichen 
Barbaren, daß Catos Tugend entrüftet im Senate den 
Antrag ſtellte (Sueton Julius) Caͤſar den Barbaren auss 
zuliefern, um Rom — zu entfündigen. . . Caͤſar fchrich 
feine Commentarien nur für das glänzende Rom, und 
muß doc die Barbaren geachtet haben, denn er umgab 
fih mit deutfhen-Reitern, wie Napoleon mit Mas 
meluden, und feine Deutfche entfchieden den großen Tag 
von Pharfalus! Cäfar, der alles durch fich felbit war, 
niht durh Geburt — bleibt aber immer der große 
Cäfar, und muß fich, wenn er vom Himmel blidt, freuen, 
daß deutfche Kaifer — Cäfares heißen, gewiß aber ärgsrt 
er fich über fein Rom, wie es jeßt ift, und vielleicht auch 


*) Bis jest ift der Streit noch nicht entfchieden. 


**) Der Erfte unter den Römern (Eäfar) griff jenſeits des 
Rheins die Deutjchen an. 
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über viele Nectores, die mit ihren Commilitonibus feine 
Commentaria — traftiren ! ee. 

Neuwied, wenn gleich Nefidenz, gleicht einer ftillen 
reinlihen Bruͤder-Gemeinde, wo viel Fleiß berrfcht. 
Dieß ift nicht der Fall bei allen Frömmlern, die fich oft 
von den reichern Brüdern ernähren laffen, fogar zu geben, 
daß Faulheit ein Laſter, diefes Laſter aber von der 
Sündhaftigfeirt des Menfchen rühre, und Gott alles 
vergebe, wenn man nur Neue und Leid zeige, und recht 
demüthig an das Sefulein glaube! Man fieht, daß für 
ſolche Keutchen Arbeitshaͤuſer beffer waren, als Mifs 
fionäare! Zn aller Brüdergemeinden herrfcht hollandifches 
Einerlei — gewiß fterben ſchon darum die Herrnhuter 
leichter, denn andere, um doch etwas — Meues zu erle 
ben. Ob fie der Heiland fo liebet, daß er fie früher zu 
fi) nimmt? weiß ich nicht, aber etwas Neues war mir, 
daß fie neben dem Genuß des Abendmahls noch) eigene 
fogenannte Liebes-Mahle haben, wobei man weißes 
Brod und Thee herumgibt, der in der Kirche felbft ge 
kocht, wird! Die Mannsperfonen find Elein und hager — 
was vielleicht von ihrem Sitzen kommt — unter bem 
weiblichen Theile aber fahe ich hübfche Figuren, und ein 
gewiffer Anftrich von Frömmelei fcheint mir die Reize des 
Weibes zu erhöhen, wahrend ich ein beiliges Männergeficht 
— anfpeien koͤnnte! Aber das Gafthaus zur Brüder 
Gemeinde, das fih nah der Melt richtet, kann ich 
empfehlen. 

Zu Neuwied find dem Reifenden die römischen Alters 
tbümer, und noch mehr die brafilianifche Schaͤtze doppelt 
willfommen, die nicht nur aus den fchönften Vierfüßlern, 
Dögeln und Schmetterlingen beftehen, fondern auch aus 
einigen lebendigen Botocudos. Wrinzen pflegen viel zu 
reifen — fie haben Geld und Zeit dazu — aber nur wes 
nige reifen, wie der Prinz Marimilian. Man befucht 
auch das zwei Stunden entfernte Monrepos auf der 
Hoͤhe, um der herrlichen Ausficht ins Nheinthal zu genies 
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Ben, wie der Fernſicht in das Wiedthal und auf die 
Stammburg Altwied, und kommt an dem fürftlichen 
Dark Nothhaufen vorüber, ein willlommener DVergnüs- 
gungsort der Neumieder.. Neuwied bat viele Induſtrie, 
Remys Eiſenblechfabrik ſteht oben an, die befannte 
Fabrikate der fleißigen Herrnhuter, felbft das Neuwieder 
Bier fcheint am Rhein beliebt zu feyn, und auch einige 
SinalsErziehungs-Anftalten, die beſucht zu feyn 
foheinen. Die Kunftfhreiner und Ebeniften durften 
es mit den brittifchen aufnehmen, 3 B. Roͤntchen. 
Mas diefer als Tiſchler war, war Kinzing als Uhrs 
macher, der Spieluhren nach Pereröburg fandte, zu 400 
bis 600 Louis. Neuwieds blühende Epoche ging aber mit 
der Revolution unter, und Neuwied ijt lange nicht mehr, 
was ed war! 

Roͤntchen ift fo berühmt als Maitre Adam in Frank 
reich, und meines MWiffens der einzige Zifchler, welcher 
den einem bdeutfchen Ohr fo füß Elingenden Geheimen 
Rarhstitel führte, vielleicht mit mehr Recht, denn 100 
andere. Seine Sefretäars (unfere Alten nannten fie Tre 
for, denn fie hatten darinne Schäße, die wir nicht mehr 
ſam mein moͤgen, und lauter Liberale geworden ſind) waren 
von großer Kunſt, wollte man ſie mit Gewalt oͤffnen, fö 
fingen fie Lärmen an, und die geheimen Fächer in benfels 
ben, die vielleicht die Zdce zum Gebeimen-Rathstitel gas 
ben, waren geheimer, ald manche Geheimenrätbe, und 
verwoahrten auch oft — wichtigere Geheimniffe. Aber cin 
ganzer Mann war der Neuwiedifche Kanzleidireftor Fifcher, 
der als grafl. Comitialgefandter zu Regensburg 1797 ftarb. 

Der Fürft von Neuwied befaß nur 5 Q. Meilen mit 
16,000 Seelen und 80,000 Gulden Einkünfte, feit 182% 
fiel ihm aber auch Wied-Runkel heim — 7 Q. Meilen 
mit 22,000 Seelen und 450,000 Gulden im Lahnthal, 
_ Und ift. einer der bedeutendften Standesherrn von Naffau 
und Preußen. Die Haufer Wied und Iſenburg find Eines 
Stammes, und Gerlah, Graf des Lahngau's um das 
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Jahr 1000 wahrfcheinlich ihr Stifters der Grafen zu Wied 
gefchieht zuerſt Erwähnung in der StiftungssUrfunde der 
Abtei Lorch U. 1093. Mehrere Mitglieder diefes Haufes 
waren Erzbifchöfe von Trier und. Cöln, aber das Haus 
gewann nichts dadurch, vielmehr brachte es Trier um viele 
Guͤter; rühmlichft zeichneten fih mehrere Wirds aus im 
Öftreichifchen und preußifchen Dienfte., Im Wieder Waps 
pen ift ein Pfau, den aber einige Heraldiker für einen 
MWiedehopf halten wollen, wodurch ſich allerdings der 
Name MWicd beffer erklären laßt, Wogel aber ift Vogel, 
die Taube fo gut als der Adler, und der fihtbare Wicdes 
hopf natürlicher, als der unfichtbare Phönix! 

Ganz Deurfchland befchaftigte zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts der Eleine Fürjt Neumieds und fein Reichs— 
prozeß: „Ob er Sciftesverwirrt und regierungs— 
fäbig fey oder nicht?” der Begriff Narr iſt fehr weit 
und relativ, — die Frage eine der Figlichften — der Fürft 
machte Streiche, die eben nicht eines Regenten würdig 
find, und ich glaube das Reichs-Kammergericht hat ges 
recht geurtheilet, der Fürft aber ergriff Rekurs, (eine 
wahre Cabineis-Inſtanz, die hoffentlich nicht wieder aufs 
leben wird). So wie in. ganz Franfrei Protokolle ers 
Öffnet wurden: Ob die Confularwürde erblih auf Napos 
leon übergehen folle? fo in ganz Neuwied: Ob der Fürft 
richtig im Kopf fey, oder nit? Beide Fragen wurden 
mit Ja entfchieden, und, fo blicb Napoleon Erb Eonful, 
und bald Erbfaifer, wie der Fürft Fürft — jedody mit 
dem himmelweiten Unterfchied, daß bier unter dem Ja 
nur das Heine Neuwied leiden Fonnte, dorten aber ganz 
Europa! Ä 

Der FZürft blieb regierender Herr zum Sammer des 
Landes, und der eigenen Familie. Das Unglüd des guten 
Mannes war die Bibel, oder eigentlich feine Moͤnchs⸗ 
Eregefe derfelben, die ja felbft den großen Geift eines 
Hallers trübte, daß er an feiner Seligkeit zweifelte, wie 
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ein gemeiner Soldat zu Berlin, den doch noch fein Hanpts 
mann beruhigte:. „Mein Sohn! du fommit nicht in bie 

- Hölle, da ift Heulen’ und Zahnklappern, und du haft ja 
— feine Zähne!” der arme Fürft fiand ja im Begriff ſich 
felbft zu Eaftriren um des Himmelreihs willen, ob er 
gleich nacht der Landwirthfchaft nichts mehr liebte, als 
das Spiel, wozu jener Himmelsweg am wenigften paffet 
— und trieb die Gemiffensfcrupel fo weit, daß er fi 
fragte: Ob nicht die Erzeugung der Kinder und des Vie— 
bes fündhaft feyen, denn beide, ſchloß er, erzeugen Mift 
und Urin, diefe Salpeter, Salpeter Pulver, Ungewitter, 
-und Krieg! Im Ultertfum haben wir auch Combabus, 
und die Pricfter Cybele, die. übrige Welt aber befränzte 
den Gott von Lampſakos mir Nofen, Kornähren, Wein 
und Dellaube, nach den Zahrszeiten, und die Damen ſchaͤtz⸗ 
ten ihm noch höher jure optimo, und die Männer, bie 
das Votum castitatis abgelegt hatten, vielleicht am hoͤch⸗ 
ften Eraft des Spruches: „Sch wußte nichts von der 
Luft, wenn das Gefe nicht gefagt hätte, laß 
dich nicht gelüften!” 

Aber genug! wir wollen lieber noch eines andern 
Meumieders gedenken, des vormaligen k. k. Hauptmannes 
von Tondern, der die Gefpradhe im MNeiche der Todten, 
oder die Neumieder Zeitung fchrieb, die ihm jährlich 
45,000 Gulden rentirte, und fogar in Deftreich nachgedrudt 
wurde! Gluͤckliche Zeitungsfchreiber! ihr habt mehr als 
das größte Genie, und braucht nicht einmal gefunde Fin 
ger, nichts als ein paar Dußend Zeitungen, die Artikel 
mit Rothſtift oder Efelsohren bemerket, und fo nach der 
Drucderei gefendet. „Ich fchreibe meine Zeitung über 
Tiſche!“ rähmte fich ein foldhes Genie gegen mid. Se | 
gemeiner ihr feyd, defto ficherer feyd ihr vor gewiflen Acc | 
denzen, um deren willen das wahre Genie ſchon allen 
das reichfte Einkommen verſchmaͤhet, geltet aber dennod | 

| 


| 
| 
| 
| 


beim Volk für — große Politifer! Unfer Neumwieder ver 
; breitete indeffen wirklich in den Aheinländern hellere Ideen, 
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als die 40,000 Pfaffen, die ſich einft in dieſer fchönen 
' PM affenftraße mäfteten, Neuwied verdient immer, daß 
man von Coblenz aus zu Fuße dahin geht, und da erft 
eine Diligence befteiget. Am, linfen Ufer find es drei, am 
rechten vier Stunden dahin, und leßterer Unmveg vorzus 
ziehen. Eine gute Kruͤmm ift nichts üm, Frumme Wege 
werden ftets bleiben in unferer phyſiſchen und moralifchen 
Welt, und diejenigen Krummgänger, die lieber krumm ale _ 
gerade gehen, blos weil es fchlauer laßt, find noch die ums 
fhuldigften Krummgänger, verfehlen aber bei geraden Leu— 
ten gerade ihren Zweck, denn eine Fänge ohne Breife gibt 
es nicht in der Natur, fondern blos in der Mathematil, 
und wenn die Katze um den heißen Brey herumgehet, 
fo merft doch Jeder, worauf es abgefehen ift! 

Hinter Neumwied verengt fih das Rheinthal wieder, 
wir fehen links das alte melandolifhe Andernach, 
rechts das heitere Leutersdorf, und die moderne Ruine 
des Friedrichſteins, den das Volk Teufeldhaus und auch 
Cafarshaus nennet — jenen Namen erhielt die Ruine 
nicht wegen Teufelſpuk, fondern wegen der Frohnden bei 
der Erbauung, und leßterer rührt nicht von Caͤſar, fons 
dern nur don cinem Neuwiediſchen Kammerrath dieſes 
Namens. Trier wollte 1300 Sabre vor Rom erbauet 
feyn, und Andernach war die andere Stadt hernachz; 
faft Fünnte man es glauben. Der Name fommt wohl eher 
von Ante Nacum, vor der Nette, die eines der fchöns 
ftien Thaler im Soblenzer Bezirk bildet, bei deffen Ans 
blick felbft ein Nedarbewohner ausrufen würde: „Das 
iſcht aber nett!” Zwiſchen hier und Neuwied wächst eis 
gentlich der blaßrothe Wein an der Yar, Bleichert ges 
nannt; im zweiten Jahr ift er fo gut, als der befte Rheins 
gauer, aber er hält fih nicht. Hier ift auch das Vaters 
land der Muͤhlſteine (Mendigfteine. von den Dörfern 
Dbers und Unter Mendig) & 80 — 90 Thaler, — und 
des Traffes (terras, tiras hollandifh Kitt), eine Art 
Tufr oder Bimsftein, wie Staliens Puzzolana. Der 
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Traß gibt den beften Mörtel zu Wafferbauten, und beide 
gehen nicht nur ſtark nach den Niederlanden und England, 
fondern auch nad Rußland und Amerifa. Zu den hiefis 
gen Merkwürdigkeiten gehört auch noch der — Birm 
Muß Market. Es ift Schade, daß der leichte Bims— 
ftein, der zum Poliren dient, nicht auch bei Menfcen 
gebraucht werden kann — er wäre dann nicht mit Gold 
aufzumiegen! der Abfag nah England, den Niederlaus 
den und der Schweiz wäre gewiß noch größer, jedoch 
fonnten wir ihn auch felbft recht gut in Deutſchland ges 
brauchen, vorzüglich" beit unfern — Lehranſtalten! 

WVon Andernach aus verdient Laach (lacus) den Fleis 
nen Abſtecher von drei Stunden, das von einem Herrn 
von Lach 1053 geſtiftete DBenedictiners Klofter an einem 
See, der etwa eine Stunde Umfang bat, und wahrhaft 
romantifch in fernen DBergfeffel liegt. Dieſes fogenannte 
Laacher-Meer, das fehr fifchreich iſt, und nie gefrieren 
fol, ift unfer deutfcher Lago d'Agnano, denn auch bier 
fteigt fire Luft in Bläschen empor, die Thiere erſticken, 
und die Ufer find bedeckt mit fchwarzem verwitterten 
Schörl. Offenbar brannten einft am Rhein Vulcane, der 
Veſuv war vielleicht Jahrtauſende ruhig, che er Hercula— 
- num, Pompeji und Stabia bedeckte, wer weiß, wenn die 
Menfchen ausgetobt haben, und das Meer fi) mehr am 
nähernd Holland zur zweiten Atlantis macht — ob dann 
nicht unfere Vulcane wieder zu toben anfangen, und der 
Rhein nns die Reife nach Neapel, GSicilien und Stroms 
buli, oder Hamiltons campi phlegraei erfparet ? 

In der alten Klofterfirche ficht man noch die Grab» 
maler des Stifters und derer von Layen, freilich fehr vers 
fiümmelt, (fie follen jeßt hinweg auf die Layiſchen Güter 
gebracht ſeyn), und die ganze. Abtei mit Bibliethef, Ge 
malden und Gütern Faufte ein Privatmann für 100,000 
Sranfen! Es wohnt ein Pächter zu Laah, man muß 
fhon felbft mitbringen was man haben will, oder ſich mit 
Wenig begnügen, zu meiner Zeit aber waren noch visrzig 
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Benedictiner bier, moͤglichſt gebildet und gaſtfrei — de Luc 
Hagt, daß ihm der Prior nur das Sehen erlaubt habe, 
und nicht einmal einen Hammer? Sch feierte hier einen 
recht frohen Tag, freilich in angefehener Bonner Gefells 
fhaft, und muß die Gaftlichkeit der Möndje loben, die 
feineswegs wie in andern Pralaturen Ratten glihen, bie 
fih aus der Welt zurücdgezogen hatten in einen fetten 
Hollaͤnderkaͤſe! 

Herrlich iſt das Perſpectiv zwiſchen Andernach und 
Rheinbroͤl, wo ſich der Rhein zum zweitenmal, wie bei 
Bingen, in eine duͤſtere Gebirgsſchlucht hineinſtuͤrzt, durch 
die man vier Stunden weit blickt bis Sinzig und Linz. 
Rechts Leudesdorf und links Namedy, (von au Nom de 
Dieu),, wo fid) auch die größern Flöße bilden, und gegens 
über auf gigantifchen Felfen Die malerifche Ruine Hams 
merftein. Don da ift es hicht weit nad). dem Dörfchen 
Brühl in einem romantischen Thale voll dunkler Tuf— 
fteinhöhlen, mit der RuineS hweppenburg, und einem 
alten Kirchlein, genannt Tempelhof. Wir figeln weis 
ter Rhineck, Höningen, Argenfels auf fteiler Höbe, dem 
Zürften von der Layen zuftandig, Lenzdorf, Sinzig, Linz 
und Remagen vorüber, wo nichts mehr das Auge fefs 
felt, als der Upollinarisberg, und die Yar in den Nhein 
fallt. Dieſer Upollinarieberg, wo ein Landhaus herrlich 
ſeyn müßte, war fonft Kloſter mir einer ſtarken Wallfaprt, 
denn das Haupt des Heiligen follte gut ſeyn gegen Kopf 
webe und alle Krankheiten des Gehirns, daher ich mich 
nicht wundere, daß feit Aufhebung diefer frommen Anflalt 
jene Krankheiten fo zugenemmen haben; alte Uppel geht 
aber die Heilige Appollonia zunächſt an, nicht den Heiligen. 
Béi Unkel gewähren die Bafaltfaulen ein erhabenes 
Naturſchauſpiel, und felbft im Rheine liegen mehrere, - ges 
nannt Unfelfteine Den großen Unkelftein fprengten 
4800 die Franzojen, er war aber, da man ihn bei feiner 
Größe ſtets fahe, weniger gefährlich, als die Fleinern 
verborgenen, über die nur unbeladene Schiffe hinmwege 
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kommen. Schauerliche und wohl Übertriebene Sagen find 
im Munde der Schiffer, aber 1826 fahe ich doch wirklich 
felbft die Trümmer eines verunglüdten Br Schiffes 
aus den Gewaͤſſern hervorſehen! 

Hinter Unkel erſcheint Oberwinter mit einer Menge 
Doͤrfer, und das Sie ben gebirge im Hintergrunde — 
Oberwinter! wo alle Reize von Bingen, St. Goar und 
Linz vereinet ſcheinen! An den ſonnigen Abhaͤngen des 
maleriſchen Baſaltkegels Erpeler⸗Ley, der ſich ſchon bei 
Hammerſtein zeigt, koͤnnten gar keine Reben wurzeln, wenn 
die fleißigen Bewohner den Weinſtock nicht in einen mit 
Erde gefüllten Korb feßten, und diefen Korb wieder in eine 
in den Felſen gearbeitete Vertiefung, Hier zu Oberwinter, 
das Steinbrüdhe und Kupfergruben hat, befchloß ich wenig 
ftens dreimal, wenn mir der Himmel Horazend befcheidene 
Wuͤnſche gewäprte, ‘den Abend meiner Tage zu verleben — 


Mie felig! wer nad freier Herzenswabl 

In diefem rund fich beimifch fiedeln Fonnte! 
Wie dort Petrarc im feldumragten Thal, 
Wie Kenophou im ländlichen Scilonte — 


aber — homo proponit, Deus disponit ®)! Gela! 


Mäher gegen Bonn liegt die romantifhe Inſel Nons 
nenwerder, neben einer Heinern, Grafenwerth; zwiſchen 
beiden hat der Nhein eine ftarfe Strömung, und die Schifs 
fer nennen fie Gotteshülfe Von den Felfen zur Lin— 
. Ten blidt die Ruine Rolandseck traurig hernieder. Wer 
kennt nicht die romantifche Sage von Ritter Roland und 
ber fhönen Nonne auf der Inſel aus Schillers Ballade: 
„der Ritter von Toggenburg” (warum nicht von Rolandss 
EL?) Die Sage varlirt, nad) einigen ging Hildegard ind 
Klofter bei der Nachricht, daß Roland in Palaftina gefals 
len fen, nach andern, weil er dem befagerten Drachenfels 





*) Der Menfch denkt's, Gott Ienfrs, 
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zu Huͤlfe kommend, ihren Vater im Getuͤmmel erſchlug — 

letzteres ſcheint mir noch romantiſcher. Das Kloſter iſt 
nicht mehr, wohl aber eine Wirthſchaft und lieblicher Weis 
ler von 200 Seelen. An diefer Stelle braucht es gerade 

feiner orientalifhen Phantafle, um Siegwartifhe Erw 
innerungen zu haben, und fo oft ich auch da war, 
hatte ich fie noch 4805, nad) einer vorausgegangenen ad ts 
tägigen moralifchen Indigeſtion, die mir das Wieder, 
fehen meiner Laura nach vielen Jahren veranlaßt hatte; 
endlich machte ich mir Luft durch die Parodie von „Schön 
wie Florens Grazie” x. Das Kirchenbuch des Klofters 
Monnenwerder hat ausgewiefen, daß feit hundert Jah— 
ren nicht zwei Nonnen ftarben, die nicht Zubilirte ges 
wefen wären, fo gefund ift Nomenwerth, das vielleicht 
Leffing kannte — \ 


Seit Menfhen fich befinnen, 
Starb feine Jungfer drinnen ! 


Majeftatifch thronet das Siebengebirge mit feinen 
fieben Kuppen, Drachenfels, Molfenburg, Petersberg oder 
Stromberg, Breiberich, Loͤwenberg, Delberg und Henmmes 
rich, und alle follen Burgen getragen haben, wovon man 
aber nur noch auf dem Drachenfeld und Loͤwenberg Ueber 
reſte ficht, und auf Stromberg ein Wallfahrtskirchlein ; 


- von allen wiffen aber die Schiffer abentheuerlidhe Ritters 


mährchen. Romantifche Gegenden müffen Romanzen ſchaf— 
fen. Das Siebengebirge, das de Luc die Bonner Als 
pen nannte, beficht aus mehr als fieben Bergen, aber jene 
fieben ftechen am meiften hervor, obgleich Feiner 2000° ers 
reichen wird. Das Gebirge iſt Granit, Porphir und Bas 
falt, hat Blei: und Kupfergruben, gute Haufteine, und 
der bigigfte Nepturift muß. bier vor dem Wulcaniften die 
Segel ftreihen; gar Feinen Streit aber haben die, die es 
mit Mofes halten: „Und Gott ſprach,“ und mit Hamils 
ton dieſe furchtbaren»Operationen der Natur in a creative 
rather, than a destructive light betrachten. Hier lag 


auch die Abtei Hinfterbach, deren altes Rechenbuch uns 
die-Preife des Hungerjahres 1454 aufbewahrt hat. 
Ein fetter Ochs koſtete 3 Yı fl. eine Kuh 2fl., ein Kalb 
1/3 fl, 23 Hammel 8fl., ein Schwein 4 fl., 25 junge Huͤh⸗ 
ner A fl., 40 Dutzend Eier Yafl., 13 Pf. Butter Ya fl. ıc 
Wegen der North fchicte die Abtei einen Erpreffen nad 
Coln, der Zehrung und zweimalige Ueberfahrt beftritt mit 
— Drei Hellern. 

Bonn zeigt fi) und die fhöne Ruine Godesberg, 
bie eine zweite Helena zur Ruine machte, die reizende Ags 
nes von Mangfeld. Der Rhein hat eine feltene Breite, 


: unendliche Reize verbreiten fih an feinen Ufern, und eine 


Mannichfaltigkeit, die durchaus nichts in dem uͤberraſchen⸗ 
ben Landfchaftsgemalde fehlen laßt. Die Schiffer laffen 
die Ruder fallen, mit Gotteshuͤlfe — eilt das Schiff 
von felbft mir dem fchnelleren Strom hinab nad) den Cas- 
tra-Bonnensia des Drufus Bonn ift eine ungemein 
beitere Stadt von 42,000 Seelen, feit 1268 Reſidenz der 
Erzbifchdfe Coͤns, die als Feftung viel auszuftchen hatte 
bis 1717, wo man die Werke fchleifte. _ Unter feinem letz— 
ten Fürften war es für manche die angenehmite Stadt des 
Rheins, denn Kurfürft Mar dachte fo helle, wie fein Brus 
der Kaifer Joſeph, und in mancher Hinficht beffer. Mir 
ift Fein Fürt von diefer liebenswärdigen Einfachheit, im 
Bunde mit Geift, Kenntniffen und ungemein viel Witz, 
(Wiener Wahrung) bekannt, wie Mar gewefen ift. Sicher 
hielt ihn Fein Fremder für den Fürften des Landes, wenn 
er ihn in Gefellfchaft fah, und noch weniger für den Sohn 
Maria Therefens; er fprad) vom Kaiferhofe und den Bours 
bons — als ob fie ihn nicht naher angingen, ald mid. 
Ich wette der Rector Magnificus zu Bonn ift in Gefelk 
ſchaft eher herauszufinden, ald Mar, der Kurfürft von 
Eöln, der Fürftbifchof von Münfter, der Deutfchmeifter, 
ber Erzherzog und Oheim des Kaifere. Und diefen popus 
lären Fürften, der den berüchtigten Eulogius Schneider oft 
päterlich gewarnt, und ihm noch vor feinem Abgang nach 
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Straßburg hundert Louis gefchen?t hatte, Fonnte der revo⸗ 
Iutionäre Schwärmer fo aufbringen, daß er feinen Leuten 
rief: „Schafft mir den Pfaffen fort,” worauf Schneider 
noch fagte: „Was find Ste denn anders als ein Pfaffe?” 
Und was that der Vorfteher des Revolutions-Tribunals zu 
Straßburg ? er war einer der würhendften Jakobiner, fuhr 
in die Stadt im ſechsſpaͤnnigen Wagen, 25 Dragoner mit 
bloßen Säabeln um den Wagen, daher ihn die Volksrepraͤ— 
fenten ©. Juſt und le Bas verhaften und nach) Paris brins 
gen ließen, wo er A794 unter der Guillotine blutere, mit 
der Beichte mea culpa, mea maxima culpa! Kurfürft Mar 
fagte den Slluminatens und Jakobiner-Riechern: „Ich 
Fonnte Illuminaten brauchen, da es in meinen Landen noch 
bie und da fo finfter ift,“ „der junge Mann fchwärmt, 
laßt ihn reifer werden, fo ift er mehr, als ihr!“ Ach! die 
beften Fürften dürfen oft nicht, wie fie wollen — ihre 
Umgebungen wiffen es fchon zu machen! 

Das heitere aufgefläarte Bonn in der fchönften Natur 
ift ein wahrer Gegenfaß des finftern traurigen Coͤlns. Auf 
dem Römerplat) ftehbt von Pappeln umgeben cin chrwürs 
diged Denkmal des Alterthums, die Ara (Ubiorum ?) mit 
der Sufchrift: Deae Victoriae sacrum, fo ſchoͤn als nur 
immer die berühmtere Ara Lyons. Im Münfter zeigt 
man die metallene Bildfäule der heiligen Helena, die nicht 
fchledht ift, und in der St. Remigiusfirdye verdient auch 
bie Taufe Chlodowigs von Spielberg beachtet zu werden. 
Auf dem Marfte fteht die Gedahhtnißfaule des vorlegten 
Sürften, aber die wafferfpeienden Schlangen wollen mir 
nicht zu Kopfe. Nach dem eine Stunde entfernten Godess 
berg oder Draitfhbrunnen führt eine Linden » Allee, 
und am Mege fteht ein gothifches Denkmal, Hochkreuz 
genannt, Über deffen Bedeutung die Gelehrten noch heure 
nicht einig find. Mar that viel für fein Godesberg, und 
ſicher wäre aus dem Draitfchbrunnen ein berühmtes Bad 
hervorgegangen. Weidard follte Badearzt werden — aber 
1794 kamen die Sranzofen, und Mar fahe Bonn und fein 
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zurüd, und zulet nah Wien, wo er 1800 zu feinen Vaͤ⸗ 
tern verfammelt wurde. _ 

Mir ihm erloſch das fröhliche Keben in feinen Staa 
ten, wozu er fo viel beigetragen hatte. Mar hatte Kirs 
meffen eingeführt, und in Anfehung der Muſik war er 
ein achter Wiener, daher er auch viel für den hier gebors 
nen Beethoven that, der ſſch neben Hayd'n und Mozart 
ſtellen darf, Max und Bonn bleiben mir unvergeßlich! — 
Warum mußte der Daͤmon des Kriegs hier alles unterein⸗ 
ander werfen! Ohne Dohm wäre Mar auch zum Coads 
jutor von Hildesheim und Paderborn erwahlt worden — 
und hätte Friedrich einen Dohm nah Mänfter gefchidt, 
ftart einen Hauptmann, und 50,000 Thaler zu rechter Zeit 
daran gewendet, fo wäre Mar auch nicht Färfibifchof von 
Münfter geworden — dafür hat jet Preußen die Länder 
felbft, und Cur-Coͤln obendrein! Der Adler troß feiner 
Donnerfeile ſchwebt fegensvoller Über dem finftern Lande, 
als Krummftab, Infel und aller Heiligen Schein! 

Das fchöne Bonn ift jegt eine Preußifche Univer 
fität, und die verwaiste Stadt durch den Mufenfig fo 
ziemlich enefhadigt... Des ſchoͤne Schloß, das eine um 
geheure Fronte bieret, ift nebft Garten der Univerfität eins 
geräumt, und die Savonnerie (Gobelins) nicht mehr, folgs 
lich lauft auch kein Reifender mehr Gefahr — eine Sch 
fenfabrif daraus zu machen. Poppelsdorf mit Clemens⸗ 
ruhe (14 Stund) ift botanifher Garten und Tempel der 
Naturkunde, don wo eine Alles nach dem Kreuzberge führt, 
wo fonft ein ‚Klofter mit Wallfahrtskirche war; die Götter 
ausficht von da Fonnte Feine Revolution rauben, nod 
fhöner aber ift die von Godesberg, mit feiner Mincrals 
quelle, den Ruinen des NRömersCaftelld, und em chemas 
ligen Brigitten Nonnenklofter Marienforft. Das Lufb 
ſchloß Brühl liegt weiter gegen Coͤln hin, wie das dem 
Fuͤrſten Salm⸗Dyck gehörige Mineralbad Roispdorf, und 
ganz nahe ift Falkenluſt, in deſſen Verzierungen man 
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die abgekommene Falkenjagd fludieren kann, wenn die 
Franzoſen nichts verborben haben. 

Bonns Lage ift ganz geeignet zu einer Univerfität,. die 
bereits gegen 1000 Schüler zahlt, worunter etwa 100 Aus: 
länder feyn werden; die Sammlungen find reich für eine 
fo neue Anftalt, und felbft eine ſchͤne Sammlung Gyps— 
Abguͤſſe nach Antiken vorhanden. Bonn, wo ed auch wohls 
feil zu leben ift, Fönnte in diefen Gegenden bei Preß— 
freiheit doppelt wohlthätig wirken, und ewig Schade ift, 
daß ihr hellfehender, Wiffenfchaften und Künfte liebender 
Eurator, Graf Solms⸗Lanbach, vor der Zeit fterben mußte. 
Ueber des freifinnigen Arndts Unterfuchungsfache, der fo 
viele für die deutfche Sache begeifterte, liegt noch Dunkel! 
Jede Univerfität follte in einer fhönen Narur liegen, denn 
fie erhebt und begeiftert das Gemüth des Juͤnglings, und 
wirft ganz anders auf dad Genie, als leere Flächen und 
Sandmwüjten. Bonn, Heidelberg, Freiburg, Tübingen, 
und Helmftädt, Erlangen, Münden, Berlin und felbit 
Göttingen — melde Eontrafte! welcher Contraft die Aus 
fiht von Vinea Domini zu Bonn, und vom Melftfchen 
Garten zu Erlangen! Ich bemerkte zu Bonn Feine Unfitts 
lichkeiten — Preußen hat aber auch ein fharfes Augen» 
merk auf die Mufen, und ihre alten Handwerksmiß— 
braude, — Daher viele Rheinländer, wie man mir 
fagte, Heidelberg vorziehen folen! Die Mutterftrenge ift 
aber jchon recht, Bonn ift in meinen Augen unfere fchönfte 
Univerfität — zu Bonn (bona castra) gut und wohlfeil 
wohnen. Im Jahr 1828 ftarb Graf von Carmer an den Fols 
gen eined Duclls? Studenten find Lehrlinge — cıft halbe 
Männer, der Degen, was das Meffer in der Hand des 
Kindes, und nur bei Homer verbirgt Aphrodite den Duels 
lanten in Nebel, und führt ihn zur Helena in die Kams 
mer! Es ift gut, daß ih nicht König bin — ich ware 
verfucht Todesſtrafe zu fegen, der erfte müßte mir ohne 
Gnade bangen, in der Rechten eine Feder, in der Linken 
ein Kompendium, | 
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Zu Bonn beginnt fchon der widrig klingende nieder 


ländiſche Dialekt. Die Stadt darf fi zwar in Uns 


fehung ihrer Lage mit Coblenz meffen, aber Straßen und 
Haͤuſer fcheinen fchlechter und Kleiner, die Leute aber cben 


fo munter und freundlih, ausgenommen die — Schiffer, 


die fchon weit mehr Seenatur zu haben fcheinen, als 
die um Mainz, und. die langen cattunenen Mäntel 
find dem weiblichen Geſchlecht auch nicht vortheilhaft. Zu 
Bonn trank ich meinen Eaffee im Caffeehaus zur [hs 
nen Ausfiht am Rheinthor, und im goldenen 
Sterne lag in der Baftftube zu Jedermanns Gebrauch 
— das Converfationdstericon. Mit der Verjüngung Bonns 
werden wohl die alten Namen Efelsgraben, Butter 
wed, Mausfpalt, Hundes und Bodsgaffe abs 
gefommen ſeyn, und wo Studenten find, gibt es obnehin 
Vivatsgäßchen. Von Bonn führt eine fliegende Brüde 
nah Proͤhl, und Vater Rhein eilet noch ziemlich raſch 
vorüber nah Schwarzrhein und Villih, wo die 
Sieg mündet. Siegburg mit der berühmfen Abtei, jeßt 
Irrenbaus, liegt auf der Höhe, und bier rubet der heilige 
Unno, auf den wir den clten berühmten Lobgefang haben, 
Eie verdient noch jegt wegen der Ausfihr einen. Bejuch, 
und man gelangt über Puͤtzchen dahin, das wegen eines 
Jahrmarkts und einer Wallfahrt ins Garmeliterflofter bes 
rühmt war, wo es fo toll zuging, daß man es das tolle 
Puͤtzchen nannte! Auch das vormalige adelihe Nonnens 
Hofter Villich liegt auf dem Wege, deffen erfte Aebtiſſin 
die Gabe hatte, ihren Nonnen die reinfte und fonorfte 
Stimme zu verfchaffen, mittelft einer — Maulfdrelle! 
Wie gut waren ſolche Achtiffinnen auf unferm Theater, 
und auch im Haufe, Küche und Stall! 

Nachdem mehrere unbedeutende Orte verſchwunden find, 
verihwinden nun auch — die Berge, der Strom verliert 
feine Reize, man glaubt auf. einem hollaͤndiſchen Ce— 
nal'zu feyn, und daher zieben auch. viele fhon von Bonn 
aus die Landreife vor. Man muß jest nicht vorwärts, 
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fondern ruͤckwaͤrts ſehen, wie der Alte, dem die Vergangen- 
beit mehr Freude gibt, als die Gegenwart, von der Zus 
Funft wenig hoffend. Bensberg zeichnet ſich noch aus, 
aber feine Hauptzierde — die Gemälde find in München 
— und nun erfcheint bei Poll das alte Cöln mit feinen 
vielen Thuͤrmen, Schiffsmaften und fchwarzen Mauern 
majeftarifh im Halbzirkel, wie ein zweites Amfter 
dam, die größte, aber auch die Haßlichfte aller Reiches 
ftadte — und wenn man zur Abendzeit anlangt — die 
größte, aber auch die legte Taͤuſchung am Mhein! 
Coͤln, die alte Hauptftadt der Ubier, die rönrifche 
Hauptftadt der Germania secunda, Colonia Agrippina, im 
Mittelalter nicht nur die erfte Hanſe- und Handelsftadt 
am Rhein, fondern auch die beilige Stadt, das deutfche 
Neurom — ift eine der merfwürdiaften Städte des Bas 
terlandes. Hier weilten Agrippa, Tiberius, Drufus, Gers 
manicus, und alle fuchten aus Coͤln ein zweites Rom zu 
machen, vorzüglich Agrippina, die hier geboren war; das 
Chriſtenthum breitete fich frühzeitig aus, und ©. Maters 
nus foll der Apoſtel geweſen ſeyn — nad) der Kegende ein . 
leibhafter Sohn der Wittwe zu Nain, den Jeſus von den 
Todten auferwedte. Zu Coͤln baute Conftantin feine fteis 
nerne Bruͤcke nah Deutz, und auf einer Rheins nfel ftand 
die Ara Ubiorum. Gie find verfhwunden, wie der Mares 
Tempel, in dem das Schwerdt Caͤſars und der Dolch Dts 
to8 hingen, vor der Capelle S. Michaels, wie der Venus— 
Tempel vor der Capelle ©. Margarerhens, der Name Pas 
phos aber hat fih in der Paphenftraße erhalten. Ohne 
die Hunnen, Franken und Normänner müßte Coͤln weit 
mehr Alterthuͤmer aufzumweifen haben. Qui non vidit Co- 
loniam, non vidit Germaniam *) war einft Sprücdhwort, 
wie in Epanien „Quien no ha visto Sevilla, no ha 
visto maravilla!“*) Der Größe nad) wäre auch Cöln die 


*) Wer Cöln nicht fiebt, fiebt Deutfhland nicht. 
**) her Sevilla nicht gefehn, dem ift fein Wunder noch gefchehn. 
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vierte Stadt Deutfchlands, aber welche Größe! Man follte 
denken, es muͤſſe fich noch etwas von roͤmiſcher Koͤr⸗ 
perbildung erhalten haben, wie unter den Römlingen — 
aber man findet Feine Spur — cher Rubens flämifche 
Fleifhmaffen, als die junonifchen Geftalten Roms. In⸗ 
deffen gab es doch Eölner, die fo ſtolz auf ihre römifche 
Abkunft Hinwiefen, als jener Grieche, der Anſon nach Tes 
nedos fteuerte, „Hier lag unfere Flotte: Welche? „nun 
die Flotte, die Troja belagerte!”“ 

Im Mittelalter zählte Cöln 450,000 Seelen, und 
50,000 wehrhafte Männer, 10,000 Bürger empfingen, ans 
gefchen wie einft ein Eivi8 Romanus — zu Pferde und ges 
fhmüdt wie Grafen 41285 die englifhe Braut König 
Friedrichs Il. an ihrer Granze. — Coͤln war die Werk 
ftätte des Gewerbfleißes, man zahlte allein 50,000 Web; 
ftühle, „Reid, wie ein Coͤlner Tuchmacher“ war 
Spruͤchwort — ed war die Wiege deutfcher Kunft, der 
Tempel der Freiheit und Mohlhabenheit, 85 Thürme ftans 
den um die Mauern der feften Stadt, und aus 15 Thoren 
ergoß fih die Vollsmenge; man braucht drei Stunden 
die Stadt zu umgehen. Die alte Befeftigung, trefflich zur 
Sauftrechtözeit, würde jegt, wenn fie auch noch wäre, 
nichts nüßen, daher baute Preußen rings um die Stadt 
von einem Rheinufer zum andern die Forts, oder foges 
nannte Montalembertfche Thürme. Coͤlns alte Größe und 
Reichthuͤmer predigen die A1 Stifter, 19 Pfarrkirchen, 
58 Klöfter, 49 Kapellen, die einft bier waren, neber 
dem einzigen Dom! Das heilige Cdln follte fo vice 
Kirchen und Capellen zählen, als Tage im Sabre, und 
200 ließen fi wirklich aufzahlen. Naͤchſt dem Handel 
waren die Reliquien ge“ Stadt Fein Schaden, denn halb 
Europa wallfahrtete glaubig zu den heiligen drei Königen, 
den 41,000 Jungfern — und andern hier von Erzbifchöfen 
fromm zufammengebradhten Knochen. Vetrarda fpridt 
in feinen Briefen ganz begeiftert von Coͤhn, von feiner 
Pracht und Eultur, und auch von den Eölnifchen Frauen 
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troß der Laura. Es gab gar merfwürdige Meliquien zu 
Coln — auffer 11,000 Jungfernknochen z. B. noch St. 
Petri Ketten, etwas gefchmolzen vom Himmels-Glanz des 
Engels, und feinen Stockknopf von — Cocus-Nuß!! 

Dieſes große mächtige Coln im weiten Halbmond am 
Rhein Hingegoffen, mit einer weit berrlichern Lage zum 
Handel, als Frankfurt hat, wie tief ficht es jetzt unter 
Frankfurt? Es ſank herab zur wahren Bettlerftadt 
durch fchlechte Verwaltung, abergläubifche Religion und 
Dfaffheit — ein furdtbares Document, wohin Fanatis— 
mus führt! Coͤln war Rabelais leibhafte P’Isle sonante! 
eigentlih aber war das Gluͤck Hollande das Unglüd 
Coͤlns. Coͤln fing mit der Hanfe an zu finfen — das 
war nicht feine Schuld — die Händel mit ihren ‚Erzbifchds 
fen nicht immer republicanifher Undanf, es galt 
oft die Freiheit und Gerehtfame der Stadt, und 
man fann mit Wohlgefallen leſen, wie die Bürger, die 
immer weiter greifenden Hochwuͤrdigſten, die nicht fel« 
ten Zwiefpalt zwifchen Patriziern und Gemeinen erregten 
um im Zrüben zu fifhen, und Geld zu fchneiden, endlich 
nöthigten ihre Stadt zu meiden, gleich den Juden, und 
ihre Refidenz in Bonn aufzufchlagen. Vergebene fuchte 
Erzbiſchof Engelbrecht von Falkenburg Coͤln wieder in feine 
Macht zu befommen, die Helden der Belagerung rißen 
aus, ald der Graf von Eleve (der feine Abfichten haben 
mogte) um Mitternacht die heilige Urfula mit ihren 
44,000 Sungfrauen und den himmlifchen Rittern Gercon 
und Georg feurig auf den Mauern berummandeln fahe, 
um fie ganz zu verrammeln! die Cölner verjagten 4425 
bie Juden, was man wegen Wucher und Verrath auch 
noch hingehen laffen kann, ob glei Fanatismus, wie 
anderwaͤrts, mehr Antheil haben mogte, und felbft Sabas 
thai Sevi, der neue König in Iſrael, keine Gnade funden 
hätte, der zulegt — Türke wurde — aber fie verjagten 
auch bei einem Aufftande 4800 fleißige Weber, die 
nach Aachen, Verviers, Eupen ꝛc. wanderten! Auf dem 
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Hanſatage 1533, da die meiften Hanfes und Meichsftädte 
fi für die Reformation geneigt zeigten, erklärten fie, „Ju 
Coͤln erfäufe und koͤpfe man die Keßer, man wolle bei 
alter Gewohnheit bleiben, und finde ſich wohl dabei“ — 
man verjagte ‚alfo 1648 au die Proteftanten, bie 
Muͤhlheim, Düffeldorf, Elberfeld, Solingen ıc. blühend 
machten. Die feheußliche Pfaffheit leitete das Wort To 
leranz von tollere ber, wie die Juden: tolle! tolle! 
erucifige eum! erft 4788 wurde Proteftanten ein Bethaus⸗ 
verftattet! | 

Der Magiftrat ift weniger anzuflagen, als die Pfaff 
heit, die fi hinter den Poͤbel ftedte, und diefer bigorte 
Poͤbel war furchtbar, denn er war wenigftens 50,000 Mann 
ftarf! Und doch privatifirte hier mandjer Gebildete 
vermuthlich wegen der Freiheit — für einen Demos 
erit war Cöln ohnehin wie gemacht, wenn er verftand — 
bloß in fih hinein zu lachen! Bei Proceffionen, wo 
alles in fpanifcher Amtstracht erfchien, den Herrn Bürger 
meifter nicht ausgenomnten, ber halb fhwarz, halb purpur 
gekleidet war, gaufelte fogar vor dem Venerabile cin 
förmlider Hansmwurft ber, Geckenbenchen genannt, 
der David tanzend vor der Bundeslade vorftellte! Kölns 
zahliofe Maftftälle, wo der Mäßiggang auf Koften der 
Dummpeit, und das Laſter unter dem Schein der Religion 
und Tugend angenchm lebte, find Urfache am Verfall einer 
Stadt, welde die Natur zu einer unferer wichtigften 
Handelsſtaͤdte berufen hat, fo wichtig als die Haufen, und 
wichtiger ald Frankfurt, daber fie mir — freie Stadt 
am Rhein hätte bleiben müflen. Die Zabl V. ift fo 
heilig, als III. IV. VII. und IX. und XI. und XH., wir 
baben 5 Finger und 5 Zchen, 5 Sinne und 5 Erdtbeile, 
5 Hauptftücde des Katechismus und 5 Bücher Mofis — und 
aus dem pyrhagoraifchen Fünfe ging das Sechs eck ker 
vor, dad in Oberdeutfchland vor jeder Bierfneipe bangt, 
Biertrinker fragen aber natürlich lieber nach dem Bier, 
als nach der Bedeutung des cabaliftifhen Sech ecks! 
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Und fo kam es denn, daß Coͤln vor der Revolution 


faum 50,000 Einwohner zahlte, und darunter 42,000 
Bettler wenigftens, folglich verhalmißmäßig mehr, als 
die erfte Bettlerſtadt Rom! — Achte fürmliche Lazaroni, 
neben allen möglichen papftlihen Uniformen (gewiß 
4000), die zu den troßigften Bettlern gehörten, Köln 
ftand unter allen Rheiniſchen Stadien gleihfam allein 
noch da als die häßlichfte Neliquie des Mittelalterd. Coͤln 
Fönnte feinem Umfange nad) 200,000 Bewohner haben, 
mehr als ein Drittel der Stadt beftehbt aber aus Wein 
und Küchens&ärtenz je entfernter vom Dom und dem 
Rhein, defto dorfmäßiger wird alles, Hütten, Miftftärten, 
Aecker, Gärten, leere Pläße und zuletzt gar nichts als die 
Mauern! Es gibt foldhe einfame dde Gegenden, daß man 
einen mit aller Sicherheit todtfchlagen Fönnte, wie mitten 
in einem Walde! Die Nähe des fonft fo helfen und jeßt 
wieder in Möncherei verfinfenden Frankreichs fcheint fo 
nachtheilig auf die Mheinlande zu wirken, als auf Bels 
gien, das fih der Jeſuitiſchen Miffionäre Faum 
erwehren kann — wer mögte jet noch Nicolai und Bieſter 
Jeſuiten-Riecher fhimpfen? Aber ich Iche der Hoffs 
nung, daß Preußens bellfehender Adler Schnabel und 
Krallen weten werde gegen dieſes ſchwarze Gewuͤrme, 
wie gegen die Myſtiker in der Umgegend Muͤnſters, und 


ſeine Blauen werden auch das Ihrige thun, himmelweit 


verſchieden von den alten Coͤlniſchen Stadtſoldaten, die man 
von ihrer rothen Uniform — die Funken hieß. Prediger 
Lang, der die erſte genießbare Rheinreiſe ſchrieb, hat 
nicht uͤbertrieben, wenn er ſagt, daß man den Bettlern 
unter den Kirhthüren nicht zu nahe kommen ſolle, 
weil man fonft leicht, ftatt des Pfalmen: „„Domine labia 
ınea aneries et os meum,“ den Pfalmen anftimmen mäffe: 
„Domine multiplicasti, qui tribulant me!* und fie waren 
grober, als die Bettler Stalins — im Schutze dcs 
Volks, und von ihnen konnte man, wenn man. nichts gab, 
oder ihre Zudringlichfeit Traftig zuruͤckwies — die achte 

E. J. Weber's fämmen, W. 

Deutſchland IV, 48 
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Edlnifhe Sprache — am beiten lernen. Eine Religion 
voll Märtyrer ſcheint auf das Gefühl des Mitleides zu 
wirken, und die Bettelei zu begünftigen, und wo gab c# 
mehr Märtyrer als zu Eoln? Und zu diefen Bettlern ka— 
men noch die Pfaffen und felbft jene Funken, bie 
martialifch vor den Thoren aufs und abfchritten, und dann 
dem Fremdling ins Gafthaus nachliefen! Und wie in der 
beiligen Roma, fo auch bier die alte Sitte des Schmutzes 
in ihrer ganzen Reinheit — der lichen Polizei — war 
halt alles Einerlei! 

Unter den Merkwürdigkeiten Coͤlns ſteht der Dom 
oben an, das erfte Meifterftüc alter Kunft, aber leider! 
unvollendet, wie der oben ftehen gebliebene Krahn ſchon 
von Ferne beweifet. Sein berrliches Gewölbe trägt cine 
vierfache Saͤulen⸗Reihe, hundert an der Zahl, das Chor 
von 180° Höhe ift vollendet „. das Schiff aber faum zu 
%/3 und von den beiden Thürmen bat der eine kaum 20‘, 
und der andere etwa die Hälfte. der zu 500° beftimmten 
‚ Höhe! Die farbigen Fenfter mit ihren Malereien find fo 
ſchoͤn, als die zu Gouda, und die große Glode von 
25,000 Pf., die zwolf Männer lauten müffen, macht bie 
Steinmaffe beben. Der Bau begann 1248, man baute noch 
4499 daran, und ohne die Reformation wäre er vielleicht 
doch vollendet worden. Der Tempel Salomons brauchte 
nur 20 Fahre, daher er fehmerlich fo prächtig war, als 
diefer Dom, troß dem, was wir in dem Buche der Chr 
nica lefen. — Die meiften Kirchenbauten unferer religiöfen 
Alten gingen fo ins Große, daß Jahrhunderte zur Aus 
führung erforderlidy waren, folglich geriethen fie fait alle 
ins Stoden, hier, wie zu Wien, Negenaburg, Straßburg, 
Um, Frankfurt ꝛc. Diefe unvollendere deutfche Doms find 
durch ihr heiliges Dunkel nicht nur Sinnbild des finitern 
Mittelalters, das Gott und Religion nur durch die ſchmu— 
Bige Brille der Pfaffheit betrachtete, fondern auch Sinn 
bild deurfcher Nation — groß in der Anlage, aber 
undollendet — Ginnbilder der Bervolllommmung der 
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Kirche, der Staaten und der Menfchheit — doch der Wille 
ift da, wie der noch ftehende Kranich zu Coͤln beweist — 
voluntas laudanda, Preußen fucht das Vorhandene zu 
erhalten und auszubeflern, zur Franzofenzeit aber war der 
Dom Heus und StrohrMagazin und der andachtige Edlner 
fonnte mit Wahrheit fingen: „DO du mein U. und O, 
du liegft auf Heu und Stroh!“ 

Der Dom zu Cöln wäre in feiner Vollendung die 
erfte gotbifche Kirche Deutfchlande, und gleicht einem 
Genie manque, das aber dennoch weit über die ganz polls 
endete Alltagswelt hervorragt. Der Baumeifter ift unbes 
fannt, dem die geheiligte Zahl VII. vorſchwebte, und die 
Tertesworte Sapientia aedificavit sibi domum, excidit 
Columnas Septem; daß zeigt fi in allen Verhältniffen 
und die unglüdliche Kreuzesform (ftatt runder Eiform), 
wodurd die fchönften Kirchen architectonifcy verhunzt wers 
den, war einmal — Kirchenftnl. Und ging ed dem fchöns 
ſten Rathhauſe, dem zu Amſterdam, beffer, wo fieben Eins 
gänge angebracht werden mußten zu Ehren der ficben vers 
einten Provinzen? Unfere alten Baumeifter müffen Abs 
koͤmmlinge jenes Griechen gewefen feyn, der auf die 
Windbeuteleien feines Collegen fagte; „Was dieſer vers 
fpridht, werde ih ausführen,” fie bauten fo Fühn 
in die Luft, wie Michel Angelo feine Petersfuppel. Ich 
bin fein Architect — habe aber viele alte und neue Kirchen 
gefehen und bewundert, im gothifchen, griechiſchen und 
römifhen Styl — Feine aber hat fo viel Eindrud auf 
mic gemadıt, ale S. Genevieve zu Paris, an deren Eins 
gange einft die Worte fanden: Aux grands hommes la 
Patrie reconnoissante, Alle alten Kirchen find durch ihre 
Bauart — ihr Dunkel — die Nachtlampe vor dem 
Altar — die Kühle im Sommer, die Ruhe — wahre 
Dormitorien, nnd man follte einmal aufhören die Urfache 
in der Predigt zu fuchen! 

Das Innere des Doms in feiner majeftätifchen 
Einfalt, und die gen Himmel fträubende Saulen im 
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Schiff, die gleich Eichen des Hains das hohe Gewoͤlbe 
fiüßen, wie eine vollfommen ſchoͤne große Naie 
das Stirngewölbe — daher ſolche Lavater auch höher ſchaͤ⸗ 
tet ald ein Königreich, und Friedrihe Nafe die Könt 
gin des Königs nennet, wad wohl michr die Augen 
waren — erregen Staunen — und der hohe Chor mit 
Grabfteinen und Gewölben, wo die Fußtritte wiederhallen, 
das Gefühl des Erhabenen, wie der Anblid der Naturz 
das Auge verliert fi in dammernder Ferne, felbft die AO’ 
im Umfang meffende Pfeiler erfcheinen nur dünne. Warum 
fonnte diefes Meifterwerf alter Kunft nicht vollendet wer: 
den, der Kraft und Größe der Väter, und ihres religiofen 
Sinnes? Die Riffe find wieder aufgefunden worden, man 
fagt, Preußen wolle den Dom vollenden — aber find uns 
fere Zeiten darnach? fehlt nicht der religidfe Sinn, mern 
auch das Geld nicht fehler? Sole gothiſche Kirchen 
find auch nicht für Proteftanten, bei denen die Predigt 
die Hauptfache ift, wohl aber paffen fie für Katbolifen, 
wo Meffe und Niederfallen, wenn das Allerbeiligfie 
am Hochaltar erhoben wird, den Haupttheil des Gottes— 
dienftes ausmacht, und der Priefter gerne im fernen bei 
ligen Dunkel betrachtet wird, wie leider! Die Religion 
felbft, wa8 der Kirche ſchon recht ijt, dem Staate abır 
wenig frommet! Nach einer Volfsfage macht noch heute 
der Baumeifter des Doms, Gerhard, den der Teufel holte, 
um Mitternacht die Runde um den Niefenbau, und weis 
der fih an dem hoben Werke, das Feiner nach ihm voll 
enden konnte, noch je vollenden wird! 

Das Helldunfel folder gotbifher Kirchen 
fpridt einmal das Gefühl und die Imagination an. 
Nenn man einfam in die dunfeln Hallen tritt, der Blick 
fih in den herrlichen Woͤlbungen verliert, die Orgel braust, 
der Priefter fingt, das Allerheiligfte eine Glorie von Lich— 
tern umglänzt oder Weihrauchwolfen ſolches in Dunfel büls 
len, die Denkmäler grauer Vorzeit an Vergangenheit und 
Grab erinnern, felbft die Marmorbilder in den langen 
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Säulengängen uns geiſterartig anblicken — da erhebt ſich 
der Menſch vom Boden, fein Geift firebt vorwärts — 
bimmelwärts Man feiert wahre Stunden der An— 
dacht, wenn der Böfe nicht fein Spiel treibt, eine ſchoͤne 
Bererin neben uns kniet, und der Weihrauch die Sinus 
lichkeit aufreizet! Unwillfürlich ‚greift: man nad) dem Hute, 
wagt kaum aufzutreten, zu fprechen, oder cine Prife zu 
nehmen! Man fühlt den Schauer des Allmächtigen! 
Was Kühnpeit, Kunft und Größe betrifft, fo finfen vor 
foldyen Doms die Pyramiden zur plumpen aͤgyptiſchen 
Gemeinheit herab. Der Character altdeutſcher Baufunft 
ift das Erbabene, der Character der griechifchrömifchen 
nur dad Schoͤne! Schwerlich inponirte der Dianentempel 
zu Ephefus mehr, der doc für das fiebente Wunder der 
Welt galt! 

Nie war ich zu Coͤln, ohne in diefem Dom 'einige 
Stunden zuzubringen — ſelbſt in der Daͤmmerung, aber, 
wenn es Millionen gaͤlte, eine Nacht — koͤnnte ich nicht 
da durchwachen! Wenn man in dem grauenvollen Dunkel 
allein iſt — nichts hoͤret, als den Perpendikel der Thurm— 
Uhr — ein einſamer Beter ploͤtzlich einherwandelt — ſo 
verfaͤllt die Phantaſie auf — Geſpenſter, und all die 
ſchauerlichen Geſchichten, womit Großvater oder Großmutter 
den Enkel auf dem Schooße unterhalten haben! Hier muͤß— 
ten ſich Geiftermährchen am beſten dichten laſſen, wie im 
weiten Ritterfaal einer alten Burg um Mitternacht — 
Ritter» Romane! 

Usher der Größe des Eindrucks, den der Dom macht, 
hätte ich faſt vergeſſen den heiligen drei Königen 
aufzuwarten, und den 41,000 Jungfrauen, wovon mir 
jest fhon Eine zu viel wäre. Die ©. UrfulasKapelle vers 
wabrer ihre Gebeine, mir Sammt und goldenen Treffen 
verzieret, und Kenner wollen unter diefen verehrten Gebei- 
nen Kalbs- und andere Thierknochen erkannt ha— 
ben. Ein. Gemälde verſinnlichet auch die Landung der 
heiligen Zungfrauen, cine Taube entdeckte wieder das 
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vergeſſene Grab der heiligen Urſula, und die Legende wird 


jetzt richtiger geleſen: S. Ursula et XI M. Virgines — 
44 Martyres Virgines, und eilf Jungfrauen wird es das 
mals dody noch gegeben haben? Bei ©. Urfula gedenke 
ich ſtets der weit claſſiſchern Polyxene, die mich in der 
Tugend ungemein anſprach, und die Jungfraͤulichkeit, mit 
ber fie unter dem Schwert ihres Henkers noch forgte bins 
zufallen, wie es fich zieme! (sdoynuwg). 

Nah Pater Gaßner, dem befannten Teufelsaustreis 
ber, rührt es. von dieſen 11,000 heiligen Jungfrauen ber, 
daß der Teufel nie mit weniger als 41,000 Teufeln von 
einer Jungfrau Befig nimme — bei Männern ift der 
Satans» Engel des heiligen Paulus, der ihn Tag und 
Nacht mir Fauften ſchlug, hinreihend, — Warum Magals 
baens die nad) ihm benannte Straße zuerft die Straße der 
41,000 Jungfrauen nannte? weiß ich nicht — vielleicht 
weil fie die gefährlichte von allen if. Die Cölnifchen 
Fungfrauen find Anochen, und Knochen nicht gefährlich, 
wenn fie ohne Haut und Fleiſch find,/man müßte denn 
einen Simjon über ſich haben, der mit einem Efelskinns 
baden alles nicderfchlug, woraus aber neuere Eregeten mit 
Recht eine Höhle machen, die fo hieß, und aus dem 
Zahn, der Waller gab, die Quelle der Höhle. 

Die heiligen drei Könige ruhten fonft in einer unge 
mein reichen Zomba, die Namen CHM+BH, die 
noch jet der Bauer mit Kreide an feine Thüre fchreibt, 
und ſich auch darauf taufen laßt, waren hier ganz aus 
gefchrieben, Caspar, Melchior, Balthafar, und zwar mit 
lauter Rubinen, die Schadel aber fohmüdten reich vers 
zierte goldene Kronen, jede ſechs Pfund ſchwer. Die Frans 
zofen hatten vor lebendigen Königen feinen. Refpekt 
mehr, follten fie cd vor todten haben? aber bier geichicht 
ihnen unrecht, andere haben die Heiligen geplündert, und 
es ift billig, daß fih auch die — Heiligen nach der Zeit 
richten, und mit Vergoldung und böhmifchen Steinen 
ſich begnügen. Recht kunſtreich ift der Kaften des heiligen 
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Engelbrechts, ficher "Funftreicher als der Kaften des Cyp⸗ 
felus, über den Heyne eine eigene Abhandlung gefchries 
ben hat. 

Keine deutfhe Stadt hat fo viele Reliquien aufzus 
weifen, als Cöln, daher hieß fie die heilige Stadt, 
und hätte ich vor 400 Jahren gefihrieben, fo würde viels 
leicht ihre Kifte einige Bogen füllen. Man flüchtete dieſe 
Heiligtümer vor den unbeiligen Franzofen nad Arenss 
burg, fie tranken aber dafür aus dem Kruge der Hochzeit 
von Sana den edelften Rheinwein, wie ſolcher ſchwerlich 
auf jener Fudenhochzeit getrunfen wurde, wo Maria das 
fhöne Wort fprah: „Sie haben feinen Wein, und 
Jeſus mit Rath und That gefülliger gegen die Mutter 
war, als mit Worten. Als 1804 die Schäte, ziemlich 
entblößt von wefentlichen Dingen, wieder zurüd kamen, 
empfing fie die fromme Stadt mit dem Ambroſiſchen Lob⸗ 
gelang, und mit der ganzen Artillerie der Ehrengeiftlichr 
feit, die nirgendewo von größerem Calibre ift; das Ho— 
fianna der Coͤlner Andachtigen dauerte acht volle Tage! 
Hier ift ein wahres Golgarba, und in der ©. Gereons⸗ 
Kirche find noch 900 Schädel Maurifcher Ritter, die ich 
faft vergeffen hatte; Bettler bettelten einft rechr energifch: 
„Bei den 900 Köpfen der Ritter ©. Gereons! 
Bei den heil. drei Königen! Bei 41,000 Jungs 
frauen!” Man denft an die martialifchen Flüche der 
Soldaten. Wir fahen oben, daß die Heiligen die Stadt 
vertheidigt, und daher wundere ich mich, daß die glaubis 
gen Coͤlner Soldaten. hielten? doch die heilige Roma hat 
ja auch Signori Soldati! Wenn in Hinfiht irdifcher Dinge 
die Vernunft einmal verdunfelt ift, fo erblickt fie defto 
anfhaulicher das Himmlifche, wie das eine Auge ftärs 
ter fichet, wenn das andere blind ift, und Coͤlner und 
Trierer find ja Feine Morgenländer, wo Heilige und Nars 
ren Synonyma find! Unter diefer heiligen Ofteologie Coͤlns 
dankte ich jedesmal Gott für mein eigenes Heiligenbein 
(os sacrum) mit dem ich mich wieder weiter bewegen 
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konnte, welches fo leicht hätte in- Gefahr kommen koͤnnen, 
hätte man den Keger nur von ferne gewittert, oder fol 
cher gefprochen, wie er denkt! 

Mir wollen alle diefe Gebeine ruhen laffen, und vor 
dem herrlichen Altarblarte Wilhelms von Eöln weis 
len, das die Anbetung der drei Könige, den heiligen Ges 
reon mit feinen Nittern, und S. Urfula mit ihrer unbe: 
fledten Schaar vorftellet. Alle Byzantinifche Kunjtbarba- 
rei verfehwindet vor den Äbrigen Schönheiten, ‘der Farben— 
Pracht und hohen Vollendung! Ich habe fchönere Madons 
nen gefehen — malte fie nicht Raphacl und Eorreggio? — 
aber nie fchönere Greiſe; herrlich treten die Figuren bers 
vor, es bleibt eines der erften Meifterwerfe altdeutfcher 
Kunft aus dem 44. Jahrhundert, und Meifter MWilbelm 
war ein Meifter! Wahrlich Rubens Heiliger Petrus Topf 
unterwärts and Kreuz gefchlagen, womit er feiner Vaters 
ſtadt Coͤln ein Gefchen? machte, verliert, wenn man ihn 
unmittelbar betrachtet nah Meifter Wilhelms Altarblatte. 

Das reiche Eoln war der Si der älteften deutfchen 
Malerſchule, und hatte weit mehr Denkmale ald Nürns 
berg, die aber verfchleudert wurden. Diefe alten Gemälde 
auf Goldgrund, von unbefchreiblicher Farbenpracht und 
bollandifchem Zleiße, die Walraff und Boifferce zum Theil 
gerettet haben, find von weit altern Meiftern ale Eyk, 
Dürer und Holbein, und die trefflichiten vom unbefannten 
Meifter Wilhelm. Es gab eine eigene Schilderer 
Saffe, d. h. Maler; Schilverer Scheint mir weit bezeich— 
nender, ald Maler. Groß waren einft die in Kirchen, 
Klöftern und bei Privaten aufgehauften Schäße der Kunft, 
felbft alter Bücher und Handfchriften, aber die Revolus 
tion bat auch fie zerftreuet. Die Nevolutionsmänner und 
die Mehrzahl der Coͤlner wären wie der Eroberer des 
funftreichen Corinthe, Mummius, als er die Kunftfchäge 
für Rom einfchiffen ließ, fähig gewefen zu fprechen: „Wenn 
ihr fie verwahrlofer, fo müßt ibr andere auf 
eure Koften machen laffen!“ Die Sammlungen der 
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Gebrüder Boiſſerée, ſonſt zu Stuttgart, jetzt zu München 
und Eigenthum des Koͤnigs, das Cabinet des Baron Huͤbſch, 
jetzt zu Darmſtadt, und das des Profeſſor Walraff, das er 
Coͤln legirte, enthalten, was aus dem Schiffbruch gerettet 
wurde. Intereſſant ſind auch die Kunſtſammlungen Lyvers⸗ 
berg, Kat, und das durch Wachsplaſtik ſich auszeich— 
nende Cabinet des Herrn Oettgen. Walraff verdiente 
die Freude, daß Coͤln ſein Amts-Jubilaͤum feierte durch 
einen Schmaus und ſchoͤnen Becher — der 76jaͤhrige Kunſt— 
vater, der in Duͤrftigkeit lebte (ſogar im Winter manchmal 
ohne Holz) um feine Sammlung zu bereichern, entfchlief 
1824, und auch ich habe ihm ein Have nachgerufen, da 
ich ihm viel Kunftgenuß verdanke. 

In feiner Sammlung, die auch Reliquien der Römer, 
und Bildniffe alter Eölner enthielt, fahe ich eine Kreuzis 
gung, wo auf dem Queerholz des Schädherkreuzes der Teus 
fel figt, ‚die Seele aus dem Munde zieht (als Kindlein) 
und fi in Rachen ftedt. Ein jüngfted Gericht, wo En 


gel für die Seligen Spalier und Muſik machen, ftellt eine 


in Slammen ftehende Burg, die Hölle, vor, wo Teufel und 
Verdammte erfcheinen in den grotesfeften Figuren. Auf 
einem andern Gemälde fucht der Teufel einem Heiligen 
die Kerze auszuldfchen mir einem Blaſebalg. Die Engel 
italienifcher Künftler haben alle etwas ätherifches, und ges 


ſchlechtlos find fie überall um — Engel zu bleiben —. 
aber die Engel Coͤlns find auch noch niederläntifh did 


und fett, was ein Widerſpruch zu feyn fcheint, weil Dice 
mit der Schnelligkeit eines Himmelsboten fich nicht reimen 
laßt, und foldye weder Speife noch Tranf genießen follen, 
— cin anderes ift die heilige Diefheit in unferm Jammer⸗ 
thal, ein erfreuliches Zeichen, daß es dody nicht fo übel 
bienieden ift, und Seelſorgen weniger abmagern, 
als Leibesforgen! 

In einer heiligen Mönchsftadt Fonnte es nicht an gc- 
ſchmackhoſen oft recht komiſchen Bildern fehlen, wie 
in Bertelklöftern die Himmelfahrt Maria, wo die heilige 
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SFungfrau, umgeben von "Bifchöfen, kin einem herrlichen 
Staatswagen fist, 12 Cherubim vorgefpannt find, wie Gas 
noniere an einer Lavette, Elifa vorreiter, und Elias kutſchirt 
— feine Peitfche ift eine Lilie. So wird Maria mit den 
fieben Schmerzen ſtets vorgeftellt mit fieben Dolchen in der 
Bruſt — und da fie auch fieben Freuden har, fo könnte 
man ihr im Kloftergefhymad — fieben Geigen anhans 
gen! Die Kunft war in Coͤln tief herabgefunfen, wie Als 
les in Coͤln, und fo kann wohl gefchehen feyn, was man 
der alten Reichsftadt nachfagte, daß ein Monarch, dem zu 
Ehren man einen Triumphbogen baute, der aber noch unvollens 
bet bei feiner Ankunft, und der Weg durch die Materia- 
lien verrammelt war, vom Herrn Bürgermeifter hinten 
herum geführt wurde. , Der Monarch hatte fein angefans 
genes ſchlechtgemahltes Bild erblidt, und geäuffert: „Mein 
Bild ift ja ganz abſcheulich.“ „Thut nichts,“ 
erwicderte S. Magniftcenz, „wenn es nur aͤhnlich iſt!“ 

Die vormalige Univerſität Cölns verewigen bie 
Epistolae obscurorum virorum des Doctor Erotus, den 
Doctor Luther doch nicht Doctor Kröte hätte nennen follen, 
fo gut ald Laukhardts Annalen die Univerfität Schilde. 
Nur zu oft fahe ich zu Coͤln die theologifhen Dickkoͤpfe 
und Dickbäuche, und anderes frommes Vieh, das bier 
bis 1794 gemäftet wurde ; noch 1802 zahlte Coͤln 17 Mannes; 
und 41 Frauenflöfter, wovon jegt nur noch das Urfulinerklos 
fter für MadchensUnterricht, und einige Klöfter der Barmbers 
zigen Schweftern und Brüder für Krankenpflege übrig find. 
Coln war, das deutfche Pfaffenparadied. So lange bie 
Stadt 150,000 Seelen zählte, waren die Sachen nody im 
Verhaͤltniß, aber ald man die Arbeiter fortjagte, Coln auf 
40 — 50,000 Seelen berabfanf, und die Hummeln mit 
Doppelportionen fo zahlreich blieben, als zuvor, mar c# 
wahrhaft edelhaft; überall Pfaffen, wie in Garnifonen 
Soldaten, und in Frankfurt Juden! Es war ein mehr 
tragifcher als komiſcher Unbli für den Denker, die Unzabl 
der Klöfter, Kirchen und Kapellen, und das Rasphuys und 
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Spinnhuys zu Amſterdam ift unendlich näßlicher als alle 
Klöfter Roms und Neapels, fie machten aber Coͤln fo hei⸗ 
lig, daß Fein Zude da übernachten, noch weniger wohnen 
durfte. Wie? wenn die Juden: zu Bethlehem auch fo fas 
natifh gedacht hatten, wo hatten denn ihre heiligen drei 
Könige anderen follen? 

Coͤln verdient, daß Duns Scotus neben den viri 
obscuri ruhe, der doctor subtilis, ber feinen werthen Nas 
men allen dunklen, verwirrten und überftudierten Hohls 
töpfen zum Erbeheil binterlaffen hat. Neben ihm ruhet 
auch ein weibliches coͤlniſches Wunder, Fräulein Schur— 
mann, die 43 Sprachen verftand, dichtere, malte, in Ku: 
pfer ſtach, und meines Wiſſens nicht — fomnambulifirte. 
Coln gab uns Rubens, Cornelius Agrippa, Bondel, Schwarz 
foll hier fonar das Pulver erfunden haben, und die beräd)- 
tigte Maria Medicis, verbannt von Richelieu, den fie 
erhoben hatte, und verlaffen von ihrem Sohne Louis XIII., 
endete hier ihre Tage in Mangel und Elend, unglüdlicher 
als Dionyfius, der zu Corinth fhulmeifterte: usque 
adeo imperio carere non poterat, wie Cicero fpörtifch 
bemerft. Das intereffantefte Grab ift wohl das des Do; 
minikaners Albertus Magnus, den fein Zeitalter den 
Zauberer nannte zum Beweiſe, daß er über folches bins 
wegfahe und unter die Männer gehörte, welche die Ehre 
haben — Nichtheilige genannt zu werden. Mach der Res 
gende foll ihn Maria gefragt haben, ob er in der Theolos 
gie oder Philofophie fi) auszeichnen wolle? er wählte letz⸗ 
tere, wofür ihn. Maria mit der Strafe belegte, daß er die 
legten drei jahre wieder ganz dumm werden follte — in 
diefen Fahren mag er dann feine Theologica gefchrieben 
haben. Nach einer andern Legende aber war es Gnade 
der heil. Jungfrau, daß er feiner verdaͤchtigen Philos 
ſophie in den leßten Fahren entfagte, um — des Heils 
feiner Seele willen, und hierauf gründet fih, was 
man höchftunartig von dem berühmten Manne fagte: Ex 
Asino factus Philosophus et ex Philosopho Asinus! 


’ 
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Das Rathhaus zu Eoln, mit einem fchönen Pors 
tal und großem Saale.mit alten Gemälden, verdient we 
gen feiner Thurmansficht den Beſuch, fomwie das 
alterthümliche Kaufhaus Gürzerich, deſſen weiter 
Saal zu öffentlichen Feſten dient. Der Coͤlniſchen Juſtiz 
gereicht der Kuittelreimen nicht zur Ehre: „Wer ſtehlen 
will und nicht bangen, der laffe fih zu Coͤln fangen.“ 
Don Nürnberg fagte man doch bloß, daß es feinen hänge, 
ohne ihn zu haben! Das Zeughaus ift zwar audgelcert, 
indeſſen find die Ruͤſtungen des Bischofs Galen und des 
Oeſtreichiſchen Generals von Werth, Ddeffen Gewehr 181° 
lang und deſſen Pickelhaube ſchwer zu läftenaft, noch im 
Kollegium zu ſehen. Der fhönfte Plaß Coͤlns ift der Neus 
marft mit dem Gafthof zur Stadt Prag, dann folgt der 
Heumarkt, den ich fehr verfchönert gefunden habe, gleichfalls 
mit Bäumen befeßt. Auf jenem wurden die Turniere 
gehalten, aus den Haͤuſern dieſes Platzes ritren fie im die 
Schranken (daher noch die vielen Wappen) und wahrjchein: 
lidy fommen daher auch die zwei Schimmel, die von 
einem Giebel herabſchauten. Nach der Sage aber bezeidh 
nen fie das Haus der lebendig begrabenen Frau, die wie 
der Fam — der Mann rief bei der Magd, „Herr Se 
fus! die Frau ift da!“ „OD! fo wenig, ale meine 
Schimmel die Treppe heraufkommen!“ und 
fiede! Frau und Schimmel polterten die Treppe herauf! 
die Chronik meldet nicht, ob es bei ihrem zweiten Begräb— 
niß gegangen fey, wie in Poitou, wo auch eine fcheintodre 
Frau, von Dornen gerißt, wieder erwachte, und ihren Mann 
noch 14 Jahre lang beglüdte — da man fie zum zweiten 
male hinaustrug, rief der Mann Gare la haie! 

Die meiften Vergnägungsorte der ‚Ebiner find binnen 
ihren leeren Mauern in Garten, wo aud) der legte, in 
mehrerer Hinficht der legte Rheinwein wächst; vorzüglich 
Denk (deutſch?) das gegenüber liegt, und fonft durch 
eine fliegende Bruͤcke (warum nicht richtiger fhwimmende ?) 
mit Coͤln zuſammenhing; jest iſt fie fichend auf neuns 
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unddreißig Schiffen. Deuß ift reich geworden durch Schmug⸗ 
geln, wie Caſſel Mainz gegenüber, ftedt aber jet, wie dies 
fes, in Fortificationen. Ungenchmer ift es daher in dem 
zwei Stunden entfernten Brühl, fo dde auch das Schloß 
ift, wo viele Erzbifchöfe, auch Erzbifchof Gebhard mit feis 
ner geliebten Agnes, und Mazarint in Verbannung lebten, 
zulegt Eigentbum Ehren-Davoufts. Noch angenehmer ift 
es zu Bensberg, jet Milirärdepot, wenn gleich die 
Gemälde nah München gefommen find. Man fühlt fich 
wie neugeboren, wenn man aus der fhmusigen Haͤuſer—⸗ 
maſſe Coͤlns auf. diefen Höhen. mitten im Walde arhmer, 
im freien Anblic® der ſchoͤnen Nheinnatur, und daher möchte 
auch für den Reifenden der befte Gafthof Coͤlns der Rheins 
berg fenn durch feine Lage am Rhein und der Sciffe- 
brüde. Eine eigene Merfwürdigfeit Coͤlns bleibt ihr Cars 
neval, wenn es gleich Fein Carneval Roms ift. 

Coͤln ift ein natuͤrlicher Stapelplag für den Rhein— 
handel, da die großen bollandifchen Schiffe nicht weiter 
aufwärts gehen, und die Waaren in leichtere Fahrzeuge 
umgeladen werden, wie umgekehrt die oberrheinifchen Güter 
in Coln. Die Stadt hat unter Preußen viel gewonnen, 
e8 find neue fhönere Haͤuſer entitanden, und die Mifhung 
des Alten und Neuen ſcheint mir für das Auge etwas Ges 
falliges zu haben. Coͤln ift Sig der Regierung von Juͤ⸗ 
lich, Berg und Cleve, es find Fabriken entftanden in Scis 
den, Baumwolle, Wolle, Tabak, Roth und Weiß: Gerbes 
rein, Spitzen ꝛc. und wenn man irgendwo müßige Leute 
finden Fonnte, die gut in Fabriken zu gebrauchen find, fo 
war es gewiß bier; auch die faft außer Mode gefommenen 
langen bollandifhen Zabafspfeifen werden hier gefertiget; 
welche die faulen Coͤlner nicht mehr fertigen mochten, obs 
gleich die Erde in ihrer Nähe zu Andernach war, und die 
Pfeifen Coͤlniſche hießen. Handel und Schiffahrt find 
lebendiger, feit- größerer Einheit der Rheinſchiffahrt, Coln 
ift der Mittelpunkt des hollandifchzdeutfchen Handels, und 
von Intoleranz ift fo wenig die Rede mehr, daß jetzt 
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‚ neben Proteftanten auch 200 Juden hier leben, und fogar 
eine Synagoge haben, worüber fidy die alten Cölner noch 
im Grabe hätten umdrehen mögen. Noth lehrt die Leut— 
hen arbeiten, gebetet haben fie lange genug, und find 
auch lange genug faul und lüderlich gewefen. Die 
Stadt zahlt jegt mit der Garniſon gegen 60,000 Menfchen; 
arm unter dem dDürren Kreuz, erbebt fie ſich wieder 
unter den Flügeln des Adlers zur Koͤnigin der Rheins 
ſtaͤdte. Man hat Coln Klein-London genannt; unter 
Preußen koͤnnte ed den Namen verdienen, früher aber hoch» 
ſtens durch den ungeſchlachten Pöbel, fo roh als John 

‚ Bull! Noch rechner diefer Kohn Bull nit nah Silber: 
grofchen, fondern nah Stübern und Hellern. Der 
Thaler = 60 Stüber, ein Srüber — 16 Heller. Die ridy 
tigfte Benennung, zumalen wenn man an die vielen dden 
Pläge der Stadt denkt, wäre: KleinsRom! $lein-Lons 
den find die Hanfeftadte — aber nad) ihnen koͤnnte Coͤln 
leicht den vierten Rang einnehmen, fraft feiner Lage, und 
die rheinifche Flagge wieder im Nordmeer wehen. 

Man fahrt von Eöln, in 7—9 Tagen, nach Rotters 
dam, firomaufwärts in 12 Tagen, und jeßt geht auch 
ein Dampfboot in vier Tagen von Antwerpen nach Eöln, 
wozu man fonft 30 Zage braudte. Wenn die Dampfr 
(hiffahrt auch am Oberrhein ganz organifirt feyn wird, 
fahrt man von Straßburg nad) Rotterdam in AO Stums 
den, von wo man in 20—24 Stunden zu Kondon ift! Man 
fährt Morgens in Straßburg ab, und übernachtet zu Mainz, 
am zweiten Tage zu Düffeldorf, am dritten zu Rotterdam, 
und. am fünften Tage zu Neu⸗-Carthago. Wir Deurfche 
werden fchon in Gang fommen, und in gewiffen Dingen 
ift unfer Nahahmungsgeift wohl zu loben. Werden wir 
dem Amerifaner Fulton, dem Erfinder des Dampfboots, 
nicht eine Statue errichten müffen? Wir haben nun Dampf 
boote, Spinnmafchinen, Gasbeleuchtung-ıc. vielleicht bes 
fommen wir auch unterirbifche Brüden, wie die unter der 
Themfe. Man braucht dabei weniger auf Schönheit zu 
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fehen, fie leiden nicht? vom Eisgang, wenn nur das 
Waſſer nicht durchfintert, und der Strom wird weder 
beenget, noch die freie Fahrt der Fahrzeuge gehindert. Die 
Jllumination unter der Erde ift nicht anzufchlas 
gen, da wir mit den Slluminationen über der Erde fertig 
zu ſeyn fcheinen, und von dem jegigen trefflicyen Erzbifchof 
Coͤlns, Graf Spiegel, darf man ſich eine recht fchöne 
Kirhen-Fllumination verfpredien, wenn Preuffen 
mehr gilt ald Rom. 

Preuffen bat fchon viel gethan, aber obfiegen Fann es 
erft bei einer kuͤnftigen Generation, denn in ganz Deurfchs 
land Fenne ich einmal keine widrigere, ſchmutzigere, tiefer 
gefunfene und finfterere große Stadt ale Köln, wimmelnd 
von eben fo viel unverfchänten Bettlern, als fcheinheiligen 
Pfaffen und gierigen Huren. Coͤln ift nur ſchoͤn in der Daͤm— 
merung, und Dämmerung ift nöch heute mehr ale genug 
vorhanden. Viele 1000 Deutſche werden kaum das Roth 
welſch des Volkes verfichen, deffen fingender holläns 
difher Accent ſchon übeln Eindru® macht, wie die 
ftieren Phyfiognomien; gar oft erhält der Sremdling 
von einem Trickes, Jan oder Trinchen auf die 
freundlichfte Frage ein gloßendes Jot! Jot! oder ik en 
weit et nit. Die Hälfte der Bewohner dürfte man wohl 
Poͤbel nennen, weit rober, als Sachfenhäufer, und 
nicht Arbeiter, wie diefe, fondern Bettler und Beter, 
mie zu Rom, rohe, unfoͤrmliche, recht finguläre Geftalten, 
wie nirgendön®b — verbunden mit einem gewiffen reiches 
ftadtifchen Freiheitsftolz, der gewiß Democrit weit 
mehr lachen gemacht hätte, als. Abdera. Es gibt Feine 
deutſche Stadt, wo man den, edelbaften Einfluß 
einer ſtupiden Pfaffen-Religion beſſer ſtudieren 
kann, als zu Coͤln, alle ſollte man hieher ſenden, die den 
alten Sauerteig wieder aufzuruͤhren Luſt bezeugen. — Der 
Bauer hat Kinder hinterlaſſen, der 1794 einem Franzoſen 
fein Aſſignat wieder zuruͤckgab: „Hätte ich gewußt, 
daß Sie ein Herr Pater wären, fo hätte ich 
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nicht8 gefordert — daß Gott erbarm! müffen 
fogar die Herren Patres unter's Gewehr!” Noch 
heute kann man bei dem Worte Keger grimmige DBlide 
erleben, obgleih Hans Sachs längft ſchon den Ketzer der 
finirt hat: 
derſelb', der junge Katzen madt, 
denich für einen Keber ade! 

Das Heer geiftlihber Bettler ift verfhwunden, 
und ſchon dadurch fehen fi) weltliche Bettler genoͤthigt 
in Sabrifen zu arbeiten, ftatt der alten Klofterfupe 
pen — aber der Götterfunfen Vernunft läßt ſich weniger 
gefhwinde anfachen unter dem Afchenberge des AUberglaus 
bens. Gewiß ließen ſich noch heute alte Coͤlner todtichlas 
gen, oder ſchluͤgen andre todt auf den heiligen Knochen der 
Dreifönige und der 11,000 Jungfrauen, ſcheel fehend zu 
der proteftantifchen Regierung, und befeufzend das 
Nichtmehrſeyn des geiftliben Vorbehalts! Ein 
war wohl die letzte deutfche Stadt, wo ein-Proteftant 
nie ficher war vom Pobel nicht mißhandelt zu werden, wie 
der franzöfifch gefleidete Ausländer von Kohn Bull in dem 
bochaufgeklarten London! Das Beſte zu Cöln ift dag Eau 
de’Cologne, wovon jährlid 2000 Centner abgefett 
werden, obgleich Farina fih fo gut Nachwaſſer gefallen 
laffen muß, als unfre Bücherfabrifanten Nabhprüde 
Der Staliener Farina ließ fih zu Coͤln im Anfang des 
vorigen Jahrhunderts nieder, jet find aber an die vierzig 
Sabrifanten, und die Verfendung geht in die Millionen 
Flaſchen, welche Ictere zu Stollberg gefertiget werden. 
- Ein Wirth, den zwei junge Bengel aus England nidt 
wenig ärgerten, da fie überall marfteten, für vier Mann an 
der table d’höte fraßen, und nur Waller tranfen, feßte 
dieß Waſſer auf die Rechnung — „Wie? bezahlt man bier 
das Waſſer?“ Ja! ces ift Cdlnifhes Waifer! 

Oefters war ih zu Cöln, zur. Zeit der Neicheftadt, 
wie in den Jahren der franzdfifchen Herrichaft, wo mir 
der Anblid .der in den Straßen umherſchleichenden Geiſt⸗ 
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lichen mir ſcheuem Bli und fichtlicher Erbitterung fo 
traurig war, als der Anblic® der vielen Beaten, die mit 
fhwarzem Kopf Ueberwurf nad den Kirchen trippelten, 
oder früher ein Hochwürdiges, KHocadeliges Domkapitel 
und alle die plumpen ferten Stiere, die das übrige fromme 
Dich zur geiftlichen Weide und Traͤnke leiteten! — Edel 
haft waren die Jungen, die dem Reifenden nadpliefen, und 
‚ In gebrochenem Franzöfifh flüfterten: jolies filles, trois 

francs.““ Es ging noch an, wenn Mädchen auf dem fchds 
nen Markt vor der Stadt Prag ihre Tafchentücher en 
passant fallen ließen, was fie vielleicht in der Ents 
führung aus dem Serail fich gemerkt hatten, aber 
Diefe verdorbenen Jungens ließen nicht nach; wir gingen 
nah dem heiligen Dom — aber diefe unbheilige suite 
machte, daß vorübergehende Franzofen lachten, und laut 
fagtens ils vont chez des Putains! In diefer heiligen 
Stadt berrfchte ſicherlich die größte Luͤderlichkeit am gans 
zen Mhein, und verhaͤltnißmaͤßig in ganz: Deutfchland, 
felbft manches noch nicht veraltete Nönnchen vertaufchte 
ihren Schleier mit dem Myrthen-Kranz, und halb Coͤln 
Fannte die niedliche Veftalin, die fich gerne nach der Mes 
miſe des Gaſthofes — verirrte, und vielleicht Sterne 
gelefen harte. Schon in den Epist. obsc, vir. heißt es: 
Quot in mari sunt guttae, quot in Colonia Beguttae, 
quot pilos habent asinorum cutes, tot et plures tibi 
mitto salutes. Ich gedachte des alten Grafen Ulrichs von 
Wuͤrtemberg, der über feine- lüderlihen Soͤhne jammert 
. und audruft: „Und Frauenfleiſch ift leichter zu 

haben, als Kalbfleifh, Gotterbarme. — Ob 
die Hochwürdigen, wie in Stalien und Spanien, Beicht— 
zettel an-Zahlungsftatt ihren geiftlichen Toͤchtern gaben, 
Die dann wieder damit handelten? weiß ich nicht, aber 
das weiß ih, daß Hochwuͤrdige felbft in pontificalibus 
tbaten, was man faum in femoralibus thut! Das heilige 
Cdln hatte unter einigen hundert Altären auch nicht Einen 
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geweihet der Pudicitiae patriciae s. plebejae, deſto bes 
liebter aber waren die Myfterien der Bona Dea! 

Es gereicht Preuffen zur großen Ehre, daß es fchon 
jet in Cöln in vielen Städen beffer geworden ift, und 
ic) habe die Stadt 1826 weit heiterer gefunden, als 
früher, Nemo subito turpissimus, und fo auch umgefchrt 
Nemo subito probus! S#reili muß man fi an das 
Soldatenſpiel nicht ftoßen, woran fich jedoch nicht 
leicht eim deutfches Auge ſtoͤßt, und in fo ferne wäre der 
Schild des Franzofen, der junge Hunde dreffirte, bier 
nicht übel, Auf dem Schilde war ein aufwartender 
und ein appottirender Pudel gemalt, und die Zus 
ſchrift: Instruction pour la jeunesse, Vielen ift Abrich— 
ten lieber ald Unterrichten, und beim Abrichten läßt 
fi) dann aud nichts über den Stod fagen. Doppelt 
freuet es mich, baß viele englifhe Familien fi 
an dem. freundlichen Rheinufern, ftatt in Frankreich, ans 
zufiedeln fuchen wegen der Mopffeilheit, Naturfchönbeit, 
eigentlich aber wegen des Rufes deutſcher Sittlich— 
feit, der im Auslande fo groß ift, als der der Redlich— 
feit. Gott ‚gebe! daß fie nicht getäufcht werden! Wir 
wollen uns hüten nicht wie die fatyrifchen Italiener und 
Sranzofen von God damns, Beafsteaks und Patattes zu 
fprehen, vor allen Dingen aber trachten jenen ſchoͤnen 
Ruf im Auslande — nit zu verlieren! Der Deut 
ſche, der im Yuslande diefen ſchoͤnen Ruf gefährdet, if 
ein SUN Schuft! 


Zweiunddreißigſter Brief. 


Achen, Düſſeldorf, Wupperthal. 


— 


Achen verdient doch wohl den Abſtecher von 18 Stun 
den, wenn man fich zu Coͤln oder Bonn aufhält? Der 


771 N 


Meg führt über Bergheim und Juͤlich, das jetzt fefter ift 
ald zuvor, Aldenhoven, wo 4794 nach der blutigen 
Schlacht die Deftreicher über den Rhein zurücdgedrängt 
wurden, und Haaren, wo man endlich in das Thal von 
Achen herabfteigt. Den Rüdweg nehme man über Efdy 
weiler mit einem wichtigen Steinfohlenbau, und Stoll: 
berg, das in einem reizenden Thale Hingeftreuet Tiegt, 
wohl eine Stunde lang, wo 4200 Meffing-Arbeiter gewiß 
jährlich gegen drei Millionen Pfund Meffing verarbeiten, 
während Kerpen und Frechen Toͤpfer-Arbeit liefern, 
und Düren an der Nör (5000 Seelen) treffliche Tücher, 
Eifenwaaren und Papier; das Papier geht reißend ab uns 
ter der Firma: Hollandifch, und fo mag es auch mit 
den Tuͤchern gehen. Ob man bei dem ungeheuern Papier: 
Derbrauch und Mangel an unfigärlichen Lumpen noch 
Feine Verſuche gemacht hat mit — Baumrindepapier 
oder Splint? 

Achen, die berühmte Civitas Aquensis der Römer 
— Aquisgranum im Mittelaltersfatein, und in franzöfis 
fher Sprache Aix la Chapelle (man hielt fi) an Carls 
Kapelle, ftatt an Ah, Waffer) ift uralt, und daher nicht 
ſchoͤn, defto Tieblicher ift die Gegend, Die alte Reichöftadt 
ift freundlicher geworden, feit fie nicht mehr hinter gothi- 
fhen Wällen und Mauern verftedt liegt. Die Kaifer er; 
theilten Achen fo viele Freiheiten, „daß felbft die Luft 
frei machte, fogar Reichsaͤchter!“ So hielt fi 
denn Achen für frei, wie Lucca, an deffen Thoren mit 
goldenen Buchftaben fiand: Libertas, und was aus dem 
Kindlein werden wird, das einer meiner Bekannten 1820 
Libertas taufen ließ? ed würde mich felbft fihmerzen, 
wenn ein Thunichtgut daraus würde, wie aus der 
franzöfifhen Egalite und Liberte. Achen zählte einft 
400,000 Einwohner, fanf aber durch fchlechte Verfaflung, 
ſchlechte Wirthfchaft, Intoleranz und Verluft der Kaifers 
Frönung herab auf 36,000 Seelen. Ihr Gebiet war nur 
4! QMeilen mit 8000 Seelen, hieß aber: „das Reich 

49 * 


- 


> 


772. 


zu Aaken,“ und bie Bewohner nannten ihre Stadt die 
Kaiferftadt, was ungemein komiſch Fang, wenn man 
an Wien dadıte! Ä 

Um die Ehre Homers GeburtssOrt zu ſeyn firitten 
ſich einft ficben Städte, um die Wiege Carls des Großen 
nicht weniger als neun, und wahrfcheinlid war es Achen 
— er liebte e8 wenigftens wie feine Vaterſtadt, und je 
älter er wurde, defto lieber war er hier, und flarb auch 
hier. Die Bäder mögen das ihrige mit beigetragen has. 
ben, denn zuletzt fühlte Er, der in allem groß war, und 
als Fräftiger Mann faft ohne Kraufpeit das 72ſte Jahr 
erreichte — glüdlih wie Auguftus — daß er in einem 
gewiffen Punkte dody zu groß gethan hatte, er war auch 
in Fehlern groß, wie Kaiſer Friedrich IL... Bon ſei— 
nem prächtigen Palatium, das mit dem Dom durch einen 
Säulengang zufammenhing, ift Feine Spur mehr, abır 
feine Bildfäaule iſt im Vandalismus der Revolution 
dadurch erhalten worden, daß. man ihr ein rothes Käpp— 
hen aufießte, und fo den großen Mann zum Citoyen 
Jacobin ftempelte. Sie fteht dem Rathhaus gegenüber 
auf dem Markrbrunnen, wo auch zwei Adler auf Säulen 
ftiehen, im Rathhauſe ficht. man einen van Dyd (Carl 
überreicht dem Magiftrat die Privilegien der Stadt), Rus 
bens jüngftes Gericht, und die Bildniffe der Diplomaten 
vom Jahr 1748. Die fogenannte Friedensftube hatte 
vier Thüren, und einen runden Tiſch, damit ja Fein 
Rangſtreit entfiche, die wohl bei den Congreſſen von 
41668 und 4748 noch obwalteten. — Bei dem Achner— 
Congreß 1818 waren diefe Handel Überflüffig, man war 
bereits zuvor über die Wegziehung der Truppen aus Sranls 
reich einverftanden, und die heilige Allianz Fam dem 
noch zu Stande, wenn nur nicht auch daffelbe Fahr eine 
andere heilige Allianz von Pilgrimen gefehen hätte, 
50,000 Mann ftarf! Nur das Aeußere Achens hat fid 
verfchönert, im Innern ſcheint es noch fo finfter auszus 
fehen, als zu Cöln, und die Stadt wird auch fchwerlich 
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durch den Congreß reicher geworden .feyn. Friedens⸗ 
Congreß-Beute ſcheint fo wenig nachzuhalten, als 
Kriegsbeute; ihre einzige bleibende Ausbeute find viels 
leicht die StraßenNamen: Franz, Alexander⸗, Friedrich 
Wilhelm⸗ und Wellingtons: Straße! ' 

Auf diefene Congreffe erfchien das halbofficielle Me- 
moire sur l’etat actuel de l’Allemagne von Herrn von 
Stourdza, und Deutfchland ftaunte. Was der Ruſſe über 
Preßfreiheit und Univerfitäten fagt, ift nicht das 
ftärffte, weit ftärfer ift fein Sat: „La raison ne, peut 
parvenir. & se penetrer du sens divin de l’Eeriture 
qu’autant qu’elle la medite ä lalumiere de la Foi, 
sous laconduite de Pautorité hierarchique!“ 
Viele fchrieen ihm nah: „euer! Feuer! Hülfe! 
Hülfe!“ da man aber nirgends Brand fahe, fo entitand 
zulest — Gelächter! Das Libell des Wallachen hat der 
freifinnige Krug am beften gewuͤrdiget — Ce n’est qu'un 
petit Rien! — und wir halten uns lieber an das, was 
der wackere Villers über unfere Univerfitäten gefagt hat. 
Man nınf alles, was in unferer fonderbaren Zeit‘ gefches 
ben ift, und geſchieht, als ein Intermezzo anjchen, das 
zwar den Gang des großen Welt-Drama unterbricht, aber 
nicht aufhält. Wer diefe Anficht’ fefthält, greifert fih nicht, 
bleibt ruhig und — lacht! 

Sm Dom ruhe Earl der Große, fein Grab hat die 
einfache Sinfchrift: „Carolo M.,“ und über deinſelben 
hängt die von Kaifer Friedrich I. geftiftete ungeheure Krone, 
die aber nur von vergoldetem Kupfer ift. Kaifer Otto HI, 
ließ das Grab dffuen, Carl faß niäfeftätifch da im voͤlli⸗ 
gen Drnat, und man nahm ihm Krone, Scepter, Reichs— 
apfel, Schild und Schwert! Jedermann kann deffen fteis 
nernen Stuhl, der bei Krönungen mit Goldplatten belegt 
wurde, dad Kreuz, Hüfthorn und andere Reliquien des 
großen Mannes fchen, die aber nur die kleinen heißen 
— die großen Religuien find der Gürtel des Heis 
landes und feiner Mama, der Strid, mit dem ihn die 
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Kriegsknechte gebunden haben, die Ruthe Aarons, nem⸗ 
lidy die, die da grünte, das Tuch, worauf Johannes der 
Täufer enthauptet wurde, und die Windeln des Jeſus— 
findes, die wie andere auch braungelb find, die zweck— 
mäßigfte Farbe. Nach dem Kleide der Maria, das fie bei 
der Geburt ihres Sohnes anhatte, muß fie von junonifcher 
Geftalt gewefen feyn, denn der Schlender mißt 5°... 
Es macht große Umftande, diefe großen Reliquien zu 
fehen, nur alle ficben Jahre werden fie dem Volke 14 
Tage lang zur Verehrung ausgeftellt! Der Kaifer bat 
ſolche der Stadt gelaffen — die Reichskleinodien aber 
für die Schatzkammer Wiens angemeffener gehalten, wohin 
fie 1795 gebradht wurden. Große Herren fünnen fie zu 
jeder Zeit ſehen, dieſe find aber in neuerer Zeit fo artig, 
daß fie nur felten den ehrbaren Rath bemühen! 

Achen zahlte im Jahr 1496 an Einem Tage 142,000 
Andächtige — und was.die Hauptfadhe — 80,000 Dufas 
ten im Opferfaften — im, Jahr 1810 wieder 40,000 und 
1818 50,000 Pilgrime! Iſts möglih? Nimmt nicht fehon 
Reineke Fos das Pelegrimanziegan zu Hülfe um feine 
Tuͤcke zu befchönigen? — Il est avec le ciel des accomo- 
demens, und wenn auch, ftatt Dufaten, nur 80,000 Sch» 
fer gefallen feyn follten, fo ift diefer geringe Anfang im 
mer bedauerlich! 1’Appetit vient cn mangeant. — Mid 
wundert nicht, daß die Schaufpieler- Truppe die Kreuz 
fahrer fo wenig aufführen durfte, als die NRauber... 
Im Fahr 1450 lief fo vicl Volks nach) Rom zum Jubi— 
läum, daß die Tiberbrüde einftürzte, und 500 Men 
(hen umfamen — joe im Jahr 1850 nicht — der Achner 
Dom einfiürzen? Ich glaube aber, daß weit eher Carl der 
Große wieder bei der Proceffion erfcheinen wird im gold 
damaftenen Schlafrod, langem Barte und Allonge:Peräde, 
hoffe jedoch, daß Preuffen wenigftens die alte Aufrech— 
nung des Peruͤckenmachers nicht werde paſſiren laffen, 
„zehn Thaler Carls Perüde zu frifiren.” Carl 
bleibt dennoch ein großer Mann, wenn aud Fein 
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Heiliger; wer wird unter den Heiligen große Männer fus 
hen? und man fteht auf feinem Grabe fo gerührt, als an 
den Saͤrgen Friedrichs und Joſephs! 

Nach der Chronik Achens, da der Domban ftodte, 
bot der Teufel Geld in Haufen für die erfte Scele, die 
zur Kirchenthäre eingehen würde; Magiftratus entfaßte 
fi, der Böfe aber ſprach lachend: „Wie? ihr wollt zum 
Beten des Gemeinwefens nicht eine Seele opfern, wahr 
rend die Fürften ſolche Regimenterweife hingeben ? Mas 
giftratus hielt eine neue Sigung, und einer der Schlaus 
fopfe, die Reichsſtaͤdten nie fehlten, rieth einen gefangenen 
Wolf mit der Fallthüre vor die Kirchenpforte zu ſetzen, 
und ihn hineinfpringen zu laſſen — die Idee wurde zum 
Senatus Consultum, der Wolf fprang hinein, und der 
überliftete Teufel fchlug die erzerne Thüre dermaßen zu, 
daß der Riß entfland, den man noch zeigt neben dem 
Molf von Bronze und dem Tannenzapfen, der feine arme 
Molfsfeele vorſtellen foll, denn der Schmetterling ift der 
Repräfentane der Menfchenfeelen. Achen muß eine heis 
lige Stadt ſeyn, denn als Papſt Leo II. die Kirche weis 
bete, wozu Karl 365 Bifchöfe eingeladen hatte, und zwei 
ausblieben, gingen zwei langft Verftorbene aus ihren 
Gräbern hervor, und verfhwanden nach vollendeter Weihe! 
Die Leutchen verlieren fi in das Anfchauen der heiligen 
Strahlen: Zungfrau, wie gewiffe proteftantiihe Schwaͤr— 
mer, die im goldenen Abendmahlskelch ihr eigen Antlitz 
verflärt erbliden im Chor der Seligen, und dic Hande 
zufammendrücden, daß die Nagel blau werden! 

Achens natürlicher Reichthum find feine berühm: 
ten warmen Bäder, die aber auch der Mode folgen 
müffen, und lange nicht mehr fo ſtark befucht werden, wie 
fonft. Die Quellen entfpringen theild in der Stadt, theile 
in dem nahen Burfcheid, (ehemals Reichs-Abtei) und die 
‚vornehmfte ift die Kaiſersquelle, wo Garl dftere und 
zwar mit feinem ganzen Hofitaate ungenirt zu baden 
pflegte. Die Bäder find fehr wirkfam, der Schwefelgerudy 
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hat in den erften Tagen bes Nufenthalts etwas‘ Widriges, 
woran man ſich aber bald gewöhnt, und aͤcht franzoͤſiſch 
ift das alte Epigramm oder der Urfprung der heißen 
Quellen: 


Unde hie fervor aquis terra erumpentibus uda? 
tela illis Iudens ignea tinxit Amor, 
et gaudens stridore novo: Fervete perennes, 
‚ inquit, et haec pharetrae sint 'monumenta meae! 
Ex :illo fervent, rarusque hic mergitur hospes 
cui non titillet pectora blandus Amor *). 


Zu Achen fchrieb Marmontel feine Incas; der Meine 
loſe Knabe muß ihn alfo fo wenig angefochten haben, 
als König Pharao! 

Achen mag gegenwärtig mehr Nugen haben von feis 
nen Fabriken, ale von den Bädern, obgleich ſolche, wie 
allerwärts, gelitten haben; vorzüglich find die Tuchfabrifen, 
und dann die Nadelfabriken, obgleidy jede Nadel durch 62 
Hände geht, ehe fie fertig iſt; früher befchäftigren ſich 
16,000 Arbeiter damit, jegt kaum 4000, Es ift nicht um 
intereffant, fo eine Nadelfabrik zu befuchen — die Fertig 
feit der Arbeiter zu bewundern. Das Oehren z3. B. 
machte fie fo fertig, daß fie auch mit Reichtigkeit ein Haar 
fpalten, und durch einen Handgriff, wie etwa bein Has 
berſchwingen, liegt der verworrenfte Nadelnhaufen plößs 
lid) in der ſchoͤnſten Ordnung. 

Unter den Vergnügungsorten fteht der Lausberg 
(Rouisberg) oben an, dann kommt Burfcheid von 5000 
Seelen (wo ich lieber wohnte, als zu Uchen), deffen Name 
von Porcetum Schweinspark herfommen fol. Ganz vers 


*) Warum kochen fie fo, die Erdentbraufenden Waller ? 
Amor tauchte dereinft glübende Pfeile darein, 
Und vom Zifchen ergöpt: „So fprudelt in ewiger Hitze! 
Meinem Köcher fen bier, ſprach er, ein Denkmal geſeht.“ 
Seitdem fprudeln fie fort, uud felten badet ein Gaſt drin, 
Dem nicht der loſe Gott fchmeichelnd berühre-die Bruſt. 


— 
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ſteckt in Epheu iſt die Peine Burgruine Schoͤnforſt an 
der Straße von Montjoie, und eine zweite intereffante 
Ruine Frankenberg, deren Bewohner einft die Reiches 
ftadt ritterlic zu necken nicht unterließen; nah ©. Cors 
nelisMünfter (4114 Stunden) wallfahrten auch Leute, 
die nie etwas von dem wunderthaͤtigen Trinkhorn des heis 
ligen Cornelius gehdrer haben, und bei Grcesnich verewis 
get ein fchlichtes Grabmal die eheliche Treue bis zum 
. Tode. Ein Franzofe z0g mit feinem jungen Meibchen 
des Wegs, fie erblickt Hinter einem Baum cinen dftreichis 
fhen Scharfihügen im Anſchlag, fallt mit Zammerges 
frei ihrem Mann um den Hals, cs Fnallt, beide fallen 
todt nieder, und ruhen unter einem MWeißdornbufche am 
Wege. Noch merkwürdiger zu Achen und Spa war Gus 
ſtav III., der 4791 hieher ging — nicht um die in Finns 
land erhaltenen Wunden zu heilen, fondern eine neue Rolle 
zu übernehnien in der Gegenrevolution an der Spite der 
Emigranten — Guftan, weit mehr Franzofe ald Preußens 
Sprich hätte fehmwerlidy die Rolle Guſtav Adolphs, wohl 
abes Carls XI. in Polen gefpielet, und der gigantifche 
Dlan das arme Schweden nur noch ärmer, und ihn — noch 
lächerliyer gemacht! und alles wollte der nordifche Don 
Quixote verrichten mit deutfhem Gelde und deuts 
fhen Soldaten, — Beſſer fpielte ihre Rolle eine 
franzdfifhe Blondine, die man das Pique As 
nannte — wegen einer pechfchwarzen Stelle, von der mir 
ein Ritter mit dem fhwarzen Kreuze — viel zu 
erzählen wußte. Im Schloß Kalkofen farb auch der Virs 
theidiger Gibraltars Elliot, der im 7jährigen Kriege zu 
feiner nachherigen Rolle fidy gebilder hatte, und — in den 
warmen Bädern feinen gelähmten Arm heilen wollte, fich 
ohne weiters in das heiße Waſſer hineinfeßte, und einen 
Schlag befam — er wollte das Bad gebrauchen ohne alle 
Zuziehung des Bade⸗Arztes! Merkts euch! Wäre ic) 
Bades Arzt, ich Tieße die Scene malen zum abfehredenden 
Erxempel! | | — — 
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Achen hatte einft weit mehr Streitigkeiten, ald Nürw 
berg durch feine Sntoleranz, die Proteftanten, gegen die 
mehrmals ein YAufftaud war, mußten in dem niederländis 
Shen Ort Vaals ihren Gottesdienft halten, ob es gleich 
fo viele Kirchen zu Achen gab, als zu Coͤln, der wadere 
Bürgermeifter Kalfberner, der fich ihrer annahm, mußte 
felbft fliehen, und das Kutten-Gefchmeiß errichtete ihm ala 
Aufrührers Haupt A614 eine Schaudfäule vor dem 
Rathhauſe, die jegt die ihrige felbft ift, und ihres Fana— 
tismus; zuleßt eiferte das Reich von Achen noch 1799 ges 
gen die — Freimaurer, unter Unführung eines Kapuziners, 
der den rechten Namen führte; er hieß Peter Schuft. 
Ihr koͤniglicher Stuhl, auf dem: doc feit Jahrhunderten 
fein König mehr faß, war ihnen wichtiger als die Weber 
ftühle, und aus dem. Compelle’intrare machte Magistra- 
tus Gompelle exire!. Das Dörfhen Vaals wurde ein 
fhöner reicher Flecken, und die Inſchrift an einer Fabrik 
spero invidiam — die Inſchrift von ganz Vaals! 

Die Einkünfte des ſtets uneinigen Reiche mögen 
100,000 Gulden betragen haben — aber die Schulpen 
waren weit bedeutender; jet hat ihnen der König auch 
das Pachtgeld vom Hazardfpiel überlaffen (100,000 Tha— 
ler), das Curgaͤſten verftattet, Einheimifchen und Beamten 
aber ftreng verboten if. Bekanntlich follte Dohm der 
Reichsſtadt eine beffere DVerfaffung geben, und ich weiß 
nicht, was davon ins Leben getreten war, als ihr letztes 
Stündchen fhlug, mas wohl das befte gewefen ift. Die 
— Leutchen hier wie zu Sya, glauben, der Fremodling 
finde feine Escalins in ihren Thalern, und fegen die gu 
singfte Höflichkeit mit in die Rechnung, — der golden: 
Drake ift das erfte Gaſthaus — daher hätte mir das 
Geſetz Mofis der erfte Paragraph der Conftitution fern 
müffen: „Wenn cin Fremdling bet dir im Lande 
wohnen wird, fo follt ihr ihn aicht — ſchin⸗ 
den!“ 

Zu Achen ift. man an der Grenze, daher wird die 
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Sprache gen Belgien hin immer platter, übeltöniger, guts 
turaler, die Geftalten flämifcher, phlegmatifcher, unges 
felliger, ‚gleichgültiger, bis zur Grobheit — gegen Frank 
reich hin aber alles artiger. Leider! hört man oft mitten 
in Deutfchland cin Franzöfifches, das die Ohren zerreißt, 
aber Lürtiher Welfh — Luiker waalsche Taal — 
ift doc das Marimam. Lei po veri,: was ift das? 
Laissez moi voir! Wenn man auch deutfh, franzöfifch 
und flamifh aus. dem Grunde verftcht, verficht man 
darum noch lange nicht Lüttihifh! Luͤttich (Liege) ift 
zwar nicht mehr deutſch, aber war es, und viele ‚befus 
chen doch vielleicht von Achen aus Belgien,. daher muß 
ich auf die Viſta von der Eitadelle aufmerffam machen. 
Der Anbli der alten berühmten Stadt an der Maas in 
ponirt, wenn gleich) das volfreiche Neft (54,000 Seelen) 
in einem Steinkohlenrauch hängt, wie ein Schinken, und 
fo menfchenvoll, Freifchend, eng, ſchmutzig und ftinfend 
ift, wie die Frankfurter Judengaſſe. Lüttich ift umgeben 
von Hopfenfeldern und Steinkohlen⸗Gruben, die Fabriken 
fiehen nicht mäßig, vorzüglich die Gewehrfabrifen, und 
NahdrudersPreffen franzdfifher Werke. Laͤngſt 
nannte man die Xütticher Les Italiens des Pays bas, 
worunter aber die Lütticherinnen nicht zu verftchen 
find, die einen fchredlichen Gontraft mit Stalienerinnen 
machen, und auch mit der wunderfchönen Lage Lüttich; 
es ift recht gut, daß fie große Hüte tragen! Luͤttich ift 
die Vaterſtadt Gretrys, und über fein Herz entftand ein 
Prozeß zwifchen der Stadt und der Nichte Gretrys, das 
Herz blieb Lüttich, fo wenig ſich aud die Bewohner die 
Herzen zu gewinnen wiffen. Es ift wohl Spott die Sage, 
Daß der Maire dieß Legat angenommen, aber verlangt 
babe, man folle es portofrei mit dem Poftwagen 
der Stadt zugehen laffen — er war ein Vater der 
Stadt, der gleih dem alten Römer die Empfindungen 
feines Herzens dem Wohl des Vaterlandes aufzuopfern 
wußte! Liege heißt Korkholz, und vieleicht fommt von 
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“Liege ber FifchersAusdrud Lieger un filet, ein Net 
mit Floßen oder Korkholz aufrecht zu halten, um deſto 
beffer — zu fiſchen! u 
Von Luͤttich find nur 24 Stunden nad) dem angench 
men Brüffel, und man verliert nur wenig, wenn man 
in der Diligence die ganze Zeit über ſchlummert, denn die 
ſchoͤne Natur hört ſchon hinter Lüttich auf — ſchon hinter 
©. Trond zeigt fidy ber ganze Brabantifche Character 
— die unverſtaͤndliche flamifhe Sprache — das lichliche 
Glockenſpiel und die finſtere Univerfität' Löwen; felbit 
Brüffel, das Fein Paris heißt, und fih nach Paris 
modelt, verläugnet die Brabanter Natur nicht. Der ko— 
loffale Elephant zu Paris, wenn er fertig ift, gibt fein 
Waſſer durch den Ruͤſſel von fi — hier aber der Bruns 
nen Mannetepiffe auf eine Art, die der Ungefittetite 
zu vermeiden fucht, und fich wenigftens an die Wand oder 
in eine Ede drüdt. Der Park aber darf fi) wobl mit 
den Tuilleries vergleichen, und die place royale und bie 
rue royale führen ihren Namen mit Recht. Zu Brüffel 
denkt man an die edlen Egmont und Horn, an den blut 
duͤrſtigen Alba, und den guten Prince Charles de Lor- 
raine, allgemein beliebt wegen feiner Milde, und Frieder 
richen gab er auch Feine Urfache ihn zu haſſen! Zu Luͤttich 
muß man an Friedricy denken, der hier zuerft feinen Anti— 
Macchiavell praftifch widerlegte, und es damit hielt, wie 
mit den Bierfuppen, bei denen er erzogen ward, er 
empfahl: fie allen“ feinen Unterthanen, er felbft aber gerubete 
fih davon zu difpenfiren! Niemand wird jest wohl das 
angenehme Brüffel befuchen, ohne das nahe Ligny mit 
zunehmen, und das etwas entferntere Gafthaus la belle 
Alliance, Die hochwichtigen Orte bezeichnet eine preußi⸗ 
fche Pyramide von 25% nnd ein nicderländifcher Loͤwe von 
18! Der Freund der Kunft befucht auch wohl noch 
Antwerpen und Gent, von welcher letztern Stadt einft 
Carl V. fagte: „daß er Paris im feinen Hands 
Fi ſtechen Eönnc, (dans son gant), Laeken fol 
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verfallen feyn, verdient aber dennoch den Fleinen Abſtecher 
zum Andenken der Erzherzogin Ehriftine! 

Die ganze Umgegend von Achen ift ächtes Fabrikland, 
denn die Dürftigfeit des Bodens erweget Kunſtfleiß. Mals 
medy und Stablo treiben Gerberei, wie fein Ort, 
Montjoie, Verviers, Eupen (das Büfhing nicht 
fannte, und das 10,000 Seelen zählt), liefern die ſchoͤnſten 
Tücher, und wen wäre "der Limburger Kafe unbekannt, 
wenn er auch die Nafe vor ihm zuhaͤlt? Die fette Ges 
gend um Herve liefert folchen, und eigene Kärner nähren 
ſich mit deffen Verfchluß. Und wer wollte von Achen aus 
nicht den neunftündigen Ausflug machen. nad) dem fo bes 
rühmten Spa? Die Gegend ift ein wahrer Garten, man 
kommt über Henri Chapelle, Battise und Verviers — in 
Der Mitte des Wegs ohngefähr liegt ein Gafihof Bel-Oeil, 
wo man eine wunderfchöne Ausficht hat über das Limbur⸗ 
gifhe bis nah Maeftricht. Rechts ficht man über eine 
weite fruchtbare Ebene bis an.die Berge der Maas, und 
links hängt das alte Limburg maleriſch an Felſen, Vers 
viers ſieht man im fihönen Thale, wie im WBogelperfpece 
tive, durch das ſich die Weze fchlangelt. Die deutfche 
Sprade hat längft aufgehört, und fo ift es ganz recht, 
daß auch Deutfchland aufhoͤrt, und auh Spa nicht mehr 
deutſch ift, das vhnehin feit feinem Brande, und der. 
evolution nicht mehr Spa ift. Zu 

Spa liegt malerifch in einem Vergkeffel, mit 6000 
Seelen, und der PouhonsBrunnen (pouher walloniſch 
puifer) der mitten in dem fchöngebauten Orte liegt, licfert 
eigentlih das Spa:Waffer, das verfandt wird; der 
Name erinnert an die Straße Bouhaut zu Bordeaur, 
wo meift — Juden wohnen. Die wild ſchoͤne Lage in 
den Ardennen zog ſtets viele Fremde hicher, felbft Peter 
der Große bezeugte feine Zufriedenheit mit dem Bade — 
fchön find die Spaziergänge nad) dem verfallenen Franchimont, 
nach dem alten Stablo, ‚vorzüglidy) aber der drei Stunden 
entfernte Wafferfall Coo — aber «8 war ſtets fo theuer, 
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daß Deutfche weniger hierher Famen, als Britten, 
Belgier und Franzofen, die man ſchon beim Früb- 
fiic® von einander unterfcheiden Fonnte. Der Mann mit 
dem geraucherten Fleiſche und Rheinwein oder Champag- 
ner, ohne einen Laut von fich zu geben, war ficher ein 
Englifd Man — der mit einer Echüffel voll Erdbeeren in 
- Mil cin Monfieur, und der mit Thee und Butterbemme 
ein Mynheer — der Sftaliener tranf Chocolate und der 
Deutſche Eaffee — alle aber — fpielten, felbft die 9... 
unterbrachen ihr metier mit rouge et noir, und feßten es 
dann wieder auf ihrem Zimmer fort. Es gab Virtun 
fen alfer Art, vorzüglich im Beutelfhneiden, nur 
eine Sitte verdiente Nachahmung, die vielleicht nicht mehr 
it — im Hötel de Fländres erhielten die Armen die 
Ueberbleibfel der Tafel, felbft unberührt gebliebene Schüf- 
feln — die Urmen danften mit Recht, aber auch die Gäſte 
durften es thun, denn fo waren fie verfichert, Abends nicht 
nochmals bezahlen zu müffen, was fie mittags ſchon be 
zahlt hatten. In Spa fehlen Amusemens nicht, aber ic 
bedaure den, der fie in den gedrudten Amusemens des 
eaux de Spa fucht! 
In allen großen Bädern finden fi) Chevaliers d’In- 
dustrie und in kleinen wenigfiens Windmader, die 
fih cin Anſehen zu geben fuchen durd Lügen, oder 
durch ihre Stellung in der Gefellfhaft, und fo war es 
fhon im Altertum.“ Herr v. Cicero that im Babe zu 
Puteoli, bei feiner Ruͤckkehr aus Sicilien, ungemein wich 
tig und in der Meinung, daß man in Rom von nichts 
als feiner quaestura fpräche, genirte ihn die Frage eines 
Kurgaftes nicht wenig: „Wann find Ste, mein lieber Eis 
cero! von Rom abgereist ?”" „Ich Fomme aus der Pro: 
vinz,“ fagte er troden.“,, Aha! aus Afrifa?” „Sch komme 
aus meiner Provinz, aus Sicilien,“ fagte er noch tro— 
ckener. Cicero der Eitle, machte jedoch alles wicder gut, 
benn er philofophirte fpater über den Vorfall, und fagte: 
Desteti stomachari, et me unum ex iis feci, qui ad 
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aquas venissent! Schön! Hundert Andere hätten viel 
leicht das Bad auf der Stelle mit einem andern verwech— 
felt, wo man ihre Unfprüce beffer hatte gelten laffen, 
und wären fie auch da auf's Trockene geratben, wieder ein 
anderes gefucht. In Deutfchland mußte es arg feyn, wenn 
einem je bei unfern vielen Bädern — der Wind ausgehen 
follte! Se Heiner das Bad, defto beffer für den Mind, 
und da folcher amüfirt, fo hatte man in dem neuen Bade 
zu Mergentheim, das noch Empfehlung braucht, im Epeifes 
faal — das große Meffer weglaffen follen ! 

Spä war einft der berücdhtigtftie Tempeldes Spiels 
in ganz Deutfchland, und das Spielmonopol wurde 
die Veranlaffung zur Revolution von Luüttich. Der 
kleine geiftlihe Herr hatte lange nicht die Maͤßigung, die 
Kaifer Leopold 11. gegen die Brabanter bezeugte, und doch 
waren die Befchwerden der Luͤtticher weit gegrünbeter — 
das Reihe» Kammergeriht behauptete fein Anfehen, und 
die Lütticher hatten von ihrem Aufftande nichts, als einige. 
Millionen Schulden weiter, und ihren Fürftbifchof mit dem 
hochwuͤrdigſten Domcapitel. Chriftus ftieß die Tiſche der 
Wechsler um, die noch lange Feine Pharaotifche waren — 
die Fuürftbifchöfe Luͤttichs, die noch vor ihrem feligen Hin— 
tritt Deutſchland mit ihren ftandifchen Handeln verwirrten, 
errichteten folhe Tifche um den Raub zu theilen! Mahr: 
lich das Spiel ald Gewerbe ift eine Infamie, und 
fehadet dem Staate moraliſch unendlich mehr, als der 
erbärmliche unmittelbare Gewinn gut machen kann — man 
follte die Spieler Spa-Urbeit machen laffen, d.h. die 
lakirten Waaren, die fo guten Abgang finden. Pfers 
defüßen, Wolfszaͤhnen, Katzenklauen und Spielerhänden ift 
nie zu trauen! Dcftreih, Preußen und Mürtemberg dulden 
rühmlichft Fein Hazardfpiel, und fo hoffe ich noch zu erle- 
ben, daß alle deutfchen Regierungen folches gefeglich für in: 
fa m erklären werden. Von ihm gilt zunaͤchſt, was freis 
lich von andern Menfchlichkeiten auch gilt: On commence 
par ẽtre dupe, et finit par &tre fripon, — $or lernte 
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bier im 44. Sabre fpielen, und Bieore, der Vater der Ca— 
lembourgs, der zu Spa ftarb, ſchied mit den legten Wors 
ten, die ich ihm von Herzen nachfpreche: „Adieu! je m’en 
vais de ce pas (Spa)!“ Get würde es Graf Segur 
nicht mehr le Cafe de l’Europe nennen, und jeßt wird 
aud der Pacht Feine fo große Summe mehr abmwerfen, 
und die löblihe Spielgefellfhaft Feine 20,000 Louis Ge— 
winne mehr unter ſich zu theilen haben! ‚Aber ich fahe 
einft hier ganze Rollen Ducaten, Louis und Guineen auf 
eine Karte feßen, und Britten — Banknoten von 
noch hoͤherem Werthe! 

Gerne verließ ich die Ardennen, des ſchreckliche frans 
zöfifhe Parois, die flamifhe Menfchennatur, und dic 
ewigen Escalins (12 Sous) und Fehrte nah dem vatcıs 
ländifchen Rhein, um von Coͤlu nady Düffeldorf zu wau— 
dern, Vor Coͤln fieht man no) einige Weingärten, 
dann aber verfchwindet der fröhliche Weingott des Rheine, 
was traurig ſtimmt. Die Berge haben fchon längft fi 
in Hügel verwandelt — und nur gothifche Kirchthurme— 
fpigen erheben ſich über die weiten, aber fornreichen Ebenen 
— Wer fein Holländer ift, zicht aber doch den Landweg 
von 7 Stunden dem Wafferweg vor, der 15 Stunden aus 
macht. Man kommt nach dem gewerbfleißign Müpls 
beim am Rhein (zum Unterfchiede von Mühlheim an der 
Roer) nah Monheim, und Schloß Benrad. Am lin 
fen Ufer bleiben Woringen, Dormagen und Neuß, 
die ehemals dicht am Rhein lagen, und durch Anfchwens 
mungen davon getrennt find, daher das Städtchen Zoons 
feinen Namen haben foll Zo--ons Zu uns! Neuß an der 
Erft ift merfiwärdig im der Kriegsgefchichte, ſelbſt in um 
ferer Zeit, denn hier war der erfte Rheinuͤbergang der Vers 
bündeten 4813. Kaifer Friedrich II. hat auf dem Markte 
eine Ehrenfäulg, dean er eilte zu Hülfe, ald Carl der Kühne 
Neuß belagerte, und nun nenne man noch Friedrich ILL. 
Faineant. Im Reichsheer aber verzdgerte ein Streit wer 
gen der Fahnen den Entfaß, die Neiheftäbter ſtrit⸗ 
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ten wer ihre Reichsrennfahne (beffer ald Kauffahne, 
wie fie auch hieß) führen folle, und fo auch wegen der 
St. Georgsfahne die fränfifhe und ſchwaͤbiſche Ritterfchaft; 
endlich wurde ein täglicher Turnus beliebt! Graf Ebers 
hard von Württemberg war der Erfte Faͤhndrich! 

Düffeldorf an der Düffel, deffen 1794 zerftörtes 
Schloß ſich zuerft fehen laßt, ift eine der fehönften Rhein⸗ 
fiadte, und das Dorf ander Düffel ift heiterer als 
berühmtere Städte am Rhein, die ihren Urfprung von den 
Römern herleiten; es hat gerade Straßen, mäffive Ges 
baude und auf dem fehönen Markt die Neuterftatue Kurs 
fürft Johauns Wilhelms, der viel für die Stadt gethan 
bat; Grepello fuchte dem Ganzen Haltung zu geben durch 
den Schweif des Pferdes, und fo ift dann dieſer ein bids 
hen allzuftarf gerathen ; die fchönfte Straße, die Allee, 
beißt jet Friedrichsſtraße. Düffeldorf ift wichtig für den 
Mheinhandel, die meijten Fabrikate der fleißigen Berger 
werden hierher gebracht, aber die Gemäldegallerie ift nicht 
mehr, die dem Reiſenden gleichfam ein Erfat fchien für 
den Verluft der ſchoͤnen Rheinlandfchaften, die er feit Bonn _ 
vermißte, und die Heinfe zu feinem Ardinghello begeifterte, 
Es ift nur noch eine Himmelfahrt Marid von Nubens da, 
die wegen ihrer ungeheuren Größe nicht wohl fortzubringen 
war, jedoh auch Handzeihnungen, Kupferftiche und Gypss 
Abgüffe für die Zeichnen »Mcademie und auch eine Münze, 
Diefe berühmte Bilder-Gallerie galt ſtets für KandessEigens 
tbum — Garl Theodor fandte fie wiider zurüd, als man 
fie im fiebenjahrigen Kriege nad) Mannheim flüchtete — 
4805 flüchtete man fie abermald nad) Baiern,’ und fie blieb 
Dafelbit ald das Herzogtum Bergen an Frankreich abge 
treten wurde. Könnte fie Preußen nicht reclamiren ? 

Das heillofe Trappiftenkflofter in der Nähe bat 
ſich in eine Dofenfabrik verwandelt — aber Pempelfaxt 
ift leer — die Gebrüder Jacobi find nicht mehr! der 
Philoſoph, der bier feinen Woldemar und Altwill 


€. 3. Weber’s fämmen, W. VII, 
Deut ſchland IV, 60 
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ſchrieb, wie der Dichter mehrere feiner gelungenften Ge 
dichte. F. H. Jacobi war ein Mufter für deurfche Ge 
lehrte, die ſolche Mufter wohl brauchen fünnen — ein 
Deutſcher in gründlicher Gelehrſamkeit, und ein Fran 
zofe im Umgang — der liebenswürdigfte Weltmann. Sein 
Bruder ftiftete im Scherze einen Orden, den ich über die 
ganze Erde verbreitet wuͤnſchte — den Orden der — cin 
fachen Dofe von Horn mit dem Namen Korenzo, und 
wer .follte nicht wünfchen feine QTugend der Sanftmutb, 
Verſoͤhnlichkeit, Mildehatigkeit und Ergebung in das Schick— 
fal verbreitet zu fehen! Goldene Dofen habe ich genug 
gefehen, die Horndofe des Lorenzo nur zu Pempelfort! 
In der Umgegend ift viel Gartenbau und viele leben 
zufrieden ein heiteres Alter mit zwei Morgen Landes und 
einer Kup! | 

Das heitere Düffeldorf, deffen alte Feftungswerfe 
‚bie höchitens einen erften Anfall auszuhalten vermochten, 
1802 gefchleift wurden, gefällt doppelt, wenn man von dem 
finftern Coͤln herkommt, mit feinen gebildeten, heitern, thas 
tigen Bewohnern im Wohlftande, und im Hofgarten ftich 
ih auch auf recht freundliche Geſichtchen; die Stadt mag 
immer 30,000 Seelen zählen. Der Rhein hat zwar Feine 
fhöne Ufer mehr, aber die Gegend ift doch ein wahrer 
Dbft- und Gemüfegarten. Bon Düffeldorf nad Elberfeld 
(6 Stunden) liegt feitwarts Mettmann, die Neander% 
böhle, die feine Höhle, fondern ein allerliebſtes Felfens 
thaͤlchen iſt, wo die Düffel über Felfen hinwegrauſchend 
einen artigen MWafferfall bilder. Es find mehrere Höblen, 
mehr über ald unter der Erde, Rector Neander von Düf 
feldorf pflegte hier, den Schulftaub abſchuͤttelnd, feine getit 
lichen Lieder zu dichten, foll fid) aber doch auch in der 
eigentlichen Neandershohle ein halbes Jahr verborgen ge 
halten haben — wegen der ſchwarzen Brüder. Duͤſſel— 
dorf war nur kurze Zeit Hauptftadt des Napoleoniſchen 
Großherzogthums Berg, und da Murat Theater + König 
von Neapel wurde, und der Kronprinz von Holland now 
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unmündig war, fo fahe es bloß den Proconful Röderer! 
E83 verfchwand wie Weftphalen, und die Marfchälle Nas 
poleons waren zum Glüd der Welt nicht die Marfchalle 
Aleranders, und wer hätte „den Würpdigften‘ heraus 
finden wollen? „Ihre Eroberungen find harter als die 
meinigen,” fagte Napoleon zu Canova, und diefer erwies 
derte: „vielleicht fogar daurender !’ 

Mit Coͤln haben wir fchon die Preußifche Provinz 
Miederrhein — 288 Meilen mit einer Million Mens 
fhen, die in drei Regierungsbezirfe getheile ift, Coblenz, 
Trier und Achen — verlaffen, wohl die fruchtbarfte, volks 
reichfte und fchönfte Provinz der Monarchie, wenn wir 
Hundsrücden und Eifel abrechnen; fie hat Getraide und 
Wein im Ueberfluß, die Bezirke von Aachen und Trier find 
reich an Eifens, Blei» und Steinfoblengruben, wichtiger 
als die fchlefifchen, und was laßt fich nicht erwarten, wenn 
eine aufgeflärtere Religion die Induſtrie mehr begünftis 
gen, und die weife preußifche Regierung dur Unters 
richt6-Anftalten unter die Arme. greifen wird, denn 
Diefe waren früher traurig, und unter Frankreich fo gut — 
als gar Feine. — Hier zu Düffeldorf find wir in der Pros 
pin; Juͤlich, Berg, Eleve, die größtentheild am red)» 
ten Ufer liegt — 160 DMeilen mit einer Million Seelen, 
in drei Negierungsbezirfe getheilet: Düffelborf, Coͤln 
und Eleve. Diefe Provinz, vorzüglich Berg, ift eine weite 
große Sabrif, und unftreitig die Induftriöfefte Provinz des 
Daterlandes, daher bier auch die Idee der Rheiniſchen 
Weſtindiſchen Compagnie entftand. Die Ehre ges 
bührt dem Kaufmann Aders zu Elberfeld — ein ächtes 
deutſches National-Inſtitut, dem ich das Gluͤck der 
alten Hanfe wünfhe Hier in Rheinpreußen und 
MWeftphalen ficher die Fünftige Generation eine neue 
Welt, wenn Preußen feiner alten Marime getreu bleibt. 
In Altpreußen entftanden die wefentlichften, Länderverbeffes 
rungen durh Männer ohne Ahnen — der Adel fies 
het mehr auf ſolche, welche feinen Stand oder den König 
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bereichern, — ich erwarte Gleiches in Neupreußen — nur 
muß man bier nicht vergeffen, dem heiligen Alten 
— die Hände zu binden Die Füße mögen Thoren 
fo lange fülfen bis fie — weggefüßr find, oder ihnen 
felbft davor edelt! 

Das Wupper- oder Wipperthal ift intereffant 
durch Natur, noch intereffanter aber durch Kunftfleiß. Hier 
lebten vor 200 Jahren Feine 1000 Menfchen, und jetzt auf 
einer Strede von zwei Stunden gegen 40,000. Die Häus 
fer von Elberfeld und Barmen, das eigentlich aus 
vier Orten beftebt: Gemarle, Wupperfeld, Ritterhaufen 
und Hredingshaufen, find nur durch Garnbleichen un 
terbrochen, wo cin beſſeres Weißmachen getrieben wird, 
als in der verkehrten Menfchenwelt; es tft fo vicl als das 
Hirfhberger Thal, wenn auch nicht fo reigend, und 
mehr ald Erzgebirge. Sie verarbeiten Seide, Baumwolle, 
Linnen, und die türfifche Rothfärberei ift ein fo wichtiger 
Nahrungszweig, ald Band und Schnüre; auch Mobiliens 
Fabrifen find von Bedeutung. Ob noch Fein Induſtrie— 
Genie hier an die Asbeſt-Leinwand der Alten gedacht 
bat? Solingen, Wipper abwärts, ift die Fabrik des 
Mare, das allein für eine Million Gulden Eifen und Stabl 
verarbeitet, mande Damascenerklinge ift mit der Monti 
rung ſchon mit 100 Thalern bezahlt worden — Rem 
fcheid liefert Senfen, Sägen, Feilen, Schlöffer, Scheeren, 
Schlittſchuhe, und von den 18 in und um Remſcheid flie— 
ßenden Bächen ift jedes Plagchen benugt zu Mühlen und 
Haͤmmern, überall Blafebalge die Stellvertreter der Runge 
— und überall hollandifche Reinlichkeit. Lennep liefert 
feine Tücher, Ultenna Eifens und Stahldrath, Wippers 
feld Hüte ꝛc. Selbft der Sieden Hädeswagen bat fi 
zu einer blühenden Fabrik erhoben in Tüchern:, Stahl: und 
Eifenwaaren. Ganz Berg ift nur Eine Fabrik, man fann 
auf die Geviertmeile 5000 Seelen zahlen, und gewiß kom— 
men vier Millionen Thaler jährlich ins Land, fo nachtbeis 
lig auch die Revolution auf den Abfag gewirkt hat — bier 
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ift das beutfche Manchefter, Birmiabam, Sheffield und 
Newcaſtle, wo wahrer Ameifenfleiß berrfchet, und ſchon 
5 — Gjährige Kinder ihr Brod verdienen. Das Eifen läßt 
fi) noch mehr veredlen, al& der Flachs, Ein Pf. Eifen 
a 6kr. wird zu Stahl, woraus 80,000 Spiralfedern 
werden, und der 6 Er. wertbe Stoff erbebr fidy zu einem 
MWerthe von 4 Million Gulden! Politiſch hat felbft 
Gold wenig Werth — ohne Stahl, und Preußen vers 
dienen lauter Klingen von Solingen! Das Eifen tit die 
nöglichfte aller Erfindungen: Tubal Gain verdiente den ers 
ſten Altar — und Millionen Menfhen im Staate find in 
diefem Punkte unwiffender als die Wilden, denen alles 
feil ift für einen — Nagel. Selbft das, was andern 
cft ihr ganzes Vermögen aufzehret! Geburtshelfer 
ausgenommen: 


Quas bona pars hominum muliebri condit in antro, 
Ex illo Demas eruit unus opes! ' 


/ 

Auf der reizenden Emper- (Empor:) ftraße hinter 
Hedingshaufen fommt man nad Schwelm (drei Etun: 
den) mit einem befannten Gefundbrunnen, und % Otuns 
den davon ift die merfwürdige Höhle, Kuhle genannt, 
die gehörig unterfucht vielleicht einft nody beruͤhmter werz 
den dürfte — noch hat man ihr Ende nicht gefunden. Sn 
dem gewerbfanen Schwelm wird ein Kupferſtichpa— 
pier verfortigt, das dem von Auvergne gleich ſteht, von 
wo man c& fonft, wie auch aus der Schweiz zu beziehen 
pflegte. Nah Schwelm muß man nur an Sonn- und 
Feiertagen geben, und ſich nicht daran ftoßen, daß der befte 
Gaſthof im Sad heißt. Gefundbrunnen befommen den 
Gefunden ſtets wohl, und wenn es nur mit unferm 
Sad gut ftcht, fo mag der Gaftbof heißen wie er will, 
jeder Gaſthof leeret, wo nicht den Sack, doch die Tafche! 

Hinter Hagen, bei Limpurg, Sferlobe und Altenna au 
ber Senne wird die Gegend verdammt rauh — es find Die 
Stappelpläßze der Eifenwaaren — wir find an der Graͤnze 
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des Sauerlandes, das ein Sübländer Mühe hat von 
Süterlande abzuleiten — aber das ſchoͤne Wupperthal 
laffe ich mir gefallen. Die Heine Wupper treibt gewiß 
taufend Raͤder — alle Hände arbeiten, vom Kreuzerband 
bis zur feinften Spige — Mann und Weib, Greis und 
Kind, Knecht und Magd arbeiter und das Schönfte ? mit dies 
fer Thatigfeit und mit diefem Speculationggeifte ftebet gefellige 
Freude, Bildung, Gefhmad an Wiffenfchaft und Kunft, und 
prunklofe Gaftfreiheit im Bunde — was man oft in den größs 
ten Handelsftädten vermißt, In diefem intereffanten Wupper- 
thal ſtoͤr Feine höhere Welt den Genuß vernünftiger 
Freiheit, gefelliger Gleichheit und frohen Lebens! 

Welcher Contraſt bietet fih und dar in den nahelie— 
genden vormaligen Reichsabteien Effen und Werden, 
wozu Kettwig (Cattorum vicus) und ein Dußend klei— 
nerer Orte gehören — 8000 Seelen, wo für Million 
Thlr. Tuͤcher fabricirt wurden. Stadt und Stift Eſſen 
find traurig und finfter, Werden aber liegt recht fchön im 
Moerthal, und das Gotteshaus der Benedictiner, geftiftet 
vom heil. Ludger, ift Zuchthaus geworden. Hier fanden 
die Schweden das altefte Denfmal deutſcher Spra 
he, Ulphilas Evangelien, und nahmen fie mit fich wie 
gndere Dinge, Beide Abteien wurden publiciftifch be 
rühmt durch ihre Streitigkeiten, die die Stadt mit dem 
Stift und umgefchrt, und dann mit Preußen wegen der 
Dberherrlichkeit hatten, worüber ganzliche Recht- und Per 
lizeilofigfeit eintrat; zuletzt zerfiel Preußen über die beiden 
armſeligen Stifter felbft mit der großen Republif! Jam— 
mervolle NReichsverfaffung! Segen der Säcularifation ! 
Weſtphalen hatte die reichsunmittelbaren Abteien Corvey, 
Stablo und Malmedy, Merden, Cornelii Münfter, und die 
weiblichen Abteien Effen und Herford — Feine aber führte 
einen fo angemeffenen Namen, als die weibliche Abtei 
Thoren, die aber doh Einen Reiter fonnte auffigen 
laffen! Die legte Hochwuͤrdigſte in Gott andächtige Frau 
Fürft-Yebtiffin von Effen und Thoren war die Föniglich- 
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fähfifhe Prinzeffin Kunigunde, die erft 1826 im 8öften 
Ssahre heimzugehen geruhte, und niemand wird fo vermefs 
fen ſeyn und an König Heinrichs IL. oder gar Voltaires 
Kunigunde denfen. Was die Aebte MWeftphalens betrifft, 
fo fenne ich leider Feinen einzigen Gerbert aus ihrem 
hochwuͤrdigen Gremio! 


Bei Effen Fann ich des hochwürdigen Stifters Al 
fred, Bifhofs von Hildesheim geiftlihen urkundli— 
hen Fluch vom Jahr 877 nicht übergeben, der alle Sol» 
daten» und Fuhrmannsflüche herunterfticht, und 
fanctionirt ift von den drei rheinifchen Erzbifhofen, allen 
Bifchöfen der Gegend und einer Menge Kloftergeiftlichen. 
Laut und cinmürhig werden im Namen der heiligen Dreis 
faltigfeit und aller Apoftel alle diejenigen verflucht, die an 
der Stiftung etwas andern — ausgefchloffen ſollen fie alle 
ſeyn von der Gemeinfhbaft Gottes und feiner Heiligen, 
vertilget ihr Name im Buche des Lebens — ihre Augen 
follen fich verdunfeln, ihre Nafen und Ohren fich verftopfen, 
Geſchmack und Gefüpl ftumpf werden — der Herr Toll fie 
ausftoßen aus ihren Hütten und dem Lande der Lebendis 
gen, lebendig follen fie zur Hölle fahren, der Teufel zu 
ihrer Rechten ftchen, und ihr Geber Sünde ſeyn — zu 
Sort follen fie fchreien, und er fie nicht hören — unter 
allen Elenden follen fie die Elendeften werden, und unter 
allen Berlornen die Verlorenften — den Fluch follen fie 
anziehen, wie ihr Hemd, er foll wie fiedend Oel ihr Ge 
bein durbdringen — am MWeltgerichte follen fie zuerft in 
den Feuerpfuhl geftoßen werden, mit dem Teufel und feis 
nen Engeln, und ihr Wurm nie fterben !” Das heiß ich 
mir flucben, und fromm fluchen, denn alles gefchieht 
im Namen des Herren Jeſus Chriſtsé, der da lebt und regiert 
in Emigfeit Amen. — Ob diefer fchrödliche Fluch im Nas 
men deſſen, der nur zu fegnen wußte, nicht aar an Preus 
Feng Unalü mit Schuld getragen hat? Unfere Zeit lacht 
zwar über diefe und ähnliche Flüche der Kirche und der 
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Statthalter Chrifti — aber ich werde Ernft, wenn id) fo 
um mich blicke — und mögte auch fluchen! — 


Geduld! Geduld! du liebe Seel, 
Geduld ift bier vonnötben, 

Bis uns der lich’ Immanuel 
Bon diefen argen Kröten 
Zu fih reif — 

And Paradied — 
Da werden wir ibm banken! 





Dreiunddreißigfter Brief. 
Ende der Rheinfahrt und ber ganzen Reife. 


-— 


Die Herrlichkeit hat cin Ende, bie. Natur 
ſich erſchoͤpft, traurige Haiden treten hinter Düffeldorf an 
die Stelle der fchönen gefegneten Fluren, Berge und Wal 
ber, Kaiferswerth und Ordingen liefern nichts Merl; 
würdiges, man muß den Rhein zu vergeffen fuchen — 
aber den Rhein-Uebergang der Franzofen in der fchönen 
Mondnacht vom 5, bis 6. Septernber 1795 Fann ich nicht 
vergeffen, fo wenig als unfer Heinrich IV, je vergeffen 
haben wird, daß hier der flolze und chrgeizige Erzbiſchof 
Anno von Chln, der bereits feinen Vater Kaifer Heins 
rich IH, im Beichtſtuhl mit Ruthen züchtigte, und zu 
Erlegung von 35 Pfund Silber in den Heiligen, zwang — 
ihn zu entführen fuchte, und’ aud) entführt hatte, wenn er 
nicht geradezu in Rhein gefprungen ware! Bei Or din— 
gen, Eihelcamp und Neuß gingen le Fevre, Gres 
nier und Championet mit 25,000 Mann über den Rhein 
unter der fürchterlichften Kanpnade, der dftreichifche Gene 


793 


ral — Erbach ſtand hier in feſter Stellung mit 10,000 
Mann, voll Unruhe, ob die Franzoſen die preußiſche 
Demarkations-Linie des Angerbachs reſpectiren 
wuͤrden, die nicht wenig genirte, die Cavallerie floͤßte dem 
Feind zwar Achtung ein, aber bei Franzoſen ſcheint die 
militaͤriſche Streitfrage: Ob man auf die Truppen! oder 
die Artillerie feuern foll? vollfommen entfchieden ; fie feuers 
ten auf beide — und es blieb nichts übrig, als ſich fech» 
tend zuruͤckzuziehen, um nicht abgefchnitten zu werden. 
Der General, der fi) von vorne, von hinten, und von 
allen Seiten von der Uebermacht angegriffen fieht, und 
fein Corps ohne bedeutenden Verluft (e8 gingen 200 Mann 
und 7 Kanonen verloren) rettet, hat, glaube ich, feine 
Schuldigkeit gethan. Er z0g fid) über die Wipper zurüd 
zum Corps des Prinzen von Würtemberg bei Mühlheim, 
und beide von den Franken verfolgt über die Lahn zu 
Martensleben, denn der rechte Flügel der Sambre> und 
Maas-Armee ging nun auch über bei Neuwied... Elers 
faye felbft zog fi hinter den Main. Düffeldorf ergab 
fi ohne die Ehre der Trancheens Erdffnung anzuſprechen, 
was fo unbegreiflich bleibt, als wie 25,000 Sranzofen 
plößlich über den Rhein gefommen find! In diefen Tagen 
geihahen Wunder, die nur die Sranzofen und Preußen — 
erklären Fünnen! und mit der Loyaute frangaise ſtand es 
gerade wie mit der Liberte, Egalite, Fraternite!! 
Seitwarts, fünf Stunden von Däffeldorf, liegt Eres 
velt, eine bübfhe und bedeutende Fabriffiadt von 12,000 
Seelen, mitten in Gärten, wo 1758. Ferdinand die Frans 
zofen unter Clermont ſchlug. Die Hauptfabrifen find 
Sammet- und Sammecetband- Fabriken, die allein 
300 Stühle befchaftigen, in der Stadt und auf den um: 
liegenden Dörfern. Kempen, zwei Stunden davon, ift 
die Vaterſtadt des muftiihen Thomas a Kempis, 
deffen Büchlein Imitatio Christi, nad) der Bibel, am df- 
teften gedruckt und gelefen ift, und auch für Nicht⸗Myſti⸗ 
fer lesbar ift, wie die Bibel. Intereſſanter mögte für viele 
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die That eines franzdfifhen Hauptmann d'Aſſas vom 
Regiment Auvergne feyn, würdig eines alten Roͤmers. 
Sm fiebenjährigen Kriege ftieß im dieſer Gegend d'Aſſas 
Nachts auf feindliche, Truppen — fie droheten ihn auf 
der Stelle niederzuftoßen, wenn er Larmen made, d'Aſſas 
rief laut: „A moi Auvergne! voila l’ennemi,* und ein 
Dutzend Bajonette wühlten in feiner Bruft! 

Duisburg (deutfche Burg) ift ein angenehmes ges 
werbfames Stadtchen von 4000 Seelen zwifchen Anger 
und Moer, das einft Hanfeftadt und weit bedeutender war, 
und nur eine Stunde davon ift Noerort, wo ſich die 
Nor in den Rhein ergießt mit einem fehr belebten Hafen, 
wo auch viele Schiffe gebauet werden, und der Steinfobs 
len Handel hoͤchſt Iebhaft if. Man darf die Gegend und 
das Nörthal noch ſchoͤn nennen, und wer fich näher unters 
richten will, lefe Rauterts Ruhrfahrt (Efen 1827, 8.). 
Das Ruhrthal zahlte einft viel Burgen, von denen felbft 
die Ruinen verfchwunden find, z. B. Landsberg bei dem 
Städtchen Kettwig — es gibt Felfenparthien, Die dem 
Niederländer fo viel find, als Alpen, und wer von einem 
Baum fällt, kann fo gut den Hals brechen, ald ein ans 
derer vom Straßburger Münfter! 

Die Univerfitär Duisburg, die leicht fo viel Lehrer als 
Schüler zahlen mogte, ift mit Recht aufgehoben, und ihr 
gelehrter Senf weniger gekannt, als der natürliche 
Senf (Moftert), und der treffliche deutfche Ordens » Chros 
nifer Peter v. Dusburg bat bier nicht ftudieret, 
ift aber doch der wichtiafte Schriftfteller, den Duisburg 
bervorbrachte ; ich weiß auch nicht, was die Fomifch-zweis 
deutige Inſchrift am academifchen Hofe fagen foll: Aca- 
demia Duisb, natura multos fecit' judices, paucos arti- 
- fices 1667? Duisburg zahlte nur 50 Studenten, aber im 
Duisburger Walde liefen 500 Wildlinge herum, denen 
man hübfche Hengſte zuführte, und herrliche Fohlen zog. 
In wie ferne diefe wilde Pferde mit dem Dihiggerai 
der Mongolei verglichen werden fünnen ? muß ich den Eins 
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geweiheten der edlen Pferde-Wiſſenſchaft zu entſcheiden 
uͤberlaſſen. Im ſiebenjaͤhrigen Krieg lag hier auch das 
beruͤchtigte Freicorps Fiſchers, der General ſelbſt 
aber kann nicht fo übel geweſen ſeyn, denn als der Pre— 
diger Henke ihn auf der Kanzel einen Oberften der 
Teufel unbefonnen genug nannte, ging diefer zu ihm — 
Henke erklärte ſich naher, Fifher murde nachdenklich, 
fpeiste mit dem. Prediger, der ihm nichts als Brod, Cal; 
und Waſſer vorzufeßen hatte, und fiellte — die Teufes 
leiten feiner Leute ab! 

Zu Duisburg wußte ich in der That nicht, ob die 
Leute mit mir hollaͤndiſch oder noch deurfch fprachen, fo 
furchtbar ift der Mifchmafch, und die gute deutfche Sprache 
beißt bier die Iutberifche, wie einft zu Wien auch. 
Der, Mifchmarfch verwirrt, wie in Plautus Poͤnulus die 
Scene in puntfcher oder phönicifcher Sprache, und Homer 
würde die Duisburger Baoßaoopavor genannt haben. Wer. 
von bier in das Innere MWeftphalens will, Fann ſich die 
fhönen Namen Füchfe (ein Pfenning), Fertmännfen 
(zwei Pfenning), Petermäannken (fünf Pfenninge) — 
Caſſemännken (zwei Grofchen) merken, und alles an 
Mann bringen, denn im den gemeinften Feldwegen ftößt 
man jeden Augenblick auf einen Shlagbaum, und muß 
Purrier (Barriere) Geld zahlen. Dafür trifft man 
aber auch Schlöffer, die an Thenter ten tronk erin— 
nern, wo Gandide geboren wurde, Kunigunde blühte, und 
Philoſoph Panglos lehrte tout est au mieux! quand on est 
mal — cine Lehre, die in diefen Gegenden doppelten Werth 
bat! Nachahmung verdient der Kronenwirth zu Duisburg, 
der über der Thüre feines Speiſezimmers eine Landfchaft 
mit einer Windmühle angebracht hat, deren Flügel ſich 
durch den Drud einer Feder, die mit dem Sit des Mirthe 
in Verbindung fteht, bewegen, fobald an der table d’hote 
zu viel Mind gehet, der Windmüller am Tiſche verliert 
gewöhnlich feinen Wind, wenn die Flügel recht braufen — 
eber wie wenn der Wirth felbft den Mind machet? — 
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Wirkliche Windmühlen, die immer häufiger werden, 
je mehr man fich den Niederlanden nähert, bleiben aber 
ſtets eine nüßliche Erfindung, die wir den Kreuzzügen vers 
danfen, und ich Fenne Feine ſchoͤnere Redner-Blume in uns 
ferer Zeit ale: „Sein Ruhm erhob und verbreitete 
fi auf den Flügeln des Windes!“ 

Mörs bleibe feitwarts, Or ſoy aber mit bedeutenden 
Zuchfabriten liegt am Nhein, und von Rheinbergen 
mit verfallenen Feftungswerfen, das einft für einen Schlüf 
fel zu Holland galt, und viel litte, hat fi) der Rhein 
ganz zuruͤckgezogen auf eine halbe Stunde, dafür ift We 
fel eine Hauptfeftung, wo die Kippe mündet, gegenüber 
der Büdinger Inſel, die jetzt auch befeftiget iſt. Weſel ein 
altes finfteres Neft — mag 12,000 Bewohner haben, und 
man“ hier an Friedrich denken, den fein Water vor fi 
bringen ließ, ald infamen Defertcur behandelte, und 
den Degen zog in der Wurh über feine Entweichung; 
ohne den Muth des General Mofel gäbe es vielleicht kei— 
nen Friedrih. Weſel ift eine Feſtung, wo man fich bald 
ing Freie fehnt, und fommt man aus England oder Hol 
land, fo machen ſchon die geringere Neinlichkeit, die fchledr 
"tere Waͤſche, die allzu genauen Polizeifragen, und die Pris 
vilegien des Doppeltuches nicht den angenehmften Eindrud. 
Nicht jedem wollte ich rarhen das zu thun, was der 
Dritte Carr that, "der fpate bier anfam, brummend den 
Nachtzettel des Wirths ausfüllte, und die Rubrit Wohin? 
mit den Morten: „Ins Bette!” 

Man muß durchaus Soldat feyn, um ſich in Feſtun— 
gen zu gefallen, wo es felbft vielen Soldaten nicht ges 
fallt, oder wenigfiens Offizier, um die gefelligen Freu— 
den sans gene zu genießen. Die Menfchen muͤſſen ſich 
einmal an einander abfchleifen, was nur in großen 
buntgemiſchten Städten gefchehen Tann, woraus dann 
Weltton hervorgeht — in Fleinern Orten aber ſchlägt 
ftets der Ton des überwiegenden Gtandes vor, im 
fleinen Refidenzen der fade Hofton, auf Univerfitäten 
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der pedantifche gelehrte Ton, in KHandelsftädten ber 
trodene maffive Comptoirton, in Garnifonen der ftolze 
Paradeton, in Städten, wo Collegien zufammenges 
bauft find, der Kanzleiton — und in Fleinen Lands 
ftädtchen der anmaflende plumpe Beamtenton, den in 
der Negel die Frau Gemaplinnen angeben — und was die 
Plumppbheit betrifft, der tägliche Verkehr mir Bauern. 
— Es iſt daher weit angenehmer auf Dörfern, denn da 
berrfyet — gar Fein Ton, und das ift der befte Ton, 
wie das befte Waller des Hippocrates Cos — sine colore, 
odore, sapore! Wie gut fände ed mit uns, wenn Diefer 
Coſiſche Wein unfer einziges Getranfe wäre, das leis 
der! zu natürlich ift, um Mode zu werden. 

Da id) aneinem Tage, wo Fleiſch tabu war — ſchlecht 
wegkam, fo dachte ic an einen unſerer Reformatoren 
Johann von Wefel, (F 1489) der fagte: „Chriſtus 
hat Feine Faſten vorgefchrieben, und hat es der ‘heilige 
Perrus gethan, fo that er ed blos darum, um feine Fiſche 
beffer an Manu zu bringen!” Daher nannten ihn-auch die 
Freunde Lux mundi, die Gegner aber Magister contra- 
dietionum! Der Kleine MWiderfpruch, daß der Reformator 
zu Ober- und nicht zu Nieders Wefel geboren ſeyn fol, 
(mas ich erft fpater erfahren habe) ändert in der Haupts 
ſache nichts! Genug! er dachte fehr vernünftig vom Fa— 
ften, und wenn Befhränfung der Preßfreiheir Millios 
nen gleichgültig ift, fo iſt Ließ nicht der Fall mit Eßfrei— 
beit, aber aud) wieder gar nicht übel, wenn man wie 
Souvarow durch die Popen .einen Fafttag anordnen laffın 
kann, wenn’s nichts zu effen gibt! Man erträgt das Fa— 
ftien par force leichter, wenn aus der Noth — Tugend 
wird und Andacht! 

‚ Kandeinwärts liegt dad nahe Kanten mit einer ſchoͤ— 
nen gothifchen Kirche und Gemälden von Johann von 
Calcar, (auch in der Nahbarfchaft) und reich an römis 
fhen Reliquien. Auf der Höhe des nahen Fürftenbergs 
waren die Castra vetera und die Colonia Trrajana — und 
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Hr. Houben hat eine Sammlung römifcher Denkmäler 
angelegt. Es ift Schade, daß die Basreliefs am Dom 
fo viel gelitten haben — im Junern aber mag das alte 
Gemälde anfprechen, das Chriftum mit feinen Eltern nad 
Jeruſalem wandernd vorftellet; um fein 12tes Jahr recht 
anfchaulich zu machen, reitet er auf einem — Stecken— 
pferde. Xanten hat die Ehre Geburtsort des heiligen 
Norberts zu feyn, Stifters der fetten Präamonftratenfer, 
die unter die galanteften Mönche gebörten, und da im 
Dom fo viele uralte Reliquien waren, mag der Name Xan— 
ten gar wohl von Sanctis herkommen. Vielen aber mögte 
doc) der Canonicus Pam widriger fiheinen (Fr 1799). 
Paw, ein geborner Amfterdanrer und Furze Zeit Vorleſer 
Friedrichs, 309 das ruhige literarifche Leben zu Xanten 
allem vor, und ift einer unferer geiftreichjten Schriftjteller, 
der troß feiner ungeheuern Hppothefenfucht die Griechen 
beffer würdigte, al& Barthelemy und 1000 Philologen, und 
manches im Geifte (a priori) beffer ſahe, als viele Rei 
fende an Drt und Stelle mit den Augen ihres Leibes. 
Stine Observations sur les Aegyptiens, Chinois, Grecs 
et Americains fiheinen mir in Deutfchland nicht binreis 
hend gekannt zu feyn, verdienten es aber, ob er gleich im 
denfelben Fehler fiel, den er Polybius vonvirft: „d’avoir 
eerit Phistoire avec trop d’esprit!‘* und daher fagt er 
denn auch, daß die Jeſuiten in ihrem Staate Paraguan 
bloße deutſche Paters vom Rhein gehabt hatten, 
weil fie da dümmer wären, ald Kapuziner! 

Von Rees weis ich fo wenig zu melden — als von 
Emmerich, einem offenen lebhaften Handels: Ort von 
4400 Seelen am Rhein, obgleich Wafferburge Embrica 
1667 Fol. 280 Seiten hat. Eine ftarfe Stunde davon 
liegt die Schenfenfhanz in Ruinen auf der Rheins 
Inſel Gravenwertb, gegenüber Dorf Lobith, beide 
noch Preuffiih. Auf. einer Anhöhe zeigt ſich das weiland, 
reichefrete Damenftift Elten, an deifen Fuße Ober: und 

"Unters@lten liegen, und man erblidt von dieſer Höhe 
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Cleve, Nimwegen, Arnheim, Maas und Rhein, wie ſie 
die weiten Flaͤchen durchſchreiten. Vater Rhein, ſchon laͤngſt 
hollaͤndiſch flach, hoͤrt nun auf politiſch und deutſch 
zu ſeyn, und wird zur Waal, je breiter, (2200°) deſto 
flacher. In diefen langweiligen Gegenden dachte ich lächelnd 
an den Rhein-Uebergang des Großen Louis beim Tollhuys, 
den man bei Boileau Iefen mag, noch mehr aber an 
den legten deutfchen Helden des ZTacitus, den Claudius 
Civilis, der fih mit feinen Batavern fo tapfer mit 
Römern herumſchlug, glei) Herman und Marobod aus 
der Geſchichte verfchwand, aber nicht umfonft lebte für 
deutfche Freiheit und Vaterland! 

Am linken Nheinufer liegt Gruithbaufen, die Ichte 
deutfche Stadt, wo auf einem Cypreſſen-Huͤgel die junge 
Johanna Sebus ein einfaches Denkmal hat mit einer 
gegen das Waſſer gefenften Rofe. Sie rettete bei der gros 
Ben Ueberſchwemmung 1809 die Mutter, wollte nody meh— 
rere retten die weibliche Moltemade, und fand ihren Tod 
in den wilden Fluthen. Eine Stunde, davon erfcheint 
Eleve in einer Gegend, weldye man hier nicht erwartet, 
und Holländer in Entzücden verfeßt, die auch ehemals 
gerne die Sommerzeit hier zubrachten. Cleve eine Stunde: 
vom Rhein, mit dem es aber durch einen Canal verbuns 
den ift, zählt 8000 Seelen. Die Anlagen, Tiergarten 
genannt, die noch) vom Prinzen Moriz von Naffau ber: 
rühren, der ein ſchoͤnes Monument hat, find unter frans 
zöfticher Herrfchaft verfallen, zeigen aber eine Vegetation, 
die ich dem berühmten Thiergarten Berlins wünfchen mögte, 
Man überficht das Nheinthal von Nimwegen bis MWefel, 
und zahlt wenigftens 100 Thürme, cs ift ein fruchtbares 
Thal, wo flandrifche Landwirthſchaft herrſchet, leider! aber 
Ueberſchwemmungen viel Unheil anftellen. An die Fries 
densſchluͤſſe zu Nimwegen, Riswid und Utrecht aber mag 
ich als Deutfcher fo wenig denken, als an die Weſtphaͤli— 
fhen, NRaftadter und neuere Friedensfchlüffe, viele aber trös 
fteren fih, inden fie von Nimsweg, Neisweg und 
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Unrecht fpradhen, wie von Radhsftadt. Wenn Wort 
fpiele noch fo viel gälten, als damals, ließen ſich noch 
weit fchönere neuere machen, aber die Diplomatie koͤnnte 
ein Sachſpiel darinne finden! 

Das langft ausgefiorbene mächtige Haus Cleve bat 
einen höchft romantischen Urfprung. Ein blendend weißer 
Schwan mit goldener Kette fam auf dem Rhein daber ges 
fhwommen mir einem fchönen Juͤngling im goldenen Schiff—⸗ 
ben; Beatrir, die Tochter des franfifchen Befehls habers 
fiand gerade am Fenfter in der Burg zu Nimmegen (711), 
und war über den. Anblid — rein weg! der fehöne Juͤng— 
ling mußte Stammpvarer der Herzoge von Eleve werden, 
daher auch das alte Schloß die Schwanenburg heißt, in 
denrder große Kurfürft Friedrih Wilhelm gerne weilte! 
Ob es nicht daher rührt, dag man Kindern, denen mandy 
mal cinfallt nach ihrer Herkunft zu grübeln, zu fagen 
pflegt, „der Storch habe fie gebracht?“ Doch unfere 
Großmürter pflsgten überall ihre Moral in Mythen zu 
fleiden: „Wenn du dich Füffen laßt, befommft du einen 
Bart, fagten fie den Mädchen, und den Knaben verficyers 
ten fie, „Wenn du auf einensBaum fiehft, worauf ein 
Maͤdchen fteht, wirft du blind.” Der Glaube, daß: Gäfte 
fommen, wenn fi die Kate pußt, vermogte ficher vice 
Hausfchlanpampen zu größerer Reinlichkeit, und offenbar 
ftand es beffer um Zucht und Sitte, ald die Mädchen ſich 
noch vor Bärten fürchteten, und die Knaben cher in 
Brunnen fahen nah den Kindern, ald nach denen, auf 
den Bäumen, die blind machen, oder doch gar oft — 
kurzſichtig! | 

Die ehemaligen Beherrſcher Eleves flammen von den 
fränfifchen Graͤnzgrafen Carls, und waren fräftige Ritter, 
nad) deren Ausfterben (1368) die Lander an die Grafen 
von der Mark fielen, die fih nun Herzoge von Kleve 
nannten. Herzog Adolf war ein ausgezeichneter Regent, 
Johann II. verwilderte fo in den burgundifchen Kriegen, 
daß ihn feine Raͤthe durch die Reitze der MWolluft fanfter 
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u machen fuchten, was. dermaßen glüdte,; daß er auſſer 
er Ehe — 65 Kinder zengte, und ſich den. Beinamen 
erdiente Kindermacher. Durch Heirath Fam A514 
sulich, Berg und Ravensberg an das Haus, das num 
ines der erften deutſchen Häuſer bildete. Johann ILL, 
ver eine fächfiiche Prinzeffin hatte, begünftigte die Nefors 
nation nicht nur, fondern ließ auch 1551 43 Raubrit— 
ter binrichten, und Wilhelm IV. befriegte fogar Carl V. 
wegen feiner Anfprüde auf Geldern, im Bunde mit- Frank 
reich. Nach dem Tode des Ichten Herzogs (1609) entitand 
ein in der deurfchen publiciftifhen Welt bochberühmter 
Erbfchafts-Streit zwiſchen Brandenburg, Pfalz, Sachſen 
und Burgau — felbft Duc de Nevers und Comte Maule- 
vrier machten Anfprüdhe — Brandenburg und Pfalz Neus 
burg aber hatten fi in Beſitz gefeßt, und hielten treulich 
zufammen bis zu der berühmten Ohrfeige, die .der 
Kurfürft inter pocula dem Prinzen von Neuburg gab! 
Die Erbtheile feufzten unter den Drangfalen freundlicher 
und feindlicher Truppen, der Spanier, Holländer und ber 
Scequefters Truppen des Kaiferd — ganz Deutfchland. fchien . 
darüber in Flammen gerathen zu wollen — endlich that 
man 41666 das, was man fhon 1609 hätte thun Fönnen 
und follen — man verglich fih, uud Brandenburg erhielt 
Cleve, Mark und Ravensberg, Pfalz aber Juͤlich und Berg! 
Das Haus Eleve war fo berühmt, daß auch König 
Heinrich VIIL. von England, der Weiber wie Kleider wech» 
felte, die Prinzeffin Anna fich beilegte, die jede Prinzeffin 
warnen kann, fich auf uͤberſchickte Bildniffe nicht zu vers 
laffen — fie mißftel, als fie felbft Fam, er nannte fie nur 
die flandrifhe Stute, und da fie noch überdieß bloß 
Hollandifch verftand, fo nahm die Verbindung ein 
fchnelles jedoch unblutiges Ende, ja die gute Prinzeffin 
ließ ſich mit Acht niederländifhen Phlegma alles gefallen, 
und lebte und ftarb in England. Und wer hätte im voris 
gen Fahrhundert nicht gerne Ja Princesse de Cleves 4678 
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- gelefen, fo nüchtern diefer Roman auch ift, und den Cou- 
rier du Bas-Rhin? wer gedächte nicht hier im Zeitalter 
der Drden — des Elevifhen Gecken-Ordens aus 
dem AA. Jahrhundert, wobei Sterne fagen würde: they 
order this matter better — at Cleve? felbft an ven 
fohlauen Kapuziner Guardian mußte ich denken, ven 
Sriedrich, betroffen über die ftarfe Stiftung eincs ferner 
Vorfahren, fragte: „Uber wann werden denn ciw 
mal meine Vorfahren aus dem Fegefeuer los 
gebetet ſeyn?“ Der Guardian verneigte fi tief und 
fprah: „Sobald ich fihere Nahricht Habe, werde 
ih Ew. Majeftät einen eigenen Courier nad 
Berlin fenden!” „Der bat bei den Gefuiten 
ſtudirt!“ rief Friedrich, 

Wir ſtehen nun abermals an der Gränze, und aud 
an der Gränze diefes Werkes — All’s well that ends 
well — und wenn meine gütigen Xefer bisher nicht gebeten 
haben! „Mad End’, o Herr, mach’ Ende!‘ fo finge 
ih mit frohem Herzens: „Unfern Ausgang fegue 
Gott, unfern Eingang gleihermaßen!” „Wenn 
der Reiche redet, fo ſchweigt alles, und man erhebet fein 
Wort in Himmel,“ ſpricht Sirach, und das begehre ich 
nicht — ‚redet der Arme, fo fpriht man: Wer ift der? 
und fehler er, fo muß er herhalten,“ das wünfche ich auch 
nicht. Durch die Gaffe der Recenfenten bin ich recht 
gut durchgefommen, ohne auf einen Grobian zu fioßen, 
mit allen Merkmalen eines anmaßenden Sjgnorantaccio, 
wie früher im Converfationgd- Blatt 182535 einige klein— 
ftadtiiche Belferer kann man ja belfern laffen, und an ben 
Löwen denken, den Don Quirote herausforderte, der ihm 
aber den Hintern zuwandte, und fich ruhig wieder in feis 
nem Käfig niederlegte_ — Gott felbft kann's nicht jedem 
recht machen! Die lange Reife ift zu Ende — das bol 
ländifhe Wafferleben mag ich nicht zum zweitens 
mal verfuchen — ich rufe Land! Land! und fegne bich 
mein Vaterland! Sc fehe die Trekshuite und het 
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'agertje — bolländifche Käfe, Butter und Tabak, hollans - 
ifche Kartoffeln, Kalberbraten und frifche Seefiſche weiß 
ch zu ſchaͤtzen, und noch mehr hollandifche Neinlichkeit, 
Heiß, Ordnung, MWohlftand, Rechtlichkeit, Einfachheit, 
Solidität und Bon sens, Diefe Niederländer waren die 
Phönicier der neuen Welt, undıdie Wegweifer des 
Handels, der Toleranz und richtigerer Staats-Anfich- 
ten; der Haag war einft der Schiedsrichter der Intereſſen 
von Europa, Holland die Freiftätte des Geiftes und 
aller Verfolgten — von ihren Kämpfen zu Land und 
See fagte das Sprichwort im guten Sinne: „Er geht 
durch wie ein Holländer” Ihre reinlichen Haͤuſer, 
die mit Schiffen wimmelnden Kanäle, die Baum⸗Reihen 
am Ufer, die zahllofen Holz-Brüden mit dem Aifzugss 
Gebälfe darüber, die Windmühlen, felbft het werkende 
Meisje — gar manc)es noch gewährt Vergnügen, fo. lange -- 
der Anblick noch neu ift — weel wat is alles in u huys 
netjes en zindelyk — aber felbft dieß vermehrt das ewige 
Einerlei, das ich fo wenig mehr fehen mag, als hollaͤn⸗ 
difchen Gaffee, Waſſer, Genevre, das Quispeldortje der 
Naucher, und Warmstuffje der Frauen, das fie jedoch nicht 
wie Stalienerinnen Marito nennen — felbft wenn id) die 
ganze Tafche voll Recommendatje hätte, um mich — 

zu plaifiren. 

Ite domum saturae — venit Hesperus — 
ite capellae ! 

Das ewige Einerlei ermüdet, und wird bald widrig, 
wie die Glocenfpiele — alles ift herkoͤmmlich, phlegma—⸗ 
tifch, wenigftens gemakelik, Menfchen, Pferde, Rindvich, 
Schweine und Geflügel, fteif wie Tabakspfeifen von Gouda, 
woraus fie Monate lange rauchen koͤnnten, ohne eine zu 
zerbrechen, ein Sanguinier moͤgte unter diefen Phlegmen 
des Teufels werden. An Unterhaltung an öffentlichen 
Drten ift nicht zu denken — die höflichfte Anbindung wird, 
wenns gut geht, abgefertigt, und ftodt bein ja weel myn 
Heer! Der Holländer lacht nur, wenn er Geld flieht, bes 

5” 


804 


wegt fih nur im Winter, wenn er Schlittſchuh läuft, alle 
gleichen fih, wie Eier. Myn Heer ye betaalet, Flingt 
ewig in den Ohren. Diefes Sand, wo alle Elemente (die 
neue Chemie zählt über vierzig) nichts taugen, tiefer lie 
gend als das Meer, und Fröfchen und Fiſchen abgeftohlen, 
bat auch nicht Gott der Herr erfchaffen, jondern die Hols 
Aänder — Weel to rasten myn heer! 

Wenn man aus diefem Froſchlande fommt, geht 
man in der That fchon zu Eleve in: ein neues Leben eim. 
Mögte es recht bald auch fo durch das ganze Vaterland 
feyn oder werden, eine Neue Welt, damit nicht fo viele 
nach der Alten neuen Welt laufen jenjeitd der großen 
Waſſer. Man tritt zu Gleve in ein neues Leben ein, 
aus dem Naffen ins Trodene, aus geradlinigten Canaälen zu 
lebendigen Slüffen, aus gezierten Garten in Wälder, aus 
Sumpfluft. in Lebensluft, aus dem Thee zum frifchen 
Waſſer, wornach ich lechze wie der Hirſch, und hat aud 
wieder Gaffee comme il faut, und Wein ohne Zufag von 
Branntwein! Was Thee, Tabak und Bauten betrifft, 
koͤnnte man fi) zwar noch in Holland glauben, auch gibt 
es noch Seefifche, Kartoffeln und Kälberbraten fo qut, als 
in der mittelften Bibel zu Amſterdam oder im 
Schweinsfopf zu Rotterdam — aber das Grüßen 
mit dem Hute — das Küffen der Mannsperfonen 
fagt ung, „Wir find in Deutfhland! und fo aud 
der Catholicismus, der hier nody grell auftritt. Des— 
barreaur koͤnnte heute noch Handel haben, wenn er an 
einem Faſttage Eierfuhen mit Sped, vorausge— 
ſetzt, daß er welchen befäme, bei einem Donnerwetter zum 
Fenſter hinaus werfen wollte, „Voila bien du bruit pour 
une omelette au lard!“ 

Was das Küffen der Mannsperfonen betrifft, 
fo theile ich den Abfchen mit Britten und Holländern, die 
fid) darunter ein gewiffes Laſter denfen, und dafür die 
Hand reichen, nad) altdeutſcher Sitte, oder wenigſtens 
ein paar Finger; bat der Holländer Handſchuhe an, fo 
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et er noch beit Verexcuseer myn Handschoehn! Es ift 
ine franzdfifhe Nahahmung die zu unfüßlichen Nencons 
res führt, und zu lächerlichen Pofitionen, wenn der eine 
iur einen oder zwei Küffe im Sinne hat, der andre in ho- 
ıorem trinitatis den dritten darauf fegen will, und in die 
!uft fchnappt, oder anderswo widerſtoͤßet — was ift lacher- 
icher als zwei Sranzofen, die mit allen Anftalten einer 
eterlichen Umarmung auf einander losftärzen, und dann 
n feierlicher Kälte ſich — Über die Achfeln guden? — Und 
venn man es erft mit Rauchern, Schnupfern, Knoblauchs⸗ 
reffern und Stinfern zu thun hat? mit einem ausgefahr- 
ien Munde? — die Neufeelander nafen fi, d.h. fie 
yerühren fich mit der Nafenfpige, immtr noch vernünfti- 
jer, da die Nafe vorfpringender ift als der Mund, freis 
ib Zabafsnafen? MWeinnafen! Venusnaſen? 
ind dann erregt es einen Kißel, fo, daß man fid) leicht 
ns Gefiht — nießen koͤnnte! der einzige Kuß Achter 
Urt ift der Kuß der Liebe — bei Manneperfonen der 
Händedrud, die andern Küffer follen nad) Harlem ges 
ven und Thuͤmmels MWirthin Füffen ! 

Rheinpreuffen fcheint noch weit von weiſer Mitte 
ntfernt zu feyn — Brabant ift zu nahe — und viel: 
eicht ift man ſchon darum noch fo bigott, weil bie 
Republifaner auf dem andern Ertreme alles fo profanir— 
en, den Herrgotts, flatt der Dornenfrone, Sokobiners 
Müßen auffeßten, Schnurrbärte anmalten, und ftatt des 
I. N. R. J. hinſchreiben: Voila cidevant notre Seigneur, 
Ich weiß nicht, ob Bayle Recht hat, daß Fanatismus 
chaͤdlicher ſey, ale Atheismus, aber beftimmt ift Bigotte- 
je weniger widrig als Ruchlofigfeir, der blindeite Papis— 
nus weniger lächerlih, als die Fefte der Vernunft, 
Robespierres Defret: „die franzdfifhe Nation er: 
fennet ein hoͤchſtes Mefen!“ und die Göttinnen 
der Vernunft ohne Religion und Schaam — weit häßlicher 
als mit einem Barte! Nun lebe wohl Vater Rhein! coli 
xagıs! und auch du Nieberland. — 
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Kennft du das Land? auf Dämmen ruht fein Grund, 
die Luft ift fchwer, das Waſſer ungefund, 
Flammtänder fteh’n und fehreien um mid) her: 
Oranje boven! wat beleevt myn Heer? 

Kennft du 8 wohl ? Dabin — dahin — 

mag ich nicht mit der Trekschuyt zieh'n! 


Bierundpdreißigfter Brief. 


Ueber das Reifen und Lob deffelben. 
® 





Wer fagt mir, was doch in dem Schalle 

des Pofthorng, in dem muth'gen Knalle 

der Peitfche für ein Zauber liegt? | 

Hoc fteigt die Welt, gleich einem Federbalte, 

der im Zenith der Knaben-Jahre flient, 

und Alles lacht mich an, und froh denk' ich mir alle 

Mitlebende, gleich mir vergnügt! 
Meifen ift Leben, und Leben Reifen. Was ift dad 
Leben anders ald Bewegung? Dur Reifen” erhält man 
fi) immer neu und jung, alle Reiſebeſchwerden find für 
Leib und Seele, was Krankheit oder einige Stunden Angit 
find? — man ift nachher, wie neugeboren. Jede Genefung 
ift eine Palingenefie, und fo auch jede Reife. Reiſen find 
das befte Palliativ gegen alle Xeiden des Kopfes und Her 
zens, die wir entweder felbit verfchuldet, oder elende Mens 
ſchen, Verlaumder und Scurfen uns zugezogen haben; 
Zerftreuung, Ermüdung und Echlaf laffen den Gedanken 
feinen Raum, wir vergeffen alles über dem bunten Wech— 
fel der Dinge, und find fo glüdlih, ald ob wir — todt 
wären! Nichts ift Keidenden gefährlicher ale Sinſamkeit, 
Hinbrüten und Leben mir fich felbft! Nichts. heilet beffer 
von unglüdlicher Kiebe, daher auch St. Preur mit Anſon 
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m die Melt reifen muß, und der fchlechtefte Meifefarren 
ft ein wahrer Elias: Wagen! 

Reiſen find das wahre Bild unferer Pilgrimfchaft hies 
iieden, gutes und böfes Wetter, gute und fchlechte Wege, 
mte oder fchlechte Aufnahme, Vergnügen und Mißvers 
nügen — alles eilt wechfelnd vorüber, und man lernt 
ich in alles fchiden. Man fommt an, fieht, hört, genießt, 
vird geprellt, argert fich, bezahlt und fahrt — wieder ab! 
Reifen find ein wahres Carneval ſchwelgender Seelenkraͤfte, 
ınd die Saturnalien des losgebundenen Sklaven des Diens 
tes und der Verhältniffe. Der Reifende gleicht dem Vogel 
inter dem Himmel, der Stubenfiger dem Vogel im Käfig 
der dem an Felfen gefchmiedeten Prometheus — wenn 
Beruf und Dienftverhältniffe nicht mit feiner Neigung im 
Einklang ftehen. — Denfende Gefhaftsmanner am 
SteuersRuder follten jedes Jahr eine Fleine Reife mas 
ben zur Erholung und Vermehrung ihrer Kenntniffe — 
(den Mechanifern ihres Departements, den alltäglichen 
Muderern, genüget Tiſch, Ruhe und Schlaf) und damit 
fie ihr befferes Sch, den Menſchen, nicht. vergeffen! 
Reifen, nah einem langen gelehrten Scylafrodsleben 
find der Punkt, den Archimedes auffer der Erde verlangte, 
um die ganze Welt zu bewegen, d. 5. die kleine Welt 
in unferm Innern. Unter den dunfeln Sprüchen: des 
Pythagoras ift auch ders „Beim Antritt einer weis 
ten Reife blide niht rückwärts,“ worunter er bie 
letzte Reife oder den Tod verftanden zu haben ſcheint, was 
aber auch wörtlicher verftanden werden Fann, wenn man 
eine Reife recht genießen will, fo wichtig als ſchoͤn Werts 
ter.” Es ift recht gut, daß ſich die Götter nichts um das 
Gebet der Reifenden um fhon Wetter kehren — die ganze 
übrige Welt zu Haufe müßte — vertrodnen! — Das 
Gewebe des Lebens befteht aus vermifchtem Garn, gutem 
und ſchlechtem — ift aber immer Leben, und Reifen mehr 
als Xeben, denn wir wiffen wohin?. Das MWiederfehen. der 
Heimath und unferer Lieben, oder auch nur unferer Zim⸗ 
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mer gewährt hohen Genuß. — MWieberfehen nach dem 
Tode erfcheint und nur im Traum-Gewande der Hoff 
nung. Mit Recht widmete der Verfaffer der Kunft das 
Leben zu verlängern den Reifen ein befonderes Kapitel! 

Die Griechen reisten nach Aegypten, Vorder⸗Aſien 
und Indien — die Nömer nach Griechenland, oder in 
ihrer eigenen Drbis, die weit genug war. Den Mangel 
an großen Staats⸗Vereinen oder den Büchern muß 
ten in der Alten Welt Reifen erfegen, und fo reisten 
bie Argonauten, Lyeurg, Solon, Abaris, Ana 
charſis ꝛc. — Die beften Gefchichtfchreiber der Alten 
glaubten zuvor, das Land bereifen zu müffen, deſſen Ger 
fhichte fie fchreiben wollten, daher auch der Sklave in 
Plautus Menaͤchmen fagt: domum redimus, nisi si histo- 
riam scripturi sumus.* Schon Vater Homer ftellt uns 
in feinem Odyſſeus das Mufter eines Mugen und vers 
ftändigen Reifendzn auf, und Herodot ift der Homer 
ber Gefchichte, aber wäre er ed ohne feine Reifen? Das 
glaubige Mittel-Alter zog nach Paläftina, Kiefland, Com; 
poftel, Rom re. und unfere Zeiten verwandelten das Heims 
web in ein foͤrmliches Hinausweh oder Reiſeweh bis 
nach beiden Indien. Gar viele Fonnten nie faßig werden, 
und müßten durchaus ins Weite, wie Don Quirote. 
Weidlich zerwalft kommt er nach Haufe, aber faum haben 
die Hühnerbrühen der Nichte und Haushälterin ihm wieder 
zu Kräften verholfen, fo beginnt er die zweite Fahrt! 
Wir kennen alle das Evangelium vom verlornen Sohn 
— es war cin Reifenarr, ber ferne über Land zog, for 
bald er fein Erbgut hatte, foldhes verpraßte, zum Schwein 
hirten berabfanf, und endlich reuevoll wieder nach Haufe 
kehrte — aber nicht alle haben das Glüd einen fo gätigen 
Dater zu finden ald Bruder liederlich fand! er vir 
anftaltete eine Föftliche Gafterei dem wiedergefchrten Schlin- 
gel zu Ehren, und der ältere Sohn, der indeffen dem 
Vater zu Haufe gedient hatte, warb zornig darüber, und 
ſcheint mir gang rlchtige Anfichten gehabt zu haben ... 
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Es ift eine Art Krankheit, wie Gliederfchmergen, von 
ber der gemeine Mann fagt: „Er hat das Reigen!” 
Der Trieb nach neuen Vorftellungen, neuen Ortes Verhälts 
niffen und Wechfel kann ausarten, wie aridere Triebe, und 
machen, daß ein dbreitägiger Aufenthalt fchon eine 
Ewigfeit fcheint. Es it mir unbegreiflih, wie Sebas 
fion Brant vergeffen konnte in fein Narrenfchiff 
auh die Reifenarren mit aufzunehmen (die Reifen 
junger Deutfhen nah Paris waren freilih damals noch 
nicht Mode, aber doch nah) Nom) Reiſenarren — mie 
Lord Baltimore, der ſtets auf Reifen war, weil er nicht 
wiffen wollte, wo er begraben würde, wie der große Louis, 
der St. Denis nicht ſehen Fonnte und Verfailles baute — 
Neifenarren, die wie Leſſings Störche mur auf 
gefüllte Frofchgraben fehen, und wie Schneegänfe über 
Länder und Meere fliegen, bloß um zu fchauen, höchftens 
Poſt⸗ und Gafthäufer kennen zu lernen! Coelum non ani- 
mum mutant, qui trans mare currunt, Pfeffels Stods 
fifch konnte ſich nicht genug wundern, als ihm der Britte 
zu Neufundland eröffnete, daß ihm der Kopf abgehauen, 
und er fodann in die weite Welt gefandt würde. — „Mas? 
ohne Kopf?” Nun! ja — es ift die neuſte Art zu 
reifen!” 

Ihr Gegenftüd find die Heimchen, die gleich rohen 
ungebildeten Völkern fih für die vornehmſten Völker 
halten, und für Auserwahlte, wie Iſrael und die 
Sinefen, die Reifenden aber für Menfhen ohne Bas 
ter und Mutter und für Schaum des Meeres. Und 
müffen fie ja ihren Mift verlaffen, fo gleichen fie ganz 
den Wilden, Grönländern und Kamtfchadalen, die mit der 
erften Gelegenheit entwifchen zu ihrer Freiheit in den Waͤl⸗ 
dern, zu ihren Seehunden und Thran, und zu ihren lichen 
Gewohnheiten. Es regne, ſchneie und ftürme, cs fcheine 
Sonne oder Mond, es blühen die Baume oder fchlagen 
die Nachtigalleu, die Heimchen find am liebften hinter Dem 
Dfen, im Bette oder auf dem Sofa — es find Schild: 
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frdten in Menſchen-Geſtalt. Man weiß, daB Yupiter 
einft alle Thiere zu Gafte bat, alle kamen, nur die Schild» 
kroͤte entfchuldigte fi, daß fie lieber zu Haufe bleibe, und 
fo verdammte fie Jupiter immer und cwig ihr Haus mit 
fih zu fchleppen! Solche Heimchen kennen weder Welt 
noch Menfchen, und ſehen felbft die Wahrheit nur 
balb, denn man findet fie nur auf den Abs und Kreuzs 
wegen des Lebens. Ich wette diefe Heimchen, die nie ein 
Mad zerbrochen haben, erfanden das Sprüdhmwort: Es 
hilft fo viel, als das fünfte Rad am Wagen. 
Die Morgenländer befümmern ſich höchitend um ihre Hei 
math, und koͤnnen fid) Feine andere Beweggründe zum Reis 
fen denken, ald Handel — und ſolche Morgenländer 
zahlen wir genug im Abendlande im Handelsſtand. Wir 
haben achte Hindus, die da ſprechen: „Sitzen ift beffer 
- als Gehen, Schlafen beffer ale Wachen, und 
ber Zod geht über alles,“ aber diefe Hindus muüſſen 
dennoch, ohne ihr Wiffen, alljährlih eine Reife von 65 
Millionen Meilen mahen — um die Sonne! 

Es gibt indeffen Menfchen, die fehr wohl thun die 
Melt nicht fehen zu wollen, denn die Welt würde auch — 
fie fehen, und diefen mag Sirachs Zuruf eigentlich gelten; 
„Bleibe im Lande, und nähre dich redlich.“ 
Sirach fagt jedoch im Kande, und wußte fihmwerlich ct 
was von der Wetterau, die aber Becher Fannte, und 
gelegenheitlich feines politifhen Hanau⸗-JIndiens fagt: 
„Man warte da bis Pomeranzen aus den Holzäpfeln wer: 
den, obgleih nad der Buß-Predigt cines Inſpektors Pos 
meranzen, Eitronen, Rofinen, Zuder und fpanifche Meine 
nicht da gedeihen wegen ſchwerer Sünden.” — Die Kate 
ift gerne, wo man fie ftreichelt und wärmer, die Schnede 
am fiherften in ihrem Häuschen — daheim ift geheim, 
und fogar vernünftig, wenn man am grünen, umd 
ſchwarzen Staar leidet — und fagt nicht Jeremias, 
daß ber Herr derer ‚nicht will, die Bin und berlaufen, und 
nicht gerne daheim find? — Der Strauß, der nicht fliegen 
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Fann, beißt dennoch — Vogel! Unfere unzarten Alten aber 
nannten diefe Leutchen — Bärenhäuter! 

Unfere Alten fagten auch von diefen Stillen im Sande, 
die da leben und fterben, wo fie gewachfen find, wie die 
Krautftengel, gleich den Kindern Noahs, die den Thurm 
von Babel bauten — nit um fih Namen zu machen, 
wie Luther unrichtig überfeßt, fondern um ein Signal 
zu haben, wie unfre Dörflinge, die ihren Kirhthurm 
auch nicht gerne aus den Augen verlieren, und das Heims 
weh befommen, eine Stunde von diefem Kirchthurme — 
Hanns hinüber, Gans herüber — Zadıl hin 
aus, Zadel herein. Sind es gar verzärtelte Sproßs - 
linge, fo tritt dad Consumere fruges h. feras ein, und 
die Burg ihrer Väter ift ihr ©. Salvador. Diten, Süden, 
Norden, Weften, zu Haus ifts doch am beften! Der Gros; 
ſchen gilt nirgends mehr, ald da, wo er gepräger ift! 
Die Groſchen fommen doch nur wieder ald Grofchen zus 
rüd, wie die Hunde, Katzen und Mäufe auch, die mit . 
Eoof um die Welt reisten! 

Schon die Abderiten machten das weife Gefek, als 
Demofrit wieder vom Reifen zuruͤckkam, und alles beffer 
wiffen wollte, daß fünftig Fein Abderiten-Sohn weiter als 
.bis an den Corinthifchen Iſthmus reifen folle, und zwar 
unter Aufficht eines alten Abderiten, der über des Juͤng—⸗ 
lings abderitifhe Denkart und Sitte wache. Der junge 
Tobias befam gar den Engel Raphael zum Hofmeifter 
auf Reiſen — feit Tobia Zeiten aber gaben fich Feine 
Engel mehr mit diefem metier ab, und daher geht es 
auch) danach und wer wird einem Nichtengel die Hälfte 
aller mitgebrabhten Haabe bieren zur Belohnung, 
wenn er gleich Speife und Trank und andere Kleinigkeiten 
nicht fo entbehren Tann, wie Raphael, einer der 7 Engel, 
die vor dem Herrn ſtehen? — Gruͤbels Peter in der 
Fremde hat viele Brüder .. 

Und jebo gebt er fort der Peter, 
fehlt nit gar viel, hätt's ihn gereuf, 
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und gebt er 100 Schritt — fo fteht er, 
fo fommt er freilich nit gar weit. 
Das Wetter will ibn gar nicht freuen, 
ed gebt der Wind fo gräulich kalt, 
‚ wa gilt8? ’8 wird heut noch ſchneien, 
und ſchneit's nit, beuf, fo fchneit'8 doch bald — 
Mi, fagk er, fol der Zeufel reiten, 
wenn’s mi in Kopf fommt, Febr’ i um, 
Mei Peurter kennt fih nit vor Kreuden, 
Menn i heut’ Abend wieder fumm. 


Sm legten Viertel des vorigen Jahrhunderts fchien 
man aber auf einem andern Ertrem zu ſchweben. Fürften 
verließen ihre Throne, der Adel reiste zum Beſchluß feiner 
Erziehung, viele Taufend aus bloßem Hang zu Zerftreuuns 
gen, und man Fonnte fogleicy fehen, ob fie von Paris, 
London oder Rom kamen? Erzicher und Philantbropen 
reisten mit ihren Zöglingen, Gelehrte machten Erfurfionen, 
und ließen folche druden, um wieder zu ihren Auslagen 
zu fommen; fo befamen wir Reifende auf — Subfcrip 
tion und Pranumeration! Reifebefhreibungen 
und Romane fämpften mit einander um den Vorrang 
in der Kefewelt, fo, daß zuletzt Leſer und Verleger — 
Fopffchen wurden. Keiner der Reiſenden dachte daran zw 
vor in Unticyra zu weilen, fie flogen umber wie Störde 
und Elapperten! An die Stellen diefer Reiſen fcheinen 
jetzt die DVerfaffer der Büchlein Rom, London, Paris, 
Madrid wie es ift, Wien, Berlin, Hamburg 
wie es ift, Neapel, Venedig, Stambul wie es 
ift 2c. treten zu wollen! Bloße fhreibende Reiſende, 
die nichts bewegen als ihre fünf Finger — find unter allen 
Meifenden die erbarmlichften. Um das Reifen tit es eine 
fhöne Sache, noch ſchoͤner, wenn man durch die Beſchrei— 
bung der Reiſe neues Reiſegeld ſich holt — aber das 
Leben nutzt fi) ab, wie der Geiſt des Schriftftellerg, 
und das Reifen ift leichter ald das Reifebefchreiben! 

Man begnügte ſich nicht mehr mit dem fchlichten Worte 
Reifen — fondern es gab Briefe, Darftellungen, 
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Gemälde, Anfihten, Ausfihten, Blide, Pro 
menaden, Wanderungen, Yusflüge, Durchfluͤge, 
Duerflüge, Frühlingss, Sommers, Herbjts und 
Winterreifen, Kreuzzüge, Streifereien ıc. Wir 
befamen malerifche und empfindfame, botanifche, mineras 
logifche, literarifche Reifen, Adler fchrieb eine bibliſche 
Reife, und Hoͤn ein iter juridicum, Die pedantifche' 
Apodemik oder Kunft zu reifen belehrte die Neifens 
den ganz fuftematifch nad) den Ständen, und wir wollen 
Gott danken, daß nicht Reifen. nad allen Ständen 
nachfolgten, fo wie wir Andahtsbücher, Gebete und Lies 
der haben für Gefunde und Kranke, Wachende und Schlas> 
fende, Brunnentrinfer, Spieler, Neifende, und felbft für 
Schicferdbeder, wenn fie vom Dache fallen, fo 
Eomifch als die Höllenlieder alter Geſangbuͤcher! Leute, 
die nur für Ein Ding Sinn haben, fommen von Reis 
fen zurüd, wie Delille's Apotheker: 

et fier de son butin lentement cuecilli, 

revient la töte vide, et son herbier remplie *)! 

Mir haben Reifebefchreibungen von Leuten erhalten, 
die ihre Reifen auf dem Bock machten (d. h. Kutfchens 
bod, wo fie vielleicht noch mehr fahen, als ihre Herrs 
fhaften) und mehrere Reifen von Haus aus, die nicht 
fo gelungen find, als du Halde Reife nach China in vier 
Quartanten, und die liebliche Voyage autour de ma 
chambre in 12. Wir haben Reifen von Handwerks— 
burfhen, wo natürlih die Wahrzeichen aufs ges 
nauefte angegeben find, was doch immer Beobachrungss 
geift verräth, der vielen fremd ift, die mehr feyn wollen 
ale Handwerksburſche. — Wir haben auch Reifen von 
Burfhen, die nicht viel beffer find, aber die Idee fie 
zum Beſchluß ihrer Studien, und zu Erfparung der Kos 
ften, ald Schreiner dur die Welt laufen zu laffen, 
ſcheint mir doch in die Welt Jean Jaques zu gehören, wie 


*) Und ftolz auf feine Beute, gemächlich aufgelefen, kehrt ex 
mit leerem Kopf und voller Pflanzenkapſel. 
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im die Melt der Frömmlinge der Schreiner Tobias 
MWandersmann, den Pfarrer Brandt zu Roth 1827 
wandern ließ, fo ungenießbar ald des Judenbekehrers 
Schulz Keitungen des Höhften nah feinem 
Rath auf Reifen durd Europa, Afien und Afrifa. Halle 
1771 ©. 2. 8 Bon Reifenden auf dom Schub ift 
mir fein Werk befannt, die immer intereffante Nachrichten 
hätten liefern Fönnen, denn wenn fie die dftreichifche Mo— 
narchie bereifer hatten, wurden fie von Staatöwegen und 
franfo nad Baiern geliefert, und von da in das alte 
vielherrifhe Schwaben, wo fie ficd am beften befanden — 
vielleicht hinderte einen oder den andern der Umfiand, daß 
er vor der Vollendung feines Werts — aufgehbangen 
wurde. Aber aus den, Reifen der — Zöglinge lernten 
wir, daß die Schenkwirthe — Bier ſchenken, und cin lan 
ger Regen die, Wege fchlechter mache! Allen diefen Reis 
fen ift die Reife nach Narrenburg vorzuziehen. Abs 
bera 1790. 8. 

Diefe Reifen waren Beweife des reifenden Zeit 
alters, und da vicle gerne einige Gulden opfern, um fi 
zu einer Reiſe vorzubereiten, oder um Nachgenuß zu 
haben, den wirklich auch die fchlechtefte Reifebefchreibung 
durch DVergleihungen gewähren Fann, fo gingen fie ab mie 
warme Semmel. Spefulative Köpfe Tiefen nun auch die 
Reifen berühmter Männer drucken, die gar nicht für 
den Druck gefchrieben, aber vielleicht gerade darum interefs 
fanter waren, als eine Art Selbftbiograpbie Wir 
lernen in der That den guten Montagne aus fiinen Reifen 
weit beffer Eennen, als aus feinen Effais, fo wie den Men» 
schen oft beffer aus guten Romanen, als aus der Geſchichte 
oder ‚den philofophifhen Verfuhen über den Mem 
hen... Montagne, der auch den Süden Deurfchlande 
bereiste 1580, und vieles beffer fand, ale in Franfreidy, 
befhäaftigt fid) zwar meift mit feiner Krankheit, und 
den: Bädern, vergißt aber darüber die Mädchen nicht, 
— et ego homuncio.hoc non facerem? — cr fah vor 
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zöglidy zu Rom die Schönheit entre les mains de celles 
qui la mettoient en oeuyre. Geitdem hat man auc) ans 
derer Orten Rom nachgeeifert, und felbft Deutfchland ift 
nicht zurücigeblieben, wie vielleicht die Lefer felbft aus mei» 
nen Reifen zu bemerken beliebt haben. Ich gäbe viel für 
die Reifen Montesquieur, der mehr noch reiste, als 
Montagne. Wo foldhe wohl ſtecken mögen? wir wiffen, 
daß er fie bereits geordnet hatte, als ihn der Tod überrafchte, 

Gute Reifebefchreibungen find die Romanen des Philofophen! 
Don diefen Reiſenden erhielten wir aud) gar viele 
NReiferegeln, die mir vorfommen wie die Vorfchriften 
des alten K. 8. Hofkriegsrathes an Generäle, die weit von 
Wien operirten. Das Reifen ift eine Kunft, wie das 
Keben, die nur durch Erfahrung gelernt wird, und nur 
durch eigenen Geift bilden ſich große Generäle, Minis 
fter, Gelehrte und Künftler — nicht durch gelehrte Theos 
rien und Hauslehrer.... Eine Hauptregel ift allerdings: 
„Am nichts zu vergeffen, zahle man ſich feine 
Haabe vor der Abreife laut vor,” Mir find nod) 
Feine weiblihen Wefen vorgefommen, die nicht etwas 
vergeffen hätten, und auch Feine, die zur beftimmten Zeit 
fertig gewefen wären, und fo geht es auch vielen Männern, 
ob fich gleich leßtere weniger leicht verzählen als erftere. 
Delnfchläger beobachtete jene Regel genau, nannte alles 
laut, nur nicht den Hut, weil er.folden auf dem Kopf zu 
haben glaubte, und fo blich diefer richtig liegen, zum Ber 
weife, wie verfchieden die Theorie von der Praxis ift. 
Est il bien le temps de prendre du repos, quand la di- 
ligence va partir? mit diefen zärnenden Worten flürzte 
ein Cadet, der aus der Militärfchule zu einem Regiment 
ging, in das Zimmer, wo wir andern Reifenden noch der 
Ruhe pflegten — und ſchallendes Gelächter oder die Pra- 
xis empfing die ernfte zürnende Theorie! Und nun erft 
Damen, die noch fchwerer aus den Federn zu bringen find, 
und gar zu gerne Etwas verlieren. Sie follten eine 
Schachtel weniger, und dafür einen Pudel Such’ vers 
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loren mit fih führen, der ihren Leichtfinn wieder gut 
machte in Fällen, die fi) — wieder gut machen laffen! 

- Die Menge Reifender mußre nothwendig den Heinen 
Neft von Gaftfreundfchaft, die fih noch hie und da 
erhalten hatte, vernichten: „Herberget gerne, ſeyd 
gaftfrei, lehrte der Apoftel Paulus, „durch Gaftfreis 
heit haben etliche, odne ihr Wiffen, Engel be 
herbergt.“ Engel reifen nicht mehr, ihnen mag vor uns 
fern goldenen Engeln hienieden grauen, und fo glaubt 
man auch nicht mehr an Engel; viele der Reifenden waren 
ohnehin nicht die Leute, hinter denen man ein himmli— 
fches Incognito vermuthen - fonnte — fie hatten höchſtens 
etwas von den Sohlen der blauaugigen Athene geerbt, je 
doch glüädlicher Weife nicht die ambrofifhen Sohlen von 
Golde, womit fie über die Waſſer und das unendliche Land 
hinfchwebte, wie im Hauche des Windes, Zwifchen einem 
reifenden Apoſtel Paulus und einem reifenden Magister 
oder Doctor legens ift auch ein Unterfchied ! 

Die Reife-Epidemie mar fo anſteckend, daß man 
ſich das Mittelalter zuruͤckwuͤnſchte, wo es weder Gaſthaͤu— 
fer noch Wege noch Stege gab, und Räuber felbft Höflinge 
im Gefolge des Hofes anpadten. Man hatte gegen die 
reifenden Gelehrten mit AUpoftelpferden (oder auf des 
Schuſters Rappen und der Mutter Füllen) Streifzüge 
anordnen follen, wie gegen Zigeuner und Ausreißer. Sterne 
hätte unter feiner Claffiftcation der Reifenden diefe ſchrei⸗ 
benden Reifenden (oder Honoratioren, denn fie 
reisten lediglih um des Honorars willen, und zwar 
meift auf dem Zimmer) zuerft nennen follen, von cons 
ftitutionellen und demagogifchen Neifenden Fonnte 
er natürlich noch nichts wiffen, und von Miffionären, 
die vielleicht noch weit ſchlimmere Reifende find, fcheint er 
mir auch Feine Begriffe gehabt zu haben! Lieber ehrliche 
Sreigeifter, ald Peres de la foi! 

Bloße Gelehrte (Eruditi) find die fchlechteften aller 
Reifenden, lieber noh Damen, die manchmal feine Do 
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tail:Beobackhtungen liefern, (nur muß man nicht in 
ihrem Gefolge fenn, denn ihr leichter Sinn vergißt alles, 
wie Dame Lot, die Gott der Herr in eine Salzſaͤule ver: 
wandelte, weil fie fih fo oft umfahbe d. h. micht fer— 
tig werden Fonnte, fo wie fie gerne Fniden und zuviel 
verlangen, allen Augenblick erwas fallen laffen, weil es 
Sitte ift, daß wir. ihnen die Mühe des Aufheben erfparen 
einem kaum ein bequemes Plaschen übrig laffen bei ihren 
Schadtel » Umfchanzungen — und gerne die Zarten und 
Delifaten machen). Gelehrte find wicht die. beften 
Reiſenden, aber man gewinnt. leicht ihr Herz mit etwas 
Homer, Horaz, Virgil oder Cicero — ein Würtemberger 
Stiftler, uͤberraſcht von einer griechifchen. Phrafe, fchüttelte 
mid) fogar ftärfer als der Poftwagen, und ftug enthujias 
ftifh: „Wo find Sie gefhult worden? . Gelehrte, 
"mehr mit Büchern, ald mit der Welt vertraut, ftoßen wies 
der, wie verirrte Spaßen, bie Welt finder fie lächerlich, 
und nun liefern fie — fhwarze Gemälde. . Zur geiftis. 
gen Kurzfichtigfeit gefellt fidy gerne noch leibliche, und 
fo. fehen fie die. Welt nur im Schleier. Der Orden der 
Brillenritter wird immer zahlreicher, aus bloßer 
Mode entfichen wirflihe Augen-Invaliden, die 
weit entfernt FernsUnfichten oder Phyftiognomien 
ftudieren zu Fönnen, den nachften beften anrennen, und über 
den Haufen tölpeln. Gewöhnlich fehlts ihnen auch, noch 
am Beften, und es gibt nichts Erbarmlicheres, als. wenn - 
man auf Reifen Inaufern muß, und nichts Slottereg, 
als wenn man kann aufgehen laffen; die Wirthe mac)» 
ten dieß felbft Don Quiroten begreiflih. Es ift Schade, 
daß wir Abendländer nicht fo wohlfeil reifen Fönnen, 
als die Morgenländer, und noch weniger ihre Mäßigkeit 
haben. AUrmenier: reifen 600 Stunden mit trodenen 
Brode, das fie mitnehmen, gewürzt mit pulverifirter Sa— 
turei, und nur unfere Ju den thun etwas ähnliches. Ich 
reiste einft mit einem fehwerreichen Juden von Mergents 
heim nach Bonn — gab wenigftens vier Carolins aus, 


E. 3. Weber’s fänmer, @, VII. 
Deutſchland IV. 52 
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und er — feinen Kreuzer. Bias: Omnia mea mecum 
porto ift gar Feine üble Reiſe-Eigenſchaft — aber nur bis 
zu einem  gewiffen Punkt, und nicht: felten dachte ich an 
die orientalifche Feenwelt, die einen ihrer Helden reifen 
laßt, und unter der Erde reifet ihm ein Schag nah, be- 
darf er etwas, fo Flopft er nur an die Erde und der Schag 
erhebet ſich. Es ift recht Schade, daß diefe Sache in bie 
„4001 Nacht“ gehört! 
Zeit, Geld und Gefundheit (welde gar häufig 
auch zum Vorwand dienen muß, wenn man gerne hin: 
aus oder ‘fort wäre, fo wie gewiffe Damen reifen, ledig- 
lid — um ihrer Tochter willen) find drei Haupt 
Erforderniffe des Neifens, aber nicht die einzigen. Geift 
— der Drden des Himmeld, und Vorfennt 
niffe find noch wichtiger, gefunder Menfhenver 
ftand, Erfahrung, Welt, Faltes Blut ud Ges 
wandtheit, und daher die Seltenheit treffliher Res 
fen; Lavater rechnete auch. noch Phyfiognomif darum 
ter, war aber viel zu fehr Imaginationsmann und Schwars 
mer, um guter Beobachter zu ſeyn; Melt hatte der Pa 
ftor ohnehin nicht, fonft hatte er nicht zu Kaifer Joſeph 
Ew. Ercellenz fagen koͤnnen. Bei Genies fehlt gern 
das Falte Blut, Phantaſie herrſchet vor, und fo liefert diefe 
Gemälde von den fchönften glühendften Farben, denen nichts 
fehle ald-die — Wahrheit, wie Brydone, Le Vaillant, 
Beujowsky, felbft Archenholz ıc. Gullivers Reifen find je 
doch noch nicht hinunter geftochen, und ſchon Robinſon 
lehrte: In trouble to be troubled is to have your trou- 
ble doubled! Wir gleichen in fo vielen. Stüden de 
Blinden — was Genies nidht.leiht glauben — und 
follten gleich ihnen den Fuß nie feft fügen, bis wir wiffen, 
daß feltes Erdreich unter den Füßen ift! und fo’ wird demz 
auch die Phyfiognomie gar oft zur wahren Zigew 
nerei! | 
Andere find fchale, milzfüchtige, pedantifche Schwager, 
wie Smoller und Sander, die uns für Welt: und Men— 
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fhenfenntniß ihren Theriac verkaufen, und wieder andere 
von ſolcher Indiſcretion, daß man fich vor ihnen ver: 
birgt, wie vor Nicolai; Uffenbady Ichrte fpgar, wie man 
unbemerftt — in der Zafche fchreiben koͤnne! Unabhän: 
gigkeit ift auch Feine üble Eigenfchaft eines Reifenden, felbft 
das Hageftolziat caet. paribus, und cin angench- 
mes Aeußere (engageant) das befte Empfehlung 
fhreiben und Reiſekleid. Die Franzofen nannten 
daher auch dic ehemaligen Bruftfchyleife der Frauenzims 
mer Engageante, Wic viel ift mein Geſicht werth? 
fragte jemand den Seher Lavater, der die Achfeln zudte, 
‚1500 Thaler, denn fo vielhbat mir cin Unbe— 
fannter auf mein Geſicht vorgeſtreckt.“ Rara 
avis! Es gibt allerdings ehrliche Geſichter, die fonderbar 
anziehen, während andere, zumalen wenn fie Züge eines 
uns verhaßten Menfchen haben — zurüdftoßen — in 
der Mitte liegen die gleihgültigen Visages — die 
Mehrzahl, und das ift vielleicht fo am beften um niemand 
— Unrecht zu thun! 


. Unfern Driginalreifen folgten noch eine Menge 
Ueberſetzungen, vorzüglich aus dem Franzoͤſiſchen, die alle 
beffer unüberfegt geblieben waren, und bei den Seerei⸗ 
fen der Britten machten ſichs nnfere Gontinentalüberfeger 
fo bequem, daß fie nicht nur alles wegließen, was dem S ch if- 
fer wichtig ift, den fig wie Sea-monstres behandelten, und 
mittelbar dem Freunde phyfifher Erdkunde, fondern 
Purzweg alles, was fie nicht verftanden, wie der Schul; 
meifter Hopfüber. Den Beſchluß madhten Damen 
reifen voll Redfeligfeit und Sensiblerie, und fo leer an 
Geift und Kraft, wie eine Kapuzinerfuppel ich 
will aus angeftammter Galanterie Feine nennen, weil nicht 
felten Reifebemerfungen vorfommen , wie nachftchende: 


Diefe Inſel, mon cher! 
Wäre fo ſchön nicht mehr, 
Fehlte das Waller umber! 
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Gute Reifen find die beften Reifegefäßrten, wir haben 
folde — und zu Haufe find fie das angenchmite Memo: 
randum genoffener Freuden und Gefühle. Uber leider! ur 
theilen gar viele Reifende nur nah Weg und Steg, 
Poften und Gaſthäuſern, und beftimmen nach diefen 
vier leßten Dingen den Standpunkt und den Ruf 
des Landes. Bei andern tritt gar Dad multum mentitur, 
qui multum vidit ein, und fie vergeffen, daß Reifen der 
Geſchichte angehören, deren Panier die Wahrheit iſt. Mer 
da reifer, will nicht fehen, was er audy zu Haufe feben 
kann, etwas Neues', etwas Sonderbares, die Lefer felbit 
wollen etwas Neues und Auffallendes — muß da nicht 
die Wahrheit Gefahr laufen? Gellerts ſchoͤne Fabel von 
Fritzens großem Hunde ift umfonft gefchrieben. Der 
Denetianer Marco Paolo erwarb fi) durch feine wunders 
baren Reifen den Spottnamen Million, vieles aber 
beftärigte fi) fpater, wie bei Herodot, den man Fabelhans 
ſchimpfte; beiden muß der Spitname abgenomnten, und 
allenfalls auf die frommen Miffionäre, namentlid 
die Jeſuiten, übertragen werden. Der Teufel ift der 
Vater der Fügen, wir wiffen aus unferm älteften Buche, 
dem Hiob, daß der Teufel die Erde umgangen 
baben will, lange vor Magelhaen, und der emige 
Jude, der befanntlicdy Chriftum rieth fih aus dem Staub: 
zu machen, wo es noch Zeit ſey, war in allen Winfeln 
der Erde, was man ihm eher als andern Reifenden alaus 
ben fann, da er fchon 1800 Jahre herumirrt. Es iſt gleich» 
jan Negel anzunehmen, daß Reifende mid) nichts, Dich 
nichts die Wahrheit vorüberfegein, fo, daß felbit cin 
Eondershaufer mir, der ich mich Iediglich auf das Vater 
land befchränfte, und mir dazu 40 Jahre Zeit nahm — 
im NReihsanzeiger vorwarf — niht zu Sondershaw 
fen, und wahrſcheinlich auch anderer Orten 
nicht gewefen zu feyn!!! 

Die beften Neifenden übertreiben oft um Intereſſe 
zu erweden, und rühmen gerne das Theater ihrer Mir 
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ben, als cin Land, mo Milch und Honig fließt, und die 
Trauben fo groß werden, wie in Kanaan — ja in der 
Ferne täufcht oft die Einbildungskraft wider Willen, wie 
den wackern le Vaillant, der jedoch nirgendswo erzählte, 
Daß er und ein Löwe ſich wechfelfeitig mit drohenden Blicken 
gemeffen, und mit wechfelfeitiger Achtung von einander 
gefchieden feyen. Nur ungerne ftellt man den intereffans 
ten Maturforfcher neben Benjowsfy, der manche Inſel — 
nicht entdedt — fondern erfunden hat! Seefapitäng 
fonnen nur die wenigften nachfahren, und folhe Wunders 
männer, und. vollends gar Diejenigen, die ihre Reifen blos 
mündlidy zum beften geben, verdienen allerdings die 
Zauge, die fhon Lucian in feinen wahren Geſchichten 
oder Voyages imaginaires — und dann Borhorn, der 
alte Finfenritter, Münhhaufen und die Denk 
würdigfeiten auf meiner 28. Neife um die Welt — über 
fie ausgegoffen haben . . . das Georg Rex mit der Peit- 
ſche formiret, die gefrorenen Hörnertöne, die hinter dem 
Dfen aufthauen, der breite Graben, über den er ſich mit 
telft feines Zopfes felbit hinüberfchleuderte — der ſchoͤne 
Kreuzfuchs, den er fo lange peitfchte, bis er aus der Haut 
fuhr, um das fchöne Fell nicht zu verderben, und die 
Stimme vom Himmel, Hohl mid der Teufel! Mündıs 
haufen, das foll dir nicht unvergolten bleiben, 
kann man ſtets denjenigen erzählen, die ihr rothes Haar 
daher haben wollen, daß fie im rothen Meer Schiffbruch 
gelitten haben, die in England einen Dolland fahen, der 
eine weit entfernte Kirche dem Auge fo nahe brachte, daß 
das Ohr die Gemeinde Pfalmen fingen hörte, und bie von 
ber Tiber erzählen, daß fie aus lauter Limonade beftehe, 
weil fie durch lauter Eitronenwälder fließe, wo die Citro— 
nen ind Waſſer fielen, und von dem Suͤßholz, das bie 
Italiener brennten, fiele ohnehin bei den viel taufend Waſ— 
ferfrachten fo viel ab, daß die Citronenfaure dadurch ges 
mildert werde. Ufer alter Mandelslohe aber hat in 
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feiner orientalifchen Reifcbefchreibung eine Rubrit „Dinge, 
die ich nicht wohl glauben fann!“ 

La Fontaines Affe, den bei einem Schiffbruch 
ein Delphin rettet, weil er ihn fuͤr einen Menſchen an— 
ſiehet, gibt ſich fuͤr einen Athener aus, „Sie kommen auch 
wohl oft zu Piraeos?“ fragte dieſer, „O ja, ſagte der 
Affe, er iſt einer meiner vertrauteſten Freunde,“ und der 
Delphin warf ihn wieder ins Meer — das war & la Del- 
phin. Ohne Abubeker hätte fi) Muhamed beinahe um 
allen Eredit gebracht durch die Erzählung feiner Reife 
in den ficbenten Himmel — denn er war nicht fo 
ehrlich, wie unfer Apoftel Paulus, der auch eine Reife in 
den dritten Himmel madıte, aber geftand, daß er micht 
wiffe, ob er im Keibe, oder außer dem Leibe (vd. b. 
in Gedanken) folhe gemacht habe. Humaner iſt es ſtets 
dem, der auf feinen Reiſen Kohlhäupter groß wie Haͤuſer 
fahe, wieder zu erzählen, daß man Toͤpfe, größer als Kir 
hen gejehen habe — tout doux? c’est pour cuire vos 
chous, .. Sancho Panfa fahe bei feiner Luftreiſe auf 
dem Clavilenno die Erde nicht größer als ein Senfforn, 
und die Menfihen darauf nicht größer ald Haſelnuͤſſe, 
befeitigte alle Einwürfe mit einem „Erklären fann ichs 
nicht, aber gefehben hab’ ichs,“ und wenn er fid 
am tieffteu verwidelte, fo Fam ein Gott verfteht mid: 
So half ſich einer meiner verewigten Freunde, ber aber 
viel gerdiet war, in fritifchen Sagen mit der Oegenfrage: 
„Iſt das nicht fonderbar?” oder mit der Appellation 
an feinen Sodann. „War's nicht fo Johann?“ Jo— 
bann machte es aber mandymal, wie der Johann jenes 
Schweizer -Offiziers, der in Einem Tage von Amfterdam 
bis Coͤln auf Schliftfhuhen gefahren feyn wollte. „Fa 
wohl! es war auch einer der langften Tage!” 
Bediente und auch MWirthe lernen vieles von ſolchen Reis 
fenden, diejenigen bleiben aber dody unter allen die komiſch⸗ 
‚ ften, die umſtaͤndlich von Reifen erzählen, die fie — gar 
nicht gemacht haben! 
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Gicero,.der aber doch zu Syracus das Grabmal 
des Archimides entdedte — fprady nad) feiner griechischen 
Reiſe von nichts ald Griechenland und griechiſcher Weiss 
beit, wodurdh er fih den Namen Gräculus verdiente, 
und fo erhielt der liederlihe Kaufmannsdiener Bernadoni, 
der aus Franfreih etwas Franzofifd mit nah Haufe 
brachte, den Spottnamen Frangais, woraus der heilige 
Franz wurde. Mancher Deutfche, wenn er zu Wien 
oder Berlin war, macht fi) fo breit, als fein Schneider, 
der zu Straßburg fchneiderte, und von nichts als la France 
ſpricht, (je parle toute la France, erwicderte ein ſolcher 
auf die Frage: parlez vous francais?) und wenn ich cin 


recht freundliches Geflcht von einem Nachbar Bader ha⸗ 


ben wollte, durfte id) nur rufen: How do you do, Sir? 
‚er war ein Jahr in London. ... Nichts geht über Neels 
Seereife von Paris nad ©. Cloud, und Rüdreife 
zu Lande! aber wer Horazens Iter Brundusinum kennt, 
wird mit mir wünfchen, daß der joviale Mann ein Iter 
per Orbem Romanorum gefchrieben hatte! 

Tief find die Eindrüde des Landes, in dem man in 
der Jugend lange und gerne gelebt hat, fie geben Stoff 
für das ganze Leben, und fo wird es verzeihlih, wenn 
man gerne davon fpricht. So hat ein gewiffer Kaufmann, 
der lange zu Stralfund und Altona war, fich die Redens— 
art angewöhnt, „Pot Schweden und Danen,” und 
einem meiner Freunde geht nichts über das traurige Hol: 
land, wo er lange ald Hauslchrer war; es iſt ihm fo vicl, 
ald einem andern das ſchoͤne Pays de Vaud — ein drit 
ter, der gut Engliſch verfteht, und die amerifanifche Revo: 
Iution nie aus den Augen ließ, wie andere die franzoͤſiſche 
— hat fich fo in Amerika einftudiert und verliebt, daß er 
felbft Leute belehren kann, die daher fommen — feine 
Söhne mußten nach Amerika, und er felbit hatte fein Amt 
für die blauen Berge Amerikas bingegeben, wenn feine 


Zamilie den Enthufiasmus theilte; der Mann ift Feine » 


* 
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I; Etunde in einer GSefellfchaft, fo befindet ſich die ganze 
Geſellſchaft — in Amerika! 

An Pleinen Orten gibt eine Reife nad) Paris, Lon— 
don, Rom, Neapel oder gar Petersburg ein Anſehen, wie 
bei Türken, wenn man in Mecca war, oder im frommen 
Mittels Alter in Paläftina — alle Franzofen trugen die 
Nafe um einige Zoll höher, die mit Napoleon in Aegyp— 
ten waren. — Dieß war aud der Fall in der alten 
‚Welt. Für die Griechen war das nahe Aegypten, für 
Römer das nahe Athen eine große Reife — es waren 
Seereifen, und noc heute werden auf dem Continent 
Scereifende angeftaunt, wie die Urgonauten- mit ihren klei— 
nen See⸗Reischen nach Colchis; nicht fo beide Forfters, 
die aber die Nafe gar nicht hoch trugen, ob fie gleich die 
erften deutſchen Weltumfegler waren, was mehr 
fagen will, als Argonauten. Es iſt befannt, daß um 
gewohnte Bewegungen Schwindel verurfachen, umd 
diefe Eindrücde noch eine Zeitlang fortdauern, wenn wir 
aud) das Echiff oder Yen Wagen verlaffen haben — 
auch Trunkenheit erregt Schwindel, und madt uns dop 
pelt fehen — Schwindel iſt Mangel des Gleichgewichté 
oder der Perpendicularttät, und bei jenen Leutchen 
blos moralifch! Soldye Reifende fragen gerne jeden: 
„Aber haben wir uns nicht irgendwo gefehen?“ 
da? dorten? „Möglih! denn da und dorten 
fomme ich auch hin!’ Man bewundert und achtet auch 
wohl den Biclgereif’ten, wie Madeira, der viel umber 
gerüttelt worden ift, und mag manchmal Recht haben, 
weit öfters aber Unrecht, da befanntlih Köpfe nicht an 
Weisheit zunehmen, wie Schneeballen durh Fort 
rollen. Hiezu kommt noch die Erbfünde ir Menfchr 
heit, daß man hellere Mugen für das Schlimme und %% 
cherlidye har, als für das Gute und Wahre, aus Splittern 
Balken macht, und aus u Elephanten, fur — 
fhwindelt! 

Komiſch laßt cs, wie — die 20 — 30 Stunden 
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zu machen haben, Abſchied nehmen von der ganzen Gipps 
ſchaft unter taufend Thränen, oder gar ein Teſtament bins 
terlegen, wie Römer beim Anblid der Teutonen. Eltern 
nud -Gefchwifter, Onfel und Tanten, Bettern und Baſen 
ſchluchzen am Portwagen, der den: Juͤngling nach der Unis 
verfirat oder ins Comptoir bringt, nachdem beim Abſchieds⸗ 
fchmaufe das Lied: „Zraurig-fehen wir ung an x.“ 
mestissimo abgefungen worden — und nur Hans Cab 
par Labater ging noch weiter. Als der Mann Gottes 
feine berühmte Reife nach Eoppenhagen ‚antrat, weit unins 
tereffanter, als die Reife von Jean Pauls Feldprediger 
Schmelzle — warteten feine Freunde vor den Thoren 
Zuͤrichs um nochmals Abſchied zu nehmen, was noch aus 
ginge, aber Hang Caspar gab ihnen da fchon das erftc 
Billethen mit Bleiftift.an die Mama — auf 
der erften Mittagsftation folgte das zweite, das dritte Mors 
gens vor der. Abreife nah ©. Gallen, und fo ging es fort, 
bis er zu Nürnberg Abends — eine Milchfuppe fpeiste, 
und überall fromme Saalbadereien bei feinen Befuchen — 
and wieder fogenannte Denffprücde und was er an die 
Wand fhhrieb, gleih einem Handwerfsburfhen. — 
Der Kammerjäger und Rattenfänger von Peina (Knigge), 
bat ihn in feiner Reife nach Frißlar bedienet, wie der 
jüngere Schwäarmer Chateaubriand bediener worden ift für 
feine Reife nab Serufalem.von dem Itineraire de 
Pantin au Mont Valerien! Am Hafen von Amfterdam 
fieht der fogenannte Thurm der Heulenden mit einem 
basrelief, das ein abfegelndes Schiff und eine weinende 
Grau darftellt, mit der Inſchrift Schrayers Hoek 1569 — 
das ift was anders — und dann 


Reifen und Eceiden, 
Bringt des Wiederſehens Freuden! 


Segen Hans Easparifche Laͤcherlichkeiten iſt das beſte 
Mittel eine kleine Reiſe in ein Amſterdamer oder Londo— 
ner Kaffeehaus, wo von Reiſen nach beiden Indien, oder 
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gar um die Melt auf eine Art gefprochen wird, daß man 
fi faıt ſchaͤmt über feine tour de l’Europe ein Wört 
chen zu verlieren. Der Dritte befteigt ein Schiff nach‘ den 
Inſeln mit einem trocdenen Farewell oder God bless you, 
und wir Deutfchen gadeln ſechs Wochen zuvor und ber- 
nad) von einer Reife ins Bad oder in die Neftdenz, wie 
die Henne, die ein Ey im’ Hintern hat, und wie Holbergs 
Kramer Peter Paars, der von Kallingburg nad Aarhus 
reife; Twuſend Schweizer-Reifende geben über 
Schaffhaufen, Zürich und Bern nad) Laufanne und Ge 
neve, und längft des Jura über Solothurn und Baſel 
wieder nad Haufe auf der bequemften Landſtraße! Viele 
fheuen die Gebirge, und noch mehr das Waller, das Eeine 
Balken hat, und gleichen den Schriften der Meuern, die 
eine Menge Noten und Citate haben, während bie 
Alten ohne Anmerkungen uns ans den Ebenen in Wälder, 
Berge und- Gcwäffer führen, überell unter Nymphen⸗Ge⸗ 
leire — immer zum Ziele. Manche begnügen fich gar 
nur von Reifen zu fprechen, die fie noh machen wol— 
len, kommen nie dazu, umd-zuleßt geht es mit der Reife, 
wie mit der Ehe, die zw weit hinausgeſchoben wird, am 
Ende wird gar nichts draus! 

sch begreife den berühmten Philofophen Locke nicht, 
der da will, daß junge Herren von 7 — 14 Jahren reijen 
follen, weil da die Sprach⸗Organe am fügfamiten, 
und man dem Hofmeiſter am beften folge — letzteres iñ 
wohl wahr — aber foll dann der junge Herr Sprad- 
—meiſter werden? Nicht viel beffer find die Anſichten ums 
ſeres guten Geßners im feiner nicht zu verachtenden Isa- 
goge in Erud. univ. 1. F. 561.; die fi auf nummi bra- 
cteati, diplomata, tabularia et musea befchränfen — Gott 
geleite feine gelehrten Handwerksburſche! 

Plato fest das Reifen zwifchen 40 — 50, was jeßt 
30 — 40 entfprechen mdgte, und ift vernünftiger. — Nur 
in diefen Jahren ijt Reife des Urtheils, Vorkenntniß, Um: 
fiht, Ruhe und Entſagung heimischer Gewohnheiten zu 
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erwarten, die der ausgezeichnetfte Juͤngling nicht haben 
fann, und nun gar Lodes Knabe! Nur wer da hat, 
dem wird gegeben. Man fieht in jenen Jahren ims 
mer noch die Natur in fhönem Lichte, wie das Menfchen: 
zetriebe, und wandelt unverdroffen dahin — aber nach 
dem 502 iſt man in der Regel ſchon zu gemaͤchlich, Seele 
und Koͤrper ſteifer — an gewiſſen Gewohnheiten hangend, 
and gar viele graͤmlich wie Greiſe, denn bei unfrer Fruͤh— 
reife zählen wir gar viele Greife von 30 — 40 Fahren, 
Smile find nur in Romanen — Jean Jacques will ſolche 
uch noch verliebt haben, ehe fie abreifen? Aechte Emile, 
vie felten find, haben dieß nicht nöthig, leidenfhaftlide 
tiebe zu einer Sophie mögte der Reife fogar Eintrag 
hun, und Nichts Emile? die follten gar wicht reifen. Cwi 
sono? Es gefällt mir ausnehmend von Schwärmer Plato, 
yaß er (c. XII de LL.) nur Lenten von Geift das Reifen 
serftattet, zum Beſten des Staates, Leutchen, die auf Reis 
en liederlich geworden find, den Zutritt zu Aemtern ver—⸗— 
yietet und nicht länger herumzuſchwaͤrmen erlaubt, 
ıls 10 Sahre! 

Genug! der Hohe Werth des Reiſens zeigt ſich 
aur bei dem geſtandenen Mann, Welt- und Mens 
‚henfenntniß find nur Sache des Gereiften, nur diefer bat 
'inen fchnellen praftifchen Menſchenblick, und nur Mäns. 
ern don Namen und Verdienſt dffnet ſich der Auslander, 
Und reifen nicht felbft Männer vergebens, denen Beobs 
ichtungsgeiſt fehle? Es ift wichtig Sonntags 
Deuli geboren zu ſeyn. Viele Alte fprehen zwar 
jerne don ihren Erfabrungen — dad Ulter gibr fie 
sicht, fondern der Geift, und daher gleichen viele mit 
jrauen Haaren den vierbeinigen Grauchen aus Bileams 
jeiten; je mehr Accent die fogenannten Practifer auf 
as Wort Erfahrung legen, defto Tächerlicyer find fie 
wm fcharfblidenden Manne, faft wie die practicirenden 
— Bartfoheerer! Juͤnglinge, die ftatt der Geheimniſſe Ae— 
jpptend ganz andere Gcheimniffe mit fich führen, über 
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Politur, fremden Sprachen und Kunftgemäfche die beften 
Grundfäße ihrer Erziehung verlieren und endlich — vor» 
züglihd wenn fie viel mit Damen umgehen — eine fo 
feine Kcbensart befommen, daß fie zu gar nichts 
Ernftem mehr taugen — ſolche Sünglinge bleiben beffer 
zu Haufe Aegeus befahl, feinen Theſeus nicht cher 
nach Athen, oder auf Univerfitäten zu fenden, bis er 
den Felfen hinwegzuheben vermöge, der des Vaters Schwerbt 
und Schuhe barg; wir aber zahlen mehr als einen Belle 
rophon, der fich ftolz auf dem Pegafus in die Luft ſchwingt 
— ein Bremfenftid — und der Kühne ift abgefattelt! 
Jupiter erzeugte mit Alcmene den Hercules — Jupiter — 
und doch nahm er fi Zeit dazu, und verlängerte dreifach 
die Jubelnacht! 

Gewöhnlich rennt man nur nach den Hauptftäd 
ten, alle Hauprftädte gleichen fih im Grunde, und ſtatt 
die Nation und das Land Fennen zu lernen, lernt man 
nur das Schlimme und Modifche kennen, das in 
Hauptfiadten eigentlich reſidiret. Gelbfhnabeln gebt 
es gerne, wie den jungen Gaänschen, denen fein Mann 
recht iſt, weil er nicht ift, wie in ihren Romanın — umd 
fo verachten fie gerne alles, und zuerit ihr Vaterland, 
während der gereifte Mann folches auf Neifen erft rer 
ſchaͤtzen lernt, wenn er Dinge finder, die das nicht find, 
was fie in der Ferne ſchienen. Gewoͤhnliche Men 
ſchen, die Mehrzahl, verreifen nur ihr Geld, ohne daß 
ihr Geift gewinne, und ihre Sitten verfchlimimern ſich, 
daher befchranfte Friedrich das Neifen des Adels, 
(Lycurg verbot es ganz, und ſahe audy nicht gerne Fremde 
zu Eparta, denn da ging alles nach Ertremen), und 
ließ einem Grafen, der nach feiner Zurüdfunft von Paris, 
wo er meift gefpielt hatte, fih um Anftellung meldete, 
ftart des erwarreren Auſtellungsdecrets — eine Karte Car- 
reau Ponte zugehen. Es ift ohnehin Marime der 
Sraatswirtbfchaft, Feinen rohen Stoff unbearbeitet auf 
dem Lande zu laffen! 
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Das Reifen ift nur für den geftandenen unterrichteten 
Mann von Nußen, und bat im unferer Zeit doppelten 
Werth, da bei den vielen Büchern, ihren Widerfprüchen, 
vorzüglid aber bei gepreßter Schreibfreiheit — 
nichts übrig bleibt, ald — felbit zu fehen, und felbft 
zu lefen — im großen Buche der Welt! Ber ans 
dern find Reifen ohngefaͤhr das, was die Bücher ter Alten 
dem Schüler — Aliud legunt pueri, aliud viri. Nach 
Chefterfield verhält fih der Weltmann zum Buͤcher— 
mann, wie cin zugerittenes Pferd zum — Efel. Bei 
gut unterrichteten Zünglingen von Geift mögte indeffen 
ein Jahr Reifen fo viel werth feyn, als vier Fahre Siten 
zu den Füßen der Mochlehrer auf dem Gatheder. Hoc ift 
das Gefühl eines mit Nußen gereif’ten Mannes, und die 
fe8 Gefühl hatte der viel gereif’te und gewiß nicht blinde 
Dater Homer. 

Wie der Gedanfe des Mannes eilt, der mancherfei Rande 

Hat durchwandelt, und der in feiner Bruft fich entjinner: 

Hier bin ich gewefen, und dort — er denfet an vieles. 
Schade! daß er fo vieles nicht fagen, noch weniger 
drucken laffen darf! 


Sünfunddreißigfter Brief. 
Die Fortfegung. 


— — — 


Die Britten ſind unſere groͤßten Reiſenden, die 
es auch am eheſten ſeyn koͤnnen, und das herrliche Litera— 
tur⸗Feld: Reiſen verdankt ihnen am meiſten. Im Mit— 
telalter waren es die Islaͤnder und Normänner, die 
nach Palaͤſtina wallfahrteten, (das ihnen aber weniger 
behagte, als Salerno) en passant pluͤnderten, zu Rom 
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und Conftantinopel handelten, Gardiften wurden, und lern 
ten. Im Alterebum waren es Phoͤnicier und Gri« 
hen, die Colonien gründeten — wir find gar oft 
Zwerge’ gegen die Alten, aber Riefen, wenn wir 
brittifche Secreifen vergleihen mit Hanno und Xrri 
and (oder Nearch) indifhen Merkwürdigkeiten; in neuern 
Zeiten Portugiefen und Spanier, Holländer und Britten 
— RBRefugies in allen 3 Weltrheilen — Deutſche im 
Norden und in Siebenbürgen — Schweden insSibirien. 
— Sn der Sprache der Islaͤnder war ungereij’t 
und Dummı gleichbedeutend, ein Ungereifter hieß Heims— 
fer, ihre Neife Südergang — fie fcheinen vom Norden 
gedacht zu haben, wie ih — und von Ötubenfigern fags 
ten fies „Er fißt zu Haufe, wie cin Mädchen, das 
auf Freier wartet.” Gie fagten auh: Hämiſch 
find die Heimiſchen, und foweiß man, wo Hämiſch 
berfommt ; die Heimchen gleichen Gellerts Bären, zu de 
nen der gereif’te Tanzbaͤr wicder fam, und feine Künfte 
zeigte — 

Doc feine Kunft verbroß den ganzen Haufen, 

Fort! fchrieen alle, fort mit dir! 

Der Narr will Elüger feyn als wir? 

Man zwang den Peb davon zu laufen. 

Britten, troß ihrer ſtolzen Verachtung alles deffen, 
was nicht Englifch heißt — gehen in alle Welt, reifen 
aber gerne in Siebenmetlenftiefeln, und bei ihrem 
gottverdammlichen Nationalftolz Icben fie auch im Aus— 
lande lieber mir Britten. Sie lernen wie unfere Hand» 
werfsburfhe Herbergen und Kneipen kennen, und 
fpredhen dann — von der Fremde! Sie reifen mir ihren 
derben NationalsBorurrheilen aus, und die meijten 
bringen fie wieder mit fich heim. Ihr bekannter Charac— 
ter macht fie felten liebenswärdig, und auf ihrem Miſte 
find fie es am wenigften im geraden umgekehrten Verbalt 
niß mit ihren Nachbarn, die überhaupt wahre Gegenfüß- 
ler find. Ich ging einft von Paris nad) London, und 
harte es in 14 Tagen, obgleih Göttinger Angloman, fatt, 
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(wozu freilich die 25 Louis, die ich aufzumenden hatte, 
das Shrige mit beigetragen haben) kam nad) Paris zurüd, 
als wäre es meine DVaterftodt, und verlieh es nur unter 
Thraͤnen. Vielleicht gefiele ich mir jet zu London beſſer 
als zu Paris, das ich bei einer fpatern Reife nach drei 
Monden auch fatt hatte, fo wie mir jeßt englifche Kite 
ratur.beffer behagt, als die franzöfifche, und Shake— 
fpeare lieber ift als der ganze Voltaire und fein Gefolge! 
Der fonft fhaßbaren Britten mit denen ich früher gerne 
umging, und von denen ich manches gelernt haben mag, 
was nicht gut — in Deutfhland paßt — Hauptfehler 
bleibt ſtets: 

lvres de leur terre natale 

Sur le talent, la vertu, la beaute 

Ils vont braquant de tout cote 

La Lunettenationale!*) 

Die Britten fiudieren die alten Claſſiker mehr als ans 
dere Nationen, und mehrere ihrer guten Eigenfchaften ruͤh— 
ren ficher von diefem Studium. Ob fie nie die Stelle bei 
Vater Homer (Odyssee VII, 32) erwogen in des Her: 
zens Geift und Empfindung: — Nicht fehr gewogen find 
die Phäacer dem Frembdling, noch bewirthen fie freundlich 
den Mann, der anbersmoher ift, nur den hurtigen Scif- 
fen vertrauen fie — das gab ihnen Poſeidon! — Dieſes 
ift der umgekehrte Fall in Frankreich, und der beffere Theil 
denft feit der Revolution auch beffer vorn Deutfchland, wenn 
es gleich in der höhern Sphäre viele geben mag, die das 
fagen, was Henri IV. einem bdeutfchen Fürften fagte: 
„Sie thaten wohl nach Frankreich zu reifen, ritterliche 
Uebungen, gute Sitten und Sprache erlernt man fo anı 
beften, in Deutfchland finden wir Franzoſen Nichts zu ler— 
nen.” „Dod, Sire,’ fagte der achte Deutfche, „Be: 
ſcheidenheit!“ 


*) In trunknem Stolz auf ihr Heimathland betrachten ſie 
das Talent, die Tugend, die Schönheit von jeder Seite 
durch ihre Nationalbrilte, 
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Britten machen ihre tour de l’Europe in zwei Jab— 
ren, und dann geht es auch wohl nach Oſt⸗ und Weſt⸗ 
indien, oder’ gar um die Welt. Mancher mag ſchon mit 
dem Bedauern ganz aus der Welt gegangen ſeyn, daß die 
Planeten durch keine Viciualwege verbunden find, und Der 
Fuftballon fich weder Über anſere Athmosphaͤre hinaus; 
treiben. noch dirigiren laßt. Uber das Durchfliegen iſt ge⸗ 
rade die unnuͤtzeſte und theuerſte Art zu reifen, und fo lüs 
cherlich als das Herumführen junger ungeleckter Bären, 
wobei nur der Värenführer Vortheil hat. Es ſtebt damit, 
wie im Reiche der Gelehrſamkeit, wenn man überell 
feyn will, ift man nirgends — zu Haufe, Wenn man 
bloß anfommen will, dann find freilich die Courierrei⸗ 
ſen die beſten, und der flache Norden iſt das ſchoͤnſte Land 
zum Reiſen. Von Petersburg nach Moskau find zweihun— 
dert Stunden, Catharina II. durchflog fte mehr ale einmal 
in 50, und der Kronprinz Preußens in 25 Stunden. 
Britten find fo eigenfinnig als bie Ratten des 
Nordens, die Lemming: bei ihren Wanderungen halten 
fie gerade Linie, kommt ihnen ein Menſch entgegen, 
fo laufen fie ihm eher jwifchen die Beine, ald daß fie aus— 
‚beugten — fie ſchwimmen über Gewaͤſſer, und begegnen 
ihnen Schiffe, fo befchreiben fie ihre gerade Linie über das 
Schiff hinweg — treffen fie auf Felfen, fo umgeben fie 
folheszwar, aber im Halbfreife, um ihre gerade Linie 
wicder aufzunehmen ! | 
Wenn man aber reifet, um zu lernen, muß man 
langfamer thun, und am meiften lernt man, wenn man 
ſich derjenigen Glieder bedient, die uns Gott zum Meiters 
kommen gegeben hat. Britten reifen um ihren Rojt.abs 
zufchleifen, wie fie fagen, und das iſt ganz guf, aber ba 
der Geſchwindigkeit, mir der fie reifen, ift die Reibung fo 
heftig, dag auch gar oft das Metall felbft angegriffen 
wird, Go verlor der St. Marcus Loͤwe auf feiner, Reif 
nach Paris — das Evangelienbuch unter der Pfote. Brit 
ten zahlen fid) im Auslande — unter die Großen, um 
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alle Große geben ſchnell — im Reifen wie in ber Liebe, 
und gar oft auch im Urtheilen! Wir Kleine müffen ung 
MWiderfpruch gefallen laffen, der oft widergeht, aber den 
Geift poliert, wie fleißiges Reiben Metall und: Stiefeln, 
und auf dem Beichtftuhl des Gewiſſens — dem Kopffiffen 
— zur Buße, Befferung und herrlichften Abſolution führt ! 
Der Schmeichler abfolsirt die Großen und Reichen un 
gefähr, wie der eigennüßige Pfaffe! 

Britten ſind ſchon bei einem bloßen Streit über das 
Maß einer Pyramide nach Aegypten gereist, haben das 
Maß genonmen, und find wieder zuruͤck gekehrt, - Britten 
find nach Petersburg gefegelt, um den Newa Kai, und 
nach Eonftantinopel, um deffen Lage mit der von Neapel, 
Liffabon, Genua, oder Laufanne zu vergleichen, und nicht 
vom Schiffe gefommen, Britten find ſchon durch Deutſch— 
land geeilet, ohne etwas anders zu fehen, als das große 
Heidelberger Faß, und die goldene Bulle zu Frank 
furt, die fie für einen Bruder der Bulle in eoena Domini 
hielten. Core und feine Gefellfchaft machten von Straß⸗ 
burg nach der Schweiz den Umweg über Donau: Efchingen 
pour enjamber le Danube, und andere reisten nad) 
Tornea, um die Mitternachtsfonne zu fehen, und wegen 
einer Wette nad) Lappland, um — Tappländer 
Mädchen zu holen; Conſett hat die Reife -befchrichen. 
Doh Hat: auch ein Ruffe zu London gleih am ’'erften 
Tage ben Paulsthurm beftiegen, und iſt zufrieden wie: 
der abgereifer, London in ſo Furzer Zeit und fo mwohlfeilen 
Kaufes gefehen zu haben. Ein Cicerone Roms machte 
einem:jungen Lord den Vorfchlag,. binnen 44 Tagen: alles 
zu zeigen, wenn er eine Kutfche mit zwei Pferden nehmen 
wolle... „RM ehmen wir vier,“ rief ber Iembegterige aa 


16) fruitful Britain! doubtless — wast, meant 
A Nurse of Fools, to stock the Contineni *x 


*) Fruchtbares Albion, du warſt beſtimmt, zu ſeyn 
Der Narren Amm' und fie dem Kontinent zu leib’n. 
€. J. Weder’s fänmen, W. VII | 
Deut ſchland IV, 63 
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. fendes „dann koͤnnen wir vielleiht in acht Tas 
gen fhon fertig werden!” 

- Gar viele Britten haben erft die Schönheiten ihres 
Wales und ihre Hochlande während der Eontinentaljperre 
kennen lernen, und gar viele find einheimischer in der Schweiz, 
Frankreich und Stalien, als im DBaterlande, tout comme 
chez nous. In der Megel befümmern fie fidy nichts um 
die Sprache des Landes, und lernen fo Volk und Fand 
nur halb, Fennen. Hunderte fammeln allenfalls Antiken, 
Gemälde, Incunabeln, gegen einen Howard, der felbft in 
die Tiefen der Kerker ſteigt um menſchliches Elend zu vers 
mindern. — Viele Britten gehen jedoch hoͤchſtens bis Pu 
ris — mandye gar nur bis Calais, um. doch fagen zu 
koͤnnen, daß fie auf dem Continent geweſen — und bick 
mögen da ihren Zweck fo gut erreichen, als die, twelche die 
tour, de l’Europe machen in tbe english way! In ber 
Regel rühmen ſich die meift jugendlichen Reifenden : „Ich 
babe fo und fo viele Meilen gemadt,” und mw 
hen fie im bequemen Wagen, aber ich Fannte einen 
Deutfchen, der gar Fein Weſen von fi) machte, und 
doch in. feinem Leben gegen 80,000 Stunden zurüdigelegt 
bat, und. zwar immer zu Pferde — dieſer Deutfche war 
von feinem. 46 — 70. Fahre — Poſtknecht. Die Haut 
ſolcher Poſtknechte wird zulegt unter den Lenden zum nas 
türlichften Sohlenleder, und ein ſolches Leder. oder Ca 
lus über den ganzen Keib ift hoͤchſt ſchaͤtzbar für ben, ber 
Ruhe wünfcht, und das, was die Franzoſen fo ſchoͤn aus 
drüden couler doucement sa vie! 

Die Britten find es. übrigens nicht allein, die in die 
fem. Spitale krank liegen, ‚das Meine Dänemark ſchickt 
Niebupr nah Arabien, den es vielleicht nüglicher in Nor 
wegen und Jsland hätte reifen laffen, und Baiern Herm 
Spig nad) Brafilien, der vielleicht in ben baieriſchen 
Alpen — Gold entdeckt hätte. Miele Taufend Deutſche 
gehen lieber nach der Schweiz, um ſich da prellen zu laf 
fen, als nach dem ſchoͤnen deutſchen Süden, nach Xorel, 
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Salzburg und den dftreichifchen Alpen oder nach dem Mies 
fengebirge, Rügen und den Rheinlanden mit dem Taunus 
und feinen Bädern. Viele Taufınde gereiste Deutfche has 
ben nie das Allemannifche Meer oder den Bodenfre gefe- 
ben, und noch weniger den deutfchen Montblanc, den Glock⸗ 
ner, der erft feit 1799 das eiferne Kreuz auf feiner Stirne 
trägt. Der Orteles hat 14,466‘, aber viele Deutfche ken⸗ 
nen kaum feinen Namen! Man hat Schwaben die Bor 
rede zur Schweiz genannt — es ift weit mehr als bloße 
Vorrede, und der Bodenfee, Tyrol, das Traunpiertel, Salzs 
burg, und die ganze dftreichifche Alpenwelt find in gar vie 
len Stüden mehr ald — die Schweiz ! 

Auf jeden Fall reist man weit wohlfeiler, und da 
felbft die Britten nicht mehr da Wilordo, fondern a la mer- 
cantile zu reifen fcheinen, fo follten fie dorthin reifen, wo 
man ihnen aber freilih weniger nachfehen würde. Diefe 
Dritten, weniger beliebt als ihre Pferde, reifen jet aud) 
noch mit einer Filzigkeit, als ob der Bankerott fchon 
ausgebrochen wäre, und viele gute deutfche Gafthöfe haben 
fhon manchen abgewiefen, weil fie vor dem Ausfteigen 
fhon die Rechnung willen wollen. Sie fhamen fich 
nicht dem armen Deutfchen, der ihnen dient, ſechs Kreuzer 
Trinkgeld zu geben, wahrend man in ihrer Heimath nicht 
Shillings genug auftreiben kann, wenn man die geringfte 
Kleinigkeit fehen will, die Themfe und das Hängen 
ausgenommen, the Lanching into the Eternity! Woher 
dieſe Veränderung? Die hohen Reifenden follen Britten 
auf halbem Solde feyn, die auf dem Seftlande fparen 
wollen. Die Britten reifen um zu fparen — wir Deutſche 
fparen um zu reifen, und dann laffen wir aufgehen! Syn 
Deutfhland ift halber Sold von der Art, daß man damit 
allenfalld gehen, aber weder reiten noch fahren Fann, 
daher man auch fagt: „auf halben Sold ftehen,” 
aber in England ift folcher bedeutender, da noch die Glie— 
dertare hinzufommt d.h. ein Aequivalent für ein verlornes 
Glied, das oft den wahren Werth deſſelben en mag. 
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Außer den obdidfen Difcantftimmen ift mir Fein Beiſpiel 
befannt, daß man verlorne Glieder auf Leibrenten anlegen 
kann. 

Im ganzen herrlichen deutſchen Suͤden reiſet es ſich 
weit beſſer, als in der Schweiz und Italien, hie und da ſelbſt 
beſſer als in Frankreich, nur in der armen und todten Na— 
tur des Nordens lebt ſich am beiten in der Papier: und 
Buchhftabenmwelt, denn eine reiche üppige Natur zieht 
ab vom Todten, und Öffnet alle Sinnen in Kraft und regs 
famer Freude, wie am Rhein! Hier geht Admus Hymne 
über alle: Meffiaden: — 

Mag alles Wunder von dem Lande fingen, 
Wo Mandolin und Eptbar klingen, 

Er Sm dunklen Laub die GoldeDrangen glüh’n ! 
Ich lobe mir die Eich: und Buchenhallen, 
Wo Hörner durch die dunkle Wölbung fallen, 
Und neben Erdbeer’n deutfhe Reben blühn! 

» Diele find zu bequem zum Reifen, da fic ihr Häuss 
chen nicht wie Schnecken mit‘fich führen Können, andere zu 
furchtſam, traumen gar von Räubern, und Groß 
ftädter können fi) am wenigftewentfchließen, ihr vermeins 
tes Paradies zu verläffen. Ich kannte Wiener, die nie in 
ihrem Reben weiter als bis zum Lufthaus, und die äußere 
Donaubrüde, hoͤchſtens nad) Nusdorf oder Schönbrunn ges 
fommen find, und fo gibt es auch Parifer, die höchftens 
die Dörfer vor den Barrieres Fennen, weil der Wein — 
da etwas wohlfeiler ift. Daher find auch die’ Ideen gar die: 
ler folgen Hauptftädter fo befchranft als die des Bauern, 
der nie Über feine Marfung gelommen ift — les extr&mes 
se touchent. 

„Bom Reifen fommt man fchlimmer, aber 
nicht frümmer,” fagten unfere guten Alter, was ben 
Segenfaß „Leute machen Leute” aufhebt; jenes — 
froͤmmer ſeyn, und leider! nur zu oft eintreten, daher der 
letzte Zuruf einer guten Mutter an ihren abreiſenden Sobn 
fo ſchoͤn und ſinnvoll ift: „Bring mir nichts zurüd 
als dieſes dein Geſicht.“ Letzteres aber iſt richtiger, 
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Zaulthiere, Ofenfiger und furchtſame Hafen: finden ein gär 
bequemes Polfter in der Meinung, daß Reifen und Reis: 
fen lefen Eins fey, ob fie gleich eine gute Mahlzeit an der 
Tafel von der im Kochbuche wohl zu unterfcheiden wiffen. 
Ein Lord fragte Winfelmann ; Ob es fi der Mühe lohne 
Zivoli zu ſehen? „Alte Mauern,“ antwortete diefer, „ha— 
ben Sie ja genug gefehen, und Wafferfälle werden Sie 
fi) aus Kupferftichen vorſtellen koͤnnen,“ — Der Lord ging 
nicht nady Tivoli, und bat viele feines Gleichen, Wahr 
ift, zur Belehrung kann mandyer aus einer guten Reife 
befchreibung weit mehr lernen, als wenn er felbft reiste — 
denn die Melt ift nur für den das befte aller Bir 
cher, der lefen kann. — Aber ift dieß derfelbe Fall für 
das Gefühl, für Herz und Empfindung? Wahrlich nicht! 
. Man vergißt vieles wieder, was man fah, aber die Ideen, 
‚Die Reifen wecten, bie Gefühle und Stimmung, in die fie 
verfeßten, tönen im unferm Innern wieder, fo lange wir 
leben, wenn wir auch das Wirthshaus vergeffen haben, wo 
wir logirten, wornach aber viele fragen als einen Belege, 
daß man im Lande gewefen ſey! 


In der Einfdrmigkeit des Privatlebens mangeln große 


Schickſale und merkwürdige Ereigniffe, aber große Empfin- 
dungen koͤnnen dieſen Mangel einigermaßen erfegen; Reis 
fen geben fie, und große Empfindungen find doc) das eigents 
liche Leben. Es iſt eigene Schuld der Neifenden, wenn fie 
für ihr Geld, ihre Zeit und Gefundheit nichts mit nach 
Haufe bringen, als neue Vorurtheile, und größern Dünfel, 
‚oder aus deutjchen Thoren frangofifche Fats, englifche Bloc; 
heads und italienische Anticagliacce werden! gar viele find 
fhon nad) Haufe, gefommen, wie die Maufe, Kaßen und 
Hunde, div mit Anfon die Reife um die Welt machten, 
und mit demfelben Rechte Fonnte man junge Pudel auf 
Reifen ſchicken. Es find fchon eine Art Philofophen, die 
mit Herru Urian ſprechen: 
Fand's überall, wie bier, 
Fand überall ’n Sparren — 
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Die Menfchen g’rade, fo wie wir, 
Und eben foihe Narren — 
Da tbat er dann fehr übel d’ran 
Berzähl’ er nicht weiter Herr Urian! 


Sperates feßte feinen Fuß aus Athen, und pflegte 
zu fagen: „Steine und Bäume erbauen mid 
nicht” (was mich nicht erbauet von dem Weiſen) und 
wäre auch vermuthlich in der- Welt mit feiner aͤchten Sis 
lenusgeftalt fo wenig zuvorfommend aufgenommen worden, 
ale Kant mir feiner Achten Paviansfigur. Er war zu 
arm: „Wenn ich Geld harte, Faufte ich einen Mantel,“ 
und dann Zantippe? fie hatte ihm ein Donnerwetter auf 
den Kopf geſchickt, und den Nachttopf hintendrein! Eolon 
fagte Anacharſis: „Wäre es nicht beffer zu Haufe fid 
Freunde fuchen?“ Die Antwort: „Nun! du bift zu 
Haufe, entwaffnete ihn. Solon mag doch von Reiſen 
beffer gedacht haben, da er auf die Klagen eines andern 
Meifenden, daß er wenig Vortheil gehabt habe, erwiederte: 
„Du wirft wohl mit dir felbfi gereifet fenn?“ 
(wie Britten), Newton maß in feinem Lchnftuble die 
Erde und ihre Figur fo gut, als ob er mit la Condamine 
und Maupertuis gereifet wäre, und Kant, der nichts lic 
ber als Reifebefchreibungen las, kam nie weiter ale 
Pillau — ob aber Beifter wie Newton und Kant nicht 
durch Reifen noch mehr gewonnen, und der practifcben 
Welt mehr Blicde zugemworfen hätten im Geifte der Alten? 
Kant hätte vielleicht fo ſchoͤn geſchrieben, als Hume, ob 
diefer gleich Feine engageante Figur war! — aber fein 
Name ging vor ihm her, was auch bei Kant der Fall au 
wefen wäre. Damals erregte fchon das Wort: „Es iſt 
einEngländer!” Aufmerkjamkeit, und Engländern nahm 
man nichts übel, felbft wenn fie in der ihnen zu Ehren ge 
gebenen Geſellſchaft — Fein Maul aufthaten, wi 
Schloͤzer! | 

Die Alten mußten reifen, wenn fie lernen wollten, 
und wie viele der neueſten Reifen gäbe ich nicht um die 
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Reifen des Bachus und Herkules, des Pythagoras und 
der Argonauten, Homers, Platos, vorzüglich aber Demos 
crits! Vor Erfindung des Bücherdruds mußte man wes 
nigftens Heftianer ſeyn, jegt darf man nur lefen! 
Alfo warum Reifen? ſchaͤmt euch, feyd ihr Socrates, 
Solon, Newton, Kant? — Es gefällt mir ausnchmend 
an Luther, daß er fagte: „Keine 4000 Gülden näh 
meih Rom nicht gefehen zu haben.“ Hieron rech» 
net es unter das Unglüd der Könige, daß fie nicht reifen 
fönnen — in unferer Zeit kann man es nicht mehr daruns 
ter rechnen, — und auc) andere, die lange Feine Könige, 
Fonnen fich den hohen Genuß verfchaffen, wenn fie ed nur 
- halb einzurichten verſtehen; freilich ift es ſchon manchen 
gegangen, wie Cäfar, den feine Gläubiger nicht aus Rom 
ließen, bis Eraffus ſich verbürgte, und wo find unfere Eraffi ? 
Meifen find in meinen Augen eine der wefentlichften 
Stufen der Selbftbildung, und ein gelehrter Einſiedler 
faßt die Centnerworte: „Menſchheit, Nation, Volk, 
Staat, Welt,“ nie in ihren Tiefen, fo wenig als ges 
wiſſe Dinge der alten Freiftaaten, die erft recht anfhaulich _ 
werden, wenn man in einer — Ständeverfammlung 
gefeffen hat! 

Men die Härte des Schicfale zur Sans machte, die 
nicht einmal über den Rhein fliegen darf, den bedaure ich 
von Herzen, er muß fi mit obigen Weifen tröften, die 
den Satz aufftellten: „Der Weife braucht ‚wenig 
Platz, und wechfelt ihn —— oder mit Horaz 


ſprechen: 
— quod — hic est, 
est Ulubris, animus si te non deficit aequus *)! 
Man kann auch ohne Reifen ein ganzer Mann ſeyn, 
‚ und würdigft feinen Plat ausfüllen. Der große Friedrich 
hielt es feiner Königspfliht angemeffen nur in feiner Mor 
*) Miuft du immer weiter fchweifen ? 
Sieb, das Bute liegt fo nah, 
Ferne nur das Glück ergreifen, 
Denn dad Glück iſt immer ba. 


840 

narchie herum zu reifen, nicht einmal fein verebrtes 
Frankreich lernte er kennen — in feiner Jugend aber fühlte 
Er auch Neifetrieb, wenn nur der Herr Vater nicht 
der Meinung gewefen wäre, daß man alles geſeben babe, 
wenn man fein Leib» Regiment gefehen hatte! Kaifer 
Sofeph hingegen fchwarmte umher, wie Kaifer Hadrien, 
der die weite Nömerwelt fogar zu Fuß und mit unbededs 
tem Haupte durchzogen haben foll, wie die heiligen Apos 
ftel. Joſeph kannte Europa von den Pyrenäen bis zur 
Erimm, und von Neapel bis Moskau und Petersburg — 
nicht ohne Nuten für feinen Staat, wenn glei Voltaire 
ärgerlich, daß Joſeph vor feinem Ferney vorüberfuhr, zu 
der zufammengebetenen Gefellfchaft fagte: „Voila un Al. 
lemand, qui court la poste!‘ — Peter der Große bildete 
Aaſich recht eigentlich Durd) Reifen zum Reformator Rußlands, 
und zwang aud) feine Knefen, roh und unwiſſſend mie 
er, zu reifen — und wahrlich, fie haben ſich da gebildet! 
Der beftochene Großvezir, der Peter am Pruth cent 
wifhen ließ, und dem Carl XII. im Zorne fagte: „du 
fonnteft den Ezar nach Conftantinopel liefern,“ antwortete 
phlegmatiſch: „Mer follte ftatt feiner regieren? 
Es ift nicht gut, wenn die Könige aufferbalb 
Landes find!” Weſſen Beifpiel follen die Regenten fol 
gen? Friedrichs! Wie leicht Fünnte es republifanifcen 
Schwindlern einfallen, dem Wolfe bei weiten Reifen des 
Negenten von Entbehrlichkeit vorzuplaudern? Regens 
ten find nur in der Mitte ihres Staates auf ihrem Poften, 
nur in ihrem Staate ift das Reifen nüßlich, wenn ſie fo 
popular find, wie das fchöne Klceblatt der Monarchen, die 
den corfiihen Damon feffelten: In der Regel find England, 
Sranfreih und Stalien die drei Inſtanzen, die durchge 
macht werden, aber Deutfhland follte die Erfte fern! 
oder vielleicht mod) beffer den Befchluß machen. Schade! 
nur, daß Großen alles übertündht — officiell er 
fheint, nit wie es iſt, wie bei der berühmten Reife 
Catharinen IT. nah Taurien, wo Potemkin zu beiden 
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Seiten des Wegs in geßhriger Entfernung gemalte Dörfer 
binftellen ließ, wie auf einem Theater, und auf 20 Meilen 
in der Runde die Bauern mit ihren Heerden zu ‚feinen 
Decorationen zufammentrieb — Catharina fah alles,. wie 
ed im Petersburger Hoffalender ftand! Bei der Durchreife 
eines Heinern deutfchen Potentaten rief der  Oberbeamte 
hinter den verfammelten Bürgern: Schreit Vivat! 
Himmelfaterment, fhreit doch Vivat! Während 
der Revolution gingen auch unfere meiften Kleingroßen, 
die ihr Neich jeden Tag vom Schloßthurm aus überfchauen 
Fonnten — auf Reifen, die häufige Bewegung bekam 
ihnen weit beffer, als zu Haufe die Ruhe ihrer —— 
Unterthanen unter Franzoſen! 
Der alte Satyr Regnier vergleicht gewiſſe Reiſende 

mit der Donau — 

il sert Rome et Luther de son onde, 

et comptant bientöt pour rien 

le Romain et le Lutherien, 

finit sa course vagabonde 

_ par n’ötre pas même Chretien !*) 

und muß nicht an das ſchwarze Meer gebacht haben, 
fonft hatte er vermuthlich feine Allegorie auch auf jene Reis 
fende audgedehnt, die da reifen, um fich in das ſchwarze 
Meer der Dinte zu ftürzen, und fich felbft und andere 
zu befudeln. Sole Sudler verdienten die Rache, die man 
zu St. Helena an Cook nahm, der in feiner erften Reife 
gefagt hatte, auf der ganzen Inſel fen Fein Schubfarren 
— man fohob taͤglich Scubfarren vor feiner Wohnung 
vorbei, was immer noch feiner war, ale die Rache der 
Ssrlander an Twies, die Nachttöpfe machen ließen, auf 
deren Boden Twies Bildniß war, mit der Umfcdrift: 
Come, let us piss, on Master Twies. So Gott will, 
wird mir nichts ahnliches widerfahren, und follte es ge 





*) Sie giebt dem Katbolifen wie dem Lutberaner Waller, 
bald aber, beide für nichts achtend, endet fie ihren unſtä— 
ten Lauf durd den Abfall vom Chriſtenthum. 
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ſchehen, follten gar einige Blitze nach mir fchleudern — 
ich babe bie und da. munkeln hören — es waren aber Feine 
Supiter — wie 3. B. der Sondershaufer und Schn« 
pfenthaler — fo werde ih, mir keiner Schuld oder 
Bosheit, wohl aber menſchlicher Schwächen und Irrthuͤmer 
bewußt — ohne Vharifaerthum an meine Bruft fchlagend 
fporehen: „Gott fey mir Sünder gnadig!” und 
dann: „Herr! vergieb allen Krahwinflern, fie 
wiffen nicht, was fie tfun! Untwort werden fie 
mir gerne fchenfen, aber für die Antwort des Frankfurter 
Unbekannten an den fonderbaren Sondershäufer danke ich 
mit wahrer Rührung ! 

Sch war ein tüchtiger Fußgänger — was mid 
noch heute freut, wenn ich auch gleich Feine fo ſtählerne 
Füße hatte, wie Seume, fo reiste ich dafür weniger 
flüchtig, nicht fo verfchloffen und diogeniſch. Man weiß 
wie es Ddyffeus erging im Bettler⸗Gewand, und wie felbft 
Sros an ihm zum Ritter werden wollte. Wie es der 
Britte Spillard, der alle Welttheile zu Fuße durchwans 
delte, und 90,000 Stunden madıte, Stuart, den man 
nur Ihe walking Stuart nannte, und der Amerikaner 
Ledyard hielten, weiß ich nicht; ich muß aber das 
Fußreifen ex professo empfehlen. Cato war Gouver— 
neur Sardiniens, machte aber dennoch feine WVifiratione: 
reifen zu Fuße, und trug fogar noch feinen Mantelfad, 
was indeffen fo viel nicht fagen will, denn Gemwohnbeit 
macht dem Soldaten feinen Xornifter und das Gewehr 
zum Theil feines Ichs, ohne die er nicht marfdiren zu 
koͤnnen glaubt! Aber man verlange einmal nur von einem 
Decan, daß er vijitire wie Cato!! Tertullian kennt 
einen Reifenden, der cin Gelehrter gemwefen fern muß, 
welcher auf einer Kuh berumreiste, von deren Milch er 
fid) naͤhrte. Wohlfeil iſt diefe Art zu reifen — Zeit hat 
man gewiß auch von feiner Kuh herab die Gegenden zu 
ſtudieren — aber ob es keinen Verdruß gab wegen dis 
Graſes, das der Gelehrte ſchwerlich zahlte? und welches 
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Phlegma gehört dazu eine Kuh zu reiten — Immer 
beffer zu Fuße! Lichtenſtein erzählt von den Pferden in 
Suͤd⸗Afrika, daß fie unglaublihe Streden zurüclegen 
ohne Sutter und Tranfe — unterwegs nimmt man 
ihnen zu Zeiten den Sattel ab, und laßt fie fih frei waͤl— 
zen, was fie mit vieler Behaglichkeit thun, und dann 
erfrifc;t wieder aufftehen, als ob fie Futter erhalten 
hätten! Dieß wäre bei uns eine große ReifesErleichs 
terung! Der Pächter, vor deffen Haufe man kommt, 
tritt in die Thuͤre gewöhnlid mit den gaftfreundlichen 
Worten: „Zät of Myn heer! laat rollen !* 

Das Fußreifen hat feine eigenen Reize, und Bergs 
gegenden fünnen nur zu Fuße ganz ‚genoffen werden. 
Die erfte Bedingung ift narürli gutes Fußwerk ohne 
HühnersAugen, und wichtiger, ald manche glauben, 
für jeden Fuß feinen eigenen Schuh, neben etwas Uns 
ſchlitt und Branntwein. Kleider machen Leute — 
und fo gute Schuhe gute Fußgänger, wie nidit 
nur Napoleon wußte, der oͤfters die Torniſter vifitirte, 
fondern auch feine Franzofen, die beim Einmarſche Ferne 
die Schufter vifitirten — in pedibus robor! Mancher 
Fußreiſende mag auch fehon die Kinder Sfrael in der Wüfte 
beneider haben, deren Kleider nicht veralteten, und deren 
Füße nicht fchwollen vierzig Jahre. Sch nehme an, daß 
man feinen Coffre vorausfendet, und dann faßt ein Gew 
Hunde Zornifter alle Bedärfniffe, und ein W, das man 
anderwärts nöthig bat, kann man entbehren — Waffen 
— ein guter Knüppel mit Eifen befchlagen und etwas 
Muth reihen aus — drei andere WB find weit furdptbarer, 
‚Wege, Wetter und Wirthe; ein tüchtiger Hund, der 
feinen Mann fteht, aber auf den Pfiff geht, ift ein befferer 
Reifegefährte, ald mandyer Menſch, der ſich unterwegs ans 
ſchließet. Gemeinſchaftlich Reiſen auf gemein 
ſchaftliche Koſten ſcheinen mir ihre eigenen Unannchns 
lichkeiten mit ſich zu führen, die Heinfte Differenz vers 
flimmt oft das arimal sociabile, Gemeinfhaft war 
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noch immer eine gefährliche Klippe für Freundfchaft und 
Einigkeit, obgleich Plato fogar Gemeinfhaft der Gi 
ter, der Weiber und Kinder in feine träumerifche 
Republik eingeführt haben wollte! wie Lycurg gemein 
fhaftlihe Mahlzeiten — ſchon über die ſchwarze 
Breifuppe gäbe es in der Reife-Caravane Händel! 

Fußreifen erlauben auch dem minder Beglüdten fi 
zu erwärmen am Anfchauen der Natur, Kunfte und Mem 
fhenwelt, und dem Fußreifenden fommen arme einfache 
Minfhen und das Wolf weit offener entgegen, wie Brüs 
der und Schmweftern — er lernt weit mehr. Fußreifen 
beleben audy den Ideengang, der mir wenigftens jtets 
lebhafter ſchien, als im Wagen, fo lange nicht Ermüdung 
eintrat, und dieſe zu vermeiden ift das Beſte, wenn man 
fich nicht mehr denn acht Stunden zumuthet, nicht weich— 
lich iſt, und einen gleichfoͤrmigen,“ weiten, aber nicht fchnel 
len Tempo» ober Militaͤrſchritt fuͤhrt, den ich noch 
heute fuͤhre, und — lachen laſſe! Jammer ſchade, daß die 
alten Füße im umgekehrten Verhältniſſe ſtehen mit 
aln Uhren, die gerne vorlaufen! 

Ohne Geld ift überall fchlechter Genuß, Holberg, 
der Kicbling der Danen, und aud) einer meiner Lieblinge, 
war faum mindig, fo reiste er mit 60 Thaler nach Hol 
land, wurde frank, nnd Fam armfelig wieder zurüd nad 
Norwegen. Das nachfte Jahr ging er nad) England, und 
es ging ihm nicht beffer, ob er gleich in Sprachen und 
Mufif Unterricht gab. Zum drittenmal reist er nad 
Deutfchland, jedoch ale Hofmeifter, wurde Profeffor, und 
mußte nun auch noch Frankreich und Stalten feben, abers 
mals mit fo geringen Mitteln, daß er allerlei Unannchm; 
lichfeiten- erfuhr und franf wurde Man muß an ber 
Reiſeſucht laboriren, um fo zu reifen, und le Diable 
au corps haben, wie gewiffe Gentes, die fi lediglich 
durch die Kraft ihres Geiftes durch di und dünn arbeiten, 
ohne einen. Heller im Beutel, während Alltags:Reifende 
in ſieter Augſt find ausgeplündert zu werden, ſich um den 
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Geldcurs kuͤmmern, und nicht felten ärgern über Verluft 
des Agio. Aechte Botaniker und Mineralogen Friechen gar 
auf — allen Vieren herum! 

MWeun man durch einfdrmige. Gegenden reifet, wo es 
nihts zu fehen, fondern nur zu Gehen gibt, wird 
man weit eher müde, als in fchönen Gegenden, daher 
man nur-im Süden gehen, im Morden aber fahren 
follte. Unangenehm iſt es auch in Gegenden, wo noch 
Vorurtheile gegen die Fußgänger herrſchen, wie in Eng: 
land, wo man auf Mori mit Fingern zeigte — the 
poor travellig Creature! oder wie in Neapel, wo zu 
Fuße geben, und arm ſeyn Synonyma find; dieſer 
Fall tritt auch im deutfchen Norden ein, eher als im Suͤ— 
den, und ich vergaß diefen Unterfchied oben, wo ich von 
der Verfchiedenheit der beiden Hälften Deutſchlands fprach, 
mitanzuführen. Im Norden gilt der Fußgaͤnger weit cher 
für einen. Handwerksburſch, und die Behandlung deffelben 
kommt der, Mißhandlung nahe, Fußgänger, die nicht Hand- 
werföburfche find; find aber ‚auch ungleich. feltner., als, im 
Süden, und diefes mag: entfchuldigen. Unſere Redensars 
ten: „Es geht, und Es will nicht gehen” maden 
die Ehre des Fußgehens — filbfi_der König geht 
auf Reifen, geht: zur Armee und -fogar der. Admiral, 
geht auf die Flotte! Il y a, quelquefois. de l’es- 
prit dans les voitures, mais le Genie est à pied! 
Das Fußreifen gleicht der Gründlichfeit, ‚das Fahren der 
Dberflächlichkeit: Fu Fuß bin ich in die Welt gefommen, 
zu: Fuß viel herumgelaufen in diefer fchönen: Welt „und 
gabe viel darum, wenn id) fie. auch wicder fo verlaffen; 
und zu Fuße nad einem andern Sterne wandern koͤnnte, 
ohne die bedenkliche Siesta im Grabe! Im Alter geht das 
Sußreifen nicht mebr recht, fo wenig als Reiten, 
und ErtrasPoft konnen nicht alle zahlen — wohl aber 
die Diligence?: Werden wir bald: unfer Vorurtheil, daß 
es fid) fir. eine persona honoratior nicht ſchicke mit der 
Dilegence zu reifen, ablegen? Die alten Vorurtheile gegen 
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Fußreifende haben ſich fo ziemlich. verloren, aber noch 
gibt es Herren, die fi fogar fhamen Einfpäanner 
zu feyn ? 

Im Reifen liegt ein ganz eigener Zauber, daß es 
mid) gar nicht wundert, wenn viele den Storch — nicht 
nur zun Symbol — fondern zu ihrem wahren Ebenbild 
machen. Wäre ich reich, ich felbft wäre ein wahrer Zuge 
pogel, im. Frühjahr in Stalin, im Sommer in England, 
im Minter zu Neapel oder Valencia, und im Herbſte in 
Frankreich oder am Rhein — immer aber am längiten im 
Vaterlande um mich zu fammeln und bei meinen Depöts. 
Dft- und MWeftindien wären in meinen Reifeplan aufge 
nommen worden, obgleich Reifen außer Europa mit 
Mühfeligkeiten und Gefahren erfauft werden müffen, und 
hätte mic) allenfalls für einen Mediciner ausgegeben, 
da ich‘, zwar nicht an andern, aber an mir felbft nicht 
felten quadfalbere. Den unfreundlihen Norden harte 
ich wenigſtens Einmal gefchen, wie Holland, und mit 
einer Reife um die Welt geender, bevor ich die letzte Reife 
antrete,, von der wir nur theologifche Befchreibungen bar 
ben, die ich nicht lefe, und daher auf folhe am allernew 
gierigften bin, vor der Hand aber meine Neugierde recht 
gerne zurüdhalte, und aud) die Vorboten, die mich dazu 
einzuladen anfangen, cben nicht garı freundlich aufnehme. 

Fußreifen find aud) das bewährrefte Mittel gegen Gicht, 
und nur felten wird man auf Refen franf... Weilarb 
prophezeihte mir bei einer ſchlemmeriſchen KHoftafel das 
Gicht — es hat mich: bisher gnadigft verfhont, und bie 
Urfache fuche ich in meinen Fußreifen, jedoch könnte auch 
der Umftand eben fo viel gewirkt haben, daß das Schlem⸗ 
merleben — noch zu rechter Zeit ein Ende nahm; fommt 
es dennoch, wie es fcheinen will, fo.werde. ich den fchlims 
men Gaft willtommen heißen, weil er doch Nachricht gibt, 
daß noch im Körper Kraft ift, den Krankheitsſtoff nad 
den Ertremitäten zw fchaffen — und das Gicht eine — 
vornehme Krankheit ift! — Der rättelnde und ſchuͤt⸗ 
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telnde Poftwagen curirt ficher eine verftimmte Seele beffer, 
als alle Bücher Philofophie, jedoch ift Ertrapoft in eigenem 
bequemen Wagen keineswegs zu verachten. Sch bin vicl 
Extra — gegangen und gefahren, war aber Gott fen Danf 
nie fo hupochondrifch wie Thümmel, daß ich einem armen 
Mädchen, die mich darum anſprach, nicht das Icere Pläß- 
chen an meiner Seite gegönnt hätte, eingedenk unfers 
Sprühwortes, „Ein Frauenhaar zieht mehrals 
fieben Roffe! Phyſiker wiffen, daß ein Menfchenhaar 
die ſtaͤrkſte Cohaͤſion hat! 

Reifen lehren Genügfamkeit und Bezwingung 
übler Laune beim Mangel gewohnter Bequemlichfeiten, 
daher Kichtenberg meinte, weil die Poftwagen- Reifen 
mit fo viel Trübfalen verbunden, fo ſey es recht gut, daf 
die Gaſthaͤuſer noch fchlechter feyen, um den Poftwagen 
wieder angenehm zu machen, und ihn mit dem Murhe 
eines Regulus zu befteigen, der wieder nach Garthago ging, 
ob er gleidy wußre, daß man ihn dorten in eine Art Pofts 
wagen den Berg hinab rollen werde. Ich Fenne Leute, 
denen nach einer 5—6ftündigen Reife Fein Biffen ſchmeckt, 
fein Glas, Feine Taſſe und Feine Pfeife, wenn fie nicht — 
in der Nahtmüße, im Nachtwamms und in Pantoffeln 
da fißen Fünnen. Ein aͤchtes Neifegenie aber begnügt ſich 
im Norhfall mit Waſſer und Brod und ‚ruhet auf feinem 
über den Boden. gebreiteten Mantel,- geftügt auf den Eins 
bogen, wie Hercules! Die Sandwüften und Haiden des 
Mordens lehren Geduld, aber ein Poftwagen, felbft nach 
ihrer Reformation, bleibt doch das-Maximum der Gedulds⸗ 
Probe, wenn auch das il fait 44 lieues en 45 jours übers 
trieben ift, beffer als Jakobis hörnerne Lorenz0:Dofe, 
Wer ſelbſt verächtlihe Wichts nicht. kurze Zeit zu dulden 
vermag, iſt zu wenig — wer fich mit- ihnen gefällt, zu 
viel in der. Welt gewefen! Jeder, der aber gehörig 
erwägt, daß es die wohlfeilite und fiherfte Art ift 
fortzulommen, wird fi) mit dem Poftwagen verfühnen, 
wo alles nad dem Gewicht genommen wird, was anders 
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der Heinfte Brief gewogen wurde, war doch der Menſch 
noch, davon ausgenommen! 

Yuf dem Poftwagen- lernt man Verträglichkeit, denn 
man bat mit allen Menſchenklaſſen zu thun, und jucht 
felbft ihr Gutes hervor, um ſich die Gefellichaft, die mit 
jeder Station beinahe wechfelt, und neue Subjefte liefert 
— erträglic) zu machen, Recht oft habe ich nach Verlaſſung 
des Poftwagens ausgerufen: Mögten alle auf der großen 
Lebensreiſe fo artig gegen einander feyn, als Poftwagens 
Meifende, find wir nicht allzumal Pilgrimme hienieden? 
Menfchen müffen ſich einmal an einander reiben — fehen 
wir es ja felbft von Efeln — alle Reibungen koͤnnen 
- nicht angenehm feyn, daher ift Höflichkeit das Fett, 
wie bei den Mafchinen, das das Unangenehme ded Reibens 
bermindert oder erleichtert, und in den Poftwagen-Mafchis 
nen find die Menfchen oft fo zufammen gepferdt, 
daß fie geduldig werden, wie Schafe Hier figen auch 
die Reutchen, die gerne mit ihrer Biographie aufmar 
ten, und gar fehnell-ung ihr Vertrauen fchenfen, ohne nad 
meinen Erfahrungen, darıtm. gerade unfer Mißtrauen zu 
berdienen — im Süden ift es offenbar. Folge. geringerer 
Bildung, Mangel an Welt, und liebenswürdige Offenbeit, 
die dem Philoſophen willkommen iſt. Poſtwagen⸗Reiſen 
machen zufrieden und tolerant, denn man erfähtt 
da aus Langweile ſo viele Klagen und Menſchlichkei— 
ten, daß man mit feiner Heimath vorlieb. nimmt, we 
nigftens einſieht, daß es beinahe allerwärte nicht beffer ift 
als zu Haufe, und ſollte es da noch ſchlimmer audfehen, 
fo Kann man es ja machen, wie Hippels Eurifcer 
Paſtor, der nie mit der Sprache herausgieug,- wo er eigent 
lich zu Haufe ſey. — Ich darf mich ruͤhmen, daß mehr 
‘ala. einmal die Geſellſchaft, wenn fie erfuhr, wo ich zu 
Haufe ſey und daß ich, bloß zum Bergnügen reife — mid 
bat, dod noch weiter — mitzufahren; oft war ich der 
Schutz⸗Gott eines Neulings in der Welt und auch einmal 
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einer hübfchen Frau, über die alle die Geduld verloren, 
weil fie jede 1 Stunde ausftieg, un zu P..... ich ers 
zählte Tycho Brahes Schidfal, und fie — war dankbar! 

Nirgendswo lernt man beffer ald auf Poften, wie 
wahr das Spruͤchwort ift: „Wer gut fhmiert, fahrt 
auch gut,“ und Reifen mächen felbft Britten — höflis 
er und gefelligr. Man ftößt nicht felten auf Wirthe 
und Poftmeifter, die nicht fowohl grob, als ſtolz find, und 
fahrt immer ſchlecht, wenn man gleihen Ton annimmt, 
mir haben ſolche Herrn oft Spaß gemacht — ich habe 
mic) auf ihr Stedenpferb hinten auf gefeßt, und bin gut 
vom Flede gekommen — kaum, daß ich 3—Amal aus dem 
Gleihgewichte gefallen feyn werde, wo die Poſt⸗Natur 
allzu büffelartig gewefen if. Wenn man aus feinem 
Baterlande, und von feiner Freundfchaft ift, lernt man 
fi felbft Helfen, wie Sofeph in Aegypten, man nimmt 
fih zufammen, ift felbft artiger, hat überall Aug und 
Ohr — Hunger würzt das elendefte Mahl — Durft nimmt 
mit Waffer vorlieb, und man befindet fich dennoch wohl, 
wenn man mit jenen ungeftumen Mahnern und mit 
Hitze und Kälte, Regen und Wind gerungen hat, in der 
elendeften Hütte, wie Tibullus, 

Quam juvat immites ventos audire cubantem 
et dominam tenero continuisse sinu, 

aut gelidas hibernus aquas quum fuderit Auster, 
securum somnos imbre juvante sequi *). 

Ich bin viel, gerne, und auf allerlei Art gereifet, 
wenn ich mich aucd glei nur in einem Kleinen Cirkel 
drehen Fonnte — nur in Mirtels-Europa — aber nie habe 
ich den ruffifhen Major Bauer beneidet, von dem 
in den Jahren 1780—90 alle Zeitungen voll waren; er 





*) Wie angenebn, dem rauben Wind zu laufchen, 
Wenn man im Schooß der Liebften liegt, 
Wie reizend, wenn des Regens berbftlih Raufchen 
Den Schäfer in den Schlummer wiegt! 

J. C. Weber's ſämmti. ww, VIL 

Deutſchland IV. 64 
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beſchaͤftigte die Zeitungs-Politifer eben fo. viel, als Poits 
fncchte und-Pferde. Und was war der Zweck feiner Cow 
riersReifen? Auf Potemkins Befehl mußre er bald von 
Paris eine Taͤnzerin holen, bald aus London Pferde — 
bald aus Albanien Fifchrogen, bald aus Altrafan Melonen, 
oder aus der Grimm Trauben; in Petersburg barte er 
ohnehin immer etwas zu thun. Die Schnecgefilde des 
Nordens find, was die Seegefilde find — 1000 Seemei— 
len find. eine Kleinigkeit, wie Tag und Nacht, und 
aus Wegen, wo man Runge und Keber ausfchürten mögte, 
und Felbft die Federn der Uhr zerfpringen, macht fich der 
Rufe wenig. Bauer erhielt die Grabfchrift, welche auch 
die" Grabfchrift aller Reifeluftigen abgeben kann: 


b.. Ci git Bauer, sous ce rocher, . 


fouette ‚Cocher *)! 


Schsunddreißigfter Brief. 
Der Beſchluß. 





Es geht dem einzeln Wanderer, wie den mandernden 
Völkern, Germanen, Araber, Mongolen in ihren Mäldern, 
Sandwuͤſten und Steppen wären noch heute, was fie wa— 
ren, hätten fie fich nicht auf Reifen begeben; ganz Europa 
geftalrete fich ins beffere, als es nach Paläftina wanderte. 
In den schönen Gefilden Galliens, Italiens und am beilis 
‚gen Jordan, an den Ufern des Nils und Guadalquivirg, 
des Ganges und Hoangho veränderten fich jene Nationen 
mit dem Clima und Lande, und erhielten eine Cultur, von 
der fie zuvor Feine Ahnung hatten. Unfere Ritter, die 
nicht fchreiben und leſen Fonnten, befamen anf ihren Irr— 
fahrten hellere Begriffe, als die Buͤcher⸗Weisheit den Kuts 


*) Hier liegt Bauer, unter dieſem Fels — peitſche zu, 
Kutſcher! J | 
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ten geben konnte, und: die Ritterwelt flegte über die wills 
fürliche und unwillkuͤrliche Berfinfterung der. Glatzkoͤpfe. 
Je mehr wir ſehen und hören, defto mehr- unterfcheiden 
wir und von-jenen Gaffern, die nichts ald Frages uud 
Ausrufungszeichen fi ſind ? 72710 der Spießbürger wird zum. 
Weltbuͤrger kalt, wie er: Lohnbediente und 
Hoͤflinge! Zu 
- Der ‚Öereif’te gleicht dein Strome, der immer waͤchet, 
je weiter er ſich von der Duelle entfernet, oder den Quel— 
len, . die in ihrem Kaufe koſtbare Theilchen ſammlen und 
Heilquellen: werden. Wer mit: Beobachtungsgeiſt reis 
fet, befommt:ein Augenmaß für ſchnelle und richtige 
Beurtheilung. feines. Mannes, wie es der gefchicftefte Das 
men-Schneider nicht‘ hat bei feinen langjährigen Kunden. 
Diefe Menſchenkunde liegt aber tiefer, als die Phyfivgnos 
mik eines Lavaters, der überall Gefichter "zeichnete, und 
felbft einen Maler mit fich: führte, wie ihm Kaifer Joſeph 
lachelnd zu verftchen gab, ‚der vielleicht nie ein Geſicht 
zeichnete, aber weit mehr Menfchenfenntniß hatte, als der 
frommelnde , Scher! Schade! daß Menſchenkunde eben 
wicht ‚zur Menfchenliebe führt, fondern weit eher zu Mens 
ſchenhaß und, Verachtung,. oder wenigftens Menfchengleichs 
gültigkeir! Die verfeinerte Menfchheit ift — - gefirnistes 
Holz, gar oft. faules Holz, wurmſtichiges, ein bies 
chen übergoldet. oder überfilbert — aber wenn‘ man fie cins- 
mal dafür erkannt hat, und ihre facon de parler — Doch 
immer angenehmer ald der — rohe Kloß! 

- Reifen erweitern den Ideenkreis ſpielend, und 
mancher entdedt, daß der Erbball nicht ſo groß, als er 
ſich einbildete, und die Ameife ihrer Nahrung nicht werth 
- fig, die zu träge und furchtſam ift, folche auf der andern 
Seite des Haufens aufzufuchen. Miele wadere Deutfche 
haben Jakob nachgeahmt, der nichts weiter hatte, als feis 
nen Stab, wie er über. den Jordan ging, und doch zu 
zwei Heeren wurde — ihr Jordan war der atlantiſche 
Dream, "Die Trümmer des Menfhengefhlschte. in der 
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Arche Noahs mögen gar viel über die Suͤndfluth frau 
bafet haben, ohne auf ein Refultat zu fommen, bis fie 
eine Taube auf Reifen fchidten, da mit dem Raben nichts 
zu machen war, und diefe brachte den grünenden Oelzweig. 
Wen das Schickſal recht in der Welt herumgemworfen, oder 
zufammengebeutelt hat, wie meine lieben Oeſtreicher ſpre— 
chen, der gleicht caet. paribus den guten Kdtnern, die 
die Wurffchaufel abgefondert: bat von der Spreu, ober 
den mweiland Veteranen Friedrichs, verglichen mit den Hel—⸗ 
den vor weiland reichögräflichen Nefidenzen. Ohne Reifen 
und Schifffahrt halten fidy wilde und rohe Völker für die 
einzigen oder vornehmften Bewohner der Erde, und fo 
ging es mitten in Europa manchem. alten Baron in feiner 
ifolirten: Burg! Reifen lehren eine Philofophie, Die weder 
Bücher, noch Profefforen Ichren — Lebens⸗Philoſophie oder 
Haus-Philoſophie! 

Reiſen beleben und erhcitern den Geiſt, den Buͤcher 
oder Berufsgeſchaͤfte aufgetrocknet haben, denn uichts gehet 
über das große Buch der Natur. Bücher find Theorie, 
Welt, Menfchen und Gewühl Praris, oder Mofes und die 
Propheten, und wer fie nicht höret, wird auch diejenigen 
nicht "hören, die von den Todten auferftchen — die Bir 
cher. Chefterfield überfetzt feinem Sohne das bekannte: 
nocturna versate manu, versate diurna*) ins Englifce: 
„Turn over: men by day and women by night **),“ und 
geht offenbar viel zu weit, felbft wenn er es auf die be 
fien Ausgaben befchränft, aber Reifen heilen einmal 
am. beften von allen, Grillen des Malum Hyp, und der 
Melancholie,; der Mutter des Wahnſinns. Die Eranten 
Ideen treten in Hintergrund vor den neuen, niemand fhms 
mert fih um die kranken Ideen, oder mag fie widerlegen 
und fi damit abgeben. Reifen  follte jeder den wie Pr 
leus Sohn umhüllt der Schwermuth finftere Wolfe. Auf 
ber Reife treibt man, woran man zu Haufe gar nicht 


*) Routinirt bei Zag und bei Nacht. 
+) Steh über Männer bei Tag und über — bei Nacht. 
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denft — man trinkt und fpielt,; man liebelt und neckt, 
lauft’ alle: Kirchen aus, .und verwandelt Naht in Tag, 
und umgekehrt. Die heitere Stimmung madıt, daß man’ 
weit mitleidiger und leichter in die Taſche greift, als zu 
Hauſe. Unvergeßlich bleibr mir ſtets, wie eine Reife in 
die Schweiz, und nody mehr: nad dent herrlichen Süden 
Frankreichs, dent ich Italien vorziche, auf meinen Göttins 
ger gelehrten Spleen und unjugendliches hypochondriſchee 
Weſen wirkte, vorzüglich das Kiedchen:: 
La Vic n’est qu'un voyage, 
“ tachons de l’embellir, 
semons sur-le passage 
„les roses du plaisir *)! 

Möchten alle dem Worte Gottes fo treulich fols 
gen, als ich diefem Couplet! Ä 

Wir fiten offenbar viel zu viel, felbft im Militär ' 
ift das Sigen, Lefen und Schreiben eingeriffen, daher das 
bypocdyondrifch « hufterifche Temperament — Mode gewors 
ben, Weichlichfeit, Arbeitsſcheu und andere Uebel, die noch 
dadurch vermehret werden, wenn die Giger Weiber und 
Mädchen nicht Fünnen — fitten. laffen. Wir bezeichnen 
die wichtigften Aemter durh Stuhl, Fürftenftuhl, Schoͤp⸗ 
penftupl, Lehrſtuhl, Predigtftuhl ꝛc., und zulet wollen wir 
noch in Abrahams Schooß unter den 12 Stühlen’ der Upos 
ftel figen. Viel zu viel Stühle! Es ift recht gut, wenn 
die Großen mehr reiten und fahren, als fiten, damit fie 
nicht fo hart werden, wie die-Gißer, und da niemand 
mehr fißt, ala die Gelehrten, noch beffer — daß dieſe 
nichts zu befehlen haben. Recenſiren mögen fie immerhin 
auf ihrem Bock reitend, man denkt nicht mehr fo abers 
gläubifh vom Bock, wie zur Heren-Zeit — der Bock aber, 
und felbft ihre lateinifhe Reuterei wird das lange 


*) Das Leben iſt nur eine Reife, 
Shmüdt fie mit beitrem Sinn! 
Uudd ſtreut auf ibre ©leife 
Der Freude Rofen hin! 
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nicht, bewirken, ı was: Reiſen bewirken, trefflicher noch als 
die Seffionen, zu denen ſich Kaifer, König und Minis 
fier zu-⸗Fuße verfuͤgen müffen, und wern fie noch fo mer 
nig Oeffnungen lieben, — Reifen erhalten uns am beiten 
in dem: Gleichgewicht - zwiſchem Durchfall, der furchtſam 
und ſchlaff machet, ‚und den Merftopfunga, ‚Die hart mas 
chen, wie Ereter, daher fie audy der Apoſtel un faule 
Baͤuche nennt, d. h. Verſtopfte! — 

Welcher Genuß gleicht dem Genuß. — Reiſen an 
Heiterkeit der Seele, und Wohlbehagen des Koͤrpers? Die 
mattmachende Materie faͤhrt in«die Pferde, und auf Schif⸗ 
fen oder Poftwagen erlebt «man — vorzüglich Leute, die 
ein Dußend vornehmer Worurtheile weniger, und deſto 
mehr Empfehlungsfchreiben im Gefichte haben — Aufs 
tritte, wie fie auf feinem Theater vorfommen — Auftritte 
zum: todtlachen, das wahre Theatre des Varietes! Man 
ftößt auf Gefellfchaft, poffirlicher ale in der Arche Noabs, 
und auf Ubentheuer, wie man fie kaum in Rontanen fins 
bet, was recht eigentlich) das Leben piquant macher; das 
Dhngefähr ift die. Gottheit: des Reifenden. Auf Reifen 
ift man gleichjam im Naturftande, verliebt obnebin, 
und ſchon Gonftantin ſahe die’ Billigkeit ein in Wirths— 
haͤuſern nachfichtig zu fern gegen — Fleiſches-Verdrechen. 
Mit den Fahren verlieren ſich die melancholifchen Ideale, 
der tugendhafte Zorn geht in Spott über, Welt und Leben 
werden genommen und genoffen, wie fie einmal find, aus 
Childe Harold wird — Don Juan! . | 

Reifen find eim verdoppeltes Leben, und die reichfte 
Ausſaat zu vieljährigen -Genüffen, wenn man wieder uns 
ter feinen Hausgdttern ftille dahin lebt, und das Leben, 
wie eine vollendete Neife hinter uns liegt, deffen Staub 
wir von den. Füßen gefchüttelt haben. Reiſe⸗Erinnerungen 
find die fchönften Fefte der Phantafie nah dem Feſt der 
erften Xiebe, je weniger man mehr die Menfchen auffuchen 
mag, wenn man fie auch gerade nicht fliehet. Mama zün 
bet nur Einmal im Jahr das Chriftbaumden an — die 
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Reife-Erinnerung jeden einſam verlebten Abend, che Das 
Zalglicyt brennt! Gegenden, die ‚unfere Augen geſehen Das 
ben, find uns weit wichtiger, und wenn mir, von ihnen 
Icfen oder hören, die Theilnahme weit ftärker und lebs 
bafter; am größten ſcheint mir der, Genuß, wenn, man 
nach vielen Jahren zum zweitenmal an den Ort fonımt, 
wo man fich früber wohlgefallen bat. Wir. wenn man 
nach 1000 Jahren wieder auf die Erde kommen Tounte?2 
die Natur tft diefelbe geblieben, follte die Denie, beit 
allein eine Ausnahme machen? allein audaytcn? ich 
glaube es nicht, riefe aber vielleicht: Diable! dest tou- 
— la mêôme chose! 

. R. Forfter hatte von feinen Reifen nichts als 
Undanf geerndet, feine Pfarre hatte er aufgegeben,: um das 
füdliche Rußland zu unterfuchen, und nichts erbalten * 
die Reiſe mit Cook um die Welt hatte ihn ahermals ge⸗ 
taufcht, aber über der Erndte tauſendfacher Erinnerungen 
und "Erfahrungen vergab er allen. Undanf und, alle ge— 
taufchten Erwartungen, Reifen ‚gehört in die erſte Clqaſſe 
der Vergnägungen. Ehlers, der über die Sittlichkeit 
der Vergnügungen ein Buch ſchrieb, ohne des Rei— 
ſens zu erwäähnen, muß — nie gereiſ't ſeyn, und noch 
reiner iſt der Genuß gewiſſer Reiſe⸗Scenen in der magi— 
ſchen Laterne des Gedaͤchtniſſes, beleuchtet vom Nofenlicht 
der Phantafie, und des Innern Sinnes! Ich habe- fchon 
manches Pfeifchen abgebrannt ftehbend vor einer Landichoft 
in meinem Zimmer, die ich mir an Ort und Ötelle ‚ges 
fauft babe. Der Gereif’re bar ‚einen Vorrath von« Ge 
würz, womit er den unſchmackhaften Theil. des Bürs 
gerlihens und Berufslebens verbeffern fann, und die Eins 
ſamkeit eines Dorfes oder Eleinen Stäadtebend,. wo man 
dem Umgang nicht immer huldigen Fann, wenn man auch 
wollte, weil die Leutchen einen nicht immer verftchen, oder 
gar, mad noc ſchlimmer — — Barbarus 
‚hie ego sum, quia non intelligor illis *)! In ber That, 


*) Barbar bin ich, weil fie mich nicht verfteben. 
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was hätte man von Reiſen, wenn man nicht zuräd 
Fame, wie Zugvdgel auh? nur Spagen halten fid 
ſtets unterm Dache, und dad Zurüd fpielt in unferer 
Zeit eine größere Rolle als Bluͤchers Vorwärts, beinahe 
wie im Sänfefpiel, wo ®änfe ohne weiters Rüdwärts 
verweiſen! 

Sch begreife den Enthuſiasmus Anquetils du 
Perron, der fich entfchloß als gemeiner Soldat nad) 
Indien zu gehen, um bie Sanſcrit⸗-Sprache zu fludieren, 
und uns die Zendavefta zu geben; auh Schlözer ging 
blos nach Petersburg, (mo er ſich viel mußte gefallen 
laffen) um den Drient bereifen zu koͤnnen, war aber nie 
fo gluͤcklich, als Niebuhr. Nicbuhr ſprach ale Greis 
am liebſten von Perſepolis, die Bilder feiner Anfchauuns 
gen im Morgenlande, der ſchoͤne Himmel Afiens traten 
vor feine Seele und verfüßeten ihm das Alter. Je wei 
ter, befchwerlicher, gefährlicher, höher oder tiefer die Reife 
gewefen ift, defto größer ift der Nachgenuß zu Haufe, 
wie fihon Eatullus wußte: 

O quid solutis est beatius curis 

quando mens onus reponit, ac peregrino 
labore fessi venimus larem ad nostrum, 
desideratoque requiescimus lecto #)! 

Es gibt Gegenden, bei deren Anblid man unwillfür 
lid Ah mon Dieu! ausruft, niederfallen und anberen 
mögte, wie die Kreuzfahrer auf den Höhen von Jeruſa— 
lem, Eolombo, als vor Guanahani der Ruf erfcholl, Land! 
Land! und Balboa, als er das ftille Meer erblidte, 
Man braucht nicht gerade ſchwaͤrmeriſch A la Chateauhri- 
and aus dem Jordan zu trinfen — zu feinem Gedächt- 
niß! Start des Waſſers aus dem Jordan Faufte ich mir 
lieber Lethe-Waſſer, wenn es fo Fäuflicy wäre, als Fachin 


*) D was ift füßer, ald wenn ſorgenlos 
Der Geift die Laften ablegt, wenn wir müd 
Don äuß'rem Thun zu unfrem Herde kehren, 
Und im erfehnten Bette dürfen ruh’n! 
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ger und Selzer, “aber auf der Vista ‚von Marfeille hätte 
ich fo laut fchreien mögen, ald Zenophons 10,000 Griechen 
Jaracoa! Haracoa! Moch heute fige ich manchmal auf 
dem Signal von: Bougy im himmlischen Waadtlande, mit 
guten Freunden und einigen Flaſchen La Cote — im 
Traume Der Eindrud gewiffer Zaubergegenden ftärket; 
wenn man durch Brandenburgifche Sandmwüften, Küneburs 
ger Haiden wandeln muß — fig erfreuen: in der Erinme— 
rung, wie das Bild eines dahin gegangerien Freundes 
oder der Geliebten!: Das Niederfhreiben diefer 
Briefe war eine zweite Reife für mich, ich hatte fo 
viel $reude dabei, als Friedrich, da er feine — Feld» 
züge niederfhhrieb, und wenn mir gleich der Verleger fo 
viel Verdruß machte, ald dem großen König bie Öftreichifchen 
Hufaren, die Eroaten und die Coſaken, fo Eonnte 
doch kein Leibhund und kein Page meinen Handfchrif 
ten verderblid feyn. Die Reifebemerkungen des wißgigen 
Poggio aber, zu deffen Zeiten man freier ſchreiben durfte, 
als jetzt, ſtehen in feinem Buche — de miseriis humanae 
conditionis *)! 

Reifen geben ein Hochgefühl, wie es Regnard und 
feine Gefährten hatten, als fie an einen Felſen Lapplands 
ſchrieben: 

Hic tandem stetimus, nobis ubi defuit Orbis**)! — 
ob fie gleich noch. eine gute Strede weiter feften Boden 
unter den Füßen gefünden hätten, wenn fie mit Roß und 
Parry gereifet wären. Bei Erfindung der Luftbaͤlle dach— 
ten  Reifeluftige fogleih an Mond: Reifen, und wie 
hätte Regnard ſich gefreuet, wenn er noch bei Symes 
hatte leſen kͤnnen, daß die Erde gegen den Pol offen 
und bohl, und ihr Inneres bewohnbar fey! . 
Symes fuchte hundert tapfere wohlgeräftete Gefährten, um 
in das Loch zu fchlupfen, und feine Entdedungen weiter 
zu verfolgen, wovon mir aber nichts weiter befannt ift. 


9— Ueber das menfchliche Elend. 
**) Hier ftanden wir denn, wo uns die Melt ausging. 
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Welche herzerkebende Ausfi hren für Reiſende, und ſelbſt 
für die bequemern Liebhaber der Reifebefchreibungen.! 

Die Schweiz, das ſüdliche Frankreich, Sta 
lien und: das füdliche Deutfhland, muß man ſchon 
felbit feben; wie Alpen und Meer, fo wie man ein Eons 
cert jelbft hören, ein Gemaͤlde felbjt ſehen, einen Lecker⸗ 
biſſen felbft: eſſen, den Kelch felbit trinken; und ein Erd» 
bebien ſelbſt mitbeben muß — alle Befhreibungen 
find rodt. 1 Die-in die Molfen ragenden Felfen der Al— 
pen und Pyrenaen, die herabgeftärzten verwitterten 
Trümmer, wie die.Gerippe einer gerichteten Welr, die 
Todesftille um uns her — find ‚groß und erhaben, aber 
fie mäffen weichen vor der Majeſtät des empoͤrten Mee—⸗ 
res, dem Wogın:Gedränge und den Waſſerbergen, gepeiticht 
von heufenden Winden, und brüllend und ſchaͤumend zus 
ruͤckgewieſen vom Selfenufer — bis bieder und nit 
weiter! Schweigend und ſtarr ftehen die Granitmaſſen 
da —"der alte Ocean aber: lebet, Aug und Ohr genießen, 
und. die Phantaſie wird fortgeriſſen von dem empörtn 
Elemente — doch — es ift nordiiche Unfitte das Große, 
Erhabene und Schöne beſchreiben au wollen — ich 
ſchweige! 

Die Alten bewohnten die ſchonſten Ba der Erbe, 
aber wir haben wenig Schilderungen — es kann nicht 
gan Rohheit des Gefübls gemefen seyn — fie bes 

ohnren: fie, "wie die Morgenländer die ihrigen, und 
genoßen ihrer, wie man der Geſundheit genießet. Laſſen 
ſich die Gefühle in einer einfamen Alpenhürte im Grin 
delwaldthale, oder auf den Höhen der Gletſcher von Fans 
cigny in Worte leiden ? Die Gefühle auf dem Pie de midi, 
am Fuß der Pyrenaen, zu Bareged und im Campaner— 
Thal, reizender ald Scan Pauls Campancrtbal das von 
der. Uufterblicdhfeit handelt, wenn es auch felbft nicht uns 
ſterblich ſeyn follte? Die Gefühle im Gemühle der See— 
bäfen zu Amſterdam oder Trieſt, zu Marfeille, Zoulon 
und Livorno? Laßt fih ein. ſchoͤner Sonn- oder Feuers 
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werkstag im Prater zu Wien, das Palais royal nach geens 
digten Theatern, oder eine ſchͤne Sommernadht von Baur 
ball fhildern, wenn der filderne Mond, oder taufende von 
Lampen, Baume und Menfhengeftalten verfilbern und 
magiſch beleuchten? und eine Spazierfahrt auf den Bos 
dens oder Genferfee, auf Lago ma geiore. und der Bay 
von: Neapel, oder auch nur in. der Bay von S. Goar 
wärdig mit Worten malen? — Die Gefühle unter Bew 
Ruinen der Nömermwelt und zu Hereulanum und Poms 
peji! Stalien ift tief gefunfen, auch Schloͤzer ſchrieb? 
4000 Louis nehme ih nicht, Italien nichrigefrz 
ben zu haben, für 2000 Louis mdgte ich es nicht 
zum zweitenmal fehen,‘ aber bleibt es nicht immer 
Daterland der Römer undein Gänfiling der Natund 
Die meiften zieht die Kunſt dahin, aber in Italien Fünns 
ten fie am. beften eine Kunft lernen, die über alle Künfte 
geht, die Kunft — mit Wenig vergnügt zu feyn! 
Immer aber Jammerfchade, daß man Italien nicht fo 
angenehm und fiber zu Zuße EREAMONDENN — 
als Frankreich! 

Es iſt doch gewiß Zweierlei, wenn man im Am⸗ 
phitheater zu Nismes oder Verona, und am Caͤſars-Thurm 
zur Marſeille ſelbſt ſitzet, oder nur davon lieſet! Wahrlich 
es verlohnt ſich der Muͤhe, unſere Welt zu ſehen, ehe man 
ſie verlaſſen, und auf einem andern Sterne wieder von 
vorne anfangen muß! 

Life can little more supply 
than just to look about us and to die *)! 

Lyſippus fagte: „Wer Athen nicht zu fehen whnfcht, 
ift ein Thor, wer es ficht, ohme fish zu gefallen, ein noch 
größerer, der größte iſt der, der es fieht, fich- da gefallt, 
und es wieder verläßt,“ Pardon! Monsieur Xyitipp! 
nicht jeder fann, wie er will, und der Geſchmack iſt aud) 
verfchieden, und Ihr Athen — wenn wir die dffentlichen 

*) Was du im Leben Fannft erwerben, 
Iſt nur um dich zu blicken und zu flerben! 
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Gebaͤude ausnehmen — war nur — ein Sondershaufen, 
verglihen mit unfern NHauptitädten, oder der Haupts 
ftadbt der Römer. Ge mehr wir Vorklenntniffe und 
Einbildungsfraft haben, defto größer ift der Reife 
Genuß, und daher maht man nie ein ernfteres Geficht, 
als wenn man zum Erftenmal in. eine große berühmte 
Stadt eingehet. Wien, Paris, London find viel, aber was 
find fie gegen Athen, Rom und Conftantinopel mit ben 
daran gefnüpften Bildern der Vorzeit? das ernftefte Ge 
ſicht vom ganzen. Morgenlande madte man wohl zu es 
zufalem und von Dan bis Berfeba! Man macht fchon ein 
ziemlich. ernftes Geficht, wenn man ‚in einen Schaft 
fahrt, denn man denkt an die Grube, in die wir alle fahs 
ren, ober hinabgefeilet werden nolens. volens 
wenn und nabet der graufame Tod und das fchwarze Verhängnig! 
Welchen Nachgenuß gewährt cd nicht, berühmte 
Zeitgenoffen perfönlich kennen gelernt zu haben, 
wenn man fpäter von ihnen, oder gar ihre eigenen 
Werke liest? und welche ungeheure Freude, wenn man 
in fernen Landen auf einen Landsmann, oder gar alten 
Befannten flöße? Jener Meger im Pflanzengarten zu 
Paris umarmte eine Dattelpalme als einen alten Freund, 
und Alfteri hätte die Efelin umhalfen mögen, auf die er 
nach feiner Rüdtchr aus dem hohen Norden in Göttingen 
ſtieß. Das Zufammentreffen eines italienifchen Efels mit 
einer deutfchen Efelin auf der Erften Uniderfität erbeiterte 
ihn um fo mehr, da ihm in Deutfchland nichts gefallen zu 
haben fcheint, als unfer epifcher Rhein. So wie wir meis 
ter in der Melt fommen, verfcbwinden alle Ortsporur 
theile, und es wäre zu wünfchen, daß dieß auch mit am 
dern Vorurtheilen der Fall ware. Der Bewohner eines 
Dorfs oder Städtchend nennt feinen Mitbewohner Herr 
Nachbar — in der Hauptitadt oder einer andern deut 
(hen Provinz ift er Landsmann — im Auslande Bru— 
der Deutfcher, in Oft: oder MWeftindien und Amerika 
— Europäer — Der Achte Philoſoph ſieht überall Men 
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fben, und wie fehdn wäre es, wenn alle auf jenen Stu 
fen fi bis zur legten Höhe erheben fünnten! Das Bas 
terland begleitet uns allerwarts, wie Alfieri der Efel, und 
nach unferm Vaterland kommt das Land, wo wir unfere 
Jugendjahre verlebten, und zuerft erfuhren illud, sine quo 
vita est non vita *)! Manche ngeht e8 jedoch wie Don Qui⸗ 
xote und Sancho, die nicht gerne ſprechen hoͤrten von — 
Walkmuͤhlen und Fuchsprellen! 

Eine Mondreiſe waͤre zweifelsohne die neueſte Reife, 
die das Gluͤck eines Verlegers machen müßte, — wie viele 
haben nicht ſchon bloß die Meteorfteine befchäftigt, die 
aus dem Monde fommen follen? — und doch meine ich 
wuͤrde es einem Wielgereisten gleich intereffant feyn, nad) 
1000jahrigem Todesſchlaf wieder da aufzutreten, wo er 
früher wandelte. Wie wenn Adam, Mofes und Zefus — 
Plato — Eicero oder Hadrian der Kaifer der Fußreifenden, 
ein Ritter der Kreuizzüge, oder Papſt Hildebrand wieder 
fommen koͤnnten? Melcher Genuß ift es nicht ſchon nach 
410 — 20 Fahren wieder an einen Ort zu fommen, ber 
uns früher intereffirte? Man macht fehon die Neife zum 
zweitenmal, wenn man fie befchreibt, wie ein Water in 
der Mitte feiner Kinder nochmals feine Jugend durchlebt, 
und meine gütigen Leſer werden dies auch an diefen Reis 
fen bemerken, die fie zu leſen oder zu Faufen mir die Ehre 
ſchenkten, und manches zu Gute halten — Sie — nicht 
die Herren Recenfenten, die zu viel Gefchäfte haben, nm 
bis zu Ende zu leſen, ja oft nicht einmal die Vorrede 
lefen, oder folche, und das Drudfehler-Verzeihniß 
ignoriren, um etwa einen fatyrifchen Einfall, Verdrehung 
oder Tadel an Mann zu bringen, noch "weniger den literas 
rifchen Janhagel, der von Hauen fpridt, und nur Ver: 
achtung verdient — und wenn er Ritter wäre — bitte 
ich auch — den Stand des Reifenden erwägend : 

Um einen fanften Spruch 
Aus des Todtenrichters Munde! 


*) Jenes, obne dag, das Leben kein Leben ift. 
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Der Stand. des .Reifenden ift der angenehmfte Stand 
unter gebildeten Nationen, (unter ungebilderen muß man 
Ar st oder. Kaufmann ſeyn) die magischen Worte: „Es 
ift ein Reifender,”. bedecken alle Sottifen, aller indis 
fersten Gelehrten und Apanturiers ungeachtet, felbft reifen 
de Handwerksburſche werden feltener abgewieſen, denn 
andere Bettler. Bloße Literati (Stodgelchrre) follten zu 
Haufe bleiben, (nicht einmal Reifen — recenfiren) 
Avanturiers aber find nicht immer ſchlechte Leute; 
der befte Menfh kann Fehltritte machen, die ihn bewegen, 
ſich den Zeugen ‚derfelben zu entziehen, ‚wie Moſe s der 
Ssfracl aus Aegypten führte. Es gibt ſchickſalsſchwangere 
Menſchen wie Oedipus. Die komiſchen Abentheuerer un— 
ſerer Zeit, Koͤnig Theodor, Miniſter Ripperda, Graf Ton— 
leben, Benjowsky — ſelbſt Rouſſeau, den recht eigent- 
lich Reiſeſucht zum Jean Jacques machte — hatten alle 
mehr Gaben, als Geld — dem groͤßten Abentheuerer aller 
Zeiten und Voͤlker fehlte beides nicht, dafuͤr aber das 
Herz... Dummkoͤpfe, Alltagsmenſchen, bloße Erudii 
koͤnnen nicht einmal Abentheurer ſpielen. Selbſt in Klimms 
unterirdiſcher Reiſe, der ſo wenig wußte, daß da die 
Bäume die Bewohner des Landes feyen, ald Gufliver im 
Sande der Honyhuhnhms die Pferde dafür gehalten — 
galt die Entfchuldigung: „Es ift ein Fremder,” als 
Klimm einen Baum beftieg,, der unfeliger Weiſe — die 
Gemahlin des Herrn Stadtdirectors war! Man 
verzich dem Fremdling, und die Frau Stadtdirectorin zu 
allererſt! 

Das Reiſen hat wie alle Dinge unterm Monde zwei 
Seiten, eine gute und ſchlimme, wie Reiſebeſchreibungen 
auch; fie haben viel für Länder und Menſchenkunde geleiſtet — 
aber da der Reiſende in der Regel nur oberflächlich zu 
Werke gehen fan, fo würden wir doch noch mehr fernen, 
wenn jeder feinen befondern Kreis beobachten wollte, 
in dem er lebt und. wirft. Das Urtheil eines Freundes 
über feinen Freund ift gewiß folider, ald das Urtheil eines 
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Fremdlings, der mit jenem einigemal an table d’hote ges 
peist bat, und durdy unbedeutend: Orte nur durchpaſ⸗, 
fire ift, wie ich z. B. durch Sondershaufen. In ſolchen 
und ähnlichen Orten, ſelbſt wenn ein Fuͤrſt oder Graf da 
reſidirt, ſieht ſich der Reiſende hoͤchſtens ſo lange um, bis 
umgeſpannt oder gefuͤttert iſt, und fein Hauptzweck iſt oft 
bloß die ſteifen Glieder ein bischen zu degourdiren, und 
fo lernt er die Merfwürdigfeiten des Ortes, oder 
Deffen intereffante Bewohner ud Schriftjteller, 
wie Hr. ©. zu H., jelten kennen. | 
Mir feine — ih muß es wiederholen — das Reis 
fen bei Leuten, wo die Natur das ihrige gethan har, das 
befte Mittel zur Selbftbildung, denn alles wird das 
durch anfchaulicher und Flarer, als durch mündlichen oder 
ſchriftlichen Unterricht. Reifen ftärfen und bereichern Phan— 
tafie und Gedachtniß, fie entwicdeln das Genie, wie wir 
an Winkelmann und Montesquieur fehen. Zwifchen vier 
Münden kann man allenfalld den Menfchen kennen lernen, 
aber die Menfhen lernt man nur in der Welt und durch 
Umgang kennen. - Reifen befreien von hundert Vorurthei— 
len, die wir faum ahnten, Ichren recht praktiſch das na- 
tura paucis contenta, und bleiben die beften Aefthetifer und 
Sprachmeiſter. Schneden aber thun in allen Fällen beffer 
in ihren Häuschen zu bleiben, denn die lernen auf Reifen 
nichts, oder nur Dummheiten, Siechlinge, Steiflinge, Ziers 
linge, Dümmlinge bleiben beffer Scüblinge — fie find doc) 
nur Riek in de Welt. — Man follte ihnen das Reifen 
verbieten, wie Handwerköburfchen das Wandern, mo das 
Gewerbe eine gewiffe Höhe erreicht hat, denn fie lernen 
nur. .herumfchweifen , berteln, Vüderlichfeiten und. Arbeite- 
ſcheu, und fuchen ed dann auf dem Meifterftuble fortzus 
figen! Schneden follen daheim bleiben! 
Der Mann, der fich fühlt, eilt gerne aus feinem klei— 
nen Dertchen, wo es ihn enge ift. in die Hauptitadt oder 
in die, Welt, um feine Kraft zu üben, die aber an der 
Kraft. anderer und ihrem Neide nicht,jelten zerſchellet. Man 
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fürchtet Kbpfe, und fo gedeihet das Mittelgut defto beffer, 
fhmiegfam und voller Rüdfichten; es folgt dem Evange⸗ 
lio: „Bleibe im Lande,” die werthen Seinigen helfen 
ihm weiter, und fo lacht es zuleßt im Futter des Staates 
über den Narren, der frei wie Wild in der Welt berums 
‚gelaufen, und aus einem vermeinten Cäfar — Nihil gewors 
den ift. Gute Köpfe find offen, lachen über manches, und 
manche, die andere anbeten, oder ſich wenigftens fo ftellen 
und hinterm Berge halten — großherzig achten fie wenig 
auf Vortheile, während die andern fammeln, wie Hams 
fir: „Die Herren muß man fefthalten, ihnen 
nihts fhenfen, umfonft ift der Tod,’ fagte tadelnd 
unus ex illis — fie rufen Brod! Bros! wie der Rabe 
Cras! Eras! haben nie etwas von Ariftoteles ſchoͤner Lehre 
(Politik) gehört „Zn allem nie auf das fehen, was 
Vortheil bringt,‘ und Nemefis herrſcht nur in Comds» 
dien und Romanen! Gute Köpfe machen dumme Streiche, 
die aufhören würden dumme Streiche zu feyn, wenn fie 
foldye zu bemänteln nicht verfchmäheten, und haben fo viele 
joviale Schwächen, ald Tom Jones, weldye die Duckmaͤu⸗ 
fer Blifild als Kafter darftellen, und fo find fie in der Ro 
“gel verloren, Feine Rieſenhand im Hemdsärmel reicht der 
aefallenen Martonette die Hand aus Hapiernen Wolfen — 
fie bleiben liegen — während man für Goͤr gen, fett, wie 
die Kälber bei Maleahi — nicht zu bangen braucht — 
Er fommt gewiß durch feine Dummbeit fort! 

Reiſende gleichen dem Faß der Danaiden, zum Ber 
weife welcher Zauber im Reifen liegt. Hat man die Harz 
Reife gemacht und den Brocken beftiegen, fo verlangt man 
nad) dem Riefengebirge und dann find Alpen und Pyre—⸗ 
näen doch wieder etwas Höheres, fo wie alle möglichen 
Fußreifen Fein Meer erfeen. Und nun wieder Chimbos 
raffo, Himalaya, eine Reife um die Welt, etwa 5400 
Meilen — und doch wieder eine Kleinigkeit gegen die übers 
irdifchen Reifen von Stern zu Stern, die Himmel 
Reife — oder die Reife nach der Unterwelt, die man 
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fogar mit gefehloffenen Augen macht! Dans tous les. voy- 
ages depv's-welui autourrde marchambre, jusqu’ à ce- 
lui un peu ‚trop.. court. par la ‘Vie le —— nous aver- 
uit que lheure comptée est perdue“) In Arcadien ſelbſt 

ſchmachtete der, Unerſaͤttliche nach Utopien? — 
Wer ein bischen Aſtronomie ſtudieret hat, begreifet | 
Jeisht, daß ein reifender Bunyan gar nicht, verlegen zu feyn 
braucht Stoff zu ineuen Reifen. zu haben — von Stern zu 
Stern — von Ewigkeit. zu Ewigkeit! Schon Hefiodus 
denkt fih die Entfernung’ von besgäte zum Himmel, daß 
sin Ambos 9 Zage brauche, um dan herab zu fallen, und 
eben fo mißt er auch fuͤr den 'depzim die Hölle: reifen 
will, die Dauer der Reiſe ... €8 ift ſchon eine ziem⸗ 
liche Ewigkeit, wenn. wir; uns folche unter dem Bilde: einer 
Reiſe nach jedem Sterne; umd eines Aufenthalts: wie 
auf. der, Erde deufen ; . und» diefe Idee mag fehon einiger: 
maßen, menſchlich zu urtheilen„ die Spötter ‚widerlegen, 
die. da meinten, es müßt. verdammt langweilig: feyn im⸗ 
mer. Gott anzuſchauen, und ſtets Hoſianna zu‘ fingen. vor 
feinen» Throne! Den erbärmlichen Heimchen iſt vielleicht 
jene Idee ſo ſchroͤcklich als die Hölle — aber Reifenden 
gewiß nicht. —, Millionen und «Millionen _ unbekannter 
Sterne „und auf jeden 70-m80,, Fahre. — Vielleicht: rührt 
es. zum Theil, davon her, daß fich. die vielgereisten Written 
ſo leicht — erfchießen, und. andere ſo genier—: Kalender 
nachen, die ſchlechter ſind, als die Kalender, die ſich der 
bauer, trotz „einem. Berliner Arademiker felbft macht mit 
dreide an die Stubenthuͤre! Jene Planeten⸗Reiſe macht, 
aß ich ſelbſt der Stunde des Unfchicdes voll Neugierde ent⸗ 
egen ſehe, wenn auch gleich; die, Reife. vielleicht beſchwer⸗ 
ch, und auf jeden Fall — eine gezwungene Reife ift! 
. Non ernäbet;, liget. ade. Vorinikum ss babe bie 


*) ‚auf ol Reifen, voh be in meiner Kammer beruum bis 
"zu der atzufuegen durchs N iehrt ung bie Beit,, daß 
Die gezäbtte Stunde verloren iſt. 

5. Versi, Valyıiı 9 “ 

— IV. 65 
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Pyramiden Aegyptens, neben denen ſich der Menfch, der 
fie doch baute, ausnimmt, ‚wie ein Inſekt, nicht jehen 
fonnen, babe aber die Pyramide zu Straßburg gefchen, 
die nur 15° Heiner feyn fol. Es war mir unmöglih am 
Niagara dem großen Geift-eine Pfeife zu opfern, aber ich 
that es am Rheinfall, und an andern MWafferfällen der 
dftreichifchen Alpen, — ich konnte nicht in die Höhle von 
Antiparos binabfteigen, aber ich war in andern Höhlen, 
und Adelberg ift wohl’ fo viel als Antiparos — und fo 
tröfte ich mich, — Sinigt Dattelpalmen zu Nizza waren 
mir fo lieb, als ganzk Dattelwälder in den Sandwuͤſten 
Lybiens, und wem' die Umflände nicht erlauben vom Ber 
ſuv nah: dem Aetna zu -fchiffen, darf nur 4 mit 4 
multipliciren.“ Die Majeftät der Eisfelder ſieht man be 
quenter in unfern Gletſchern, als in der Baffinsben oder 
am Nordpbl. Wer die unbeweglihhen Antifen nicht 
fehen Fann, begnüge fih mit denen von Pantoffelholz, 
und die beweglichen nehmen- fi in Gypsabgüſſen noch 
ſchoͤner aus, als im Marmor. Mir Hälfe der Einbildungs 
kraft kann man viel ſehen, und’ noch heute fehe ich im mei- 
nem Beinen K:.. thale in einer fchönen Abendroͤthe das 
Mord» und Suͤdlicht der Pole — Genferfee und Montblanc, 
Alpen, Gletſcher und Meer im Spiele der Wolken, menn 
die: Ubendfonne: den Saum derfelden roͤthtt, und Dänfte 
über dem Thale hin und her wogen, fehe die ſchoͤnſten 
Gegenden‘ und“ Städte wieder im Kupferſtich — und die 
Antiken im — Steindrud! Die Katzen und bie Eidedhfen 
find die lebhaften Königstieger und Erocodil® en minia- 
ture, wie das Schooßhuͤndchen zugeſchnitten als Lowe, 
und minder gefährlich!‘ wie der Burm verglichen mit der 
Schlange! 

Ich habe die Kinie nicht paſſiren, und Otaheiti oder 
Neu⸗Cythere nicht befuchen Tonnen, aber ich habe 
LiniensHige ausgeftanden im Thale bon Ollioules zwi 
ſchen Darfeille und Toulon, worhber ein alter. Seecapitän, 
ber die Linie mehr als einmal paffırt war, ärger fluchtt, 
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als’ ich — und diefes Thal, Hieres und feine Inſeln mit 
ihren Citronens und Pomeranzen-Gärten waren mir ſoviel 
als die Suͤdſee⸗Inſeln mit ihren Cocos Palmen und Brods 
Fruchtbaäͤumen; Dtaheiterinnen finden fih in Menge zu 
Marfeille! Nach dem dden Falten Norden habe ich mich 
nie befonders gefchnt, und ſchon mit der Dftiee und der 
dortigen Kälte volle Satisfaction gehabt, indeffen wäre 
mir Pererdburg intereffanter ald Madrid, wie Conftantinos 
pel mehr als Kiffabon, und wer weiß, ob ich die freilidy 
etwas weite Schlittenfahrt nah Kjachta verſchmaͤhet hätte, _ 
wenn man gleich Chinefer feyn muß, um die Höflichkeit 
der Kaufleute gehörig zu würdigen fo viele Theeforten 
nach einander zu verfuchen, als fie haben — mit Rheins 
wein-Sorten habe ichs verfucht, und mich recht heiter dar⸗ 
auf befunden. Wo ift der Menfch, der fagen kann, „Alle 
meine Wünfche find erfüller !’“ und wie troden wäre unfer 
Leben ohne Wünfhe? Sie find, wie die Wellen ‘des Mees 
res, eine folgt der andern, nie fommt die legte, und ba 
ih nicht an Stillings Heimwehe leide, und vom himm⸗ 
‚lifhen Ferufalem keine fanguinifchen Hoffnungen hege, 
fo kann ih die Erfüllung des legten. Wunfches wohl 
erwarten. 

Griechenland hätte ich vor allen Ländern fehen 
mögen, und hatte einmal wirklich die Idee von Venedig 
nad Conftantinopel zu fegeln und foldyes wenigſtens en 
passant zu fehen, in blauer Dammerung, wie wir ja 
ohnehin das ganze klaſſiſche Alterthum nur erbliden; von 
Griechenland ift alle umfere Weisheit ausgegangen, daher 
fo wenig mehr dorten ift. Eine lebhafte Phantafic zeigt 
uns ſtets mehr als die Wirklichkeit, und fo wäre die meis 
nige wahrfcheinlich über Griechenland hinausgeflogen in 
die Gefilde, wo Homer fang, Achilleus und Hektor kampf: 
ten, Ulyffens feine Srrfahrten machte, und Gimon den 
Gott, Scamander mit der Caluboe fo artig fpielte, was 
Aeſchines weniger ſchoͤn, ald Fontaine zu erzahlen weiß 
— und von ba wieder weiter nach den größern Ruinen der 
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Vorwelt, nach Balbef und Palmyra, und bis in das heis 
lige Urlaud der Menfchheit, Sch hatte die Wundergrots 
ten auf Salfette, und Elephante, und den Felſentempel 
von Ellote anftaunen wollen, im heiligen Ganges mid 
gebadet, und ermattet von der Sonne Indiens mit den 
Braminen philofophirt im Schatten eines Boababe, Sa 
Tontala gelefen oder ausgeruhet im Schooße einer braum 
lichen fanften Bajadere! 

Wer weiß, ob ich als reicher Britte nicht auch, gleich 
Bruce, hatte ind Reine bringen wollen, ob der Nil aus 
dem großen See fosıme, der den. Niger aufnimmt, wie 
der Bodenfee Vater Rhein? um Lucas Lügen zu ftrafen: 
Non licuit populis parvum te, Nile! videre, — Gewip 
hätte ich beffer als Bruce auch den berühmten biblifchen 
Thieren nachgefpüret, dem Behemor, Leviathan und nas 
mentlih dem Einhorn, das ſich vielleicht dennoch findet, 
was Bruce billig hatte thun follen, da das Einhorn, neben 
dem Löwen, Scildhalter Großbritanniens ift... Uud 
nun erft die neue Welt gros de l’avenir? ich bin übers 
zeugt, Europäer werden da einft, indem die Eultur, gleich 
der Sonne, von Oſten nah. Welten wandert — nicht Gold 
und Silber, fondern die edlern Schaße der — Weisheit 
holen, wie Griechen in Aegypten, und finden fchon jeßt 
dafelbft Zuffücht, Ausfommen, Freiheit und Ruhe. Ob 
aber je bienieden Vernunft und Wahrheit mit 
einander ungeftdrt reifen Ffünnen, wie fie Voltaire reifen 
läffet? ob fie fi nicht in ihren Brunnen flüchten wer 
den? Eh bien! — il est ecrit la haut que cela ne 
soit pas, tu.a beau faire, Jacques! cela ne sera pas! 
Sch begnuͤge mich mit den Falten Dritten herum zu reifen 
auf meiher Stube, aber weſſen Phantafie heiß genug if, 
vermag wie Muhammed eine- Nachtreife zu machen auf 
des Erzengeld Gabrield Schimmel Elborac, oder mit Bir 
nian und Lavater — nad) der Ewigkeit, wenn er nicht 
. fo lange warten fann, bis ihn der grobe dürre Kerl, der 
Feines Menſchenkindes ſchonet, dahin abholet! Mofes ſahe 
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nicht einmal Canaan, obgleich vor der Thüre, dafür lebte 
er 120 Fahre, feine Augen waren nicht dunkel, und feine 
Kraft nicht verfallen — und das ift mehr werth! Zuleßt 
begrub ihn Gott der Herr felbft im Lande der Moabiter! 
— Die ganze Oberfläche unferer Erde, felbft das Meer, 
ift eine ungeheure Grabftäatte — mas wäre es nun 
gewefen, wenn ich auch noch die räthfelhaften Denfmäler 
der Worwelt in Canada und Lonifiana — im ftlichen 
Afrika, und in der Mongolet und Sibirien gefehen hatte! 
Gräber! Gräber! 
Die Welt ift groß, unfer Leben kurz — es iſt viel 
zu kurz zur Erfüllung unferer Pflichten, wie viel mehr 
zur Bewunderung aller Schönheiten der Erde, nnd zur 
Erforfhung der mannigfaltigen Werke des Schöpfers. Aber, 
es liegt in der Menfchen-Ratur, daß wir immer weiter 
wollen, vom Dorfe ins Städtchen, vom Städtdyen in die 
Hauptſtadt, vom Vaterlande in die Nacbarftaaten, dann 
durch die weite Welt, und endlich gar- von Stern zu 
Stern in den Himmel, den ich allen wünfche, vorzüglich 
meinen Feinden, Ich werde bald ganz ausgercifet (Wie— 
nerifch ausgerafet) haben, und mid) bloß an Reifebe- 
fchreibungen halten müffen, aber ſtets werde ich ein Rob: 
redner des Reiſens bleiben, und Reifefucht zwar für einen 
Sehler, Reifeluft aber für das Zeichen eines nicht alftägs 
ihen Menſchen halten, auf die Gefahr hin — mir felbft 
in Compliment zu machen. Ich halte es mit den Alten: 
suas ipsius virtutes narrare fiduciam poötius quam 
rrogantiam arbitrati sunt.“ Tacit. Agricola, 
Die Reiſeluſt oder Reifefucht wird, wo nicht gar ges 
:ilet, doch merklich abgefühlet, wenn man Raͤubern in 
e Hande fallt, oder gar Seeräubern, die nad) der Bars 
rei fchleppen — wenn man Sturm und Schiffbrud) 
ebt, wo man gerne 100,000 Gevtert-Meilen Meeres für 
Morgen Feftlandes gäbe, oder auch nur von der See⸗ 
ankheit tüchtig herumgefchättelte am Ende noch das 
»ruͤchwort bewahrheiten muß: Gott gibt Speife, 
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aber der Teufel kochet! Der Apoftel Paulus reiste 
viel, Fam oft in Fährlichkeit zu Waſſer und zu Lande und 
unter falfchen Brüdern, und zulegt erhielt er gar von den 
Juden fünf mal 40 Streiche weniger eins — da vergieng 
ihm das Reifen. Der große Zriedrich reiste vielleicht dars 
um nie ind Ausland, weil ihm feine erfte vorgehabte Reife 
nach England beinahe — den Kopf gekoſtet hätte! 

Reiſeluſt ift fchon geheilet oder abgefühlet worden, 
wenn man auch nur mit dem Magen in einen Abgrund 
förzte, ohne gerade das Genide zu brechen — wenn man 
in Safthäufern beftohlen wurde, in fchwere Krankheit fie, 
wo man nach höllifchen ApothefersRechnungen und fchledhs 
ter Wartung in Gefahr ſchwebte, die Zahl der Schein 
todten vermehren zu müffen, oder ſolche Gatajtropben 
erlebte, wie meine Wenigkeit mit einem verwahrlosten 
heimtädifchen Mutter:Zärtling und rohem Erbfünder cerlo 
ben mußte! So heilen auch die gezwungenen Reifen, 
die Sterne zu claffificiren vergeſſen hat, uͤberhaͤufte Geſchaͤfts— 
Reifen, und Reifen, wie fie Niemeyer nach Pont-a-Mous- 
son machen mußte, oder Freund Fick als Zeitungsfchreis 
ber zu Waffer und zu Lande. Reifen nach Algier, 
Cayenne, Sibirien, Botany-Bay heilen radicaliter, indes 
fen treibt das Schiefal manchen zeitlebens in der Srre 
herum, wie der Erderfchütterer Pofeidon den göttergleichen 
Ddyffeus. Manche fommen zurüd, wie der Reifende in 
Taufend und Eine Nacht, glüdlich wenn fie Jemand fin 
. ben, ber ihnen fagt: „Bruder! hier find einige Ze— 
hbinen, faufe dir Hemden, und bleibe daheim!“ 
Zu den gezwungenen Reifenden gehören auch unfere 
armen deutſchen Auswanderer, denen ich das Reiſegeld 
der reichen ModesReifenden geben mögte, damit fie nicht 
Jahre lang in Dienftbarfeit und Elend ſchmachten, bis fie 
die Reifefoften und ein Fleines Stuͤckchen Erde ale Eigen 
thum errungen haben jenfeits der großen — Errare 
humanum est! 

Schon Mauthner und Polizei⸗Beamte — Reiſen⸗ 
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den die Goͤtter⸗Gegenden des Rheins verleiden, vielges 
fhweige dem Handeldmann, und gemwiffe Wege, wo die 
weiland Souverains dachten: Je länger die Reifenden aufs 
gehalten werden, defto mehr verzehren fie. In Suͤddeutſch⸗ 
land find die Wege meift trefflich, im Norden koͤnnen fie 
nicht gut fenn, aber in gewiffen Gegenden gab es — gar 
keine Wege, und die Staaten waren fo klein, daß man 
ohne Zehrung ein halb Dußend, oder wie fich jener 
etwas cyniſch ausdrüdt — ungepißt durchreifen fonnte, 
wovon felbft die Herrfcher ein dunkles Gefühl hatten, denn 
Landes: DVermwiefene wurden jietd den längften nicht 
den Fürzeften Weg hinausgeführt, um ihnen noch zuletzt 
Mefpect einzuflößen. Endlich heilen audy die Jahre, wo 
man bequemer, empfindlicher und mürrifcher wird, und fo 
auch unfere hochbeinigte Zeit, wo fein Eigenthum 
mehr recht ficher üft, Fein Geld mehr eingehen will, alles 
theurer geworden ift, und Herr hilf! — die Redlichen 
fo — abgenommen haben. Es wäre doch traurig, wenn 
die Nachwelt die humane juriftiihe Marime: „Quolibet 
praesumitur bonus donec probetur contrariun‘“ uns 
ehren und fagen müßte malus, wie die alten Theologen ! 
Die Unrcdlichkeit der Kutſcher fchien mir bei meiner letzten 
Reife 1826 wenigftens zugenommen zu haben Laber — ich 
gedachte des Franzofen, der aus Kutſcher Coute cher 
machte) wie die Unbegnügfamkeit der Kellner und Kellnes 
rinnen, der Boren und Traͤger, der Hausknechte und 
Afchenbrödel — meine Briefe war ich längft gewohnt felbft 
zur Poft zu bringen, da manchmal Kohnbediente oder Hauss 
‚ Imechte den Brief wegwerfen und das Porto einfteden — 
aber andere kleine Unredlichkeiten Argerten mi — mehr 
als font, oder als fie verdienten, vermuthlich weil ich nur 
wenig mehr mit der Melt lebe — oder wäre es ſchon 
AUnwandlung des Alters ? 
Es ift gewißlih an der Zeit — 
das Schnedenhaushen ſteht bereit ! 
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Die Pladereien mit Paffen mitten im Frieden ma- 
ren mir nicht empfindlich, denn ich dachte in Rußland 
wäreft du auch noch mit einer Podoroschne (Voftpaf) 
geplagt, in Stalien bemerkt man im Paß noch die Stim⸗ 
me, und wäre die Mode der. Schattenriffe noch,  ftcher 
hätte die Polizei aud) noch den Schatrenriß verlangt. Die 
Fragen Wohin? Woher? belufiigten mich) — es find 
gavöhnliche Fragen, und das Woher? leichter noch ale das 
Wohin? „Ihr werther Charakter?” „Ihr Die 
ner! leben Sie wohl!“ :Zulegt Fommt man auf die 
Antwort, die der Schulmeifter den Kindern. Ichrte: Wo 
liegt die Welt? die Kinder fohrien einftimmig: Im 
Argen, und geht-recht gerne ganz hinaus, zumalen wenn 
die beſten Freunde ſchon ihr Licht ausgelöfcht, und einer 
nad) den andern binausgegangen iſt, wie in Hayd'ns 
Abſchieds-Concert. Je aͤlter wir werden, deſto wenis 
ger gefaͤllt uns die Welt, und wie ihr — „Laſſet uns 
von hinnen ziehen!” und den Bogen an die Wand 
Ichnen mit dem Gleichmuth des Leiodes: 

„2 glkoı! oV ev &yiv ravvo, Aaßelo dd val dAkoc. 

Es gibt Gegenden und Städte, die und vorzugsweiſe 
feffeln, und wo man immer leben mögte, aber wenn 
wir uns recht eingerichtet, Bekanntfchaften gemacht haben, 
und der Landes⸗-Sprache Herr geworden find, fo beißt es 
 Meiter! wie auf der Lebensreife auch, und beim Studium 
der Wiffenfchaft und Kunft, Es ift eine hoͤchſt unange 
nchme Sache, da man jeßt erft Land und Stadt recht 
gründlidy ſtudiren koͤnnte, denn nicht jedem ftcht ein Dia- 
ble boiteux zu Dienften, wie Le Sage, aber wir fahren 
ab, weil es nicht anders ſeyn kann, und am Ende — 
efelt der ganze Spektakel, der doch im Grunde cin. ewiges 
Einerlei ift, wie die Wachteln der Kinder Sirael. 
Man bekommt zuletzt alles ſatt — jeden Tag Effen, Trius 
fen — Ans und Ausfleiden — Rauchen — Leſen, Schreis 
ben, Schlafen — und fo auch Reifen — J'ai tant vi Te 
Soleil, — Wenn man 60—80 Jahre fo mitgemacht hat, 
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dachte ic, müßte -man- fogar mit einer gewiffen Neugierde 
der langen Polar⸗Nacht und dem unbekannten Lande entgegen 
reifen, wovon noch Feiner zurüd gefommen .ift, und gleich» 
gültig, Acbensfatt und: heiser fingen: Valet will: id 
dir geben, du. arge böfe Welt, ıc. Valete curae. 
Sterben iſt der Wunfch, der ftets im Erfüllung geht, To 
viele Wünfhe aucd) vergebens gewefen find — die lieben 
Engelein, wenn fie auch das Häuschen der Maria nicht 
nad) Loretto getragen,’ geleiten doch jeden im -little narron 
house nach dem — Gottesader. Sch Halte es für eime 
Folge meiner Reifeluft,; daß mir die Lehre von der Seelens 
Wanderung ftetd eine angenchme Lehre geweſen iſt, troz 
der kleinen Ungereimtheiten, die auf der Wanderfchaft vor⸗ 
fallen; auf meiner letzten Wanderung hoffe ich Loͤſung 
des großen Nathfels, um das die Zünger, die dem 
Meifter oft fo neugierige Fragen vorlegten, ihn gar wohl, 
oder doch menigftens die Todten, die befanntlicy bei 
der Kreuzigung aus ihren Gräbern hervorgingen, hätten 
befragen koͤnnen, was in einem. bahin gegangen wärs; 
Es foll mich freuen, wenn ich -ausrufen kann: ' 
Entfeſſelt ift mein Geift, unfterbtich bin ih ſchon, 
Er bat doc recht gebabt, der Moſes Mendeifon! - 

Nicht Murter Mutter, aber ihre Kindlein, die fich den 
Erſten Pla anmaßen, gleichen fich allerwärts — überall 
mehr Schlechte, ald Gute — war es nicht fon fo zu Bias 
Zeit oi nAeioror »axoi Überall Thorheiten und Menfchlichs 
'eiten, die fi, je älter man wird, immer weniger anfes 
en laffen, ohne eine Portion Galle zu verfchluden, dreis 
nal glücklich, wenn man nicht recht eigentlih Schurfen 
n die Hände fallt. Die glüdlichfte und gewiß rubigfte Per 
1ode des Lebens ift, wenn man generis neytrius wird. 
te Gänſe gehen überall baarfuß, und Groß 
ädtereien find um Fein Haar beffer ald-Kleinftad- 
reien — endlidy ziehet man bie dürftigfte Heimath im 
chooße amngehöriger ober alter Freunde und Bekannten 
m Bunteften Gewähle in der Fremde vor, und allen 
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Meifegenäffen die liebe Ruhe au coin de son feu. Mau 
muß doc) einen Punkt auf der Erde haben, nicht um fie 
zu bewegen, :fondern un ruhig abzufterben — und 
kann man nicht noch, unter jeden Umftänden, Reifen 
machen, wie Capitaͤn Meifter — Voyages autour de la 
chambre? Das ift das Caput mortuum der Reifen. 
Man. fpricht zur Heimath — 
Bin ich gleich von bir gewidyen, 
ſtell' ih mid doch wieder ein — 
and legt feine Zühlhörner, die man im Aluge vielleicht 
mehr als ſich's ziemte, audftredte, in Ruhe auf der Bruft 
zufanımen, wie ber Abendfchmetterling. Bon chien re- 
vient au logis — 
Es laſſe ſich jeder verfiänd’ge Mann 
an feinem Hab. ich genügen — 
und lacht ihn auch noch ein Hätt’ ich an, 
fo läßt er mit Gleichmuth ihn fliegen! 
Und — was heißt am Ende das ftolzklingende: „Da war 
ih auch!“ ale „ih bin auch aufder Welt gemw 
fen!“ faft wie das, wenn von einem berühmten Manne 
die Rede ift, „Sch fahe ihn auch!” Es will mir nicht 
recht einleuchten, daß die Griechen die Welt xoonog Zierde 
und die Mömer gar Mundus (Wein) genannt haben. Es 
ift alles ganz eitel, ſprach der Prediger, ganz eitel! und 
daher kann ich felbft an dem Orte, wohin ich nie zu kom⸗ 
men dachte, laͤchelnd fingen: 
Bis Kupfer bat mid Gott gebradit, 
durch feine große Güte! — 
die Zahl ift ganz für mich gemaht — 
ich liebe Rub’ und Friede! 
Sch werde es halten, wie Delisle: 
Avcc Cook et Forster dans cet espace £troit 
je cours plus d’un mer, franchis plus d’un detroit, 
chemine sur la terre, et navigue »ur l’unde, 
et fais dans mon fauieil le Voyage du Monde! 


Gemeine Leute, die filten die Heimath verlaffen, 
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zeigen wahrlich einen richtigen Inſtinkt, wenn fie nach 
den. Fragen, die fhon zu Homers Zeiten Mode waren: 
„Ver? und woher die Männer ? wo baufeft du? wo der Erzeuger?" 
vermehrt durch die Frage Wohin? in Einfalt hinzufegen: 
„Aber bat Er das nicht auch bei ſich?“ Der Reifes 
Iuft gebt es zulcht, wie dem Ehrgeiz, wenn er endlich 
unter Mühen, Sorgen und Gefahrem fein Ziel erreicht: hat, 
und die Iraume und Taufchungen- verfchwinden, fo hat er 
alles gewonnen, um alles — zu verachten. Das Homo homini 
lupus, deutfh: Ein Meufch ift des andern Teufel 
— fpringt allerwärts bervor, und es gehört zur Malle 
eine ſtarke Mifhung Sanguinismus, um nicht am Ende 
Kapuziner oder gar Waldbruder zu werden. Indeſſen wird 
auch der gefunde Mann von Kopf und Serz erſt recht 
Menfh, wenn er recht viel — Menſchliches erfahren har! 
felbft wenn er Falt wie cin Rohrdommel in der Wüfte, und 
wie ein Käuzlein in zerftörten Städten! Unfere Alten foros 
ten doc) noch wenigſtens, daß ihr Licht ohne Geſtank 
verloͤſche, die heutige Melt fcheint fi) gar nichts mehr 
aus dem abfcheulichiten Geftant zu mahen — „Wenns 
nur hält, fo lange ich lebe!” apres moi le deluge 
— der kleine Budel Erde muß die ſchaͤndlichſten morali— 
fhen Buckel deden! Wer hielte fih da nicht gerne an 
Zangbeins Poftilion — 
der alte Eurfchirer zum Gaftbof der Rub 
nun — ebrliber Schwager! wenn das ift, fahr zu! 

Sch habe Reife-Erinnerungen genug, Alles hat 
feine Zeit, und die meinige ift vorüber. Vixi! Napoleon, 
der die Poffe des Lebens (mimum vitae) nicht halb fo 
lange fpielte, ald Kaifer Augufius — ift nad mir gebos 
ren, fein Name erfüllte die ganze Erde, und doc deckt 
ihn bereits das cinfame Felfengrab im Xethiopifchen Oceane! 
fein grand Empire und petit Empire, Elba, find nicht 
mehr — die Menfchheit weinet, daß Er ihr nicht gewors 
den ift, mas Er fo leicht hatte werden koͤnnen, unendlich 
mehr als Joſeph und Friedrich — wie Menfchenfreunde 
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erwarteten! — Sic transit Gloria mundi! Weit mehr an 
genehme, als unangenehme Erinnerungen verfüßen meine 
Einſamkeit, Dank dem gütigen Geſchicke! Meine Tage 
-find aus, amd, ich bin bereit hinzugehen zu meinen Vätern 
— nacket bin ic aus Mutter Keibe fommen, nadet werde 
ich wieder dahin fahren — der Herr. hats gegeben, der 
Herr hats genommen — der Name des Herrn ſey gelobet! 
Aber — Reifen find Leben, und Leben Reifen, 
oder ala Schlözer: „Nichts geht über Reifen, jede 
andere Luft iſt Quark dagegen!” und damit be 
fohlicße ich meinen Reife: Panegyricus, und meine ganze 
Reife durch das theure werthe Vaterland — Vivat — cres- 
cat, floreat in Unitate! Friede mit uns! Mir gu 
fallt, neben dem Acht sömifchen Sta Viator! — die Grabs 
ſchrift, die fi) Buflers feßte! 

Ci git un Chevalier, qui sans cesse courüt, 

qui sur les grands chemins naquit, vecut, mourut 

pour prouver ce, que dit le Sage, 

que Notre Vie n’est qu’un Voyage! 


Ende des vierten und leiten Bandes. i 
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